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„Natur  nnd  Geschichte,  die  bildenden  Mächte  der  Welt,  haben  anch  die  Dialeete  erxengt.  So 
ateheu  die  Mundarten  eines  Volkes  als  Denkmale  der  historischen  und  geografischen  Verhältnisse  seiner 
Stämme  da:  die  Landstriche,  in  denen  diese  aufwnchseu  und  durch  welche  sie  wanderten,  auf  denen  sie 
schufen  und  ruhten,  verraten  sich  ia  der  Lautgef^altung  und  der  Wortbedeutung;  die  »tätlichen  und 
die  sittlichen  Zvsttnde,  das  Leben  und  Sterben  der  Worte,  prägen  sich  in  dem  Sprar&schatze  aufs. 
Das  sind  geterte  Früchte,  die  freilich  aneh  ihren  präctlschen  Inhalt  halten.  Derselbe  ligt  darin,  dafs  die 
Mundarten  eine  Physiognomik  der  verschiedenen  Stämme  geben:  aus  der  Behandlung  gewisser  sprach- 
licher Vorgänge,  aufs  der  Betonung  und  dem  mechanischen  Zungenschlage  spricht  der  schwerfällige  nnd 
kalte  wie  der  rasche  und  heifse  Herzschlag,  dessen  zu  grschweigen,  was  als  stofliche  Schöpfung  der 
Geister  Im  Sprachschätze  niedergelegt  ist  Wir  haben  fdtf^auch  in  der  Volkssprache  einen  Juugbruiiiien, 
dafs  wir  den  abgelebten  fiberreizten  Leib  der  Schriftsprache  hi  nein  versenken.  Die  frische  and  unge- 
künstelte Gcdankenbewcgung,  die  treffenden  und  sinnlich  starken  Worte  können  namentlich  heute  als  ein 
Gegenmittel  für  die  Krankheiten  unserer  Büchersprache  dienen.“ 

Dr.  Karl  Wetnhold. 

t . - * ' ’ , | . if:  ; '>  (U«btt  d«aticlie  Di*l.ctfor»chung.  S.  2.) 
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Mundartliches  aus  Vorarlberg. 

Eigentümliche , die  verschiedenen  gesundheitsverhältnisse  betreffende 
ansdrücke  und  redensarten.  *) 

Das  neuhochd.  wort  krankhelt  lautet  in  unserer  mundart  kran- 
kat,  im  plural  krankata.  Daneben  hört  man  auch  kränke , das  mittelhochd. 
krenkc,  f.  (Ben.  Milr.  I,  875;  mnd.  krenkde:  Z.  II,  442;  vgl.  auch 
III,  Hl.  120.  240,  5.  252,  239.);  z.  b.  er  mag  nümma  - n - üf  si  vor 
lauter  kränke,  er  vermag  nicht  mehr  außer  bett  zu  sein,  so  krank  ist 
er.  — Für  den  technischen  ausdruck  epidemie  gebraucht  unser  bauer 
das  wort  sucht;  z.  b.  es  göt  a**)  sucht  um,  es  herrscht  eine  epidemie, 
Vgl.  Schm.  DI,  195.  Stalder,  U,  417. 

*)  Wir  haben  dieser  Abhandlung  einige  Verweisungen  beigefugt.  — Um  Raum  zu 
ersparen,  werden  von  nun  an  die  ao  häufig  vorkommenden  Verweisungen  auf 
dieae  Zeitschrift  durch  ein  blosses  Z.  bezeichnet  werden.  D.  Herausgeber. 

**)  Im  vorarlbergisch  - alemannischen  idiome  hört  man  zwei  tooverschiedene  o,  ein 
helles  und  «in  dumpfes.  Ersleres  bat  den  klang  des  neuhochdeutschen  o,  und 
ist  kurz  oder  lang.  Das  kurze  belle  o tritt  auf  z.  b.  in  gott,  spott,  schöpf, 
loch,  hoch;  das  lange  helle  o in  rät,  rolb,  nöt,  noth,  töd,  tön.  Es  ent- 
spricht also  dieses  helle  o dem  mhd.  kurzen  oder  langen  o (o— ö).  Der  klang 
des  dumpfen  o nähert  sich  dem  des  griechischen  <o;  es  ist  beinahe  immer  lang, 
und  fast  ohne  ausnahme  ein  mundartlicher  ablaut  des  mittelhochdeutschen  I. 
Daher  wäre  es  vielleicht  richtiger,  diesen  dampfen  »-laut  einen  stark  getrübten 
a-laut  (a)  zu  nennen,  uud  auch  als  solchen  zu  schreiben;  es  sei  mir  aber  den- 
noch erlaubt,  ihn  in  der  schtifl  durch  6 zu  bezeichnen,  zum  unterschiede  von 
der  in  dieser  Zeitschrift  festgehaltenen  Schreibweise  des  getrabten  a (kurz  a, 
lang  a)  der  österr.-haierischcn  mundart,  da  ein  aufmerksames  ohr  zwischen 
dein  ton  unseres  dumpfen  o und  jenes  langen  getrabten  a eine  Verschiedenheit 
heraushort.  Einem  dumpfen  o begegnet  man  in:  nöt,  die  naht,  rät,  rath,  tot. 
Hurt,  ströf,  öbed , schöf,  mäsa,  der  fleck  (mhd.  inäse;  Z.  III,  69.  468),  träte, 
ömer,  schmerzliches  verlangen;  (mhd.  A mer;  Z.  UI, 218,  9),  öltm,  tröma , der 
balken  (Z.  III,  89. 192,  85)  gröl,  jör,  ober , apricus  (mhd  Aber;  Ben.-Mllr.  1, 4. 
Z.  II,  185,  4)  gö\  sttf,  /<f  (mhd.  gAn,  alAu,  lAn),  göf,  stöj,  löt  u.s.  w. 
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TVoIki,  n.,  ist  der  volksthümliche  ansdruck  für  erysipelas  faciei 
(Stalder,  II,  456,  Tobler,  450);  d-  kopfmuatter  für  migraena ; d-  bcermuat- 
ter  für  cnteritis  (Schm.  II,  658,  Stalder  I,  136);  der  röte  schada  für 
dyscnteria  (Schm.  III,  166.  Stalder,  II,  306.  Tobler,  382);  das  fii'/alled 
für  epilepsia  (Schm.  I,  522);  das  kalt  we  für  febris  intermittens  (Schm. 
H,  293.  Stalder,  II,  82.) 

Von  den  hautkrankheiten  nennt  der  gemeine  mann : tschüterus  (plur.) 
den  herpes  (Stald.  I,  319.) ; schab,  in.,  die  scabies  (Stald.  II,  305.) ; 
J'ruschkol , fruschkil  die  morbilli  (vielleicht  entstellt  aus  dem  französischen 
rougeole?);  d-  urschlat,  f.,  die  variolae  — urschlechien  (Schm.  III,  428. 
Stald.  II,  321.);  spriaßli,  die  strophuli;  ferner  hört  man:  d • grandla 
(plur.  f.)  für  mundsoor  (sehr  treffend  auch  milkblüestle  genannt) ; de 
u g-nannt  (der  ungenannte;  Schm.  II,  697.  Stald.  II,  423.  Schmid,  525) 
für  panaritium ; a wer/a  für  hordeolum  (Schm.  II,  156.  Schmid,  529. 
Stald.  II,  435.  Tob.  445.  Höfcr,  DI,  287.);  a gersta-n-ög  (elsteraugc 
Stald.  I,  92,  Tobler,  18.)  für  clavus ; nagelbru » für  . eine  eiternde  ent- 
zündung  eines  nagelgliedes  an  fingern  oder  zehen  (Tobler,  81 : bru»,  d. 
wurm  am  fingcr) ; materi  für  eiter  (Z.  m,  468) ; en  knutsch  für  quetsch- 
wunde,  (verb.  knütscha,  quetschen;  Schm.  II,  377.  Stalder,  118);  en 
brästa  überhaupt  für  ein  bedeutenderes  gebrechen,  z.  b.  eine  hernia  (Z. 
II,  563,  5.);  ßärra,  f.,  für  eine  kleine  wunde  (Schm.  I,  590.  Schmid, 
195.  Stald.  I,  377.);  schnatta,  f.,  für  eine  Schnittwunde  (Stald.  II,  340. 
Tob.  394.  Schmid,  472.) ; a letzi  für  Verletzung,  gebrechen ; z.  b.  dia 
krankat  hot  -m  a letzi  glcT\  diese  krankheit  hat  ihm  ein  bleibendes  ge- 
brechen hinterlassen  (Schm,  ü,  529.  Schmid,  354.  Stald.  II,  169.  Tob. 
296.  Z. III,  295.  189,  39.312.);  wetig  für  schmerz  (mhd.  wetac;  Schm. 
TV,  2.  Höfcr,  HI,  274.  Stald.  H,  440.  Wcinh.  104.);  en  güger  für  tu- 
ber;  en  bätzel,  oder  in  der  diminutivform  a bützele  für  ein  kleines 
knötchen  in  der  haut,  nodus,  nodulus;  Z.  II,  512,  20.  HI,  131.);  a war  za 
für  verruca  (Schm.  IV,  167.  cimbr.  wbch.  111*). 

Analog  obigem  krankat , krankheit,  ist  das  substantiv  g’sunkat,  ge- 
sundheit,  das,  zumal  inMontavon,  öfters  gehört  wird.  Auch  wird  aus  dem 
adjectiv  gsund  ein  substantiv  g-siinde  gebildet,  wie  aus  krank  obiges 
kränke;  z.  b.  er  u?<eß  net  was  tue  vor  lauter  g’ Sünde,  er  weiß  nicht, 
wie  fröhlich  er  sich  geberden  soll,  so  gesund  ist  er.  — Es  werde  hier 
nebenbei  bemerkt,  daß  bei  bildung  der  substantiva  aus  einsylbigen  adjec- 
tivis,  deren  stammvocal  a,  o oder  u ist,  unsere  volksmundart  viel  consc- 
quenter  zu  werke  geht,  als  die  Schriftsprache;  letztere  bildet  bekanntlich 
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aus  dem  adjectiv  warm  ein  substantiv  wärme,  aus  naß,  näße,  aber  aus 
arm  - armulh,  krank  - krankheil ; ferner  aus  groß  - große,  aber  aus  grob  - 
grobheil,  aus  roh  ■ rohheit,  endlich  aus  gut -güte,  aus  kurz -kürze,  hin- 
gegen aus  dumm  - dummheit:  für  unsere  bauernsprache  läßt  sich  in  dieser 
beziehung  das  allgemein  gültige  gcsetz  aufstellen:  wenn  neben  einaylbi- 
gen  adjectivis  mit  dem  stammvocal  a,  o oder  u ein  substantivum  vertre- 
ten ist,  so  wird  letzteres  aus  ersterem  gebildet,  und  zwar  durch  umlau- 
tung  des  stammvocals  und  durch  ein  angehängtes  e («).  Als  beispiele 
mögen  aus  der  reichen  fülle  solcher  bildungen  diese  wenigen  dienen : 
arm -arme;  alt  - alte  ; zart  - zarte ; grob -grübe;  stolz- stolze ; dumm  - 
dumme:  rund-  ründe;  fül-Jhlc.  Vgl.  Stalder’s  dialektol.  207. 

Zur  bezeichnung  eines  durch  alter  oder  krankheit  herbeigeführten 
schwächlichen,  kachektischen  körperlichen  Zustandes  dienen  folgende  adjec- 
tive:  Lugg,  adj.  und  adv.,  eigentlich  locker,  lose,  schlapp,  weich,  dann; 
hinfällig,  untüchtig,  kraftlos;  an  lugga  letsch,  ein  nur  lose  geschürzter 
knoten;  an  lugga  sack,  ein  schlapper,  nur  halb  gefüllter  sack;  a lugg-s 
kmd,  ein  schwächliches  kind,  ein  kind  mit  schlafTcr,  weicher  musculatur; 
der  ist  z"  lugg  ze  d-r  arbat , der  ist  der  arbeit  nicht  gewachsen ; der  alt 
löt  äföha  lugg,  der  alte  verliert  nachgerade  mehr  und  mehr  (Z.  III,  215, 
17.)  seine  kräfte;  mr  wend  lugg  ge,  wir  wollen  nachgeben;  auch  hört 
man  ein  verbum  lugga  und  erlugga,  weich  werden,  die  Spannkraft  ver- 
lieren. Vgl.  Z.  III,  532,  66. 

Die  bedeutung  kraftlos,  schlapp,  weich  hat  auch  das  bei  den  vor- 
arlbergischen  Walsern  gebräuchliche  luom,  roman.  Io  mm  (neben  dem 
lat.  moll);  s.  Stalder,  U,  184.  Schmcllcr,  H,  467.  Sclimid,  366;  das 
wort  kehrt  wieder  in  unserem  luomlackig,  östr.  lämlacket,  trag,  phleg- 
matisch, fad;  Castelli,  186.  Loritza,  81. 

Schiller,  (s.  Z.  HI,  11,  13.  Stalder,  II,  320.  Castelli,  242.),  adj.  und 
adv.,  ist  auch  bei  uns  ursprünglich  „dünn,  lückenhaft,  nicht  dicht  oder 
gedrängt  genug,  besonders  von  leinwand,  aber  auch  vom  haar,  getreidc, 
gehölze,“  dann  in  weiterer  bedeutung : wackelnd,  schlotternd,  abgemagert 
und  schwächlich  aussehend;  Z.  b.  der  md  göl  a/oha  schitter  her;  dia 
(diese)  sacht  schitter  üs,  das  ist  a schitters  wibli.  Verwandt  damit  ist 
das  bei  uns  ebenfalls  gebürte  verbum  tschättera,  klingen  wie  ein  ge- 
sprungener topf  (Schmcllcr,  III,  413.  Z.  III,  8.  10.);  z.  b.  beim  hagel 
tschätterefs  (oder  schätteret-s)  auf  den  „schitter,“  d.  i.  den  aufeinander 
liegenden  hölzernen  schindeln  des  hausdaches ; subst.  t schüttere  und 
schüttere:  er  ist  en  alta  tschüttere,  er  ist  ein  alter  hinfälliger  mann. 
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O'talos  (etwa  odemlo8,  kurzathmig?),  ohne  lebenskraft  und  energie, 
matt,  schlaff;  z.  b.  das  hind  sacht  ötalos  üs,  das  kind  sieht  bleich  und 
kränklich  aus;  es  ist  m-r  otalos,  es  ist  mir  recht  unbehaglich,  ich  fühle 
mich  schwach  und  abgespannt ; subst .ötalasi;  z.  b.  i mag  fas-  net  gö'  vor 
otaloesi,  ich  vermag  kaum  zu  gehen  vor  schwäche.  Eine  zweite  bedeu- 
tung  von  ötalos  ist:  geschmacklos,  fade,  insipidus;  eine  ungesalzene  suppe, 
ein  albernes  gescliwätz  ist  ötalos.  Stalder,  I,  115.  Tobler,  344.  Scliniid, 
10.  Grimm,  wbch.  I,  593.  vgl.  ad,  leer  (im  magcn);  abgeschmackt; 
Schm.  1,  28.  Schmid,  413.  Stalder,  II,  249.  Tobler,  344. 

Blüg , zart,  deshalb  empfindlich  gegen  rauhe  einilUssc,  schwächlich, 
weichlich;  a blüge  hat,  eine  zarte,  empfindliche  haut;  subst.  bluge , f. 
(regelrecht  nach  dem  oben  aufgestellten  gesetze);  z.  b.  C furcht-,  das 
hind  halft  de  winter  net  üs  vor  lauter  bluge,  ich  fürchte  das  kind  werde 
den  winter  nicht  überleben  wegen  allzugroßer  schwäche.  Mhd.  blue, 
bliuc:  Ben.-Mllr.  I,  214;  bair.,  schwäb.  blaug , blauk:  Schm.  I,  235  ; 
Schmid,  74.  Stalder,  I,  187.  Grimm,  wbch.  II,  113:  bleug. 

Liebergöttig,  bleichen  und  abgezehrten  aussehens;  a liebergöttigs 
hind,  ein  so  herabgekommenes  kind,  daß  man  hei  seinem  anblicke  un- 
willkürlich ausrufen  muß:  „o  du  lieber  Gott!“  Vgl.  er  sieht  ans  gottes- 
erbärmlich, oder:  daß  's  Gott  derbarm. 

Flcesch,  aufgedunsener,  schwammichter  leibesconstitution ; ein  scro- 
phulöses  kind  ist  flasch;  bei  Hebel  (gespenst  an  der  Kandcrcr  Straße): 
„e  flasche  buob  isch-s  g'si.l>  Er  weist  auf  lat.  fl  accus  hin.  Neben 
flasch  hört  man  auch  das,  wie  mir  scheint,  ursprünglich  gleichbedeutende 
flasch ; z.  b.  der  rettig  ist  flasch,  der  rettig  ist  schwammicht.  Schmid, 
197.  vgl.  auch  Stalder  I,  385:  flodschig,  pflotschig,  weit,  schlotterig; 
pflotsch , f.,  dicke , plumpe  weibsperson ; fl  ödem,  pflodern,  flotschen, 
pflotschen,  schlottern. 

Müskrank,  sehr  krank;  müs,  maus,  tritt  häufig  verstärkend  vor 
adjectiva : müsarm,  müstodt , mSsleftill,  müsalle~  u.  s.  f.  Von  anderen 
thiernamen  werden  in  gleicherweise  vorzüglich  verwendet:  hund  (z.  h. 
hundsarm,  hundskalt,  hundsalt , hunds schlecht),  dann  stier : slierfatyt, 
stierdunkel,  stierdumm ; ferner  bock : bockhert,  bocksstärrig ; auch  sü 
(sau):  süwöl  u.  a.  m.  Vgl.  Z.  HI,  360,  7.  „In  mauskrank  möchte  wol 
ein  mau[ikrank  (v.  sich  maufien,  die  federn  wechseln,  scherzh.  kränkeln) 
zu  erkennen  sein,  zu  welchem  auch' die  mauß,  seuche,  epidemie  (Schm.  H, 
630),  maufyig  (Z.  II,  180,  35)  und  sich  herausmautyen,  wieder  zu  kräften 
kommen  (Schmid,  379),  gehören.“  D.  herausg. 
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,Sttihabltech : im  thalo  Montavon  pflegte  noch  in  jüngster  reit  bei 
begräbnissen  und  trauergottesdiensten  die  trauerftihrende  Weibsperson  als 
Zeichen  tiefster  Iraner  ein  weisses  ttichlein  nach  art  der  barmherzigen 
Schwestern  uni  das  haupt  zu  legen,  und  darüber  einen  niedern  breitkräm- 
pigen  männerhut  zu  setzen ; diesen  sonderbaren  kopfpntz  nannte  man 
„starz  und  stuhau;  stühablcvch  ist  also  bleich  wie  d-stüha,  jenes  weiße 
kopftuch  ; er  mueß  krank  si,  er  ist  stühabltech  ; stahablcech  vor  schricka. 

Vgl.  Z.  IH,  530,  9. 

ßarleggisch,  schlaff,  matt,  abgespannt,  müde,  trüge;  z.  b.  der 
sacht  barleggisch  ns  : der  göt  barleggisch  darher : der  sitzt  barlegisch 
dö.  Das  wort  ist  zumal  in  dem  ehemals  romanischen  thale  Montavon  im 
gange  und  es  dürfte  auch  die  wurzel  für  dasselbe  nur  im  romanischen 
idiome  zu  suchen  sein.  „Vielleicht  ist  es  aus  lat.  paralyticus,  gicht- 
brüchig, verderbt;  vgl.  Stalder,  I,  136:  parlisck,m.,  gicht,  paralysis.“  D.  h. 

TVulig,  zu  nichts  tauglich,  zu  nichts  aufgelegt,  ohno  kraft  und  halt, 
nicht  nur  in  körperlicher,  sondern  auch  in  moralischer  beziehung;  z.  b. 
f bi'  so  nötig,  rfoß  r net  uceercha  mag , ich  bin  so  schwach,  daß  ich 
nicht  zu  arbeiten  vermag;  das  ist  a bitz  a nutig's  mändle,  das  männ- 
lein  ist  ein  taugenichts.  Abzuleiten  ist  nutig,  von  nht,  nichts,  und  also  dem 
nlid.  nichtig  zu  vergleichen.  Nicht  wird  in  unserem  dialecte  gege- 
ben durch  net,  nit,  ned,  nid , et  und  it ; für  die  (ursprünglich  genitivische) 
form  nichts  hört  man  neben  obigem  mir  auch  n&d,  mint,  nint,  nänz, 
niez  (an  der  Allgäuer  gränze)  aus  ahd.  nio-wiht  etc.  Z.  II,  432,  34. 
in,  206,  10.  399,  7. 

Für  eine  kräftige  leibesbeschaffenheit  und  für  ein  gutes,  gesundes 
anssehen  gelten  folgende  ausdrücke : 

/frei r,  der  gerade  gegensatz  vom  obigen  logg,  also : fest,  voll  Spann- 
kraft, hart;  dann  weiter:  kräftig,  stark;  z.  b.  an  kecka  letsch,  ein 
fest  geschürzter  knoten ; an  kecka  sack,  ein  ganz  und  hart  ausgefüllter 
sack;  a kecks  kind,  ein  kräftiges,  mit  derber  muskelfaser  ausgestattetes 
kind;  verb.  erkecka,  an  fleisch  zunehmen,  erstarken;  subst.  kecke,  f. 
Schmid,  308.  Stalder,  II,  93:  kech,  fest,  stark.  Tobler,  96.  f. 

Asper,  nur  im  thale  Montavon,  etwa : vergnüglich  und  aufgeräumt 
aussehend,  sich  wohlfühlend;  z.  b.  der  krank  ist  hht  bodan-assper,  der 
kranke  ist  heute  ziemlich  aufgeräumt ; das  ist  an  tefpers  kind,  das  ist 
ein  recht  munteres  kind ; verb.  ercefpera ; subst.  aespere,  f.  „Nur  Stal- 
der, I,  114  kennt  ein  un-asper,  adj.  u.  adv-,  unansehnlich.  Vielleicht  ge- 
hört zu  diesem  atsper  unser  fränkisches  (Koburg)  sich  abäfpern,  sich 
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abarbeiten,  ermüden,  abmatten,  welches  neben  dem  gleichbedeutenden, 
auch  in  die  Schriftsprache  eingedrungenen  abäschern , aheschern  (vgl.  Z. 
II,  30.  IH,  133.  Schmid,  30.  Weinhold,  18  u.  Adelung)  gebraucht  wird, 
dessen  ableitung  vom  hochd.  asche  (Grimm,  wbch.  I,  35.  385.)  mich 
nicht  ansprechen  will.  Auch  sagt  unsere  Koburger  mundart  von  hühnern, 
die  sich  in  Sonnenschein  und  sand  wohl  sein  lassen : sie  eschcrn  sich. 
Doch  passt  jenes  sich  abäspern  auch  zu  dem  von  Gleim  gebrauchten 
äspern,  plagen,  quälen,  das  Adelung  als  mehr  niederdeutsch  bezeichnet 
und  ebenfalls  dem  äschern  vergleicht.“  D.  herausg.  Der  Walser  ge- 
braucht für  aspern  das  ganz  gleichbedeutende  adjectiv  hantli;  z.  b.  d-r 
chrank  ist  hat  hantli;  das  ist  as  hantlis  chind.  Vgl.  Stalder,  II,  18 : 
handtig,  hantlich , hantli,  thätig,  arbeitsam,  rührig.  Schmid,  260. 

If'öltrüiht,  mit  dem  particip  von  trhiha  zusammengesetzt:  gut  ge- 
nährt, fett,  stark ; s.  Z.  II,  286,  63. ; en  trbih  tu»,  um  eiu  bedeutendes 
zunehmen,  um  ein  merkliches  wachsen. 

Krepßg , ausdauernd,  nachhaltig.  „Bei  Stalder,  II,  129:  hräpj lg, 
adj.  u.  adv.,  munter,  lebhaft.“  D.  herausg. 

Rasch  bedeutet  eigentlich  steil,  daher  die  dachrcesch;  dann  weiter: 
aufrecht,  frisch  und  munter;  z.  b.  der  Jöckli,  ist  ze  sim  alter  noch  an 
rcescha  mä~,  der  Jacob  ist  trotz  seines  alters  noch  ein  frischer,  munterer 
mann ; neben  rasch  hört  man  auch  rasch,  z.  b.  ein  rasches  brod,  ein 
gut  ausgebackenes,  beim  drucke  knarrendes  brot.  Vgl.  obiges  flasch  und 
flasch:  auch  Schmeller,  III,  140.  Höfer,  II,  34.  Stalder,  II,  282.  Tobler, 
370.  Schmid,  439.  Wcinh.,78  (risch);  cimbr.  wbch.  161:  rösche , resche, 
kräftig,  gesund. 

Hcrrdima  , adj.  u.  adv.,  mit  voller  kraft  ausgerüstet,  von  kraft  und 
gesundheit  strotzend;  nach  einer  glücklich  überstandenen  krankheit  sagt 
man : jetzt  bin  i’  wieder  herrdimä' , jetzt  habe  ich  meine  vorige  kraft  wie- 
der, oder:  jetzt  bin  ich  wieder  der  frühere  mordkerl.  „Sollte  in  die- 
sem sonderbaren  Worte  ein  herrenwohl  (Stalder,  II,  40.),  ganz  wohl,  so 
wohl  wie  ein  herr,  oder  das  Schweiz,  hurtig,  gesund,  wohlauf  (Stalder, 
II.  66)  verderbt  sein?“  D.  herausg. 

ß-setzt,  kurz,  aber  dick,  gleichsam  mit  knochen  und  muskeln  gut 
besetzt,  breitschultrig,  fest,  stark ; en  schuna,  b’setzta  md~ , ein  schöner, 
gedrungener  mann.  Stalder,  II,  372.  Tobler,  83.  Sonst  begegnet,  auch 
hochd.,  in  dem  gleichen  Sinne:  untersetzt ; Schmid,  494. 

Schruns  in  Vorarlberg.  Dr.  Jos.  Vonbun. 
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Mundartliches  aus  dem  Eisass. 

1.  Einige  Kinderspiele. 

Bei  Spielen,  welche  eine  gewisse  Reihenfolge  der  Theilnehraenden 
nüthig  machen,  die  gewöhnlich  durch  Abzählen,1  auch  durch  Hälmchen- 
ziehen’  oder  Fingernetzen*  bestimmt  wird,  heißt  der  Erste  stnert,  der 
Letzte  Rull , Zull  oder  Latscht  (Mülhausen).  Vgl.  Z.  III,  134.  307.  495. 
u.  das  schwäb.  Mockcl!  bei  Schmid,  389. 

1.  Fangspiel.  Der  Fangende  singt  folgende  Reime;  beim  letz- 
ten Verse  inüßen  die  Kinder  fortspringen : 

Dreimöl  iseri  Stange, 

Wer  nitt  lauft  wurd  g'fange; 

Dreimöl  iseri  Schnitz, 

Wer  nitt  lauft  wurd  g’fitzt; 

Dreimöl  iwwer  da  Rhin, 

Wer  nitt  lauft  is  min! 

Die  Stelle,  von  welcher  die  Kinder  aus  laufen,  heißt  's  Ziel:  wer 
dem  Fangenden  entwischt  und  wieder  daran  kömmt,  gibt  dies  durch  einen 
Schlag  an  dasselbe  zu  erkennen,  und  ruft:  „ang- schlau  je!“  Der  zuletzt 
Kommende  wird  ausgelaeht;  die  Andern  rufen  ihm  zu:  „ Der  letst  heit 
Gaißehör.*“  — Die  römischen  Buben  sagten:  „Extremum  scabies  ur- 
gat.“  — Ein  falscher  Anruf  heißt  e falschi  Ritt.  Wer  während  des 
Spiels  Roddemine!  (Straßb.)  oder  Rodde!  (Mülh.)  ruft,  erklärt  damit, 
daß  man  einen  kleinen  Ruhepunkt  machen  möge. 

2.  Ballspiel.  Unter  den  verschiedenen  Ballspielen  heißt  eines 
in  Straßburg  Ralle  ritters.  Die  Knaben  stehen  in  einen  Doppelkreis  ge- 
reiht; auf  ein  durch  Händeklatschen  gegebenes  Zeichen  besteigt  je  einer 
den  Rücken  des  andern;  einer  wirft  nun  den  Ball  nach  einem  der  Auf- 
sitzenden und  springt  zu  gleicher  Zeit  von  seinem  „Pferde“  herab;  der 
getroffene  desgleichen;  dieser  nimmt  den  Ball,  um  ihn  auf  jenen  zu  wer- 
fen. Das  Spiel  geht  so  fort  bis  alle  getroffen  sind,  was  oft  mehrere  Male 
geschehen  kann.  Wer  fehlt,  darf  nicht  mehr  aufsitzen.  In  Mülhausen 

1 Abzählreime  gab  ich  im  Elsäjd.  Volksbuchleiu,  S.  21 — 26.  — * Ein  Überrest  des 
einst  so  üblichen  Loosens  mit  Halmen,  das  auch  noch  in  der  Redeusart  „den  kur- 
ieren ziehen“  naebklingt.  — 1 Je  nach  derVorbedingung,  ist  derjenige,  der  den 
ua/ten  Finger  berahrt,  der  Erste  oder  der  Letzte.  — * S.  Arnolds  Pfingst- 
montag, 8,  171. 
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heißt  das  Spiel  Faslballelis.  Der  Knabe  der  einmal  getroffen  worden, 
ist  dgsteckt ; zum  zweiten  Male  fäl,  faul,  und  tritt  dann  aus  dem  Spiele. 

3.  Burzelbaum  schläuje,  sich  auf  den  Kopf  stellen,  umschwingen, 
und  auf  den  Rücken  zu  liegen  kommen;  franz.  faire  la  culbute;  figürlich ; 
schlechte  Geschäfte  machen,  herunterkommen.  Zu  den  von  Grimm, 
Wörterb.  II,  554  aufgezählten  Ausdrücken  aus  fremden  Sprachen  füge  ich 
die  celto-bretonischen  choug-lie-benn,  saut  du  chignon,  und  lamm 
choug-hd-benn,  saut  du  revers  de  la  tete.  S.  Legodenie,  Dict. 
celto  -bret. 

4.  Schnellkügelchen,  bayerisch  ScAaßer  (Schm.  III,  412), 
heißen  im  Sundgau  G lucker,  holländ.  hlikker  (vgl.  Stalder,  1,456),  im  Ober- 
elsaß dicker,  im  Unterelsaß  ebenso  oder  G-steinerte,  G-stunze,  Stinzer.  — 
Eine  besondere  Spielart  damit,  Barollis,  Drollis,  Drollje  (Siraßb.),  nennt  man 
in  Bayern  Paschen.  Vgl.  Schm.  I,  299,  wo  das  Spiel  beschrieben  wird. 

5.  Hopf  odder  Minz.  Ein  Geldstück  wird  in  die  Höhe  geworfen; 
von  den  Mitspielenden  rufen  die  einen  Hopf,  die  andern  Minz ; die  rich- 
tig rathenden  haben  gewonnen.  In  Frankreich  sagen  die  Knaben : face 
ou  pile:  die  römischen  riefen  caput  (der  Januskopf  auf  dem  denarius), 
oder  n a v i s (ein  Schiffschnabel,  rostrum),  Ovid.  Fast.  I,  V.  229 ; Macrob. 
Saturn.  I,  7:  „capita  aut  navis.“ 

6.  Giffels,  von  Guff,  Nadel.  Eine  Stecknadel  wird  oben  an  einem 
Stäbchen  zum  Haken  gekrümmt;  eine  gewisse  Anzahl  anderer  Steckna- 
deln wirft  man  sodann  von  mäßiger  Höhe  auf  einen  Tisch  herab;  der 
Spielende  mnß  nun  mit  dem  Häkchen  eine  Stecknadel  auf  eine  andere 
zu  bringen  suchen,  ohne  die  dabei  liegenden  zu  berühren.  In  der  Bre- 
tagne heißt  das  Spiel  r u z i g a ; Legodenie,  393a.  Es  wird  auch  sonsC 
mit  elfenbeinernen  oder  hölzernen  Stückchen  gespielt  und  in  Frankreich 
honchcst  oder  jonchets  genannt;  in  der  Bretagne  mcüdik;  Le- 
goden. 332a. 

7.  Waßermännchen  machen,  franz.  ricochcts;  — Schweiz: 
Bämmclen ; Schwaben:  Bäurle  oder  Bräutle  lasse , — iieißt  bei  uns: 
's  fVäßerle  schld,  (Mülhaus.),  IVasserstclzle  mache  (Unterelsaß),  Sti- 
werle  mache  (Straßb.). 

8.  Blindekuh:  Feghele  witsch ! Miilli.  — !Vo  lauft  d.  Scheer? 
Antwort:  Dort  lauft  sie  leer!  Unterelsaß. 

9.  Datschelspiel ; Grimm,  Wbch.  II,  826:  „Mehrere  Kinder  sitzen 
„zusammen  und  jedes  hat  ein  Häufchen  kleiner  Steine  vor  sich.  Der 
„Reihe  nach  wirft  ein  jedes,  indem  es  mit  derselben  Hand,  womit  es 
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,, seinen  Stein  gefußt  hat,  noch  einen  Stein  von  dem  Haufen  des  andern 
„nimmt,  beide  in  die  Höhe  wirft  und  die  zariickfallenden  wieder  auf- 
.,/angt;  misiingt  der  Wurf,  so  kommt  ein  anderes  an  die  Reihe;  s.  Me- 
„moiren  des  Ritters  von  Lang  1,  35.  Ein  uraltes  Spiel,  das  schon  auf 
„einer  griechischen  Vase  abgebildet  ist,  das  Clarke  (Reise  durch  Ruß- 
land, 8.  196)  durch  ganz  Rußland  verbreitet  sah  und  Hiebuhr  (Reise 
„nach  Arabien,  I,  171)  bei  den  Kindern  am  Euphrat,  zwischen  Basra 
„und  Helle  fand.“ 

Dieses  den  Griechen  unter  dem  Namen  «ffrpayaUisuor,  dsrfaycUtaic, 
von  darpayiMoc,  ossiculum,  bekannte  Spiel,  von  welchem  eine  Art  es  zu 
spielen  xevraitSiSur  (mit  fünf  Steinchen)  hieß,  war  ursprünglich  ein  Kin- 
derspiel. Phraates,  König  der  Parther,  schickte  dem  Syrerkönig  Deme- 
trius ein  solches  von  Gold  zn,  um  ihm  seine  Leichtfertigkeit  und  sein 
kindieches  Wesen  damit  zu  versinnbildlichen.  Die  Astragalen  wurden 
aber  auch  von  gewissen  Wahrsagern,  dorpaya/Lo/iavriic,  als  Divinations- 
mittel  gebraucht,  und  das  Orakel  des  Hercules  in  AchaYa  bediente  sich 
ihrer  zu  gleichem  Zwecke.  Die  Römer  nannten  dieses  Spiel,  wozu  sie 
eine  Art  von  Nüßen  nahmen,  ocellata ; Sueton  läßt  es  Augustus  mit  Kin- 
dern spielen.  — In  Rußland  heißen  die  knöchel  babkis;  in  Spanien: 
juego  de  tabas;  in  Frankreich:  mätres,  martes,  martres 
(Caen);  letztere  Benennung  kommt  auch  bei  Rabelais  vor;  aux  pingres 
(Anjou);  bilibann  (Bretagne);  — in  Deutschland:  Knöcheln , Knobeln 
und  wohl  noch  anders;  in  der  Schweiz:  Barry- fein  (Stald.  I,  137.)  El- 
säßische  Benennungen  sind : Drusch,  Mülhaus.,  Steinerlis,  Jülehäle,  Sulz- 
matt; Strohlstein,  Andolsheim;  ßäbslels,  Straßb.  u.  Unterclsaß. 

10.  Steinhiffels , Schwab.  Mockeis.  Die  Knaben  stehn  in  einem 
weiten  Kreise  herum  ; jeder  hat  einen  Haufen  Steine  vor  sich  und  trägt 
einen  Stecken  in  der  Hand ; einer  wirft  einem  der  Mitspielenden  ein  et- 
was kürzeres  Stäbchen  zu,  das  dieser  so  weit  als  möglich  mit  seinem 
Stecken  wegschlagen  muß;  während  nun  der  erste  fortläuft  das  Stäbchen 
zn  holen,  springen  die  andern  herbei  und  plündern  seinen  Steinhaufen, 
bis  er  wieder  mit  dem  Stäbchen  an  demselben  angelangt  ist. 

11.  Lotzi  schlaje  ist  (in  Ileilig-Kreuz,  bei  Kolmar)  eine  Variante 
des  obigen:  in  den  Kreis  wird  ein  dicker  Stock  gesteckt  mit  einem  Ein- 
schnitte oben,  in  welchen  ein  kleineres,  ebenfalls  eingeschnittenes  Stäb- 
chen eingepasst  und  von  den  Knaben  der  Reihe  nach  so  weit  sie 
können  fortgeschlagen  wird.  In  der  Schweiz  heißt  es : horniggeln.  — 
Nimmt  man  statt  der  beiden  Stäbe  eine  Kugel,  welche  ln  die  Mitte  des 
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Kreises  gelegt  und  von  den  Knaben  mit  langen  Stöcken  aus  dem- 
selben geschlagen  wird,  so  heißt  das  Spiel  in  Mülhansen : More  schlä , 
in  der  Schweiz:  hornussen : in  Frankreich:  jeu  de  la  crosse,  in  der 
Bretagne:  grolla  (von  groll,  die  Kugel)  dotu,  höre  11a  (von  ho- 
rel,  Kugel),  in  Neuenburg  (Schweiz):  la  gouenne. 

12.  Kinneh  (Straßb.),  auch  Ginnch  (sonst  im  Unterelsaß),  wahr- 
scheinlich von  dem  französischen  guind  (Lyon;  Paris:  la  trime),  ist 
ein  etwa  vier  bis  fünf  Zoll  langes,  an  beiden  Enden  zugespitztes  Stäb- 
chen, das  auf  den  Rand  einer  Thürschwello  oder  auf  ein  Stück  Holz,  ei- 
nen Stein  gelegt  wird,  so  daß  das  eine  Ende  etwas  Uber  die  Unterlage 
hinaussteht.  Ein  Knabe  schlägt  nun  mit  einem  längern  Stäbchen,  der 
„ Ehl ,“  auf  die  Spitze  des  Itinnehs,  den  ein  zweiter,  in  einiger  Entfer- 
nung davon  stehender  zu  fangen  sucht.  Gelingt  ihm  dies,  so  tritt  er  an 
die  Stelle  des  ersteren;  wo  nicht,  so  thut  dieser  nach  und  nach  drei  wei- 
tere Streiche  auf  den  Kinneh , mißt  sodann  mit  dem  Auge  die  Entfer- 
?iung  desselben  vom  Ziele,  der  Thürschwelle,  und  sagt:  200,  150,  100, 
e nachdem  er  den  Zwischenraum  (mit  seiner  Ehl  abzumeßen  glaubt. 
Gibt  er  zuviel  an,  so  ist  er  abgediidelt,  abgesetzt,  und  die  Reihe  kömmt 
an  den  andern.  Man  spielt  gewöhnlich  um  eine  gewisse  Anzahl  von 
Ehlen;  wer  sie  zuerst  erreicht,  hat  gewonnen.  Im  Oberelsaß  heißt  das 
Spiel  Zoll  (Andolsheim),  Gill,  Gillschldje  (Heilig-Kreuz),  im  Sundgau : 
Meckerte.  Vor  dem  Dranfschlagen  sagt  man  in  Mülhausen: 

Erster  Uffschlagher, 

Zweiter  Spafssagher, 

Dritter  macht  uß, 

Vierter  macht  nit  m6  drfiß! 

Meckerte  ist  die  Diminutivform  von  Mocke,  ein  kurzes,  dickes 
Stück  Holz,  Klotz ; es  wird  auch  von  dicken  Stücken  Brod  gebraucht. 

Mit  einigen  Varianten  ist  dieses  Spiel  auch  in  Schwaben  unter  dem 
Namen  „ Möckele  tausch /“  bekannt;  es  wird  daselbt  mit  der  Frucht 
von  Forchen  gespielt.  S.  E.s  Meier,  deutsche  Kinder -Reime  und  Kinder- 
spiele, S.  122. 


8.  Benennungen  der  Spinnstuben. 

Für  die  abendlichen  Zusammenkünfte,  deren  Anfang  und  Aufhören 
auf  dem  Lande  vorzüglich  durch  das  Spinnen  bedingt  wird,  für  die  Spinn- 
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oder  Rocken  Stuben  (in  Bayern  Haimgarten,  Z.  III,  530, 7,  in  Schwaben 
Hoierlois  halten ),  haben  wir  im  Elsaß  fünf  verschiedene  Benennungen: 
za  Liecht  gehn,  Kunkelstubb , Mdistubb,  /teile  und  Gusclte. 

1.  Za  Liecht  gehn * braucht  wohl  keiner  näheren  Erklärung.  In 
Schwaben  sagt  man  dafür  auch  Lichtgang,  Lichtstube,  und  das  gemein- 
schaftliche Mahl,  welches  zu  Ende  der  Spinnzeit  von  den  jedesmaligen 
Theilnehmenden  genoßen  wird,  heißt  dort  Lichtbraten,  Lichtgans,  Licht- 
vergraben. Im  Unterelsaß  ist  Abends  vor  Weihnachten  Sperrnacht ; die 
Rädchen  werden  gesperrt,  d.  h.  der  Hanf  oder  Flachs  abgesponnen,  die 
Kunkel  abgesteckt.  Dies  geschieht  übrigens  auch  jeden  Samstag:  eine 
Magd,  die  es  zu  thun  versäumte,  würde  als  eine  faule  von  den  andern 
gehänselt  werden;  „ihr  bleicht  das  Garn  nimmermehr,“  meint  der  Volks- 
glaube ; ja  früher  kam  sogar  Frau  Faste  (Illzach)  und  verzauste  ihr  den 
Hanf,  daß  er  nicht  mehr  zu  spinnen  war.  — Die  letzte  Spinnstube  wird 
unwiderruflich  am  Abend  vor  Lichtmess  gehalten,  worauf  die  Feldarbeiten 
wieder  ihren  Anfang  nehmen,  wies  der  Spruch  bedeutet: 

„Lichtmess 
Spinne  vergeß! 

’s  Rädel  hinter  d-  Dior, 

's  Ilackmeßer  fiar!“ 

2.  Kunkelstubb  kömmt  von  der  Benennung  des  Rockenstocks,  der 
Kunkel,  her:  althochdeutsch  chunchla,  gerade  wie  noch  in  der  Schweiz 
und  im  Sundgau  Chunggle. 

Einem  neugebornen  Mädchen  legte  man  (hie  und  da  geschieht’s 
noch  jetzt)  eine  Kunkel  in  die  Wiege;  einem  Knaben  eine  Peitsche. 

3.  Mdistubb.  In  den  althanauischen  Ortschaften  des  Unterelsaßes. 
in  Oberbronn,  Mietesheim,  Uhrweiler,  Engweiler  und  der  Umgegend,  so 
wie  auch  in  einigen  Theilen  von  Deutschlothringen,  z.  B.  in  Diemeringen, 
und  am  Rheine,  ist  der  Ausdruck  Mdistubb  üblich.  Er  kommt  von  dem 
mittelhochdeutschen  meien,  sich  ermeien  (Ben.  Mllr.,  U,  92)  her: 
eich  belustigen,  ergötzen,  sodann  fröhlich  plaudern,  sich  in  Gesellschaft 
freuen,  belustigen.  Die  Bedeutung  Freude  hatte  das  Wort  may  ehemals 
auch  im  Französischen;  so  heißt  es  im  Roman  de  la  Rose: 

„Moult  avoit  bon  temps  et  bon  may, 

Quant  n’avoit  soucy . . 

‘ Von  solchen  Zusammenkünften,  welche  au  Tage  geschehen,  sagt  man:  za  Stutvwe 
gehn.  Vgl.  unten,  S.  16b.  Stubete, 
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Stehn  in  den  obengenannten  elsäßischcn  Ortschaften  einige  Personen 
plaudernd  beisammen,  oder  sitzen  sie  im  nachbarlichen  Kreise  vor  den 
Thfiren,  so  fragt  der  Dazutretende:  „ bann  arr  Mäistubb ?“ 

4.  Kille  ist  neben  dem  nachfolgenden  Givilte  bei  uns  gewiss  der 
älteste  -Name  der  Spinnstube  und  der  Abendbesuche  zn  sonstiger  gemein- 
schaftlicher Arbeit  oder  zu  Gespräch  und  Spiel.  Kille  ist  dem  Sundgau 
eigen,  und  geht  nicht  über  dessen  Gränze.  hinaus.  In  der  Schweiz  heißt 
Kilt , Kiltgang , außer  der  nächtlichen  Zusammenkunft  zwischen  Burschen 
und  Mädchen,  auch  im  weitern  Sinne : eine  Beschäftigung  und  Arbeit,  die 
man  Nachts  im  gesellschaftlichen  Kreise  unternimmt,  und  trifft  mit  un- 
serm  Kille  zusammen.  Das  am  Schlüße  dieser  gewöhnlichen  Herbst-  und 
Winterversammlungen  gehaltene  Mahl , das , wie  wir  gesehn , sonstwo 
Lichtbraten  genannt  wird,  heißt  hier  Kiltbraten.  Die  Herbstzeitlose  (im 
Unterclsaß : Finte,  fuli  Fade),  die  zurZeit  auf  den  Wiesen  blüht,  wo  die 
Tage  kürzer  werden  und  die  Kilten  oder  Killen  wieder  beginnen,  heißt 
darum  in  der  Schweiz  Kiltblhme,  im  Sundgau  Kiltbliamle , Kilter/e. 
Ebenso  heißt  dieselbe  Blume  in  der  Champagne  veillotte,  weil  sie 
blüht,  wann  die  v e i 1 1 6 e s wieder  anfangen.  Ich  zweifle  daran,  daß  im 
Wort  Kilt , Kilt  der  Begriff  „Licht“  zu  suchen  sei,  und  daß  das  Wort 
sich  nach  und  nach  aus  K i e n 1 i c h t (durch  Kienlit,  Kilit  in  Kilt  oder 
Kilt ) verwandelt  habe,  wie  Stalder,  H,  102,  vermuthet,  wobei  er  die  Aus- 
drücke Kiltbraten  — Lichtbraten,  Killblume  — Lichtblume  zusammenstellt. 
Der  denselben  zu  Grunde  liegende  Begriff  ist  wohl  „Besuch,“  wie  im 
folgenden. 

5.  Givilte.  Ich  halte  diese  Form  für  noch  älter  als  die  vorige ; 
sie  ist  nur  in  unserm  Münsterthale,  bei  dessen  Bewohnern  sich  so  manche 
uralte  Wörter  erhalten  haben,  gebräuchlich.  Giviltstubb,  Givilte  halten, 
za  Givilte  gehn  heißt  daselbst  ebenfalls  Spinnstube  oder  sonstige  Abend- 
gesellschaft zu  Arbeit,  Gespräch  und  Spiel  haben.  Merkwürdig  ist  hier 
das  celtobrctonischc  gwe  laden,  welches  in  der  Gegend  von  Vannes 
g w 4 1 e d en  lautet,  einen  Hausbesuch  bedeutet  und  mit  unserm  münsteri- 
schen  Givilte,  sundgauischen  Kille  und  schweizerischen  Kilt  dieselbe 
Wurzel  und  dieselbe  Bedeutung  hat. 

Mülhausen  im  Oberelsaß.  Aug.  Stöber. 
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Mitgetheilt  von  Ur.  Titus  Tobler. 

(Fortsetzung  von  Seite  449  des  III.  Jahrganges.) 


Scbnaue,  aschnaue,  asprrioribus 
verbit  protelare.  schnauig,  accrLus  verbis. 

Schnauze,  curiositate  aut  voraritatc 
omnia  perveslignrc.  sehnaiiaig,  de  canibut 
dicitur,  ubique  os  in  nllam  ingcrcn- 
libus. 

Schnauze,  naso  adunco  suspendere  ali- 
quem. 

S c h n a z 1 e I e , fruslulorum  copia, 

Schneewe,  dialccl.  llasl.,  globus  ni- 

TCU*. 

Schneidet,  niessis. 

Schneite,  putare  arbores,  tchneitle,  de- 
truncare. 

Sehnible,  lingua  voluhili  loqui. 

S c h n i f e I , parvum  segmenluni. 

S c h u i z i g , avidus. 

ScbnOze,  in  ligno  secto  circumferen- 
liam  altondere. 

Schaufele,  leniler  spirilum  duccre. 

Schnurpfe,  corrugare,  rugas  con- 
trahere.  schnürpfele , rngas  con- 
tra here.  schnürpfelig,  rugosus. 

Schnurre,  divagari. 

Sehnns:  im  Schn.,  cilalo  cursu.  schnuse, 
celerrime  currere. 

Schn  uze,  nasus  cum  ore  et  intermedio 
»ystace.  d’  sebnuze  hindereha , prolli- 
gere pudore.  d‘  schnuzc  i sak  steke, 
conticeacere. 

Schoch:  haue  parlicuiani  profeit  is,  qui 
manus  igni  vel  hvpocausto  admovet. 
Aegyptiia  flammam  nolat. 

Schon,  der,  dialecl.  llasl.,  serena  leni- 
pestaz.  z c h o n e , putare  arborea ; e.v 
cuzare  aliquem;  de  tempealate:  es  schö- 
net, ad  serenam  mulalur  dies  (Phaed.); 


de  forma:  er  schönet  alle  (alli?)  lag, 
in  dies  fit  formosior. 

Schope,  versc  hope,  oblurare;  ci- 
buin  ori  ingerere. 

Schopf,  praestructio  domns,  ubi  cur- 
ruz  et  similia  aszervantur;  mnrgn  pilei. 

Scli  ore,  expurgare,  verrere;  rädere  ter- 
ram. 

Schranz,  ruplura. 

Sch  rege,  curvitns. 

Sch  risse,  lacerarc  ; puellam  ad  com- 
potalionem  rapere. 

Schube),  bolus,  buccea. 

Schach,  verecundus.  schüch  sy,  ve- 
recundari.  me  soll  bim  tisch  nit  schüch 
sy,  neminem  decet  ad  mensam  vere- 
cundari.  zchöche  , erschOche,  conster- 
nari.  schücbe,  deterreri,  timere;  fasli- 
dire  aliquem.  er  schüeht  si  cor  hei- 
sere, fronltm  perjricuit.  schuchi,  ve- 
recundia. 

Schuderig  weiter,  frigidiuscula  lem- 
pezlas. 

Schupf  gii,  pede  (?)  prolrudere. 

Schuppcse,  jugeruni. 

Schürfte  es  ro^,  dialecl.  Hast.,  Ion 
dere  jubam, 

Schussele,  amandare,  repudiare  ali- 
quem. 

Schatte,  agitare  ; coulretniscere. 

Sch  uz:  z’ zchuz  ebo,  ila  alicubi  appropiu- 
quare,  ut  ezplodendo  mela  tangi  possil. 

S c h u z , aliquamdiu. 

Schwalble,  movere  vas  iiquido  plc- 
num  minus  caute. 

Schwalple,  nulare,  in  utramque  par- 
lem  verlere. 


Digitized  by  Google 


14 


Schinidt’s  Jdioticon  Bernense. 


Schwank,  curvatura  viac.  hodiernum  dicimus  : ff  as/i  im  ff'yß- 

Schwante,  frustum,  segmenlum  satis  /and. 

atnplutn.  Seblete,  confliclus. 

Schweiffel,  dialcct.  Ilasl.,  circuli  in-  Seel,  d'  sccl  iloufTe,  ex  cnrtura  aiilieli 
torli  sepia.  tum  ducere  (Plaut.),  exaniniari  cursu. 

Sehweite,  apparatus  leclnruni  super-  d’  seel  usschreje,  summa  coutentione 
fluorum,  e Inqucaribus  suspensus.  clamare. 

Schweli,  agger  adversus  impetum  un-  Seer,  mollis , tenuis  cum  sensu  doloris 
darum,  schwelle,  aggerem  congerere,  in  contaclu. 

undarum  retinaculum.  Seje,  defiuire , quot  pecudes  quilibet  in 

Schwelt  i,  liquor  effusus  in  plano.  compascua  possit  mittere.  Sei,  talis 
S c h w i k,  momenlum.  im  Schwill,  citis-  partitio. 

sime,  pro  schwink  et  hoc  pro  winh.  S ekle,  furlim  auferre. 

Schwinge,  luctari,  colluetari.  schwin-  Sep,  Jusephns. 

gete,  lucla.  Seze  eim,  colaphum  afrtigere.  seze  si 

Schwyz,  Schwyzer , Galli : Suisse,  mit  eim,  reconciliare  se.  sezesi,  sedem 
proprie  fVyssc , a/bi , älbi,  Ä/bely,  tigere,  seze  a ne  chnopf,  terminum  pe- 
abjecto  prosthelico  communi  \jf  sch,  remtorium  ponere. 

sibilo,  uti  schläke,  läke;  schwanke,  Si,  germ.  sein,  saus,  pronitmen  pos- 
wanke;  schrumpfe,  rümpfe ; stränge,  sessivum.  si,  suus,  sua,  sir,  suae, 

tränge.  Schwyzerland  — ffyßland.  sis,  suum,  sim,  suo. 


m a s c ul.  sing. 

J o e m.  sing. 

neutr.  sing. 

n.  si  hund. 

si  chue. 

sis  chalb. 

g.  sis  hunds. 

sir  „ 

sis  chalbs. 

d.  sim  hund. 

sir  „ 

sim  chalb. 

a.  si  „ 

si  „ 

sis  „ 

V. 

a.  sim  „ 

sir  „ 

sim  „ 

m a sc  ul.  plur. 

f o e m.  plur. 

neutr.  plur. 

n.  sini  hünd. 

sini  chüe. 

sini  chälber. 

g.  sir  hünde. 

sir  chüene. 

sir  chälberc. 

d.  sine  hünde. 

sine  chüene. 

sine  chälbere. 

a.  sini  hünd. 

sini  chüe. 

sini  chälber. 

v. 

a.  sine  hünde. 

sine  chüene. 

sine  chälbere. 

Sinere,  sni,  tfuod  pronomen  reciprocum  sic  habet,  sing,  et  plur.  : 
n.  carel. 

g,  sni , sinere,  sinere  sälber,  jhrer,  ihrer  sti/ber. 
d.  sibi,  im,  im  sälber,  ire,  ere  selber,  ine,  ne. 
a.  se,  si.  * 
v.  caret. 

a.  a se,  vo  si,  vo  n'im,  vo  n'ere,  v o n'irt. 

Si,  illa,  iilant,  iili,  illac.  illa,  illos,  illas,  Sider,  inde  ab  eo  tempore, 
illa.  Simme,  Simeon. 
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S i n f e 1 , sphaericus. 

Sinn:  kei  sinn  ha,  hebeli  memnria  esse, 
du  muest  der  sinn  binenandere  ha,  ani- 
mus  adbibendut  esl , adsis  animo  opor- 
lel.  er  heit«  mit  im  sinn,  longe  alia 
meditatur. 

S i 1 1 i g , leni  motu,  tittig  mit  eim  umga, 
placide  agere  cum  aliquo. 

S i I z I i g e , sedens. 

So  der  ich,  coctio  eiborum  in  usum  por- 
corum. 

S o f e I , lantum. 

S o I i g , talis,  similis. 

Solle  ita  flectilur;  i soll,  du  soi,  er 
soll,  mir  satt,  dir  satlt,  si  sail.  imperf. 
conj.  i sotti,  du  etc. 

Sore,  tabescere. 

S o t i g , talis. 

S ö ü I i , dialect.  Hast.,  parvus  Innis. 

Ssowe  si,  se  conspurcarr. 

Spake,  cum  appetitu  cibum  capere. 

Spanne  uf  ö p p i $ , omnes  vires  in- 
ten der  e. 

S p a r r e , sparrus. 

S p a r t , dialect.  Hasl.;  d'  sperzi  isch  mer 
etgange,  fallente  resligio  lapsus  sum. 

Spassig,  ridiculum.  das  chunt  mer 
spässig  für , istiux  rei  rationem  di- 
vinando  assequi  non  possuni.  spassige 
rnOnscb,  homo  facetus. 

S p a z e b e i , tibiae  tenuis. 

S p t z I e , salse  carpere.  Splizte  über 
öppis , dicteriis  uti , per  jocum  ob- 
jicere. 

Sperig,  rigidus  membris,  infiexilis.  spe- 
rig  werde,  rigescere. 

Sperre,  reniti,  reluclari.  sperxer,  re- 
fractarius. 

Spelte,  carrurario  operam  praestare, 
plaustrum  vchere. 

S p e üf  e r , spöuferlig,  salica.  spült- 
fere,  pnere.  Spöübübli,  spöiimu/tli , 
vas,  in  quod  spuitur. 

Spike,  globnlis  marmoreis  ludero ; glo- 


bulos  argillaceos  per  arundinem  flando 
mitlere. 

Spize,  arrigere  aures,  altendere. 

Spore,  reluclari;  pedibus  impellere. 

Spotte,  vultum,  sermonem  alicujus  e - 
fingere,  reddere. 

SpOuze,  frequentativum  {von  spöumt) 

Sprache,  sermones  misccre. 

Spränge,  sludio  mitlere  in  locum,  u. 
quaesiluni  non  reperit. 

S p r e i s s e , magno  Stridore  in  terra  -i 
ellundi , de  imbri  praecipiti  dicitui . 
spreisscte,  imber. 

S p r i g e I e t , maculosus. 

Springe,  cnrrtre , festinare. 

S p r i s s e , festuca. 

S p r fl  c h e , dialect.  Hasl.,  sermones  miscere. 

Sprllzcte,  imber. 

S p r fl  z I i g , adminiculum  ; juvenis  lon- 
giusculae  staturae. 

Sptlelsche,  proluvies. 

Sla,  Stare,  ila  flectitur:  i stände,  du 
steist,  er  steit,  mir  stanJe,  dir  standet, 
si  stände,  perf.  i bi  gstande.  fut.  i will 
sta,  etc.  sla  la,  elocatam  et  certo  tem- 
pore reddcndam  pecuniam  pnrro  dcbi- 
tori  concedere.  sta  wol , opibus  valere. 
er  steil  mol , re  lauta  est.  wie  n'er 
»teil  u.  geit,  solito  suo  ornatu , abs- 
que  omni  apparatu  necessario.  stand, 
conventus  hnminum  slantium ; dictum 
salsum ; locus  venatoris,  ubi  volucres, 
lepurcs  etc.  consueverunt  frequentes  ad 
esse,  ufem  stand  warte,  occasionem  ul- 
tionis  exspectare.  Stander,  qui  sales  eos- 
dem  saepius  repetit.  sMndligc,  stans. 

Staag,  dialect.  Hasl.,  obstinalus. 

Stabe,  rigescere. 

Stoche,  certare  cum  uno  vel  pluribus. 
qui  in  ludo  caeteros  aequis  passibus 
superflrunt.  im  galt  inne  stäche , peeu 
niosum  esse.  atOchig  dri  gsee,  oculis  in- 
dignabundis  aspicere. 

Stacke,  ariea. 
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S l a f e I , casa  acstiva  alpicolaruni,  jumen-  i 
lorum,  bomioumque  domicilium. 

S l » g u wag  hruche  chonne , pedibus 
valere. 

Stage  re,  absquc  necessilate  in  loca 
diflicilia  modo  ascendere,  modo  descen- 
dere. 

Stägereif.  eine  in  stägereif  seze, 
fortunam  alicujus  inchoare.  dat  hei 
n'e  i sl  Oger  cif  gsezt , id  peculii  ejus 
fuit , fcrmcnlum. 

S I a g g I i , bnlbus,  blpcsus. 

S tagte,  haesilnre  in  loqiicndo. 

Stake,  arcte  com|iterc.  Stakete,  confcrta 
copia  rerum.  hominum.  stahig,  densus, 
dense. 

S i a m p e n e i , r es  nullius  moinenli. 

Stampfe,  ex  impatientia  terrnm  pul- 
sare  pedibus.  lang  stampfe , valde 
impalientem  esse. 

Starr,  nomen  bovinum. 

S t c i.  e slci  i garte  wärfle,  officium  prae- 
starc  alicui.  Iron. 

Stelle  si , simulare , ß tigere;  con- 
ßuere.  es  stellt  si  als,  conßuxus  est 
hominum. 

Sterze,  avibus  cauda  ailigandis,  ut  ce- 
tera* alliciant,  plumas  intrudere. 

Stierig,  atrox.  stierelc , truculentus 
aspeclus. 

Stifte,  luto  se  conspurcare  eundo. 

Stigle,  balbntirc.  rust. 

Stöber,  vultu  atroci.  cs  geil  nil  stober 
zue,  non  itn  magna  pompa  res  geritur. 

Stok,  portin  inlegra  in  haereditate. 
stoke,  radices  arlioruni  elTodcrc.  es  sto- 
ket  si,  condensantur  nubes,  cogunlur  in 
roelo  nubes.  Cic.  stokig,  ineptus.  Sloh- 
sche/e  vel  stozscheje , asseres  se- 
pium  perpendiculariter  posili.  stock- 
wäll  sch,  Gallicae , sed  praeterea  nul- 
lius linguae  gnarus. 

Stör,  Casus  durus , impelus  adversae 
fortunne ; impelus  raorborum,  accessio. 
i ha  es  tags  mängi  stör  gha,  plures 


accessiones  eodem  die  venerunt.  Cels. 
uf  d'  stör  ga,  de  operariis  dicitur,  cum 
pro  mercede  in  domo  ejus  operam 
suam  praeslant , qui  illos  ronduxit. 
z’  störcwys,  per  inlerralta.  i ha  z’  störc- 
wys vil  z’  thüe , multa  mihi  per  in- 
tervalla  occurrunt  negotia.  störig, 
impetuosus,  obstinatus. 

Stnretc,  de  cibis  usurpalur,  cum  juscnlo 
suo  carenl,  cui  innatare  deberent. 

S l o s , pars  debiti  certo  tempore  persol- 
venda.  z’  stöjSewys,  per  partes,  z’  stöße- 
ivis  zale , per  intervallum  solvere. 
stoße,  offendere.  es  het  mi  a n'im 
gstoße , hoc  me  offcndit.  si  amene 
baze  stoße,  pro  baceno  se  obfirmare. 
stössig  sy,  diiTerre  iu  cmlione. 

Slöuppe,  dispellere. 

S t o z e , exspectare. 

S t o z I i g e , perpendiculariter. 

S t r a I , peclen.  strale,  peclere. 

Strasse,  fugam  capessere. 

Streu  sse,  insurgere. 

Strou.  i ds  strou  falle , parere. 

Strub,  tnrbidus.  strub  weiter,  turbidum 
coclum.  strub  usgsee,  de  belli  moiibus 
dicitur.  strubhaar,  crisputn  capillitium. 
struble,  capillis  arreptum  agitare.  slrub- 
lete,  conflictus. 

Strobe,  pecunia  mulctare. 

S t r 0 b e , arrigere  capillos. 

Strudle,  feslinando  cotifundere.  attbagi- 
ta  re. 

S t r (1  e I e , improvidc  feslinare. 

S tu  bete,  d'  stubete  ga,  visere,  visilare 
domi. 

Stucke,  dialecl.  Hast.,  dispnlarc.  stuk- 
lele,  fragmenta. 

Stuelti,  dialecl.  Hast.,  parva  sedcs. 

S t u f f c I , stipulus. 

Stolze,  grallae.  sttllzebei,  pes  ascilitius. 

Stomp,  mutilus,  impar  negolio.  adj. 
gstumpet  idem,  du  bist  mir  z’  stump, 
tanti  non  est,  ut  expavescam.  Stumpe, 
mul  ihre,  verbum.  stumpe,  snbst,  m.. 


Digitized  by  Google 


Schmidts  Idioticon  Remonse 


17 


/ rum: ii x.  xtümple,  truncare  rem,  verb. 
gstümplet  ttdj.  i> Inmpli,  pnrlicula  Inin- 
nli  I luceriiae). 

ülast,  pruruniie  mcililari.  sinnig.  cogj-  | 
lalione  delictis.  er  ist  »Innig , vagatur 
rjns  animus  njiiiiil.),  cvagalur.  siiinalT. 
idem  per  deriaionem. 

Siuogt,  comprimerc.  slungelp . com- 
prrssio. 

Slüpfi,  dialccl.  Ilasl.,  trium  digiloruni 
capitis, 

S I Ii  r e k I e , laptaie. 

Slllrr.  »trriiain  conferre  alieui- 

Sturiu.  slupidus,  liebes  sensibua.  . 

S I u a , Intus  praeceps.  itu  sluz,  slalim. 
sture,  summa  ima  converterr. 

Södel.  sordidissima  serta.  n xüdle, 
conspurcare  xe. 

Stillere,  vcilulabrum;  ai|uam  Iraclare; 
i von  dtillcrbund)  ungeschickt  lirnrUeu. 

S ü e c h i g , xubxt.  fern. , perquisitio. 
e xü echig  astelle,  perquirere. 

Safe,  alirubi  de  lluiilo  dicilur . quotl 
rorbleari  oii  ingeriiur. 

Suter,  purus:  egregiits.  iruuice  dicluiu. 
safere,  inuntlare. 

S u g e , eine,  quolidiana  benefiria  ab  ali- 
■|un  exlorqueie. 

S u g g e , sugillarr. 

S u I p e r e . male  scribere. 

S u in  r , remorari . mornm  injieere  ; mo- 
ram  pali. 

Summe  re,  per  urstntrni  nulrire,  alere.  j 
isOmnicro.  Truges  per  aeslatem  colli-  j 
gern  in  horreum.  Stimmer  lg , pabuluai 
pro  aestnle.  stintmerle , nestnlem  pro- 
millere.  rrferre, 

S u ni  m s wol.  summe  nit,  ex  parle. 

Sone,  vox  eanie  solilmlinem  tlcploranlis; 
de  homine  dolente  dicilur. 

San  gge.  auribue  eouare. 

S o n n e t e , expoeiiio  lecioruin  in  solie 
ardoren. 

S,ur.  immilis,  de  venlo  dicilur. 

Spr  g e I,e , ppne  uli. 


Surre,  susurrare. 

Sllel,  etteter,  alias. 

S tl  1 1 i g , fervens. 

§ JT > esse,  sunt,  syg,  »iui.  eil,  *)  I,  peli» r*  eele. 
sy  mit  Opis , coniparetum  esse,  py  mit 
eim,  valere.  sy  a n'eiof,  (pfeggerf  qh 
quem , urgere.  ly  über  üpf)fg,  tp/de 
tippet  ere  illiquid,  es  ist  ihm  piit  ifktr 
vhrut,  prae  eitel  er  ix  cibix  dflfglfflm 
herbix.  xy  üpis  , pfff ie  ingtiliffpw 
umplecti.  xy,  irrere,  susientgpj.  xy 
ta , mixe  um  fettere,  rehnqnerf.  icxxpre. 

T a . fuil. 

fache,  ellychuiuni ; fule.  cunyitjjim  se- 
xus  foemiuini. 

T a d e r e , garrire,  emiiyliare. 

Tafele,  garrire. 

Tage  eine,  die  in  consliluere . 

T 0 1 i g e , lilem  yuovere  coraiu  judigj. 

Tangg.  uimium  mollis,  de  jmpe  d.ig^ur. 

T 0 n I s eh  , agger.  Uuitsche.  vajlu.m  dpeere. 

Tasche,  cyiiviliimi  mplicris. 

T a s e , vjverrp. 

fasele,  furlijn  ambulajc-  laselc  gim, 
blandiri,  adularj.  tt  läse.  tüseler,  qdu- 
Inlur.  tfisle,  dialect.  f Just. , submisxa 
voce  loqut. 

T a t s c b , tmtssa.  d,e  yariis  pgrliculis  cibi 
dicilur,  qgar>do  continuo  lapsu  ad  loi  niam 
placentae  cousolidantur.  tatsche,  rädere, 
latsche  si,  conspissari,  comprimj,  tätschle, 
längere  , frequentalive  suiuilur , palpo 
perculere.  Cic. 

Tanne,  pro  niercede  opcraiii  suaqi  prpe- 
slpre.  launer,  mercc narius. 

Techi,  slrnguluni,  leg  wen. 

Teig,  mollis.  teige,  ipoMcscere. 

Teile,  galt  hei  mit  wer  leih,  parle 
liberoruw  orbafns  xum.  er  {tirf  ti 
teil  nit  der  chaz  gä,  p ari  ent  non 

eontenuiend"m  uuferet.  e teilte  ln  (In- 
tel , ppflium  colore  variegptnni , po- 
riatuw.  teile,  Jinire  litepi.  er  het 
n'es  teilt , contrqterxiam  illoi  uw 
dixtrax(t. 
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Th  üb  er.  i (t  thfiber  cho , in  casses  ] Toge  si,  ob  senectutem  so  iocnrvare. 
incidere.  löget.  gibbosus.  incurvtts. 

Thä  re.  i thtire  cho,  in  cause»  incidere.  j T o g g e I i , incuhns. 

Thne.  thüey , faciain  , ihnije , faciant  Toggi,  nomcn  equinttm. 

(von  dritter  hand).  thue,  eim , malttnt  To  hie.  lolerare.  tohlig.  lolerans. 

in/erre  alicni.  thue  n'im  nüt,  cave,  T o 1 d c , summitas  arboris. 

ne  quid  malt  ei  inferas.  thne,  ctbo  i T olgg.  raacula  eo  nlranienlu-  |iiipilla 

uti.  er  thnet  dem  chä»  nüt,  caseo  I Toll,  egregius. 

abstinet.  dolorem  sentire.  es  thue I T o I p i g . rndis. 

mer  nüt , sensu  doloris  careo.  da-  , T 0 n c g e 1 b . croceus. 

rnnum  sentire.  es  thuet  ihm  nüt,  tan-  ' Töni,  Antonius. 

tis  opibns  damnum  non  sentit,  peri-  Tooss r.  personare. 

cu Io  caret.  se  gerere.  thue  n'im.  irie  Topp,  cnlor  ingraveacens  millo  vento 

de  witt , fac  pro  tun  arbitrio.  wie  leniperaltia : lange,  dicitur.  rum  manu« 

sot  i n'im  thue,  quid  consilii  capien-  porrigilnr  ad  stabiliendam  conventio- 

dum?  quid  sttades?  thue  eim,  auxi-  nt-ni 

lio  esse  alicui.  es  thnet  ihm  nieme  T o p p I e . pulsare. 

oo  sine  lüte  öpis,  omni  auxilio  suo-  T o * e I e , leviter  incedere. 

ran  caret.  i ha  n'im  nüt  thue,  non  T o I cb  a n m . feretrum. 

mea  culpa  accidit.  z'  thüe  si  iippe-  T o u b , rommotus.  lotibele,  excandeacere, 

rum,  agi  de  a/iqua  re.  z'  thüe,  dif-  slomachn  etfervescere.  toubeli , prom 

ficuller  aliquid  peragere.  z'  thüe  sy,  plus  ad  iram.  töübi.ira.  » n' aller  töubi. 

laborem,  operam  requirere.  es  ist  furens,  furibundus. 

si  tust  z'  thüe,  quasi  vero  meritnrn  Traast.  de  vino,  aliquando  eliam  cibis 

laboris  requirere  vel  operae.  es  ist  sumitur . cum  vas  aul  ingrati  quid  re 

si  nit  z'  thüe,  operae  pretium  non  dolent. 

ett.  z'  thüe  nä,  negotium  suscipere.  , T rache,  e.xslinguere  ignem.  trachi.  pru 
z’(  thüe  wüste  enere  sach  , in  ahqna  I nae  cinere  leclae. 

re  oersatum  , exercitatum  esse,  nüt  T r a d e 1 , conlorluiit.  Iradle.  contorquere, 

*’  thiie  wüste,  re  aliqua  inexpertnm  ad  modum  fnnis.  trüatle . diminutive 
esse.  Cic.  sumitur. 

Tief,  teuf  drin  sy,  aere  a/ieno  premi.  Traf,  colaphus. 
tief  ent,  loco  projnndiora.  Traf  t er,  passim,  düreiciigg.  Km. 

T i f i g , expeditus.  menthal. 

Tili,  pavimentum  superius  (angeblich  T r a g e l e , juslum  onus  bajulantia. 
aus  dem  Hebr.)  Tr  all.  slolidua.  trUllachtig.  stolide.  iralle. 

Tisch,  z’  lisch  Ihue,  pacto  prelio  aliquem  torquere  funiculos. 
alendum  dare.  x'  tisch  mi,  pacta  mercedc  Triin  cl,  Irabs. 
in  convictum  admiltere.  z'  tisch  uz'  Trampe,  exspectaudo  circumire. 
bell  scheide,  conjugulis  communifoco  Traneli.  dialect.  Hast.,  gullula. 
interdicere.  tische,  tischi,  holztische.  Trapp,  vesliginm,  pedis  impressio: 
dialect.  Hast. , slrues  lignorum , ligna  incessus.  e gschwinde , e langsame 

struere.  ds  holz  tische,  tischete.  mime-  trapp,  citus,  lentus  incessus.  i kenne 

rus  convivarum.  ■ ne  am  trapp,  incessum  ejus  auribus 

Toeuppcle,  phrenesi  laborare.  distingno.  trappe,  terram  catcare. 

• 
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eine  trappe , pedibu*  calrare.  trap- 
pele, parvie  puesibu*  i niedere , 

T r > s e 1 i . sehr.  Irüssrli  krank  (voll 
dritter  hand.i. 

Treib , via  per  nivem  et  rata,  ex  ml 
guete  treib , facilm  per  nivem  via 
exl  , nivex  sunt  levigatae.  treibe, 
riam  1 modere  per  nivent . 

T r e i c h e , bibere,  rnsliris. 

Ttriiir,  cuiictare.  Ireissig , lentus 
treißi,  cunclator. 

T r t i I , ferl. 

Trcuw.  libernlis. 

T r i b e . in  cenipasrnn  millerc.  trihete , 
agmen. 

T r i r h I e r , peclen. 

T ringele,  liiilinnahiiliini ; (innirr. 

T I d)  r i 1 1 m e , ve rb. , le r uecidere.  vide 
ztrOame. 

Tr  Och  ne , siveare , juxt  Unix  eae- 
dere.  t röchiiele,  siccatio. 

T r o h I e , volverc  *e. 

Tröl.  lis  rnmm  jndicr.  Iröle,  volvere; 
liligare.  trölfr,  lilignlor.  trii/händel, 
Utes  coram  j adice . trOlxih  hlig,  liti- 
gioxu*. 

Trfleehl.  infimi  homines. 

T r ft  p g I e , Titrcu  cnpili  inifrlu. 

T r 0 e j e , pingueseere. 

Tr  ul>e,  siriniuiii.  i der  trübe  chauffe, 
emere , prinst/uam  rem  inxpexerit. 
numitnr  hic  in  xpecie  pro  xerinto , in 
i/uo  asxervantur  catculi.  uf  trabe 
>i  hin  eine , de  persona  publica  suf- 
fragia  colligere,  num  criminit  reue 
ve l pecunia  muli  t andus  vel  magi- 
xtratu  ejicitndn»  eil. 

Trübe,  der  chummer  in  ei  trübe, 
altum  dolorem  corde  premere.  trüb- 
bele.  prexxura, 

Trolle,  convolvere,  inlorquerc:  circuni- 
gyrare  dflinquenles  in  cancellis  volubi- 
libus;  exercilnre  aliquem  in  nrlibus. 
irullesi,  crispari,  de  vyslimenli».  trillle, 


trttllhusli.  cancelli  Versailles  pru  delin- 
quentibus. 

Triimle,  verliginc  capi. 

T r li  in  |i  c I e , gre galim  divagnri. 

Trnnck.  e böse  trunch  thae,  pocti- 
lurn  magorum  haurire.  e schwüre 
trunch  thue,  maligna  potione  mar 
bum  contraxit. 

T r n p p e I e , grex. 

T r 0 t > c h c , cirrui. 

Tsch  adere,  crepilare. 

T s c b 0 g g , iiiaculosua. 

T ac  h a I p e , Icnlopcdcincedere.  T'echalpi, 
langsam  und  einfältig  rinhergehend 
(von  dritter  hand). 

Tschiiuzle,  scommate  exripere. 

T s c h 0 p p i , parvns  pileus. 

Tacbiegge,  varicare. 

Tschöeuleli,  surdicula. 

Tschooder,  arbor  trimcata. 

T s c h o o I i , simplex  homo. 

Tschope,  extima  vestis  agricolae.  ex 
ist  «in  liur  nlll  eifalligers  als  der  tsebope, 
sub  agresli  collu  pulchriiin  saepe  deli 
tescit  ingeninm. 

TichOr,  surdus. 

Tsch  ii,  vox  abigendi  volatilia. 

Tschuder,  horror.  Ischudere.  frigntire, 
borrorc  perfundi. 

T s c h ii  m i , surdns. 

T s c h u p p , rapilli  in  anteriore  parle 
capitis,  tschuppele  haar,  manipulus  ca- 
pillorum.  tschuppele  Vögel,  grex  avium. 

Tsch  u rc,  buliire. 

T übel,  homo  pervieax. 

Tuch,  subtristis.  tuche,  roitesrere.  de 
fervore  suo  perdere. 

T Hechle,  capul  linteo  ornare,  cir- 
cumdare.  t hechlet,  obvolutus  linteit; 
bene  potus. 

T u e I e , nutus. 

T a g e n e,  prolicere. 

T ii  li  c h e , xignum  auditae  rei.  er 
het  nit  e tüliche  drum  ta , ne  tan- 
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tiUum  se  commorit , nullit  gtshf 
signi/icavit , se  atiquid  audivisse. 

T u in  p f . cavitas. 

Ta  re,  fores  aperire  et  claudere;  ingra- 
vesccre.  de  annona,  pretio. 

Tarflig,  propemodum. 

T 0 a e I e , suspenso  gradu  incedere.  Te- 
rent.  tilseler.  blandus.  mellitus  homo. 

Tuiem.  obductuni  coelum. 

Tusig,  cacodaemon.  anliqui  Galli 
daemones  incubos  Dnsios  vocaranl. 
der  tusig,  boz  tusig.  es  ueiß  hei 
tutig , bim  tusig.  wet  der  tusig. 
ds  tusig«  dank,  de  tusig  uf  e hals 
wünsche. 

Tasse,  pecunia  corrumpere. 

T U s s e 1 , obturtmentum. 

Tatsch  usesage,  aperle  loqui.  tiilsch 
Michel,  ostentatar,  insulsus  homo. 

T U t s c li  i , traba. 

Typ,  Mathaeas. 

V , et.  er  u si  brueder.  ille  et  fr  ater 
ejus. 

Übel  schmähe,  male  olere.  übel- 
schmähig,  foetidus.  übelghörig,  sur- 
dastcr,  gravi  auditu  laborans. 

Überabe,  deorsum.  flberhindc.  a Icrgo. 
(iberhindere,  retro.  Oberftlre,  pro.  ro- 
rani.  uberobc.  superius.  uberiife.  sur- 
sutn.  tlbeninde,  inferius. 

Ü b e r b 0 r e.  incmhra  laxere  nimio  onere 
ferendo. 

Uberburzle.  subvolverc  se  prnecipi- 
tando. 

Überbyge,  in  lignis  straendis  per- 
pendivulum  non  observare. 

Überschläge,  actionein  intendere,  quae  ■ 
probari  non  potest. 

über  c ho,  ictus,  virgam  uccipere  : 
gravari  pluvia-,  hereditate  accipere.  1 
wie  vil  ttberchunt  si  jrauw , i/uod - j 
nam  est  heredium  us  oris  ejus?  über- 
vho  eine,  f allere  aliipiem.  über  eine 
cho,  vide  chv  (Zeitachr.  11, 372  a). 

Über«,  trau«,  alitfuo  versus. 


ll  b t r er  ho , per!  ransire, 

l li  f r e g a . Iransirr. 

Ü bereha.  couverlere , inrlinare  s<  ad 
aliquein. 

i'berenanderr.  conliuno.  sureessise: 
conlra  se  invirem. 

l/beremise.  mittere  a/iifaem  a/itfiti *. 

Ib  erfahre,  nimium  prelium  pustniarr  » 
denuo  eolore  obdueere. 

Übcrga.  perlnslrare:  die  ougr.  laclirt 
mas  hindere. 

Üb  er  ha.  rrliqmim  habere:  rnnlinere  se. 

Ü b e r i g mache,  se  eflerre. 

üherlige,  alirnbi  noetem  Iran  tigere, 
si  sy  3 nüchl  überlüge . Irr  ibi  per  - 
noctarant . 

llbcrluege.  obiler  cnnlemplari : ornlis 
fnlli.  i ha  mi  äber/uegt.  risu  raptut 
«um. 

Überlflpfe,  mernhra  luxarr  nimio  onere 
ferendo;  merenndo  fallere. 

I hermache,  mittere  pernnium  per 
rollybistam. 

Ü b e r n a . ex  improviso  ndire  aliquem  ; 
perlurbare,  slupefacere. 

Ü b e r n ä c h t i g , de  liest ernu  nactr 
asserratnm.  si  ist  ihm  erleidet  n ie 
übernächtig s niues,  satietus  ejus  rum 
lenel  mae  ima . non  partim  ei  fast i 
dio  esse  coepil. 

il  b c r r e d e . joco  mcnlirndo  alieui  per 
suadere. 

Cbersc  hie,  injuriam  pati.  er  ist 
ihm  fast  aberschie,  contra  jus  fasque 
bonis  snis  def raudatns  est. 

i'bersla,  dinliiis  slare  quam  par  e»l. 

Ü b c r s I r tl  c I c . obiler  rem  Irarlare. 

Überlliue.  injuriam  facere;  nimio  la 
bore  se  defaligare. 

I berlribe.  nimiani  jumenloruni  co- 
piam  in  pascua  deducere.  ilberiribe 
vil.  niuia  copiu. 

Obe mvftri«,  in  iransversimi 
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leie,  Uu/darunx.  Urin  Ueli  rüeffe, 
romtlare. 

Cf.  nf  51  bu,  unerc  |ninii  ; curia  prcmi; 
diligeutiain  rcquircre;  (jahr)  aialc  premi. 
ca  i»l  e büsi  auch  . vtr  nie  80  jubr  uf 
iiu  hei.  nein*  octoginta  aimorum  mal« 
liier*  Irrgo.  uf  ioi  ha  (gell),  |ieeuuiam 
srcuui  portarc ; viel,  inagnifaecre ; we- 
uig,  llum  prüdere:  uil  ca  haar.  uil  e 
bulle , pili  nun  batiere , Icruncii  nun 
habere,  uf  «y,  l’undo  leneri.  uf  eint  sy, 
per  sequi  nlii/ucin.  nf.  in,  supra : uf 
u Hl  der  irre  der  ander,  all  tri  simil- 
1 1 nills . e s gell,  iner  weder  uf , no 
nider,  mihi  nri/ue  xeritur.  Haßte  me- 
litur.  ule,  »urainu. 

I f b i n d e . subita  ira  eacaodesccre.  uf- 
hundt  xv,  ad  iram  prompt  um  esse. 

I f b r i n g e , efhngerc. 

I f b r n c b e , requirere. 

/ fbrünnr , txcandtscere,  ira  efferri. 
C f b u r e . elcvare. 

I.  febn,  »oluiii  längere;  vadu  illidere. 

I fee  ha,  aaccnriere  qnuad  locum  el  or- 
dinem. 

C f r g a , asceudcrc. 

I fega,  porrigere  in  alluni. 
l’fegsee,  in  altiiiu  respicrre . neu los 
tollere;  sensu  nietapli.,  inajora  concu- 
pisccrc.  er  gsect  wil  ule,  sunimas  digni- 
lales  alfeiial. 

Ifelia,  in  alluni  lullere. 

I Jelänge,  //(irrigere  in  alluni. 
lifena,  in  uliutn  aumere. 
l'ferzic.  suscipere  criraui  educaliniiis. 
Cfesta,  superius  stare. 

0 fethiie,  in  alluin  ferre. 
lifczie,  siirsum  ducere. 
t' fga.  augeacere.  es  geil  mer  weder 
uf,  nu  ab,  luibi  neque  serilur,  neqiie 
melitnr. 

Ifgablc,  reperire,  qnud  diflicile  re- 
perlu  fuit. 

Ufha,  relardare,  moraiii  injicere ; suffra- 
giom  ferre;  tollere;  aprire;  reroovere 


mcnsain,  cibo»  lullere;  caput  aliqua  re 
lectnm  habere,  da  chorn  ufha,  colligere 
fruincutum.  es  chind  ufha , de  leclulo 
vel  ciinis  tollere,  ulha  es  hus , lerne, 
sublevare  domuin. 

l/flfise  eiui  öpis , vulparc  dicta , 
farm,  er  list  ihm  es  nieders  wörtli 
nf,  vel  minim  um  verbulum  redar- 
guit. 

C f 1 « l a f a , jurgiu  concilarc. 

1)  f I a ii  ffe,  inlumescerc,  de  aquis  dicitur 

U f I i u t e , deglutinarc. 

l7f  male,  pingere , depingert.  rust. 

U f n S , colligere  piinctn,  sulfragia : augeri . 
gravidnri,  de  nvibus. 

Üfne,  aiigere. 

C fr  liehe,  nauseure  eibuut  e slomacbo 
surgentem.  recordari  injuriam  illatam; 
conscientiae  sliinulis  agitari. 

U f r o p f e , esprobrare,  villosmn  reddorr. 

Ufsage,  reprehendere.  es  hus  ufeäge, 
mandare  alicui , ul  tempore  statuto 
e domo  couduclilitia  migret. 

Uf  salze,  onerare  aliquem  aliqua 
re.  Si  hei  n’im  alles  ufgsalze,  ln. 
tum  negotium  ei  imposuerunl. 

Uf  schieße  a n'  e i n e , involare  ad 
collum.  capillos. 

U f s c h I a . pretiuni  angere. 

Cfsclilage.  dialect.  Hast.,  dennntiare 
aliquem.  detegere. 

l’fschüllle  eine,  condecorare  aliquem. 
pulchro  vestitn  alicui  decus  addere. 

U fs  I n e i m , assurgere  alicui. 

U f »trübe  der  h ue  t,  capul  regere 
pileo. 

Uf  t h ne.  relicto  Strato  aliqiud  agere. 
was  icettist  uf  tkue  ? etiam  relicto 
strato  tempns  perderes. 

llfl  rache-  aflingcre,  comminisci  adver- 
sus  aliquem. 

Uftribe,  paslu  questum  crercere. 

UftrUlle,  couvolutum  cvolvere,  deior- 
quere. 

U f w a g e , vecle  levare. 
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l'fzie.  superbire  vealibus;  procrastinare. 
coniperendinarc. 

I'  gfä  I l i g , ugf  eilig  , in/orlunatns, 
injelix. 

Unrecht,  vnleludinariu». 

U I i d i p s y , sibi  moleatnm  esse. 

I'  in  b i c 1 e r , comparilor. 

U in  c h o , nssuescere. 

Umegice,  rcspicere ; revisere. 

I m k i , commercium  liabcre:  traclarc. occu- 
pntum  esse  aliqua  re ; bene,  male  iractare 
aliqueiu;  per  auibagcs  ire,  gyrurc ; vica- 
lini  nutriincntiim  quaerere.  umganger, 
pn ii pc r.  quem  vicani  nllernalim  nnlriunl. 

U m g a n i , rejectamenla  rarnis. 

U m g h e i e , dejicere. 

U in  "hinke,  subverlerc. 

Umhi,  sucridere.  me  inues  dem  bouni 
menge  bick  ga.  bis  me  n'cnmhet,  unico 
icln  non  cadit  arhor. 

U m nt  e,  iterum. 

U m me  u a n e , ilus  el  reditus. 

Um  mehr  in  ge,  referre ; scnlenliain  ali- 
eujus  molare. 

U m ui  e e h o , redire  : ad  friigein  redire  : 
post  obilum  apparere. 

Ummedinge,  eogerc : deuuu  pacisri 
cum  aliquo. 

U m m e g a . redderc  : responsare  ; ribum 
reddere. 

U m m e h a , verlcre,  conventcre  se;  poe- 
nas  dare;  denuo  possidere,  recuperare. 

Vmmelnege,  oculoa  adverlere. 

U in  ui  e m a c h c , reaarcirc. 

V m m e n a , rcaiiniere  ; revorarr  convicia 
prolata. 

Um  menandere,  alicubi  locorum. 

Ummeaiige,  audila  referre. 

Vmmezie , languescere.  er  ziel  so 
umme,  languidus  incedit ; ummezie 
eint , consuetudinem  habere  cum  aii- 
qua; eine,  rana  spe  laclare  aliquem. 

Umschikc  thuc,dialect.  Haal.,  ohedirc. 

Umschwung,  dialecl.  Hasl. , virelum 
circa  domnm. 


I;  in  a i h a . velalum.  ubvclaluni  esse  aii- 
qua re;  circumdnri  satellitibns. 

V tu  s y . viae  longiuris  esse,  ice  me 
da  ditre  geil,  so  Isis  um.  haec  via 
per  ambages  eo  dedneit. 

V m u e 3 . orcupalio.  der  heil  nmned 
mit  ix.  rusl.,  negotium  vobix  faces- 
simus.  me  het  mit  iveder  nmne/i 
dervo , nihil  inde  lucri,  incommodi 
quam  plnrimnm.  um  ließ ig , negotiis 
dislenlus. 

V n , el , quando  sequi tur  vux  cum 
vocali  incipiens.  alias  dicimr  u.  e 
möntsrh  un  cs  lier , homo  et  animal : 
der  voller  u der  sun. 

V n a g h o u w e , de  qno  nihil  praeri - 
sum  est.  es  nnaghauires  brat,  panis 
integer. 

V n b s i n t , memoria  des!  i tut  ns , un- 
prüden*. 

linde,  infra.  tinde  nnchc.  inferiu».  unde 
dilre.  in  latere  inferiore,  per  viain  in- 
feriorem. unde  dilre  milesse,  sc  subdu 
cere,  humüiare.  nnde  für.  iufrrilis.  unde 
filrecho,  e loco  inferiore  prodire.  unde 
filrena.  c loco  inferiore  proincre.  unde 
innc,  iniime  inleriiis . in  infuna  domua 
parle,  unde  nyne.  in  iulimam  dnmus 
parlem.  linde  ule.  all  inferiore  loco  in 
superiorem.  unde  aiieche,  inferiu».  in 
lociim  inferiorem,  linde  suche,  proxinie 
infra.  unde  uana.  irruendo  in  pedes  ali- 
cujus  eum  subverlerc. 

U ii  d c r e , aub. 

Undereeho,  suhmergi. 

U n d e r e h a , ae  subuiiltrndo  ronspccluni 
fngere. 

U n d e r e i n i a I , ainiul,  eodem  lempore: 
es  improviso. 

linderet  hue.  suhdueere;  subjugarc1 
sepelire. 

Undereaie.  infra  Irahcre;  sccnni  He- 
rn er  ge  re. 

Underha.  suggerere  vaa  ad  eiclpieudum. 

Underholre.  anbornare. 
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I n d e r n b s i g chcre,  infiiua  sunnnis 
aequare. 

V n d e r iv  o g e a y.  ist  nüt  nnderwäge. 
nuttanr  apea  est  Uteri,  puerperii  ? 

C n d e r z i e , »liquid  duplkare. 

I n e i s s 5 um  eues  n U I > wage,  de  1 
lau»  caprina  conlcndere. 

I ngäaaeaychSnne.  inediom  Ja- 
ci/t  durare,  I tut  ine  re. 

V n g/ ö lg  i g . inobedieni. 

U ii  g b e i l . morotus.  unghcit  I»,  missuni 
facerc. 

U n g r c i * . extra  nrbiiam.  in  couFusione. 
im  ungreis  sy , res  suas  perturbatas 
habere. 

I n g s c h a n>  I . iinpuden*.  diclio  rustica. 
wie  bist  so  iingschamt.  iinpudcutiain  luam 
niror. 

t ngtchlacht,  dißicilia  cultu,  de 
terra;  quod  aagtnari  non  poltet, 
de  animali. 

I nhirtig  *y,  tempora  alatutn  non 
obtervare. 

L n s p i n l s y , memoria  deticere  ; (uube- 
sinnl). 

L’nlheür,  durng.  asper.  de  lignu. 

Inthier,  Jialrcl.  Ilasl.,  Fora. 

l’athur.  doloris  paliens;  severe. 

Cie 


II  r f e.l , aries. 

Urichtig.  minus  accuralus  et  diligens 
in  rebus  suis  gerendis. 

Urseli,  papula  in  tunica  oculnrum. 

Ü r I i , symbolum. 

Ua,  ex;  use,  Fora»;  usse,  Toris,  us  im  use 
sy  vor  töubi,  Furore  percitum  esse,  ra- 
bie  stimulari. 

Üs,  nobis,  nos.  vu  uusnc.  ex  noslralibus. 
Users,  nostrum. 

V s b ä 1 1 e , frualrn  orart,  ee  tat  us- 
hättet  bi  n'im,  exorari  nci/uit. 

V t b i e t e e i m , prorocare  aliquem. 

U s b I a FFc , elTulire. 

U s b r i e f e . divulgare. 

Usbschliesse,  domo  prohibere  clausis 
porlis. 

U s b u z e r , exitus , extremes  conflictus. 
es  ist  mit  im  zum  nsbuier  cho , rts 
tpsi  ad  restim  rediit.  usbuzete.  idem, 

Us  c h I i g , sebum. 

Utchupe,  reconciliare  se. 

Us  cb  n te  mit  eim.  expostulare- 

V se  a y eim,  omicitiae alicnjus  jactu- 
ram  facere.  jez  ist  er  mer  use.  tic 
eum  Jam  cognitum  habeo , ut  de  mea 
amicitia  nil  amplius  sibi  promiltat. 


germ.  unter,  noster,  pronomen  possesstvum : 


m a s c n l.  sin  g. 

f o e m.  sing. 

n e ut  r.  s in  g. 

n. 

äse  stier. 

usi  geiß. 

Users  roß. 

£• 

Users  stierst. 

User  ,, 

Users  rosse  vei  roß. 

d. 

iisem  stier. 

User  .. 

iisem  roß. 

a. 

v. 

äse  stier. 

Usi  „ 

Äsers  roß. 

a. 

üsem  stier. 

User 

iisem  roß. 

m a a 

c ul.  p l u r. 

f o e m.  p tu  r 

n e ut  r.  p für. 

n. 

äsi  stiere. 

usi  geiße. 

Usi  roß. 

6- 

User  „ 

User 

User  rosse. 

d. 

äse 

äse  „ 

use  rosse. 

a. 

r. 

äst  r 

usi 

Usi  roß. 

«r. 

iise 

äse 

Use  rosse. 

AA.  jirgovicnets  dtcunl  tust,  avcolae  lacus  Biennensis : ist. 
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U s e b i e I e , publice  domo  vel  urbe  pro- 
hifcdfe. 

U s c b r i n g e . vi  ronsequi ; f'oras  por- 
tore ; expellere:  cxtorqhcrc. 
l'sebüre.  omni  insu  extrahere:  gralia. 
■|UK  qllis  »jUirl  optimales  valet,  ad  di- 
l'nitäleni  evfcherc  aliquem. 
l'irbuzc  eine,  ejicere  Äliquem. 
l'scbXisc,  dbhtem  Iraugere  Inter  eden- 
c!  11  m : ambire  gratiam  nlicnjus  dejicendn 
aliab). 

Utechb,  exire,  fcVenire. 
llseSchore,  expurgare,  exercere. 
l'scfahre,  evehere  eurrnm  foras:  linii- 
les  trausilire. 
l!  s e g A , bbire. 

l'sega.  porrigere  foras:  exlradere:  ci- 
bnlh  divtdere  Inter  tonvivas : pnrtrin 
honoVnm  dispertire  liberis.  dum  vivitur: 
rbddere  de  nimio  solutionis  pretio. 

I!  s e g s e e , foras  prospeclare. 

U s c h a , proferre  capul;  solverc.  ul  salis 
sit.  i wett  di  mit  hundert  talere  nil 
useha  , si  centum  solrerem  imperiales, 
non  aolvercih.  ul  satis  sit. 

Usehbuwe  si,  excusare . se  purgare 
er  het  si  cnö'ne  uschmiwr.  causa  inventa 
bsl ; bxscindern : es  htnll  usehontce, 
folium  e libro  exscindere. 
l’schorne  moris  esl  npud  vicanos,  ul 
Virginia  alicujus  , quae  juveni  alius  pa- 
rochiae  mibil,  domuni  noctu  circumdeot. 
et  horrisono  clangore  cornuum  per  ali- 
quot hebdomadas  nnclcm  insomneni 
trahere  cogant. 

I sch  ßüsche,  ad  pugnum  lacessere : 
provocare  alii/uem;  litem  intendere. 
er  het  si  nil  riumme  nil  erchenl , er 
het  no  useghöuschc,  a deprecatione 
vulpac  lantnm  ab f nil,  ul  propemo- 
dam  mihi  intentarerit  aclionem. 

U * e 1 a , exiluni  permittere.  ntela  si, 
natando  procul  a ripa  discedere ; 
Corpus  sunm  in  tecto,  fineslra,  ar. 
bore  periculo  vlepefhere ; anitnum 


sd um  aperire  : lj-ttndere  se.  Sr  het 
si  teil  usegla , latissimum  ditehdi 
lamp  um  ingressns  esl.  nstla  UV, 
ex  trahere  per  siphnncidum. 

U s e I o s e , redimere  pretio. 

U s e I u e g e . viderc  per  leucslraiu. 

l'semache  s i . fngae  consulere,  cvadero 
e eouclavi. 

I s e in  a n n e , niiberc  vlro  extero. 

I!  s c u » , sibi  applicare  , quod  Omnibus 
diritur:  haurire. 

I'  s e n d i g , tolus.  die  usendige  naelii. 
integra  nocie. 

t seponstere,  vi  expellere. 

Userächue,  usezelic.  er  i Schnei, 
zellt  xvit  nse , tongum  vitae  curriruluni 
sibi  promillit. 

Lserochle.  lurmatim  ernrnptrt. 

Uae  ruhte,  exseuSie,  verrere  donuini. 

l’seshge,  apelle  loqui. 

L'  s e s c h I a . extrudere. 

Üitilecbc,  dojlbtte  aliqnem  ; de  loco 
delrudere. 

llsesteke.  procraslfnarc.  i^fus  }rit 
usesteke , in  longum  lem/ius  relinr/aere 
aliffuid. 

U s e I h u e , expellere,  dispmigerc ; snprrarc. 

V seich  ge,  vectibns  alit/aid  tollere. 

Usewagge,  veclc  sutrlevsre. 

L’  s c w i li  e , ducere  uxorem  exteram. 

U s c z i e , extrahere,  eradicarc  ; cum  eo- 
piis  exire ; liberare  a re  diflicili. 

lUczi'lndte,  laiupade  cumitari  aliqiicin 
extra  domuni ; domo  expellere. 

l'sfahre,  j nmcnla  e.v  hibernis  de- 
ducere:  inrehi.  wen  er  hei  chunl, 
so  J'art  rr  mit  mer  um,  cum  domnnt 
redit . verbts  alrotibus  me  proscindit . 
us/ahrt  und  ifuhrt . transitus  per 
u grün? . 

L’sJ'isle . tergere . hmare.  e n'usgfis- 
leti  red,  oratio  lersa. 

Us  führe,  ad  supplicium  ducere;  risui 
exponerc. 

tlsga  Aber  Opis,  ciVuexiuilioneni  pati. 
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ts  )|eit  über  d»  brot  n* . bia.xiin«  con- 
sumtio  fit  io  |>aoe. 

U s g a , venderc  inerie«. 

U a g a n d t » . ad  finrin. 

l'igtchire,  emicrc  veates ; disjungerc 
jumenta. 

I'  i g » c li  w i h g , rejectanca ; quiaquiliae, 
ejcctanienla. 

(Schluss 


U a g s t a . fcrrc.  tolerire. 

Usha,  ad  fincm  usque  durarc.  usha  , e 
zantf,  carcrr. 

Ushiipe,  deridere,  ludibrio  exponerc. 

U i h u i e , dilapidarr.  iisglniso t,  cujus  res 
fractae  et  excisac  sunt. 

II  » i g . totus.  den  usige  tag,  tula  die. 

folgt.) 


Einige  Höher  der  Schriftsprache,  welche  im  nordwest- 
fälischen Plattdeutsch  fehlen. 

UVaclilrag  und  Schluss.*) 

Mädchen  heisst  IVigd,  int  preussischen  Westfalen  Lud.  Vergl. 
Z.  II,  96,  42.  423,  123.  III,  263,  79.  273,  15.  556,  40. 

Made  ist  U'orm,  Wurm. 

Mahl  findet  sich  nur  in  der  Zusammensetzung  ftfaltid,  Mahlzeit. 
Mangel,  mangeln  fehlen. 

Mauth  ebenso. 

Meer  wird  durch  Säi , See,  gegeben. 

Merken  durch  gewAr  wer'en. 

Metze  fehlt  als  Bezeichnung  des  Maasses  sowohl,  als  einer  lüder- 
lichen  Dirne. 

Miene  hat  sich  aus  dem  Plattdeutschen  noch  mehr  als  aus  dem 
Hochdeutschen  verloren. 

Morsch  wird  durch  m<xr , mürbe,  gegeben. 

Mörtel  ist  hinreichend  durch  Kalk  ausgedrückt.  Vgl.  Z.  II,  508. 
Most  fehlt  natürlich  in  einem  Lande,  wo  es  keinen  Wein  gibt. 
Mühe  fehlt  zwar  nicht  und  heisst  Maile:  ab  mühen  müsste  aber 
umschrieben,  oder  durch  afmeuen,  abmüden,  gegeben  werden. 

Mus  heisst  Papp,  Päppken  oder  Bräi,  Brei. 

Müsse  fohlt. 

Nabe  ebenso. 

Nabel  dürfte,  wenn  der  Ausdruck  auch  nicht  ganz  fehlt,  doch  den 

*)  Vergl.  Zeitschr.  fl,  509  u.  tif,  !W4.  Dil  etymologischen  Zusätzen  und  Verwei* 

■»ttngten  VWn  Her«ubgCMr. 
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Wenigsten  bekannt  sein:  weil  man  auf  solche  Einseinheiten  des  Körpers 
nicht  achtet. 

Nähren  wird  umschrieben. 

Narbe  wird  durch  Schramme  gegeben;  schrammen  heisst  „ritzen“, 
„durch  Reiben  verletzen.“  Dähnert,  413.  Ritzen  im  Plattdeutschen  eine 
mildere  Art  des  Schrammens ; Ritz  bedeutet  aber  einen  Riss,  für  den 
man  jedoch  auch  Rette  hat.  Dähnert.  379. 

Narr  kommt  freilich  vor;  narren  aber  heisst  itzen.  Vergl.  Z.  II, 
552,  25.  Mllr.-Weitz,  252.  Schmidt,  287. 

Natter  geht  in  Slangc  auf. 

Necken  heisst  tergen.  Vgl.  Z.  II,  319,  14.  III,  2t>6,  2,  2. 

Neffe  wird  in  manchen  Gegenden  auf  cigenthümliche  Weise  durch 
Ohmsegger , der  zu  einem  anderen  Oheim  sagt,  ausgedrückt;  im  Allge- 
meinen fehlt  das  Wort.  Vgl.  Z.  III,  185,  48. 

Neid  fehlt;  neiden  wäre  zu  umschreiben. 

Neige  fehlt. 

Nennen  fehlt.  Benüumcn,  das  in  gewissen  Fällen  dafür  gebraucht 
wird,  ist  hon  amen. 

Nudel  ist  unbekannt. 

Nüster  fehlt. 

Rühren  kommt  im  Plattdeutschen  nur  im  wörtlichsten  Verstände  als 
„umrühren“  (iimrearen)  vor.  Die  übertragene  Bedeutung  von  „es  rührt  mich 
nicht“  könnte  etwa  gegeben  werden:  Dat  mähet  mt  nix ; dal  hump  mi 
nich  an : dar  frag'k  nix  nä’;  höchstens  noch : dat  beueeg  mi  nich.  Dass 
ihn  überhaupt  Etwas  rühre,  wird  der  Plattdeutsche  selten  zugestchen, 
nicht  weil  er  unempfindlich  wäre,  sondern  weil  sein  Gefühl  sich  ungern 
laut  und  in  Worten  äussert. 

Rumpf  müsste  durch  Liv  gegeben  werden. 

Rüsten  fehlt;  rüste  dich!  könnte  etwa  ausgedrückt  werden: 
fang  an  ! mäh  di  dran ! 

Sahne  fehlt ; s.  Rah  m. 

Samen  fehlt,  was  man  bei  einem  ackerbautreibenden  Volke  nicht 
erwarten  sollte.  Der  Landmann  sagt  dafür  .S«f,  bezeichnend  für  seine 
ganze  Anschauung.  Der  Samen  wird  ihm  nur  gegenwärtig,  während  er 
ihn  über  das  Land  aussäet;  sobald  er  unter  dem  Boden  und  ihm  aus 
dem  Gesichte  ist,  denkt  er  nur  an  das,  was  aus  dem  Samen  wachsen 
soll  und  wächst,  nicht  mehr  an  das,  woher  es  spriosst. 

Sanft  wird  durch  sachte  gegeben,  das  freilich  eigentlich  die  Be- 
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deutung  von  „langsam,  leise“  hat.  Vergl.  Z.  II,  170,  14.  511,  6.  541, 
141.  ID,  285,  136. 

Sau  dürfte  man  in  einem  Lande  wohl  erwarten,  in  welchem  Schweine- 
zucht einen  Haupterwerbszweig  bildet.  Dennoch  fehlt  das  Wort;  man 
hat  nur  Swin ; das  Mutterschwein  heisst  Söge,  der  Eber  Borg.  Vergl. 
Z.  m,  497,  f. 

Sauber  fehlt  zwar,  doch  hat  man  rein  und  ist  reiner,  als  gewöhn- 
lich ausserhalb  Landes  die  Sage  gebt.  Hat  der  Plattdeutsche  auch  das 
Wort  nicht,  so  hat  er  doch  den  Begriff  und  ein  Wort  für  diesen,  besser 
als  der  Slave,  dem  Begriff  und  Ausdruck  fehlen  und  der  für  die  Sache 
aus  dem  Deutschen  hat  eine  Bezeichnung  ( frisch , frisch  Faceletto,  istrisch 
für:  reines  Handtuch)  nehmen  müssen. 

Schädel  ist  hinreichend  durch  Hopp , Kopf,  ausgedrückt.  Will 
man  genauer  das  blosse  Gebein  bezeichnen,  so  sagt  man:  Hö'enkopp, 
Todtenkopf. 

Schaffen,  erschaffen  sind  aus  der  kirchlichen  Sprache  be- 
kannt, in  anderer  Bedeutung  kommt  das  Wort  nicht  vor. 

Schäkern  wie  scherzen  fehlt.  Man  könnte  dafür  etwa  sagen 
Späss  mähen.  Spass  machen. 

Schalten,  ebenso  walten,  kommt  nicht  vor.  Um  sie  wiederzu- 
geben müsste  man  etwa  zur  Redensart  sin  fFesen  hebben  Zuflucht  neh- 
men. Treffender  noch  wäre  wohl  in  den  meisten  Fällen  driiven , treiben. 

Schaar  könnte  durch  Höpen , Haufen,  ersetzt  werden.  Auch  ist 
Trapp  znr  Bezeichnung  einer  Menge  und  Schaar  im  Plattdeutschen  ge- 
bräuchlich. 

Scharren  ist  kratzen , während  der  Begriff,  den  das  letztere  im 
Hochdeutschen  hat,  wie  schon  erwähnt  (Z.  IH,  41,  25.  427,  50),  durch 
kleien  gegeben  wird. 

Scharte  müsste  umschrieben  und  nach  Maassgabe  jedes  einzelnen 
Falles  näher  bestimmt  werden. 

Schatz,  namentlich  als  Liebkosungswort,  ist  nicht  unbekannt,  aber 
selten. 

Schauer,  im  Plattdeutschen  Schur , hat  auch  die  Bedeutung  des 
Schutzes,  des  Schutzdaches.  So  sagt  man:  tau  Schür  g&n,  sich  unter 
Dach  begeben. 

Schaukeln  ist  bummeln,  hochd.  baumeln,  oberd.  bummeln.  Vgl. 
Grimm,  Wbcb.  I,  1190  u.  II,  515. 

Scheibe  ist  Hüte,  namentlich  für  die  rautenförmige  Fensterscheibe 
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(Z.  III,  551,  13);  doch  sagt  man  auch  Schthen,  z.  B.  heim  .Scheiben 
schiessen. 

Scheit  wäre  durch  St  tick  Holt  zu  geben;  Spitt' er,  Splitter,  ist  we- 
niger in  Gebranch. 

Schelle  heisst  für  gewöhnlich  Klingel:  bei  Thieren,  die  auf  die 
Waide  getrieben  werden,  sagt  man  Hellen.  Vgl.  Grimm,  AVbch.  I,  1451: 
bellen,  u.  1453:  Bellharamel. 

Schelm  fehlt;  es  müsste  durch  ein  milderes  der  schon  früher 
genannten  Scheltwörter  ersetzt  werden. 

Schemel  geht  mit  unter  Sta ul,  Stuhl;  Fnssscheniei  ist  Faatbank. 
Fussbank. 

Schenkel  geht  mit  unter  der  Bezeichnung  Höfte. 

Schenken  hat  vorzüglich  die  Bedeutung  von  einschenken,  nament- 
mentlich  geistiger  Getränke ; sonst  sagt  man  lieber  blos  geben  oder, 
wenn  ausdrücklicher  gesprochen  werden  soll : to'm  Present  maken. 

Scherbe,  das  Stück  eines  zerbrochenen  Geschirres,  ist  In  den 
Augen  des  gemeinen  Mannes  so  werthlos,  dass  er  nm  ein  Wort  dafür 
sich  nicht  kümmert. 

Scheu  ist  bange. 

Scheuchen  wird  durch  jagen,  wegjagen  gegeben. 

Schiefer  kommt  dem  Westfalen  nur  als  Tafel  vor,  und  dann  benennt 
er  den  Gegenstand  mit  Tafel , nicht  den  Stoff,  woraus  derselbe  besteht. 

Schindel  ist  im  nördlichen  Westfalen  der  Sache,  daher  auch  dem 
Worte  nach,  ungebräuchlich. 

Schleifen,  slipen,  kommt  nur  in  der  Bedeutung  von  schärfen  vor; 
sonst  sagt  man  steppen. 

Schlenase  ist  Schütt , Schutz,  Schutzbrett. 

Schlot  ist  Ho  Ifang  oder  Schorstäin. 

Schlucht  fehlt  der  Sache  und  dem  Worte  nach. 

Schluchzen  würde  schwer  wiederzugeben  sein  : gilnen,  weinen, 
wäre  au  stark.  Ähnliches  ist  der  Fall  mit 

Schlummer,  das  durch  Släp  nicht  genau  wiedergcgeben  wird. 
L>as  Volk  beachtet  überhaupt  weniger  die  Übergänge  zu  einem  Begriff 
und  die  Abstufungen  desselben  und  besitzt  nur  selten  Bezrichnugen  dafür. 

Schlund  fehlt.  Kommt  man  doch  in  den  Fall,  die  Sache  benen- 
nen zu  müssen,  so  hilft  man  sich  mit  Sltiken.  Vgi.  Z.  III,  561,  3. 

Schlüpfen  hat  man  nicht.  Etwas  Ähnliches,  doch  Geivaltsauieres 
drückt  man  durch  brekken  und  bersten  «au. 
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Schmach,  schmähen  wäre  zu  hochtrabend  für  plattdeutsche  Aus- 
dracksweise : man  sagt  höchstens  Schande  und  schellen , schelten. 

Schmerz  wird  durch  l’ine , Pein,  gegeben. 

Schmiegen  gehört  einer  zarteren  Ausdrucksart  an,  als  sie  aus 
der  niedersächsischen  Empfindungsweise  sich  ergibt. 

Schmuck,  schmücken  gebraucht  man  nicht.  Das  Abstractnm 
fehlt  ganz:  das  Zeitwort  wird  durch  ütputzen , sik  wacker  mäken  aus- 
gedrückt. 

Schmutz  fehlt  als  Abstractum  ebenfalls:  das  Eigenschaftswort 
schmutzig  heisst  ,f&l.  Vgl.  Z.  II,  317. 

Schnabel  heisst  Bill. 

Schnarchen  kennt  weder,  wie  es  scheint,  der  gesunde  Schlaf, 
noch  die  Sprache  der  Westfalen. 

Schnöde  liegt  dem  im  Grunde  sanften  und  gemässigten  Charakter 
des  Volkes  fern  und  entzieht  sich  deshalb  auch  seiner  Benennung. 

Scholle  ist  dem  Landbebaucr  zu  unbedeutend;  er  beachtet  und 
benennt  nur  den  ganzen  Acker. 

Schön  ist  nahe  der  holländischen  Grenze  maoje  ( Z . II,  392,  38, 
423,  44.  541,  143.  III,  376);  weiter  im  Lande  sagt  man  wacher  (Z.  II, 
315,  III,  376),  ein  bedeutsames  Zeichen,  wie  in  der  Anschauung  des 
Volkes  die  Begriffe  des  Ästhetischen  und  Moralischen  noch  ungetrennt 
liegen. 

Schonen  hat  man  nicht.  Man  würde  das  Wort  nur  brauchen  bei 
einer  Aufforderung,  zieht  dann  aber  vor  zu  warnen  und  zu  verbieten,  und 
entbehrt  das  Wort,  ohne  der  Sache  verlustig  zu  gehen. 

Schopf  fehlt:  inan  hilft  sieh  durch  Hopp  oder  Har. 

Schöpfen  würde  höchstens  bei  Gelegenheit  des  Wasserschöpfons 
Vorkommen;  da  aber  sagt  man  IFAler  hälen  oder  pulten.  Vgl.  Z.  III. 
431,  223.  561. 

Schöps  hat  man  nicht;  man  sagt  blos  Schap. 

Schräg  ist  schrick. 

Schroff,  als  Eigenschaft  eines  Naturgegenstandes,  wird  man  nie 
in  den  Fall  kommen  zu  bezeichnen;  als  Charaktermangel  könnte  man  eg 
durch  butt,  groff  geben.  Vgl.  Z.  II,  512,  20. 

Schrot  fehlt;  man  sagt  dafür  Hagel,  Jlagelkwren. 

Schrumpfen  ist  krimpen;  vgl.  Z.  III,  120. 

Schutz,  schützen  müssten  durch  mehrere  Worte  umschrieben 
werden. 
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Schwanz  ist  S teert ; s.Z.ll,  280.  392,  25.  541.  153.  III.  32.  39. 

Schwatzen  wäre  durch  plaudern  ziemlich  ersetzt. 

Schweben  geht  über  plattdeutsche  Ausdrucksweise. 

Schweifen  ebenso;  man  könnte  etwa  dafür  herümlaupen  sagen. 

Schwelgen  ist  zu  ideal,  um  im  Plattdeutschen  die  bezeichnet^ 
Thatsache  richtig  zu  charakterisieren. 

Schwelle  wird  Sälen  genannt,  welches  wir  von  Sohle  ableiten 
würden,  wenn  man  nicht  dafür  das  eigene  Wort  Sollen  hätte;  wahrschein- 
licher kommt  das  Wort  von  Säule  her.  Vergl.  Z.  II,  43,  1.  III,  30. 
263,  89.  562. 

Schwert  ist  mit  der  Sache  selbst  verloren  gegangen. 

Schwiele  bezeichnet  uns  ftuäse,  ein  dem  hochd.  quetschen 
(quasen)  verwandtes  Wort:  Dähnert,  367.  Riehev,  200.  Möllenhoff  zum 
Qnickborn ; auch  Mllr. -Weite,  193 : pueet,  von  quedden,  drücken. 

Schwinden  hat  sich  nur  noch  in  dem  Worte  Schwindsucht  erhal- 
ten; doch  sagt  man  auch  dafür  lieber  Uttirang,  Auszehrung. 

Schwindel  fehlt  als  Abstractum;  das  Eigenschaftswort  heisst  du- 
selig, beduselt.  Vgl.  Z.  Dl,  228,  14. 

Schwül,  Schwüle  entlockt  dem  westfälischen  Bauern  vielleicht  ein 
Stöhnen,  aber  kein  Wort.  Vom  Städter  lernt  er  wohl  drückend. 

Sehr  sagt  man  nicht.  Man  braucht  dafür  nöthigen  Falls  allerlei 
Wörter,  die  mehr  den  Charakter  des  Provinziellen  tragen,  oder  drückt 
den  Superlativ  durch  die  blosse  Betonung  aus.  Im  Ganzen  aber  spricht 
der  Westfale  ungern  in  gesteigerten  Ausdrücken. 

Seicht  wird  umschrieben,  indem  man  den  Gegensatz  seines  Begrif- 
fes verneint.  „Das  Wasser  ist  seicht“  würde  man  im  Plattdeutschen  nur 
geben  können:  Dal  IV ater  is  nig  däip  (tief). 

Seil  fehlt;  man  hat  nur  Tau  und  Strick,  ftäip  ist  ein  Strick  für 
bestimmte  Anwendung  bereits  angemessen.  Vgl.  Dähnert,  376.  Richey, 
209.  Woeste,  105.  Krüger,  65:  Rüp,  n.,  u.  Repe,  f. ; angels.  rape, 
engl,  rope,  dän.  reeb.  Ein  Seiler  heisst  Tauschläger. 

Selten,  als  Eigenschaftswort,  wird  durch  r&r  ersetzt;  als  Adver- 
bium  wird  es  umschrieben. 

Senf  heisst  Mustert:  vgl.  hochd.  Mostrich,  ital.  mostarda, 
franz.  moutarde,  nach  Diez  (rom.  Wbch.  233)  vom  lat.  must  um,  weil 
er  mit  Most  angemacht  wuirde. 

Sengen  wird  überflüssig  neben  brennen  und  dessen  Zusammen- 
setzungen. 


Digitized  by  Google 


nordwestfaliachen  Plattdeutsch  fehlen. 


31 


Senken  wäre  etwa  dnrch  ddll&ten.  dälsetten  zu  umschreiben.  Vgl. 
dal,  nieder:  Z.  II.  223.  511,  9. 

Seufzen,  als  mildernder  Begriff  einer  Kundgebung  der  Trauer, 
könnte  nur  durch  directc  Bezeichnung  ihrer  selbst  gegeben  werden. 

Siech  hat  die  plattdeutsche  Sprache  verloren,  während  die  ver- 
wandte niederländische  es  bewahrt  hat,  die  sogar  das  Hauptwort  Siebte 
daraus  bildet. 

Sieden  wird  neben  bocken  überflüssig. 

Sieg  werden  wir  im  Plattdeutschen  nicht  vermissen,  da  wir  in 
Gefahr  stehen,  es  aus  dem  Hochdeutschen  zu  verlieren. 

Sitte  geht  über  die  Beobachtung  des  gemeinen  Mannes  hinaus, 
soweit  sie  nicht  in  Maude , Mode,  aufgeht,  welches  im  Plattdeutschen 
einen  weiteren  Begriff  umfasst,  als  im  Hochdeutschen.  Was  sonst  dort 
als  Sitte  besteht,  gilt  als  natürliche,  ewige  Weltordnung,  die  keine  Kenut- 
niss  der  Geschichte  ihres  Ansehens  beraubt  und  daran  man  auch  mit  der 
Sprache  nicht  zu  rühren  hat. 

Spähen  wäre  kaum  anders  als  durch lüren,  lauern,  aufpassen,  wie- 
derzugeben. 

Spät  ist  täte s.  Z.  H,  394,  70.  IH,  26.  42,  42.  218,  13.  263, 
82.  266,  5. 

Spatz,  Sperling  ist  Lüning , anderswo  Lünb,  Lunbe  (aus  Lo- 
vininke ),  Hüslünb,  neben  Hemplhnbe,  Hänfling,  bildl.  ein  kleiner,  schmäch- 
tiger Mensch  (Richey,  156);  mittelniederl.  luinink.  Vergl.  niederd.  Lurb 
aus  Leiwark,  Leverbe  (Riehe)',  152.  Miillenhoff,  a.  a.  0.),  mittelniederd. 
lovinke,  siiddithmnrs.  Loivinb,  holl.  1 e o u w e r i k leeuwrik,  lewerik, 
leeuwerk,  lewere,  angels.  laverce,  engl,  laverock,  leverock, 
lark,  althochd.  lflrahha,  mhd.  lerchc,  cimbr.  lebercha,  {.,  Lerche. 
Ben.-Mllr.,  I,  965.  Müllenhoff  zum  Qniekborn.  Mllr.-Wcitz,  141:  der  Le- 
cering , Schm.  H,  489.  cimbr.  Wbch.  142.  hess.  Löwenecber. 

Speichel  ist  Spötter , von  spßttern,  spützen,  spritzen. 

Spenden,  kommt  als  spendäiren  vor,  doch  fängt  das  Wort  an  zu 
veralten. 

Sperren  wäre  unschwer  zu  umschreiben. 

Spie ss  kennt  man  nicht. 

Spindel  ebenso,  weil  in  Westfalen  nur  am  Rad  gesponnen  wird. 

Sprengen  dürfte  nur  in  katholischen  Gegenden  bekannt  sein. 

Spreu  ist  Kdff,  eigentlich  das  zermalmte  Stroh,  welches  beim  Dre- 
schen u.s.w.  übrig  bleibt.  Vergl.  angels.  ceaf,  engl,  chaff,  holl.  kaf. 
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Z.  II,  120.  Bcn.-Mllr.  I,  778.  Richey,  106.  Dähuert.  214.  Möllenhoff.  a. 
a.  0.  Schmidt,  78.  MUr.-Weitz,  97. 

Sprudeln  nennt  das  Volk,  den  Laut  nachahmend,  bullfrn.  Däh- 
liert,  62.  Richey,  28.  MiillenhoiT,  n.  a.  0- 

Sprühen  wird  umschrieben,  wo  e8  Vorkommen  sollte,  was  jedoch 
selten  der  Fall  sein  wird. 

Staar  heisst  Spräie,  welches  weiblich  ist,  wie  ahd.  diu  stara 
neben  der  staro.  Vergl.  Dahnen,  454:  Spreen.  Müllen  hoff,  a.  a.  0. : 
alts.  sprä,  holl,  spreeuw;  wohl  zu  mhd.  sprmjen,  sprühen,  sprengen, 
wegen  des  weis»  gesprenkelten  Gelindere  das  diesen  Vogel  auszeiclinet 

Staat,  Stät , kommt  nur  in  der  Bedeutung  von  Putz,  Anfwand 
vor.  Häi  mtikei  Stät  heisst:  er  putzt  eich,  macht  Aufwand  in  seiner 
Kleidung.  Vgl.  II,  180,  89. 

Stab  lallt  mit  Stock  zusammen  und  verliert  seinen  poetischen 
Klang. 

Stammeln  fehlt;  in  der  Bedeutung  voft  stottern  heisst  es  stottern. 

Starr,  wenn  es  die  Eigenschaft  eines  körperlichen  Dinges  bedeutet, 
wird  durch  stif,  steif,  gegeben;  sonst  nicht  ausgedrückt. 

Statt,  anstatt  werden  durch  varr,  dnnarr,  für,  dafür,  gegeben. 

Staude  müsste  durch  Strük,  Strauch,  umschrieben  werden.  Eine 
aus  - und  abgerissene  Staude  heisst  Strunk. 

Steg  fehlt;  eine  gleiche  Bedeutung  hat  etwa  Pad.  Pfad,  häufig 
auch  in  der  Verkleinerung,  Piidken , gebraucht. 

Steppe  ist  natürlich  in  Westfalen  nicht  zu  erwarten.  Die  dortigen 
Steppen  sind  die  Ilaidcn,  auf  die  indes  jener  Name  nur  bildlich  übertra- 
gen werden  könnte. 

Stets  fallt  neben  immer  weg.  Das  letztere  verstärkt  sich  als  im- 
mer un  immer , immer  tau , immerzu. 

Sticken,  in  der  Bedeutung  von  ersticken,  heisst  dumpen,  dem  hchd. 
dämpfen  verwandt.  Die  feine  Handarbeit,  die  man  mit  diesem  Namen 
belegt,  wird  von  westfälischen  Händen  noch  nicht  ausgeführt. 

Stoff  fehlt  als  Bezeichnung  eines  allgemeineren  Begriffe^. 

Stand  entzieht  sich  der  Anschauung  eines  Westfalen. 

Streben  fehlt; 

Strecken  desgleichen. 

Strom  ebonso,  weil  es  an  grösseren  :Ge wässern  fehlt. 

Strotzen  wücc  durch  null  sin  leicht  au  umschreiben. 
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Stufe  kommt  ln  jeder  übertragenen  Bedeutung  nicht  vor.  Al«  Theü 
einer  Treppe  heisst  es  wie  das  Ganze. 

Stumnt  findet  sich  nicht,  obwohl  der  Mangel  der  anderen  Sinne 
auch  im  Plattdeutschen  eigene  Benennungen  hat  Man  hilft  sich  hier 
nöthigen  Falls  durch  Verneinung  des  Sprechvermögens. 

Tadel  wird  durch  Schelle  gegeben,  ein  vom  Zeitworte  schellen, 
schelten,  gebildetes  Hauptwort,  welches  als  Schelte  auch  in  das  Hoch- 
deutsche Westfalens  übergegangen  ist.  „Schelte  bekommen“  ist  dort  eine 
ganz  gewöhnliche  Redensart. 

Talg  ist  Ungel  (vielleicht  zu  lat.  ungere,  schmieren;  vgl.  angels. 
ungel),  ein  ebenso  räthselhaftes  Wort  als  das  inehr  oberdeutsche  vielge- 
staltige Unschlitt , Unslitl , Ü nt  litt , i/nschlicht , Ünschlich , Inschlicht , 
Imchlitt,  Inschlt,  Inselt,  Insel  etc.,  althochd.  unslit,  nnslibt.  Sehmlir. 
I,  85.  Schmid,  525.  Weinh.  38.  Berndt,  64. 

Tand  kommt  nicht  vor. 

Tapfer  ist  ausser  Gebrauch. 

Tasse  spielt  in  einem  Lande,  wo  dreimal,  häufig  viermal  des  Ta- 
ges Kaffee,  getrunken  wird , wie  sich  denken  lässt , eine  grosse  Rolle ; 
doch  hat  nur  die  Untertasse  diese  Benennung.  Die  Obertasse  heisst 
Häppken,  Köpfchen ; s.  Z.  HI,  271,  7.  280,  49.  427,  63.  Die  Bezeich- 
nung Schale  für  dieses  Geräth  ist  ganz  unbekannt. 

Tatze  fehlt. 

Taumel  wäre  Dusel  (s.  oben  Schwindel),  welches  jedoch  mehr 
in  Form  des  Eigenschaftsworts  vorkommt. 

Täuschen  bleibt  unausgedrückt,  soweit  es  nicht  in  den  Begriff  6e- 
dräigen,  betrügen,  aufgeht. 

Tenne,  der  Ort,  wo  das  Getreide  gedroschen  wird,  heisst  Delle,  Diele. 

Thal  hat  sich , obwohl  das  Wort  noch  in  dül , niedrig , anklingt, 
doch  als  Hauptwort  verloren. 

Toben,  tosen  werden  leicht  umschrieben.  Tölpel  ebenso. 

Ton  hat  sich  verloren  neben  LiU , Laut,  sowie  löten  auch  ganz 
im  Sinne  von  unserem  tönen  gebraucht  wird. 

Träge  ist  fül,  das,  wie  schon  erwähnt,  auch  schmutzig  heisst. 
Unser  faul,  verfault  wird  mehr  durch  verrottet  gegeben. 

Trennen  wird  durch  die  jedesmalige  Art,  wie  das  Trennen  ge- 
schieht, ausgedrückt. 

Triefen  müsste  durch  natt  sin  mit  einem  verstärkenden  Znsatze 
ausgedrückt  werden. 
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Trösten  ist  noch  erhalten  in  Träustelbäir , welche.«  den  Trunk 
bezeichnet,  der  hei  einem  Leichenschmause  gereicht  wird ; sonst  mag  das 
Wort  wenig  Vorkommen. 

Tünchen  wird  ersetzt  durch  Mitteln,  anstriken  und  ähnliche  Worte. 

Waffe,  als  Collectivbegriff,  fehlt. 

Wahn  ist  nur  noch  erhalten  in  dem  Bigenschaftsworte  wanschäpen, 
wahnbeschaffen,  welches  einem  körperlich  und  geistig  verwahrlosten  Men- 
schen beigelegt  wird.  Vgl.  Z.  III.  187,  31.  Dähnert,  537.  Richey,  331. 

Wald  geht  auf  in  Holt. 

Wallen  ist  zu  poetisch  für  die  plattdeutsche  Sprache. 

Wälzen  ist  ruUen,  rollen,  mit  demselben  Umfange  de*  Sprachge- 
brauchs. 

Wandeln  fehlt. 

Wange  ist  Bache,  welches  weiblich  gebraucht  wird 

Wanken  ist  durch  Verneinung  zu  umschreiben. 

Warten  heisst  tauben:  s.  Z.  I,  274,  10.  II,  423,  77.  III,  282,  96. 

Waten  wird  dnreh  pä  leben  gegeben,  das  indes  auch  heisst:  mit 
den  Händen  sich  im  Wasser  bewegen.  Dähnert,  262:  putschen.  Ri- 
chey , 194. 

Weifen  ist  selbst  im  Hochdeutschen  Westfalens  selten  in  Gebrauch. 

Weihen  ist  im  protestantischen  Norden  verloren  gegangen. 

Weile  ist  Pause,  das  jedoch  gewöhnlich  in  Verkleinerungsform  als 
Pushen  gebraucht  wird.  Täub-  n Pösken  heisst : warte  ein  wenig. 

Weinen  ist,  wie  schon  erwähnt,  grinen  : s.  Z.  II,  84,  27.  96,  28. 
m,  260,  44. 

Wenden  wäre  durch  dreihen,  iimdrei/ien  zu  geben. 

Werben,  in  der  Bedeutung  des  Freiens  um  eine  Braut,  heisst 
fräien , in  einigen  Gegenden  auch  friggen  betont  (s.  Z.  II,  42.  415,  134. 
396  , 22);  sonst  fehlt  das  Wort. 

Werfen  heisst  smiten,  schmeissen  (s.  Z.  III,  259,  12);  doch  klingt 
es  noch  an  in  Hunneworp , Maulwurf.  , 

Wetzen  ist  neben  schilpen,  schleifen,  ausser  Gebrauch. 

Wicht  fehlt,  wenigstens  in  dem  Sinne,  welchen  dieses  Wort  aus 
seiner , in  der  älteren  Sprache  ihm  eigenen  allgemeinen  Bedeutung  im 
Hochdeutschen  sich  bewahrt  hat.  Von  der  Begriffsentwickelung,  die  es 
im  Niederd.  gewonnen,  ist  bereits  geredet:  s.  oben:  Mädchen. 

W i eh  e r n ist  hissen,  ein  lautmalendes  Wort,  oberd.  heissen  (vgl.  westerw. 
u.  cimbr.  hicheln , bair.  heichezen , hechezen,  schles.  hi jem,  auch  holl,  h i n n e k e- 
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ken,  lat.  hinnireetc.  Schmidt,  72.  Schm.  II,  143.  cimbr.  Wbch.  130. 
Weinh.  35),  zu  welchem  auch  der  Kinder- und  Lockname  für  das  Pferd:  nie- 
derd.  Huts,  H&'shuss,  Heussheuss,  Huts,  oberd.  //mm,  Heisslein , Heisse- 
/em  (vgl.  Z.  III,  494.  Schm.  11,249,  Schmidt,  75  ; dann  die  ähnlichen  : Hihdha , 
Mthdhu  , Hemkelä , Schweiz.  Hujerli  u.  a.  m.)  gehören.  Sonst  bedeutet 
hissen  nach  dem  zischenden  Hetzrede  hiss  auch : hetzen , dann : auszi- 
sehen,  ausscliimpfen  ( hiss  üt !)  und  endlich:  aufziehen , — ein  Schiffer- 
ausdruck, der  auch  ins  Hochd.  eingedrungen  und  vielleicht  aus  der 
Interj.  hiss,  als  dem  Ausrufe  der  lastziehenden  Matrosen,  zu  erklären  ist 
(vgl. mhd.  hingen,  lärmen,  schreien,  neben  hinge,  munter,  frech;  Ben.- 
Mllr.  I,  693  f.  altnord,  hisa,  schwed.  hissa,  dän.  hisse,  wovon  auch 
ital.  issare,  span,  portug.  izar,  franz.  hisser:  Diez.  rom.  Wbcli.  196). 
Richey,  95.  Vgl.  unten  sissen  — zischen. 

Wirr,  verwirrt,  ist  verbittert ; s.  Z.  II.  423,  1. 

Wunde  fehlt. 

Würgen  ebenfalls. 

Wuth  desgleichen;  wiithend  wäre  durch  dull , toll,  zu  gehen. 

Zank  ist  neben  Stnt  ausser  Gebrauch. 

Zappeln  ist  sport ein  oder  sparheln.  Vergl.  etwa  Sparrgicksen, 
Sperrgicksen  , lächerliches  Geberdenspiel , Narrenspossen.  Schmidt , 224. 
Mlir. Weitz , 229 : Spargitzchc. 

Zart  wäre  durch  fien , fein,  zu  geben. 

Zaser  fehlt. 

Zaubern  geht  auf  in  hexen. 

Zaudern  wäre  zu  umschreiben. 

Zeigen  ist  wisen.  Der  Zeiger  auf  der  Uhr  heisst  li'iser. 
Zeugen,  fügen , kommt  nur  in  der  Bedeutung  von  Zeugniss  able- 
gen  vor. 

Ziegel  heisst  Fanne , Pfanne;  vgl.  Z.  III,  30. 

Ziehen  heisst  trecken ; s. Z. II,  122.  203.  541,138.  551,11.  111,42,44. 
260.  17.  268,  28.  369,  23.  382. 

Zielen  ist  turen  ; Z.  III,  282,  85. 

Zier,  zieren  fehlen. 

Zimmer  ist  neben  Stauben,  Stube,  ausser  Gebrauch.  Doch  kommt 
timmern , zimmern  , und  Timmermann  vor. 

Zirpen  fehlt. 

Zischen  ist  das  lautmalende  sissen,  dem  verstärkten  hochd-  sausen 
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(mhd.  sfisen)  mit  seinem  Deminut.  säuseln  und  Schweiz.  titen,  ztten, 
zischen  (Stalder  II,  475  f.),  verwandt. 

Zittern  wird  durch  bewert,  beben,  gegeben. 

Zorn  kommt  nur  noch  in  vertörent , erzürnt,  vor. 

Zucken  und  zücken  fehlen.  Doch  sagt  man  Tücher  zum  Drücker 
an  der  Flinte , Armbrust  u.  s.  w. 

Zupfen  wäre  durch  plücken  zu  geben. 

• Zweck  fehlt. 

Zwicken  müsste  durch  hnipen,  kneipen,  ausgedrückt  werden. 


Mundartliches  aus  dem  Lesachthale 

im  herzogtume  Kärnten. 

ü(it(eteilt  von  Matth.  Leser.  •) 

(Fortsetzung  von  Seite  474  de*  III.  Jahrganges.) 

N. 

no-a!  o nein!  eine  wegwerfende  Verneinung;  vgl.  Schm.  II,  696.  Stal- 
der, II,  229.  Tobler , 328.  Die  einfache  negation  lautet  nä . vgl. 
Grimm,  gramm.  III,  709,  765.  Z.  II,  172,  19. 
nhchar , adv  , contrah.  narr , nachher ; Schweiz,  noha , noa.  Tobl.  336a. 
Schm.  II,  670 f.  Bernd,  187.  192.  Z.  I,  290,  11.  II,  83,  7.  91,  26. 
III,  172,  13.  176,  13.  239,  9.  532,  62. 

nächreaie , f.,  die  abendröte  , sowie  vaur  reale , die  morgenröte. 
nachten , adv. , gestern  abends ; voarnachten  , vorgestern  abends , ja  so- 
' gar  voarvournachten.  Höfer,  II,  278.  Schöpf,  37.  Castelli,  205. 
Tschischka,  199.  Schweiz,  necht , nacht.  Tobl.  330b.  Stald.  II,  228. 
bair.  schwäb.  nacht , nacht , ncichfn , ndtn.  Schm.  II,  673.  Schmid, 
398.  vgl.  auch.  Bernd,  187.  Weinhold,  64a.  Reinw.  I,  107.  Mllr.- 
Weitz,  162 : nähte.  Berndt,  89,  — ein  ober-  und  mitteldeutsch  allge- 
mein verbreitetes  wort;  vgl.  noch  über  dises,  aus  der  alten  spräche 
erhaltene  dativische  adverb : Grimm,  gramm.  HI,  138.  Z.  I,  286. 
HI,  180,  2.  226,  4,  1.  272,  3. 

Allwa  lei  kreuzfidel, 
ällwa  lustig; 

bann  nachfn  ka  nächpal  ghät, 
heunt  ka  fruostig. 

*)  Mit  Verwesungen  vom  Herausgeber. 
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naggeln , Irans,  und  intrans.,  wanken  u.  wanken  machen,  sich  bewegen; 
bair.  nahein,  Schm.  II,  676.  Schöpf.  37.  Beinwald  II,  158:  nockein. 
Z.  III,  109.  333.  vgl.  nagen,  nuegitzen,  Höfer,  II,  295.  Castelli  209. 
Tsrhischka  201.  Loritza  94  n.  notrln,  Z.  I,  296,  6. 
ndgl , in.,  plur.  die  nägl , wie  nhd.  nagel;  dann  die  nelke;  giwürznägi- 
lan,  gewürznelkcn.  Schm.  II,  685.  Castelli,  206.  Tschischka,  199. 
Stalder  II,  229.  Tobler , 328.  Schmid , 400.  Reinw.  I,  107.  II,  90. 
Z.  II,  183,  3.  III,  461. 

nagst,  adv.,  kurz  vorher,  jüngst.  Schm.  II,  688.  Castelli,  206.  Loritza,  92. 

Tschischka , 199.  Berndt , 89.  Weinh.  63a.  Z.  III,  179,  2. 
nni-n , stampfen,  pulverisieren ; z.  b.  mägn  nai'n.  Schm.  II,  668.  cirnbr. 
wbch.  149:  neuen,  naügen. 

nale,  {.,  mit  unorganisch  anlautendem  n,  die  schusterale ; ahd.  ala,  mhd. 
al.  Grimm,  wbch,  I,  191.  Schm.  II,  689.  Reinw.  II,  90.  93. 
Mllr.-Weitz,  166:  nöld.  Z.  II,  48.  126.  III,  126. 
namla,  adv.,  nämlich;  namla  vuoll,  freilich  wol! 
nändl,  {.,  die  großmutter ; vgl.  unten  mine. 
näpf,  napfar,  m.,  ein  stolzer,  aufgeblasener  mensch. 
napfazen,  einnicken,  schlummern ; nhpfazar,  m.,  ein  Schläfchen.  Castelli  205. 
Loritza,  92.  94.  Tschischka,  200.  Schöpf.,  37.  Schmid,  398. 
Höfer,  II,  279.  Schöpf.  37.  Schm.  II,  683.  700:  naffezen,  nipfezen. 
das  einfache  napfen  u.  napfar  kommt  ebenfalls , jedoch  vil  seltener 
vor. 

a narisch ! nusruf  der  verwrunderung,  des  erstaunens.  ich  möchte  es  nicht 
für  „närrisch“  nomen , da  dises  in  der  mundart  ganz  bestimmt  nar- 
risch lautet 

n&tar,  m.,  der  Schneider,  wie  nhd.  noch  das  fern,  nähterin.  Schm.  II,  714. 
natsche  , m.,  das  Schwein,  dim.  nät s chile , n.  vgl.  natschen,  nut  sehen , 
saugen;  Schm.  II,  720.  Weinh.  64a.  Bernd,  193.  Berndt,  91. 
Z.  III,  134.  auch  Z.  II,  235:  natschen,  nagen);  lockruf:  nbtsche 
oder  nätschile  sä ! sn ! Schm.  II,  712:  nasch,  f. , mutterschwein ; 
Höfer  II,  280.  Castelli,  206.  Loritza,  92.  Bernd,  193 : nutsch. 
nauke,  f.,  mit  unorgan.  anlautendem  n,  eine  große  kröte.  Grimm,  wbch.  I, 
816  f.  Z.  II,  243. 

»iive,  {.,  der  ausgehölte  teil  des  Wagenrades , der  um  die  aehse  sich  be- 
wegt. Höfer,  II,  277.  Schmid,  397.  vgl.  das  folgende. 
ndivigar,  m.,  der  bohrer;  mhd.  nabegör,  nebeger,  st  in.,  Ben.-M.  I, 
498b.  Schm.  II,  669.  686:  näbiger,  näbinger,  näher , neiber , neuier; 
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cimbr.  wbch.  149:  nebegar,  ehe  gar  : Höfer,  II,  278.  Castelli,  205. 
Loritza , 92.  Tschischka,  199.  Stalder  11,  229:  nägwer , 231, 
Schmidt,  398.  westerw.  naher.  Schmidt,  120.  Berndt,  89. 
neaten , langsam  arbeiten , nichts  zu  wege  bringen,  ist  es  das  mhd. 
nieten,  oder  gehört  es  zu  not?  Schm.  II,  715  f.  Loritza,  93. 
Schöpf.  38.  Schmid,  406  u.  Weinli.  65  a. 
negge , m.  n.  n. , ginegge,  n.,  nacken,  genicke ; i gib  der  ans  hinter' s 
negge ; mir  tuots  hintern  negge  u ea.  Schm.  II,  676. 
nelle,  n.,  die  hinterhauptgrube;  last  sich  dabei  an  das  ahd.  hnol,  nollo,  in., 
nella,  f. , collis , vertex,  denken,  so  da[J  villeicht  ursprünglich  der 
begriff  das  ganze  hinterhaupt  ausdrückte , und  erst  später  auf  jenen 
speciellen  teil  übertragen  ward?  Graflf,  IV,  1131  u.  Weinh.  65b. 
Schm.,  cimbr.  wbch.  149:  neUo\  tirol.  nalla,  Z.  III,  319. 
netto,  adv.,  just,  genau,  versteht  sich;  hiez  tuo  t -s  netto  net,  jetzt  thue 
ich’s  gerade  nicht.  Schm.  II,  715.  Höfer,  II,  285.  Castelli,  207. 
Loritza,  93.  Tschischka,  200.  Schmid,  404.  Z.  III,  44,  8.  175,  293. 
nicht,  ganz  wie  das  mhd.  niht , nichts.  Schm,  cimbr.  wbch.  150. 
hiez  hkt  ma'  mi’  g'stoclrn, 
äffer  plüdt’n  tuots  nicht; 
nn  a stich  ün  an  mejier, 

Der  schkdit  mer  nicht.  — 

nider , adj.,  nidrig ; die  nidere,  die  ebene,  niderung.  Tobl.  332b.  Stal- 
der, II,  236. 

nidertaon , in’s  kindbett  kommen',  gebären;  si  hat  an  puo  nidergitttn. 
vgl.  nidakuma , niederkommen,  in  derselben  bedeutung:  Castelli,  208. 
Z.  UI,  406,  66. 

»teß,  m.,  der  fruchtgenuß ; ebenso  nuz,  m.  Schm.  II,  709. 
nifcl , m. , nigile , n. , ein  kind , ein  kleiner  krtippelhafter  mensch ; vgl. 
Schm.  II,  687.  Höfer,  II,  292.  Loritza,  93.  vgl.  auch  Stalder,  II, 
238.  240.  Schmid,  407. 

nigilan,  plur.,  eine  nüßeförmige,  im  schmalze  gebackene  melspeise.  Schm.  II, 
676.  678 : necket , kügelelien.  nockelein , klöfichen.  Castelli , 209. 
Z.  III,  524,  6,  7. 

ninderst,  adv.,  nirgends;  mhd.  niender.  gleichsam  der  positiv  von  jenem. 
Z.  III,  216,  36.  326.  457. 

noalih,  adj.,  kränklich,  mhd.  nötic,  mangel , drangsal  habend;  — bei 
Schöpf.  38;  noatig , am,  dürftig;  Stalder,  II,  244.  Schmid,  408. 
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Z.  III,  530,  7.  214,  5.  bei  Tobl.  3.35  b : nodhlig  hah , eile  haben, 
gedrängt  sein.  , , 

none,  in.,  nönd'l,  in.,  nöntjde,  ti.,  großvater.  miue,  f.,  nundl,  f.,  u.  nnndile,  n., 
grnßmutter.  Schm.  1, 63.  Staid.  1,92. 11,230.  Sclunid,  397.  Ben.-M.  1,38a. 
Höfer,  I,  36.  cimbr.  wbch.  149:  nen , 150;  nonnu , nunno.  Grimm, 
graram.  IV,  335.  Grimni'g  Abhandlung  über  uota,  ane  u.  ato  bei 
Haupt  I,  21 — 26:  vor  allem  Weinh.  64  a;  auch  Z.  III,  320. 

niicheni,  adv.,  nahe;  ahd.  nühiint,  nuper.  Grimm,  III,  215.  Schöpf,  37: 
nachn,  nachnt. 

nuchen,  nach,  eigentlich:  nach  hin;  gta  in  väter  nüch'n,  geh  dem  vater 
nach. 

numma/e,  f.,  die  hülsen  der  getreidekürner;  das  anlantende  n scheint  un- 
organisch , und  so  wäre  villeicht  das  wort  mit  dem  ältliches  bedeu- 
tenden dgen  (zeitschft.  II,  242),  das  z.  b.  sehles.  annen  lautet,  zu 
einem  stamme  gehörig;  oder  sollte  das  wort,  da  die  nominale  abge- 
brüht als  futter  für  das  vielt  verwendet  wird,  narung  bedeuten,  und 
zu  dem  ahd.  amraa,  nuirix,  das  auch  in  Tirol  mit  unorganischem  n 
nomma  lautet  (Schöpf.  38),  gehalten  werden  können?  vgl.  auch 
ammein : zeitschft.  II,  242. 

nummitak  (mit  dem  tone  auf  der  letzten  silbe) , m. , nachmittag ; nummi- 
tägis,  nachmittags. 

nirne,  f.,  die  großmutter ; s.  oben,  bei  none. 

nuote,  f..  eine  im  holze  ausgehobelte  rinne,  z.  b.  am  spinnrade:  Höfer,  II, 
296.  Cast.,  210.  Tschischka,  202.  scliwäb.  mit,  Schmid,  410.  vgl. 
tirol.  nnasch.  Z.  III,  332. 

nuz,  adj.,  brav,  fleißig,  brauchbar.  Schm.  III,  721. 

nuz,  m.,  der  fruchtgenuß,  wie  meß.  Sehm.  II,  722. 


0. 

d!  diser  laut  wird  bei  jedem  zuruf  an  eine  person  angehängt:  Sep  6! 
Joseph!  puo  ö!  gitseh  b!  etc.  vgl.  Schm.  I,  8.  Tobl.  .'139 a u. 
das  alte  ä bei  imperativ,  u.  partikeln , um  ein  stärkeres  u.  längeres 
austönen  des  Wortes  zu  bezeichnen:  hilf»,  lieber  bruoder, 
Bibel.  1553,  2,  Die  angerufene  person  antwortet  zum  Zeichen,  daß 
sie  gehört  habe,  in  der  ferne  ohö\  und  in  der  nähe  hon ! 
oahar,  eontr.  oar,  adv.,  herab  (abher) ; Z.  II,  568,  65.  III,  457. 
pin  aufn  gstign,  pin  oahar  gfälln  aff  die  prbß, 
bann  mir  derbei  recht  groub  gitan,  dfcß  hüLldennfentscher  dfeß! 
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oare,  n.,  das  or;  oanvaschl,  n.,  orläppchen ; Schm.  I,  98.  Hofer,  II,  299. 

oarnkriechar , oarnschliefar , der  orwurm. 
oarnsingin,  n.,  das  orenklingen ; bei  Tobler  374  a:  ohraliita,  orenläutcn. 
och  1)  ausruf  des  Schmerzes;  vgl.  Schmid,  413.  ochel , ocheln ; 2)  och 
u.  ach,  abweisende  Verneinungen,  etwa:  warum  nicht  gar!  was  nicht 
noch ! vgl.  Schöpf,  38.  verhält  sich  dises  ach  , och  zu  griech.  ovx, 
wie  ahd.  noh  zu  iatein.  ncc? 

öfte,  f.,  substant.  von  oft,  gleichsam  die  oftigkeit.  Z.  III,  177,  49. 
ögarte,  f.,  ein  brach  liegender  acker.  bair.  egart,  wozu  Schindler,  I,  4, 
die  erklärung  gibt:  grund , der,  obschon  er  gegenwärtig  nicht  als 
acker  beniitzt  wird,  doch  von  rechtswegcn  wider  als  solcher  benützt 
werden  kann  (vgl.  auch  Stald.  II,  490.  Höfer,  I,  173.).  diser  auf- 
faßung  des  Wortes  als  composit.  stimmt  Ben.-M.  1,  411b,  und  wol 
mit  recht,  nicht  bei;  mhd.  egerde,  egerto,  egde,  schw.  f.,  un- 
bebautes land. 

öge  oder  ögate , f. , die  egge:  ahd.  egida,  mhd.  egede,  eide;  itgen , 
eggen;  ögar , m. , einer,  der  eggt,  ahd.  egidäri,  mhd.  egedicre. 
Schm.  I,  37. 

ohä ! 1)  laut  zur  bezcichnung  des  Stillstandes ; Bernd,  195.  Tobler,  339. 

2)  ironisch  abweisende  Verneinung:  warum  nicht  gar!  vgl.  Schütze.  III,  164. 
oi\  ot!  ausdruck  der  Verwunderung;  bair.  ni.  Schm.  I,  8. 
ö Iltis  ch,  adj.,  schwindlicht;  darf  man  es  für  „elbisch“  nemen?  den  aus- 
druck „eiben“  kennt  das  volk  nicht,  sondern  nur  „die  guten  lcute.“ 
tiW,  f.,  die  erle ; ahd.  erila,  elira  (Grimm,  gr.  li , 114,  119),  inhd. 

erle,  Ben.-M.  I,  446  b.  iirlach,  n.,  erlengebüsch,  wie  mhd.  er  lach. 
ort,  n.,  ecke,  spitze,  endspitze,  vor-  oder  rückwärts ; z.  b.  in  fädn  m«oß 
ma  pan  orte  inn/adeln:  raum,  platz:  mach  mer  ort;  hasche  (hast 
du) ort ? fragt  der  eine  den  andern,  wenn  zwei  in  einem  bette  liegen;  im 
hirchenstuole  's  ort  (den  ersten  platz)  häbn  etc.  vgl.  Schm.  I,  112  f. 
cimbr.  wbch.  151.  Hüfer,  II,  299.  Schmid,  415.  Wnh.  67  a.  Z.  II, 
179,  48.  III,  400,  62.  Richey,  178.  ahd.  mhd.  ort,  acnmcn,  finis. 
örtali r,  m.,  dlenstag  ; bair.  ertag  oder  erchtag,  Schm.  I,  94.  Z.  III,  223,1. 
beim  bairischen  stamme  hieß  der  kriegsgott  Eor,  Heru,  Client  (h  e a r , 
ags.  ear,  das  Schwert),  vgl.  Grimm,  mytli.  182.  bei  den  Schwaben 
(den  Ziuvari,  Ziumännern)  heist  der  tag  nach  der  andern  benennung 
des  gottes  zistag , zeistag , zinstag,  zeins tag-,  vgl.  auch  Schöpf.  30. 
Z.  III,  223,  3. 


Digitized  by  Google 


Mundartliches  aus  Niederftsterreich 


4t 


oaba$,  n.,  obst ; bair.  ou.es,  obs , Schm.  I,  14.  cimbr.  weh.  IM  : oboz , 
oivaz. 

oxnar , m. , der  ochsenhirte , wie  hfiear,  grißtzr,  der  kuh-,  ziegenhirte ; 
ahd.  ohsin&rf,  Schm.  I,  18.  Z.  II,  515. 


Synonymen  von  „schlafen41  in  der  Mundart  von  Meder- 
österrricli  V.  II.  W.  tf, 

Von  Johann  Wurth,  Unterlehrer. 

Herr  Woeste  hat  in  dieser  Zeitschrift  (Bd.  III,  S.  365  IT.)  die  inär- 
kisehrn  Ausdrücke  für  „schlagen“  gegeben.  Dies  veranlasste  mich , eine 
gleiche  Sammlung  auch  in  Niederösterreich  V.  U.  W.  W.  (—  Viertel 
unter'm  Wiener  Wald)  zu  veranstalten  und  unter  Verweisung  auf  verschie- 
dene Idiotiken #)  im  Nachfolgenden  dieselben  mitzutheilcn. 

1 ) baitsc/rn  (peitschen) , eigentlich  mit  der  Peitsche  schlagen , wird 
aber  auch  als  Redeform  für  schlagen  überhaupt  gebraucht , beson- 
ders in  den  Zusammensetzungen  : ausbaitsc/vn , fna'  tbaitsch-n.  Ear 
is  ausbaitscht  woa'n.  DC  baifsch ■ P haC d nö  /aal'  Die  Mutter 
sagt  zu  ihrem  kleinen  Kinde,  wenn  es  was  anstellen  will : Du  griagst 
baidsch-baidsch'.  oder  auch:  /’  uiie"  da’  gla P bai-bai  ge'm!  Zu  grös- 
seren Kindern  kann  man  auch  hören : W linst  das  no  mal  duast, 
nacha'  wiar  a dC  etwa'  baitsc/vn  ! Ad.  III,  683.  Z.  III,  367,  40. 


*)  Die  Hilfswerke,  die  mir  bei  vorstehender  Arbeit  zur  Vergleichung  dienten,  «ind: 
dd.  : Adelung  s grammal.  - krit.  W’Orterb.  d.  hochd.  Mundart.  4 Bde.  4 Ausg. 
Leipz.  1793—1801. 

Ben.- AI.;  mitlelhochd.  Worterb.  mit  Benutzung  des  Nachlasse»  v.  G.  F.  ßenccke, 
ausgearb.  v.  Dr.  W.  Müller.  I.  Bnd,  A — L.  I.eipz.  1654, 

Cast.:  Castellis  Worterb.  der  Mundart  in  Ocsterr.  unter  der  Enns  (s.  Trotnel,  Nr.  140) 
cimbr.  If  bch. : Üehmellcr'a  aogen.  cimbrischcs  Wbch. , hcrauageg.  v.  Jos.  Berg- 
mann. Wien,  1853. 

Höf.:  Ilofer'a  elymol.  W’Orterb.  etc.  3 Bude.  (a.  Tröniel,  Nr.  120.) 

Id.  dustr.:  Idinligou  Anatriacum  etc.  («.  Tr.,  Nr.  138.) 

Schm.:  Schmeller  s bayer.  W'Orterb.;  4 Bnde.  (a.  Tr.,  Nr.  95t. 

Sdl. : Seidl'*  niederOaterr.  Gedichte,  mit  e.  Idiotikon,  (a.  Tr...  Nr.  147). 

Tsch.:  Tacbiacbka's  Idiot,  io  den  Beitragen  zur  Landeskunde  Oealcrrcicba  unter  d. 
Enns;  Bd.  II,  148-217. 

H’nh. : Weinliold’s  Beitrage  zu  einem  achtes.  W’Orterb.  Wien,  1855. 

Z. : diese  Zeitschrift,  Bnd.  1 — III. 
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2)  bälz-n  (pelzen),  jemanden  Kino  hinaufschlagen ; daher  nur  in  der 
Zusammensetzung  gebräuchlich : auffibälz-n.  /’  haw  «m  itani  an  ff! 
■balzt ! Id.  Austr.  49.  Cast.  80.  Schni.  I,  283.  Z.  III,  393,  15. 

3)  basch-n  (paschen),  mit  der  flachen  Hand  (auf  den  Hintern)  schlagen, 
dass  es  klatscht.  /Vo~  waa't , min  p im»  dp  kim,  di  'wiar  «’  etwa 
basc/vn ! Id.  Austr.  43.  Tsch.  158.  Sdl.  #326.  Cast.  176.  Höf.  II, 
308.  — Vgl.  patschen-.  Schm.  I,  302.  Wnh.  68a.  Ad.  III,  674. 
Z.  II,  468.  III,  28.  li.  22.  u.  batten  Z.  II,  286,  56. 

4)  beggi  (hecken);  auffibegga  , schnell  einen  kleinen  Schlag  gehen. 
Ifö-r-ar  eam  ita  s auffibegga  hu',  so  duad  a s!  Tsch.  160.  Cast.  79. 
Höf.  II,  312.  Schm.  I,  150.  Vgl.  bicken:  Ad.  I.  1002.  Ben.  M.  I, 
115  b.  Grimm,  Wbch.  I,  1216.  Z.  III,  340.  432,  272. 

5)  bfeffan  (pfeffern),  hauen;  gebräuchlich  in  der  Zusammensetzung: 
it'bjeffa  n.  ]'  wiar  eam  glaP  ’s  Ld’  e Wal  tpbjeff» n.  Schilt.  I, 
306.  schles. : peffem , Wnh.  68  b.  Z.  II,  254. 

6)  bfiastan  (pflastern),  schlagen,  abhauen , abbrachen,  lha  wiar ' P 
nu  den'n  A a sch  bßustan! 

7)  bian»  (birnen) , mit  den  Knöcheln  der  Faust  auf  den  Kopf  srhla- 
gen , gleich  als  ob  Birnen  darauf  fielen.  Sola  dp  bia  na  oder  : 
Magst  Bian  ? Diese  Ausdrücke  sind  besonders  in  den  Fabriken 
gebräuchlich. 

8)  biff-ln  (büffeln),  schlagen  mit  der  Faust;  a'btfß-ln.  lJen  He»  l hawa 
dar  e Bifrl  abiff'lt ! Vgl.  Ad.  I,  1246.  Schm.  I,  157. 

9)  blai-n  (bläuen)  ist  nur  in  der  Zusammensetzung  ai'blai-n  gebräuch- 
lich. Wanst  da  das  nid  da  mia  hsl.  sei  wiar'  a da  ’s  nd  at  blai'n 
Tsch.  164.  Cast.  44  u.  86.  Schm.  I,  232.  ciinbr.  Wbcli.  155  a. 
Mittelhochd.  bl  in  wen,  Ben.-M.  I,  211a.  Grimm,  Wbch.  II.  111. 
Z.  II,  413,  26. 

10)  bleda  n (plettern) , so  schlagen,  dass  es  ein  Geräusch  macht,  als 
wenn  der  Hahn  oder  die  Gans  mit  den  Flügeln  schlägt . ?Pbleda  n, 
ausbleda  n,  dua  hblcds'n.  /’  wia  dar  in  A a sch  ausbleda n ! Tsch.  165. 
Cast.  88.  Sdl.  295.  Höf.  H,  340.  Schm.  I,  339.  Wnh.  71b.  — 
Mittelhochd.  blödem,  Ben.  M.  I,  212a. 

11)  blesc/vn  *)  (bleschen),  schlagen,  dass  es  schallt;  tPblesch-n,  zua- 
bleisch-n,  drai~ btrsch'n , dna'hblesch-n.  DP  wiar'  P nd  blesch’n! 


*)  sch  ist  das  scharfe,  sch  das  gelinde  sehe. 
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— f/en  hawa  dar  u'blescht ! Cast.  88  Sdl.  295.  Schm.  I,  239. 
rimbr.  Wbch.  155  b.  Grimm,  Wbch.  II,  108. 

12)  öoji'n  (possen),  schlagen  mit  einem  Stocke:  zuabeß-n.  Da  Jag-l 
had  Schlr'  griagt : sa?  f/&d£  had  zuabößt  auf  e»m  , icajr  £ na t 
kina  häd!  Cast.  77.  Höf.  I,  100.  Schm.  I,  211.  Mitkdhochd. 
bözen,  Ben.  M.  I,  191a.  Grimm,  Wbch.  II,  268.  Z.  II,  84,  18. 
ID,  394,  36. 

13)  bragga'  (brackcn),  mit  der  flachen  Hand  (auf  den  Mund  oder  auf 
den  Hintern)  schlagen:  u bragga  , ausbragga.  V wie  di'  glai' 
auf's  Mal  bragga  , wonst  nid  stlül  bist!  Du , ? bragg ’ dar  in 
' Aa  sch  <V  (auch  aus) ! Tech.  168.  Cast.  39  und  93.  Höf.  I,  105. 
Scbra.  I,  251. 

11)  brig-ln  (prügeln),  schlagen,  eigentlich  mit  einem  Prügel',  dann 
schlagen  überhaupt;  a'brig-ln , dua hbrig-tn.  Einer,  der  schon  satt 
ist,  sagt:  Es-?  hiaz  nd  was  ts,  e lusa  m?  brig'ln!  J>ea  had 
sa?n  Itnehd  £ U’al  a'brig’ld.  Ad.  I,  79,  n.  III,  854.  Z.  III, 
367,  42. 

15)  buffä  (buffen),  schlagen,  mit  der  Faust  stossen:  t?buff£  , ambuffa, 
zuabuffa.  lEus  littst  den  dlawal  V.  hu  ff 3 ! Was  Schlags  fn  und 
buffst- n den  alawal  asb  St’!  Cast.  99.  Schm.  I,  157.  Ad.  I,  79, 
u.  III,  859.  Ben.  M.  1,  276  b.  Grimm.  Wbch.  ü,  192. 

16)  buksna  (buchsen),  schlagen  mit  der  Hand,  it'buksna . /’  wia  d? 

gla?  a'buksne!  Höf.  I,  125.  Schm.  I,  148.  Mittclhochd. : bö  Il- 
sen, biikzen,  Ben.  M.  I,  220b.  Grinun,  Wbch.  II,  177. 

17)  bumS  (pumen),  nur  in  der  Zusammensetzung  gebräuchlich:  et'buma, 

mit  der  Faust  wiederholt  auf  den  Rücken  schlagen , dass  es  einen 
dumpfen  Laut  gibt.  Dea  s?  Uu  ar  St'buma  ! Diese  Redensart 

ist  besonders  gebräuchlich,  wenn  ein  kleineres  Kind  ein  grösseres 
mit  der  Faust  in  den  Rücken  schlägt.  Vgl.  damit:  Tsch.  II,  170. 
Cast.  100.  Höf.  II,  355;  auch  punken:  Schm.  I,  287.  rimbr. 
Wbch.  158a. 

18)  dachfln  ( dachte! n ) , auf  den  Kopf  schlagen:  a'duchfln.  J'  wia'  d? 
glai'  £ Wal  a dachfln!  Tsch.  171.  Cast.  102.  Sdl.  294.  Schm.  I, 
354.  Ad.  I,  1368.  Grimm,  Wbch.  II,  669. 

19)  da^ch-ln  (täscheln) ; a'dasch-ln , zarte,,  freundliche  Schläge  auf  die 
Wange  geben.  I'  häb-s  recht  a'dasch-lt ! Tsch.  163.  Cast.  40. 
106.  Liebstascherl:  Sdl.  317;  laschen:  Höf.  III,  213.  Sclim.  I, 
459.  Wnh.  97b,  Auch  Grimm,  II,  825.  Z.  HI,  343  u.  Ad.  IV, 
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535 : Tasche.  — ch'dcrtch'ln  sagt  man  auch , wenn  inan  mit  einem 
nassen  Feizen  oder  einer  Hand  voll  Wasser  den  Körper  sanft  schlägt. 

20)  dedschnä  , mit  der  flachen  Hand  Schläge  auf  den  Kopf  geben : a 
dedschnä . /'  dedschn • dC  a ' wiar  ä n Hau'mSdög ! Id.  Atistr.  63. 
Tsch.  175.  Cast.  108.  8dl.  309. 

21)  dib-ln , auf  den  Kopf  stossen,  schlagen,  a'dib’ln.  IFan  P dp  da  - 
wisch , di  uiiar ’ P etwar  ct’dib'ln.  Hilft : Tsch.  175.  Cast.  109. 
dubben  und  Diipel : Höf.  I,  166.  168.  Z.  III , 365  , 8.  Schm.  I 
387.  — Vgl.  Ad.  I,  1505:  Döbel. 

22)  döb-ln  (doppeln),  schlagen.  IFan  P iwa'  dp  him , dp  wiar'  p etwa ' 
döb  ln ! Vgl.  niederd.  dubben  : Z.  HI,  365,  8. 

23)  dölnä , mit  der  flachen  Hand  Schläge  auf  den  Kopf  geben:  a'dö/nä. 
IFanst  me'  drawst,  so  dölna  dp  a IFcd 

24)  dresch'n  (dreschen),  ttichfig  schlagen,  ä'dre.'ch’n.  Dan  Deal  huw 
P etwa  hiaz  a'drösch’n ! Schm.  I,  416.  eimbr.  Wbcli.  116  a.  Ad.  I, 
1543.  Z.  III,  190,  66.  284,  116,  344.  365,  5. 

25)  drischäggä  (trischacken) , recht  durchprügoln,  durchbläuen.  fFaäf 
naä,  dp  wiar'  i"  no  drischäggä!  Id.  Austr.  62.  Cast  115.  Ad.  IV, 
669.  Z.  III,  190,  66.  dreschahen  bei  Wnh.  16a. 

26)  fauzna  (faunzen),  8chlägc  ins  Gesicht  und  vorzüglich  auf  den  Mund 
geben;  cPfcuiznä.  Den  btt w P ä IFal  a'g-fau  z‘ni!  Dazu:  Faufn , 
Schlag  ins  Gesicht.  Id.  Austr.  2.  Cast.  40.  125.  Sdl.  298.  Höf.  I, 
201.  Schm.  I,  545.  Z.  II,  341. 

27)  figg»  (ficken),  ein  wenig  hauen,  mit  der  Ruthe  streichen.  Figga, 
ein  kleiner  Ruthenstreich.  Oiw  in  kind  ä b'aa  Figga' ! Cast.  128. 
Id.  Austr.  70.  Sdl.  298.  Höf.  I,  214.  Schm.  I,  510.  Wnh.  20  a. 

. Xd.  II,  144.  Z.  HI,  365,  13. 

28 ) ßsölnä  (■-'  — w,  fisolcn),  schlagen.  Deal,  wein  P dp  grtah,  di' 
wiar ’ p hwe  ßsölnä! 

29)  ßctch-ln  (flachein),  mit  irgend  etwas  Breitem  und  Dünnem  schlagen ; 
a' flach"  ln.  /’  ha  m gräd  a If'al  cP  gßach’it ! 

30)  flctschnä  (flaschen),  mit  der  flachen  lland  Schläge  auf  die  Wango 
geben,  auch  über  die  Ohren:  aßoschnä.  V hcPm  dichii  a'gßasch-nt. 
DP  wiar'  P no  fl&fchnä  ! Vgl.  Fla  seien  : Id.  Austr.  72.  Cast.  129. 
Srhm.  I,  593. 

31 ) ßiggS  (flicken),  ein  wenig  schlagen,  und  zwar  auf  den  Hintern; 
a ßiggä.  Fligga  , ein  leichter  Schlag.  Die  Mutter  sagt  zum  klei- 
nen Kinde , wenn  es  unruhig  ist  oder  schreit : T wie  de'  glaP  in 
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As'sch  a Wal  a'ßigg».  wanst  nid  stad  hist ! Cast.  130.  Sdl.  298. 
Höf.  I,  230.  Schm.  I,  585. 

32 ) fotzns  (fotzen),  mit  der  Hand  Schläge  auf  den  Mund  geben,  der 
im  verächtlichen  Sinne  Föz  und  Fdtfn  genannt  wird ; a fotzns . 
Di  wisr'  i nd  fotzns.  If'anst  nid  glai  g ist,  so  Jot zo  dt'  3 If'ai 
h' ! Cast.  130.  Höf.  I,  237.  Schm.  I.  581  Wnh.  23  a.  Z.  II,  342. 

33)  gäss-ln  (geisein),  mit  der  Peitsche  schlagen,  die  mundartlich  Gass‘1 
heisst;  dann  überhaupt  schlagen;  a'giiss’ln.  Wanst  nid  glai'  gest , 
sö  gÜ3sl • 3 dr  d Wal  a' ! Cast.  137.  Sdl.  302.  Schm.  II,  74. 
Ben.  M.  I.  495  b.  Ad.  H,  511. 

34)  gldpfs  (klopfen),  schlagen,  namentlich  nnf  die  Finger;  a'glopfe, 
aa  ffiglöpfe.  /’  wie'  di'  glaC  auf  dm  Fin  g»  gldpfs  ! He»  I , di 
usisr  i nd  glopfd  (auch:  u gldpfs )!  Vergl.  Ad.  II,  1637. 

R^g'na,  reg' na'  dröpfi", 

Di  Bua’ma  muss  uw"  gldpfs'!  etc.  (Kinderreim.) 

35)  hau  , hauen,  schlagen  überhaupt:  a'hau  , auffihau' , ainihau  , n id»  - 
hau  , um/tau  , z' s amhau  . 1'  hau • di  , das  d'  litig  blaim  musst ! 
7’  wis'  dp  glai  s Wal  u'hau\  Haien  auffi  auf  di  Bratz'n ! 

Sdl.  309.  Schm.  II,  129.  Wnh.  33b.  Ad.  II,  1004.  cimbr.  Wbch.  129a 
n.  132a:  haughen  und  houben , nach  althochd.  liouwan,  mittel- 
hochd.  hou wen.  Ben.  M.  I,  720b.  Z.  III,  365,  20. 

36)  känifln  ('--  — '—),  kamiffeln , quälen,  hart  behandeln,  namentlich 
schlagen  und  stossen.  fFädt,  i wi»  di  scho  hanifln  di' ! Cast.  179. 
Schm.  H,  330.  Ad.  II,  1503.  Wnh.  41  a.  Z.  III,  366,  23,  552,  32. 

37)  karwätsch-n  , karbatschen,  schlagen,  durchhauen  ; a'karwdtsch-n , 
daskarwAtschrn.  Den  sol  ms  karwatsch'n ! ■ 7’  har  watsch • di 
glai  d WaUduoh ! Schm.  II,  326.  Ad.  II,  1500.  Z.  II,  276,  22. 
in,  366,  24.  Cast.  262.  Wnh.  39  a:  Habäcken,  Z.  III,  190,  66. 

38)  kisn  (kehren):  aaskis'n , auskehren,  aushnuen.  7’  wi»'  de  glai  in 
A d sch  auski»n\  Ad.  II,  1534  Anm. 

39)  kosramisien  (koramisieren),  hernehmen  (ad  corani)  zur  Strafe,  worun- 
ter auch  schlagen  mitbegrilTen  ist.  Ho  wäs't  nud , di  wisr'  i nd 
kosramisis n ! Cast.  184. 

40)  kusränvn  (kuranzen , auch  koranzen) , hart  behandeln , schlagen. 
Waat,  di  wisr'  i ku»ränz-n ! Cast.  184.  Ad.  II,  1719.  Wnh.  40  b, 
wo  dieses  Wort  von  kärtn , keren  (Schm.  II,  321)  abgeleitet  ist. 

41)  maltratidn  (maltraitleren),  misshandeln,  auch  stossen  und  schlagen. 
Is  das  3 Wads',  des'  saT  Kind  osö  maltratis't ! 
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42)  i»e'ß-n,  messen,  äwa me'ß-n,  herabmessen , herabhaue.n.  /'  u.ie‘  glaP 

in  Sdegga  neme,  und  um’  dar  a haar  aua  meß-n  damid\  — dann: 
"i' mr'jj-n.  ffitat,  p lus  dar  an  Schilling  (e.  Tracht  Kuthenschläge ) 
S'meß'n ! - 

43)  mül'n  (miillpn),  stark  seningen  und  stosson ; S'mül-n,  aufitmül-n, 
de  mül'n  , ztxamüin.  /’  tüiV  da  glaP  dar  Göschn  in  ahn  (oder 
iP  mül'n) ! Mül'n  aujfi,  n un  3 nid  sdeid  u ! 

Sdnih  aulTi  aifm  Bea'li,  — und  seliau  5\vl  in  Grä'm, 

Dil  li°id  da'  glii<T  Daifa'l  in  größ-n  da'schlag'ng. 

Eo’  häd'n  da’schlag'ng  und  co’  had-n  doinüld, 

Und  ea'  liSd  e.un  die  Gtfseh'n  vrfl  Rtfsgnd'l  a'g-füld. 

(Österr.  G-sang-l.) 

44)  nuß-n  (missen),  stossen,  schlagen,  besonders  mit  der  Faust.  S’/ioß-n, 
zuanuß'n.  Gen  Kcal  hau:  f itwar  a'g'nnßt.  Gea  ha"  hibsch  zua- 
miß-n  ! A’tijJ,  Stösse,  Schläge,  nur  im  plur.  gebräuchlich. 

Nuß-  auf  d‘  Nächt,  Nuß-  auf  d-  Nächt 

Häd  irii*  rnai'  VSda'  brächt; 

Häd  ma’  s-  ge’m  mid  da  Faust, 

Das  rao  mai~  Sche’l  häd  g . saust ! 

(Österr.  G-sangi.) 

Tsch.  201.  Cast.  210.  Höf.  II,  296.  Schm.  II,  711.  Z.  III, 
191.  70. 

45)  oafaign  ga  , ohrfeigen,  Schläge  ins  Gesicht  und  über  die  Ohren 
(Ohrfeigen  ) geben.  /’  u ia'  di'  glaP  oa  faign  ge  <fcU  Häufiger  wird 
dafür  das  gleichbedeutende  wadschna  (s.  d.)  gebraucht. 

46)  sul'ma  (salben),  schlagen,  prügeln,  ffea'l , dp  ufiar'  p no  suP ma  ! 
Id.  Austr.  107.  Cast.  225.  Sdl.  328.  Schm.  III,  231.  Wnh.  79b. 

47)  sAwhi  (säbeln) , eigentlich  : mit  einem  Säbel  schlagen ; überhaupt : 
schlagen.  DP  cuiar ' P sAwlnl  Ad.  III,  1235.  — umasdwln,  her- 
umsäbeln, um  sich  schlagen.  Sdl.  339. 

48)  schlugn  g (schlagen),  prügeln,  a'schiagn  g , auffischlagn  g , mda’  - 

sch/agri  g , umschlagn  g , zuaschlagn  g.  ]'  schlaft  dp  , veiar  an 
vVußy“^ ! Gea  Itn  aua  zuaschlagn  g ! /’  schlah  dp  rüde  , das 

d~  umßiagst ! 

Drai  Dih,  drai  Däh  ge-n-i’  nid  haem ! 

Uäd  uii'  mal'  Väda  g-schlägn'g, 
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HÄd  mi’  mal'  Mnada’  g'schlign'g; 

Drai  Dali,  drai  Dali  ge-n-i'  nid  Itäain ! 

(Öslerr.  G sang-I.) 

Cast.  242.  Schm.  III,  439.  Ad.  III,  1494.  oimbr.  Wbch.  170a. 
Z.  II,  113,  274.  419,  3.  III,  20S,  43.  368,  51. 

49)  sehmia  n (schmieren  ) ; linnen,  schlagen.  *wa' sehmia' n,  aaffischmia'  n. 
Schmiar  eam  iiani  nwa'  ! I'  sehmia  di'  auf  d'  F in  g a ! Seit /nun 
aufii]  P wia'  da  nd  daPn  Bug-l  sehmia' n\  Cast.  246.  Z.  III, 
190,  66.  368,  52.  Ad.  III,  1574  und  1575.  bair.:  schmirbcn,  ab- 
schmirben , abprUgcln.  Schm.  III,  474. 

50)  schnülz-n  (schnallten) , eigentlich : mit  der  Peitsche  schlagen ; Über- 
haupt: schlagen.  Da  Juha  h°„d  in  H 'Id  an  Hölzdiabbm  da  - 
wischt , den  h",d  ar  a /liß‘1  g ■schn°lzt  mid  setina  /lundsbailtch‘n\ 
IVaa'l  nua,  di"  wiar'  t schn"dz'n\  Id.  AilStr.  119.  Schm.  III,  490. 
Ad.  III,  1585. 

51)  sdr'aaffä  (streifen),  schlagen  mit  einem  länglichen  Instrumente,  als 
mit  einem  Stocke  oder  einer  Ruthe.  Den  ti,w  P hai'd  dicht P 
g'sdriiaff'tl  If  'da't , Dea  l,  dp  wiar ’ i sdraaffa' ! Vgl.  ieniarn, 
lenia'n : Z.  III,  190,  66. 

52)  sdraiha  (Streichen),  schlagen.  Den  /(aal  h°w  p Uwa'  fest  g'sdricha' ! 
Schm.  III,  677.  Ad.  IV,  434.  Mhd. : strichen,'  Z.  III,  190,  66. 
368,  55. 

53)  sdrigln  (stripgeln),  schlagen  mit  der  Ruthe.  Pi o'  w'aa  t nuar , P wia' 
dp  scho  sdrtg-ln ! Z.  III,  190,  66.  Ad.  IV,  451. 

54)  sdriksnä  (strickscn,  stticksncn),  Schläge  mit  einem  Stricke,  Stocke, 
einer  Ruthe  oder  Peitsche  geben.  — ,Sdriks-n , Schläge.  Sola  di 
scho'  wida  sdriksnä  \ Id.  Austr.  121.  Cast.  238.  Schm.  III,  682. 
Z.  III,  190,  66.  368,  55. 

55)  sölna  (sohlen),  schlagen,  prügeln.  //'««  i dp  da  wisch,  dp  wiar 
P sölna' ! Vgl.  Wnh.  90  b.  Schm.  III,  231. 

56)  suan  (surren),  nsuan  (absurren),  abhauen  , durchpriigcln,  dass  es 
surrt.  Deal,  wun  i hP  muss , dt  wiar  P »suan ! V wia'  da'  glaP 
daC n Aasch  suan ! Schm.  III,  281. 

57)  wdch-ln  (wachein) , schlagen , dass  es  "Wind  macht ; o'wdch’U, 
dua'hwdch'ln.  DP  wiar ' P no  wdch’ln.  Den  heue  i"’  a'g'wdch'lt  ! 
Vergl.  Cast.  262.  Sdl.  342.  Schm  IV,  9.  Ad.  IV,  1320.  Z.  111, 
368,  59. 
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58)  wAdschna  (watschen),  mit  der  flachen  Hand  Schläge  auf  die  Wange 
geben ; ttwadschna.  F wAdsc/v  di'  u'  as  w iar  a n Hau' msdog ! 
Ea  hud-n  g'wAdsclrnt  ] Fd.  Austr.  127.  Cast.  262.  Tsch.  214. 
Sdl.  343.  Höf.  III,  272.  Schm.  IV,  203,  Wnh.  104a.  Z.  II, 
240  u.  468. 

59)  witagga  (weichen),  dua  hwctaggä  (durchweichen),  durchpriigeln.  U un 
l an  Sdegga  mm,  di'  wiar'  P duahwiiagga  ! 

60)  wasc/cn  (waschen),  schlagen,  durchhauen.  Deal , weinst  nid  folgst, 
di ' wiar  t ixwa  wasc/fn ! Cast.  264.  Sdl.  343.  Schm.  IV,  189. 
Wnh.  103  b.  Ad.  IV,  1396.  in  Oberösterreich  und  Baiern  ist  auch 
das  alte  zwagen,  zwuhen , waschen,  gebräuchlich.  Höf.  III,  342. 
Schm.  IV,  303.  Z.  II,  432,  53.  UI,  191,  69.  — In  Niederöster- 
reicli  wird  zwa„g  ng  nur  noch  in  den  Bergen  des  Wienerwaldcs,  aber 
nur  für  waschen  gehört! 

61)  u.d|5a  n (wässern),  schlagen,  prügeln,  daahwaßan.  Di'  wiar'  p itivd 
daahwa$an\  Id.  Austr.  126.  Cast.  265.  Sdl.  343.  Z.  III,  190,  66. 
Ad.  IV,  1410. 

62)  i viks'n  (wichsen),  schlagen  mit  der  Peitsche  oder  mit  der  Ruthe; 
ä'wiks'n , duahwihs'n.  XV  dt  s , It'iksa  , Schläge.  Sola  dt'  wiks'n ! 
/’  fut'm  dichtp  dua  hg'wihst ! Cast.  267.  Sdl.  344.  Höf.  III,  304. 
Schm.  IV,  17.  Ad.  IV,  1517.  Z.  III,  190,  66.  368,  63. 

63)  wusch’n  (wuschen),  mit  der  Ruthe  streichen,  besonders  bei  Kindern 
gebraucht;  a'u'Usch'n.  If'dat  nua , dt  wiar'  t no  wusefrn ! //'Sn 
f d-  Piuad  n nim , dt  wiar  P awaffh'n ! Wnh.  105  b:  wischen , 
wuschen. 

64)  ziagn  g,  äwa'ziagng  (herabziehen) , herabhauen.  /’  wia’  da'  glaP 
itani  Itwa’ ziagn  g\  Den  haw  P a haar  „wa’ztigng  iwa ' n A a sch\ 
Vgl.  niederd. : trecken : Z.  III,  268,  28.  369,  23. 

65)  zuadeggS  (zudecken),  derb  abprügeln , dass  der  Körper  von  Wun- 
den bedeckt  ist.  No",  dea  hhd  dC  sauwe  zuadeggtl  Ad.  IV,  1746. 
Schm.  I,  355.  Z.  HI,  365,  6. 

66)  zuarichfn  (zurichten),  einen  Menschen  durch  Misshandlung  und 
Schläge  verunstalten.  Dea  häd-n  sauwe  zuag- rieht ! Ad.  IV,  1767. 
Z.  ni,  368,  48. 

67)  zwifln  (zwifeln,  zwiebeln),  quälen,  peinigen,  schlagen.  Waat , dp 
wiar'  P no  zwifln  Id.  Austr.  130.  Cast.  275.  Höf.  in,  344. 
Schm.  IV,  303.  Wnh.  110  b.  Ad.  IV,  1791. 
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Einige  Redensarten  für  .„schlagen. 

1)  I’  häw  eam  a'n  Daiti  gc:’m. 

2)  I’  häw  eam  «T  Dein  ge’m. 

3)  I’  häw  eam  » Dabbm  grf’m. 

4)  I’  haw  eam  9~  bäa'  Bukfn  gd’m. 

5)  Ed  häd  a Kdbfsdiggl  griagt. 

6)  Ea  häd  a'n  Schilling  griagt. 

7)  I’  häw  eam  ais  a g'hengt. 

8)  Dea  lmd  in  da'  Schul  a'n  Batz-n  griagt. 

9)  Du  griagst  hai'd  Fisch • öni  Gräd'n. 

10)  Ea-  häd  eam  a'n  dichtinga*  ,Sdräah  va’setrt. 

11)  Glai’  griagst  a'  b;W  Uau'mßegg. 

12)  Dai  Aasch  griagt  hai  d no’  Kiita. 

13)  I’  wia  da  glai'  d-  Ilos-n  (in  Ki’l)  iisbuna. 

14)  Dia  wiar'  i’  glai’  d-  Hos-n  a'  Wal  aussdau  m. 

15)  Dea  häd  I/iwai  griagt. 

16)  r wia'  dar  9'  Aliaks  g^’m. 

17)  Ea’  häd  aufm  Ai  sch  a Bflästa  griagt. 

18)  Ear  ia  mid  Schic  draktia't  woa’n. 

19)  1’  häw  eam  ’S  aufm  Bug-l  auffig-schrim. 

20)  I’  häw  eam  aani  g’sdeggt. 

21)  I’  häw  eam  aani  vi setzt. 

22)  Ea'  häd  d • fluad-n  {’s  ßdawal)  v kdsfn  griagt. 

23)  D • fl ii ad- n had-s  hai'd  bai  den  scho’  gnedl’  g-häbt. 

24)  Dea  häd  Biese  ha'  griagt. 

25)  Dea'  häd  Brig-l  griagt. 

26)  I’  wia  da  glai’  Biin  ge'’m. 

27)  Dea  häd  Bäschi  griagt. 

28)  Giw  eam  a"  baa'  Braggi. 

29)  Ea  häd  dichtihi  Bledari  griagt. 

30)  1’  häw  eam  nuar  a bäa'  Buffi 

31)  I’  häw  eam  nuar  an  Beggi  g<Tm. 

32)  r häw  eam  9'  Dedsch-n  g£’m. 

33)  Ea'  häd  9'  Dacht-l  griagt. 

34)  Ea‘  häd  Döbli  griagt. 

35)  I’  häw  eam  aufm  Ktfbf  a'  bäa  Ddln  ge’m. 

36)  Ea’  häd  a Flasch- n griagt. 

37)  Glai’  griagst  9'  Fbtz-nl 
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38)  Ge,  sunat  griagst  e Feui z-n. 

39)  Giw  eam  a'  Figg»l\ 

40)  Wia  st  glai’  a'  bäa'  Fligga  griagng. 

41)  Ea  häd  Fisöln  griagt. 

42)  1’  häw  eam  a bia  JYuß-  aufm  Kdbf  gi*’m. 

43)  Ea'  häd  a n Oafaigng  griagt. 

44)  Du  griagst  Schlch. 

45)  Du  griagst  daini  ,Sdril<s-n. 

46)  Ea  häd  Wiks»  griagt. 

47)  Glai’  wia  st  e"  Wddsch-n  griagn'g. 

48)  Du  griagst  scho  deini  ff  'ächl» . 

49)  Ea'  häd  Wasche  griagt. 

50)  Giw  eam  a'  Schmian. 


Anmerkung««. 

1)  »n  Daita  ge’m,  einen  ( Deuter , Fingerzeig,  Wink)  Schlag  geben. 

2)  a De»  n ge’m,  eine  Ohrfeige  geben.  Tsch.  174.  Caat.  108.  Sdl.294.  Schm.  1,390. 

3)  ä Dubbm  ge'm , einen  Schlag  auf  den  Kopf  geben.  Vcrgl.  toppen  bei  Schm. 
I,  451.  — In  Österreich  hört  man  den  Reim:  Du  griagst  a Dubbm  auf  di 

O 

Habbm!  4)  Bukrn , Buchsen,  Schlage. 

5)  a Hubfsdigg’l,  Kopfstück,  ein  zufälliger,  unvermutheter  Schlag,  den  man  auf 
den  Kopf  bekommt;  mit  scherzweiser  Anspielung  auf  das  Kopfstück,  ein  Geld- 
stück (20  Kr.  Conv.-H.).  6)  a Sc  huhu'  g,  Schilling,  ist  eine  bedeutende  An- 
zahl von  Streichen,  die  ein  Kind  mit  einer  Ruthe  oder  einem  Stübchen  auf 
den  Hintern  bekommt.  Cast.  251.  Höf.  III,  86.  Schm.  III.  348.  Wnh.  83a. 

q 

Ad.  1466 f.  7)  öa’s  cChtnga,  eines  anhängen,  jemanden  einen  Schlag  ver- 
setzen. 8)  a Balz-n , ein  Schlag , den  z.  B.  der  Lehrer  den  Kindern  in  der 
Schule  mit  einem  Stübchen  auf  die  innere  Flüche  der  Hand  gibt.  Ehinals  ge- 
schah dies  mit  einem  eigenen  hölzernen  Instrument,  welches  ßatzenferl  hicss. 
Vergl.  Tsch.  159.  Cast.  77.  Höf.  I,  63. 

9)  Fisch • dni  Cradn,  Fische  ohne  Gräten,  d.  i.  Schlüge.  Man  gebraucht  dafür 
auch  hlos  Fisch’;  z.  B.  Du  griagst  daini  Fisch- ! 

10)  ,Sdr‘aah , Streich,  gewaltiger  Schlag.  Sdl.  335.  Srhm.  III,  677.  cimbr.  Wbch. 
175b.  Ad.  IV,  432.  — 11)  Haa'mJ leg,  Haubenfleck,  ein  Schlag  auf  den  Kopf 

eines  Mädchens  mit  der  flachen  Hand. 

12)  Dar  He" sch  griagt  Bia'te ’ (Kirchweihf,  ironisch:  er  bekommt  Schlüge. 

0.0.  * 

13)  D’  Jios-n  (bei  Knaben)  oder  in  Ht'l  (bei  Mädchen)  a sbana , nnspnnnen,  d.  h. 
durchprügeln , namentlich  in  der  Schule  gebraucht,  wo  heim  Strafen  gewöhn- 
lich dem  Kinde  auf  dem  Hintern  das  Kleid  angespannt  wird,  damit  die  Streiche 
mehr  schmerzen.  — 14)  D-  Hörn  ausstau'm,  die  Hose  ausstaubeu,  Schläge 
auf  den  Hintern  geben;  auch:  d-  Hörn  ausglöpfa". 
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15)  J/notii,  Hiebe,  Schlüge.  — 16)  a Mia'kx  ge'm , ein  Merkt,  einen  Denkzettel 
geben,  z.  B.  einem  Kinde,  weichet  aus  Unachtsamkeit  oder  Trägheit  nichts  merkt. 

17)  Bflastä . Pflaster,  Schlüge.  — JB)  Mid  Schleh  draktia  n,  mit  Schlagen  trac- 
tieren,  bewirllien. — 19)  Aufm  Bug't  atifli  schrai'm,  auf  den  Kucken  hinauf 

schreiben,  gleichsam  das  (iehot  auf  den  ltuckeu  hiuaufschreiben,  damit  es 
K (luftig  nicht  mehr  vergessen  werde. 

20)  aani  sdegga',  eine  stecken,  eine  Watsche  geben,  einen  Schlag  auf  den  Kopf: 
ebenso:  21)  aani  va'aetz'n,  eine  versetzen. 

22)  M-  Buad-n  ('*  ,Sdawal)  *•  kuatn  griag'ng,  die  Ruthe  (das  Stablein)  tu  ko- 
sten, d.  h.  Schlage  damit  zu  fühlen  bekommen. 

O n 

23)  />•  Buad-n  hud-s  gnedi ' g-hubt,  d.  b.  sie  ist  schon  sehr  gebraucht  worden 
zum  Schlagen.  — 24)  Blescha ',  Schlage.  — 25)  Brig-l,  Prflgel,  Schlage. 

26)  Bian.  Birnen,  Schläge  auf  den  Kopf  mit  den  FaustknOcheln ; vergl.  Nuß. 

27)  Buscha . schallender  Schlag.  — 28)  Bragga ein  schnalzender  Schlag  auf 

den  Hintern  oder  auf  den  Hund.  — 29)  Bledara,  Schlag,  dessen  Schall  dem 

Klögclscblag  einer  Gans  ahulich  ist  — 30)  Buffa'  (Puffer),  Schlag,  Slost. 

31)  ßegga'  (Becker,  Bickcr),  ein  schneller  kleiner  Schlag. 

32)  Mfdachn,  auch  Ilauadtdach-n,  Schlag  auf  den  Kopf:  s.  dcdxrhns' . 

33)  Macht'/.  Schlag  auf  den  Kopf;  s.  ctachfln. 

34)  Mobb'.  Doppler.  Schlage.  — 35)  Möl'n , Schlüge  auf  den  Kopf. 

36)  Flaach-n.  Flasche,  Schlag  mit  der  flachen  Hand  auf  die  Wange;  s.  flaschna  . 

37)  Fötz'n , Schlag  auf  den  Mund;  s.fvtzna'. 

38)  Fatiz'i i,  Schlag  ins  Gesicht;  s.  fauzna'. 

39)  Figga'l,  ein  kleiner  Streich;  s . Jigga' . — 40)  Fligga,  Flicker,  ein  nicht  zu 

stnrker  Schlag  auf  deu  Hintern;  s.  fligga. — 41)  Fi  au  ln  (w — ).  Fisolen,  Schlage. 

42)  Nuß.  Ntltte,  Schlage  nnd  StOsse  mit  der  Faust,  besonders  auf  den  Kopf ; 
s.  nuß  n.  — 43)  Oefaigng,  Ohrfeige,  Schlag  Ober  die  Ohren:  s.  oa'  faig'nga". 

4t)  Schleh , Schic",  Schlage.  — 45)  ,Sdnh*-n , Stricksen,  Schläge;  s.  sdriksna". 

46)  IVickaa' , Wichse,  Schläge;  s.  usikrn.  — 47)  ffddach-n , Watsche,  Schlag  auf 
die  Wange:  s.  wädachna' . — 43)  H'achla , Schlag  mit  etwas,  was  Wind 
macht;  s.  tcuch'ln.  — 49)  JVnscha , Kuthcnstreiche : s.  wuach'n. 

50)  Schmia'n,  Schlag,  Ilich;  s.  achrnia'n. 


Beitrag:  zu  einem  zoologischen  Idiotikon  aus  Tirol. 

Anstatt  eines  vom  Herausgeber  dieser  Zeitschrift  erbetenen  würzigen 
„Alpensträusschcns“  vermag  der  unberufene  Schreiber  dieser  Zeilen  nur 
die  fragmentarischen  Stummeln  eines  zoologischen  Nomcnclators  zu  bieten. 

Den  Lesern  möge  noch  zur  Notiz  dienen , dass  unter  der  Abbrevia- 
tur ,,kärnt.  Gr.“  (d.  i.  Kärntner  Grenze)  das  Draugebict  des  Pusterthals, 
mm  Theil  des  unmittelbar  über  der  Tiroler  Grenze  liegenden  Kärntens, 
sowie  unter  „S.  C.“  das  Gebiet  der  Sette  Communi  zu  verstehen  ist. 

Bozen.  >.  Prof.  Vinzenz  M.  Gredler, 

4# 
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a.  Benennungen  fremder  (lateinischer)  Zunge. 

Betülele , Betül,  Rhynebites  betnleti,  Rebonsteeher  (um  Bozen). 

Bumbl,  Bombus,  Hummel  (bei  Tramin) ; bumpefa , Ilorniss  (S.  C.). 

Cigöl,  Cicada  (Bozen);  Gc-gb,  Nachahmung  ihres  Gesang»  (Tramin). 

Citrenl , Fringilla  citrinella,  Zitronenzeisig  (Bozen). 

Crone , Corvus  Gorone,  schwarze  Krähe  (Passeier;  Schnals;  in  letz- 
terem Thale  auch  Craali). 

Gleir , Myoxus  glis,  Blich  (Bozen);  auch  Greil  (Tisens);  Vütchar  (S.  C.). 

Goss , Gossen,  Coccyx  (Cochylis)  uvaeana,  Traubenwickler  (Bozen), 

Hese-  (oder  Tschese-)  Mannt,  Myrmecoleon  formicarium,  Ameisenjungfer 
(Larve  derselben,  die  bekanntlich  auch  rückwärts  läuft).  Da  nun 
dasselbe  Wort  Bes  oder  Tsc/tes  als  Zuruf  an  Lastthiere  gleich- 
falls „zurück“  bedeutet,  so  ist  der  Sinn  obiger  Benennung  jedenfalls 
klarer,  als  die  Ableitung,  die  ich  vor  der  Hand  nur  an  (das  italienisch 
gesprochene)  cedere  allegiere;  wie  denn  um  Kaltem  und  Tramin 
zahlreiche  italienische  Wurzeln  in  den  Volksdialekt  eingreifen. 

Marintgele,  Mantis  religiosa,  Gottesanbeterin  (Bozen).  Wundersame 
Contraktion ! 

Merle,  Turdus  merula,  Kohlamsel  (Samthai). 

Murämentl,  Mus  (Arctomys)  Marmotta,  Murmelthier  (ganz  Tirol). 

Pässerle,  Turdus  cyaneus,  Blauamsel;  wohl  von  passer  (Südtirol). 

Pulle,  Henne,  auch  Lockruf;  von  pullus.  Z.  HI,  103.  521,  25. 

Quätrpeatschl,  Salamandra,  Molch  (Oberinnthal,  wie  bei  Fliess,  Prutx  etc.). 
Wenn  man  bedenkt,  dass  ältere  Naturforscher  diese  Thiere  noch  un- 
ter die  Abtheilung  der  vierfüssigen  (Quadrupedes)  aufgenominen, 
so  wird  der  Name  und  dessen  Anwendung  einleuchten. 

Täfrmändl,  Salamandra  atra,  oder  verkehrt  atra  Salamandra,  Alpen- 
salamander;  fast  durch  ganz  Tirol,  im  Unterinnthale  auch  U'egnärren 
genannt.  — „Darnach  wäre  die  in  Z.  IU , 327  ausgesprochene  An- 
sicht zu  berichtigen  und  in  dem  tirol.  T&Vrmctndl  die  so  häufige 
Anlehnung  eines  fremden  Wortes  an  ein  deutsches  (tattern)  zu  er- 
kennen.“ D.  Herausg. 

Tschalvit  (Oberinnthal),  Tsehdvit  (Südtirol),  Strix  passerina,  Sperlings- 
eule; vom  Italien,  civetta;  Schavita  (S.  C.). 

b.  Benennungen,  deren  Bedeutung  meist  unklar  ist. 

Berggrötscherle,  Fltiovogel  (Brixen). 

Färcha,  Forelle  (Oberinnthal). 

Ghaegersch,  Elster  (Vorarlberg).  Goale,  Hund  (Teffereggen). 
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Griggeln,  grosse  Frösche  (Nenmarkt). 

GrSggin,  Spinne ; Möbbes-Gragge,  Spinngewebe  (kämt.  Gr.) 

Grätsch,  Häher  (Tirol) ; Jacke  (Vorarlberg). 

Hap,  Schaf  (Pnstcrthal,  Kärnten);  Oeuoe , Mutterschaf  (Ob.-Innth.) ; Kü- 
her le,  Lamm  (Pusterthal);  ft  über,  weibl.  Schaf,  das  noch  nie  geworfen. 

Heia,  Ziege  (Telfs). 

Horla , Zuruf  an  Schafe  (Reutte). 

Hotl,  Kröte  (Bozen) ; Holzen  oder  Mölschen  (Neumarkt) ; Höppin  (Un- 
terinnthal). 

Herschgagele,  Silvia  curruca,  Hausgrasmücke  (Bozen). 

Hongreggen,  Eichelhäher  (Virgen);  Tschojen , auch  Acker  grätsch  (in 
Kärnten). 

Lanzigur,  Triton  alpestri»,  ein  Wassermolch  (Ritton). 

Maraggl,  ein  gewisser  Wasserwurm  (Antholz). 

Haack,  Kröte;  eine  grosse  Art:  A‘  cUerplaugge-,  auch  Aacke  (kämt.  Gr.). 
Z.  H,  243. 

Ragatte,  Raupe  (Kaltem). 

Reckelle , Laubfrosch  (8.  C.) 

Rongger  (Südtirol),  Ronggeler  (Obcrinnthal),  Zull  (Bozen),  Melolontha 
vulgaris  nebst  verwandten  Arten,  Maikäfer.  Hieher  auch  die  Benen- 
nung Z allen  f ulk  (Sarnthal)  für  Falco  rufipes.  Engere , Maikäfer  tt. 
Larven  (in  Vorarlberg). 

Ruaprachtl,  Eidechse;  eine  grosse,  grüne  Art  (Lacerta  viridis?) : Högritsch 
(kämt.  Gr.);  Eggoas  (Vorarlberg). 

Schrat elemcmnl , Anobium  pertinax , Todtenuhr  (kämt.  Gr.).  Schratä, 
Schratei  (in  S.  C.),  Schmetterling. 

Schas/e,  eine  Wanzenart  (kämt.  Gr.). 

Sögele,  Gordius  aquaticus,  Saltenwurm  (Kaltem) ; Ifring,  Ifer  (Innthal). 

/“V 

Stinkoanri  (Bozen);  Stinkoandröck  (Tramm) , Baumwanze;  Machet  (Un- 
terinnthal). 

Staggin,  Werre  (kämt.  Gr.). 

Spabiauser,  Fringilla  nivalis,  Schneefink  (Bozen). 

T&gla*ter,  Steinkrähe  (kämt.  Gr.).  Tolm,  Cottus  gobbio,  Koppe. 

c.  Von  der. Schrift  oder  der  wissenschaftlichen  Bezeichnung 
mohr  oder  minder  abweichende  dialektische  Benennungen. 

A'msfl,  Amsel. 

Ang  l , wespenartige  Thicre  verschiedener  Art ; vgl.  angeln , stechen 
(Kaltem). 
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Bami  effler,  Bamhöffler,  Baumläufer,  (Jerthia  familiaris.  > 

Bauvog-l,  Bachstelze;  weil  er  beim  Pflügen  sich  zeigt? 

Beatsch , männliches  Hausschwein  (von  Bär?  Z.  DI,  497).  Vgl.  daa  gleich- 
bedeutende Pischo  (S.  C.).  Im  Unterinnthal  hat  man  auch  Münch , 
entsprechend  der  Bezeichnung  Piunn  für  das  weibliche  Schwein. 

Beta,  Biene  (überall,  besonders  in  Nordtirol). 

Beissivtirm,  Schlange,  Natter  (Bozen). 

Bluatig-I,  Blutegel. 

Bö  gl,  Buhr,  Uhu  (Tirol ; kämt.  Gr.). 

Brackl , männlicher  Hund,  neben  dem  weiblichen  Lascha  (Oberinnthal). 
Brantcle , Silvia  Tithys  & Phoenicurus , Kothschwänzchen  (Tirol);  Boat- 
vog-l,  Boatschwenzle  (S.  C.). 

Doarnträ I,  Lanius  Collurio,  Horndreher  (Oberinnthal);  Doarnrale  (Lienz) ; 

Slaudentral  (kämt.  Gr.);  Dorngansl  (Etschthal). 

Eigas  (Lcisach);  Ölg-s  (Etschthal),  Iltiss.  Z.  U,  319,  15. 

Floach , Floh. 

Fludermaus,  Fledermaus  (S.  C.). 

Fluder , Fludermaus  (kämt.  Gr.);  Falderle , JVeinfalderle  (Oberinnthal); 

/-“s 

Pfeilmuafr  (Unterinnthal),  Pfeifolder  (Passeier),  Schmetterling. 
Fornelle,  Bluthänfling  (Etsclithal). 

Gaggezer,  Fringilla  montifringilla,  Bergfink  (in  den  meisten  Gegenden). 
Giggeier,  Guggeler , Goggl,  Haushahn. 

Glud-r,  Gauder  (Südtiroi) ; Piep  (Telfs),  Indian. 

Goldschmeaz'r,  Goldamsel  (Unterinn). 

Griesgansl,  Regenpfeifer  (Vinschgau). 

Gruenz , grüne  Eidechse,  Lacerta  viridis  (Boz.).  Contrahiert  aus  Grün • Echs  P 
Gsotschneidcr  (d.  i.  Heuschneider),  Gallinula  crex,  Wachtelkönig  (Ober- 
innthal). 

Guggi,  Kuckuck  (körnt.  Gr.).  Vgl.  Z.  II,  92,  44.  190,  4. 

Ilaradaxl  (Schwaz) ; llüderdöxa  (Telfs);  Hegedex  (Bozen);  Eidaxl 
(von  <<da£) ; Hegerutscha,  Egereilts  (S.  C.) , Eidechse.  Egerechs : 

Z.  IH,  110.  n,  134. 

Härmala , kleine  Hermelin,  Wiesel  (Telfs). 

Uimgrilla , Flachszeisig  (Oberinnthal). 

Ilimschnögga , Ilimschnegg , Nacktschnecke  (Nord-  und  Südtirol);  des- 
gleichen der  Name  Jud-nschnögga  für  jede  nicht  essbare  Helix 
(Telfs). 

Kappaun  (Kapphuhn  ?),  Indian  oder  calcuttisches  Huhn  (Bozen). 
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lloat , plur.  Heat-r,  Ungeziefer,  hässliches  Gethier  (um  Bosen).  Vgl.  Kanter. 

Hoppn,  gemästete  oder  Überhaupt  männliche  Hühner  (Oberinnthal). 

/trat,  Krähe,  Rabe  (Vorarlberg). 

Huatatlar , Caprimulgus,  Nachtschwalbe  (Sarnthal);  sonst  auch  Häbergoas. 

Z.  H.  513. 

Hunter,  Gryllotalpa  vulgaris,  Werre  (kämt.  Gr.);  in  andern  Gegenden  für 
Vieh,  Hornvieh.  Vgl.  Z.  IH,  19. 

Mtxd-r , Marder  (Telfs).  Z.  III,  465 

Murröchsl  (kämt.  Gr.);  Mooskua  (Neumarkt),  Feuerkröte. 

Orwazl  (Südtirol),  Oarnhilderer  (Telfs),  Forflcula,  Ohrwurm. 

Ott  rßnk , Junx  torquilla , Wendehals  (Sarnthal , weil  sie  auch  Ophidier 
angreifen);  lf'id-fVid  (Girlan);  Regenbitter  (kämt.  Gr.). 

Pfaffein,  Schnepfen  (Meran). 

Pfutschkini  (Bosen);  Nuserie  (Ober vinschgau) ; Ochsen  - Ögele , auch 
Razetle  (8.  C.),  Zaunkönig. 

Pjintschink , auch  Plintzeco , Blindschleich  (S.  C.) ; wol  verwandt  mit  Skink, 
Scincus. 

Hoarantl,  Rohrammer  (Girlan). 

Sbarzköfle,  Grasmücke,  (Schwarzplättchen??),  (8.  C.). 

Schilchkrot,  Schildkröte  (Südtirol). 

Schnarrezer,  Turdus  viscivorus,  Schnerrer  (Oberinnthal). 

Schneamoas  (Lienz) ; Bergmoas  (Salurn),  Schvvanzraeise. 

Speck,  Specht ; Grünspeck  ; Bamhakl , Schwarzspecht ; letztere  Art  auch 
Holderkra  (Seis). 

Spinnawötta,  ohne  Unterschied  für  Spinne  und  Spinnengewebe  (Innthal);  * 
Bepespinna  (S.  C.),  Spinne  (statt  Weberspinne?). 

Staudcniveltscher , Silvia  hortensis , Garten-Grasmücke  (Mieming).  Vgl. 
weit  sehen,  unverständlich  reden ; Z.  IH,  300. 

Stoasmack,  Grasmücke,  Bachstelze  (S.  C.). 

Stolprion,  Scorpion  (hie  und  da  in  Tirol  zu  hören) ; sonst  auch  Storp, 

Streicher,  Blindschleiche  (Kärnten). 

Sannawendkäfr,  Johanniskäfer  (kämt.  Gr.). 

Vacha,  Schneatacha , Alpenkrähe,  Dohle  (Oberinnthal);  Taga  (S.  C.). 
Vom  altdeutschen  taha,  tähel. 

Tschaupmoas , Schopfmeise. 

Tatsch,  Eule;  lutschen,  schlafen,  Schlaf  (Ritten),  Schlif  (Tisens, 
Passeier). 

o 

Umes  (Nordtirol),  firnes  (Stldtlrol),  Ameise. 
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fVöpsa , Wespe  COberinnthal).  Z.  U,  510,  5. 

IV ad-tf  ud  (Neumarkt);  JVadi  (kämt.  Gr.);  Hod-Hod  ( Saturn):  Giggas- 
Gctggas  (Innthal , Leutasch) ; Dröckstöchar  (Sarnthah,  Wiedehopf. 

IVnelsch  r (Bosen),  IVäelschg-r  (kämt.  Gr.),  Maulwurf;  wohl  ans  IV uhl- 
maus und  Schermaus  combinirt  ? 

IVuiterle  (Nachahmung  seines  Gesanges;  Nordtirol),  Fitissänger. 

Zach  (Tramin);  Zwäck  (Reutte),  Milbe.  Zecke. 

Zeisele,  Zeisig. 

Zirmgratsch , Zirmkragen  (Ötzthal);  Nusskretschcr  (kämt.  Gr.),  Nuss- 
häher. 

Zoggelnäg‘1,  Kaulquappen  (kämt.  Gr.).  Vgl.  Zoggct,  Holzschuhe  oder 
sogenannte  Knospen. 


Nachträge  aus  Tirol 

zu  Schmcller’s  baierischcm  Wort  erbliche. 

Von  Prof.  Johann  B.  Schöpf. 

Vorbemerkung. 

,,Es  glaubt  der  Verfasser  übrigens  seinp  eigene  Ueberzeugung  von  der 
Mangelhaftigkeit  dieser  Sammlung  nicht  besser  darthun  zu  können,  als 
indem  er  die  künftigen  Besitzer  des  Buches  ersucht,  demselben  eine  An 
zahl  leerer  Blätter  beifügen  zu  wollen,  auf  welchen,  was  sie  beim  Nach- 
schlagen vermissen,  oder  mangelhaft,  oder  gar  unrichtig  finden  werden,  für 
eine  derelnstige  vollkommnere  Sammlung,  oder  doch  für  ei- 
nen Nachtrag  zu  diesem  Versuche  vorgemerkt  werden  könne.“  Diese 
Worte,  die  ich  aus  der  Vorrede  zu  Schmeller's  hair.  Wörterbuche  hier 
anführe,  weil  sie  einerseits  die  Art  der  Entstehung  vorliegender  Ar- 
beit, theils  den  angestrebten  Zweck  derselben  bezeichnen,  müssen  jeden, 
der  mit  der  Schwierigkeit  eines  solchen  Unternehmens  vertraut  ist,  mit 
hoher  Bewunderung  einer  mit  solcher  Meisterschaft  verbundenen  Beschei- 
denheit erfüllen,  zugleich  aber  Überzeugen,  dass,  um  mich  eines  bekann- 
ten Gleichnisses  zn  bedienen,  die  Mundarten  eine  Fundgrube  seien,  deren 
Inhalt  nicht  so  bald  zu  Tage  gefördert,  ein  Wald,  dessen  geheimnissvolles 
Dunkel  nicht  so  bald  gelichtet  sein  wird. 

Schmeller  schenkte  in  seinem  Werke  auch  den  tirolischen  Mund- 
arten die  gebührende  Rücksicht.  Sie  waren  ihm  aber,  wie  man  sieh  bei 
Benützung  seines  Buches  überzeugen  kann,  mehr  aus  verschiedenen  altern 
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ond  neuern  Schriften,  als  aus  längerem  unmittelbaren  Verkehre  mit  dem 
Volke  bekannt  geworden;  daher  denn,  wie  bereits  in  dieser  Zeitsehr.  B.  II, 
S.  335  fgg.  bemerkt  wurde,  aus  ihnen  noch  sehr  viel  Neues  für  die 
Wissenschaft  zu  gewinnen  ist.  Diese  Nachträge,  die  -ich  aus  einer  weit- 
läufigem Sammlung,  schon  vor  mehren  Jahren  begonnen  und  seither  mit 
wachsender  Vorliebe  fortgesetzt,  ausgehoben  habe,  mögen  jene  Lücke  im 
Schmeller'schen  Werke,  wenn  auch  nur  einigermassen,  ausfüllen,  damit 
dasselbe  dereinst  — vielleicht  in  späterer  Auflage  — als  eigentliches  süd- 
deutsches Gesammtwörterbuch  seinem  Zwecke  noch  mehr  entspreche. 
Ausdrücke,  die  in  Schm,  nicht  enthalten  sind,  habe  ich  der  leichtern 
Uebersicht  wegen  mit  einem  * bezeichnet;  das  llebrige  sind,  wenigstens 
grosscntheils,  neue  Formen  und  Bedeutungen,  Ergänzungen  in  Bezug  auf 
etymologische  Ableitung  und  sprichwörtliche  Anwendung  eines  Ausdruckes. 

Einige  Belage  ans  den  frühem  Perioden  unserer  Sprache  habe  ich, 
weil  nur  der  heimischen  Literatur  entnommen,  auch  hier  mit  eingereiht. 
Ich  nenne  davon  nur:  „Brandis  Geschichte  der  Landeshauptleute  von 

Tirol,“  desselben  „des  Tiroler  Adlers  immergrünendes  Ehrenkränzcl  “ 
(jenes  v.  J.  1610  — 1628,  dieses  v.  J.  1678),  „Oswald's  v.  Wolkenstein 
Gedichte“  (von  Beda  Weber  1847  herausgeg.),  die  „new  reformierte  Lands- 
ordnung der  fürstlichen  Grafschaft  Tirol1  und  „die  Policcy  Ordnung“ 
(beide  v.  J.  1603);  auch  eine  Handschrift,  welche  den  Titel  führt  „haupt- 
Schloß  Tirol  Ordnung  von  tirolischer  Camer  inns  Kcllerambt  uberschickt; 
anno  1505  jar  geöffnet.“  Einige  andere  Citate,  aus  andern  Schriften  und 
Urkunden  (namentlich  in  den  früheren  Jahrgängen  der  Ferdinandeums- 
Zeitschrift)  entlehnt,  habe  ich  der  Kürze  halber  nur  mit  Gl.  (Glosse)  und 
der  betreffenden  Jahreszahl  bezeichnet. 

Schliesslich  meinen  Dank  den  vielen  Freunden,  die  mich  bei  meinem 
bisherigen  Sammeln  unterstützten,  namentlich  aber  flochw.  Herrn  Joseph 
Thaler,  Pfarrer  in  Kuens,  und  Hochw.  P.  Anton  M.  Volderauer,  von  denen 
ersterer  mir  freundiiehst  seine  reichhaltige  Idiotiknn-Bammlung,  letzterer 
den  auf  mundartliche  Forschungen  bezüglichen  Nachlass  des  gelehrten 
Dekans  Köfler  in  Reith  zur  Verfügung  gestellt. 

Bozen,  22.  November  1856. 

I 

A. 

ab,  Sr,  von,  vor,  ehemals  als  Präposition  gebräuchlich;  so  bei  Osw.  v. 
Wolkenstein : „ ab  seuser  alben  flicssen  will  der  snee ;“  „aö  nach  dem 
rein  s&cht  ich  gilt  wein;“  Gl.  v.  1506:  „daß  er  sunst  ab  niemandt 
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mer  scheuch  hat,  dann  ab  mir;“  Gl.  v.  1663:  „ab  dem  ding  trag 
ich  missfallen;“  Leg.  v.  St.  Oswald,  S.  46:  „do  nam  (den  kunig) 
wunder  ab  seiner  rede  und  ab  seiner  gepärde.“  Ein  ähnlicher  Ge- 
brauch dieses  ab  findet  sich  noch  jetzt  in  unseren  Mundarten:  bar 
kimml  ab  der  alb'n;  ab  dem  ding  graust  mar  (eckelt  mich)  u.  a. 

Vgl.  Z.  III,  208,  53.  215,  19.  399,  10.  — Oft  vertritt  ab,  Trennung 
bezeichnend,  ein  Verbum:  d'r  fad-n  isch  ab;  ’n  hual  ab!  wie  in  der 
Schriftsprache;  er  isch  de  berg  ab,  d.  h.  hinunter,  ist  mehr  schwei- 
zerisch (vgl.  Kulm  II,  438).  Häufiger  erscheint  ab,  a in  Zusammen- 
setzungen: äbleib'n,  aschnizl,  äbateich'n , aschreatl  (s.  schroten), 
aicinte  (Windmühle;  Pust.),  Ublaß'n,  hbldg,  äbholz,  ableite,  äbred'n 
(irre  reden;  einen  mit  Worten  vexieren),  äbscheichen  (so  kömmt  dies 
Wort  schon  in  Brandis  Tir.  Ehrenkränzel  v.  1678  vor),  äbdruk  (Mo- 
ment de6  Sterbens)  u.  s.  f.  liier  wären  noch  die  in  Tirol  üblichsten 
Verbindungen  von  ab  mit  her  und  hin  (herab,  hinab)  aufzuführen: 
abar,  äbr,  &r,  acher,  bcher  (ab-her,  herab;  Osw.  v.  W.:  „ich  hör 
vil  süessen  voglein  dön  erklingen  schön  von  oben  abher  gar  zfi  tal“) ; 
abt~,  tibi,  cti,  achn,  öi,  öidn  (um  Bozen);  öchn  (Passoir),  öchi  (ab- 
hin,  hinab;  in  Unt.  Innth.  überdies:  oichi',  oi'c/u).  Vgl.  Z. III,  197, 
35.  340.  457.  Grimm,  Wbch.  I,  6 ff. 

* aberraut,  äbraut,  {.,  die  Raute,  v.  lat.  abrotanum.  S.  raute,  auch  Z.  HI, 
462.  u.  Grimm,  Wbch.  I,  34. 

dbich,  äbach,  adj.,  verkehrt  (wie  bei  Schm,  und  Z.  IH,  336).  In  dieser 
Bedeutung  durch  fast  alle  deutschen  Gaue  bekannt,  heisst  das  Wort 
in  Tirol  (Gebirg  um  Bozen)  auch  so  viel  als:  sonderbar,  launig,  wi- 
derlich, abstossend ; z.  B.  an  äbadr s mensch,  e.  widerliche  Person,  an 
äbichar  test'n,  e.  eigensinniger  Kopf  (v.  ital.  testa). 
ach,  f.  (Unt.  Innth.),  1)  ein  bestimmtes  Ackermass,  (nach  Koffer)  120Fuss 
lang  und  eben  so  breit;  lat.  aenua;  2)  eine  unbestimmte  Strecke  Fel- 
des, die  zwischen  zwei  Futterzeiten  eingeackert  wird;  daher  Achen, 
vorb.,  füttern,  Futterzeit  halten  (besonders  beim  Pflügen  gebraucht). 
An  der  Etsch:  ächat,  n.,  plur.  ächeter,  ungefähr  dasselbe,  was  bei 
Schm,  ächen. 

Achsel , spr.  ags-l,  wie  lichd.  — RA.  ags-l  schupfn,  Bedenken  äussern; 
aan'm  untar  d'  ags‘1  greifen,  ihm  helfen ; es  feit  iam  untar  der  ags'l, 
er  ist  faul,  träge;  über  die  ags'l!  abweisende  Formel;  Schm.  I,  19. 
acht,  f.,  in  der  ä.  Spr.  öffentlich  gebotene  Verfolgung;  Gl.  v.  1509:  acht 
und  aberacht.  Hieher  wol  ächten , durchächten,  verfolgen,  (in  Zil- 
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lerth.  ) schlimm  behandeln,  schelten.  Gl.  1509:  „gegen  den  Venedi- 
gern als  durchächtern  der  hl.  Kirche  und  des  röra.  Reiches.“  Ein 
Glossar  v.  1663  hat:  acht , durchacht ung,  bann  proscriptio;  achter 
exul ; durchächten  proscriberc.  Aas  achteln,  auseachtlcn  (Unt.  Innth.), 
einen  spöttisch  behandeln;  vgl.  Z.  III,  336.  vgl.  d.  (alte)  gr.  »iu, 
betrüben,  belästigen. 

acht,  {.,  (ahd.  ahta,  rahd. aht),  Aufmerksamkeit  auf  etwas:  eppas  außer 
öcht  hersag'n;  Achtung:  in  acht  stian ; Vorsorge:  sich  in  acht  ne- 
men;  acht  h&b-n  od.  geb’n;  Kenntniss : acht  ivißvi  eine  Sache;  Ab- 
sicht haben  auf  etwas:  (in  acht  hctb-n  auf  etwas;  ächtig,  hachtig 
(Vinschgau),  niedlich,  schön,  dürfte  wol  auch  hieher  zu  beziehen  sein. 

# a fer,  n.  (Passeir),  oberster  Rand  eines  abschüssigen  Feldes,  worauf 

man  Erde  schüttet;  vielleicht  für  aper,  frei  von  Schnee,  sonnig; 
Z.  II,  185,  4,  242.  Iü,  45,  II,  2.  89. 

äfern,  äfern,  schw.  vb.,  widerholen;  ahnden,  tadeln.  Gl.  1347:  „dass  wir 
nimermer  des  geafern  noch  gedenkhen  wellen.“  Herz.  Albrecht  ver- 
spricht im  J.  1446:  „solches  gegen  einer  Landschaft  nimermer  zu 
äjern.u  1416:  „wir  versprechen,  all  vergangen  sacli  in  ubl  in  arg 
nimmermer  zu  melden,  zu  rochen,  noch  zu  äfern.“  Z.  II,  186,  14. 

äft,  afen  (U.  Innth.),  hernach,  dann,  in  der  Rede’  des  gemeinen  Mannes 
immer  wiederkehrend;  öfter , präp.,  nach:  deräfter  (Südtir.),  darnach; 
öfter  ö mal  (wol für  offr),  wieder;  das  a/>r<?  (Pass.),  Auswurf  oder 
Abfälle  des  durch  die  Windmühle  gereinigten  Getreides  ; unäclitcs  oder 
Nachgetreide,  Aftortraid,  Afterkorn.  Schm. 

Sgen,  agng,  önghen,  ägen , pl„  Agen,  Aehrenabfälle,  Grannen,  Acheln; 
Nadeln  des  Nadelholzes  (vgl.  Kuhns  Ztsclir.  II,  447.);  goth.  ahana, 
ahd.  agana,  mhd.  agene.  Verwandtschaft  und  Abstammung  s.  Z.  II, 
404,  9;  vgl,  II,  242.  III,  16. 

* ägret,  n.,  ist  (in  Passeir)  die  Geldauslage,  Taxe,  welche  von  den  Ge- 

meindeangehörigen für  das  Vieh,  ehe  es  auf  die  Alm  aufgetrieben 
wird,  zu  entrichten  ist.  Ich  wage  hiebei  vorläufig  noch  so  wenig  an 
abgeredet  (Uebereinkunft),  als  an  die  lat.  agere  oder  ager  zu 
denken.  Am  liebsten  möchte  ich  das  Wort  zu  egert  (s. Schm,  gart; 
Z.  IV,  40),  ungebautes  Feld,  das  als  Weide  benützt  wird,  halten. 

äher,  äeher,  {.,  die  Aehre  (ahd.  ahir,  zu  lat.  ager;  vgl.  Kuhn,  Ztschr.  II, 
443);  ächern,  vb.,  Aehren  treiben.  Die  saher,  plur.  sächern,  die  Spi- 
tzen, bes.  die  rauhen  Enden  und  Fäden,  in  Unt.  Innth.  auch  spitzige 
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Grashalme,  collect,  das  sacherach , gehört  wohl  nicht  hleher,  sondern 
stammt  vom  ahd.  sahar,  carex  (Schm.)  Z.  II,  241. 

«ri,  diel,  diele,  n.  (Kinderspr.),  Liebkosung  der  Kinder,  wenn  sie  sich  an 
das  Gesicht  einer  geliebten  Person  anschmiegen;  ein  ajele  mach-n, 
liebkosen.  Mit  diesem  Laute  gleichbedeutend  ist  wohl  auch  das  un- 
terinntb.  neidet,  neidal,  eine  Liebkosung  der  Kinder,  dann  (Kitzbichl) 
überhaupt  einen  Kuss  bezeichnend;  a neidl  geh' m,  küssen.  In  Osw. 
v.  W.  kommt  vor:  neiden , vb.,  sehnende  Liebe  empfinden  (?).  Z.  II,  42. 
did,  aad,  m. , Eid;  aidschwür  (einmal  hörte  ich  auch:  eilelschwur'). 
Meinaad!  Betheuerung:  ebenso:  mein  ach!  Die  aitsweren  (8.  Spr.), 
die  Geschwomen  bei  Gerichte;  Gl.  v.  1435:  ,,N.  hat  an  steender 
stat  ein  gestalten  aid  leiplichen  gesworen  mit  aufgerachten  vingern.“ 
1330:  „das  sullen  die  aitsweren  tain“  (thun).  Z.  III,  172,  49.  323. 
di,  da,  n.,  Ei,  pl.  dar,  (Pust,  dr,  dre),  das  österai,  Ei,  um  die  Osterzeit 
geliebten  Personen  geschenkt,  mit  allerlei  Farben  und  Bildern,  wol 
auch  mit  allerlei  frommen  Sprüchen  bemalt  (vgl.  Schm,  ostern) ; 
air- in- schmalz,  aar-nschmalz,  Eierkuchen;  cimbr.  Wb.  ojar-smalz. 
Pol.  Ordn.  v.  1573:  „am  andern  tag  das  ayrn-schmaltz\u  in  diesem 
Sinne  ein  Mali),  das  früher  nach  Hochzeiten  u.  dgl.  gegeben  zu  wor- 
den pflegte;  daher  noch  der  aar  nschmalzer,  der  eine  Nachfeier  hält, 
dem  zu  Ehren  ein  solches  Mahl  gehalten  wird. 
am,  aan,  uan,  od,  art.  und  num. — RA.  aas  tiien,  gut  anskommen,  sich 
friedlich  vertragen;  so  ruft  die  Mutter  den  zu  Hause  bleibenden  Kin- 
dern zu:  tüets  feC  das!  — Als  Artikel  nur  d,  e : d bröt,  stuk  d 
dreißig,  einige  dreissig  (über  dieses  vgl.  Ztscbr.  II,  356);  für  einige: 
d zu-aa,  drei ; d dreißi  g,  d vierzig,  d.  h.  etwa  zwei  oder  drei,  dreis- 
sig oder  vierzig.  Composita:  ainlit,  einzeln;  Trojer,  Chron.  von  Bo- 
zen, 1648:  ainleze  bewonungen;  tir.  L.  0.  1603:  ainlit ze  wirthhen- 
ser;  — ainschichtig,  abgesondert,  einzeln  stehend;  aintweders,  ent- 
weder; Brandis,  Gosch,  d.  Landeshptleutn  v.  1616:  „er  ist  aintwe- 
ders  dem  königl.  Hof.  oder  den  khriegen  beigewohnt;“  der,  die  aint- 
wedere,  einer,  eine  von  beiden;  ainlif,  aindl-f,  elf;  Gl.  v.  1446 : „ge- 
ben am  aindlcf- tausend  Maidetag;“  aindif  läuten,  die  Mittagsgloeke, 
Essglocke  läuten.  — Der  ainsigl  od.  ainsidl,  Einsiedler,  lebt  in  der 
ainet,  aanat : Osw.  Leg.  S.  49:  „do  vant  er  ainen  guten  ainstdel 
• sitzen;“  miar  ischt  alis  da  ding  (ainding),  mir  ist  alles  eins,  ich 
kümmere  mich  nicht  darum;  uazaachn  (Pass.),  ainzaichen,  eigensin- 
nig, launenhaft. 
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* äkurät,  dkrdt , genau,  ebenso,  lat  accurate.  Scherzhafter  Spruch : äkrät 

isch  kas  pfarrer , (wortspielend  mit  Kurat,  Seelsorger).  Z.  II,  431, 
51.  HI,  176,  11. 

all ; alluoeg,  allwig,  allwa,  a Ilm , (Ob.  Inntii.  alli),  allzeit,  immer.  L.  0. 
von  1499:  „das  sol  atweg  offenlieh  durch  Richter  und  die  zwelf  ge- 
hört . . werden;“  allsfort , immerfort;  alleweil , beständig,  soeben; 
alsz'samm',  alles  insgesammt;  alleriekles  (ob.  Etscbl.),  allerjeglichcs, 
allerhand;  alderlei,  alderle,  allerlei  (s.  Z.  II,  140.  III,  321);  allsgjär, 
alltgfäris  (Ob.  Innth.),  vielleicht,  ungefähr,  zufällig;  allsmott  (Unt. 
Innth.),  anderswo  (v.  lat.  alius  modi?),  gehört  wol  nicht  hieher. 

alm,  f.,  Alm,  Alpe:  1)  Die  küh-alm  mit  dem  käser , wo  der  senn  (senior) 
mit  seinem  Gehilfen,  spüeler  genannt  (vom  Reinigen  der  Milchge- 
schirre), schaffet;  nebstdem  gibt  cs  hier  einen  kühhirt,  einen  gaiser 
und  fakenbueb'n  (früher  auch  schwainer  genannt);  2)  die  stier-alm 
oder  der  stier-berg,  worauf  das  galt-vieh  getrieben  wird;  hier  schafft 
der  groj^e  hirt  mit  dem  zuahirten  und  deni  pdschebueb'n  (page), 
deren  Alphütte  unter  Tages  unbewohnt  ist,  und  von  dem  sie  umge- 
benden Rasenplatze  oder  lager , wo  alles  Vieh  übernachtet,  lägerhätt 
genannt  wird;  3)  die  schuf -alm  oder  schaf-berg,  worauf  nur  Klein; 
vieh,  von  dessen  Milch  sich  einer  oder  zwei  Schafhirten  nähren,  ge- 
trieben wird.  Das  «IW,  kleine  Alme;  dlbler , Almleute;  alberisch, 
älplerisch;  v.  lat.  alpes,  mhd.  alben.  Tir.  L.  0.  v.  1603:  „und  wann 
ain  gericht  und  nachbawrschafft  die  andern  in  den  Tälern,  Alben  oder 
andern  Gcmainden-Triben,  auf  Wunn  und  Waid,  oder  in  andern  Gue- 
tern  . . . mit  irem  Vichtrib  uberfaren.“  Bei  Xrojcr  Chron.  v.  1648: 
albengebürg  (öfter), 

äüo,  alle!  vorwärts,  munter!  franz.  allons!  Z.  II,  431,  47.  III,  263,  79. 
532,  58. 

alt,  adj.  (vgl.  Gr.  II,  2,  2.);  in  Compositen:  altvater , altmaaster,  alt- 
g-süll  (ältester  Geselle);  altvich  u.  dgl.  (vgl.  Schm.)  Die  alten  nen- 
nen sich  vertraulich  zwei  Liebende,  wol  auch  Eheleute;  mei'  alter 
isch  heut  ins  holz,  mein  Mann  ist  in  den  Wald,  um  Holz  zu  fällen, 
gegangen.  Der  alte,  Vater,  im  Gegensatz  zum  jungen , dem  Sohne. 
Das  alter , elter , Alter;  ä seitens  eher,  hohes  Alter;  alt  eien,  alt 
werden ; nach  Alter  riechen,  wie  z.  B.  altes  Fleisch ; part.  dltelet. 

* dlteriarn,  sich,  vb.  refl.,  Eckel,  Grausen  empfinden;  „der  toate  (scll. 

leichnam)  hat  mi  älter iert.  Ital.  alterare,  verändern,  alterarsi,  sich 
ärgern;  der  Begriff  des  „anders  werden“  (so  heisst  es  auch:  miar 
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isch  dabei  ganz  anders  g'tvör'n , d.  h.  ich  empfand  Abscheu)  liegt 
auch  diesem  alteriern  zu  Grunde. 

* alsten  (U.  Innth.),  lärmen,  unruhig  sein;  vgl.  Z.  III,  335. 

* amer , b mer,  m.,  ahd.  ämar,  mhd.  am  er,  neben  jämer,  Herzeleid, 

sehnendes  Verlangen  (Ben.  Mllr.  F,  768.  Stalder  I,  100):  än  amer 
nach  eppas  habm,  ein  Ding  reeht  sehnlich  begehren,  Lust  fühlen; 
äm-rig,  lüstern,  naschhaft;  ämern , schw.  vb.,  gelüsten,  ahd.  arnerön. 
Z.  HI,  17.  218,  9. 

* ämigl,  adj.  (Zillerth.),  kraftlos,  leicht  müde;  vgl.  abmag  ein,  mugeln  ■ 

Schm,  mudeln. 

ampel,  f.,  lat.  ampulla.  Biogr.  d.  hl.  Heinr.  v.  Bozen,  1712:  (der  wein) 
„ward  alsdan  in  glässern  ampeln  vertheilt;“  2)  Lampe.  Das.:  (her- 
Uch  war)  „der  Glantz  der  Wachßkörtzen,  der  Amplen , der  angezün- 
• ten  Tortzen.“ 

* ampletz,  ämpitz,  ampldtz  (Etschl.),  in.,  doppclsträngigcr  Riemstrick  zur 

Verbindung  des  Joches  mit  der  Deichsel;  beiDufresne:  amblacium, 
instrumentum  rusticum.  Das  Wort  ist  wahrscheinlich  zusammenge- 
setzt aus  latz  (Schlinge,  s.  d.,  auch  Z.  Hl,  307)  und  an,  am.  Oder 
dürfte  man  an  ambo  denken? 

än,  präp.  — Compositen:  ctneivant,  mhd.  an  ew  ante,  f.,  Rain,  Randeines 
Ackers ; änvcald , m.,  vor  der  neu  eingeführten  Gemeindeordnung : der 
Vorsteher  von  Dorfgemeinden  (v.  goth.  w a 1 d a n , berschen ; ags. 
anwald,  onwald,  Richter,  Fürst;  nhd.  Vertheidigcr,  Advokat); 
uni,  änni,  ach-n,  hinan  (an-hin),  jedoch  dafür  häufiger:  ummf  (hinum, 
nm-hin) ; änleiten,  {.,  8.  leiten  ; aneinander,  stets,  contiuue ; aneinan- 
der hemmen,  rixari  (Gloss.  v.  1663;  vgl.  ander).  Die  Verben  mit 
der  trennbaren  part.  an  ( anbachen , anbraiten , anheglen , anpam- 
sen,  anrichlen,  anweilen,  an  ziehen , anfahren  u.  a.)  s.  bei  den  Pri- 
mitiven. 

dne,  ane,  präp.,  ohne;  eppes  dne  werden,  etwas  los  werden,  an  den  Mann 
bringen;  schon  mhd.;  z.  B.  der  forlite  fine  werden;  ahd.  äno,  mhd. 
fine.  — Osw.  v.  W.  Vgl.  Z.  I,  251.  HI,  89. 

ander,  adj., — Comp.:  beinand’r , zuanandar,  vonandar ; genander  (zusam- 
men ; ob.  Etsehl.),  fiirenandar  (Schm.),  umenander  (das.);  hintaranan- 
dar  hemmen,  in  Streit  gerathen.  Bei  Spielen  ist  das  dndtl , das  anßt 
(Ob.  Innth.)  der  zweite  Platz. 

angast,  ang  st,  {.,  Angst,  ahd.  angust,  lat.  angustia ; RA.  „misr  ist  angst 
und  bang.u  angistn,  angastn  (ob.  Etschl.),  ängstigen,  in  die  Enge 
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treiben ; die  angst  läuten  od.  ■ beten  (s.  Schm.) ; die  eng-stn,  A11g.it- 
schweiss. 

* a/ißn,  an»,  vb.  (U.  Innth.),  mit  Anstrcugung  verrichten,  hart  von  der 

Stelle  schaden  u.  s.  w.  (s.  Z.  III,  336);  bei  Kundl  und  Wörgl  hin- 
gegen : mdnzn. 

änsbaum , enzbäm,  enßn,  m.,  v.  goth.  ans,  trabs,  starker  Tragbalken  bei 
der  Brücke.  Gl.  1330:  „der  enspauim  soll  haben  an  der  lenge 
8 claffter,  und  an  dem  wipphel  einen  schuoch.“  Das.:  „swer  sich  saumpt 
an  den  enspawn  oder  an  den  schüren  (vgl.  Schm,  schur,  c.)  ist  dem 
gericht  verfallen.“  s.  Ben.-Müllr.  I,  227.  Z.  III,  336. 

auf,  VorsUbe:  dntlaß  (s.  laßen):  dntruck , f.  (äSpr.),  grosses  Feldgeschütz. 
Brandis  1626:  „begäbe  sich,  daß  H.  Niclas  von  Arch  davor  lag  mit 
4 antrachhen,  darein  15  Centner  gicngcn.“  Das.:  „Herz.  Friedrich 
hat  auch  dis  jar  das  Schloß  Hochgalsaun  mit  gewalt  und  Werfung 
der  Antruchhen  erobert;“  früher  noch:  antreüe,  Reihe,  antwerc, 
Handwerk,  u.  a.  Vom  dntichrist  (mhd.  endekrist)  glaubt  das  Volk, 
dass  er  schon  geboren  sei,  dass  also  der  Welt  Untergang  bevorstehe. 

dnterisch , enterisch , adj.,  unheimlich,  nicht  geheuer,  ahd.  antrisc 
(Grimm,  Myth.  491.)  ' 2.  (Etschl.)  widerlich,  hässlich;  i.  B.  dnterisch 
schrevn.  s.  Schm.  u.  Z.  III,  191,  81. 

* drb,  f.,  der  Haspen,  Riegel,  Thürscldiesshacken  (Etsch,  u.  U.  Innth.). 

Dufresne:  forte  idem,  quodAcrrpn,  quae  ostium  posti  annectit,  Anglis 
haspe , (ibula.  Ital.  arpione. 

arg,  adj.,  wie  hchd.;  ärgern,  vb.,  einen  aufgebracht,  zornig  machen;  ein 
ärgern  und  giftC  machen : er  Stirbt  cor  lauter  ärger  und  Verdruß: 
argen,  drgken,  vb.,  im  Zahnfleische  jucken,  wenn  z.  B.  Kaltes  schnell 
auf  Warmes  gegessen  wird  (um  Meran);  (Schmeller  hat:  arg,  stumpf). 
Der  argsmann  (Geb.  um  Bozen  nnd  Meran)  noch  hie  und  da  für 
Satan,  der  arge  mann.  An  den  Ariman  der  alten,  den  Germanen 
durch  Sprache  und  Sitte  verwandten  Perser  hiebei  zu  denken,  ist 
zulässig  (vgl.  Grimm,  Myth.  549  ff.) 

* arl , f.  (vgl.  Schm,  ärnen),  pl.  die  arl'n  (Ulten),  kleiner  Pflug  ohne 

Räder,  dessen  Bestandtheile  folgende  sind:  1)  die  arlruet,  Deichsel; 
2)  die  Sterze,  das  säulele  (Säule);  3)  die  hörn,  Pflughörner;  4)  die 
fidem,  Streichbretter;  5)  die  happ , Pflugkopf,  d.  i.  das  Fussholz,  an 
welchem  6)  der  whgnes  oder  wägnes-n  (ahd.  wagensun),  das 
Pflngeisen,  befestiget  ist.  Das  Wort,  offenbar  vom  lat.  ararc,  mhd. 
eren,  pflügen,  länd  ich  auch  in  einer  Gl.  von  1333,  wo  es  aber  ein 
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gewisses  Arkermass  zu  bedeuten  scheint;  es  heisst  daselbst : „ain  Wein- 
garten, des  da  ist  zwo  url , gelegen  in  der  pharr  Tyscns Das.:  „ain 
halb  ar /.“  Auch  art,  f„  ebenfalls  von  e r « n , bedeutete  ursprfingl. 
den  Pflug,  auch  Feldbau  überhaupt,  aus  dem  sich  dann  erst  die  wei- 
tere Bedeutung:  Geschlecht,  Beschaffenheit,  Weise  entwickelte.  Viel- 
leicht ist  jenes  arl  aus  diesem  art  entstanden.  Rixner  (Hdwb.)  hat 
S.  10 : die  ahre,  der  Hochstand  des  Ackerbettes  oder  Bifanges ; daher : 
eine  Ahre,  eine  Fahre. 

arm,  m.,  der  Arm.  RA.  einem  unter  d-ärm  greifn,  ihm  helfen.  Davon:  der 
erwl,  der  Ärmel  ; büsrerwlt , blossarmig.  Diese  Form  findet  sich  schon 
in  einer  Gl.  von  1574:  „die  erbl  hinden  am  ruggen  zusammen  ge- 
gehefft.“  Griech.  «p/uoV,  lat.  armus. 

arsch,  m.,  wie  hochd.  arschhloker  (im  Scherz),  Frack;  arschfuteral , n., 
Hose;  urschmarterer,  m.,  Art  grosser  Pflaumen;  arschkrapfen , m„ 
Prügel,  Schlag  a posteriori.  Die  derben  Redensarten,  in  welchen  dies 
Wort  vorkömmt,  scheinen  eben  nicht  alle  nur  unsorm  Pöbel  anzu- 
gehören; so  heisst  e3  (ßrandis,  Gesch.  d.  L.  1626):  „N.  sagte,  man 
solle  an  des  Herzogs  Sigl  (reverenter)  den  Arsch  wischen.“  Das  aus 
letztem  Worten  gebildete  Compositum  bedeutet  jede  verächtliche,  ge- 
ringfügige, gemeine  Sache;  ärschling , rückwärts  (Z.  HI,  417,  323), 
wie  fürschling,  vorwärts;  ärschä  sag-n  (Schnals)  in  der  RA,:  i sieg 
(conj.  von  sagen)  dar  nit  ärschä  dar  für  heisst  so  viel  als:  diese  (so 
geringe)  Sache  möchte  ich  nicht  des  kleinsten  Dankes  werth  halten. 

art,  f.,  s.  Schm.  RA:  des  isch  kän  art,  das  ist  unziemlich,  schickt  sich 
nicht , artig,  örtlich  (ob.  Etsch.),  neu,  seltsam,  überraschend  (Schm. 

artig,  2.) 

* dß,  f.,  plur.  aß/t  (Etschl.),  Raum  in  der  Scheune  für  Futter,  Garben 

u.  dgl.,  der  vom  Boden  bis  zum  Dache  reicht. 

äsen,  pl.  (Passeir,  Unt.  Innth.),  Stangen  und  Balken  im  Kamin,  woran 
Fleisch  zum  Räuchern  aufgehängt  wird  (s.  Schm,  äsen);  spä'nas-n 
(Schm.). 

* äsen,  sehw.vb.,  (ob.  Etsch.)  streuen,  herumwerfen,  bes.Heu,  Stroh  u.  dgl. 

herumstreuen  oder  auf  den  Boden  fallen  lassen;  deräs  n,  dergleichen 
durch  Wühlen  und  Zerstreuen  in  Unordnung  bringen;  verds-n,  im  Ei- 
fer verwerfen,  verstreuen;  geäs,  g'ds,  n.,  allerhand  Abfälle  oder  Un- 
rath von  Futter,  Streu,  Erde  u.  dgl.  — Darf  man  hiebei  an  aren, 
eren,  woraus  auch  Arbeit,  denken? 

* asank,  m„  assa  foetida ; Z.  H,  243. 


Digitized  by  Google 


zn  Sehmeller’s  baierischem  Wörterbuche. 


0S 

atchai,  adj.  (Unt.  Innth.),  vergesslich,  im  Oemüthe  verloren;  aschier , das- 
selbe; {vgl.  Schm,  abschätz , 2). — Schm,  führt  ein  sceri,  sagax,  und 
ein  scieri,  lucidus.  auf;  Köfler  (Ms.)  erinnert  an  gr.  ät gerat,  nicht 
behaltsam,  and  c«;«’;«»,  nicht  behalten  od.  in  seiner  Gewalt  haben. 
aste,  f.,  Niederalpe,  Unteralpe  (Unt.  Innth.),  bei  Schm,  äßen  (zu  äzen), 
bei  Rbcner  (8.31.)  ätze,  Weideplatz.  Z.  DI,  336. 

• asten,  schw.  v.  (Passeir),  hart  hehandeln,  quälen,  schlagen ; 2.  (Unt. 

Innth.)  wichtigthuerisch  schwätzen.  Z.  III,  328.  336. 
airrt,  aetti,  nätti,  in.  (Ob.  I.  -Oezth.  Paznaun),  Vater,  goth.  atta.  In  ndtti 
ist  n ein  blosses  Anschleifen  von  ein,  wie  in  nomme,  Mutter  (vgl. 
Z.  III,  126.  320);  ein  ähnlicher  Anklang  findet  sich  auch  in:  nen, 
Grossvater,  na  dl,  Grossmutter,  ahd.  ano,  ana.  In  Reutte:  mignat, 
mignom,  mein  Vater,  meine  Mutter.  Vgl.  Grimm,  Wb.  II,  914. 
ätzen,  *tz-n,  schw.  vb.,  eigentlich  zu  essen  geben;  daher  die  ätz,  Futter. 
Brandts,  a.  a.  0.1626:  „daß  er  (dasvieh)  ain  weil  mit  Ez  unterhalte.“ 
Abätzen,  abweiden;  daher  ätz,  etz,  f.,  der  abzuweidende  Platz  und 
das  Abweiden  desselben  (Schm.).  Wol  nur  diesem  Umstande  mag  das 
tirolische  Oetzthal  (ätz  wollen  manche  mit  etsch  gleichbedeutend  hal- 
ten?) seine  Benennung  verdanken. 

auf,  präp.  — Comp.:  aufi , auch'n,  aui,  aud'n,  (auf -hin),  hinauf;  auer, 
aafer,  aucher  (auf-her),  herauf,  auf  und  auf,  von  unten  bis  oben, 
ganz,  auf  und  auf  läufn,  bes.  an  Vorabenden  von  Festen  üblich, 
wo  man  alle  Glocken,  von  der  kleinsten  bis  zur  grössten,  erst  ein- 
zeln, und  dann  zusammen  läutet.  Auf  sein,  in  der  Hitze,  im  Ei- 
fer sein,  wobei  man  sich  wol  auch  an  den  auff,  bubo  (du  böser 
auff!),  erinnern  könnte;  aufbringen,  auffafyen,  aufhemmen,  aufmär, 
aufsatz  u.  a.  siehe  bei  den  Primitiven.  Hier  möge  eine  (mir  von 
J.  Tbaler  mitgetheilte)  kleine  Anekdote  folgen:  Ein  Passeirer  Bauer, 
von  S.  Maj.  dem  Kaiser  um  die  Richtung  des  zum  Stammschlosse 
führenden  Weges  befragt,  antwortete:  „der  weg  geät  halt  da  auch-n 
(hinauf),  öb-n  ach-n  (hinan),  enfn  ächn  (hinab),  und  z'/est  unfn 
f ch'n  (hinein).  — Auf  für  geöffnet:  die  thür  ist  auf;  der  hasten 
ist  auf,  d.  i.  offen. 

aug-,  n.,  wie  hchd.  — Comp.:  aug-ngias,  n.,  aug-nspieg-L,  m.,  Brille; 
aug-nwear,  n.  (s.  wer),  s.  g.  Gerstenkorn  im  Auge;  aug-nfider,  f., 
Pfauenfeder.  Von  den  vielen  üblichen  RA.  hier  nur  einige : an  aug 
auftien , gewähren,  z.  B.  endli'  und  endW  hafr  an  aug ' auft2m,  nach 
langem  Zögern  hat  er  endlich  gewährt;  ain  aug • zuedrachn,  durch 
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die  Finger  sehen,  indulgero;  grosse  aug-n  macht  n , Verblüfft  drein- 

. i schauen;  einem  die  aug-n  auswischn,  hinters  Lieht  führen;  wasser- 
äuglen,  wasseroiglen  (Zillerth.),  im  Auge  Thränen  bekommen,  koan 
augeswe , Splitter,  fig.  ganz  wenig,  nicht  das  Geringste  (Schm.); 
birchauget,  der  auch  im  Dunkeln  sieht.  Das  aug-,  fig.,  Fetttropfen 
auf  der  Suppe  oder  Brühe,  wie  nhd.;  die  Knospe  auf  den  Zweigen; 
„ der  Punkt  auf  dem  Würfel  und  der  Karte,  anch  die  gewinnenden 
Nummern  im  Spiele  (z.  B.  beim  Kegel-  od.  Kartenspiele)  werden 
Augen  genannt.  Ms.  v.  1499:  „welcher  mit  dem  wirft  die  maisten 
äugen  wirfft.“ — die  augenbrdn,  oder  nur  übern,  apern,  Augenwim- 
pern, Brauen  (s.  Schm.), 

* aunit sehen,  naunezn  (Pust.),  sonst  hctschepetsch,  Hagebutten;  (im  Pinz- 

gau auch  arschkill). 

aus , präp.,  wie  hchd.  — stäbaus  od.  abaus  ( — ),  auf  und  davon;  ob-n 

• aus  und  ninderst  an,  Bezeichnung  eines  leichtsinnigen  Gesellen; 
aus  der  weis,  ausserordentlich;  der  garaus,  das  Ende;  auf!  und  auß, 
oder:  durch  die  bank,  immerfort.  Comp.;  auß-n  (Pass.),  auß«,  aus- 
hin,  hinaus;  dauf>en,  draussen.  Gl.  1508  (Bozner  Landtag):  „daus- 
sen  im  Inntal .“  Aufycrferner,  Bewohner  der  Gegend  jenseits  des 
Ferners. 

* dx,  f.,  Hacke,  Beil  der  Zimmerleute;  fülläx  oder  fällbeil;  nhd.  Axt. 

«• 

Bach,  m.  — Viele  Ortschaften  gibt  es  in  Tirol,  in  deren  Namen  hach  figu- 
riert, z.  b.  Embach  (Quellb.) , Jenbach  (nord.  j ö n , See)  ; in  den 
meisten  wird  jedoch  das  bach  auf  das  ach  (lat.  aqua,  ahd.  aha)  zn- 
rückzuführen  sein.  Habbach  = Trockenbach,  Narenhach , Regen- 
bach, nur  zur  Regenzeit  Wasser  führend  (vgl.  gr.  va$6(,  flicssend, 
nass);  Rettenbach,  Wildbach  mit  lockerer  Unterlage  und  starkem  Ge- 
fäll  (gr.  piu>,  fliessen);  Petenbach,  der  sich  langsam  fliessend  in  die 
Ebene  ausbreitet  (gr.  xrrdu,  ausbreiten). 

* büchten  (Pass.),  schw.  vb. , sprechen , sich  nnterreden , (bes.  über  un- 

anständige Dinge);  bdchtig  (Selrain),  stolz,  hochfahrend.  Beides  für 
brachten  (Pust.),  reden,  schwätzen,  bes.  grossthuerlsch  schwätzen, 
ahd.  prahtan,  garrire,  ahd.  praht,  tuinultus , (nhd.  splendor); 
daher  bracht,  m.,  Lärm,  Tumuh.  Z.  III,  324.  Anm.  530,  3. 

bach-n,  schw.  vb.,  backen  (s.  Schm.  Z.  II,  84,  21.))  anbachen,  ankleben; 
nicht  ausbachen  sein,  keinen  ausgebackenen,  d.  i.  reifen,  Verstand 
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besitzen  ; alt- , nuibach'n  . alt-  , frischgebacken  , das  haeh-ne , Back- 
werk ; die  buchet  (Ob.  Innth),  so  viel  auf  einmal  gebacken  wird; 
das  barh-nmuefi . im  Schmalz  gebackene  Teigmassen;  einen  dummen 
Menschen  schilt  man  wol  auch  bachnmue\Uimmel  (vgl.  Schm,  bach- 
lie  I,  bachsimpel ) ; spöttisch  abweisende  Formel : morgn  bucht  ma  ! 
vgl.  Z.  I,  296,  5. 

* bafn,  gchw.  vb.,  geifern,  den  Speichel  aus  dem  Monde  Messen  lassen ; 

Vgl.  ital.  lp  bava,  Geifer;  das  b&ferle , Geifertuch  der  Kinder;  das 
geb&ßch  oder  die  ba f-n , Ubriggebliebene  Speisen  (verächtlich). 
bbg’n,  bagg-lcn , sehvv.  vb.,  keifen,  murren  (vgl.  greinen , brummten), 
mhd.  bögen,  ahd.  pägan,  streiten.  Der  baggier , die  baggierin , 
der  oder  die  immer  knurrt.  Z.  III,  16.  109.  340.  Ben.-Mllr.  I,  78. 
big,  m.,  (in  Ob.  I.  die  bäge  oder  klamper),  hufeisenförmiges  Brot;  Back- 
werk in  Form  eines  Ringes;  in  einigen  Gegenden  auch  der  Zaun- 
ring. In  Ob.  Oesterr.  biiagel,  in  Mähren  baug , bauch  genannt 
(s.  Schröer  im  Programm  der  Ob.  Realschule ; Prcsburg,  1855,  8.45); 
mhd.  bonc,  Armring.  Z.  II,  30. 

* bai , bai , f. , Maid,  Jungfrau  (Etschl.).  Der  Name  Maid,  allmälich  in 

bat,  bah  verändert;  indes  vgl.  auch  gr.  xätc  u.  Z.  III,  330.  327.  457. 
bmn , ba»n , n. , wie  hchd.  Bein , Knochen ; Stein  im  Kernobste ; Fuss, 
Schenkel;  das  Fisehbein;  bäahusn  od.  bei ast rümpf , Strümpfe  (Schm.); 
bdadtkramer,  m.,  der  Tod;  bäejnsch , adj.,  gesund  und  frisch;  bock- 
bainig,  halsstarrig ; verbd ant , verbaint  (s.  Schm.),  dürfte  wol  nur  das 
alte  verpönt  sein. 

iaijjen,  schw.  vb.,  1)  für  buhen , beizen,  mürbe  machen;  daher:  boaz,  f., 
Beize.  2)  hetzen,  jagen.  Gl.  v.  1628:  „nach  der  malzeit  sein  die 
Fürsten  personen  aufs  bayssen  (Falkenbeize)  geritten.“  hinbaifyen 
(Etschl.),  eine  Fehlgeburt  machen  (von  Menschen  und  Thieren);  in- 
des ist  dieses  Wort  vielleicht  zu  bös , bös  zu  stellen,  welches  in  der 
alten  Sprache  den  Nebenbegriff  schlecht,  werthlos  hat;  s.  Schm. 

* halbieren,  vb. , den  Bart  scheren , rasieren.  Uebcrgang  von  r in  I; 

s.  Z.  ffl,  98. 

balg,  m.,  wie  hchd.;  sich  einen  balg  ziglen , sich  durch  gut  Essen  beleibt 
machen ; balgen , vb. , herumziehen , übel  behandeln.  In  der  Tirol. 
Pol.  O.  v.  1603  ist  „unfuor  rumor  und  palgenil  auf  den  Kirchweihen 
untersagt.  Ein  Glossar  v.  1663  hat:  balgle , Nachgeburt.  — Aus 
balgen  stammt  auch  balge,  f.,  lederner  Sack,  mhd.  bulge.  Gl.  v. 
1574:  „er  wolde  aus  aincr  pulgen  200  guldin  entfrembden  helfen.“ 
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baüen,  m.,  wie  hchd.,  Pack ; bailhaus,  Waarenniederlage;  ballentieher,  Ar- 
beiter .beim  Ausladen  und  Verpacken  der  Waaren , (s.  Schmirber.) 
Ehmals  hiess  balihaus  das  Gebäude  für  das  bailspiel;  davon  auch 
ballenknecht,  ballenmeister  (s.  Rixner  46);  schnebalin , viburnum 
opulus  L.,  Schwelkenbaum. 

bäm,  m.,  (Ob.  I.  bdm),  Baum;  goth.  bagms,  ahd.  poum,  mhd.  boum. 
Das  Volk  unterscheidet  besonders  3 Gattungen  von  Bäumen : 1)  Idp- 
bäm\  Laubbäume : esch-,  f.,  ahd.  ask,  nhd.  »sehe;  asp- , f.,  Espe; 
alber , f.,  ahd.  alpari,  mhd.  albare,  die  schwarze  Pappel;  solch , 
f.,  lat.  salix,  ahd.  salha,  Sahlweide;  birh',  f.,  Birke;  Um,  f.,  Ulme; 
linf,  f.,  Linde  (ahd.  linta,  mild,  linde);  die  erl • (meiß-  und 
schwärztet),  ahd.  erila,  erla;  u.  v.  a.  2)  nad-lbäm-,  Harzbäumo  : 
f eicht-,  f.,  Fichte,  mhd.  viehte;  täxbdm,  m.,  Tanne;  färch-,  f., 
Föhre,  ahd.  foraha;  larch,  m.,  Lärchenbaum,  larix;  tirb,  t.,  tirbl- 
bdm,  m.,  Zirbelbaum;  3)  obsbdm-,  Obstbäume:  der  birbäm , kersch- 
bäm,  pfraumenb.,  pfirscherb.,  zweschpnb.  (böhm.  szwestka,  Pflaume), 
nußÄ.,  weix-lb.  (ahd.  wihsela),  feig'nb.  (mhd.  flgboum,  ficus), 
marül’nb.,  (amarellen;  span,  amarillo,  gelb),  kestb.,  (mhd.  ches- 
tinha),  spelingb.,  (mhd.  spelling,  sorbus  domestica),  kittenb. 
(eydonia  vulg),  nesplb.  (mespilus  germanica),  mand  lb.  (amygdalus 
comm.),  mürb.  (morus  nigra)  u.a.m.—  Composita:  bdm/est,  baum- 
fest; bdmstark,  baumstark;  bauert,  m.,  Baumgarten ; bdmschdbl,  m., 
t Spottname,  nach  Schröer  (Progr.  v.  Presburg,  1855)  für  baumschäb  l 
d.  i.  Strohschaub,  Vogelscheuche. 

bannen,  schw.  vb.,  wie  hchd.,  1)  böse  Geister  durch  kirchlichen  Exorcis- 
mus  bezwingen;  auf  solche  Weise  sie  zwingen,  Gestohlenes  wieder- 
zubringen; 2)  durch  Zauberei  (zdberri)  schädlichen  Thieren,  z.  B. 
Schlangen  oder  Wespen,  die  Kraft  zu  schaden  nehmen,  oder  sie  ver- 
,i  bannen.  (Ueber  das  wespenbannen  s.  Wolf,  Ztschr.  f.  Myth.  I,  294)j 
3)  gebieten,  entbieten  (ä.  Spr.);  s.  Schm.  — Daher:  bannwald,  m., 
ein  von  den  Gemeinde-  oder  Privatwäldern  behufs  allgemeiner  Zwecke 
(Brückenbau,  Nothfälle  bei  Fenersbrünsten)  ausgeschiedener  Waldbe- 
zirk. So  früher  der  wildbann ; z.  B.  Gl.  1501 : „mit  allen  herlikaiten, 
zinnsen,  rennten,  nutzen,  gälten,  robaten,  stuckhen,  weyern,  visch- 
wayden,  wassern,  wildpennen , wellden,  höUtzern“  u.  s.  w.  Banner, 
• m.;  Trojer,  Chron.  1648:  „hierauf  kam  (in  der  Procession)  Longini 
ponenfierer  zu  pferdt:“  Mttllat  bannus,  bannum,  bandus,  bandum; 
ital.  bandiera. 
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* biner,  m.  (Passeir),  im  Kartenspiel  der  Zehner;  der  schellbäner,  der 

herzbaner.  Vielleicht  könnte  dies  Wort  die  Geschichte  der  Spiel- 
karten erklären. 

* bankert,  n.  (Vinschgau),  Bastard,  Hurenkind,  (Schelte).  Gl.  v.  1482: 

bankart  =.  Kotzensun.  Niedersächs.  bankert,  bänkling.  Nach  einem 
Statut  der  Gemeinde  Partschins  in  Tirol  v.  1330  gehörten  alle 
„panchkar ff“  der  herrschaft.  Die  RA.  „mit  einer  Dirne  von  der 
Dank  fallen“  weist  auf  di«  Entstehung  dieses  schimpflichen  Namens. 
(Kixner,  Wb.  s.  47). 

bank,  f.,  wie  hchd.,  dim.  bänkl,  n. ; RA.  durch  die  bank  (vielleicht  für 
bahn),  immerfort  Bangkazettel , Bankozettel,  Banknote.  Im  J.  1573 
werden  alle  „großen  Hochzeit  pangget  (Bankette),  Ladschaff,  Kint- 
pett  und  Toten  Müler“  verboten. 

hart,  m.,  wie  hchd.  Der  gamsbart  (s.  Schm,  gämß),  bockbart  (s ■ gais- 
bart):  der  milchbart , schlüsselbart,  u.  a.  RA.  einem  etwas  in  den 
hart  reiben,  es  ihm  auf  derbe  Art  zu  verstehen  geben.  Der  rdzibart, 
Schnauze. 

bärzen,  schw.  vb.,  bervordrängen  (s.  Schm.),  *.  B.  ventrem  protrudere; 
auf  harzen,  etwas  gewaltsam  hervorstehen  machen;  eine  Thür  auf- 
bar  zen,  sie  gewaltsam  öffnen  (vgl.  ahd.  barta,  Beil);  sich  bdrzen, 
sich  prahlen,  brüsten  (gleichsam  die  Brust  hervorstehen  machen); 
vgl.  unt.  borzen. 

baßl,  f.  (Passeir),  weisse  Rübe,  lat.  brassica  rapa;  s.  Schm,  bätzlein. 

9 6oß/-r,  adj.  (Etsciil.),  welk,  bäfylts  ober,  welkes  Obst;  abba^ln,  abwel- 
ken. Zu  6aijien,  mürbe  machen  (s.  Schm.)?  Rixner,  s.  50.  hat  ein 
basen  — schwinden,  abnelimen,  geringer  werden. 

* batzen,  schw.  vb.,  auf  die  flache  Hand  mit  einem  Stecken  oder  einer 

Ruthe  schlagen;  gewöhnliche  Schulstrafe;  der  batzn,  ein  solcher 
Schlag.  Mhd.  batten,  mttllat.  battuere,  ital.  battere;  vgl.  Schm. 
bat  fern.  Dazu  wol  auch  gehörig:  bätschen,  schw.  vb.,  zuscfilagcn, 
dass  es  schallt  (z.  B.  die  Tliüre,  die  flachen  Hände;  Z.  II,  468.  IH, 
28.);  schwerfällig,  wie  in  patschen,  Winterschuhen,  einhergehen,  wo- 
von: der  bat  scher,  ein  solcher  Tölpel;  gutartiger,  einfältiger  Mensch; 
bätschet,  adj.,  einfältig,  blöde.  — bätzl,  n.,  Fingerschnalle  gegen  die 
Stirne  oder  Nase;  Nasenstieber. 

balzen,  m.,  1)  Münze  (Schm.).  RA.  batzen  haben,  reich  sein.  In  Pu- 
sterth.  (Virgen)  betzn,  d.  1.  viel,  eine  bedeutende  Menge;  z.  B. 
d betzn  geld,  viel,  ein  Sack  voll  Geld.  2)  Klumpen  von  weicher, 
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teigiger  Materie.  Davon  die  Schelten:  batz'nlipp-l , baiz'nltmml,  • 

batz-nmucßlimm-l  (vgl.  bach  ),  balzet,  adj.,  fig.  wichtig  oder  gross-  » 

thuerisch,  z.  B.  der  macht  si  balzet,  oder:  er  gibt  sich  an  batz'n.  *1 

bauen,  schw.  vb.,  wie  hchd.  (8.  Schm.);  {baten,  battd'n) ; anbaan,  pflügen, 

ackern,  umbawn  ein  Feld,  zuebau-n  u.  g.  w.  Baumann,  m.  (Etschl.),  e 

Pächter  eines  Bauerngutes  oder  Hofes,  und  zwar  eines  zu  einem  Schlosse  s 

oder  Pfarrwitthum  gehörigen;  daher  «rA/ojS-  oder  u-td-nbaumann  (ahd. 
büman).  In  andern  Fällen  heisst  der  Pächter  wie  Miethnehuier  der  p 
b standsmann.  In  der  tir.  L.  Ordn.  v.  1603  kommen  vor:  „die  Kir- 
chen im  unpavo ,“  bauliche  Verwahrlosung;  „paivfälligkeitenu  wie  fc 
hchd.;  „pawthädingen,li  die  Baustift,  das  Bauding;  Schm.  (mhd. 
biuwen,  büwcn).  Der  bau-r,  die  bäurin,  wie  hchd.  Die  auf  t 

Einzelhöfen  hausenden  Bauern  erhalten  von  diesen  ihre  Namen  (vgl.  * 

namen).  , 

baude,  bas  de,  m.  (Ob.  Innth.),  leibschaden,  leibes  - brach ; Schm,  bauder, 

Beule,  tumor  cutis.  , 

* bttwlen,  plur.  (Pass.),  Auswüchse,  Rappen  um  das  Maul  der  Thiere.  j, 

vgl.  it.  bavare  (oben  bafn ) und  bavele,  pofel , verlegene  Waare,  , 

werthloses  Allerlei  (Rixncr,  52).  I 

* bä. r,  dim.  bdxl  (Ulten),  stattlicher,  rüstiger  Bursche ; anderwärts:  kleine,  i 

gedrungene  Person.  Dis  isch  ä herzig- s bdxl  sagt  man  wol  von 
einem  anmuthigen  Kinde.  Vgl.  Schm,  balzen,  Handwerksgeselle;  und  t 
oben  balzen.  t 

biheimer,  m.,  Art  Äpfel;  vgl.  Schm,  behaim,  Böhme.  1 


* bcg‘,  f.,  Bege,  ein  der  Bahre  ähnliches  Werkzeug  zum  Tragen  von 

Holz,  Dünger  u.  dgl.,  mistbeg-,  holzbeg \ die  rädlbeg  ■,  dasselbe  mit 
einem  oder  zwei  Rädchen  zum  Schieben  versehen.  Nach  Schm,  wäre 
beig  der  darauf  geladene  Haufen;  vgl.  Z.  IH,  532,  64. 
beghlen , schw.  vb.,  kränkeln,  aus  angegriffener  Lunge  hüsteln,  siechen; 

(Schm,  becken ; Z.  IH,  340;  it.  pecca,  Gebrechen).  In  Unt.  Innth. 
becken,  sauer  werden  (y.  der  Milch).  * 

# belfern,  schw.  vb.,  wie  hchd.,  bellen;  fig.  knurren,  immerfort  zanken. 

Glossar  v.  1663:  belfern,  latrare.  Z.  IU,  133. 

** 

benedicieren,  lat  benedicere,  segnen.  Darunter  versteht  man  in  Tirol 
noch  die  kirchlichen  Segnungen,  die  der  Priester  über  Menschen  und 
Hausthiere,  wol  auch  über  andere  Gegenstände  spricht.  Diese  Seg- 
nungen finden  in  der  Lehre  der  Kiroke  von  den  Sacraincntalien 
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ihre  Begründung,  weshalb  Sehmeller’ s Ausfall  dagegen  (1,  178)  nicht 
am  rechten  Platte  ist. 

iertn,  schw.  vb.,  ahd.  peran,  lat.  ferre  (Z.  II,  96);  in  Zusammensetsungen 
verberen,  der  deren , (Pass.),  verstreuen,  vertragen;  g rat  derberen , 
zertreten.  (s.  Schm.)  Vocab.  v.  1663 : radbern  oder  Schubkarren.  Hie- 
her:  emper,  Eimer;  t tl>r;  s.  Schm.  u.  Z.  II,  96,  39. 

berg-l,  n.,  dim.  von  Berg,  d.  i.  heilige  Vorstellung  mit  einem  aus  Pappe 
gemachten  und  Goldstaub  u.  dgl.  gezierten  Berge  im  Hintergründe; 
Weihnachtskrippe  und  ähnliche  Vorstellungen.  Der  berg  (Etschl.), 
Gebirg:  df'n  berg  gin  heisst  so  viel  als  aufs  Gebirg  in  die  Som- 
merfrische gehen;  der  berger , Bergbewohner.  Von  bergen , nascon- 
dere,  scheint  überdies  zu  stammen:  inbirgig  (Vinschg.),  versehlos* 
sen,  Gedanken  und  Empfindungen  in  sich  verbergend- 

besen,  m.,  wie  hchd.  (abd.  beserno),  Attribut  der  Hexen:  (Gl.  v.  1574) 
„N.  sagte,  er  wollte  aus  9 thiiren  auskommen,  dann  er  hab  ain  peten 
bei  im,  der  im  aushelf.“  (Grimm,  Myth.  613).  Besen  ist  auch 
Schelte  auf  schlechte  Weibspersonen.  RA.  einem  mit  dem  besen 
xünt’n , ihn  auf  derbe  Art  fortschaffen,  bisen,  schw.  vb.,  mit  dem 
Besen  einrühren;  so  ln  einem  Kochbuch  von  1700:  „in  die  milch 
schneeweiß  mel  darein  pisen.u 

betten,  schw.  v.,wie  hchd.,  beten;  's  gebet i,  Gebetlein;  schufigebetl,  kurzes 
Gebetiein,  oft  nur  in  einem  andächtigen  Seufzer  bestehend;  die  bit, 
dem,  der  Rosenkranz;  betenkettlen,  vb.,  solche  in  Draht  fassen.  In 
Tirol  sind  unter  andern  die  josefzäher-  (coix  lacriinans,  L.),  gagges- 
tCocos)  und  Jerusalem-  beten  besonders  gesucht  (s.  Schm.).  Wie  aus 
der  bet  (ä.  Sp.r.),  Bitte,  nach  um!  nach  eine  Obliegenheit  ward,  er- 
klärt Schm,  int  Artikel  bet.  Hieher  die  in  der  tir.  L.  Ordn.  v.  1603 
angeführten,  als  If’eisatez u verabfolgenden  bettfahen,  Abgabsschwoine. 

* bet  er  big , bet  et  sch  (Pass.),  mit  ermatteten,  abgeschlagnen  Gliedern, 

müde;  vgl.  Schm,  derben. 

* betseh,  f.  (Etschl.),  Zapfen  des  Zirbelbaumes;  Schm,  hätschelein. 

* betsch,  deutsch , m.,  männliches  Schwein;  vgl.  Kuhn’s  Ztsehr.  I,  247. 

ahd.  pacho. 

bidemen,  bimen,  schw.  vb.,  beben ; erdbimer , tu.,  Erdbeben.  Brandis,  tir. 
Ehrnkränzel,  Vorr. : „(daß  mir)  das  erbidmen  der  Feder  den  Fort- 
gang »erbiete.“  jnhd.  bibenen. 

bild,  n.,  wie  lichd.;  mannsbild,  weibsbild,  früher  auch:  f rawenbild\  bild‘1 
n.,  Bildchen,  Heiligenbild;  (im  Scherz)  Banknote.;  derber  Verweis. 
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RA.  sich  bei  einem  ein  bildl  einte  gen,  so  viel  als  das  bekannte:  sich 
eine  Ehre  einlegen;  das  bildstöckl,  Bildsäule.  Die  rebellischen  Bau- 
ern im  J.  1525  verlangen,  dass  „alle  bilder,  bildstöck,  Capellen,  Mes- 
sen etc.  abgetan  sein  sollen.“ 

* billn,  st.  vb„  (part  holten  oder  billi ; Unt.  Innth.),  bellen,  brüllen ; 
cimbr.  Wbch.  pill'n,  bellen;  alid.  pillu,  latro. 

(F  o r l«e  ti  u n c l'olgi.) 
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Rundschau  Aber  die  Schnaderliüpfelsllteratnr. 

Von  Dr.  Friedrieh  Hofmann. 

A-'  Jedar  reift  sei  ,Stirk‘npfar, 

Und  ich  me'i  Räpplä  tt’  — 

würde  Grübel  auf  Koburgiseh  gesagt  haben.  Während  eines  anderthalb- 
jährigen Aufenthalts  in  Steiermark  sind  die  Schnaderhüpfl  mein  Stecken- 
pferd geworden,  nachdem  ich  schon  in  der  Heimath  eine  entfernte  Lieb- 
schaft mit  dieser  frischen  und  schönen  süddeutschen  Gebirgsvolksdlchtungs- 
art  angebunden  hatte.  Weil  cs  nun  allen  Menschen  eigen  Ist,  dass  sie 
von  etwas  Liebem  gern  reden,  so  verzeihen  mir  die  Freunde  dieser  Zeit- 
schrift und  unseres  gemeinsamen  Strebens  es  wohl,  wenn  ich  heute  Schon 
zum  dritten  Male  ihnen  mein  Steckenpferd  vorreite. 

Das  Sclinaderhüpfel  ist  nicht  von  „Schnitter“  abzuleiten,  sondern  von 
Schnattern,  Schnadä , Schnodä , analog  dem  Kärntner  „Pleppäliedlä“  und 
auch  dem  Schlumperlind,  denn  es  ist  ein  Gesangstückchen,  das  nicht  mit 
der  Gemessenheit,  Aufmerksamkeit,  ja  fast  Andacht  vergetragen  wird,  wie 
man  ein  „Lied“  singt,  sondern  das  man  mit  einer  Tanzwelse  oder  gar  zum 
Tanz  herschnattert,  herplappert  oder  herunter  schlumpert.  Für 
diese  Herleitung  der  Abstammung  desselben  spricht  auch  der  Umstand,  dass 
das.Volk  keine  Arbeitslieder  kennt.  Obwohl  da,  wo  das  Volk  überhaupt 
singlustig  ist,  zu  den  meisten  Arbeiten  gesungen  wird,  so  hat  es  doch 
für  die  Arbeiten  nicht  besondere  Lieder;  es  gibt  keine  Mäherliedcr,  Sä- 
mannslieder, Schäfer-  und  Weidelieder,  es  gibt  keine  Fischer-  und  Win- 
zerlieder, die  vom  Volke,  so  genannt  würden,  und  eben  so  wenig  gibt  es 
Schnitterliedchen,  abgesehen  davon,  dass  das  Schnaderhüpfel  gerade  da 
am  wenigsten  gesungen  wird,  wo  man  am  meisten  schneidet,  sondern, 
umgekehrt,  man  singt  es  da  am  meisten,  wo  am  wenigsten  geschnitten 
wird,  im  Gebirg.  Das  Volk  klassificicrt  seine  Lieder  eben  so  wenig,  als 
es  sie  beim  Singen  nach  anderer  Zwecktauglichkeit  wählt,  als  die  der 
augenblicklichen  Lust  ist.  Ich  wohne  hier  von  Winden  umgeben.  Wäh- 
rend ich  da  schreibe,  singt  unten  im  Hofe  Seppa,  die  Schweinemagd,  mit 
hellen  getragenen  Tönen : 

Ti  si  kriva  Was  betrübte, 

Llybezniva  Herzgeliebtc, 

Deklica  nevsmiljena!  Unbarmherz’ge,  mich,  wie  Du! 

Ti  me  ränis,  Du  versehrest 

Ti  mi  brdnis , Mich  und  wehrest 

De  ne  mörem  spät  domd  — Mir  daheim  des  Schlummers  Ruh'. 
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und  säubert  eifrig  dabei  die  Tröge  ihrer  grunzenden  Lieblinge.  Wer  eie 
fragte,  was  für  ein  Liedchen  sie  da  sänge,  denn  würde  sie  einfach  ant-  i 

Worten : posvetna  pesem,  ein  weltliches  Lied,  oder»  wie  sie  es  deutsch  hier  i 

nennen,  einLustiied.  Das  ist  die  Lioder-Klassjfleation  hier  im  Volke:  was 
kein  „Heiligenlied“  ist,  ist  eben  ein  „LnatUed.“  , 

Das  lustigste  deutsche  Lustlied  ist  unser  „SchnaderhüpfeJ,“  und 
das  schaut  ganz  verdutzt  und  fast  ängstlich  darein,  "weil  es  sich  neben 
das  vornehme  Wort  „Literatur“  stellen  seil,  Das  wär'  ihm  noch  gar 
nicht  vorgekommen,  hat's  gesagt,  das  lose  Ding,  das  gar  nicht  weiss,  wie 
oft  es  schon  gedruckt  draussen  herumläuft,  und  schwerlich  • ahnt,  dass 
ihm  noch  Ärgeres  durch  mich  droht.  So  eben  habe  ich  eine  Sammlung  von 
1000  Stück  Schnaderhüpfeln,  Plepperliedlän  und  Q'säogeln  in  nordfränkisch- 
koburgkche  Schlumperliedlä  umgewandelt,  um  mit  dieser  Volksdichtungs- 
weise einen  Auswanderung«-  und  Kolonisierungsversuch  zu  machen.  Ich 
bin  zwar  bereits  über  das  Gelingen  der  Versetzung  eines  solchen  Ge- 
wächses hart  angezweifelt,  aber  von  der  Unmöglichkeit  des  Gelingens  nicht 
überzeugt  worden.  Darum  wird’s  gewagt.  Kommen  die  deutschen  Lie- 
derfeste  in  Nordamerika  und  die  amerikanischen  Kartoffel  in  Europa  fort, 
warum  nicht  die  Schnaderhüpfel,  die  zwischen  den  Alpen  zu  Ifause  sind, 
auch  in  den  sangesfrohen  Thälern  zwischen  der  Rhön  und  dem  Fichtel- 
gebirg,  dem  Thüringerwald  und  dem  Main?  — Dieses  nun  fertige  und 
mit  Einleitung  und  Wörterbuch  versehene  Werkchpn  war  aber  nur  die 
Vorarbeit  eines  grösseren  Unternehmens : einer  Sammlung  der  gelungensten 
„Stückeln“  aus  allen  Schnaderhüpfeldialekten  in  der  Originalsprache  und 
mit  der  von  unserer  Zeitschrift  eingeführten  Schrlftbezeicbnung.  Auch 
diese  Arbeit  ist  ziemlich  vorgerückt. 

Zum  Behufe  derselben  musste  ich  auf  einen  guten  Vorrath  der  zu- 
gänglichen Schätze  dieser  Volksdichtungsart  bedacht  sein,  und  diese  be- 
stehen in  gedruckten  und  geschriebenen  Sammlungen.  Das  Sammeln 
führte  mich  zu  der  Notwendigkeit  hin,  die  Grenzen  des  Schnaderhüpfel- 
gehiets  geographisch  zu  bestimmen,  und  für  Beides,  für  handschriftliche 
Mitlheilungen  und  für  Angaben  über  die  Gebietsbestimmung  des  Sehna- 
derhüpfelgesangs,  haben  gelehrte  und  eifrige  Förderer  der  Volkskunde  sich 
meiner  Arbeit  angenommen.  Die  Studien  über  das  Volksthümlie.he  in 
Deutschland  haben  jedoch  noch  immer  nur  vereinzelte  Vertreter,  und  die 
Schätze  der' Volkspoesie  stecken  meist  in  verborgenen  Winkeln  noch  so 
reich,  dass  ich  der  brieflichen  Bitte,  die  ich  an  einzelne  besonders  her- 
vorragende Sprachforscher  und  Walektdichter  gerichtet,  hier  noch  die 
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öffentlich«  nacbfolgen  lasse  au  Jeden,  der  ein  volkstümliches  Unterneh- 
men durch  Mitteilung  von  Nötigen  oder  Sammlungen  unterstützen  will- 
Die  Sendungen  treffen  mich  von  Neujahr  1857  an  wieder  in  Hild- 
burghauten. 

Von  Allem,  was  ich  bis  jetat  gesammelt  und  was  mir  zur  Benü- 
tzung zugekomraen,  theile  ich  vor  der  Hand  den  folgenden  Überblick  mit 

Wag  zunächst  die  Grenzbeetimmung  des  Schnaderhüpflge- 
biets  betrifft,  so  verdanke  ich  dem  durch  seine  treffliche  Sagensammlung 
des  Kantons  Aargau  und  seine  aargauischen  Kinder-  u.  Volksräthaci  tin  J.  W. 
Wolfs  Zeitschr.  f.  d.  Mythologie  und  SiUenkunde)  als  tüchtiger  Forscher 
und  Kenner  süddeutschen  Volkslebens  bekannten  Prof.  £.  Roch  holz  in 
Aarau,  von  welchem  so  eben  das  „Aliemannieche  Kinderlied  uud  Kinder- 
spiel“ (Leipz.,  J.  F.  Weber)  erscheint  und  das  „Oberdeutsche  Gebildbrod“, 
ein  in  Bezug  auf  Sitten-  und  Sprachkunde  gleich  reichhaltiger  Stoff,  be- 
arbeitet wird,  u.  A.  folgende  Belehrung.  „Das  Schnadcrhüpil  (.schreibt 
er)  ist,  um  mich  mit  einem  historisch  - gütigen  Begriffe  zu  fassen,  rein 
bojoarisch  und  deswegen,  wie  ich  vielfach  an  Ort  und  Stelle  einaehen 
lernte,  nur  in  solcherlei  oberdeutschen  und  rhätischen  Provinzen  ursprüng- 
lich einheimisch,  welche  von  dem  althochdeutsch-bayerischen  Dialekt  seit 
dem  achten  Jahrhundert  schon  beherrscht  waren  oder  später  durch  eben- 
denselben germanisiert  worden  sind.  Natürlicher  Weise  gehören  Schwaben 
und  Elsas«  gar  nicht  in  diesen  Sprachkreis ; eben  so  wenig  der  Alemannisch 
redende  Theil  der  Schweiz.  Allein,  gleich  einem  Theil  des  rhätisch  ge- 
wesenen Vorarlberg,  in  welchem  nun  das  altbayerische  und  Tiroler  Schna- 
derhüpfel  die  ganze  Rolle  des  Volkslieds  übernommen  hat,  hat  sich  auch 
das  schweizerische  Rhointhal,  Appenzell  mit  einem  Theile  des  Toggen- 
burgs  und  Deutsch-Bündcns  schon  längere  Zeit  dieser  Liedweise  ergeben. 
Nicht,  dass  dieselbe  hier  sehr  alt  oder  gar  einheimisch  wäre.  Wir  wissen, 
dass  sie  jetzt  noch  fortwährend  hier  durch  zu-  und  rückwandernde  Öster- 
reicher und  Bayern  verbreitet  wird,  wie  dies  auch  mit  dem  immermehr 
überhand  nehmenden  Jodelgcsang  der  Fall  ist.“  — Ganz  im  Einklang 
mit  dieser  sprachlichen  Grundbestimmung  stellt  die  Mittheilung  August 
ätöber's:  „Eigentliche  Schnaderhüpferl  haben  wir  im  Eisass  keine;  selten 
hörte  ich  deren ; sie  waren  meistens  deutscher  Herkunft,  Bruchstücke,  ein- 
zelne Strophen,  die  namentlich  aus  Liedern  durchziehender  Tiroler  oder 
Steiermärker  im  Gedächtnis  haften  blieben.  Kleinere  Liedchen  im  elsäa- 
sischen  Dialekte,  vier-  oder  sechszeilig,  bald  ernsten,  bald  heiteren  In- 
halts, wie  ich  deren  im  „Elsässischen  Volksbüchlein“  mitgetheiit  habe, 
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gibt  es  allerdings;  jedoch  Schnaderhiipferl  sind  es  keineswegs/4 — So  viel 
einstweilen  über  die  westliche  Grenae.  Die  nördlichen  Grenzen  sind 
in  Bayern  und  Österreich  zu  suchen.  „Was  die  Verbreitung  der  Schna- 
derhfipfeln  in  Bayern  betrifft  (schreibt  Prof.  Fr.  v.  Ko  bell  in  München), 
so  sind  sie  in  ganz  Ober-  und  Niederbayem  zu  Hanse,  ebenso  in  der  Ober- 
pfalz und  auch  in  Schwaben,  wenigstens  in  dem  gegen  das  Gebirge  lie- 
genden Theil.  ln  besonderem  Schwünge  steht  das  Schnaderhüpfelwesen 
in  Berchtesgaden,  wo  das  Wettsingen  in  dergleichen  immer  noch  besteht 
und  zwei  oder  mehrere  Bursche  sich  stundenlang  damit  nocken  und  unter- 
halten.“ Salzburg  ist  ein  Binnenland  des  SchnaderhUpfelgesangs.  Ueber 
die  nördlichen  Grenzen  desselben  in  Oberösterreich  und  die  nördlichen 
und  Östlichen  in  Niederösterreich,  sowie  die  östlichen  in  Oberste ierniark 
bin  ich  noch  ohne  Nachrichten.  Ganz  Untersteiermark  und  der  südliche 
Theil  von  Kärnten  gehören  zum  Sprachgebiet  der  Slowenzen,  die  sehr  reich 
sind  an  schönen  Volksliedern,  yon  ihren  nördlichen  Nachbarn  aber  nur 
das  Jodeln  überkommen  haben,  das  nicht  weit  nach  Süden  vordringt. 
Ueber  die  Verbreitung  des  Schnaderhüpfelgesangs  in  Tirol  gibt  Prof. 
Dr.  Zingerle  in  Innsbruck  folgende  Nachricht:  „Die  eigentliche  Heimat 
desselben  ist  das  schöne,  reiche,  heitere  Unterinnthal.  Vorzüglich  wird 
das  Schnaderhüpfel  im  Zillerthal,  Brixenthal  und  bei  St.  Johann  gepflegt. 
Im  Oberinnthal  kommt  es  selten  oder,  besser  gesagt,  sporadisch  vor. 
Der  Oberinnthaler,  der  mit  einem  sehr  undankbaren  Boden  ringen  muss, 
ist  verschlossen  und  ernst,  hat  wenig  Sinn  für  heitere  Weltanschauung. 
Doch  findet  sich  das  Schnaderhüpfel  im  Ötzthal,  reicher  in  Patznaun, 
ausserdem  im  Pusterthal,  Passeier  und  Ulten.  Das  Etschland  kennt  es 
nicht.“  Damit  stimmt  überein,  was  L.  Stcub  (Drei  Sommer  in  Tirol. 
München,  1846,  S.  560)  bemerkt:  „Im  Auslande  ist  man  gewohnt,  den 
■Zillerthal er,  den  allbekannten  Handschuhhändler,  für  den  Typus  des  Ti- 
rolers zu  nehmen,  und  da  derselbe,  wie  die  Rainer  dargethan,  liederkun- 
dig und  gesanglustig  ist,  so  gilt  wohl  auch  ganz  Tirol  ab  ein  Land,  wo 
alle  Bergwände  von  Singen  und  Jodeln  wiederhallen.  Gleichwohl  sind 
die  meisten  Thäler  der  Grafschaft  so  liederlos  und  gesangarin,  als  irgend 
eine  Gegend  in  Deutschland.  Gewiss  war  es  einmal  anders;  zur  Zeit 
aber  findet  das  kecke  Schnaderhüpfel  nur  noch  iin  Zillerthal,  im  Unterinn- 
nnd  Pusterthal  sein  ehrliches  Fortkommen.  Vielleicht  ist  ihm  auch  da 
keine  Zukunft  gegönnt,  und  dann  mag  es  nur  etwa  im  bayerischen  Ge- 
birge, bei  den  Jachenauern,  bei  den  Lenggriessern  und  den  Schlierseeern 
hoch  fortieben.“ 
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Ehe  wir  die  Rundschau  der  Schnaderhüpfelliteralur  selbst  beginnen, 
gebe  ich  noch  einen  Nachtrag  zu  meinem  Aufsätze  im  Jhrg.  QI,  S.  149.  ff. 
dieser  Zeitschrift,  indem  ich  nach  Steub  das  auszugsweise  mittheile,  was 
dieser  der  Abhandlung  y.  J.  Strolz  „über  die öchnaderhaggen  oder  Schna- 
derhüpfel“  im  2.  Bande  des  „Sammlers  für  Geschichte  und  Statistik  von 
Tirol  (Inasbr.  1807)  entnommen  hat.  Es  führt  diese  vortreffliche  Schil- 
derung der  Entstehung  der  Schnaderhüpfel  gerade  in  das  Gesangleben 
hinein,  mit  dessen  Sammlungen  wir  den  Anfang  unserer  Ueberschau  machen. 

Strolz  erzählt,  wie  diese  G’sangeln  zuvörderst  beim  öffentlichen 
Tanze  erklangen.  Um  dies  recht  aufzufassen  (sagt  Steub,  a.  a.  0.  S.  561), 
müssen  wir  uns  in  eine  grosse  Wirthshausstube  denken,  an  einem  Kirch- 
tag oder  bei  einer  Hochzeit,  wo  alles  wimmelt  von  starken  Buben  und 
blühenden  Mädchen,  wo  die  Tische  voll  Gläser  sind  und  die  Köpfe  voll 
Wein.  In  einer  Ecke  steht  die  — Spielleuttruhe  (auf  Deutsch:  Orche- 
ster!), gewöhnlich  eine  grosse  Kornkiste,  auf  welcher  die  Musikanten  Platz 
nehmen.  Wenn’s  nun  von  Neuem  angehen  soll,  so  tritt  einer  der  Tän- 
zer mit  seinem  Mädchen  zur  Spielleuttrnhe  vor  und  wirft  dieser  sein 
schnödes  Silber  zu,  bald  mehr,  bald  weniger,  je  nach  Stand  und  Vermö- 
gen, oder  auch  nach  Eitelkeit  und  Ehrgeiz.  Dies  heisst:  einen  Tanz 
anfrämen  (bestellen).  Dafür  darf  jenes  Paar  für  sich  allein  tanzen,  und 
die  andern  müssen  warten,  bis  der  „angefrihnte“  Ländler  vorüber  ist. 
Nachdem  also  ausgezahlt  ist,  stimmt  der  Tänzer  in  einer  selbstgewählten 
Melodie  sein  Schnaderhüpfel  an,  und  die  Musik  fallt  alsogleich  begleitend 
ein  — woraus  sich  (sagt  noch  immer  Steub)  denn  deutlich  ergibt,  dass  das 
Schnaderhüpfel  der  bojoarische  Vertreter  der  romanischen  Ballade  ist. , -t 
Eine  andere  Gelegenheit  (spricht  nun  Strolz),  die  erwähnten  Liedchen  zu 
singen,  bietet  den  Buben  das  Gasselgehen  oder  sinfensterln , dasselbe, 
was  man  im  Bregenzerwald  die  Slubet  nennt.  Wenn  nämlich  der  theure 
Junge  von  einem  solchen  Liebesabenteuer  zuriiekkehrt,  so  stimmt  er 
auf  dem  Heimwege  sein  Gassellied  an  und  begleitet  cs  mit  einem  Jauch- 
zen, von  dem  die  Berge  wiederhallen.  Vor  dem  Besuche  hütet  er  sich 
gern , seine  Gefühle  laut  werden  zu  lassen,  besonders  auf  dem  Gang  in 
entferntere  Orte,  da  „die  Barsch “ (so  heisst  die  Geaammtheit  des  le- 
digen Mannsvolkes  einer  Gemeinde)  mit  eifersüchtigen  Augen  die  Schönen 
ihres  Dorfes  bewacht,  er  also  Gefahr  läaft,  im  Falle  der  Entdeckung  von 
derselben  geästet , gescheitert , oder  gewasent,  d.  h.  mit  Baumästen,  Holz- 
scheitcrn  oder  Rasenstücken  (Wasen)  geworfen  zu  werden.  — Der  dritte 
Ort,  diese  Gedichte  zu  singen  und  sie  zu  verfassen,  sind  die  Alpen. 
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Von  aller  Gesellschaft  durch  mehrere  Monden  getrennt,  suchen  natürlich 
die  einzelnen  Viehhirten  ihre  Ts'ebenstunden,  so  viel  als  möglich,  zu  Yer- 
kürzen.  Ihre  liebste  Beschäftigung  ist  die  Verfertigung  von  Lichtspänen 
und  von  ffnox/ten,  d.  h.  Holzsrhuhen  für  Stall  - und  Bergleute,  sowie  die 
Schnitzerei  von  allerlei  Haus-  und  Kücliengeräthe.  Unter  diesen  Hand- 
arbeiten finden  sie  nnn  Müsse  genug,  sich  ihrer  daheim  gelassenen  Mäd- 
chen zu  erinnern  und  auf  sie,  oder  auch  auf  ihre  Nebenbuhler  mancherlei 
Liebes-  und  Spottgedichte  zu  verfassen.  In  jeder  Alpenhüttn  findet  sich 
überdies  eine  Maultrommel,  eine  Waldflöte,  eine  Schwege),  eine  Zither 
und  dergl.,  so  dass  diese  Sennen  aneh  Gelegenheit  haben,  eine  passende 
Arie  anszusinnen  nnd  sieh  in  nianniclifaltiger  Begleitung  zn  üben.  — » 
Aach  anf  dem  Felde,  in  den  beschwerlichen  Bergmahden  und  bei  häus- 
lichen Beschäftigungen  werden  diese  Liedchen,  meistens  von  Mädchen, 
gesungen;  sie  dienen  ihnen  zur  Ermunterung  nnd  lassen  sic  wenigstens 
anf  eine  Zeit  die  Schwüle  des  Tages  vergessen.“ 

Was  Dem  Steub  nocli  beifügt,  ergänzt  zumTheil,  zumThfil  bestä- 
tigt es  das  von  mir  Zeitschr.  III,  S.  156  Gesagte.  „Die  Schnaderhüpfel 
sind  der  überwiegenden  Mehrzahl  nach  erotisch  oder  satirisch;  Liebes- 
freude  oder  Spott  ist  der  Ilanptinhalt,  erster«  oft  sehr  zart,  oft  sehr  un- 
zart gemalt,  letzterer  immer  treffend  und  witzig.  Es  geilt  über  Alles  her, 
was  im  Wege  liegt,  über  die  Fehler  der  Buben,  wie  über  die  Schwächen 
der  Mädchen  — über  diese  freilich  lieber,  wie  über  jene  — über  den 
Nachbar,  über  die  Gemeinde,  über  die  Nachbargemeinde  und  über  das 
ganze  Thal.  Es  begibt  sich  keine  alberne  Geschichte,  die  nicht  ihre 
Reime  erhielte.  Das  elegische  Element,  wie  cs  in  den  slavischen  Volks- 
liedern lebt,  tritt  nur  sehr  selten  hervor,  das  historische  gar  nie,  ein 
heroisches  nur  im  skoptischcn  Trutzliede,  das  den  Gegner  zum  Raufen 
fordern  soll.  Die  Grundlage  des  Versbaues  sind  dabei  die  vier  Hanpt- 
tonsylben,  von  denen  je  zwei  in  jeder  Vorshälfte  stellen,  wonach  denn, 
da  sie  herkömmlicher  Weise  vierzeilig  geschrieben  werden,  auf  jede  Zeile 
eine  Hebung  fällt  (Vgl.  hierüber  Ztschr.  III,  8. 179;  Ausführlicheres  gibt 
die  Einleitung  zu  meinem  „padckbrünnld,“  den  oben  erwähnten  „1000 
Sehlumperliedlen“).  Die  Melodien,  nach  denen  sie  zu  singen  sind,  lassen 
sieh  nach  Duzenden  zählen,  die  Schnaderhüpfel  selbst  nach  Hunderten 
und  Tausenden.  (Vgl.  unten  „Die  österreichischen  Volksweisen“  von  A. 
Ritter  v.  Spann).  Viele  haben  nur  ein  ephemeres  Dasein,  viele  leben  län- 
ger, verschwinden  aber  auch,  wenn  ihre  Zeit  um  ist;  — andere  sind  nur 
in  bestimmten  Dorfschaften  bekannt,,  andere  gehen  durch  Steiermark* 
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Pinzgau,  Zillertbal,  Innthal,  durchs  bayerische  Gebirg  und  wiederhalten, 
wie  wir  aus  Ränder s Buch  ersehen,  selbst  im  Böhmerwalde.  Es  sind 
lauter  diitxora-,  man  weiss  auch  von  den  beliebtesten  nicht,  wer  sie  ge- 
dichtet hat,  und  selbst  die  Frage  darnach  würde  lächerlich  scheinen.“ 
Weiter  bemerkt  Steub:  „Vielen  Beifall  finden  diese  Lieder  neuerer  Zeit 
unter  den  gebildeten  Ständen  in  Bayern.  Man  hat  in  den  Städten  sogar 
schon  versucht,  sie  nachzuahmen,  aber  so  einfach  diese  Gedichte  sind,  so 
schwierig  ist  es  für  alle,  die  nicht  bei  Milch  und  Räsnocken  aufgewachsen 
sind,  den  rechten  Ton  zu  treffen.  Der  Bereich  der  poetischen  Anschauung, 
Styl  und  Worte  der  Darstellung  sind  so  genau  abgegränst,  dass  es  für 
den  Sachverständigen  leicht  ist,  ein  herrisches  Schnaderhüpfel  von  einem 
bäuerischen  zu  unterscheiden.  Jedennoch  mag  allen  bojoarischcn  Her- 
ren und  Frauen  wenigstens  der  Versuch  geBtattet  sein,  sich  in  der  Dicht- 
weise ihrer  Hirten  und  Bauern  zu  ergehen,  und  unser  trefflicher  Landsmann 
Fr.  v.  Kob  eil  hat  darin  einen  Preis  verdient.“  Vgl.  unten  n.  Bayerische 
Schnaderhüpfin  und  Spruclrln. 

I 

L Tiroler  Schnaderhaggen  and  Trutzlied'ln. 

Gedrnckt  ist  von  der  Tiroler  Volkspoesio  noch  wenig;  der  geschrie- 
benen Sammlungen  gibt  es  unzählige.  Von  letzteren  ward  mir  durch 
Professor  Dr.  Zingorle  in  Innsbruck  ein  guter  Vorrath  zur  Benutzung 
anvertraut.  Die  Mehrzahl  der  Stückchen  zeichnet  sich  durch  Derbheit 
und  unumwundene  Rehandlnng  der  Naehtgeheimnisse  aus.  Es  wäre  hier 
nicht  am  Ort,  uns  durch  etwelche  Prüderie  von  der  Mittheilung  beson- 
ders gelungener  und  eine  ganze  Gattung  charakterisierender  Proben  abhai- 
ten  zu  lassen;  wir  werden  diese  wissenschaftliche  Freiheit  nicht  miss- 
brauchen. Ob  meine  Schriftbozeichnnng  dem  Klung  der  sehr  verschie- 
denen Tiroler  Mundarten  durchweg  richtig  nngepasst  ist,  bezweifle  leb 
selbst,  trotzdem,  dass  ich  meine  Auswahl  aus  Zingcrle’s  Sammlungen  der 
sprachlichen  Revision  eines  Tiroler  Gelehrten  unterworfen  habe.  ■' 

. • • .1  • . 

1)  Proben  von  Alpach: 

Dahoäm  ist  iC  Maus  A~  Gsängl  hun  i’  g*suogä~,  •/ 

Üwer’n  Of  m krochil.  Bin  sthck'n  blib’ltl, 

Hat  ihr  d'  Axi  ausgfäjd'n  Wenn  i’  4'  Goäsl  hütt  g'habt, 

Und  ’n  Schwoäf  abbroch  l».  i,  Hätt  i’  "8  nächä  trib  iN-  ..- 
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2)  Aus  Mttnster  im  Unterinnthal: 

"•  t •• 

Bin  ä'  lbbfrisehas  Biebäl  Und  ,Spielleuf,  ös  Schwänz*, 

Von  Untarlandl,  Modchts  auf  meinö  Tanz-, 

Hun  übarall  ä'  Schneid,  Schaughta  mi  nit  äso  ü\ 

Wo  i’  ummitiind'l.  Weil  i’  ’s  Diendl  bei  m£  h£f. 

l • i TI«  . I 

3)  Aus  dem  Unterinnthal: 

Und  £.'  frische  Mßss  Biär  Is  ämal  Aaner  g*wes*n, 

Mächt  än*n  Foäm,  an*n  weisen,  Der  hkt  nt  Aane  g licht, 

Und  lieft  goän  mlärs  nid  hoäm,  Und  in  d*  Hüll  is  or  kommen 

Bis  si  ’ns  aussi  sehmeiss’li.  Und  Schlög*  hat  er  kriegt. 

41  Aus  der  Umgebung  von  Innsbruck  und  von  Hall  im 
sogenannten  „Wald“: 

So  oft  i’  mef  Dian)  sich-,  Der  Wein  in  Kellfer 

Muss  i’  laut  laeh'n,  Get  nit  auffor  selbbr, 

Weil  8 gar  sa  ä'  hbrrischos  Und  f lbbfrischar  Büä 

Göscherl  kann  machn.  Gdt  schon  ai'chi  dazüä.  , 

5)  Aus  Tilliach  (im  Volksmund  Tillga)  im  Obcr-Pusterthal. 

Der  Ort  liegt  auf  einer  Alpe,  die  ehedem  eine  welsche  Ross-Alpe  gewe- 
sen sein  soll,  so  abseits  vom  Menschenstrom,  dass  ein  Volksspruch  lautet  : 
„I  geh  von  dar  Welt  rauss  und  in’s  Tillga  hinein.“  Die  Bewohner  sind 
arm,  an  schwere  Arbeit  und  hart«  Kost  (Brod  aus  gemahlenem  Stroh  und 
Hafermehl,  Haferbienten  [v.  d.  ital.  polcnta]  und  Hafermus)  gewöhnt  und 
kennen  daheim  den  Wein  nur  dem  Namen  nach.  Ihre  Mundart  ist  ein 
Gegenstand  harten  Spottes  für  die  ganze  Nachbarschaft.  Da  wird  erzählt: 
„Daussü  im  Fldckö  hot  d'r  Bar  a"  Nist,  und  wönn  är  ött  wäck  is,  sa 
ist  4r  nou  sab'oi.“  Oder:  „Gösfr  hot  raaf  Goass  frass’n  und  giläckt, 
wid's  Nicht  is  giwonn  (geworden),  und  gschmorgins  is  si  toidtur  in  ,Stallö 
gilaaghe.“  Die  „Stuckein“  von  dort  sind  sehr  handfest;  t.  B. 

Mai'  Gitsch  hot  schon  rächt,  Gösfr  äf  die  Nacht 

Und  si  prügelt  "n  Kndcht,  Do  daussi  in  d*r  L4b*m 

Sie  latt  koän  Bni  ai',  Hot  s g*schmatzt  nnd  hot  *s  bracht, 

Und  mit  tnlär  ist  sie  faf . 1 Wail  i%  ihr  ’s  J6-Wort  hon  gäb*m. 
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7)  Aus  8t  Johann  und  Umgebung: 


MeF  Vot!'  hot  g’sogt, 
r Boi  Ross  putzn  gce' 

Iss  d!'  Hirsch  an  Woid  tV  nit  putzt, 
Und  iss  so  schm' 1 

•s  Dünl  an  Loch!' 

’s  BöttstAttl  an  Kroch!', 

D!’’  Bau,!'  an  Scliro! : 

Ma'schiats  önk  aussi,  oi  Zwo!! 


Thu!  nit  !sö  sing!', 

Du  kropfat!'  Gaul, 

Slist  steck-  i’  d!r  an  dllnlang!' 
Schnullär  in’s  Maul! 

Und  wdnn  d*  tipp!  moanst, 

Die  G’s!ngln  w!nt  gör, 

Oaft  hiat  i’  an  Kittlsock 
A’’  no’  € PÖr! 


8)  Aus  Patznaun: 

In  Hall  sin  zwo!  Glöckln,  Dort  drauss'n  im  Wajd 

T hear-  s!  läut'fl,  Rinnt  !'  Wassert  so  kajt, 

Und  o!n  Schatz  muhBS  f hob’m  Zwo!  murdsjung!  Leutln 
Af  dar  Sunn!-seit  il ! V!rschnaggl!'  si'  bajd! 

MeF  Schatz  iss  !'  Müll!r, 

A r malt  mir  !'  Mel, 

A r hat  langi  Finger, 

’s  iss  Schad  um  sei'  SM. 


Gedruckte  Schnaderhüpfelsammlungen  findet  man  in  dem  oben  ange- 
führten „Sammler  für  Geschichte  und  Statistik  von  Tirol“  (Innsbruck, 
1806  — 1809);  in  Beda  Weber’s  „das  Thal  Passeier  und  seine  Be- 
wohner“ (Innsbruck,  1850)  und  in  „Gedichte  im  Tiroler  Dialekte  von 
C.  v.  L.“  (Innsbr.  1854).  Im  Vorwort  zu  diesen  Gedichten  gibt  der  Ver- 
fasser ihnen  eine  so  schöne  Empfehlung  mit,  dass  sie  weiter  verbreitet 
zu  werden  verdient.  Hier  mögen  wenigstens  die  vier  Hauptstrophen 
stehen : 


A ss  ist  bold  ko!n  L!ndl 
In  Deutschlond  mdar  draus, 
Wo  nit  vu  d!r  Volks-, Spröch 
Kimmbt  öpp!s  heraus. 

Und  oft  wös  für  Sachl!n! 

Du  bildet  d!r*s  nit  ein, 

So  g mü!thl!  und  g-gpassig, 
■fl  k!nnt  nettärs  nicht  sein. 


Gröd  mit  üns!rn  Landl 
Geit  si’  gör  ne!m!t  6’ 

As  w!r§  gröd  vu  Deutschlond 
Als  !~  ,Sti!fkindl  dö. 

Und  so  hon  holt  i’  g-sommolt 
Vu  Jung  und  vu  Olt, 

Und  so  gu!t,  !s  Fs  könnt  hon, 
Öpp!s  mitdichtit  holt. 

6 
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Den  nach  den  UunplWJfdnften  Tü'pl?  in  vier  Abtheilungen  (Unter- 
innthal  nebst  Innsbruck,  .Oberinnthal,  Etschland  und  Pusterthal  nebst 
Wippthal)  gebrachten  meist  grösseren  Dichtungen  ist  eine  Sammlung 
„ Trotz-Lieder “ angehängt,  von  denen  wir  einige  mittheilen:  ' 4 1 

" i 


Wo  -s  lusti  znägtfht, 

Do  käar  ma'  geärn  ein, 

Döss  weärd  jo  di  meist-  Zeit 
In  Wiärtahäusifn  sein. 

Und  wdnn  i’  mein  Ydtyir 
A"  Kälbl  värthüd, 

A s kalb'lt  jo  widär 
An  ondArA  Küä. 

Heunt  bin  i kreuzwollaf, 

Hob  koan  Geld,  dos  iss  brav! 
Hob  oan's  g'hobt,  hob  '8  vartbön, 
lata  fong'  i’  z’haus’n  on! 


Mef  Schotz  ist  4'  Ben(tin,  > . | 
Hot  au'  An  greün  Iludt 
Und  si  tonzt  üb  Ar  d’  Böd'n, 

• f 

Dass  ‘s  Geld  schAppArn  thuat. 

Gdigt  plfweil  in  W<$d  tun,  i . , 
Schoisst  dicht  nid  koä  Reich, 
Und  du  bist  kod  A~  Jägar 
Ass  Bött  fii  die  FldAch. 

BuA,  bols  d*  mi’  nimm 4 inögat,  , 
Aft  thua  ma  fei"  Post,  , VI 
I’  zohl-  schoAn  ’n  Bot  «,  i 
’As'S  di*  gP  pixn  kost’t. 


IL  Bayerische  Schnaderbfipfeln  und  fjprticheln. 

Auch  in  Bayern  leben  die  SchnaderhUpfel,  ihrer  Natur  gemäss,  mehr 
im  Munde  des  Volks,  als  in  gedruckten  Sammlungen,  deren,  im  Verhält- 
niss  zp  dem  in  Umlauf  befindlichen  lleichthum  an  „Stuckein“  und  „Leib- 
stuckeln,“  wenige  sind.  Es  ist  oben  von  Franz  v.  Kobell  mitgetheilt, 
dass  irn  bayerischen  Hochgebirg  die  Stegreifdichter  noch  nicht  ausgestor- 
ben sind-  Ihn  selbst  hat  einmal  in  St.  Bartholomä  ein  solcher  Sänger 
ohne  besondere  Veranlassung  herausgefordert,  und  (erzählt  er)  „ich  habe 
ein?  Zeit  lang  mit  ihm  gesungen;  gieng  mir  aber  doch  früher  das  Trumm 
aus,  wie  ihm.“  Im  vorigen  Herbst  sollten  zwei  als  solche  Sänger  be- 
kannte Holzknechte  sich  bei  Gelegenheit  einer  Jagd  vor  dem  König  pro- 
ducieren,  sie  waren  aber  nicht  zum  Anfängen  zu  bringen,  bis  der  mit  an- 
wesende Franz  v.  Kobell  ihnen  ein  Paar  Schnaderhfipfeln  zusang,  des 
Inhalts,  dass  es  mit  ihrer  Kunst  nicht  weit  her  Bein  müsse,  dass  sie 
keine  „Schneid“  haben  u.  dgl.  Da  giengen  sie  los,  packten  erst  Ihn  an 
und  saugen  dann  gegeneinander  gar  lustig  fotb  Dass  ein  in  die  yvyar 
nicht  versteckten,  aber  für  viele  höher  herabschauende  Augen  mit  einfm 
Dunstschleier  überdeckten  Geheimnisse  vom  Sinnen  upd  Dichten,  Denken 
und  Treiben  des  Voiha  au  tief  eipgeweihter  Mann,  vic  Eren*  y(,  ^.plysll, 
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der  mit  den  Stegreifdichtern  des  Volks  eilten  Wettgesang  annehmen  und 
durchführen  kann,  auch  als  Sammler  und  Sichter  Auf  diesem  Felde  nur 
das  Beste  liefern  würde,  war  vorausxusehen,  und  So  sind  denn  auch  die 
Schnaderhüpfeln  und  Sprüchen  Von  ihm,  mit  Bildern  von  H.  Poeci  (Mün- 
chen, literarisch-artistische  Anstalt)  ein  Muster  ihrer  Art.  Auswahl  und 
Zusammenstellung  ist  so  sinnig  und  der  Humor  der  Bildchen  lacht  so 
glücklich  zwischen  den  Schnaderhüpfelrcihen  heraus,  dass  man  das  hand- 
liche Büchlein  aufschlagen  kann,  wo  man  will,  immer  öffnet  sich  uns  ein 
Einblick  ins  Volksgemüth,  steht  Vor  uns  ciue  Gestalt  oder  eine  Gruppe, 
die  uns  anheimelt,  oder  ein  Gedanke,  der  mit  ernsthaftem  Gesiebt  in  sieh 
hinein  lächelt,  oder  mit  lachendem  Gesicht  feste  Wahrheiten  sagt  Einen 
Beleg  dafür  brauchen  wir  hier  nicht  mehr  zu  gebe»;  der  Leser  hat  ihn 
bereits  erhalten  in  Zeitschr.  H,  S.  161 — 170. 

Gedruckte  Sammlungen  sind  ferner  u.  A. : 150  Schnaderhüpfeln  aus 
dem  bayerischen  Hochlande,  3Abthlgn.f  Augsb.  1845;  — Obcrbaierische 
Volkslieder,  mit  ihren  Singweisen,  München  1846;  — von  Pangkofer,  in 
dem  1.  Hefte  dieser  Zeitschrift,  und  andere,  in  Zeitschriften,  Sprach-  und 
Reisewerken  zerstreute  (Vgl.  Trömmel’s  Lit  d.  d.  Mundarten,  S.  11  und 
die  Nachträge  unserer  Zeitschrift  dazu).  Die  Deschlerscho  Westentaschen- 
ausgabe von  450  Schnaderhüpfeln  etc.  (München,  1853)  gehört  nicht 
Bayern  allein  an,  hat  zwar  einen  grossen  Theil  der  Kobell’schen  Arbeit 
verschlungen,  aber  auch  nach  Tirol  und  Oesterreich  hinübergelangt  und 
ist,  wie  die  hochdeutschen  Beigaben,  Ausstattung  und  Preis  andcuten, 
nicht  für  die  Gelehrten-,  sondern  ausschliesslich  für  die  Wirthshaustische 
berechnet.  Sie  enthält  auch  manches  Neue.  Proben  daraus: 


I’  bf  dort  hint'n  raus 
Ünd  it  weit  von  Trient, 
MeF  Vator  iss  S“  Jungfer, 
Mei~  Muttor  £"  , StudCnt. 


Die  Suimä  scheint  guldä*, 
Grfht  feuorrofh  auf  — ■ 

T lieb1  di’  votf  Hferi’h, 

So  lang'  als  f schnauf  . 


Du  sebwarzaugets  Diendl, 

Wie  ^teilst  d'  es  denn  an, 

Dass  d-  Lieb  aus  defn  Aeugerln 
So  gar  grussein  kann? 


Die  Sakara-Diendoln, 

So  sän’  8'  allisamm, 

Und  er$t  recht  foppen  s*  Oä'n 
Bai’  8'  Oän  önbandolt  liabm! 


Die  Wonne  des  Wiedersehens  des  Geliebten  ist  selten  noch  schöner 
auagedrückt  worden,  als  es  die  einfachen  Worte  thun: 

6* 


Digitized  by  Google 


84 


Literatur  der  deutschen  Mundarten. 


Sie  druckt  ihn  an  ’s  Hferserl, 
Verwoäss  si  nit  imShr : 

Lfeba  Ilcrrgottl  im  Himmol, 
Da  schaugh'  amal  hdr! 
(Fortsetzung  folgt.) 


Nekrolog. 

Johann  Wolfgang  Weikert,  unstreitig  der  bedeutendste  un- 
ter  den  neueren  Nürnberger  Volksdichtern  nächst  Griibel,  dessen  Zeitge- 
nosse er  noch  als  Jüngling  war,  wurde  am  14.  Juni  1778  zu  Nürnberg 
geboren.  Der  frühzeitige  räthselhafte  Verlust  des  Vaters  wurde  ein 
grosses  Hemmniss  in  seinem  ersten  Bildungsgänge.  Von  der  Mutter  für 
das  väterliche  Geschäft,  das  Schneiderhandwerk,  bestimmt,  zog  es  ihn 
schon  nach  kaum  überstandener  Lehrzeit  in  die  Fremde  hinaus,  wo  er 
auf  vieljähriger  Wanderschaft  und  bei  längerem  Aufenthalte  in  den  grös- 
seren Städten  Deutschlands  durch  rastlosen  Eifer  und  bei  seltenen  Natur- 
anlagen jene  grossen  Lücken  auszufüllen  bemüht  war,  welche  der  mangel- 
hafte Unterricht  einer  Armenschule  in  seiner  geistigen  Ausbildung  gelas- 
sen hatte.  Und  so  auch  später,  nachdem  er,  zur  Heimat  zurückgekehrt,  als 
Schneidermeister  seinen  eigenen  Herd  begründet  und  sich  verheirathet 
hatte,  trieb  ihn  sein  immer  höher  strebender  Geist  zur  Kunst  und  zur 
Wissenschaft  hin,  über  die  er  bald  das,  durch  die  beschränkten  Verhält- 
nisse seiner  frühesten  Jugend  ihm  aufgedrungene  Gewerbe  vergass.  Aus 
dem,  von  seinem  Schwiegervater  (Keilpilug)  ererbten  Geschäfte  der  Nacht- 
lichterfabrikation gewann  er  nun  seinen  bescheidenen  Unterhalt;  dabei 
trank  er  mit  gierigen  Zügen  aus  dem  reichen  Born  der  Wissenschaft.  Am 
meisten  fühlte  er  sich  von  den  Werken  deutscher  Dichter  angezogen,  die 
er  neben  Geschichte,  Länder-  und  Völkerkunde  und  selbst  fremden  Spra- 
chen zum  Gegenstände  wirklichen  Stadiums  machte,  wobei  ihn  ein  überaus 
glückliches  Gedächtniss,  das  ihm  auch  bis  ins  höhere  Alter  treu  blieb, 
vornehmlich  unterstützte.  Auf  diese  Weise  wurde  eine,  von  der  Natur 
ihm  verliehene  reiche  Anlage  zur  Dichtkunst  geweckt,  genährt  und  ge- 
bildet, aus  der  nachmals  manches  poetische  Erzeugniss  sowohl  in  hoch- 
deutscher Sprache,  als  vorzüglich  in  der  heimatlichen  Mundart  hervor- 
gieng.  In  letzterer  Hinsicht  wurde  Weikert  der  erste  und  würdigste  Nach- 
folger Grübels,  den  er  gern  als  seinen  Meister  anerkannte  und  verehrte. 
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Doch  unterscheidet  er  sich  von  diesem  hauptsächlich  dadurch,  dass  er, 
während  sich  uns  Grtibel  in  all  seinen  Gedichten  als  ein  echter  Nürnber- 
ger Philister  darstellt,  mehr  den  Mann  der  Wissenschaft  und  der  hohem 
Bildung  durchblicken  lässt.  Während  Grübel  das  altreichsstädtischc  Leben 
Nürnbergs  zum  Hauptgegenstande  seiner  Dichtung  machte,  holte  Weikert 
den  Stoff  zu  seinen  poetischen  Schöpfungen  mehr  aus  dem  Schatze  seiner 
eigenen  Erfahrung  und  der  Wissenschaft.  Im  Schwank,  wozu  die  Nürn- 
berger Mundart,  ihrer  derberen  Anlage  nach,  vorzugsweise  sich  eignet,  hat 
Weikert  das  Beste  geleistet.  Die  gelungensten  seiner  Gedichte  sind  jene 
Umkleidungen  klassischer  Stoffe  in  den  volkstümlichen  Geist  und  das 
mundartliche  Gewand.  Wir  verweisen  hier  nur  auf  die  Gedichte:  der 
Taucher,  der  Handschuh,  Phaetons  Sturz,  Semele,  die  Sündiluth,  die 
Schauspieler  im  Olymp  u.  a.  m. 

Ausser  7 Bändchen  gesammelter  Gedichte  (Nürnb.  1814.  28.  30.  31. 
34.  36.  38.  #)  hat  uns  Weikert  viele  einzeln  erschienene  Stücke,  nament- 
lich Gelegenheitsgedichte,  hinterlassen;  denn  Belten  gieng  ein  bedeutenderes 
Ereigniss , sowohl  freudiges  als  ernstes,  in  seiner  Vaterstadt,  wie  im 
engeren  Kreise  der  Freunde  vorüber,  ohne  dass  ihm  seine  Muse  ein  Lied 
gewidmet  hätte.  Auch  seine  prosaischen  Darstellungen  humoristischen 
Inhalts  und  einiges  handschriftlich  uns  Hinterlassene,  dürfen  nicht  uner- 
wähnt bleiben,  sowie  auch,  dass  er  ein  thätiger  Mitarbeiter  war  an  die- 
ser Zeitschrift,  wo  er  schon  in  den  ersten  Heften  (I,  128  ff.)  seine  Mei- 
sterschaft bekundete. 

All  diesen  Erzeugnissen  ist  der  Stempel  des  harmlosen  Witzes,  der 
heitersten  Laune  aufgedrückt,  einer  Gabe,  die  unser  Weikert  in  hohem 
Grade  besass,  und  die  ihn,  auch  bei  beschränkten  äusseren  Verhältnissen, 
in  die  er  mit  musterhafter  Zufriedenheit  sich  zu  fügen  wusste,  und  selbst 
unter  den  im  späteren  Alter  schwer  auf  ihm  lastenden  körperlichen  Lei- 


*)  Eine  auf  5 Bände  berechnete  Gesammtausgabe  von  Weikert’a  Gedichten  wurde 
im  Jahre  1842  vom  Serausgeber  dieser  Zeitschrift  in  Koburg  Heabsiehtigi.  Es  er- 
schien jedoch  nur  der  erste,  mit  Anmerkungen  und  Wörterbuch  versehene  Band 
( 13  Bgn  &•') ; die  Fortsetzung  scheiterte  mit  der  Verlagshandlung.  — Demnächst 
soll  nun  durch  dieselbe  Hand  eine  Auswahl  (etwa  20  Bgn.)  au»  Weikert’s  Gedichten 
veranstaltet  werden,  um  von  dem  Ertrag  deraelben  dem  hei  mgegangenen  Freunde 
ein  bescheidenea  Epitaphium  setzen  zu  lassen.  Sie  wird  im  gleichen  Verlage 
(Ludw.  Schmid  in  Nürnberg)  nud  mit  derselben  Ausstattung  (Weikerta  Bildnisa)  er- 
scheinen wie  die  neue  Ausgabe  Grobeis  und  toll  bis  zum  14.  Juni  d.  J.,  dem  Ge- 
burtstage Weikert’*,  vollendet  sein. 


Digitized  by  Google 


80  Mundartliche  Dichtungen  und  Spraehproben. 

den  und  Gebrachen,  nicht  verliess.  Mit  dieser  glücklichen  Gabe  war  un- 
ser Dichter  zugleich  der  unterhaltendste  Gesellschafter,  als  welchem  es 
ihm  gelang,  auf  seinem  Lebenswego  so  manche  Freunde,  namentlich  auch 
ia  den  höheren  Standen,  wo  er  aeinos  schönen  £ifers  und  seiner  Bildung 
wegen  stets  gern  gesehen  und  geachtet  wurde,  sich  zu  erwerben  und  diesel- 
ben durch  seinen  edlen  Charakter  an  sich  zu  fesseln.  Sie  bewährten  ihm 
ihre  Treue  auf  die  rührendste  Weise  in  dm-  Vercinsammung,  in  welche 
der  frühe  Tod  seiner  Gattin  und  zweier  hoffnungsvoller,  bereits  snmMan- 
nesaltcr  gereifte«  Söhne  ihn  versetzt  hatte;  sie  hielten  das  auch  ihm 
drohende  allgemeine  Dichterioos  der  Dürftigkeit  von  ihm  ferne,  vornehm- 
lich dann,  als  im  höheren  Alter  sein  gebrechlicher  Leib  seine  Tlüitigkeit 
hemmte;  sie  hethätigten  ihm  ihre  Liebo  bis  zu  seinem,  am  19.  November 
d.  J.  früh  4 Uhr  erfolgten  Tode  und  legten,  auch  noch  an  seinom  Grabe 
(St.  Rachua,Kirchhof,  Nr.  1469),  wo  »hm  so  manche  Auszeiehnnng  zu 
Theil  wurde,  das  schönste  Zeugniss  für  den  Heimgegangenen  in  den  Wor- 
ten ab:  „Er  war  ein  Ehrenmann;  wir  haben  ihn  lieb  gehabt.“- 

Der  Herausgeber. 


- Mundartliche 

Dichtungen  und  Sprachproben. 

Zwei  alte  Iiieder  in  obersclmaliiseher  Mundart, 

aus  einem  um  1633  gedruckten.  Flugblatt«  mitgctheilt 
von  Dr.  Franz  Stack. 

I. 

Deß  ist  goan  a selles  Lied,  wenn  man  gaon  an  Saackh  Pfciffa  odar 
snst  a Spial  darzuo  gaohn  lath,  so  hiacht  as  sa  heal  a sa  Glocka,  daß 
oanr  gleih  taantza  mucht. 

s'  Iloltxopffal  Christes  Leentze  haets  z’  allaraerstmaal  g'sunga  bey 
seinan  Oosa,  ar  haet  a mo&rdlacha  lautta  Stimm. 

II  ans. 

Pfeiffar,  mach  miar  dan  Taantz  naan  lang 

Dau  thuoat  maar  gar  koan  Vbartrang.  . . 
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Graett 

Lasß  pfeiffan,  Hans,  so  lang  da  witt, 

1h  spring  daß  sih  dar  Bood  arschfitt. 

i 

i.  E Eas*)  kaontse  guot  Hanßle  hoan  von  Mistsproata, 

As  machtse  zuo  s’  Doyasan  Adalhoata, 

Dui  hittse  inn  Stall  jhr  Veah  cinthaon, 

Ar  wott  an  si  staon,  sui  wots  nit  merckha. 

. Hans. 

2-  „Ey  grfieß  di  mein  heartzagar  Uoidarstoek 

Dau  bist  mar  naun  eaban  a g’stoiffer  Hyltzbock, 

1h  wott  so  gearn  zuo  dar  auf  d’  Meaickhata  korama, 

Mit  nieiaar  Mauldromma,  wil  ih  diar  auffbromma.“ 

Adelheit. 

3.  „Ey  Hanßle,  ih  hett  eaba  nich  daran  dacht, 

Daß  •Hu  mlh  hSttast  so  gif  vcrscfrmScht, 

Dau  gaelist  naun  vmbhar  ztio  disar  zuo  ddata. 

Vnd  truigstse  40  geara,  dein  kaari  ih  atbeat*.1' 

Hans.  ( 

4.  „Ey  hoaß  mih  dau  kcaekTe  an  Koaban  vnd  Di6b, 

Wenn  ih  dih  nicht  gaon  Mb  aunsailig  lieb, 

Moanst  ih  sey  wie  die  andra  so  b’schissa 

Deeß  mucht  ih  gearn  wissa,  komm,  laß  dih  gaon  kdssa.^ 

Adelheit. 

5.  „Ey  lasß  mih  naun  tiberaal  aunkheyt, 

Deenck  nit  draan  daß  ih  deeß  vaon  diar  leydt, 

Gang  kösß  dafür  deß  Scbultassa  Graetta, 

Odar  s’  Cobaßa  Bactta,  dean  thuosta  guaot  kranma.“ 

Hans. 

6.  „Wie  dearffst  nauA  so  In  Haalß  nein  lieg*, 

Dau  dearfTst  nit  soArg*  daß  ih:  dih  w6ll  tfiega, 

Ih  bin  a redlacliar  woadlachar  KneaCht,  f 

Ib  halt  mih  nit  schleacht,  wenns  wissa  witt  reacht.“ 

*)  Das  erste  E ist  eine  Initiale,  das  zweite  E stellt  also  fehlerhaft;  es  kann  nur 
Eas  heissen. 
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Adelheit. 

7.  „Ey  troll  dih  fort  aho  mein  Etta  kaont, 

Vartappat  ear  dih,  ear  deinar  nit  schaont, 

Ear  ward  dar  wärle  da  Backal  ahromma, 

Ih  haera  schaon  komma,  spring  ockarst  dört  vmbha.“ 

8.  Dear  Hänßle  haet  gleih  die  ThSra  reacht  troffa, 

Ar  ist  am  blntt  vnd  blaoß  vartloffa, 

Ear  hätt  a faln  caban  im  Gängle  vartappat, 

Vnd  hStt  am  akapatt,  daß  am  s’  Hira  hltt  gnappat. 

9.  Ear  rennt  fain  fort,  klembt  ubar  da  Zaun 
Drauff  faht  ar  fain  widar  fain  ällsg’mach  gaon, 

Damit  die  andara  Buoba  nit  merckat. 

Daß  man  ihn  a so  g’ferckat,  ear  schnaufat  gar  faintle. 

10.  Auß  seinam  Buosa  zog  earse  sein  Flaetta,  t 

Ear  pfciffat  zuo  g’falla  deß  Scbultasa  Graetta, 

Hindar  dar  Mista  wol  bey  jhrm  Gada, 

Sui  loßnat  am  Laada,  vnd  thät  am  lains  haara. 

11.  Vnd  da  ar  dan  Edala  Sehreibar  außpüffa, 

Dao  haet  ar  das  Schnöde  fain  artig  argrifTa, 

Ear  thät  die  Thöra  fain  haofli  auff, 

Schleicht  d'  Steaga  nauff,  man  haerta  nit  tappa. 

12.  Vnd  dao  ar  zuor  Graetta  Gadathör  krooch, 

Dao  bisat  ar  nein  dors  Schlüssel  Looch, 

Sui  hättse  dan  Handel  gleih  ockarst  varstanda, 

Ear  wurd  schier  z’  schanda,  die  Thur  thät  gauga. 

13.  Ear  thät  sie  gleih  auff  jhr  Betth  nan  setza, 

Vnd  fianga  gar  lains  mit  anander  an  schwätza, 

Dear  Hänßle  haet  d’  Graetta  in  d’  Seittan  offt  kliiba, 

Dan  Buosa  varriiba,  vnd  s'  Kissa  lang  g'triiba. 

14.  Noh  oanas  triiba  sie  noh  veil  länger, 

Darnah  stroafft  ear  abm  mittala  Fingar, 

Dan  eysana  Krampff  Ring  mit  Meesß  glaet, 

Dean  nahm  dui  Graett,  auff  d’  Aeh  aunb'sonna.  , 
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. Grete. 

15.  „Ey  Hünßle,  dau  muost  jetz  sehieban  vnd  schlachta, 

Daß  war  naun  baldt  mogat  Haooch-zig  halta, 

Saat  mficht  ih  eaba  s'  baldt  niedar  komma, 

Da  Mutza  g'sehwind  g’nomma,  zuom  PfÄrrangar  ganga.“ 

Hans. 

16.  „Ey  lamm  mih  naun  bey  dar  bleyba  henß  moarga, 

Vmbs  übrig  dearffst  dan  darnah  gar  nit  soarga, 

Mein  Etta  vnd  Amma  sind  nit  darwidar, 

Komm  log  dih  fain  niedar,  war  wölla  drauff  schlaffa.“ 

17.  Dear  Ilänßle  stuond  auff  am  Moarga  gar  frücb, 

Vnd  halfle  dar  Greattan  außtreiha  die  Küeh, 

Darnah  Haff  earse  dum  Stadal  nauß, 

Ins  Ettas  Hauß,  sein  Amma  thäts  haüra, 

Matter. 

18.  „Ey  HSnßle,  wie  bist  dau  naun  sa  varweaga, 

Dau  bist  mar  beym  Chrysanigotts  außgeleaga,“ 

Hans.  . 

,4h  wil  dar  eaba  nuintz  berga  mein  Amma, 

Ih  haun  a Gotts  Namma  ’a  Schultsa  Greatta  haint  gnomroa.“ 

M utter. 

19.  „Moanst  abar,  dar  Schulthaß  weardts  zugaun  laun, 

Ih  b'soarg,  dau  weardast  hundsübel  b'staun, 

As  hütt  dih  würle  der  Tuifal  b'scbissa, 

Wenn  ars  nit  sott  wissa,  auffs  Buola  bist  g’flissa.“ 

Hans. 

20.  „Hoaß  dau  dan  Etta  naun  ockarst  auffstahon,*) 

Daß  ar  mit  mar  konn  zuom  Pfirrangar  gaohn, 

Henß  a Sonntig  muoß  ar  as  boadan  außschreiha, 

Ih  trag  se  koan  scheuha,  was  thuot  as  mit  keyha.“ 

Mutter.  ' 

21.  „Ey  daß  dih  boß  Chrysam  lila  Koaba  schind, 

"Wie  bist  mar  naun  so  an  aunghorsambs  Kind, 

Dau  thuost  nuintz  weder  Buola  vnd  Zeera, 

« 

Sott  ih  nit  gaon  schwüra,  ih  wil  dih  varbeera.“ 


*)  lass  ttaohn  beiisen  ; vgl.  Sir. 33;  laohn.  ■ 
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Hans. 

22.  „An  Amma  schweig',  hiebe  dam  Elta  nit, 

Sust  haon  ih  gar  bey  arm  das  Kraut  vaTschtitt,  1 

Ar  wnrd  mih  ahgoaßlan  ws  Wie  a Roaaz, 

Ey  Amma  loof5,  an  hllff  mih  varSpreaCh«.'* 

• ! ’!  Mutter. 

23.  „Ey  hättest  doch  naun  noh  an  Janhr  zwöa  g’waart, 

Dau  Leackar  haeet  nolt  koan  hähzle  Baart, 

Dau  schlähst  dam  Etta  sust  ga#  nit  nah,  ' ■ . 

Dan  mackst  an  sehfckr  graw,  ih  haöra  schaon  komina.“  »I 

Vaters  - 

24.  „Oan  guotta  Moarga  Weib,  was  hältst  drauff,  • • 

Daß  dcar  Buo  a mahl  so  frfieit  ist  auff?“  , 

/ Mutter. 

„Ey  Mann,  guots  Jahr  as  wol  g'scheah  dar  auh, 

An  mein  sey  fraoh,  dam  Haußie  ists  g'ratha.“  , . , 

■ I Vater. 

25.  „Wie  so?  was  haet  der  Koab  ahar  mahl  thaon? 

Ear  wil  sih  dar  Boaßhat  alt  obarstaohn, 

Deß  ding  ist  schaon  so  gar  gnaot  g'scheaho,  ■ : t. 

Haest  d'  Oosa  varseaha?  dau  muost  mar  holt  fealga.“ 

Mutter.  I 

26.  „Ih  b’soarg,  as  weard  hnit  g»r  nuintz  drauß.  ■ ... 

Dau  muost  gaon  mit  am  ins  Schul  tasa  Firniß, 

Sein  Oraetta  will  knrtzam  nit  von  am  la»n,  11 

Ear  will  se  auch  haon,  Mein,  thuo  an  nit  hindra.“ 

■ ■ :•  Väten 

27.  „Naansabanaan  naun,  wenn  as  denn  deeß  ist,  • ■’  • 

Wenn  da  schaon  kam  truekha  htadara  Aot»  bist, 

So  ist  as  draan,  daß  dar  vmbs  Heyrat  Guot  luog, 

’ Oan  Egtan  vnd  Pfluog,  mit  Schiff  at  G’schirr  gih  diar.‘ 

• • *•  t • i 

28.  Si  ginga  ins  Schultaaa  Hauß  alla  drui,. 

Dear  Schultas  hiacht  gleih  aohn  Ulla  Schul,  > , 

SokudthnhsB. 

„Deeß  ding  trifft  oanig  a loahn  mein  Graett, 

Sui  haet  mars  schaon  g saet.  Gaond  mit  mar  zuom  Pfarrar.“  * 
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29.  Dear  Ilänßle  dächt  bey  am,  mein  Haadal  ist  guot, 

Ear  staeth  voarm  PfSrrer,  ar  btttzat  sein  Hüot, 

„Haerr  Pflrrar,  cy  geaban  an  guotta  Taag, 

Looßt  was  ih  saag,  ar  saond  as  varktinda. 

30.  Ynd  wenn  ar  as  laond  da  Moargastearn  singa, 

Sa  wil  ih  a anaota  zwean  Wecka  bringa, 

Vnd  gieb  a drey  Krefltzar  wol  aanse  dar  Zeack, 

Beym  tausat  Bleaeh,  as  soll  nah  nit  daura.“ 

31.  Dui  Haohzig  war  drui  mahl  varkdndt, 

Dear  Hänßle  liaß  jedarman  laadan  dar  g’schwhtd, 

Deeß  Paetarle  haet  eaba  oan  g'stciffa  Reed  thaon, 

Kaans  eaba  nit  gaon,  so  oardale  heaho. 

32.  „Aan,  weil  sih  sein  Hänßle  da  a so  haet  einglaohn, 

Mits'  Schnltasa  Graetta,  so  sottest  auh  gaon, 

Henß  a Guotm'tig  auh  bcy  seinr  Haohzig  arschaina, 

Mit  deinar  Thraina,  nimb  Clahsan  auh  mit  diar. 

33.  Dar  Hoanre  hat  aerst  voar  zwoaha  Taga, 

Guotan  Wein  braacht  vnd  an  Yreebal  g’schlaaga, 

War  weand  sust  eaban  an  g’steiffa  Fraewd  haon, 

War  weand  is  draan  laohn,  daß  da  trutzele  komuiast. 

34.  Wenn  oanr  die  Gracttan  vnd  ihr  G’spihl  säh, 

Wie  sie  mit  anandar  rumb  gaond  so  weeh, 

Si  haond  ihra  Gollar  gar  stärrig  auffkraßßt,  ’ 

Aß  ist  an  wol  glafißt,  Si  k8nna  vfT  moasai, 

35.  War  bitt  an  a,  ob  ar  nbar  Appel«  gaon, 

Henß  Moarga  auh  wdttat  voargan  Ikon, 

Dar  Hoanre  haet  wärt«  a foaßte  Saub  g’mftst. 

An  m«in  thuond  s best,  war  weand  an  auh  kommen.“' 

36.  Si  komm  an  an  Guotm'tig  ins  Schnltasa  Hauß, 

Dui  Graetta  thoalt  lila  die  Schäppalan  auß, 

Nah  dar  Moargasupp  ist  as  gar  wachar  anganga,  • * 

Die  Graetta  thä£  pranga,  s s?  wott  jederman  guckaili  • * m ■ i 


:>  i 


Hans. 


■ t i' 


Peter. 


i 
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37.  Die  Brant  haet  wol  an  schäana  Voargaang, 

Ear  war  wol  viar  Jauchart  Ackhars  laang, 

Vo  ar  giang  a Schweabalpfeiffar  dahear, 

Beym  dissar  a dear,  s’  thuot  seile  wol  heanho. 

38.  Die  Braut  haet  auff  oan  Laeblins  Schappal, 

As  f&ehrtse  deß  Sommcrlanga  Baura  Cappal, 

Sui  giangse  dahear  in  geala  Stifaln, 

Beym  tausat  Tuifal,  trutz  oanra  vom  Adal. 

39.  Ihr  Amma  geath  nahchar  im  rauchiga  Iiuot, 

Sui  geit  jhrar  Toochtar  zuom  Heyratguat, 

Zwuo  Goassa,  drui  Kitze,  darzuose  oan  Kaalb, 

Doh  naun  vmbs  haalb,  dau  Miist  außdingat. 

40.  Darnah  deß  Burgamoastars  Leena, 

Dui  thät  wol  Spanga  weit  auffgebna, 

Ihr  Gspihla  haet  auhse  oan  spitziga  glaon, 

Ar  thät  ar  antgaon,  sui  speöhrt  an  im  Hemmat. 

41.  Dem  Breiggalt  sind  seine  Hoosa  so  g'reacbt, 

As  gaond  mit  jm  zwcan  ledige  Kneacht, 

Ear  hättse  die  zwuo  bluotraöttsta  LeafTza, 

Geal  Nestalstcaffza,  die  thäta  laut  klingla. 

42.  Drauff  saah  man  gaohn  deß  Buoba  Jaacka, 

Ear  traet  auff  dar  Aassal  sein  Misthaacka, 

Darnah  deß  Coantza  M’reya  Maan, 

Dear  war  sein  G'spaan  ar  traet  a Daaßgabal. 

43.  Deßgleicha  die  andara  Buoban  vnd  G'sella, 

Thäta  mit  jhra  Goaßla  g’wältig  laut  knella, 

Sie  wott  an  dan  Macdion  oan  Gfalla  macha, 

Si  lieffa  dur  d’  Lacha,  d’  Hoosa  haört  man  laut  kracha. 

44.  Dear  Schultas  in  seim  kuttnierta  Mutza, 

Ear  wottse  mit  seim  krumma  Deaga  stutza, 

Ear  bindta  davoarna  wol  anse  da  Laatz, 

Dearn  Veitle  zu  Traatz,  ar  will  a rauß  foadra. 
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45.  Dear  Burgamoastar  deßse&lba  gleicha, 

Dar  wott  am  aah  koans  Schuoß  broat  weicha, 

Dean  Breiggalt  wott  earse  sealbs  andar  ffiahra, 

Da  Kirckgang  ziara,  ließ  d'  Stiifal  voar  schmiara. 

46.  Deß  Lergasa  Hansa  Martins  Domma, 

Dear  wottse  auh  zuose  dar  Haohzig  komma. 

Wie  anh  deam  Scholsa  wol  anse  dar  Seitta, 

Mit  s’  Coanlcmaans  Veitta,  vmb  d’  Henna  g'steiff  reltta. 

47.  Deß  Deißle  ist  wol  dar  reichaste  Baur, 

Ih  b’soarg  nit,  daß  an  oan  Faunffarle  danr, 

Ear  traetse  an  Krittle  mir  Haental  vnd  Baera, 

Dui  will  ar  varaehra,  in  a kalta  Milhbrocka. 

48.  Vnd  dao  man  schaon  gar  haet  zema  g’litta, 

Dao  kaontse  s'  Nuimoayarle  von  Ackar  g'ritta, 

Eas  butzat  dui  Stiifal  voar  ah  mit  Strauh, 

Drauff  giang  as  fain  auh  mit  andran  in  d’  Kircha. 

49.  Die  Bnoba  thitan  vff  anandara  dringa, 

Weller  vnter  jhna  kSndt  am  liutasta  singa: 

Abar  des  rotan  Endarlas  Bnoh, 

Singt  vhra  lant  zno,  man  haört  a voar  andra. 

50.  Dear  Schnltas  wot  geara  dam  Tegst  auffloosa, 

Ear  krätzt  an  vff  seina  schmotziga  Hoosa, 

Mit  oanam  Nestalsteafftz,  vnd  thät  sitza, 

Boadan  Aora  spitza,  was  s’  Haerle  wott  heanho. 

>51.  Dear  Hinßle  vnd  Graetta  gianga  znom  Altaar, ' 

Znon  am  Aehvolk  ist  as  oan  schön  jnngs  baar, 

As  haet  an  jedas  sein  Gneippar  voar  thaon, 

Si  liessat  an  gaon  da  Kauff  einscblaho. 

52.  Dranff  opffart  ins  Beckat  dar  gmoane  Hanff, 

Anh  dar  Hinßle  that  sein  Fatzanaetle  auff, 

Ear  het  zuomahl  mit  seinar  Graett, 

Oan  Plappart  einglaett,  Trutz  andara  Gista. 


•4  Mundartliche  Dichtungen  und  Sprachprobea. 

53.  Vnd  dar  man  nann  widar  zuor  Kircha.  rauß  giang, 

Dar  Schweabalpfeiffar  von  nubam  anfieng, 

Die  Buoba  taantzta  gar  vratkar  vmb  d'  Henna, 

Ins  Schultaasa  Tenna,  dar  Veittle  thSta  g’wenna. 

54.  Dranff  saind  si  älla  zuom  Eassa  ganga, 

Dar  Breiggalt  hact  soi  gar  oardale  anpfanga, 

Vnd  haet  an  anaota  so  g'steiff  aufltraga, 

Ih  kaans  nit  älls  saaga,  Floasch,  Knöpffla  vnd  Schnita. 

55.  Nah  dam  geala  Brey  haet  man  vffs  ächulisa  Tisch  traga, 

Vit  onar  Blatta  zwölff  Itaoßwürst  vnd  oaa  Saubmaga, 

Dear  Scliultas  haet  mit  älla  Fainfa  drein  griffa. 

s’  TSschameassar  voar  gachlUEa,  au  IT  seina  Sehuobieatz*. 

56.  z'Letst  bringt  man  aon  graoesa  miehtaga  Käß, 

Oan  Kohlapfeaffar  auh  Tuifals  ruß. 

Was  moanst,  daß  für  härh  ding  drein  g’haSe? 

Ih  schätz  Pfeaffar,  Imbacr,  und  Kroamar  Nägalan. 

57.  Vnd  dao  dui  Oäst  schaon  zimble  tranncka, 

Da  haet  dar  Breiggalt  am  Paetarle  gwauncka, 

Daß  ear  sott,  ahe  Si  von  anandar  liefTa, 

Dui  Zeach  varrieffa,  klopffat  mit  dmn  Telia*. 

Peter. 

58.  „Nan  ioosat  jiir  Manna,  Wcibar,  Maedlan  vnd  Buoba, 

Die  ar  dao  bey  anandar  sind  in  dar  Stuba, 

As  hatt  oan  Baar  nenn  Batzo  varthaon, 

Ar  saond  mih  varstaon,  Mach  vridar  auf!  Pfeiffar.“ 

59.  Die  Braut  thät  si  artig  ins  Eck  nein  Stella, 

Eas  schecnckta  zuo  voardarst  die  Maedia  vnd  O’aeila, 

Drauff  lieffa  die  Bäurla  väst  booda  vol  g’soffa, 

Das  Häußle  stuond  offa,  drein  sind  ai  all  gi’ioffa. 

60.  Die  Weibar  wottan  auffi  anandara  steacha,  , 

Dui  scheenkt  a Oabal,  die  andar  an  Seacha, 

Kessal  vnd  Pfanna,  Wcrck,  Flaaß,  Lainlacha,  . . •,  > 

Vnd  andara  Sacha,  die  Graetta  thät  pfenna,  a hau,  a han. 
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61.  Drauff  fuhrt  man  die  Braut  wol  dber  die  Qassa, 

Dura  Doarff  mit  Hauffa  wo!  auff  da  Taantswaasa, 

Dear  Pfeiffar  stuond  auff  pqn  Schraqda  nauff,  . , 

Vnd  macbat  f’s^eiff  qqff  da  Zin^mar  Marte.  . . 

62.  Dear  Bfittal  lieff  hear  mit  seim  Schwein-Spieß, 

Ear  schlägt  die  klaina  Bqoba  mit  vmb  d'  Fueß, 

Si  weant  sih  nit  auß  da  Ftjessa  keylm, 

Man  haörts  laut  schreyha,  Auhc,  Auhc  Ey  Eya,  auwe  auh  anh. 

63.  Eas  wott  aohn  Handal  schiar  nit  agaohn, 

Oan  jadar  wott  geara  dan  Voartaantz  haon, 

Si  fiangan  an  dar  an  andara  lauffa, 

Steacha  haoba  vnd  raoffa,  mit  Fäusta  vnd  Deaga. 

64.  Dear  Hänßle  schläht  gleih  dan  Veitle  in  d’  Gpacha, 

Daß  am  eaba  gleih  cjrflbar  das  Lischt  varloscha, 

Dar  raot  striehal  war  am  zuor  Naas»  rauß  g’ioffa, 

Ar  haet  an  reacht  troffa,  ar  tkät  sih  fort  trolla. 

65.  Vnd  dao  dar  Taantz  war  gar  verstaÖrt, 

Da  haet  dar  Pfeiffar  fein  scalbs  auffg’haSrt, 

Vnd  rennt  fain  fort  wol  zuom  NachtCSsa, 

As  ist  am  eing’seassa,  heat  g'wältig  zuog’freassa. 

66.  Da  Bäurlan  g’schmaekte  dar  Wein  so  wo!, 

Si  trSuncka  sih  g’stickata  wickata  vohl, 

Thoal  laga  schaon  vntar  da  Bäncka  dunta, 

Man  haet  an  hoan  zunda,  s*  Doarff  haond  si  vohl  g’schrauha: 
Juh,  juh,  ha,  fcoy,  fiJtb,  . 

67.  Dranff  führt  man  sie  boada  dur  d’  Gadathfir, 

Zuom,  g’machta  Bett,  sie  staond  haussa  darfftr, 

Vnd  huoba  dar  Braut  an  niidar  singa, 

Die  Pfeiffa  thät  klinga,  dam  Hänßlc  thats  g'falla. 

*«.».••  ■ 

68.  As  singt  an  jedas  was  as  kan, 

Da  blauha  Stoarcka  dan  Hansetman : 

Das  Scheafanappele,  da  Graufa  von  Rom, 

Da  Geredom,  da  Kemmatfeagar.  ....  , 
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69.  Drauff  haet  dar  PfciiTar  da  Kelirah  g'maaclit, 

Si  w&unschta  anadar  all  a guota  Nacht, 

Dar  Veittle  ist  nahe  vff  d’  Gassa  aerst  g’loffa, 

Vnd  wean  ar  antroffan,  dean  schläht  ar  in  d'  Blassan. 

70.  Ar  laufft  mit  seim  Deaga  a Muottar  loan, 

Ar  sticht  in  d*  Mistana,  vnd  haobt  in  d’  Stoan, 

Ar  jutzgat  vnd  wfirfft  all  Wägan  vmb, 

Ar  geit  nuintz  dromb,  nit  an  Dusanierle. 

71.  Weilar  naun  wil  wissa  mit  graossam  Varlanga, 

Wie  as  mit  daar  Haohzig  sey  weittar  ahganga, 

Dear  waart  naun  biß  si  widar  staond  auff, 

Still  loßnat  jetz  drauff,  was  dar  Wachtar  thut  schreyha. 

Loosa  laond  ujh  sago,  s’GlSckle  hat  ZwSlffo 
g’schlago,  Nun  wolhin  mit  do  ZwSlffo. 

Naan  sind  lains,  d’Oosa  Bäurla  staond  vff,  aan  loosat, 
wie  sie  geenan. 


n. 

1.  Auff  holla  Buoba  cas  ist  Zelt, 

Oan  Schelm  ist  oanr,  dear  längor  leit, 

As  haet  schaon  ZwÖlffo  g’schlago. 

Ho  ho  ho  ho  ho  ho  ho 

0 meino  guoton  Ooso 

Nan  wol  uff,  dass  uj  Gott  b’hfit. 

2.  Gaond  nahar,  war  weand  gaon  muoso  gleih, 

War  haond  oan  dicko  Rähro  Brey, 

Dar  Coantz  muoss  Bruckol  schneido. 

Mock  hear,  Klein  he  huf,  Graoss  hi  he,  st  Weiss,  Laib  a 
hear,  Klaub  he  hea. 

I 

Ho,  ho  ho  ho  ho  ho  ho 
O meine  guoton  Ooso. 

3.  Dau  Hänßle,  dau  mein  liebstor  G'spann. 

Laoff,  setz  dau  z’alloraerston  an, 

Laod  s’  Haöw  vff  deino  Wago. 
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Recc  o,  Bless,  hi  he  ha  hear,  hoi  Binom,  Strauss  ho  hi 
•8>»  «>Boub,  Harr»  w# 

Ho  ho  ho  ho  ho  ho  ho,  , ... 

0 meino  guoton  Ooso.  . , ,i  ,„i 

4.  Die  Ooso  BSurlo  stuandon  auff, 

Dar  RaSrobrey  gaeth  gar  flugs  drauil  , 

Mit  onar  fcalto  Brocko. 

«.*•»  '•  » • * t 

Knoll  a hear,  Schweitzar  oh,  Kess  ha  hi  ho  hu,  Hauff 
Mertz  dahinda,  Moay  hear,  s’t  s’t,  Rasa  a ho  hiiit. 

Ha  ho  ho  ho  ho  bo  ho. 

“ T I"  i ••  ,1  .1-11  • . I •• 

O meino  guoton  Ooso. 

i ‘.1  . . » • 

5.  Dar  Laux  sitzt  auff  do  Deyssol  naan,  ••  ■' * 

Ar  fuehrt  oan  Rossz  davoarno  drann, 

Sein  Zug  ist  nächst  dar  besto. 

Keack  oliuff,  he  wufl  Stoltz,  Strobal  häuf  davoarna,  Spie- 
gel dahindo,  he  Leib  a hear,  s’t  Fuss. 

Ha  ho  ho  ho  ho  ho  ho, 

n t I ‘ - 

0 meino  guoton  Ooso. 

..  « ..i  . ■ . ! 

6.  Dess  Cappols  Deyssle  wurd  schiar  graw,.»  * 

Sein  Wag  wott  an  dar  Stoag  nit  nah, 

As  thäta  si  hoasar  schreyho. 

Dass  dih  botz  tausat  Bluomahcartz.  Mauhaupar  hear,  ha  Staop 
dahinda.  Retschahuf,  ha  Rauh  davoarna,  s’t,  s’t,  Strol- 
chs hear,  Brühe  so  hiht  uhe  hichti'  * 

Ho  ho  ho  ho  ho  ho  ho. 

0 meino  guoton  Oobo. 


7.  Dess  alto  Reampllns  Goores  Buo, 

Reedt  seinon  Ooso  haandtli  zuo, 

Si  gaond  am  auss  d-  Fusso, 

Raot  o huf,  hetta  Wild,  Braun  hi  he,  Pfost  hear,  hott 
Scheack  Stoll  Oho. 

IIo  ho  ho  ho  ho  ho  ho 
0 meino  guoton  Ooso. 

...ti.,.  ■ ... 

& Bess  Laosor  Basst  loa  aitorRnaacht,)  , t;  , 

Treibt  mit  seinr  Geert  a sealtzam  g'feacht, 

7 
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Ar  stupfft  mit  ällo  Kräffta.  ! ' ' • 1 '■ 

s’t,  8’t,  Wolf,  Kella,  huf,  Tffrclr  h^ir,  s’t,  Stoafel,  s’t 
Schildt,  Stroora  a he  s’t, 

Ho  ho  ho  ho  ho  ho  ho 
O meino  guoton  Ooso. 


.11  H.|  ll.l  l*|l  • 1 j 
• ' } »i  ».  ifi  • «i  Ui  l • 


I 


9.  Sie  fuohro  duhr  do  hool  wcag  schaon, 
Dar  Haerschain  wott  an  vntargaohn. 
As  faacht  an  daunckel  wearda. 


. I«!  >■  | 

‘..;i  . • 

|J.  !<•  1'.» 

i;  * i c»  ii  /I 


Liecht  hear,  Lösch  a huf,  Steara  ho  he  hicht,  Woachta, 
huf,  Knopff  dahinda,  Reyhear  a ho  he  hicht.* 


Ho  ho  ho  ho  ho  ho  ho. 
0 meino  guoton  Ooso. 


■i. 

, <> 


i *ii>  ii . I. ; . i,..i  ii 1 1 

* ! II..W  • all  » ■(  >/ 


III  I*.  . 


10:  Dau  Hanss  well  Zeit  moanst  das  os  sey, 

.1:  • I 

Ih  schätz  vmb  dm,  as  schläht  gaon  gleih, 

Ih  liaör  die  Guglar  kräho. 

Staachal  hear,  Hess  huf,  Birck  ho  he  hicht,  s’t  Foareh, 
Frey  hear,  Wedal  huf. 

J •• . < ..  ,i 

Ho  ho  ho  ho  ho  ho  ho. 

0 meino  guoton  Ooso.-  ■.•  .>i  *. 

. • : •.  Knl>  i:  ■ k-  n • . , . ui  • •. 

11.  Die  Baura  fuohran  so  älls  aan,  , , , 

Biss  dass  sie  kaama  zuom  Aaujispaan,  , v < 

As  thuot  sie  g’wältig  diirsto.  _ ( .j(li  (( 

Häuf  Kant,  Flasch  hear,  s’t  Traub,  Krauss  a hear,  Herbst 
a ho  he  hicht.  Spring  a he  huf.  , , 

Ho  ho  ho  ho  ho  ho  ho. 

, i » # 

O meino  guoton  Ooso. 


’ir 

« :l  cj  i».'  ••  1 > 
I » . . t-t  »ui  * > 


12.  Sie  trauncka  si  äil  am  Moarga  vool, 


As  thät  an  in  da  Bäucha  vool, 
Man  häörts  g’steiff  z'sämma  singo. 


j .1- I iillc  n 1 
I ti  >1  i Hi'i-ljt 


.1 


•.:i  i.:-.  i i 

7 n . ii  ,i  ii  . .11 

Falch  a hear,  Hirtz  a huf,  s’t,  s’t,  Hummal,  Glicht  a he 
huf,  Keltz  ö. 

Ho  ho  ho  ho  ho  ho  ho. 

# |*  • • 

0 meino  guoton  Ooso. 

Botz  Bleach  ar  ist  iibarn  Deissal  rah  g’falla,  heebat  still,  o häuf, 
ijinck.  ■ Mit  \ r i • .i*  i-il-i..  um  .•'rr'l 
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As  ist  a so  in  d'  Gschriifft  brahcht  tvoarda  bey  s'  Muckadeyßlens 
Erba,  vntarni  K altarboom  i’  Fainckabach:  d’  Grichtshaera  z'  Buobanvr- 
bas  haond  dar  von  glaohnat,  vnd  bey  Straaff  anas  graossa  Freavals  var- 
botta,  daß  mans  sust  niaiina  fnog  vnd  macht  haon  soll,  bist  d’  Stoarcka 
acht  inaal  widar  kommen. 

Aa  gaeth  eaban  jataat  ins  n&undt  Jahr,  denn  ih  woas  deam  nah: 
d'  Sohma  sind  dasseallamahl  dussa  im  Jaxthäuhsar  Fealdt  g'leaga,  vnd 
d*  Haabarn  im  Krähahoanstettar  Bearg,  dar  Zwcaraboch  ist  in  dar  Brah 
g’seyn.  , . 

As  feehlt  si  nit,  as  laath  am  nit  aunrecht  thuon. 

• « I 

Erklär«  litten. 

Vorstehende,  mit  diplomatischer  Treue  abgedruckle  Lieder  sind  einem  undatier- 
ten Flugblalte  entnommen,  dis  sich  in  einem  Mischbande  (Auct.  Germ.  L.  522a)  der 
Stadtbibliothelc  tu  Frankfurt  a.  M.  beßndet.  Die  einzelnen  Nummern  desselben  fol- 
gen in  chronologischer  Ordnung:  Nr.  1 ist  vom  Jahre  1612,  Nr.  2 von  1615  u.  s.  w., 
Nr.  17  von  1632,  Nr.  18  von  1633,  Nr.  20  von  1634.  Der  Druck  obiger  Lieder,  als 
Nr.  19  eingereiht,  mochte  demnach  ins  J.  1633—34  zu  setzen  sein.  Da  nun  mund- 
artliche Dichtungen  aus  so  froher  Zeit  gewiss  zu  den  Seltenheiten  gehören  und  ein 
Wiederabdruck  derselben  in  einer  der  bekannten  Volksliedersammlungen  uns  nicht 
begegnete,  so  mag  wol  deren  Mittheilung  in  dieser  Zeitschrift,  die  zugleich  eine 
sprachliche  Erlttuternng  derselben  zulasst,  vollkommen  gerechtfertigt  erscheinen. 
goan,  gaon,  gar  (vgl.  4,  2),  in  vorzüglichem  Mnasse;  Schmid,  220  und  unten,  Str.  4 
und  31.  Dagegen  steht  gar  (ahd.  garo,  penitus,  gänzlich)  in  Str.  3.  9.  16. 
17.  23.  25.  36.  53.  54.  65.  Auslautcndcs  n statt  r s.  auch  unten  bei  naan, 
naun,  nur.  — „Statt  dieses  gaon  für  das  hier  daneben  vorkomniende  gar  zu 
halten,  mochte  es  wol  besser,  den  Lautverhfillnisson  dieser  Lieder  entsprechend 
(oo  11 : eint  haon,  staon,  laon  etc.),  fflr  das,  auch  sonst  hier  (Str.  9.  20. 
26.  32.  63.  ü,  2. 10)  begegnende  gaon , gehen,  erkannt  und,  wie  so  oft  (vgl. 
Z.  111,  218,  10),  in  einem  adverbialen  Sinne  (eben,  halt,  wohl)  verstanden  wer- 
den. Str.  51,  4.  Vgl.  Schm.  Gramm.  J.  977.  Wbcb.  II,  4 f.  Schmid,  224.  Hofer, 
1,  285.“  D.  Herausg. 

teilet:  selti , sehr  gross;  vergl.  ags.  sollte,  sillic,  sOldlic,  rarus,  mirabilis, 
stupendus;  alts.  seldlic,  goth.  sildaleiks.  Schmid,  492.  Schm.  III,  229; 
auch  unten,  Str.  37.  — „Vgl.  Z.  II,  562,  18,  wo  Schmid,  492,  Stalder,  376  zu 
citieren  ist.“  D.  II. 

Saackh-pfeiffa,  Osterr.  Dudetsark-pfeiffa  ; vgl.  Schm.  I,  307.  358. 
lath,  inhd.  14t,  lasst;  Z.  III,  208,  42. 

hiachl  es,  tönt  es;  Schmid,  277:  „ das  Pfeifle  hiechet  gut.“  Vgl.  die  Inleij.  hei! 

heia!  dann  unten  Str.  22  und  Z.  III,  337. 
ta,  so;  Schm.  III,  182.  Vergl.  -se  in  Str.  1. 

a ta  Glocka,  verstehe:  as  (als)  a Gl.,  wie  man  auch  in  Österreich  spricht;  häufig 
auch  as  wie:  a wie  a Jiossz  in  Str.  22,  3.  Vgl.  Z.  II,  78,  27.  84,  22.  95,  7. 

7* 
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Chrietee  Lende,  Christians  (Sohn)  Lorenz. 

Oaea,  Ochsen ; Z.  II,  49.  204.  496.  III,  33.  495.  Schmid,  416. 

moardlach,  mordlich,  d.  i.  ungeheuer,  sehr  (Schwarzw.);  Srhmid,  300.  Z.  II,  192. 
276,  15.  II!,  134.  185,  32.  194,  185.  547,  36.  Ähnliche  Superlative  zu  Str.  4. 
9.  41.  43.  66.  19.  40.  45.  Vgl.  aueh  Z.  I,  134,  2. 
dau,  du;  enclit.  da:  Str.  27.  33;  auch  5:  t huo.il a.  Eben«»  miar,  mir;  rnclit.  mar: 
Str.  2 und  18.  / 

Haan,  nur;  vgl.  naun,  nur:  Str.  2.  3.  5.  6.  15.  16.  18.  20.  21.  23.  27,  2.  39;  dage- 
gen naun,  nun:  Str.  2.  53.  S.  nun  bei  Schmid,  410.  Tobler,  334b. 
f'bartrang,  m.,  Gewalt,  Gewalttätigkeit ; Schm.  I,  414. 

eih,  ahd.  sih,  sich;  vergl.  Str.  13,  1:  eie.  Ebenso;  ih,  ich;  mih,  mich;  dih,  dich. 
Bood,  m.,  Fussboden;  ahd.  bodam,  nitnord.  botn.  Schm.  I,  155.  Schmid,  81. 

I,  1.  Las  kaontse,  es  kommt;  kaont : Str.  7;  er  chund:  Stald.  I,  59.  Tobler,  115. 
Z.  III,  206,  2.  Das  suffigierte  •«<  ist  hier  (wie  in  Zeile 3 dieser  Strophe,  dann 
Str.  10.  12.  17.  30.  38,3.  40.  41,  2 u.  3.  44,  2.  45.  46.  47.  48)  wol  eia  abge- 
schwlchtes  so  (Schm.  III,  182).  Getrennt  erscheint  es  Str.  20.  In  Str.  1,  2 ist 
-ee,  wie  Str.  13  sie,  sich;  Str.  26:  ee,  sie,  illam ; ebenso  - sc  Str.  3.  28,2.  —r 
Bemerkens werth  sind  aber:  aanee , 30;  anse,  44.46;  zuoee,  46;  darzuoee,  39. 
hoan , heim  ; Schmidt,  270.  — Mist  sproata , Mist  spreiten , ausbreiten ; 
Schmid,  504.  Schm.  III,  593.  Z.  UI,  45,  17.  — häute : Z.  II,  112. 

Feah , ahd.  fihu,  Vieh;  Tob.  178a.  Schm.  1,626.  Schmid,  187.  Stalder, 1, 362. — 
einthaon,  mhd.  eintla,  eingethan,  eingetrieben.  — wott,  prlt.,  wollte; 
1 1 ui i Wäll,  Str.  2,  3.  Vgl.  Z.  II,  112.  III,  209,  82.  — .,  Hollen“  steht  hier 
Öfter  als  Htiifsverb  (Str.  36.  44.  45  etc.;  vergl.  das  engl,  wuuld)  zur  Umschrei- 
bung des  Präteritums.  — an,  präp.,  an  (in) ; auch  a (Str.  18.  20.  30.  32,  ne- 
ben an,  36;  an:  1.  13.  54.  63.  67;  an-se,  44;  am,  10.  17).  Zn  unterschei- 
den: 1)  von  der  Interj.  an,  22.24.35. — 2)  von  dem  Pron.  a,  ihn,  8.  44.  49; 
hatr-a,  7;  haert-u,  11;  haccr-a,  23;  bindt-a,  44;  an,  ihn,  23.  26.  40.  47.  50. 
64.  65.  an,  ihnen,  34.  66.  am,  ihm,  8.  10.  22.  26.  45.  64.  am,  sich,  29.  — 
3)  von  dom  best.  Artikel:  am,  dem,  57.  — 4)  von  dem  unbest.  Art.  (non., 
dal.,  acc.,  m.,  f.,  n.):  a,  1.  22.  24.  35,  3.  37.  47.  60.  69.  70?  an,  4.  29.  33. 
37.  42.  60  ; 23.  47.  51.  68.  7ft;  33;  am,  51.  Vergl.  Stald.  1,37.  — 5)  von  u, 
auch,  30.  35,  1.  — an  es  staon,  aoiUs,  aogeben,  bitten,  zur  Rede  stellen; 
Schm.  III,  595.  596.  — ei,  sie,  acc.  (illam);  sai,  sie,  noin-  (iila).  Z.  II,  114. 

2)  Uoldarstock  wird  im  17.  Jahrh.  die  Geliebte  genannt;  Holder,  Hollunder, 
bair.  Bolle.  Schm.  II,  173.  Stald.  II,  51.  Z.  II,  48.  520. 

Uoltzbock , auch  Bock,  m.,  ein  Mensch,  der  unbeholfen  Ist  nnd  schwer  zum 
Sprechen  gebracht  wird;  eigentlich:  ein  Gestell,  besonders  zum  Holzsagen. 
Vgl.  Schmid,  83.  v 

gearn,  gern;  St.  3,  4:  geara ; ahd.  adj.  gern  , gerni,  ahn.  giarn,  ags. 
g e o r n , pronus,  avidus ; ahd.  adv.  g e r n o , mhd.  gerne,  v,  ahd.  g e r 6 n , 
goth.  gairdn,  gehren,  begehren.  Schm.  II,  66.  Schmid,  228. 
dar,  enelit.  für  diar  (2,  4),  dir;  ebenso:  7.  16.  18;  5.  27. 

Mealckhala,  die  Melchetatl,  der  Platz,  wobin  der  Hirt  zur  JUelchzeit  das  Vieh 
za  treiben  hat.  Schm.  II,  569.  Z.  UI,  197,  42. 
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tfanldromma,  Maultrommel;  vgl.  ahd.  trumbi,  f,  tuba;  ahn.  trumba, 
ivmponum.  Schm.  I,  492.  II,  565. 

3)  ih  hett  dacht  : Z.  II,  113.  — certchmachen,  geringschatzen,  wehe  thun; 
Schmid,  469.  Scbm.  467.  Schm.  III,  467,  — nann,  i.  oben  naan.  — vmhhar , 
«mhrr,  ummer Schmid,  584,  omma  ■■  ToblCr,  349.  Z.  III,  174,  200.  488. 

atbeara,  entbehren,  ahd.  antbernn.  — deara,  d.  i.  derer,  dieaer,  jener. 
Z.  II,  432,  96.  III,  394,  43.  — Iraigst-te,  ahd.  tringan,  triegen,  trögen; 
Str.  6:  triega.  — ge«"-",  gern;  a.  oben  au  2.  — dein,  deiner  (genit.),  dem 
ahd.  nnd  mild,  dtn  mehr  entsprechend  als  deinar:  Str.  7. 

4)  beachte,  ohne  Umstande,  adv.  von  heck. 

Roab  (kcc.  Raaban,  Roaba),  Aat;  Sch  mpfname  nnd  Ausdruck  der  Aussersten 
Verachtung.  Str.  21.  25.  Tobler  99b.  Schmid,  304.  Stalder,  II,  94. 

„ annsaitig , von  Aüsel,  Sinnenverwirrung;  Vnmuth;  verwirrt:  wunderlich,  unsin- 
nig: hier  als  blosse  Verstärkung  gebraucht,  wie  oben  mordlach.  Schmid,  32. 
Schm.  III,  223.“ — b tchitna , betrogen  and  betrtlgerisch  ; Scbm.  456  (tu  engl, 
to  ehest).  Scbm.  111,  407.  Stald.  II,  313. 
gaon  (vgl.  garf ; Pinzgau),  adj.,  bereit,  ohne  Umstande,  sans  fa^on.  Schm. 
II,  60;  vgl.  gaon  t Str.  1 n.  9.  — „Wol  richtiger  als  das  oben  (tu  Str.  1)  be- 
sprochene gaon,  gehen,  tu  festen.“  D.  H. 

5)  nberaat,  ganz  nnd  gar;  Ober  hl,  in  Summa:  Tobl.  341b. 

annhheyt , ungeschoren,  ungeplagt,  unangetastet.  Vgl.  Str.  20.  62.  Schmid,  269. 
Tobl.  98b  und  ökeit  344b;  Srhm.  II,  132.  Stald.  II,  31.  Z.  II,  90,  13.  399,  49. 
566,  2.  III,  45.  II,  7.  108.  115.  399,  49. 

Schnltaß,  Schultheis«;  auch  Schulthaß,  19;  Schallt,  18.“  — Craetta,  Grete, 
Margaretha;  Z.  II,  79,  4.  III,  1 IT.  371,  — Cobaß,  wohl  aua  Jacobtis  gekürzt, 
wie  Raetia  ans  Elisabeth.  Z.  III,  373.  II,  494.  IH,  227,  6.“  D.  H. 
dean  f r deana,  d.  i.  denen,  diesen  (his);  wie  vorhin  deara , durch  Verdoppe- 
1 lang  der  Endung  entstanden. 

thnotta,  thust  du;  thuoet  (<f)o;  da,  eaclit.  dn  (Str.  27,  2). 
kranma.  ein  Geschenk  an  Waare,  vorzüglich  ein  Marktgeschenk  geben,  eigent- 
lich von  einem  Kramer  etwas  kaufen ; Stald.  I,  127.  Tob.  121b.  Scbm.  II,  385. 

6)  dearfftt , darfst  du;  das  abd.  prtt.  darf  (goth.,  aittt.,  alt«,  tbarf,  aga. 
d h e«  r I),  leb  bedarf,  als  präsent  gebraucht : bair.  id'erf.  Scbm.  1,394.  Z.  11,  112. 

in  Haah  nein  liega,  in  den  Hals  hinein  lügen,  eine  auch  in  Österreich  übliche 
Redensart.  — uioadlach,  brav,  munter,  hurtig.  Scbm.  IV,  27.  Schmid,  522. 
Stald.  II,  427.  Z.  II,  292,  3.  299.  4,  5.  — witt,  (du)  willst;  vgl.  oben  uoott. 

7)  troll  dih  fort,  geh  fort;  Str.  64.  Schm.  I,  489.  Z.  II,  569,  73.  — ahe,  ehe. 
£tta,  Vater;  Str.  16.  20  a.  öfter.  Schmid,  10.  Schm.  1, 126.  Z.  III,  320.  — var- 

tappa , ertappen,  erfassen:  Str.  8;  Schmid,  114.  Scbm.  I,  449.  ver-,  er-: 
Z.  II,  561,  26. 

toärle,  adv.,  wahrlich;  Str.  19.  35.  u-arli:  Schm.  IV,  123. 
bucknl , io.,  Rücken  überhaupt;  ahd.  buhil,  Buckel,  Hügel,  Bühel.  Schmid,  105. 
Schm.  I,  152  f.  Z.  III,  288,  13. 

ahromma , abraumen,  scherzhaft  statt  schlagen,  prügeln;  österr.  ohrämen. 
Schm.  111,  84.  Yergl.  auch  ah,  ab:  Sir.  48.  — - ih  haera,  ick  bür«  ihn.  Du 
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anslanlende  a ist  du  pro«,  der  3.  Person;  vgl.  haerta  (1t)  und  a (8,  3);  aber 
ihn:  Str,  9.  — ockarst,  aufs  schnellste,  ocissime ; auch  Sir.  12.  20.  Nach 
Schmid,  414  bei  Ballingen.  Vgl.  och,  ackert:  Z.  II,  235. 

8)  am,  ibm  (enclit.);  vgl.  oben,  zu  Sir.  1. 

hl  alt  und  blaaß , verstärkt  für  kaum,  soebeu;  blutt,  adv.,  bloss,  kaom.  so- 
eben; als  adj.  bloss,  entblösst:  arm.  Schmid  78.  Z.  III,  176, 28.  blaoß,  bloas, 
soeben-,  Tobler,  60b.  — /n/n,  ziemlich.  Scbm.  1,  534.  Schmid,  188.  \ 
uartloffa,  entlaufen-,  Haff  17,  lieff  62,  «t  Heffa  43.  57.  „Das  vert  scheint  durch 
Zutritt  des  ver-  vor  et-  (ent-)  entstanden  zu  sein.  Tobt.  189a.  Schm.  $.  1063. 
Z.  III,  533,  110.“  — akapatt,  v.  nbkuppcu,  d.  i.  derb  ausscbellen;  schlagen, 
beohrfeigen.  Schm.  II,  316.  Schmid,  303.  Stald.  II,  86.  Z.  UI,  419,  565: 

Hira,  n.,  Hirn.  — gnappat,  geschwankt,  gewackelt:  vergl.  ags.  n a p p i a n. 
Stald.  I,  458.  Schm.  III,  374. 

9)  klembt,  nhd.  klimban,  ags.  ciimban,  klimmen,  klettern. 

faht  ar,  goth.  fahan,  fangen,  hier  in  der  Bedeutung  anfangen.  Z.  II,  568,  67. 

äHsgmach,  adv.,  sachte,  pauiatim;  ahd.  g am  ah  ho.  Schm.  11,  542.  Schmid,  18. 
gaon,  gehen-,  ebenso  Str.  26.  32  (zu  trennen  von  gaon:  Str.  4 u.  1)  und  gaohn : 
20.  63;  zugaun  19.  Die  andern  Formen  sind  Str.  39.  34.  41.  37.  38.  48.  53. 
51.  28.  28.  15.  54.  36.  71.  Vgl.  Z.  II,  113.  UI,  208,  68.  — Buoba,  die  Bu- 
ben; Bube  ist  in  Saddeulschlsnd  jede  unverheiratete  Mannsperson ; ahd.  buobo, 
mbd.  buobe.  Junge,  zuchtloser  Mensch,  nach  VVackernagel  (Wb.  LXXVI)  aus 
lat.  pupus.  Ben. -Müll.  I,  278.  Schm.  I,  141.  Schmid,  103.  Tobler,  83. 
merckat,  (sie)  merken,  bemerken,  wahrnrhmen.  Schm.  II,  618.  Über  die  Endung 
vgl.  Z.  HI,  42,  27.  193,  125. 

a tv,  also.  — g-ferckat,  von  ferken,  vorwärts,  weiter  briBgen;  ahd.  firrjan, 
elongare,  altn.  firra,  eminus  collocnre;  von  sich  weisen,  ablertigen.  Schmid, 
190.  Stalder,  I,  164. 

schnaufen,  bürbar  Athem  ziehen,  schnauben;  Schm.  111,  489.  Z.  111,  213,4.  303. 
554,  2.  — faintle,  adv.,  feindlich;  angestrengt,  sehr;  vgl.  die  Redensart: 
„arbeiten  wie  ein  Feind“.  Schm.  1,  536.  Schmid,  188.  Z.  II,  341.  und  oben, 
Anm.  zu  moardlach. 

10)  Buosa,  m.,  die  den  Leib  oder  irgend  einen  Tbeil  desselben  fest  umgreifende 
Einfassung  eines  Kleidungsstückes;  Halsbuesen  am  Hemd,  Jlotenbuesen,  der 
Bund  oder  Gürtel  am  obern  Ende  des  Beinkleides.  Schm.  I,  212. 
zog.  Einfache  prüterita  starker  verba  sind  noch:  sie  Jianga  13;  63;  53;  er 
giang:  37,  38,  49,  53;  28,  51.  sie  huoba  67.  er  halffe  17.  er  krooch  12. 
sie  laga  66.  er  Haff  17.  lief  62.  er  Haß  31 ; 45.  sie  nahm  14.  man 
saah  42.  er  stuond  17,  61 ; 59.  sie  trüba  14.  sie  träuncka  66.  Bei  dem 
letzten  Zeitworle  ist  der  Umlaut  zu  bemerken.  — Die  einfachen  praterila 
schwacher  Form  siehe  zu  Str.  29.  — Flaetta,  Flülc. 

Gada,  nt.,  Zimmer,  Schlafgemach  ; ahd.  kadam,  gadem,  fries.  gaten.  Schm. 

II,  15.  Grimm,  UI,  429.  Stalder,  I,  44.  Z.  11,  344. 

,, loßna , horchen,  lauschen;  gewöhnlich  lösen,  lösen,  lusnen.  Z.  II, 92, 50  95,8. 

IH,  313.  Vgl.  Str.  22.  29.  71.“  D.  U. 

JLaada,  Fensterladen.  Schm.  U,  434.  Schmid,  338. 
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: im  tu,  •Hem,  (Ui  «Hein;  engl.  lene,  icbott.  lane  für  tlone.  Schm.  11,  469. 

„Betser  wol  («chon  nach  dem  Lautverhallnisie)  ist  leis , lei'e,  leite,  zu  ver- 
liehen ; vf  1.  unten,  Str.  13.  71,  ebenso : 28,  70.  Schmid,  332.  Schm.  II,  499.“  D.  H. 

11)  „dar  Edala  Schreibar : Bezeichnung  eines  damals  beliebten  Liedes.“  0.  II. 
Schnürte,  dimin.  von , Schnur ; Schm.  III,  493.  — Durch  Anziehen  einer 
Schnur  wird  häufig  der  innerhalb  des  Hauses  befindliche  Thttrriegel  gehoben 

, . und  die  Thflre  so  geöffnet.  , 

haofti,  adv.,  sachte,  bescheiden;  Stald.  IT,  49;  mhd.  ho  ve  lieh,  dem  llofe  ge- 
mäss, feingesittel.  r—  Steaga,  Stiege,  ahd.  stiega,  stiagil.  Schm. 
111,  625.  — man  haerla,  mau  hört  ihn;  t.  au  Str-  1. 
tappa , plump,  ungeschickt  auftreten , traben.  Schm.  I,  449.  Schmid,  114. 
Z.  I,  299,  4,  8.  402,  21.  UI,  132. 

12)  bisen,  bisemen,  bunten,  flüstern.  Schmid,  70.  Steider,  I,  174. 

dur-'s , durch  das;  ahd.  durh,  duri,  dur,  Schmid,  148.  Tobler,  146:  dar, 
dar.  Z-  II,  551,  t.  III,  47,  1. 

Handel,  d.  i.  was  er  mit  ihr  verhandeln,  besprechen  wollte:  Sache,  Geschäft. 
Vergl.  Schm.  II,  207  u.  Str.  29  u.  63. 

»e hier,  schiar  (Str.  23),  adv.,  beinahe,  fast ; ahd.  soioro,  skiero,  rnlid. 
schiere,  schier,  slav.  skoro,  bald,  schnell.  Schm.  UI,  394.  ear  wnrd 
schier  zschantla , es  ist  ihm  beinahe  misslungen  Schm.  Ul,  .370. 
gauga,  knarren,  umherlaafen , Schmid,  222.  Steider,  I,  491.  Schm.  II,  24.  Vergl. 
ahd.  gaugar  6 n,  vagari,  vacari.  .,  . . 

13)  sie,  sich ; . ei,  59;  «A,  62.  66.  Scbm.  UI,  189.  Tobl.  423.  Z.  11,  114. 

hliiba,  bleiben,  kneipen,  zwicken;  aitn.  klipe,  ags.  elyppan,  fries.  kleppa, 
engl,  klip,  amplecti;  unter  kneipen,  engl.  nip.  Schmid,  316.  Tobler,  110a. 
Schm.  II,  351.  Stalder,  U,  110.  — Buosa,  hier:  Haltbnten;  t.  zu  Str.  10. 
cariiba,  verreiben,  verschieben;  Scbm.  LU,  6.  . . 

14)  Krampf-Bing,  ein  Ring  gegen  den  Krim pf.  — Meetß,  Messing. 

glaet,  verbunden,  ge  lotbet;  von  taten,  durch  Übergiesseu  mit  zerschmolzenem 
Metalle  verbinden.  Schm.  II,  524.  Tobler,  302  h.  — Oder  aollte  glaet  „be- 
legt“ beitaen?  Vgl,  einglaet,  eingelegt:  Str.  50.  ,;l  . , > , 

Aeh,  f.,  übe ahd.  iwi,  6a,  Gesetz,  Bündnis*;  mhd.  6we,  6,  endlos  lange 
Zeit,  Ewigkeit;  — golh.  a i v s.  Vergl.  lat.  aevum,  griech  aioiv.  Ben.-Mlir. 

I,  450.  Schm.  I,  3.  — aunb'sonna,  unbesonnen,  d.  b.  ohne  sich  (lang)  zu 

bedenken:  Schm.  111,  256.  . 4„ 

15) ,  jetz,  jetzt;  aua  mhd.  ie  s n o.  Tobler,  283.  Schm.  I,  133  u.  7.  Z.  I,  131,  11. 

U,  140.  — sehieban,  «ich  bemflhen,  das»  etwas  vorwlrts  kommt;  nbd.  schie- 
ben, ahd.  aciuban.  Schm.  UI,  311.  — schlachta,  schiachten,  Schlachtvieh 
zum  Hausgebrzucb  todten.  Schm.  111,427.  Schmid,  463.  „Ich  vermutbe,  cs  sei, 
schon  um  des  Reimes  willen,  das  alliterieade  schalta  («tossen, schieben : Schm. 
111,359)  zu  lesen.“  D.  H.  — war,  wir,  such  Str.  16.  Vgl.  ar,  ihr  (Str.  35); 
mar,  mir;  dar,  dir.  — niedar  komma,  niederkommen;  ein  Kind  gebiren. 
Z.  III,  406,  66.  IV,  38.  — Mutza,  m.,  Bauernwamms.  Schmid,  369.  Schm. 

II,  664. , — Pf är rangar , auch  Pfär  ringer  (and  Pf  armer},  gebildet  aus 
ahd.  pharra,  Pfarre  (vom  lat.  parpehia)  und  dem  snffix  ng,  wie  kuning, 
König,  von  kunni,  genas.  Str.  20.  Z.  U,  400,  27. 
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16)  lamm  mH»,  lasse  mich,  wie  mhd.  1 a m mlh  stntt  I ä m I h oder  1 1 * nt  i h 
durch  Assimilation.  Vgl.  tonn,  8lr.  18. 

1 henft,  bis;  mhd.  um,  shd.  unk,  aitit,  unz,  gotb,  und.  Sir.  20.  32. 
Z.  II,  140.  IH,  318.  321.  ■ ■ »-  V fit 

Amma,  Mutter;  ahd.  amma,  nutriv.  matcr.  altn.  am tn  »,  »via.  Vergl.  Str.  39. 
Skalder,  I,  100.  Schm.  I;  54.  Schmid.  20,  ■ 1 !l  -■  u 

IT)  Sladal,  Scheune;  ahd.  > t a d a I.  Schmid,  505.  Seht».  111,  615.  Tobler,  405  b. 
Grimm,  III,  417.'  • ; . . ' 

18)  beim  Chrysamgotts  ! Verstärkung  de»  Ausrufs  „bei  Gott!“  Chrysam,  m.,  daa 

Chrisam,  chrism»,  geweihtes  Salb-Öl.  Schm.  II,  395.  “* 

außgeleaga,  ausliegen,  auswärts  (nicht  zu  Hause)  schlafen,  auswärts  übernachten. 
nuintz,  nichts,  Str.  21.  26;  nütz  und  nitnl .-  Tobler,  338  u.  339;  nünd,  Stalder, 

II,  245.  Z.  II,  432,  34.  

haint,  diese  Nacht;  Z.  1,  256.  II,  138.  518;  vergl.  hait,  Str.  20; 
gnomma,  genommen,  sc.  zur  Braut  oder  Freu,  wie  noch  in  der  Volkssprache. 

19)  zngann  Zaun,  zugehen  (geschehen)  lassen ; erlauben,  gestatten.  — toi«*,  las- 
sen; ahd.  lAjan,  mhd.  lüxen,  1 A n ; vergl.  lathm,  Sir.  16  nnd  Z.  II,  113. 

hundsßbet,  sehr  schlecht.  Z.  III,  300,  7. 

b-slaun,  bestehen;  ahd.  h i Ith  n.  Z.  H,  118.  -*■  hscAtos;  von  b'ieheiss-n, 
betrugen  ; vergl.  Str.  4. 

eott,  (er)  sollte;  vergl.  oben,  Str.  1:  wtirt  nnd  Z.  H,  112.  111,209, 122.  399,  23. 
buola , verliebten  Umgang  pflegen,  buhlen,  Str.  21e"  Bultli,  n-.  (Appent.),  die 
Liebste-,  flries.  b o I e , Bnhlcrin.  Stalder,  1,  240.  Schm.  I,  170.  Schmid,  105. 
Tobler,  67b. — g-flissa,  bedacht,  bemüht,  beflissen  (sein);  shd.  fli;an, 
bei  Otfr.  gaflfjan.  i1  • 

20)  as  boadan  außschreiha , uns  beide  (als  Brautleute)  von  der  KanCel  ans  ver- 
künden („ausrufen“) ; vgl.  Str.  29; 

Scheuha,  Scheu,  Fnrcht;  ahd.  sciuhan,  scheuen.  Scbm.  III,  338.  ..Das  dben 
(zn  Str.  I)  besprochene  sc  scheint  hier  der  von  scheuha  abhängige  Pron. -Ge- 
nitiv cs,  dessen,  zu  sein.1-  D.  H. 

mit  soll  wol  mih,  mich,  heissen.  — keyha,  kümmern;  vgl.  toben,  zu  Str.  5. 

21)  boß  Chrysam  wie  „bot*  Tausend“  etc.  für  (iirtttt  Uhr.;  — ein  Ausruf  des 

Zornes,  der  Beiheurung,  Vgl.  Str.  18  und  11,6;  auch  Z.  1,298,  2,  3.  11,279,78. 

502  f.  — älls,  wie;  Schmid,  16.  — ftoaba,  Aas;  s.  zn  Str.  4. 

schind;  der  Sinn  ist:  dass  du  wie  ein  Aas  geschunden  werdest! 

„weder,  als,  in  der  »Heren  Schriftsprache,  bei  Luther  u.  A.,  besonders  nach  Com- 
parativen;  Schm.  IV,  30.  Schmid,  521.  Stalder;  H,  439.  Tobler,  441;“ l' D.  H. 
ztera,  necken,  reizen,  raufen.  Schmid,  543.  Schm.  IV, 281.  Stald.  II,  467.  2,11, 319, 14. 
„Vielleicht  ist  auch  an  das  Schweiz.  Zehr,  n.,  verdächtiger  Umgang,  Anhang 
(Stalder,  H,  467)  oder  an  zehren  Im  Sinne  von  „Aufwand  machen  , prassen“ 
(Schm.  IV,  281)  zu  denken.“  D.  H. 

varbeera,  mhd.  verlier»,  meiden,  verlassen,  aufgeben-,  »hd.  farbhran, 
vgl.  forbieran.  Schmid,  56.  Sehm.  I,  189. 

22)  an,  eine  Ausrnfspartikef  mH  nnorgan.  Nasal;  ahd.  ah.  . Vgl.  an  mein  24.  35 
(österr.  a mai",  i mti'f  lat.  ah  met)  nnd  ey  amma , Str.  72. 

,t£  .<•■!•  ,1]  .1'.  ,»i4  .wi.;  ig  . i a 1. 1>  4 mir  , ;-i  l 
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* hühs,  sag’s,  von  iehen,  fSheti,  ntid.  jehan  (ich  gihu;  tmp.  t.  j lh)s  mhd. 
jtken  (ich  gihv),  sagen,  bekennen,  herzu  leiten.  indem  das  g (oder  j) 
tiefe  zu  h erweichte.  Vergl.  Str.  9t*.  2:  hiacht,  Sir.  31,  4 heaho  und  oben 
hiacht  in  der  Bedeutung  „tönen“.  Stald.  II,  72.  ' 
tust,  sonst;  Schmid,  521.  Schm.  111,286.  Z. II, 77, 26.  95,21.277,18.  111,406,4». 
da*  Hraat  vartehßtten , eine  auch  in  (hterrerch  «bliche  Redensart  för:  in  Un- 
gnade kommen.  — ar  ward  s.  Z.  11,112. 
ahgoaßtan , abgeisein:  von  goaßl,  Peitsche,  ahd.  ge  isla;  Schm.  II,  74. 
looß,  höre;  vgl.  oben,  *n  Str.  10;  dann  Str. 29.  58.  — na,  fnterj.,  o!  Schmid,  30. 
vartpreacha,  einen,  ihn  verleben,  Versprach  halten.  Schm.  HI,  587. 

23)  Jetahr,  Jahr;  an  Jauhr  r ekoa  (—  d Jahrer  zwd:  Z.  III,  355  ff.),  etwa 

xwei  Jahre.  — Leackar,  mnthwilliger  Junge;  Stalder,  II,  163.  Tohleri  295a. 
Schm.  II,  432.  Z.  I,  126.  * ■ ’ 1 • 

schlähtt  (schicegt  62.  schlecht  64.  69),  ahd.  u.  goth.  s Iah  an,  schlagen.  Einem 
naehschtagen,  ihm  ähnlich  werden.  Schm.  III,  440.  Z.  II,  419, 3 o.  113. 
grate,  gran;  ahd.  gräo,  gen.  grknnes,  mhd.  grd,  grtw,  gen.  grAwcs 
• «slerr.  grab.  Schm.  (1,98.  Z.  III,  240,  3,  15.  — ih  hacera  ih  liaad'a, 
leb  hör’  ihn;  s.  oben,  zn  Str.  I. 

24)  trat  hältst  drattff,  was  hallst  dn  davon.  — as,  nns  (dat.  plur.);  vergl. 
acc.  phir.  as:  20.  23.  39.  — dar  auh,  darnach;  Ausfall  des  nt  Schm.  1, 388. 

‘ „Vielleicht  ist  dar  auh  alt  „dir  auch“  zn  verstehen,  wozu  sich  dann  auch  ein 
1 * as,  als.  beziehen  lieize.“  I).  II.  — an  mein.1  t.  tu  Str.  22  und  I.  — fraoh, 
ffnfe;  ahd.  frao,  fr«.  Schi».  I,  599.  •*-  g’ratha,  geralhen,  geglückt;  ahd. 
g a r i t a n , alt«,  g I r I d a n , conanlere,  prospicere.  Der  Vater  denkt,  dies 
Wort  »ei  ironisch  gesprochen;  daher  »eine  Worte  ln  folgender  Strophe. 

25)  ahar  mahl,  abermal,  wieder  einmal;  Schm.  I,  10. 

thaon,  gethan  ; rgl.  zn  Str.  I.  — obarslaohn,  abstehen;  Schm.  III,  596. 
gnaat,  öfters,  sonst  auch  eiligst.  Stalder,  1,  460.  Schm.  II,  719.  Toblür,  228. 
• Schmid,  403.  8lr.  30,  2; 

gscheaho  : varteaha,  s.  einsvhlaho  51;  g-schtago  7t ; zu-ao  39;  Batzo  58; 

tmSljffa  71;  Vergl.  II,  1.  « ■ - - 

tarteekha,  versehen;  d-  Oosa  varseaha.  etwas  bei  Jen  Ochsen  versehen,  flber- 
1 • sehen,  so  dass  aie  Schaden  litten.  ..Besser  wol  verseha  für  „versorgen“  zu 
nehmen.“  D.  H.  — fttalga.  ackern,  ag.  fealh,  oeca;  zum  zweiten  oder  drit- 
ten Male  pflügen.  Schm.  I,  527.  Tobler,  I,  460.  Schm.  167.  Grimtff,  Hl,  416. 

26)  hurtzam , kurzum,  auch  kurz  nnd  gut;  auch  Osterr,  — ‘ mein!  kn  mein  (24)! 

1 Ausruf  und  Betheuerung;  s.  Z.  III,  465.  537.  25  und  8tr.  22.  35.  •'* 

27)  Naansabanaan , — ein  mir  anerktthrlichcs  Wort. 
hum.  kaum,  ahd.  chömo;  heim:  Schm.  (I,  294. 

tCuchha  hhtdarn  Aora,  hinter  den  Ohren  trocken.  Z.  nt,  355. 

daß  — tuog,  dass  ich  dir  nach  dem  Heirathsgnte  schaue,  mich  umsche.  Z.  III,  184, 17. 

Eg  ta,  f.,  Egge,  Werkzeug  der  Ackerleute;  ahd.  egida,1  agt.  egt  ha.  Stalder, 

I,  337.  Grimm,  III,  416. 

Schiff  at  B-sehtlrr,  Hans-  und  Ackergeratbe,  — alliterierende  Formel.  Stalder, 

II, 317.  Schm.  UI,  336.  Sohmid,  460.  Grimm,  IU,  435.  — gih  £=  gt  ih, 
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gebe  (gib)  ich.  In  Österreich  hört  man  zwei  i,  das  »weite  aber  wird  sehr 
kurz  ausgesprochen.  — a,  at,  und,  in  formelhaften  Verbindungen  (Sir.  28.  37. 
Z.  1, 285, 1, 12.  II,  84,  23.  85,33);  sonst  immer  vnd  (Str.  71  2<u i);  ahd.  anti, 
mnld.  enn,  nn).  en  : vgl.  lat.  eU  Grimm,  III,  271.  . , , 

28)  „iilla  drai,  alle  drei,  erinnert  noch  deutlich  an  das  nthd-,  auf  verschiedenes 
, , Geschlecht  bezügliche  neutrale:  elliu  driu.“  — hiafht,  s.  bei, Str.  23. 
aohn,  ohne;  abd.  Sou,  4 n e.  Schm.  I,  61.  Str.  30.  35.  , . • : . ..  . 

Sch  ui,  Scheu;  Tobler,  400b.  „ oanig  a loahn , einig  (einzig)  und  (ai)lein; 
i.  .über  o,  und,  vergl.  zu  Str.  27:  über,  loahn , allein,  zu  Str.  IQ  und  Z.  111,  307. 

Doch  konnte  auch  oanig  aloahn  gelesen  werden.“  D.  U. 

23)  dacht , (er)  dachte;  vergl.  Str.  3.  Die  übrigen  einfachen  prülerita  schwacher 
,.  . Form  sind:  nie  taantzta  53;  sie  schenckta  59;  er  g-echmackte  66;  eie 
waunschta  69.  — bey  am,  bei  ihm,  bei  sich.  t 
»•  eJ'i  euch;  vergl.  eti  bei  Tobler  172b  und  Z.  II,  114. 

ar  eaond  an,  ihr  sollt  uns;  zu  eaond  — sollen!  vgl.  nachher  laond,  lasset, 
meant,  wollen  (33.  62)  und  Z.  UI,  209. 

30)  Moargaetearn , das  noch  jetzt  beliebte  evangelische  Kirchenlied:  „Wie  schön 
leuchtet  der  Morgenstern“,  von  Dr.  Philipp  Nicolai,  der  in  Mengeringhausen  in 
der  Grafschaft  Waldeck  1556  geboren  und  in  Hamburg  1608  gestorben  ist. 
Zuerst  gedruckt  wurde  dieses  Lied  in  Nicolai's  Freudenspiegel  des  ewigen  Le- 

, bens  vom  J.  1599,  und  in  Frend  und  Leid,  hei  der  Hochzeit,  beim  Abendmahl 
und  am  Sterbebette  war  es  der  Lieblingsgesang  der  allen  evangelischen  Ge- 
meinden. Die  Melodie,  der  Volksweise  zu  dem  weltlichen  Liede:  „Wie  schön 
leuchten  die  Äugelein  der  Schönen  und  der  Zarten  mein“  entnommen  (Tonsatz  von 
Dr.  Scheidemann,  vom  J.  1599),  mag  auch  zur  Verbreitung  und  Beliebtheit  dea 
Kirchenliedes  beigetragen  haben.  E.  E.  Koch,  Geschichte  des  Kirchenliedes 
(Stetig.  1852),  I,  181.  395. 

a anaota  — an  anaota  (54),  d.  i.  ana  naota , in  einer  Eile,  sogleich  -,  f iw»*' 
JVSid,  in  Einer  Hast.  Schm.  II,  717.  Vgl.  gnoth,  adv.,  eilfertig;  Steider,  1,460 
n.  Str.  25,  3.  Schmid,  408.  Tobler,  335  b.  Str.  54. 

Weeka,  keilförmiges  Brot;  ahd.  weggi,  wekki.  Schm. IV, 20,  Z.  UI, 521,26. 
«««(«),  ohne,  ausser;  annee  dar  Zeuch,  die  Zeche  ungerechnet,  Ober  die 
Zeche.  Schm.  I,  61.  Schmid,  20.  Gr.  in,  261.  Zu  trennen  von  aan  32,  71 
und  11,11. — Zeuch,  die  Summe,  die  für  etwas  zu  bezahlen  ist.  Schm.  IV,  49. 
Schmid,  544.  — Bleach , Blitz;  ahd.  blich,  blic,  mhd.  blie.  „Schlag 
michs  Blechte,  wenn  i luig.“  Hochzeitslied  in  schwüb.  Sprache.  S.  unten, 
II,  12.  Das  in  seiner  Abstammung  verdunkelte  Wort  ist  wol  mehr  als  Ver- 
glimpfung  zu  betrachten.  Z.  in,  555,  36. 

31)  Dear  — g-schwind : „In  der  Umgegend  von  Tübingen  werden  za  einer  Hoch- 
zeit in  der  Regel  alle  Dorfbewohner  eingeladen“.  E.  Meier,  deutsche  Segen, 
Sitten  und  Gebrauche  aus  Schwaben  (StuUg.  1852),  S.  481. 

g'eteiff,  steif,  d.  I.  schmuck,  schön;  Str.  33.  54.  6t.  Steider,  U,  395.  Schm. 

IU,  619.  Schmid,  508.  - . | 

kann e eaba  nit  gaon  to  oardale  heaho , (er)  kann's  eben  nicht  gar  so  ordent- 
.*  lieh  inssprechen,  vorlragen;  s.  oben  zu  Str.  22. 
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oarda/e , ordentlich,  förmlich ; Str.  54.  Scbra.  1, 105.  Slalder  II,  250.  Tobier,  353b. 
Z.  m,  272,  33.  280,  32.  532,  8t.  538,  58.  . 

33)  stan.  Ahne,  Grossmutler ; ahd.  ana,  avia,  uihd.  ane.  Schm.  I,  62. 
sein  soll  wol  dein  heissen?  , 

Gaotm'tig,  bei  Slalder,  1, 487  f.  „ Gudel-mändig , Fastnachttag,  wo  man  schwelgt 
und  prasst,  zunächst  vom  leisten  Montag  in  der  Fastnacht  oder  dem  ersten 
Montag  iu  der  Fasten ; von  guden,  geuden,  schwelgen,  prassen“.  Vgl.  Schm. 
II,  85.  583 : „der  guel  Montag “ , der  blaue  Montag  (Schweiz.).  „Dienstag 
und  Donnerstag  (auch  wol  Sonntag)  sind  günstige  Tage,  um  Hochzeit  zn  hal- 
ten.“ Meier,  483,  266.  „Der  Montag  gilt  in  vielen  Gegenden  für  einen  Un- 
glückstag: was  man  Montags  beginnt,  wird  nicht  wochenall,  daher  anf  diesen 
Tag  keine  Hochzeit  und  keine  Wasche  anzustellen  ist.  Montag  soll  man  nichts 
ausleihen,  beim  Kauf  nichts  schuldig  bleiben,  auch  keinen  Strumpf  links  anthun, 
nicht  in  Dienst  treten,  noch  in  ein  Haus  ziehen  oder  sonst  was  beginnen,  sol- 
ches wird  sonst  nicht  wochcnalt.  Der  „Guotmontig“  ist  für  das  Ehepaar  Un- 
heil verkündend,  nicht  minder  auch  der  beim  Tanze  ausgebrochene  Streit. 
(Sir.  63.  64.)  Meier,  S.  483,  265. 

Haochzig,  Hochzeit:  Z.  II,  275,  12:  vergl.  TI,  518.  III,  326. 

Thraina,  Katharina;  Z.  III,  1 IT.  373.  426,  37. 

Wahs  “ Klaus,  Nicolaus;  Schm.  §.  692. 

33)  IJoanre , Heinrich;  vergl.  franz.  Henri.  — braucht , gebracht,  mhd.  brüht. 
Treebal;  Tobier,  152a:  „Triberli,  o.,  der  Drehling,  der  Zapfen  eines  Hahnes“. 

Vgl.  Schm.  I,  471,  wo  Tribet,  m.,  ein  kurzes  IlolzstUck  bezeichnet,  das  im 
Kuabchspiel  mit  einem  Stecken  io  die  Luft  getrieben,  geprellt  wird,  an  Treebal 
tchlaagen  will  also  wol  sagen:  den  Zapfen  mit  dem  Beile  znhauen  und  so- 
mit zum  Anstechen  des  Fasses  und  Trinken  des  Weines  Alles  bereit  halten. 
war  weand  it  draan  laohn , wir  werden  es  dabei  lassen;  oder:  wir  werden 
ans  drauf  verlassen.  — Zu  i- r,  nns,  vergl.  Z.  II,  563,  15.  566,  22. 
tratzele  scheint  ein  Adverb  zu  sein,  dessen  Bedeutung  etwa  „auf  kurze  Zeit“ 
sein  mag,  wofür  ich  aber  keinen  Beleg  beibringen  kann.  Oder  sollte  es  für 
„keck“  (dass  du  keck  kommest)  stehen?  „Schm.  I,  504:  trotzig,  nett,  zier- 
lich, artig;  daneben  ein  ahd.  adv.  trucigo  — confidenter  oder  constanter. 
Der  Sinn  unserer  Stelle  wäre  demnach:  dass  du  fein  (sicherlich)  kommst.“  D.  U. 

34)  G-epihl,  Gespiel , Gespielin,  Spiel-Kameradin  (österr.);  hier:  Brautfflhrerin. 
Tobier,  241a.  Schm.  III,  561. 

voeeh,  schon,  zierlich,  sehmuck  (in  Kleidern);  ahd.  w&bi,  mhd.  weite.  Schm. 
TV,  49.  Tobier,  437a.  Schmid,  519. 

Gollar,  Goller,  weibliche  Halsbekleidung;  Stalder,  I,  464.  Schm.  11,32.  Schmid, 
238.  Tobier,  232  b. 

•t/irrig,  steif,  starr.  Stald.  II,  392.  Schm.  III,  651  f.  Schmid,  507, 
aaßhraößt,  aufgekraust;  Schmid,  328.  Tobier,  122b.  Schm.  II,  394. 
aß — vffmoata;  der  Sinn  dieser  Zeile  ist  uuklar.  Ist  bei  offmaasa  sn  aufmausen, 
d.  i.  ablrumpfen,  kurz  abfertigen  (Schmid,  379.  Schm.  II,  628 f.)  zu  denken? 
oder  an  die  Redensart  „aich  mausig  machen“  (Z.  U,  180,  36)? 

35)  Auch  diese  Strophe  jsi.ibeilweite  nicht  recht  verständlich.  : / 
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„Appele,  Apollonia:  dann:  eine  unflätige,  schwatzhafte  Weibsperson.  — «Aar. 
hier  wol  „euer“,  mhd.  iuwer;  vgl.  Sir.  5$:  von  nnbam. 

voargan  laon,  vnrgehen  laa«en,  zu  uns  kommen  lassen.“  D.  H. 

36)  Schäppalan , Kränze  tim  das  Haupt,  namentlich  Braut-  und  Jungfernkranz; 
mhd.  sehappil,  scheppil,  schapel;  vgl.  franz.  ehapelet,  ital.  capello. 
Schmid,  448.  Schm.  III,  375.  Tobler.  382  a.  „Dem  znr  Hochzeit  ladenden  Brau- 
tigam  oder  Braut  wird  ein  Brotlaib  geboten,  von  dem  tie  rin  Stückchen  ab- 
■chneiden.  Von  dem  so  gesammelten  Brote  wird  hernach  eine  Suppe  bereitet, 
welche  die  Brautleute  mit  ihren  nächsten  Angehörigen  verzehren.“  Meier, 
S.  477,  257.  478,  258.  482.  263. 

37)  B'oargaang,  Vorgang,  d.  i.  die  Schaar  der  llochzeitsgüste,  die  auf  dem  Gang 
in  die  Kirche  paarweise  der  Braut  vorgeheo. 

Jauchart , eine  Flache  von  40,000  Quadrat-Schuh;  hier  als  hyperbolischer  Aus- 
druck für  eine  grosse  Lange  gebraucht.  Scbm.  II,  32. 

Schtveabalpfeiffar,  entstellte  Form  statt  Schuoeagatpf eiffar,  wie  tchwibeln , 
pfeifen  (Schm.  HI,  528) ; mhd.  swegelvre,  ahd.  svegelari,  golh.  sviglja, 
tibicen;  ahd.  suegala,  mhd.  s w e g e I e,  Schwcgctpfeife,  eine  einfache 
Flöte,  Querpfeife.  Tobler,  403  a.  Stalder,  II,  358.  Schmid,  487.  Schm.  111,533. 
Grimm,  III,  466.  Z.  III,  556,  74. 

beym  di.ssar  a dcar , euphemistisch:  beim  — Dieser  und  Der  (Jener),  statt 
beim  Teufel!  wie  noch:  „Ich  wollt',  dass  dich  Dieser  und  Jener  (hole)!“  Vgl. 
Str.  27  und  38,  4. 

heanho ; Schmid,  267:  heanen , tönen;  Schm.  II,  202:  hüenen  (schwäb.  AaVit»  ), 
winseln,  heulen;  vergl.  Str.  50,4:  heanho,  sagen,  und  Str.  31:  heaho. — „In 
manchen  Orten  findet  noch  der  Zug  zur  Kirche  unter  Musik  statt.  Meier,  S.  482, 264,“ 

38)  oan  Laeblin » Schappal,  einen  Blätlcrkranz?  vgl.  Str.  36  und  Schm.  II,  409. 

Cappal , Kaspar;  vergl.  unten  II,  6 und  Schm.  $.  692. 

geal,  gelb;  ahd,  gelo,  mhd.  gel.  Schmid,  226.  Tobler,  218a.  Schm.  II,  35. 
„Die  geli  g Farbe  w»r  im  Mittelalter  allgemein  beliebt.“  Meier,  479,  259. 

39)  Kitte,  das  Junge  der  Ziege,  mhd.  kitze,  kilz<  Schmid,  314.  Tobler,  222b. 
Schm.  II,  347.  Beo.-MHr.  I,  822.  Z.  UI,  463. 

aaßdingat,  ausbedungen.  Vorbehalten.  Scbmid,  217.  Schm.  I,  378.  Der  Sion  der 
Zeile:  doch  noch  zur  Hüllte  den  Mist  Vorbehalten. 

40)  Leena,  Magdalena;  Schm.  g.  692.  — spangaweit,  eine  Spanne  weit.  Tohl.  377a. 

an  glaon , einen  kleinen,  -**■  ar,  er;  das  folgende  ar,  Ihr,  fernia. 

Hemmat,  n.,  Hemde;  ahd.  hemidi,  hemede.  Scbm.  II,  195,  Z.  III,  288, 1. 

♦t)  Breiggalt,  entstellt  Rlr  Brlntigam;  ahd.  brOtigomo:  bratgeb,  bränger, 
br/iugcl.  Schmid,  92;  brbn'har,  brhu'htt:  Schm.  I,  270.  St».  45.  54. 

g-reacht.  passend,  stramm  anliegend;  Scbm.  lH,  28.  Tobler  und  Schmid  kennen 
dieses  Wort  in  dieser  Bedeutnng  nicht.  • , 

ledig , nnverheiratbet,  fig.  ungehemmt,  ungebunden : Sehnt.  11,436.  — Hneacht, 
d.  i.  Biuernsohn,  Baiternbursche.  Schm.  II,  369.  — blaotraaleia,  die  blut- 
rolhesten.  Die  schon  den  Superlativ  aasdrückende  Zusammensetzung  finden 
wir  hier  nochmals  gesteigert.  Vergl.  ags.  bi  Ad  read,  altn.  blddraudr. 


Digitized  by  Google 


Mundartliche  Dichtungen  und  Sprachproben.  JOD 


Grimm,  II,  551.  — Leaffza,  Lippen;  abd.  lef».  Scbmid,  347.  Schm.  II, 247. 
Stalder,  II,  152.  Z.  II,  510,  5.  * 

Nestalsteaffza , NesteUtifte  , Schnürriemen*  tifte.  Sir.  50.  Über  Nestel 
Z.  III,  401, 17.  — Steaffza,  ui.,  Stift;  ahd.  stell.  Slald.  U,  390.  Schm.  III,  619. 

42)  traet,  tragt;  mhd.  treit  m t reget;  Schm.  I,  4SI:  trä't-,  Stalder,  59;  dreit, 
drall.  Vgl.  Sir.  50:  einglaett,  eingelegt. 

Aastal,  Achsel ; ahd.  a h s a I a , lat.  a x i I I a.  Z.  II,  49. 

Coanti,  hunz,  Konrad.  — Atreya,  Maria. 

G-spaan , Gespann,  Gefährte ; vgl.  auch  unten  II,  3.  Schm.  III,  567.  Scbmid,  499. 

Daaßgabal?  Vgl.  Taßhack,  Dussäck,  Schwert.  Scbmid,  150.  Schm.  I,  402. 
Tosten,  Vossen,  m.,  Felaenainke;  überhaupt  etwas  apitxig  Hervorragendes, 
mit  einem  grösseren  Tbrile  Verbundenes.  Stalder  II,  292.  Auch  Z.  11,  49:  Das- 
sel, Hohlaxt  der  Ziramerleute.  Schm.  I,  353. 

43)  G'sella,  Gesellen,  Bursche;  Schm.  III,  226.  „ Gesellen “ heissen  im  Schwarz- 
wald  und  um  Tübingen  die  Barschen,  mit  denen  der  Briutigam  die  Einladung 
aur  Hochxeit  im  Orte  besorgt.  E.  Meier,  S.  481,  263. 

Goaßla,  Geiseln,  Peitsche».  Schm.  II,  74.  Sir.  22.  — g-waltig  (vgl.  Sir.  65), 
gewaltig.  — knella,  knallen.  Scbmid,  319.  Schm.  11,373.  Z.  III,  366,  30. 

Lacha,  Pfütze,  Oslerr.  Lac  kn ; ahd.  lacha,  altn.  Iiekia,  ags.  1 a csa.  Scbmid, 
336.  Schm.  II,  431.  Z.  II,  510,  1.  III,  306. 

44)  Muliniert ; vergl.  Huder,  Werg,  Abgang  vom  Flachse  beim  Hecheln,  kude- 
rig,  aus  Kuder  verarbeitet  etc.  Stalder,  II,  140.  Tobler,  123b.  Schm.  11,263. — 
Mulm , s.  oben,  zu  Str.  15. 

Deaga,  Degen;  vgl.  Tobler,  133a.  Schm.  1,359.  Stalder,  II,  90.  Noch  jetzt  tra- 
gen in  manchen  Gegenden  Schwabens  die  Brautführer  Sabel  bei  der  Trauung. 
Meier,  a.  a.  0.,  260,  261. 

stutia;  *!«•  Italien,  Staat  machen,  sich  brüsten,  sieren.  Scbmid,  508.  Schm. 
111,  673;  vgl.  mhd.  Sterzen,  starr  oder  steif  sein,  und  nhd.  Stutzer. 

bindta,  er  bindet  ihn.  a auch  an  — ihn;  a.  Str.  7;  ih  haera,  ich  höre  ihn. 

Laatz,  Schlinge  zum  Festhalten,  hier  des  Degens.  Scbmid,  345.  Schm.  II,  529. 
Z.  III,  307.  Doch  glaube  ich,  dass  hier  an  letz,  verkehrt,  zu  denken  sei ; aase 
da  Laatz,  an  die  verkehrte  Seite,  steckt  der  Schullheiss  den  Degen  , mit  dem 
er  sich  brüsten  will.  Tobler,  296a.  Schrnid,  354.  Schm.  IT,  530.  Z.  II,  189,  39. 
295,  312.  399,  15. 

zu  Traatz,  um  zu  necken,  zu  ärgern,  zum  Trotze;  Stald.  1,  300.  Schm.  1;  304. 

45)  tchmiara:  die  Landieute  schmieren  die  Stiefel  mit  Fischthran,  Unschlitt  oder 
altem  Schweinfeit. 

, . I 

„Im  Okeramt  Hall  sind  die  Braut-  und  Brauliganisfiihrer  nicht  ledige  Leute.,  son- 
dern die  beiderseitigen  Eltern,  Oheime,  Taufpatben,  Vormünder  u.  dg!.“  Meier, 
a.  a.  0.,  478,  258.  Hier  scheinen  der  Vater  der  Braut  und  der  Bürgermeister 
Brüutigamsführer  zu  sein.  , - 

46)  Lergas ; vgl.  Larg,  Läres,  Hilarius;  Schm.  II,  488.  489.  — Domma , Tho- 
mas. — Coanlemaan,  Kariman?  n statt  r wie  bei  gaon  und  naan ; s.  zu  Str.  1. 

vmb  et  Henna  reitta.  Meier  berichtet  (a.  a.  0.,  S.  483,  267)  von  einem  Hah- 
nenritt : „Es  wird  eine  Henne  mit  einem  Taffetband  an  einen  Pfahl  gebunden 
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und  dieser  in  die  l$rde  gesteckt.  Nach  diesem  Ziele  reiten  nun  die  ledigen 
Burschen,  und  wer  zuerst  ««kommt  und  vom  Pferde  springend  die  Henne  er- 
obert, der  bekommt  als  Sieger  ein  Band,  eine  Maas«  Wein  und  einen  Gulden 
von  dem  Brautpaar.“  Hier  wird  um  die  Henne  getanzt  und  sie  muss  wahr- 
scheinlich wahrend  des  Tanzens  erhascht  werden.  Vgl.  Str.  53,  3.  4. 

47)  Deißle,  Diminutiv  von  Heiß,  d.  i.  Matthias. 

Faünffarle,  n.,  Fünferl,  ein  Fdnfgroschen-Stück ; Gulden  passen  nicht  zu  der 
Ironie,  die  hjer  ausgesprochen  ist. 

Hrättle,  ein  milchtopfförmiges  Körbchen.  Tobler,  118a.  Schm.  II,  397. 
mir , wohl  für  mit,  oder  eine  Zusammenzichung  aus  mit  ar,  mit  einer. 

Haental , d.  i.  Händlinge,  Handschuhe  ohne  abgesonderte  Finger.  Schmid,  260. 
Stalder,  II,  19.  Schm.  II,  206.  Nach  Tobler,  256b:  „Hanleli  ( Handtuele ), 
ehemals  ein  weisser  Ärmel,  welcher  vom  Ellenbogen  bis  an  die  Finger  reichte 
(eine  Art  Handschuh).  Hinten  war  es  mit  einem  Sammetbande , das  eine  gol- 
dene oder  silberne  Schnalle  festhielt , geschnürt.  Man  trug  es  des  Sommers.“ 
Baera , Beeren,  Erdbeeren.  Schm.  I,  190.  , 
dni,  die,  diese,  bezieht  sich  auf  Baera. 

naraehra , verehren;  Erung , f.,  ein  Geschenk  vorzüglich  bei  Hochzeiten.  Schm. 
I,  94.  — Milhbrocka  soll  heissen:  Afilh  brocha : er  will  die  Beeren  in  eine 
kalte  Milch  brocken. 

48)  zema  g litta , zusammeugelUutct ; Schm.  $.  950.  Wbcb.  II,  525.  — JVui- 
moayarle,  n.,  Neuntaicrlein.  — Strauh,  Stroh;  ahd.  slrao,  s t r ä.  Tobler, 
414«.  Schmid,  513.  Schm.  III,  676. 

49)  weiter,  welcher  (frageweise).  Staid.  1, 49.  Schmid,  526.  Tobl.  443b.  Schm.  IV,  55. 
'»  rata  Endarla,  Dimin.,  der  rothe  Andreas.  Schm.  Jj.  692:  Andel. 

Buoh,  m.,  Bube;  Z.  III,  173,  72.  oben,  Str.  9. 

vhra  laut,  sehr,  überlaut;  ur  bloss  verstärkend,  wie  in  uralt  etc.,  früher  häu- 
figer angewendet  als  jetzt;  z.  B.  urdruß , grosser  Verdruss,  nreß , der  sich 
überessen  hat.  Schm.  I,  100.  Schmid,  527. 

50)  Tegst,  .Text,  Bibelspruch,  der  als  Thema  der  Bede  des  Predigers  zu  Grunde 
liegt.  — auffloosa , aufhorchen,  lauschen;  s.  zu  Str.  10. 

Haerle , Pfarrer;  Schmid,  274.  Tobler,  265a.  Schm.  II,  231.  Z.  II,  432,  93. 
III,  216,  21.  320.  329.  537,  5.  - 

51)  Aehvolk,  n.,  Eheleute,  tobler,  199a.  Schm.  I,  629.  Vgl.  zu  Str.  14. 
Gneippar,  m. , Zeigefinger,  der  beim  Kneipen  vorzüglich  angewendet  wird. 

Auf  den  Zeigefinger  wurden  wol  die  Ringe  gesteckt. 
voar  thaon , vorgethan,  hervor  gestreckt.  — an,  ihn,  den  Pfarrer  nämlich. 
Hauff,  Kauf,  die  schliessliche  Verbeirathung;  altoord.  brüdkaup,  sponsalia, 
nuptiae.  Schmid,  276.  Grimm,  Recbtsalterth.  420  (f. 
einschlaho,  einschlagen.  Jeder  Kauf  wird  durch  Zuschlag  in  die  Hand  abgeschlossen. 

52)  Beckat,  n.,  das  Becken,  Opferschale.  Schmid,  54:  Bekket. 

dar  gmoane  Hauff,  der  gemeine  Haufe,  d.  i.  die  anwesenden  Gemeindeglieder, 
die  wol  Hochzeitsgäste  waren , denen  aber  keine  besondere  Rolle  dabei  einge- 
rüumt  war.  Tobler,  226b.  Schm.  II,  587. 

Fatzanaetle,  Schnupftuch,  vom  ital.  fazzoletto.  Tobler,  174b.  Schmid,  183. 
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Schm.  I,  579.  Stalder,  I,  357.  ..Noch  immer  dient  den  Lsndleutrn  ein  Zipfel 
des  Sacktuches  ststt  der  Geldbörse.“  — Plappart,  eine  ursprünglich  auslaodi- 
sehe,  einen  Groschen  geltende  Münze.  Schm.  I,  337.  ■ 

53)  von  nubam,  von  Neuem;  vgl.  zn  Str.  35. — Tenno,  f.,  die  Tenne;  Z. 1,296, 10. 

54)  an  anoata;  s.  zn  Str.  39.  — Hnöpfla,  eine  bekannte  schwäbische  Mehlspeise, 
Klosschen.  Tobler,  111a.  Schm.  II,  374.  Z.  II,  561,  6. 

Schnitta,  „Semmelsehnitlen,  die  in  «bgeklopften,  etwas  gesalzenen  Eiern  ge- 
trtnkt  und  in  Schmalz  gebacken  werden.“  ‘ Schm.  III,  498. 

55)  Blatla,  f.,  Teller,  flache  Schüssel;  franz.  le  plal.  Schm.  I,  338.  Z.  ITT,  341. 

Baoßwürel,  Blutwürste;  vergl.  Bättuppa,  Bfutwurstsuppe  (Tobler,  371a)  und 

Boten-  oder  Rötel-PP  uret  (Franken),  Wanst  oder  Dickdarm,  als  Wurst  mit 
Blut  gefüllt;  Rothwunt,  Rothsack  etc.  Schm.  UI,  135,  wo  ags.  hrysl,  abdo- 
men,  arvina,  adeps,  schwed.  t ö s e n , abdomen,  verglichen  werden. 

mit  SUa  Fainfa,  mit  allen  fünf  Fingern. 

Schuobleatza,  der  Flick  lappen  am  Schub,  ahd.  plezta,  goth.  plats.  Tobl.  56  f. 

56)  Kohttipfeaffar ; Pfeffer  heisst  „in  Schwaben  und  Franken  eine  stark  mit 
Pfeffer  gewürzte  Brühe  (span,  el  pebre),  besonders  an  Kopf,  Füssen,  Eingewei- 
den  und  Blut  von  Günsen  und  Raten,  in  Altbaiern  (und  Österreich)  das  Junge.“ 
Schm.  I,  306.  Vergl.  auch  „Rohlermuß,  Speise  aus  Butter  und  Mehl,  zuwei- 
len aus  Eiern,  oder  nur  aut  Kahm  und  Butter.  Etwa  weil  man  sie  auf  Kohlen 
kocht’“”  Stalder,  H,  120.  Dürfte  nicht  an  hohlen,  holten,  schwelen,  dampfend 
glimmen  (Stalder,  II,  120)  zu  erinnern  sein? 

riß,  scharf,  stechend  von  Geschmack,  stark  gesalzen.  Z.  III,  17.  400,111,10. 

hSrb,  herb,  scharf;  ahd.  harw:  Schm,  il,  235;  vgl.  Schmid,  273. 

ih  tehatz,  ich  meine;  Schmid,  455.  Schm.  III,  421.  Z.  111,421.  Z.  III,  532,  74. 

Tmbaer,  Ingwer.  — Kroomar  P/ägalan,  Kramernelken,  Gewürznelken.  Slal- 
1 der,  n,  127.  Schmid,«».  Schm.  II,  685.  Tobler,  328a.  Z.  II,  183,  3.  111,461. 
Krämer, Kramer  ; Hräm,  Brom,  Kramladen ; Schm.  II,  385.  Tobl.  121.  Schmid,  325. 

57)  zimble,  ziemlich ; Schm.  IV;  260. 

varrieffa,  ausrufen,  verkünden;  Schm.  III,  63.  Schmid,  441. 

58)  loosat,  höret;  s.  zu  Str.  10. 

Batzo,  Vierkreuzerstück ; Schmid,  51.  Schm.  I,  227. 

ar  täond.  Ihr  sollt;  s.  zu  Str.  29.  — In  manchen  Orten  des  Schwarzwaldes 
bekommt  die  Braut  von  allen  Güsten  ein  Ilochzeitsgeschenk,  meist  In  Geld, 
worauf  die  Braut  pfficbtmlssig  weinen  muss  (s.  Str.  60).  Meier,  S.  482,  264. 

mach  widar  auff,  d.  h.  spiele  wieder.  Schm.  II,  540.  Str.  61. 

59)  vee st,  ganz,  sehr;  ahd.  fasto,  vasto,  solide,  tenaciter.  .Tobler,  176b. 
Schm.  I,  573.  Z.  III,  42,  42. 

booda  vol,  bodenvoii;  vgl.  bodenlmtig,  überaus  lustig;  Stalder,  1, 197.  Z.  M,  303: 
bodagcern.  Vergl.  auch  das  adv.  bodde,  ziemlich,  bei  Stalder,  I,  196. 

ttäaßle,  n.,  Abtritt;  Tobler,  281b.  Schmid,  265. 

60)  Flaaß,  Flachs;  Schmid,  194.  Schm.  I,  583.  Z.  II,  49.  50.  279,  63. 

Lainlacha,  Leintuch,  Betttuch;  Z.  III,  310f. 

pfenna,  sonst  pflenen,  pflännen,  flannen,  flennen,  weinen,  heulend  Thrünen 
▼ergiessen.  Schmid,  194.  Tobler,  47a.  Schm.  1,588.  Z.  11,84,  13.  HI,  418,  456. 
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, 61 ) 'J'uanlzwaasa,  m.,  der  Wasen,  Grasgrttnd,  wo  gilaazt  wird.  Schn».  IV,  170. 
S^hrqnda,  »on*l  Schranne,  abd.  scnani,  hölzerne  Baak.  Schiuid,  478.  Schm. 

III,  510.  512,  1,  b.  516,  3.,  Z.  II,  «9.  . ... 

da  jZimmar  Märte,  Benennung  einer  Tunxweise.  , , . . 

62)  Bnttal,  Büttel,  Gerichtshöfe;  Schmid,  104.  Scbm.  I,  226.  , „ . i„ 

Schwein- Spieß,  eine  Waffe;  Schn,  III,  579.  I,  41.  ; , , , i . 

sih  heya,  »ich  fortbegeben,  fortbewege»,  eigentlich  werfen,  stürzen,  fallen;  »gl. 

ameg'hcyen , utnherschwurmen , schlendern.  Stalder,  IL  149.  Schmid,  369. 
j Tobler  98  u»d  99.  Vergi.  oben,  $tr.  5. 

, 63)  JiandaL,  Handel,  Streit;  Schm.  11,  207.  Stalder,  II,  19.  ( 

,<  B agaokn , abgeben,  vorübergehen.  . . , 

. haoba,  bauen,  abd-  bou  wan.  Tobler,  458b.  Schot.  U,  129.  , ä 

64)  Goscha , f,,  Maul,  Mund  tverttcbllich).  Schmid,  238.  Schm.  Q,  77. 

daß  am  das  Liacht  varloecha,  data  ihm  da«  (Leben»  ) Licht  verlo»ch.  Hier: 
da«  ihm  die  Besinnung  vergieng.  Sohn».  I),  506.  j >;> 

Striahai,  ein  dicker  (Blut-) Streifen,  Diminutiv  von  abd,  »trih,  golb.  »tri  2k*, 

, altu.  »trik,  Strich,  Streifen;  Schm,  III.  680.  Vergi.  et  rieht  il,  strlcßil  (auch 
ßrtschli),  eine  breit  geschlagene  Hautwunde-  Tobler,  415»,  (9*  b. 
tih  trolla , »ich  fortmachen,  fortgeben;  Schmid,  142.  Schm-  I>  489.  Tobler,  154. 
„ , Z.  II,  569,  73.  Oben,  Str.  7.  , . 

65)  eingseatsa? — Vgl.  ahd.  i na  t jj  a n , usetuere,  einsiucn,  in  fraudem  iuci- 
dere;  Schm.  III,  301.  „Vielleicht  find  diene  Wert«  nach  der  Redenaart  „da» 

, Esien  netzt  »ich  (im  Magen)“  au  verstehen:  Es  bat  »ich  (das  Mittagessen)  bei 
ihm  gesellt,  so  dass  er  wieder  Hunger  bekoninton.“  D.  U. 

,66)  gechmäche,  ahd.  gasmeochnn,  inhd.  gesraecken,  gustare,  auch  »apere. 

g'stichata  wich  ata  rohl,  assonicreuile  Formel;  vgl.  Schm.  JUX,  612:  ,£»tich»t 
, voll,  tl ich»! e wippne  voll,  sticken-  and  wuhenooU,  gestrotzt  voll.  Z.  II,  192. 
, ...  Jhoal,  ein  Theii,  tbeila.  Tobler,  135  b,  f— , Junta,  daruitlen,  unten. 

hoan  zunda , heim  gezündet,  geleuchtet;  *on»t  gcwühnlieh  in  der  Bedeutung 
„einen  abcl,  besehiiuit  oder  bestraft  abferligen1,  Schmid,  552-  Tobler,  460  b. 
Schm.  IV,  269.  Stalder,  II,  482.  „ ,, 

gschranha,  geschrieen;  vgl.  mbd.  getebriu  wen,  geschrüwen  (von 
schrien),  auch  schraulen,  laut,  ungebührlich  schreien ; Stalder,  II,  351  und 

, , fichrä,  Schrei.  Tobler,  399  b.  , n ....  , 

67)  (st«)  huoba  der  Braut  an  niidar  singa,  sic  hoben  an  (begannen)  zu  singen 
beim  Niederlegen  der  Braut.  „In  Bühl  wird  Abend«,  die  Braut,  nachdem  sie 
- , beschenkt  werden,  „niedergesungen“,  d.  h.  man  singt  ihr  ein  bestimmtes 
ernsthaftes  Lied  Ober  die  Entstehung  und  Bedeutung  des  Ehettimdez.“  Meier, 
,487,  279,  In  der  Umgebung  von  Heubach  singt  man  znrAbnabme  .de»  „ Kränz - 
/*«“,  das  anderwärts  ein  »ebr  feierlicher  Act  ist,  meist  muntere  Schclmenlieder; 
ebenso  hier,  wie  die  Str.  68  angeführten  Liederlitei  belegen.  „Stalder,  Q,  236: 
niedersingen  (einen),  zu  Botte  singen,  besonder»  (in  Freiburg)  die  Neuver- 
mählten eine»  Dorfe»  durch  Gesang  zum  Brautbelte  begleiten.  Jünglinge  ond 
„ , Mädchen  bildeten  gewöhnlich  ein  Chor;  der  Inbnlt  der  Lieder  war  plump;  die 

■0  , Getrauten  mufften  durch  Geld  oder  Wein  dem  Gesang  ein  End«  machen , der 
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ihnen  oft  za  lange  dauern  mochte;  an  und  für  sich  war  diese  Sitte  volksge- 
mtiss;  allein  Missbrauche  und  (Inordnungen  schlichen  sich  in  diesem  Vergnügen 
ein,  dass  die  Regierung  sich  gezwungen  sah,  dasselbe  (1810)  nnter  Strafe  zu 
verbieten.“  D.  H. 

68)  da  blanha  Stoarcha , den  blauen  Storch,  den  llanselman , das  Scheaf anappele, 
de  Graafa  von  Bom,  da  Geredom , da  Hemmal/eager,  Bezeichnngen  ge- 
wisser Volkslieder. — Hemmatfeager , Schornsteinfeger;  Hemmet , Hauchfang. 
Schmu!,  309 ; Ygl.  Schm.  II,  295. 

69)  dar  Hehrah,  der  Kehraus,  Schluss  einer  Tanzluatbarkeit;  Schm.  II,  322.  — 
Blatten,  f..  Blasse,  Stirne.  Schm.  I,  238.  Z.  II,  209,  2. 

70)  a Maottar  loan , d.  i.  mutterallein , auch  mutterselig,  mutterseligallein, 
ganz  allein,  wol  für : allein  wie  das  Kind  im  Hutterleibe  (vergl.  mutterbloß, 
mutternacket),  oder  aus  dem  Ausdruck  keine  Mutterseele  (kein  Mutler- 
mensek ) für  „nicht  ein  Mensch“  entstanden.  Schm.  11,658.  Vgl.  zu  Str.  10.  28. 
— Mittana,  f.,  der  Misthaufen,  die  Düngergrube,  ahd.  m i s t i n a , f.  Schm. 

II,  645.  Schmid,  387.  Z.  II,  401,  4. 

/utzgan,  Juchten,  /uzen,  jauchzen;  Stalder,  II,  77.  Schm.  II,  263.  Tobler,  287. 
Z.  II,  553,  137.  III,  273,  8. 

geil,  gibt;  mbd.  glt,  gibet.  Z.  II,  113.  338.  III,  175,  II,  42.  321. 
mt  an  Dusanierle ; Schmid,  150:  „ nicht  ein  Dntenöhrle:  nicht  das  Mindeste“. 
Reinw.  II,  35:  „Dadenierle  (=  Dudeldey),  Kleinigkeit;  Spottgeld-,  ver- 
muthlich  vom  franz.  dcux  deniers.  Schwab.  Hall : Dnsenierli.“  Vgl.  dätisen, 
däuselen , sich  mit  geringfügigen  Dingen*abgeben ; Stalder,  I,  274. 

71)  aan , und;  Ygl.  vgl.  zu  Str.  27.  — geenan,  gähnen;  ahd.  ginfln,  ge  in  flu. 
Stalder,  I,  415:  gainen.  Cimbr.  Wbch.  125:  gman , goänen.  „Vielleicht  auch 
für  „gehen“  zu  nehmen;  cimbr.  Wbch.  124:  gheen,  gheenan,  gan .“  D.  H. 

II.  1)  holla,  ein  Zuruf.  — /elf,  liegt,  mhd.  Itt  — liget;  wie  geit,  gibt;  Str. 70. 
Z.  III,  326.  — ui,  euch ; rohd.  i u (dat.),  i u c h (acc.). 

2)  muoso  (gekochte  Speise,  Mues),  essen;  Ygl.  ahd.  mflsen,  manducare.  Schm. 
637.  Schmid,  395.  — Bähro  Brey,  Rübrbrey;  vergl.  Tobler,  372  b.  Schm. 

III,  123.  — Das  in  diesem  Liede  vorherrschende  o der  Ableitungs-  und  Bil- 
dungssilbe deutet  auf  die  Schweiz  als  die  eigentliche  Ileimath  dieses  Gedichtes. 
Bruckol,  Brück  lein,  Brotschnittchen.  Schmid,  100.  Schm.  I,  251. 

3)  flaöw,  Heu ; mhd.  hfluwe,  hOu,  genit.  hoiwes. 

5)  Latxx,  Lux,  Lucas.  — Deyttol , Deichsel ; Z.  II,  496.  — nahst,  zunächst,  beinahe. 

6)  Cappol,  s.  oben,  zu  Str.  38.  — DeyssXe,  so  wird  hier  ciu  Pferd  genannt,  das 
nur  deC  seiet,  duselet,  d.  b.  langsam  einherschreitet;  Ygl.  Schmid,  124.  Slal- 
der,  I,  292  u.  331.  Z.  III,  228,  14.  532,  76. 

Stoag,  f.,  Steige,  steile  Fahrstrasse;  Schmid,  508.  Schm.  III,  623:  Staig;  Stal- 
der, 395:  Geiteig,  G'tteig,  n.,  jähe  Abdachung  eines  Berges.  ~ 

7)  haandtli,  fleissig,  thtttig;  vgl.  engl,  handily,  handy,  gewandt,  geschickt; 
holl,  handelick,  zutraulich.  Schmid,  260.  Stalder,  II,  18. 

8)  Geert,  die  Gerte,  Ruthe.  Schmid,  220.  Schm.  II,  69.  — ar  stupfft,  er  stosst. 
Schmid,  515.  Schm.  III,  651.  Stalder,  II,  415. 

9)  Haetschain,  die  Sonne,  der  hehre  Schein;  ahd.  hfir,  hflri,  mhd.  h 6 r , 
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hftre,  erhaben,  gewaltig;  herrlich,  heilig,  hehr.  „Ea  muss  wol  hier  der  Mond 
oder  ein  andere»  Nachtgeslirn  verstanden  werden:  die  Bauern  spannen  um 
12  Uhr  (Mitternacht)  ein  und  kehren  um  3 Uhr,  heim  ersten  Hahnenschrei,  ins 
Dorf  zurtick.  Vgl.  Z.  III,  273,  5:  l/eerbrand,  Nordlicht.“  D.  H. 

10)  Gttglar , m.,  Hahn;  Gugel , Haushahn.  Stalder,  I,  491.  Schmid  237  und  249. 
Tobler,  245.  Schm.  U,  21.  Z.  II,  190,  5.  III,  109. 

11)  ällt  aan,  immerfort,  langsam  dahin;  mhd.  aile|an,  al|«n;  vgl.  Schmid, 18: 
älhfort.  Z.  II,  140. 

12)  heebat  still , hallet  still;  Schmid,  267.  Schm.  II,  138. 

Hältarboom , m.,  Kelterbaum ',  Schraube  an  der  Weinkelter.  — Fainckabach , 
K rühahoanstettan  und  den  Zwearaboch  fand  ich  nicht  in  Griesinger’»  Uni- 
versal-Lexicon  von  Wlirtemberg  (1841).  — Buobanvrbas,  jetzt  Bubenorbis,  ein 
Dorf  in  rauher  Lage  an  der  I’oststrasse  von  Hali  nach  Stuttgart. 
dasseal/amahl,  das  selbe  Mal,  dazumal.  — dußa,  draussen.  Z.  III,  531,  39. 
Juxthausen,  ein  evangelisches  Pfarrdorf  im  Neckarkreise.  In  dem  ältesten  der 
drei  daselbst  befindlichen  Schlosser  wurde  Gotx  von  Berlicbingen  geboren. 
g-seyn,  gewesen;  nach  Schmid  (490)  im  wflrtemb.  Oberland  und  Schwarzwald. 

Vgl.  Z.  II,  112.  432,  2.  566,  1.  III,  214,  12.  400,  88. 

Besondere  Beachtnng  verdienen  die  in  diesem  Liede  überlieferten  Namen  ftlr  die 
Ochsen,  wie  auch  die  an  solche  gerichteten  Zurufe.  Wir  stellen  beide  hier  in 
alphabetische  Reihe  zusammen : Birck,  Hieß , Bluom , BluomahearU,  Braun, 
Bruhl,  Falch,  Fläsch,  Foarch,  Frey,  Fuß,  Glicht,  Graoß,  Herbet, 
Her  re,  ließ,  Hummat,  Htrtz,  Kant,  Keack , Kella,  Helti , Keß, 
Klaub,  Klein,  Knall,  Knopff,  Krauß,  Laib,  Laub,  Leib,  Liecht , Lösch, 
Mauhaupar,  Merz,  Moay , Mock,  Pfost,  Raot,  Käß,  Kauk,  Keck,  Besch, 
Keyhear,  Scheack,  Schild,  Schweilzar,  Spiegal,  Spring,  Staachal,  Staop, 
Steara,  Stoafel,  Stoll,  Stoltz,  Strauß,  Strobal,  Stroom,  Strolcha,  Traub, 
Türck,  Wedal,  Heiß,  Wild,  Woachta,  Wolf,  Zinck ; — a,  ha,  hau  ff,  he, 
hea , hear,  hetta,  hi,  hicht,  hiht,  ho,  hott,  hu,  huff,  o,  oho,  st,  vouff. 

I 

Elsässer  Mundarten. 

L Zweierlei  Kätsle. 

Strassbnrgcr  Mundart. 

Sie  sitze  - n - am  Nästel,  wie  Sammet  so  zart;  — 

Nein,  schau  nurr!  sie  schlecke,  Milch  hängt  'ne  - n - am  Bart! 

Sie  wachse,  unn  -s  gickle  schunn  d' Bl&ttle - n-orua;  — 

Nein,  schau  nurr!  sie  lustre  dort  grad  uff  t»  Mita! 

Si  wachse,  doch  riert  sich  kenns  vun  -nc  vum  Platz;  — 5 

Was?  schau  nurr  u£Ts  Dach  dort,  's  hett  jed's  sine  Schate! 

HSrsch  nitt  diß  Kunzert,  difi  Miau,  diß  Gekrätz? 

•s  i$  März,  unn  tj  Kätzel  ward  endli’  q Katz! 

. i • il  . • d i • r : ■ :i  » > * ■.  .Mt  » I»  . % \ \ \ t 
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II.  Gretel  in  der  Heck. 

Es  steht  bi  Bliamle  allerhand 
Au’  eins,  3 Jümpferle,  im  Gärteland: 

Verzust  im  Wind  fliejt  ’s  Hör  -m  uff, 

Es  setzt  a blaßbloeü's  Kappel  drnff, 

Unn  gückt  so  schnucchdl  hian  nnn  her,  5 

Als  wmr  sin  Bluqmeherzel  schwer. 

•s  blit  alsfurt  stehn  uff  einem  Plätael;  — 

Wart  's  ebbe  gar  do  uff  sin  Schätzei? 


HL  Jumpfre  Sara. 

E Jumpfer  is  *s  unn  aa  0 Dior, 

E wussli's  Diqrel,  wärzina! 

E hcllgriqn'S  Heckei  i?  sin  Ziqr; 

Es  huscht  dq  Kain  wol  uff  unn  a', 

’S  blit  nitt  gern  lang  uff  einre  Stell.  5 

Wie  blitze  d'  Gickle  funkeihell! 

Wie  geht  diß  Schwänzel  rechts  unn  links! 

Gitfs  noch  q Diqrel  so,  q llinks? 

Jetz  kummt  q Stork;  — ja,  abrebö! 

Meint  der  dq  sei?  forr  innq  dö? 

Nein,  nein,  Herr  Langbein,  heidebritsch ! 10 

Schlupft  's  dlaf  ins  Gras  ntn  imq  Witsch. 

Aug.  Stöber. 

IV.  ’s  wlße  Misle.*) 

(Einem  MAdehen  erzählt.) 

Mülhauter  Mundart.  , 

T ha-n-amol  0 Misle  g-sseh, 

•s  is  g sl  so  wiß  as  frischer  Schnee, 

Mit  Aiglo  roth  wie  Reslc; 

Si  Belzle-n-is  wie  Side  grad 

So  glanzig  g'si,  so  weich  unn  glatt,  5 

'S  Is  g-sprunge  wie-n-o  Häsle. 

*)  An«  dem  literarischen  Nachlasse  des  verstorbenen  Verfassers,  Jeremias  Meyer, 
Altpfarrets  in  Sennhefm , der  mir  testamentarisch  sur  Answahl  und  Herausgabe 
an  vertraut  is:.  • > . ->i  ■ i • Aug.  Stöber. 
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Si  Mlederle  kunnt  zua  - n - era  g'sehwind. 

Und  sait:  „Gibb  nuinme  - n - Acht,  mi  Kind, 

Sunst  nimmt  di’  ’s  bise  Kätzle! 

Es  ddlt  unn  dult,  unn  riert  si  nitt,  10 

Bis  aß  es  a klei  Misle  g'Sieht, 

Geschwind  längt  pe-n-em  do  's  Dätzlc. 


15 


20 


Es  lauft,  unn  laufft,  — — 0 je,  wie  schreit  s! 

Der  Rolli  gumpt,  unn  packt'8,  unn  trait'S, 

Ganz  blu^tig  furt  uff  d'  Biebne. 

0 Je!  wie  sait  ’s  wiß  Misle  dert: 

Gäll,  hätt'  i’  uff  mi  Münder  g'hert! 

0 Je!  wie  wird  so  grine!“  30 

's  is  «•  spot!  Das  Kätzle  sait:  „I  hä 
Jetz  6 schu  lang  kei  Brodes  g'hä,“  — 

Unn  frißt  's  zutjm  Z'öwc  - n - äße. 

— So  geht  's  Eim,  wbmme  nitt  druff  hert, 

Wenn’s  Miaderle-n-  Eiin  folge  lehrt!  36. 

Gäll!  hätt  's  es  nitt  vergäße! 

Jeremias  Meyer. 

V.  E Stroßburjer  WibbeL 

E Jägdler  is  amol  de  ganze  Sunda'  im  Dreck  arum  geloffe, 
unn  hett  nitt  amol  3 Feddarle  ze  sehn  kriejt.  Z Owes  i§  err  heim- 


Unn  witt  de-n-  ummelaufe  z-  Nacht, 

Se  gibb  jo  vorr  ’m  Nachtklitz'  Acht, 

Dar  frißt  gärn  wiße  Misle!“ 

Do  aait'8  znar  Muader,  's  Misle:  „ho! 

T weiß  wohl;  doch  i’  lauf  dervo, 

Unn  schlupf  g schwind  in  mi  Hisle!“ 

Dernö,  wo  d'  Alte  furt  g’si  is, 

Se  tanzt  mi  Misle  frei  unn  frisch, 

Unn  sait:  „Jetz  mecht  i'  äße! 
r will,  dänkwohl,  ins  Iliiß  dert  g'schwind, 
Unn  lu^ge-n  - ebb  i’  Brodes  find-, 
r ha  schu  lang  kei's  gäße.“ 
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getrabbt  mit  oma  Leidshungcr  uimno  leere  Jagdsack.  Wie  err  rtism 
D6r  arln  kommt,  tritt  err  o Bekannte -n  - an,  der  's  -m  an  de  Ka- 
maaehc  - n - ansicht,  daß  er  vnnn  der  Jagd  kummt.  5 

— E,  guote  - n - Owe,  Jonethan,  is  -s  guot  gange  hit?  hescli 
ebbs  gschosse?  Nein,  sät  der  Jägdler,  i'  bin  nurr  forr  Blesier  uff 
darr  Jagd  g’Sinn. 

Karl  Bernhard. 

Sprachliche  Erläuterungen 

vom  II  e r a n > g e b o r. 

I.  Hätzle,  niederd.  Hättken,  Kett/ent,  Kitzchen,  heiMen  (namentlich  in  der  Kin- 
derspracbc),  wegen  ihrer  Ähnlichkeit  mit  dem  weichen  Felle  der  Kotze,  die 
wolligen,  lockigen  BHtthcntronben  der  Weiden,  Erlen,  Haselnüsse,  Wnllnüsse, 
Birken,  Poppeln  o.  a.  m.  Vergl.  die  ähnlichen  Benennungen:  Minzel  (m  Hölz- 
chen), Meilzel,  (. ümmerchen , Lämmertchmänzel,  Betzld  f Schäfchen ; Ko- 
burg.);  auch  holl,  kat,  katje,  katteken,  engl,  chat,  catkin,  g o s- 
I i n g , t a i I ; franz.  c b a t o n etc.  Schmid,  308.  Hofer,  II,  305.  Berndt,  86. 
Wcinhold,  50.  Richey,  114. 

1)  /Vättel,  n,  Ästchen;  Zeitscbr.  II,  172,  72.  III,  126. 

2)  tehlecke,  lecken,  naschen ; altnord.  * I e i k j a , sebwed.  aleka,  alicka, 
(mhd.  slec,  m..  Leckerbissen,  sticken,  schlucken).  Schm.  III,  432.  Zarncke 
zu  Brant’s  Narrensch.  S.  405.  444. 

•ne,  -nt,  ihnen  (enclilisch).  Das  folgende  n ist,  wie  vorhin,  bei  »itze-n-am.  und 
nachher  öfter,  das  des  Wohllauts.  Z.  0,561,2.  33.  III,  101.  173,  147.  391,  1. 

3)  glckle,  güggt/a,  guggt/a,  gucken,  neugierig  schauen,  lauschen;  Z.  III,  218, 10. 
303.  — » rat , heraus,  eine  dem  rut,  rät,  ran t vorangehende  Kürzung  aus 
her-ü»  etc.  Vergl.  unten,  n,  2:  trnm,  herum;  6:  »rtn,  herein. 

4)  luttr»,  lauern,  lauschen ; Z.  in,  282,  99.  303.  432,  287. 

7)  hirtch,  d.  i.  hlrst •,  borst  du. 

U.  Grtlel  in  der  Heck,  Nigella  Damasccna,  eine  Art  Schwarzkümmel ; auch  G rei- 
chen ( Jungfer ) im  Butch,  in  der  Staude,  im  Grünen,  im  Haar  genannt, 
wie  holl,  juffertjes  in  't  groen,  bloempjes  in  ’t  haair,  schwed.  jnngfrun  i det 
grOna.  Ncmnich,  II,  726  f.  Durheim,  schweif.  Pflanzen-Idiot.  54.  Schm.  O,  125. 
Hofer,  1,  322.  Vgl.  Z.  ni,  371. 

5)  tchmcrchdi,  schmachtend,  sehnlich.  — 7)  altfnrt,  immerfort;  mhd.  «lieg.  — 
ebbe,  etwa  ; Z.  II,  30.  189.  353.  m,  174,  201. 

III.  Jum/tfre  Sara,  Eidechse.  — wattli,  lebhaft,  beaonders  von  kleinen,  schnell 
sich  bewegenden  Kindern  und  Thieren  gebräuchlich;  von  mutein , schnell  sich 
bewegen,  wimmeln.  H'utelein,  u.,  Kind,  das  zu  laufen  anfangt;  lebhaftes  klei- 
nes Thier.  Schles.  icäzeln,  wäzlig,  ff’uzel,  m.  Vergl.  Schm.  IV,  189.  208. 
Weinh.  106.  Schmid.  540.  Schmidt,  334.  — ivärzi , märzina,  wahrlich. 
Schm.  IV,  123.  167.  Schmidt,  321. 

6)  Glckle,  Äuglein;  Z.  I,  285,  2,  16.  III,  227,  5. 

8)  abrebö,  k propos ; als  Scherzausruf,  auch  zum  Verneinen,  Verweigern  gebrancht. 
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9)  ds  »eia,  da  seist.  — forr  istn»,  für  ihn. 

10)  „ heidebritsch,  ein  aus  den  früheren  Kriegen  bei  uns  und  im  badischen  Ober- 
lande zurückgebliebenes  Wort,  aus  heide  (ralzisch),  komm,  und  britsch  (bchm.), 
schnell,  wie  böhmisch:  ödesch  britsch,  geh  schnell  (weg)!“  A.  St.  — 
Schm.  11,152  vermuthet  in  heidi,  heidipritsch,  fort,  weg,  eine  den  englischen 
Soldaten  Marlbornngh's  abgelernle  Reliquie:  engl,  (von  angels.  higan,  eilen) 
hie  thee!  hiethee,  prithee!  beeile  dich,  spute  dich.  Vgl.  Reinw.  1,66. 
Schmitt,  254  und  die  ähnliche  Verpflanzung  des  frans,  tutt schwill : Z.  II,  278, 14. 

11)  nln,  ’nein,  hinein.  — im»  ßf’itsch,  in  einem  (s.  unten,  zu  V,  4.  5)  Nu;  Stal- 
der,  461:  wutsch,  witsch,  adv.,  schnell,  im  No.  Weioh.  106:  wutsch!  wut- 
schen. Schmidt,  322:  watsch,  witsch,  wutsch. 

IV.  JUlsle,  Mit us lein ; ebenso  18:  liis/e,  Kauschen. 

2)  g-sl,  g sinn  (unten,  V,  13),  gewesen;  Z.  II,  432, 2.  566,1.  111,214,  12.  400,88. 
— as,  als.  — 8)  numme,  nur.  Sclim.  II,  694.  Stald.  II,  245.  Schmid,  410. 

10)  dulen,  lauem,  gierig  lauschen,  besonders  auch  von  Raubvögeln. 

13)  witt  de,  willst  du.  — JVachtküli,  m.,  Nachtktnzchen. 

19)  dsrnb,  darnach,  drauf.  — wo,  als. 

22)  dank  wohl,  (ich)  denke  wohl,  eingeschaltet;  vgl.  halt.  — dert,  dort. 

23)  Brodes,  n.,  Gebratenes.  — kei's,  keines. 

26)  Ho lli,  Roller,  männliche  Katze,  im  Unter-Elsass  auch  Kätzler;  dann:  leicht- 
sinnige, wollüstige  Person;  von  rollen,  in  der  Brunst  sein.  Schmidt,  438.  Stal- 
der,  281.  Tobler,  369.  Schm.  III,  80.  Schmidt,  165. 

gnmpen,  hüpfen,  springen;  Z.  I,  95.  299,  4,  1.  II,  348.  III,  321. 
trait,  trügt;  ebenso  »ait,  sagt.  Z.  III,  401,  15. 

27)  Biehne , f.,  Bühne,  Boden ; Z.  III,  40,  4.  499  f. 

29)  gäU,  gelt,  nicht  wahr;  Z.  III,  173,  130. 

30)  grlne,  greinen,  weinen ; Z.  II,  96,  28. 

32)  o,  auch.  — Z-öme-R-hße,  Zuabendessen.  — 34)  w'emme,  wenn  man. 

V.  ff’ibbel,  plur.  ff'ibble,  Schwank,  Streich;  von  wlbeln,  mibbeln,  schnell  und 

und  hüußg  sich  bewegen  (Z.  II,  240.  393,  51.  III,  28.  132.  25t,  75.  Schmid, 
327:  wibchen,  schwibchen,  schnell  hin  und  her  schwanken),  mit  gleichem 
Begriifsübergange  wie  in  Schwank,  Streich,  Schnorre,  Schnack, 
Schnake,  Schnecke;  Schm.  III,  481.  483. 

1)  Jägdler,  m.,  leidenschaftlicher  Jäger.  Vgl.  Z.  III,  304. 

2)  kriejt,  gekriegt,  bekommen;  wie  oben  /lieft.  Z.  II,  543,  184.  III,  39.  120.  — 
£■  Owes,  aus  d-s  Owes,  des  Abends,  zu  erklären,  doch  auch  io  die  hoch- 
deutsche Umgangssprache  fälschlich  als  zu  Abends  eingedrnngen.  Vergl. 
Z.  III,  328:  zmorgaz;  219,  21:  z1  Jor  = ds  Jör.  Schm.  IV,  209. 

3)  am a,  ms,  einem;  rohd.  ei  me  aus  eine  me.  — Leidshunger,  grosser  Hun- 
ger. Leids-,  ein  dem  Strassburger  sehr  gelüuliges  Verstärkungswort ; so: 
Leidsspeclakel,  Leidsfushr,  Leidskerl.  — nmms,  aus  unn  • m » (am»),  und 
einem,  zusammengezogen. 

7)  Blesier,  das  frans,  plaisir,  Vergnügen. 
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Dem  Andenken 

des  Nürnberger  Volksdichters 

Job.  Wolfgans  Wefkert. 

Wenn  su  im  Freijäu'r  Alles  greint 
Und  bleit  r^cht  wundersehif, 

Dän  denkt  mar  nimmer,  dass  dei  Pracht 
Su  gier  geschwind  mouss  vergbi, 

Bis  dass  der  Summer  iss  varbei  5 

Und  'S  kummt  der  Herbst  derber, 

Wäu  d-  Wies*n,  d-  Felder  allizamm 
Aff  amänl  vrbr’n  su  lser. 

Su  gbit's  bä  goutn  Freind  n ah, 

Dei  oft  vergn&gt  bäsamm,  10 

Wenn  kummt  dei  Zeit  wku  rtner  geh 
Näu  ummen  andern  hdmra; 

Hamm,  man-  i’,  wäu  mer  nimmer  kummt, 

Ob's  dauert  no’  su  lang;  — 

Däu  werds  in  wunderli’  za  Mout 

Und  oft  um’s  Herz  r<?cht  bang.  15 

Sd  aner  iss  eiz  von  es  fort, 

Den  Jedes  girrn  hant  g'hatt,  — 

In  alt  n Weikort  man-  i*  halt, 
in  Dichter  aus  der  Stadt, 

Der  w£i  der  Grtib'l  g'sungä  haut  20 

In  Volkstd*  — 'S  war  £ Freid'! 

Nbr,  dass  der  iss  der  eierst  gwest 
Und  er,  er  wä'r  der  zweit'. 

Und  häut  er  näu’  erst  wos  derzielt, 

Wei  haut  mar  däu  oft  g'Iacht!  25 

Däu  sonn  sa  als  wei  die  Zbek'a  ghockt, 

Mar  heit  Kän  fortä  bracht. 

Und  eizet  höb'n  s-n  selber  fort,  — 

Wei  oft  denk  i’  no’  dro": 

Du  ligst  eiz  aff  dei'n  Koches  drauss.  30 

Du  alter,  gouter  Mö~! 
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Doch  deini  Leider  wcr’n  leb'n, 

Bu  lang  iT  Nörnbcrg  ftbit, 

Und  wenn  ä'  drüber  unser  Sprauch' 

Ara  End-  verlurn  gfcit.  35 

Und  mancher  Glertä  werd  8i’  no’ 

Bä  dir  erhül'n  an  Baut, 

Wenn  längst  des  bissla  Stäb  vo~  dir 
Verweit  der  Wind  scho'  haut 

Und  unsri  Enk  l wfcrn  si’  40 

Erfreuä,  grod  wei  mir, 

An  Don,  wos  du  uns  g'sungä  haust, 

Und  dankbar  sef  dorfür. 

Schläuf-  wül!  wfii  ä’  äf  derä*  Welt 

Vergeit  die  Pracht,  der  Glänz,  — 45 

Dir  legt  die  Nauchwelt,  grod'  wei  wir, 

Aff  ’s  Grob  defn  Dichterkranz. 

Karl  Weiss. 

Sprachliche  Erläuterungen 

des  Herausgebers. 

Job.  Wolf?.  Weikert’s  Nekrolog  t.  oben,  S.  84. 

t)  Friijdu-r,  Frühjahr.  Die  Nürnberger  Mundart  verwandelt  das  lange  U (mhd.  üe; 
ebenso  « und  das  ursprünglich  diphthongische  ie)  in  er,  d.  h.  langes  e mit 
nachklingendem  kurzen  i,  und  A in  An,  d.  h.  langes  A mit  folgendem  kurzen  u. 
Vergl.  nachher:  grünt,  grünt;  blcit,  blüht;  vargnsigt,  vergnügt;  — dei,  die, 
diese;  iiz,  iizet,  jetzt  (alt  ieze);  wei,  wie;  Leider,  Lieder;  — däu,  da.; 
amäul,  einmal;  haust,  haut,  hast,  hat;  näu,  nach;  Sprauch,  Sprache; 
Haut,  Rath;  schlau/-,  schlafe. 

3)  mar,  man;  Z.  II,  191, 17.  — 4)  g'aar,  gar.  Dem  llalbvocal  r klingt  ein  dum- 
pfes a vor;  vgl.  Jäuar,  gearn  (zweisylbig),  waar.  Schm.  §.  521.  113.  116.  — 
motiß,  muss.  Das  dem  mhd.  uo  entsprechende  nhd.  ü (u)  wird  zu  out  gout, 
Mout.  — vargei,  vergehen;  4 wird  ei:  eierft,  erst;  steil,  verweit.  Über 
den  gekürzten  Infinitiv  nach  Hülfsverben  vgl.  Z.  III,  124. 

6)  darher,  daher;  Z.  III,  128.  136.  250,  64. 

7)  wau,  wo;  langes  d wird  zu  au.  — altizamm,  allezusammen;  Z.  III,  172,  21. 

8)  wer'n,  werden;  Z.  II,  191,  15.  — 9)  ei,  auch;  Z.  II,  76,  2,  3.  191,  13. 

9)  bei,  bei.  Das  nhd.  ei , das  auch  mhd.  ein  ei  (ahd.  ai)  ist,  wird  mundartlich 
meist  zu  ■ (a),  während  das  aus  mhd.  1 entwickelte  nhd.  ei  in  der  Regel  un- 
verändert bleibt,  ausnahmsweise  (wie  in  bei,  bdsamm,  als  ein  verklingendes  ei) 
auch  zu  kurzem  a wird.  Vergl.  unten  : einer,  einer;  hdmm,  heim;  mein-  i, 
mein’  ich. 


I 
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14)  wunder  IC,  wunderlich.  Abfall  des  auslautenden  ch  (g)  s.  Z.  II,  33g,  t und 
vergl.  ich. 

16)  eil  mner,  »olch  einer;  Z.  III,  215,  13.  229,  10.  282,  98.  — dir,  iizsl  (unten, 
Z.  28),  jetzt;  Z.  I,  131,  11.  — von  »»,  von  uns;  Z.  11,75,11.  562,  16.  566,22. 

18)  in,  den;  Z.  III,  392,  8,  2.  — 22)  ner,  nur;  Z.  III,  224,  7. 

24)  naa\  d.  i.  nach,  ftlr  darnach  hdsrnau',  naschst) ; Z.  11,83,7.  276,46.  423,  57. -v- 
irft , als  Adv.,  neben  dem’adjectivischen  iisrst : Z.  22.  — dsrzielt , erzählt; 
Z.  III,  104.  135.  449. 

26)  senn  r,  sind  sie;  Z.  I,  222,  4.  — Zech,  m.,  Zeche,  f.,  ncarns  reduvius,  ein 
Insect,  das  sich  in  die  Haut  gewisser  Thiere  (Hunde,  Schafe,  Hohe  etc.)  ein- 
frisst; daher  bildlich  von  Menschen  in  verschiedener  Beziehnng  (Festhal- 
ten, Ausdauer,  strotzende  Dicke)  gebraucht;  mhd.  zecke,  m.,  engl,  tick, 
like,  niederd.  tihe,  Irans,  le  tic,  la  tique,  ital.  tecca;  vergl.  bair. 
Zeche,  f.,  Klette;  zechen,  necken,  zechein,  zappeln,  auch  ziehen,  niederd. 
liehen,  leicht  berühren;  engl,  tickle,  kitzeln.  Schm.  IV.  222.  Zarncke,  zu 
Brant's  Narrensch.,  436.  Diez,  rom.  YVbch.  376.  Nemnich,  Polyglotten-Lex.  1, 19 f.  — 
Zu  hochn  vgl.  Z.  U,  83,  8.  UI,  215,  10. 

27)  forti,  fort,  hinweg;  vielleicht  aus  fortan.  Vgl.  Z.  Ilf,  193,  133. 

28)  a n,  sic  ihn.  — Boches,  m.,  der  Rochuskircbhof  bei  Nürnberg,  wo  Weikert 
in  dem  Grabe  Nr.  1469  begraben  liegt;  ebenso:  der  Johannes. 

41)  mir,  wir;  ebenso  unten,  Z.  46,  wo  zur  Vermeidung  der  Zweideutigkeit  das 
bereits  in  die  Mundart  eingedrungene  hockd.  wir  gebraucht  wurde.  Z.  ff,  192, 20. 
III,  174,  237. 

«)  dera  , auch  derer,  dal.  fern.  sing,  des  Artikels,  mit  verdoppelter  Endung  ftlr 
die  demonstrative  Bedeutung:  dieser.  Z.  III,  175,  IV,  1. 


Ostfriesische  Mundart. 

n gröt  porammal  tun  'n  pär  drttp  nät.  *) 

t wer  väör  n lütji  verteilt  dag',  hs  k ni'  anners  wet,  do  gung 
Jiinnr  Tadd'n  — bc  's  bakker,  mb’  ’i  wet'n  — ik  segg',  do  gung 
Jimm'  Tadd'n  j fitst  na  d*  utäöl  n to,  um  *n  säkvill  niel  to  häln,  As 
he  nu  turs*  • murs-  sin  gang  so  hendrfißelt,  hosrt  he  van  Lübb' 
Suntkos  sin  hüs  her  n wambannig  goschöl  an  gobalsk.  „Wil  k 5 

wedd'n,  segt  ho,  „dat  Lübb'  sin  Bor  ndji  't  mäl  fbl  watr  um  het.“ 

/— . 

UAt  neschirighoit  blivt  ho  väör  't  fenster  stän,  klopt  an  't  rnidd.il- 
mantji  un  röpt:  „Berndji,“  sogt  he,  „wat  goit  di  an,  min  lev? 
het  din  kät  küskell  n?“  „bchit  ök  AB-bok!“  sogt  se  ( t stokt  bäör 


*)  Ein  Seitenstück  au  Scribe’s  „Glas  Wasser“  und  Shakespeare'*  „Viel  Lkrm  um 
Nichts.“ 
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üp  -n  lüsdümbret  ni’,  wen  s'  häör  mundjt  önmäl  bävn  water  het);  10 
„küm  herin,  den  kanst  herütkikn!“ 

Göt,  Jimnr  Tadd-n  tret  binnn.  Be'rndji,  n enn'  tau  in  d‘ 
band,  müz  vardwürt  up  d'  kbp,  jäk  un  dök  toknüjialt,  scg  üt  äs  n 
mäl  minsk.  un  häör  Jäbk,  'n  hennig'n  jung-  Tan  -n  halv  stig-  jir, 
stiin  mit  -n  kritarg  gaslcht  in  n hörn  un  vröv  sük  mit  beid‘  füsfn  15 
in  d'  ög'n.  „Nu,  Börndji,“  scgt  Jimm-,  „wat  het  ’t  ge'vn?  hest 
din  jung'  bi  d'  wikkel  hät?“ 

„Un  dat  echt,“  segt  se;  „den  lüsnäk  mfit  ini  ni’  wser  aver 
däör  öf  drüppal  käm'n;  dat  wil  'k  hüm  swairn  wes'n!“ 

„Wel,  Jäbk?“  __  20 

„Hb  wat!  Hillark  Brün«  men  -k.  Van  den  undäög'  küm  ‘t  all' 
her,  den  dis'nük.“ 

„Hillark  mbnst?“ 

„Ne,  Jäbk.  Man  k hebb'  hüm  't  ürndlik  segt,  gen  wort  hebb' 
k hüm  schunk'n,  den  schubbart!“  25 

„Du  prötst  van  Jäbk?“ 

„Och,  van  Hillark;  wel  sid  'k  anncrs  mön-n?“ 

„Ja,  wat  blix  du  mengst  ’t  jb  all'  däörnanner,  äs  büx  un 
wams.  Wen  'k  dar  wat  van  wet  n säl,  den  varteil'  ürndlik  van 
enn-  an.“  30 

„Wat  säl  'k  där  -n  lank  vortelßal  mäkn,  um  so  'n  schitsche- 
tare!  ‘t  is  d'  meit  häst  ni'  wert,  dä’  k d'  bbk  dar  um  äp’n  dö. 

Füt  mit  di,  Jäbk!  mars  to  d'  däör  üt!  To,  mäk  dat  d'  drei  krigst! 

•k  kan  di  hir  ni’  brük'n,  bist  hir  nix  nüt.  Sief!  — Ik  kan  so  dül 
word’n  altmrz,  hmr  . . . Snlt  dar  man  west  hebb'n!  n spektakal  35 

van  aller  weit!  kamedi  is  dar  nix  bi.  All'  ör  un  retalkeit  hä’  w 
nanner  vorwbt'n,  ök  gen  göt  här  liebb'  k an  hüm  lät'n.  Ja,  wä’ 

’k  segg  n will  . . . n göd'n  katertis  raäg  't  her  wbs'n,  do  kurat  uns' 
göd'  Hillark  där  anstsefaln.  Gün  däg,  segt  he.  Gön  dag,  segg’  ik, 

küm  wat  nader,  Hillark,  kri’  di  n stöl,  gä  wat  sitt'n.  Dat  lät  uns  40 

dön,  segt  he,  un  smit  sük  där  günt  in  d'  sörg  däl ; ik  set  liir  in  d' 
anner  hörn  mankn  min  hcd'  to  plür'n.  Dat  wer  göt;  wi  pröt'n  wat 
hcn  un  wat  her  van  wäg  un  wmr,  van  dit  un  dat,  wat  sük  't  den 
so  givt,  — alles  in  fr»  un  ürndlikeit.  Mit  *n  mal  — ‘k  wüs  üp 
erd'n  gots  ni’,  wat  mi  averkwem  — mit  -n  mal  hmr  k dar  'n  ga-  45 

strül  bävn  van  d'  bäön  herunner.  Ik  kik  üp  — ja,  där  strikt  *t 

cngäl  däör  d’  glir,  un  wat  ’t  sew  ntür  wil,  nbt  up  Hillark  Brüns  sin 
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ne  blaulakn  jikkort.  Nu  bk’  w d-  hell-  In  d*  brand.  Gota  dünner 
un  kolenner!  segt  he,  wk'  •»  nii  dat  väör  n awinare  hir ! 'k  wül, 
dat  din  kkt  hp  btoksbarg  aet.  A wat  kkt!  segg-  ik,  loev  de  bcos- 
heit  ni’.  Ja,  kkt,  segt  he,  kkt!  sügst  je  doch,  labb'lott,  dat  d‘  oll' 
hex  däör  d'  bäöa  roigt  nn  mi  -t  gans  jikkert  ütaehändt  het  Bist 
wbl  üp  knUarn,  segg'  ik,  ao  wat  delt  uns*  kkt  nl‘,  kaust  dar  üp  an, 
't  is  schön  water.  Ja  prost  maltid,  segt  he,  't  stinkt  jb  ks  äs.  Dat 
lügt  din  mnnd,  segg'  ik.  Den  rük  väör  d n d&val  her,  bf  ‘t  stinkt, 
segt  he.  Wat  siil  *k?  ik  gung  hen  un  rök  — göt  un  wbl  — 't  atunk, 
stink'n  de  't,  dat  mit'  'k  sttlvat  seggn.  Nu,  segt  he,  rukt  t ks 
ungalak  water?  Kan  wesn,  segg-  ik,  dat  *t  ni’  alto  s&ver  rukt,  man 
dar  ‘a  nö’  ni’  mit  segt,  dat  d'  kkt  t dan  het.  Wia  het  d'  kkt  dan, 
segt  he,  wel  anners!  Het  mi  dir  'n  moj'n  brödd'  anricht  — ne 
jikkert,  eil'  twö  daler,  geit  der  min  dkg'  ni’  wier  üt;  'k  mak  di  -n 
schad  nrek'n.  kanst  mi  d'  gans  hütspbt  bital'n.  Fleit'n  sünd  holl* 
pip-n!  segg-  ik;  ik  kun  t ni'  moetn;  wat  van  bavn  kumt,  dat  rkkt 
mi  ni’.  Man  ‘t  rakt  ml,  segt  he,  'k  wil  di  wbl  krig'n,  min  düt! 
un  erster  dags,  wen  ’k  din  kkt  to  fat  n kri',  ge'v  k hüm  üp  enmäl 
so  väöl,  dat  h’  genüg  het,  dar  varlät  di  to.  So?  segg'  ik,  küm  min 
kkt  ni’  tbg  bf  nast,  bf  krigst  mit  mi  to  dön.  Wi’  k di  jb  ni’  um 
fräg'n,  segt  he;  pogg'döt  hau  k hüm,  pikt  ks  n pankök,  net  so 

wis  hs  k hir  Bit.  Un  min  kkt  het  ‘t  ni’  dan,  segg-  ik'  Un  he 

het  -t  din,  segt  he.  H«  het  't  ni’  dan,  segg-  ik'  Un  he  het  't 
dän,  segt  he.  Nu  wbr  mi  d'  kbp  dül.  Heer,  segg'  ik,  segst  mi  dat 
no’  'nmal  wser,  den  salt  di  wunnern,  wat  di  averkumt;  t schreit  ml 
gen  har,  bf  k gev  di  n drei  an  d'  hals,  un  wen  no'  väöl  to  köp 
hest,  krigst  en  mit  d-  taug'  aver  d*  jük  n,  dat  d'  ben  n in  d'  enir 
stekst.  Ja  du,  segt  he,  du  un  d-  taug-!  O du  grote  kertuffel,  dat 
du  mi  man  ni’  hast!  Wat  wult  du  wbl!  bist  jb  man  ’n  handvül, 
•k  sbt  di  jb  üp  min  düm  un  fielt  di  na  Aegiptn.  Ho,  ho,  segg'  ik, 
man  scetj's;  pralers  sünd  gen  fechters;  wat  menst  du  brüsker!  k 
lät  mi  van  di  't  hufke  nb’  ni’  aver  d'  kbp  trekk’n,  k sün  ök  unner 
d’  gös  ni’  ütbröt-  Ik  ök  lang  ni’,  segt  he.  Mi  dünkt,  ik  hebb'  dasg* 
so  väöl  bitosett  n,  ks  du,  segg'  ik,  Jkri'  all’  dag'  min  nkt  un  dreeg' 
göt,  gen  drömal  jäöd-  in  d'  wiek,  un  dat  füt  den  doch  harter,  sül  k 
denk'n,  ks  bi  water  un  bröd  in  d'  gat'n  sitt-n.  Ski  mi  dat  gell'n? 

segt  be.  De  d‘  achö  past,  trekt  hüm  an,  segg'  ik.  Döst  harter, 

wen  din  snüt  dicht  huist,  segt  he,  bist  best*  botter  ök  ni’;  ’k  wil 


50 


55 


60 


65 


70 


75 


80 


86 


Digitized  by  Google 


124  Mundartliche  Dichtungen  und  Sprach  prohon. 

doch  lever  n scliandarm  büfn  däör  scttt  hebbn,  ks  -s  nach’s  bl  « 
hellorlechfn  mänschtn  in  anner  lfl  költi'in  gän.  Dn  dfivol!  segg- 
ik,  wat  sogst  du  dönnerslkg  mi  dar?  Menst  wM,  -k  shl  mit  d-  bt- 
dolpeik  hüsji  bilangs  gän,  ha  wblcr  dln  var,  bf  mi  dik  frrot'n  hp  ga- 
mcnds  nnköst’n,  ha  din  mor,  de  in  ’t  gasthös  stürvn  is!  Mugst  90 
will-n,  segt  he,  dat  n bödolpeik  bital'n  knnst;  man  jawbl,  kanst  mit 
samt  din  kdrl  g6n  luernk  van  d-  röster  lük'n;  wu  lank  mkg  -t  kl 
her  w£s-n,  d.Y  'i  mi  d'  schäphür  schtülig  stind ! un  den  d-  köpsebillnk 
van  -t  liüs  — morg’n  ’an  dkg  gev*  -k  d-  gans-  budal  in  "t  gorieht, 
un  den  kanst  dar  hp  rdk'n,  dat  d*  ni’  soväöl  in  d'  her  blivst,  ks  in  95 
•t  og'  Jid-n  kanst.  Gä  hon  un  foel  d-  iioener,  segg-  ik,  kanst  mi 
achter  kiiss'n,  segg*  ik,  du  reclite  sehinnerknäk,  dar  d-  bist!  Brak 
mi  d-  bbk  ni*  äp-n  bf  -k  wil  di  nb’  hei  anners  wat  segg-n,  segg-  ik. 
Smitst  nu  mit  pastöl'n  herum,  segg*  ik,  un  kanst  d'  Id  to  pär-n 
drivn,  dat  loev  k,  man  wu  dar  bikänrn  bist,  dat  segst  ni'  na,  un  100 
magst  6k  wbl  wefn,  warum.  In  -t  garieht  16p-n,  segg-  ik,  jawbl, 
dar  geit  nb’  6rst  -n  hög-n  wis-  hp,  segg-  ik,  salt  wbl  -n  iiär  in  d- 
nak  hebb'n,  de  di  toriigg’holt.  Of  du  wat  segst  un  of  min  oll- 
hund  bikft,  segt  hc,  dat  kümmert  mi  ni  soväöl.  Un  bf  du,  bf  -n 
oli-n  schojer  wat  segt,  segg-  ik,  dk’  -s  net  so  bret  ks  *t  lank  is.  105 
Wat  sün  ik?  segt  he,  dürst  dat  nb’  nmäl  segg-n?  -t  pastor  prrnkt 
man  6nmäl  väör  sin  geld,  segg-  ik.  Wen  -n  echfn  schojer  Sen 
wilt,  segt  he,  den  must  in  -t  spegol  kik-n.  Du  dünnerkbp,  segg* 
ik,  du  grannige  satan,  dar  d-  bist!  suit  man  bi  di  sfilvst  hp  un  dkl 
kik'n,  den  wüst  net  akkarät,  wu  -n  schbft  un  bidreger  dtsügt.  Dat  110 
segt  en,  segt  he.  Bist  -n  recht’n  lump  van  -n  kcrl,  dat  bist,  segg- 
ik,  dat  d-  um  n läöre  so  n parammal  tipsleist  un  all-  tauan  bi  d- 
enn-  krigst;  -n  warn  dwksbiingal,  slimmer  ks  d-  oll-  jung-  all  min 
ldv  nlang  west  is.  Un  du  kanst  di  meil-n,  segt  he,  wen  d-  dfival 

sin  grötmdr  -t  dar  ins  to  ddn  shl.  Blix-m  honin!  hbl  enmiil  din  115 

gröt  snüt,  segg-  ik,  bf  -k  g6r  di  dar  en  in,  dat  di  d-  schüm  um  d- 
drn  fliigt.  So  ks  *k  dat  segg-,  knkp  har  -k  -t  wdrt  nb'  üt  d-  inund, 

steit  rainJäbk  in  d-  käökmdäör,  un  denk  an  — het  d-  klkp  nb*  äp'n, 

ja  du,  klkp  äp-n,  un  hkr  sin  kis-n  dor  nb'  wat  van,  ks  wen  lr  m6n,  dat  t n 
romeiwer.  Aha,  segt  Hillerk  Bruns,  dk’  -s  am  cnn-  d-  kkt  west.  Wacht,  120 
du  knmval,  segg-  ik,  du  verfrmtn  kalv,  dar  d-  bist,  segg-  ik,  du  salt 
din  bital’ng  hebb-n,  un  dat  ni’  väör  d-  wis-,  -t  enn-  tau  wil  -k  mit 
di  del-n,  dat  wil  -k.  iln,  twe  — hebb-  k -t  enn-  tau  in  d-  füst  un 
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wams-  hüm  däör,  dat  d'  dönnersjung'  r®rt,  As  n kfetulbcetcr,  fit 
kriiöpolskraft.  Un  wat  d<»r  to  drin  is  — uns*  Hillark  givt  hüm  6k  -n  125 
pär  bazz’n,  de  ni'  väör  d-  pfls  wern;  man  kanst  di  denk'n,  dat  mi 
dat  ni'  na  d'  miiz  wer.  Wat  liest  du  dünner  an  min  jung'  to  slan, 
segg’  ik,  dat  kann  ’k  sülvst  bf.  Un  best  ni’,  so  kanst  ni’  — süs  t 
hüm  t enn-  tau  um  d'  6rn,  dat  hiira  t für  dt  d'  ög'n  stillt.  Dar 

nF  got  mit,  pakt  dat  swinbßst  mi  in  d-  bost,  er  'k  mi  -t  vars6g,  bit  130 

dar  bi  üp  d'  gnister  äs  -n  wild  d6r,  un  kis't  As  d'  dfival  väör  't 
gäötgAt,  Ik  nF  mak,  far  hüm  in  sin  swart  pruk  un  plük  hüm,  wat 
t tug  holl  a wil.  Wupsdi,  givt  Ilillark  mi  n stöt  väör  d'  bost, 
dä’  k dre  trie  aver  d'  drei  stüv  un  rüggaver  lall'  net  mit  d-  mors 
in  ’t  schöttaiwater.  Un  mit  n dreium  is  uns1  mät  to  d'  däör  dt,  135 
äs  d-  kügol  dt  d'  slur,  dat  gen  dflvel  bf  sin  pumpstbk  w6t,  war  h' 
stävn  of  fläg'n  is.  Ja,  Jimrn'  Tadd'n  so  geit  't  dar  her  in  d'  weit 
un  üp  't  eiland.  liest  din  levnd  so  wat  beert  bf  sen?“ 

,41m !“  sogt  Jintnr,  dreit  stik  um  un  raäkt  sachtj  s,  dat  Ir  bdt  n 
däör  kamt;  „Um!  't  is  Al  n stur  n hund,  wen  en  't  water  nF  holl'n  140 

kan;  man  kan  6n  t mundspil  ni'  holl'n,  dä’  'S  nb  teinmal  leper. 

Bemerkungen.*) 

Die  Mundart  de»  obigen  Stacke*  Ul  die  ostfriesisch-plattdculsche,  und  zwar 
wie  sie  ziemlich  in  der  Milte  des  nördlichen  Ostfricslaod,  fast  nmaittelbar  an  der 
NordseckUste,  gesprochen  wird,  wo  sie  am  wenigsten  fremden  Einflüssen  ausgesetzt 
ist,  wahrend  *.  B.  im  Sadweslen  dieser  hsnnover'scbcn  Provinz  das  Holländische, 
gegen  Osten  hin  das  Oideuburgiscbe  einwirkt.  Was  sich  Ober  diese  Mundart  weiter 
im  Allgemeinen  anfuhrcu  Hesse,  soll  in  den  folgenden  besondern  Anmerkungen  ge- 
legentlich Berücksichtigung  finden. 

Ein  grosser  Lärm  um  ein  paar  Tropfen  Nass.  — der  unbestimmte  Arti- 

kel, ohne  Rücksicht  auf  das  Geschlecht;  in,  Zahlwort  u.  s.  w.  Du  bist  mi 
6h  in ! du  bist  mir  der  Rechte ! Harum  best  in  7 nf  segt  ? {in  für  ein 
unbetontes,  verallgemeinertes  „mir“).  Dat  han  in  w'ol  averham  n (Einem, 
Jemanden,  Dat.  von  „man“).  — gröl:  g als  Anlaut  ist  immer  ein  sanftes, 
schwaches  ch  ; desgleichen  auch  aaslautend  mH  einem  Apostroph  (als  Zeichen 
eines  stummen  e),  z.  B.  in  van  dag • (diesen  Tag,  heute),  wo  das  g fanft  ge- 
dehnt wird;  wogegen  in  gun  dag  (guten  Tsg)  das  dag  von  „Dach“  nicht  zu 
unterscheiden  ist.  — parammal , Lärm  (praeambulum  ? es  schiiesst  nämlich 
auch  die  Nebenbedeutung  „Umschweife“  ein;  unnützer  l.arrn).  jt  und  b,  t und 
d werden  anlautend  acharf  unterschieden,  b und  d im  Auslaut  nur  vor  unter- 
drücktem t:  blld-,  prubb ■ (Räuschchen).  — drüp,  Tropfen. 

*)  Mit  Verweisungen  vom  Herausgeber. 
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1)  • t bald  „es“,  bald  „da«“  (Artikel  und  Pronomen)  x=zd*t.+-  Stau  diese«  wir 
bürt  man  ia  andern  Gegenden  Ostfrieslands  das  ursprünglichere  wka  (von 
wea-n,  sein;  — wea!  sei!).  — väör,  sowohl  „für“,  als  „vor“:  äö  ist  nur 
ein  Laut:  zumeist  im  östlichen  Oslfriesland  angcwendet,  geht  er  im  Sudwesten 
gänzlich  in  or  Ober  (statt  dessen  hürt  man  anderwärts,  z.  B.  in  Pommern,  <r). 
Das  v lautet  snnftar  als  in  „Vogel“.  — lü t/i,  Ißtj'f,  Ißl/r , lütkat,  klein ; 
Z.  I,  274,  11.  — aa  k,  als  ich  (r'A).  — nt'  aus  nieh  gekürzt;  daher  ge- 
scharrtes i;  (»Uslwestl.  dafür : nit,  neit),  — gang:  das  n wird  nasaliert,  da- 
her das  Schluss-#  nicht  vernommen;  doch  hört  man  auch  gunk , wie  lan(g) 
und  lank. 

2)  Es  sind  noch  nicht  viele  Jahre,  dass  auf  dem  Lande  ständige  Familiennamen 
eingefohrt  wurden,  nnd  man  halt  zum  Theil  noch  jetzt  weuig  darauf.  Hieat 
der  Vater  Jimme  Tadden,  Lübbe  Sunlkee,  Hillerk  (-erk  entspricht  dem 
liochd.  -rieh)  Bruna , so  ward  der  Sohn  Tadde  Jimmen , Smuke  Lübbe  n, 
Brune  Iltllerks  genanut.  Die  Endungen  n unJ  s (ae/i)  bezeichnen  das  Soh- 
nesverbillniss,  also;  Tadde  Jimmen  — Tadde , Sohn  des  Jimme;  Brune 
HiUerk e ~ Brune , Sohn  des  IJillerk,  — mit'  V aus  mal  ji , müsst  ihr; 
dagegen : ji  mutt-n  oder  müt-n. 

3)  jnat,  gerade,  eben;  Z.  II.  420, 17.  UI, 214, 27.  288, 22.  838.  — midi,  Mühle. — 
mel,  Mehl : i C n (in  der  Aussprache),  beide  (gedehnte)  Vokale  aebr  breit 
und  tief;  sie  verschwinden  im  aüdweatl.  Ostfriesland  ganz,  wo  überall  i an 
deren  Stelle  tritt.  Es  wird  hier  zugleich  bemerkt,  dass  die  gedehnten  Vokale 

\ in  der  Regel  recht  breit  und  tief  gesprochen  werden,  d.  h.  in  der  bestimm- 

ten Gegend  Ostfrieslands,  wovon  hier  die  Rede  ist;  wahrend  man  hier  z.  B. 
in  müder,  kök  (Kuchen)  ein  sehr  volles  d hört,  spricht  man  im  Südwesten 
meoder,  kioka.  Der  Nordfriese  nennt  dies  Diphthongisicreu  der  Vokale  knneln. 

4)  turs’-murr , ststig,  im  gewohnten  Schritt,  ohne  an  etwas  zn  denken.  Das  r 
hier  und  in  ähnlichen  Verbindungen  kaum  vernehmbar,  fast  wie  rurr-muer 
(auslautendc  Couaonanten  mit  Apostroph  immer  sanft  und  schleppend).  — - 
gang,  s.  oben  zu  gung,  Z.  1.  — hendrußalt , hinschlendert;  drußatn,  tau- 
meln: Z.  III,  283,  106. 

5)  L.  Suntkas  »In  hits,  zur  Bezeichnung  des  (Besitz-)  Genitivs,  wofür  bei  Wör- 
tern, die  als  Eigennamen  (ohne  Artikel)  behandelt  werden,  auch  ein  angehüng- 
tes  a eintreten  kann,  z.  B . modere  bripöt,  vadere  tän  (Gemüsegarten  — Zaun), 
meatera  görn  (Baum-,  Obst-,  Lustgarten),  paatira  maid  (d.  b.  meiner 
Mutter,  meines  Vaters,  des  oder  unser«  Lehrers, Pfarrers) ; dagegen:  d- kat 
ein  ( häSr ; s.  unten)  jang-n.  Einen  formalen  Genitiv  findet  man  sonst  nur 
in  Redensarten  wie:  min  kirn  dea  (oder  levndaa)  düga  (d.  h.  irgend  in 
meigem  Leben),  mOrg-ndaa  doga,  hntlga  dögt,  anner  diga  (unlängst  — t aut  re 
jour),  -e  mörg-na,  -a  Avne,  Hat  dea  duvela  etc.  Übrigens  wird  der  Genitiv 
meist  durch  eine  Präposition  umschrieben,  namentlich  durch  van  (ähnlich  dem 
franz.  d e),  z.  B.  d-  bäön  van  d-  mund  (Gaumen),  d-  b'al  van  d-  fit  (Fuss- 
sohle)  etc.  Einen  Dativ  hört  inan  in:  andern,  lo  • m duval , und  ausserdem 
im  per«.  Fron.:  hüm,  häör. 

5)  wambannig , unbändig,  gewaltig;  so:  waneehäp'n , missgeschaffen,  unge- 
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schiacht  (auch  Gegensatz  von  rechlschäpn),  wanstürig,  unlenksam.  Z.  III,  187,31. 

— gaschel  un  gabalsk,  Schelten  und  Getöse.  Die  Vorsilbe  ge  wird,  ausser  in 
solchen  und  ähnlichen  Wortbildungen  (z.  B.  gadd,  Thun,  Treiben ; gatir,  Zie- 
rerei; — meist  mit  der  Nebenbedeutung  des  Verächtlichen),  möglichst  vermie- 
den, was  namentlich  vom  pari.  perl,  des  Verba  gilt,  wo  es  last  nur  noch  bei 
Wortformen  vorkommt,  die  offenbar  dem  Hochdeutschen  entnommen  sipd,  z.  B. 
gabörn  (.dagegen  redensartlich:  täg-n  un  bär-n,  gezeugt  und  geboren),  und 
in  volkstümlichen  Reimversen,  wie  in  folgendem  Kiaderrüthsel : 

Do  ik  was  junh  un  schön, 

Drög  ik  en  blauen  krön; 

As  ik  wör  olt  un  stlf, 

Urig  ik  en  band  um  t llf, 

Ik  war  dar  gastöt  un  gaschlagen , 

I'an  kanigs  un  bedlers  gadragen. 

Aber  anch  andere  Wörter  halen  das  ge  nicht:  sund,  nög  (jetzt  öfter  gsnug), 
nun,  wie,  smäk,  böd,  raök  (Geruch),  sang  (nasaliert),  swu/st,  wicht , riskiip 
(Gerätschaft),  vaddcr  (Gevatter),  di  an  (gedeihen),  wenn  n ; auch  wo  im 
Hochdeutschen  das  ge  zum  blossen  g geworden:  lid,  lih-n,  Icewn,  liikk-n; 
dagegen:  gabäörn  (sich  zutragen),  -t  gaschücht  (cs  geschieht;  — nur  in 
dieser  Form  gebräuchlich),  garäst  (ruhig),  gnäg-n  (nagen).  Z.  122,  6;  226  ff. 
274,  3.  II,  95,  22.  177,  1.  419,  3. 

6)  Lübb-  sin.  B.:  gewöhnliche  Art,  die  Ehefrau  zu  bezeichnen:  B.,  Frau  des  L. 

— war,  wieder  (Oldenburg:  wedder)-,  Z.  III,  280,  36.  — t mal  fei  um 
hebb-n,  einer  gewohnten  Laune,  Tollheit  sich  überlassen.  Vgl.  Z.  II,  540,  104. 
III,  282,  89.  425,  33  und  unten,  zu  Z.  14. 

7)  neschirigheit,  Neugierde;  Z.  111,  278,  7.  — middalmantji : die  Fenster  sind 

in  Osfriesland  gewöhnlich  in  zwei  gleiche  (obere  und  untere)  Hälften  geteilt, 
die  sich  (in  senkrechter  Richtung)  übereinander  schieben  lassen;  middclmantji 
heisst  nur  derjenige  Tbeil  des  Rahmens  einer  Hälfte,  der  mit  dem  der  andern 
in  der  Mitte  zusammentrifft.  , 

9)  kuskelt n,  Zahnweh;  käs’,  Backenzahn;  6g.  stämmiger  Bursche.  — Schlt  6k 
AB-bök : gemeine,  scherzhafte  Redensart,  wie:  Prosit  die  Mahlzeit!  — •/  steht 
häör  etc.,  d.  h.  sie  nimmt  es  nicht  eben  genau  (mit  ihren  Ausdrücken).  — 

10)  brtt  statt  breit-  (oder  bretd •),  Breite;  so  auch:  längt-,  dupt-  (Tiefe),  livd- 
(Liebe,  auch  blos  liu-),  rumt-  (Geräumigkeit;  rüm,  Raum).  Vgl.  Z.  II,  542, 198.  — 
bäwn,  oben,  über;  bäwndln,  überdies,  obendrein.  Z.  II,  41,9.  394,85.  422,62. 

— -t  mundji  bäwn  water  hebb-n , eigentlich:  vorlaut  sein,  hier:  im  Zuge 
sein  (d.  b.  mit  Keifen). 

11)  kum  herin  etc.  — gewöhnliche  scherzhafte  Einladung  an  Diejenigen,  die  von 
aussen  durchs  Fenster  schaueu.  Zu  klken  vgl.  Z.  II,  189,  4. 

12)  binn-n,  herein,  ins  liaus;  vergl.  Z.  III,  280,  49.  — n enn-  tau , ein  Ende, 

Stück,  Trumm  eines  Taues.  — verdwert,  verdreht,  verschoben,  überzwerch. 
Z.  II,  512,  12.  , 

13)  toknüßelt,  zerknüllt.  Z.  1)1,  427,  61. 

14)  mal , hier:  toll,  wahnsinnig;  sonst  noch:  hässlich,  schlimm,  übel,  narrisch, 
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albern  cle.  — JAbk , Jakob.  — hennig , halberwachsen.  Möllenhoff  tum 
Quickborn : „hennig,  flink,  gew.  milteigross;  gröl  äsen  hennig  Hahnerei ; 
mhd.  behendec,  nieder),  händig,  engl,  haady,  golh.  handngs, 
behende,  geschickt.“  Vergl.  auch  nhd.  behend  und  handlich.  — Stlg, 
m.,  Steig,  Pfad,  mhd.  Stic;  n.,  ein  Stieg,  20  Stock,  holl,  s 1 1 j g , altfriinz. 
s t i g e. 

15)  kritarg , weinerlich,  mit  den  Spuren  des  Weinens;  krlt-n,  weinen.  Z.  111,279, 18. 

— hörn,  Erke,  Winkel;  Z.  TI,  541,  170.  Ebenso  unten,  Z.  41.  — vriv,  rieb, 
von  vrio-n , reiben.  — fiist-n,  Fauste:  • n und  s sind  gewöhnliche  Plural- 
endungen;  stöhn,  Stahle,  süsters,  Schwestern  (vergl.  Z.  III,  279,  20);  dage- 
gen: per',  Pferde  (Sing,  perd),  fflr  ptrde,  perd •,  wo  das  harte  d des  Sing, 
wegen  des  e weich  nnd  in  der  Aussprache  völlig  lautlos  wird  (so  wird  das 
lmperf.  segde  abgekürzt  bis  auf  se  oder  so).  Pluralformen  wie  in:  Ale  r, 
Kleider,  gader,  kinner,  leder  entsprechen  dem  Hochd.  Im  östlichen  Ostfries- 
land kommt  öfter  der  Umlaut  vor;  z.  B.  koj-n  , h'ohe , wird  dort  Adr  (auch 

t . e> 

Am  ),  müs- : mnr,  gös- : gas-,  föl-n : feep,  glAs-n:  gläö.r,  tüirn:  tun.  Der 
Plural  von  frö  heisst  froans;  wo  man  aber  besonders  den  Geschlechtsunter- 

0 e 

schied  ins  Auge  fasst,  sagt  man:  frolu , manlu  (eigentlich  PInr.  von  frominsk, 
monmintk);  gode  mamvn  heissen  Vermittler,  die  von  einer  Partei  zur  Ge- 
genpartei gesandt  werden. 

17)  bi  d '•  tnkkel,  bi  d • krips,  bi  d-  krdg-  krlg'n,  fassen  und  prligeln. 

18)  den  l.  mit  Nachdruck  für  de  (Nominativ;  sonst  auch  Dat.  und  Acc.,  und  zwar 
immer  masc.,  wahrend  „de“  commune  ist;  so:  -n  dikk'n  settert  (untersetzter 
Manu  etc.),  dagegen  fern.:  -n  fix»  dern).  Ebenso  unten,  Z.  21. 

19)  driippei,  Schwelle;  nt'  war  acer  (Ober)  däör  of  drüppel,  nie  mehr  ins  Haut. 

— swar-n  «reV/i : diese  Form  nnr  in  dieser  Redensart;  „geschworen  haben“ 
heisst:  swAr-n  hebb-n  ; swar-n  ist  hier  wol  als  pari.  prBs.  zu  nehmen,  wie 
denn  dieses  der  Form  nach  auch  sonst  mit  dem  Infinitiv  zusammenfallt  (z.  B. 

ft 

iA  sün  d»r  drlwn  bikänrn,  treibend,  durch  Zufall  sehr  billig;  — de  ren- 
conlre),  indes  meist  nur  noch  dazu  dient,  gewisse  Wörter  naher  Zu  bestim- 
men und  mit  ihnen  zu  zusammengesetzten  zu  verschmelzen:  stän  nr  (Stand- 
uhr, aber  wörtlich : stehende  Uhr),  hang-n  lamp,  gän  wark  (Gehwert),  fali-n 
sek  (Fallsucht),  säg-n  kind  (Säugling),  dSörgän  g'at  (ein  Loch,  das  völlig 
durchlauft),  löp-n  fissel  (Fistel),  Wei  n minsk  (ein  Mensch  in  den  Jahren,  vri> 
man  ihn  verständig  glauben  darf,  — „wissender“,  doch  heisst  „wissen“  sonst 
wet-n,  nicht  i ioe'/vi);  ferner:  stänföts,  unner  de  mccr-n(d),  (mittlerweile). 
Wo  ein  d hervortrilt,  wie  in  löp-nd  für  (Lauffeuer),  muss  es  der  Liebe  zum 
Wohlklange,  zum  Mundgerechten  zugeschrieben  werden;  so  wird  ans  bol  wie- 
* der  bold  in:  bold  süs,  bald  so  (bald  so,  bald  anders,  — das  süs  nur  in 
dieser  Redensart),  un  zu  nnd  in:  jo  und  jo  (nachdrücklich  etwas  einzuschflr- 
fen)  ; ferner:  verderlei,  wie- der  (Weiser,  Zeiger),  schrader  (Compar.  von 
schra,  schlimm;  Z.  II,  319,  12),  nader,  nadern  (von  „nah“)  etc.  — Übri- 
gens darf  inan  das  s in  sw,  sm  etc.  (hochd.  schw  etc.)  nicht  zu  sanft  aos- 
sprechcn;  sch  lautet  bekanullich  so,  dass  man  ch  als  krftftigen  Gaumenlaut 
unterscheidet.  * * 
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20)  wel,  wer,  wen  ; t.  fll,  279.  19.  425,  il.  Ebenso  unten,  2.  27. 

2iy  lirtdäig,  Taugenichts.  auch  dndaögt : dfög-h,  langen,  däögl,  innerer  Werth, 

fugiArf. 

fty  dlsriak,  Troljkopf,  Störrischer;  dls-n,  eine  trotzige  Stirn  zAi^eri ; diiig,  mur 
risch,  I rollig,  verbitten;  vgl.  dutig,  schwindelig.  Z.  111, 281,69.  424.6.  228. 14. 

24)  man,  aber:  bloft,  nflr.  Z.  I,  275,  2,  Hl.  n,  392,  25.  — gin,  Kein;  gfn  in, 

glN  in  hi'.  Keiner.  Z.  ff,  3<fe.  19.  !U.  2&S,  14. 

25)  s ehunkn,  geschenkt;  Z.  II f 427,  63.  — schubbart,  Schürt,  auch  sehubjah. 

26)  präfn , tpreehen , reden  (dafür  weiter  östlich;  snakk-n;  Z.  II,  541,  150. 

III,  280.  46.  425,  14) ; pröttalh  (mit  Jemandem),  aulzankcn  fweniger  heftig, 
alt  itfit  vielen  Worten),  oherd.  protzen,  protzein:  protzig  (brüsk)  heisst 
brüh;  s prak-n , sprechen;  — aprik,  dörret  Reis,  aprikik,  sehr  hager,  dtlrr 
(besonders  Von  fungen  Perton'etf) ; brbs,  krön,  spröde.  Vgl.  Z.  III,  300.  432,272. 

27)  tut  k,  tollte  Ich-;  sät,  doll,  sSöt-n.  sollen;  weiter  östl.:  aehdöbn , schäl, 
schuf;  tchhld,  Schuld.  Z.  II,  395,  j. 

38)  blix,  blitr  m , Blilt,  dann;  Teufel;  Z.  II.  34(1.  126.  In,  535,  36.  Vcrgl.  oberd. 
Mich:  Z.  IV,  106,  30.  — fa,  einfache  Bejahung;  ja,  nachdenkliche  oder  nach- 
drückliche Betätigung , Anzeige  der  Dienstbeieilschdft;  }i,  Einwilligung , Bei- 
pflichtung, fietttndriiss,  Hfndeutung  auf  Selbstverständliche«  etc!. ; jo,  Elnschftr- 
fuug ; jb,  Ifinwelsutig  auf  die  Bestätigung  des  Selhstgesagten  durch  die  Aus- 
lage des  Andern.  Ähnlich;  Jett»!  Ausruf  des  Schreckens  oder  Staunens; 
Jissas ! Ausrnf  det  Eckelt  uÄd  Abscheues:  Jnssas!  Ausruf  grosseren  Eckels: 
Jüssas ! Ausruf  nöch  grösseren  Absclieues  (auch  Jossas  Crnssas  etc.  — je 
grötter  dev  Eckel,  desto  itSrkdr  die  Scheu  vor  deutlfcheni  Aussprechen  des 
htüt.  Namdns).  Vgl.  Z.  II,  24  f.  — bßx,  Rose.  Z.  II,  423, 22.  111.42.41.  259,7. 

29)  dar  mal  van,  gewöhnliche  Trennung  der  adverb.  Präposition. 

30)  »an  tnn-  an,  vdh  Anfang  an;  enn-  hat,  neben  der  det  hoch'd.  „Ende“,  noch 
manche  andere  Bedeutungen , z.  B.  Strecke , längliches  Stack , Spitee  etc.  (un- 
led,  Z.  74  and  oben,  tu  Z.  12). 

31) '  vartelßel,  Erzählung;  Z.  III.  277.  — schtl-schetari,  gemein  ftlr;  Kleinigkeit, 

Unbedeutendes. 

32)  meit,  auch  ment  oder  mo/7,  Mühe.  Vergt.  oben,  zu  Z.  10.  — hast,  fait,  bei- 
nahe. — da'  'k , aus  dat  ik , dass  ich.  — bek,  Maul ; Z.  III.  432,  272.  — 
äp-n,  offen,  auf;  Z.  III,  425,  31. 

33)  fit,  fort;  X:  III,  284,  123.  — mäk  — krigat,  geh'  mir  ans  den  Augen!  — 
drti,  Drehung.  Wendung  uni  die  Ecke. 

34)  slif,  eigentlich  Schöpflöffel;  flg.  Schlafmtiuc,  Einfaltspinsel.  Z.  fll,  42,  29.  — 
däl  (toll),  zornig.  — worden : rd  fast  unhörbar. 

35)  altmez  (al-smets),  bisweilen  — west  hebbn  statt  weat  wet-n. 

36)  ir  uh  retalkeit , Eier;  Handlungen,  die  der  Ehre  und  Redlichkeit  widerstreiten. 
— hi'  w,  d.  £ hebb-  tb/  (dagegen : toi  hebb  n),  haben  wir. 

37)  härmet- d,  vorrfleken ; Z.  111,  432,  265. 

38)  katirtts,  Viertelstunde. 

40)  nudtr,  naher:  t.  oben,  tn  Z.  19.  — krf,  d.  i.  krlg-  (hier:  nimrft).  — sitfn 
gin,  zieh  setzen:  so  auch;  st  an  gän. 
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4t)  smit-n  (achmeisscn),  werfen,  schleudern.  Z.  III,  259,  12.  — " uni . jcnseit. 
drüben.  Z.  II,  139;  210,  8;  423,  41.  — »ärg-,  kur*  für  sörgstöl,  Rubsessel. 
Grossvatcrsluhl  (d.  i.  Stuhl,  worin  der  Familienvater  den  Sorgen  des  Hauswe- 
sens nachdenkt).  — dal,  nieder;  Z.  II,  223.  511,  9.  — sei,  anderwärts: 
not,  sass.  , 

42)  mank-n , auch  mank , unter,  zwischen  (zu  „mengen“).  Z.  I,  275,  3,  34. 
II,  180,  87.  422,  70.  — hed,  Werg;  Z.  111,  428,  204.  — p/ür  n , zerren,  zu- 
pfen, wühlen.  — pröfn,  lmperf.  (eigentlich:  pröt-  d-n)-,  s.  oben,  zu  Z.  20. 

43)  toter,  Wetter;  Z.  UI,  498. 

44)  alte»,  sonst  gewöhnlich  all'.  — //*«•,  Frieden.  — w us  (wund  ),  wusste. 

45)  erd-n : d fast  lautlos. — averkwein,  überkam,  anwandelte  (vgl.  unten,  Z.  72); 
für  kwim  auch  kirn  und  kuo'um.  — ggstriil,  Geriesel;  s trulin , rieseln, 
strömen,  besonders  von  Wasserstrahlen ; vgl.  t - rätl-n,  »l  - rulin. 

46)  bäön,  Boden,  (Bühne),  hier:  Zimmerdecke.  Z.  III,  40,  4. 

47)  gllv,  Spalte;  vgl.  kfavn  (franz.  cliver),  spalten;  Z.  I,  299,  4,  7.  — cewn- 

tur , Abenteuer,  Zufall,  vom  rorn.  advenlnra,  mhd.  aventinre.  Grimm, 
Wbch.  1,  27 ff.  — net,  gerade,  eben,  genau,  ganz;  Z.  III,  44,  8.  175,  293.  — 
ne,  neu ; Z.  III,  428,  220.  . . . 

48)  täk-n,  Tuch,  tuchen;  Z.  III,  310.  — jikkert , Jacke  (der  Miinner;  die  der 
Frauen  heisst  jäkji;  j'ak  für  beide  ).  — ha'  w,  d.  i.  har  ( hadd •)  /c/,,  (dage- 
gen wi  harrn,  hadd-n),  hatten  wir. 

51)  labb-lotl , Alberne.  — oll-  hex,  scherzhaft  für  Katze. 

52)  mig-n,  mingcre.  Z.  II,  134.  III,  561.  — ütschändt,  vcrschimpfl.  verdorben. 

53)  up  kullern  tces’n  (den  Koller  haben),  nicht  bei  Verstand  sein. 

54)  schön,  rein  (früher  anch:  schon);  schonerlik , sanber;  schützbar,  wetthvoll. 

55)  ruhen,  riechen;  Z.  UI,  41,  15.  . 

58)  ungelsk,  unrein,  unsauber;  vgl.  unggl,  l’nschlitl ; Z.  IV,  33. — eurer , sauber: 
besonders  als  Gegensatz  von  füleh,  faul,  faulig  (fut.  «chmntzig;  Z.  11,  317). 

60)  mit,  schon;  Z.  I,  277,  14.  II,  392,  38.  541,  143.  III,  376.  — brSdd,  Verwir 
ruug;  bröddaln , bruddgln  (franz.  brouiller) , Fehler  machen;  brüdd-iap , 
bruddelap,  ein  Stück  Zeug,  woran  Mädchen  sich  im  Mühen,  Sticken,  Stricken 
Oben  und  ohne  Gefahr  Fehler  machen  können;  — dagegen:  brät,  brätsei, 
Brut;  bretd-n , brüten.  Z.  II,  229. 

61)  daler,  ostfries.  (Gemein-)  Thaler  zu  30  Stübern  (~  1 bair.  Gulden);  jetzt 

ausser  Gebrauch.  Sonst  heisst  da/er  auch  ein  (abgeschnittenes)  Scheibchen. 
Hier  steht  cs  für:  Rcichsthalcr.  — min  dag ■ ni\  min  levnd  np  u.  a.,  um- 
schreibend für  „nie“,  wofür  es  kein  besonderes  Wort  gibt;  alt  Id,  immer,  doch 
hört  man  wol  noch : /ümmer-tv , und  für  „nie“  nöit,  nöit  nP.  Vgl.  Z.  III,  250,  64. 
— • k mäh  dt  '/■  schäd-nre/rn : dem  Sinne  nach  Futur,  wofür  eine  he- 

stimmte  Form  mangelt;  nimmt  man  nicht  dafür  das  Präsens,  so  dienen  sääl-n 
und  will-n  als  llülfsvcrben,  z.  B.  'k  wit  di  wbl  krig'n  so  sal-t  will  ütjallrt. 
Es  mag  hier  zugleich  bemerkt  werden,  dass  die  Formen  des  lmperf.  undPlus- 
quamperf.  unverändert  auch  zur  Bezeichnung  des  Conjnactivs  (nebst  Conditio- 
nalis)  dienen:  ’k  taut,  dal  hi  kwim’),  ich  wünsche  (wünschte),  dass  er  komme 

*)  l.ivem.  kirn  (nicht  kivain),  wir  (war  und  wärt.  — nicht  wAt)  sind  wol  elgeutl.  Coujuacttv  farmen. 
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(käme);  dm  A dat  wüst  har , wir  k hir  ble'vn;  har-ik  und  he/i/r  • ik 
(Hall'  - ich  und  Hab- ich)  sünd  brars  west. 

62)  hütsput,  eigentlich:  eingesalzene  geringere  Fleischstücke ; hier  für:  Kümmel. 
Kichey.  101;  hüßputl.  hrltger,  56:  hülzpot.  — fleitn,  blasen,  pfeifen  (un-  " 
len,  Z.  77);  hier:  ich  pfeile  die...!  Uer  Volkswilz  nimmt  fltifn  als  Plur.il 
vou  ßcit-  (Finte)  und  fügt  scherzhaft  erklärend  hinzu:  sünd  holt-  plpn  (hohle 
Kohren),  worauf  nun  das  Ganze  wieder  angewendet  wird,  wie:  JleiPn.'  Vergl, 
Dahncrl,  124:  Ik  will  di  wat  fieut  n!  zurück  weisende  Anlwort.  Kichey,  63: 
ja!  Heuten!  lieuten  sünd  häle  Pipen!  verspottender  Zuruf  heim  Misslingen 
eines  Werkes,  wozu  die  auch  ins  llochd.  vorgedruugene  Redensart  Jlettlen  gün 
für  „verloren  gehen“  gehören  mag. 

63)  warn,  hemmen,  bindern.  Z.  II,  421,  5b.  111,  2s 4, 112.  27b,  10.  — dal  ruht 
mi  ni , das  geht  mich  nicht  an;  rahn,  treffen,  auch:  angeheu.  Die  Redensart 
will  sagen:  Was  aus  der  Luft  fallt  (von  oben  kommt),  geht  nicht  von  mir  nus, 
dafür  bin  ich  nicht  verantwortlich.  Spielende  Kinder  werfen  Steine,  Sand  eie. 
in  die  Hobe,  auf  die  Gefahr  bin,  dass  beim  llcrabfallen  Jemand  getroffen  werde, 
und  rufen  dabei  «sich  bewusst,  direkt  auf  .Niemanden  gezielt  zu  haben):  wat 
van  bävn  kamt , dal  rä/it  nu  ni!  Z.  III,  431,  207. 

61)  düt,  vertraulich  für:  Schwesterchen,  und  im  Allgemeinen  für  Muhuichcn,  l’Uppchrn. 

65)  erster  dag*,  ehestens,  sobald  als. 

65)  Bekanntlich  gibt  es  im  Plattdeutschen  nur  zwei  Artikel,  de  (für  beide  Geschlech- 
ter; vergl.  Ainu,  zu  Z.  16)  und  dal;  doch  wird  durch  die  Pronomen:  he,  se\ 
hüm t hitör  (Dat.  und  Acc.);  sin,  häör,  häörs  (ihres,  ihr  gehörend),  das  Ge- 
schlecht unterschieden,  wenn  zwar  in  der  Kegel  nur  in  Bezug  auf  Personen. 
Unter  den  fhieren  lassen  Kult  und  (weibliche)  Katze  am  Öftersten  die  Aus- 

- «— » e*“\ 

nähme  zu,  so  dass  man  sich  durch  se,  hitör,  hüörs  auf  sie  zurtlckbezieht. 
Weil  inde.s  oben  das  Geschlecht  der  Katze  nicht  in  Betracht  kommt , so 
ist  hüm  und  he  gebraucht  worden.  Sagt  man  doch  sogar  Öfter:  d-  bat  sin, 
als  hüOr  jung-n- 

67)  leg,  nur  in  dieser  Redensart  gebräuchlich,  wahrscheinlich  für  teg-n,  entgegen. 

Z.  III,  266,  3.  426,  39. 

68)  pogg'döt,  insusclodt ; pogg‘,  Frosch ; Z.  111,  209.  211.  5U0.  pur  ( pndd •), 
Kröte,  anderwhrts  padde.  Z.  II,  209,  21t.  — net  so  wis,  gerade  so  gewiss; 
s.  oben,  zn  Z.  47. 

71)  wor,  auch  tour,  statt  Word',  ward',  wurde. — nu  etc.,  ich  gerietb  in  Zorn.  — 
satt  di  munnern'  als  Futur;  s.  oben,  zu  Z.  61. 

72)  ’t  schalt  ni  väöl,  ei  fehlt  wenig  daran;  dat  kan  nn  ni  schain , das  ver- 
schlagt mir  wenig,  ist  mir  schon  recht;  wu  kan  • t doch  so  väöl  schal-n! 
wie  kann  man  es  doch  so  arg,  so  weit  treiben  I verschil,  Unterschied;  schilt- n, 
schalen.  Die  Grundbedeutung  ist  die  des  Unterschiedmachens , also  mit  thei- 
len,  trennen,  scheiden,  schalen  verwandt.  Vgl.  Kichey.  225.  Dalmer!,  403.  Krü- 
ger, 65.  Z.  III,  281,  68. 

73)  of,  oder.  Z.  II,  95,  23.  395,  5.  UI,  268,  33.  280,  44.  — drei,  derber  Schlag 
(wol  mit  verkehrter,  verdrehter  Hand:  vergl.  oberd.  ächete:  Z.  III,  337);  in 
dieser  Bedeutung  nur  in  Verbindung  mit  „ an  d-  hals-‘  (derbe  Ohrfeige). 

9* 
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73)  to  köp,  zu  Kauf,  feil,  d.  h.  aufzutischen,  auszukramen,  vorzubringen. 

74)  in,  einen.  nämlich:  Schlag,  Streich.  — jbk  kommt  nur  in  derartiger  Redens- 
art vor  und  hangt  wol  mit  „Nacken“  zusammen,  wenn  nicht  mit  dem  Wort 
(vcrgl.  fran*.  nuque;  auch  ;ük,  Joch),  so  mit  der  Bedeutung.  — ia  d ■ enn-, 
empor,  in  die  Lufi;  aver  enn- , aufgerichtet;  he  kumt  aver  enn-,  er  richtet 
sich  aul;  ‘t  gans • lüg  (Dorf)  ft  in  d-  erin-,  fn  Aufruhr,  allnrmirt.  Vergl. 
oben,  zu  Z.  12  und  28. 

76)  Sprichwort,  auf  Prahler,  Eitle,  Hochmtithige,  sich  Brüstende  angewandt;  bat! 
(eigentlich  barst- tf),  berstest?  Vergl.  jedoch  Z.  Ul,  532,  75. 

77)  fleit-n , blasen;  s.  oben,  zu  Z.  62. 

78)  tat/-*,  sacht j-t,  vorsichtig,  behutsam,  leiste,  — Diminutiv-Formen ; so  auch : 
stillos,  heimlich,  verstohlen,  in  der  Stille,  sträkf-s,  kürzlich  und  nächstens; 
e'vkas,  so  eben,  kaum,  — man  sagt  auch:  to  e'vkas  e'vn,  vor  einem  Augen- 
blick. Die  verschiedenen  Endungen  ji  ( fit , je,  jat)  und  ha  (hat,  k-rf)  fahren 
zuweilen  eine  verschiedene  Bedeutung  herbei:  hüa/i,  Rauschen  (Z.  89),  dage- 
gen hutha,  Düte,  Kerngehäuse:  Raum  zwischen  den  Knien  eines  Sitzenden.  — 
Dieses  -Ae  berührt  zuweilen  die  Bildungssilbe  -ske,  die,  gleich  dem  hochd. 
-in,  zur  Bezeichnung  des  Fraucnstandes  dient;  i.  B.  mestirtha,  pitdörska 
(Lehrers-,  Pfarrersfrau),  neistersha  (Näherin),  bidregersha,  sch'abluntersta 
(schlechtes  Weibsbild).  Merkwürdig  ist:  burinska  (Bffuerin),  wo  in  und  Ae 
vereinigt  sind,  vielleicht  zur  Unterscheidung  von  bursk-,  bäuerisch:  bttrihske 
bezeichnet  den  Stand,  dagegen  heisst  die  Bäuerin  im  Verhttltniss  zu.  ihren  Un- 
tergebenen werdinn ■ (Ton  auf  der  letzten  Silbe),  d.  i.  Wirthin.  Vgl.  Z.  H,  285, 24. 
111,134.  281,  75.  — brüsker , Grosssprecher,  Prahlhans,  Larmmackter;  br&sk-n , 
grosssprechen  etc.  Z.  II,  236. 

79)  hufke,  Häubchen;  wird  fast  nur  noch  in  «fieser  Redensart  gehört.  — trekk-n, 
ziehen;  Z.  II,  122.  203.  551,  11.  541,  138.  UI,  260,  17.  382.  — fl»  sBn,  ich 
bin.  Man  hört  abwechselnd:  tk  sBn,  ik  bün,  ik  bin;  du  bitt,  du  bBst,  du 
bist;  (he  is  bleibt  sich  gleich);  toi  (/t,  se),  sünd,  blind,  birtd.  -k  tun  — 
ütbröt,  sprichwörtliche  Redensart  ~ ich  bin  nichts  Geringes,  ich  bitr  nicht  zu 
verachten. 

80)  deeg-,  völlig,  reichlich  (hangt  wahrscheinlich  mH  hochd.  gedeihen,  gedie- 
gen zusammen);  he  • s ni ’ recht  do-g-,  nicht  recht  gescheit,  nicht  bfei  gesun- 
den (vollen)  Sinnen.  Vcrgl.  Z.  II,  540,  117. 

81)  bisett-n,  zusetzen,  (Kraft)  aufwenden.  — not  ün  drotg *,  Nasses  utid  Trocke- 
nes, d.  i.  Essen  und  Trinken. 

82)  jäöd  (Jude),  Mahlzeit  ohne  Fleischspeise; ‘so  genannt  wegen  des  Fastens  der 
Juden,  -r  week,  Woche.  Z.  If,  420,  31.  — feed-n,  nähren,  kräftigen;  fudstl 
kräftige  Nahrung  ( fbr-n , füttern,  Futter  geben).  Dühnert,  127.  Ricbey,  65. 

89)  gat,  Loch,  Plur.  hier:  Geffingniss.  Z If,  393,  52. 

84)  de  — an,  wem  der  Schnh  passt,  der  zieht  ihn  an;  sprlehwürtlidi  wiC:  wen ’s 
jückt,  der  kratzt  sich.  — di  st,  d.  i.  ded-st,  thatest,  hier:  thflltest. 

85)  snut,  Schnanze;  Mund  (verüchtl.)  Z.  III,  29.  268,  27. 

86)  büt-n,  ausser,  aussen  drausseti,  aus  b-üten  (Vgl . b-aven,  b- innen  etc.) 
Z.  II,  41,  9. 
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87)  lu,  d.  L lud-,  Lento;  Z.  II,  433,  22.  — köllün,  Kohiumzaunuug,  Kohlgarten. 

HS)  bcdalpeik,  Betteisack ; peik,  peuk,  put , kleiner  Sick,  Beutel,  Tasche;  neben 
bu/,  Beutel  (put  wird  zu  Beutel,  peik  xu  beugen,  Bug,  Buckel.  Bauch 
gehören). 

89)  häsji  bilangs , von  Hau«  xu  Hau« ; s.  oben,  xu  Z.  77  und  Z.  UI,  2S4,  1 14.  — 
woltr , einst,  vor  Zeiten:  Z.  I,  277,  6.  II,  95,  5.  — vär,  mör,  gemeiner  als 

Kader , moder. 

90)  unköspn:  Einige  sprechen:  köschn,  kösk-n,  ktschtn,  — also  eine  Art  des 
Schwöbeint.  — gasthüs,  Armenhaus;  Z.  III, 432, 281.  — magst  will-n  — es 
wgre  dir  xu  wünschen. 

92)  Bu«  Wort  keil  («pr.  Maral  mit  schwachem,  fast  wie  d lautendem  r)  hat  in 
Ustfriesland  noch  nicht«  Verächtliches , wird  vielmehr  ganz  allgemein  für 
...Mann"  (auch  im  Sinne  von  „Ehemann“)  gebraucht ; kerl  un  uiif,  Mann  und 
Frau:  holfn-,  stingötskerl,  Holzwaaren-,  Steinzeugbandler.  Ebenso  hat  dem 
durchaus  nur  freundliche  Bedeutung  (das  gewöhnliche  Wort  für  „Mädchen“  ist 
wicht ; so:  Jung- ns  un  wicht  er,  Knaben  und  Mädchen;  maid  heisst  vorzugs- 
weise Magd , Dienstmagd , auch  was  im  südlichen  Deutschland  „Schatz“ ; fön 
dient  fast  nur  noch  als  unfreundliche  Bezeichnung  für  „Mädchen“).  Z.  II,  41. 
96,  42.  423.  III,  263,  74.  — gen  h.  van  d r läk-n , Redensart,  Mangel  an 
Thatkrafl  zu  verspotten;  lük-n,  ziehen  (IHM  n hat  mehr  eiu  Losmachen  zum 
Zweck,  dagegen  trekk-n  ein  Bewegen  von  der  Stelle;  veraltet  ist  tuan,  sprich- 
wörtlich tu  an,  Jan , -t  is  -n  biilkalv). 

93)  dp'  ’i  ~ dal  ji , dass  ihr.  — schäphür,  Heuer,  Mietbc,  Pacht  für  die  Schaf- 
weidc.  Z.  U,  511,  8. 

94)  mörg-n  'en  dag,  vielleicht:  morgenden  dag,  also  Accusativ.  — bucht l (Ver- 
mögens-) Masse,  Rummel  (auch  inbudel , bodel , in  Scbrr.  inbodeel , alt: 
bulheil  — Beuletheil?  noch  jetzt  but  für  Beute  io:  he  geit  strik  t > mit  d- 

e | • i 

best  but ; — but  sonst  Tausch;  but-n,  tauschen) ; ferner  so  viel  als  hält  (altfr. 
bnJd),  Menge,  Uaufeu;  Aufwurf,  Anhöhe  (die  letzten  beiden  Bedeutungen  ge- 
hören bült  allein).  Z.  III,  41,  26. 

95)  dat  — blivst,  dass  du  nicht  Herr  bleibst  über  so  viel. 

96)  gt i hen  etc.,  Ausruf  wie:  lieh’  zum  Henker!  Desgleichen:  ga  hen  un  beeter 
di ; löp  an  d-  Ga  lg-,  den  fall-n  di  gtn  pann-n  (Dachziegel)  i>p  kbp. 

97)  achter,  hinter,  hinten  (aller).  Z.  I,  298,  1,  4 und  II,  96,  41.  — Mit  knak  be- 
zeichnet man  mehr  den  Knochen,  der  einem  noch  lebeuden  Geschöpf  angehört, 
wöhrend  bunk  (Z.  II,  539)  mehr  zur  Bezeichnung  des  vom  Fleisch  losgelösten 
Knochens  dient;  knäk,  6g.  Schelm,  Elender.  dar  d-  bist;  wie  der  Süd- 
deutsche sagt:  ivo  du  bist;  vgl.  auch  hoebd.  der  da  als  Relativ. 

98)  briek  — 6p- n t etwas  weniger  edel  als  das  „Wecke  den  schlummernden  Lö- 
wen nicht!“  — hil  (heil),  ganz;  Z.  I,  298,  2,  6.  III,  278,  4;  hei  un  dal 
( d • alt),  ganz  und  gar;  in  sin  gshel,  in  seiner  Ganzheit,  Ungethcilthcil;  da- 
her: inlgtl  (d.  i.  in  t g-hil ),  im  Ganzen,  überhaupt.  Z.  II,  423.  44. 

1Q2)  dar  — ap,  d.  h.  das  geht  nicht  so  leicht,  so  ohne  Umstande. 

103)  salt  — torügg-holt : ein  Sprichwort,  desren  Sinn  klar  ist. 

104)  blaffen,  bellen:  Z.  III,  375.  431,  247. 
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1051  scho/er,  llcrtimstreicher,  schlechter  Kerl;  *choj-n , herumstreichen  (wohl  von 
schA,  Schuh?)  — da'  •*  — />,  dns  ist  gerade  so  Innft  »I*  « breit  ist.  d.  h. 
es  läuft  nuf  eins  hinan*. 

107)  V p^stör  - geld.  der  Pastor  predigt  nur  ein  Mal  fiir  sein  Geld;  — sprich- 
wörtliche Redensart  als  Abweisung  einer  Wiederholung  des  Gesagten. 

109)  grannig , habgierig;  vgl.  Z.  II.  347.  ITI.  328.  gannig,  gierig,  lüstern.  — up 
un  dal,  auf  und  nieder. 

110)  akkarät;  Z.  II,  431,  51. 

111)  lump  ran  -n  ke'rte  Über  dieses  run  s.  Z.  III,  421,  14. 

112)  lAore , Kleinigkeit,  Lapperei;  lapp-n  un  IBßrn,  Felsen:  für,  (wollenes)  Win- 
del-, Wickeltuch  (Int.  Inrnnt.  Riemen).  Dieselbe  Bedeutung  hat  klattare  von 
Midi,  Lappen,  Fetzen.  — all  — krigxt , alles  Mögliche  an  den  Haaren  herbei- 
ziehst. 

113)  dwasbüngel,  Qtierkopf;  dicäs  ( dtvars ),  quer,  Ubcrzwerch.  Z,  IT.  512.  12. 
vgl.  sebnn,  schrüg;  hörnschun — averdwas,  schcrzh.,  ganz  schief  und  quer). 
hüngal,  baumelnder  Holzklotz,  dem  Weidevieh  angchttngt.  ihm  das  Ausrcitscn 
zu  wehren:  bilngaln,  baumeln.  — d‘  oll-  /ung-,  euphemistisch  für:  Teufel. 

115)  Die  Grossmuttcr  heisst  auch  bepp-  (bebb-),  wahrscheinlich  Ahkilrzting  von 
besmör  (beste  Mutier) ; besrAr,  Grossvater.  — ’ •/  dar  Io  dAn.  das  Zeitliche 
segnen,  ins,  einst,  einmal;  Z.  111,278,4.  281,  74.  — blix-m  banin  (s,  oben, 
zu  Z.  28);  so  auch:  band  banin  J fAn  banin. ' wie  der  Sfldbaier  sagt:  Pack 
übereinander!  117)  Anüp,  kaum.  118)  bli/p,  Hosenlatz. 

119)  kirn,  grinsen,  zähnefletschen;  klnffcn:  sin  kts-n  dar  van  hebb-n,  hohnlächeln 
darüber.  — min-n , dal  -t  -n  ramei  is,  etwas  als  Gegenstand  des  Spasses 
betrachten,  dessen  man  sich  rühmen  dürfte:  ramei  wird  in  anderer  Verbindung 
nicht  gehört.  120)  machPn,  warten. 

121)  knasval,  (Knebel),  Kernbnrsche.  Schelm:  knerval-,  kntvalldnt,  die  Zehen  ein- 
wärts gekehrt  (gekniffen):  rnn  bfit-n  bist  findig,  hntrp-n  inwendig.  Schalk 
mit  ehrbarem  Äussern;  dfir-nknrrp.  heimtückischer  Streich.  — rerfrerpn, 
tlbermotbig,  ausgelassen. 

122)  ni'  väör  d-  wir,  nicht  zum  Schein  tpour  la  forme). 

124)  mamrn,  prügeln  ; Z.  III,  41, 23.  281,119.  368,62.—  reert,  schreit  ; Z.  I,  277,  8. 
III,  90.  280,  51.  — kfrlalbceter  (nur  in  dieser  Redensart  noch  gebräuchlich), 
eigentlich  Kesselflicker;  buetn , Iltissen;  besonders  aber:  Feuer  anmachen, 
heizen;  dn  es  weniger  dieses  ( stAh-n , instök-n,  heizen,  cinhciz.cn ; nnstcekn, 
anzflnden)  heisst,  als  Brennmaterial  zu  einem  Feuer  aufbaucn  (beet  beeter  up, 
baue  das  Feuer  höher  auf),  so  konnte  man  sich  einfallen  lassen,  es  in  Verbin- 
dung zu  bringen  mit  bAan,  bauen,  bd,  Holzschuppen,  Bude.  gabSid-,  Gebäude. 
bot , (Gebautes)  Getreide.  Vergl.  indes  ags.  b e t a n , zünden.  Z.  III,  365. 
Grimm,  Wbch.  I,  1754  f. 

125)  tit  kräöpalskraft,  aus  aller  Macht. 

126)  bazz-n  oder  bats-n,  hlappse;  Arbaz,  Ohrfeige;  bats-n.  klappsen  (franz.  ballrc). 
Z.  III,  28.  — püs,  Lockruf  und  Schmcichclname  der  Katze,  Z.  III.  499;  nf 
väör  d‘  put,  nicht  für  den  Spass ; Z.  II.  285.  26. 

127)  na  d-  müz,  nach  meinem  Sinn. 
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128)  dal  — of,  das  kann  ich  selbst  beschaffen,  nbwarten. 

130)  bau , aus  borst,  Brust;  bosrm,  Busen.  Z.  II,  551,  7.  111,279,29.  375.  288,10. 

131)  gnisler,  Knorpel  (gehört  zu  kuistern);  iip  </•  gnisler  bifn,  zahneknirschcn. 

132)  äs  — giiötgät , sprichwörtlich ; gäbt  gal,  Loch  in  einer  Mauer,  als  Mundung 
einer  Absugsrinne:  gäbt,  Guss,  Gosse,  Rinne;  gern,  giessen.  — , mäh,  zahm; 
mahkilk,  bequem,  gemächlich;  gamäh,  Abtritt  (Gemach).  Z.  1,  277,  7.  539,90. 
III,  290,  38.  — uiat  — mit:  Z.  III,  280,  57. 

133)  ivupsdi!  prdanz  ! vgl.  wibben,  wibbehen  : Z.  IV, 118,32:  auch  nhwuppdtch ; 
Z.  in,  134.  283,  108. 

134)  trtr,  Tritte.  — dcel,  Diele,  Fussboden.  — staben,  stieben,  dahinfliegen;  vgl. 
Z.  136.  Z.  II,  543,  196.  — rüggaver,  rücklings  nieder.  — narre,  Sleiss, 
(Arsch);  s.  Grimm,  Wbch.  I,  564.  Vgl.  unten,  S.  141,  Nr.  321. 

135)  schöttelwater,  Spülicht.  — mal,  eigentlich  Genoss,  Kamerad;  hdhsmät,  Gc- 
hulfc  des  Schiffskochs;  uns ■ mät,  schcrxh.  der  gewisse  Jemand,  der  Kumpan, 
ltahnert,  291.  Richey,  158. 

136)  äs  — stur,  sprichwörtlich;  stur . Pantoffel,  Schlappschuh;  slurn,  staffn, 
schlurfen,  schlurfen.  Z.  n,  393,  64.  202.  — gen  — w£t : Redensart. 

110)  al , schon  bereits.  Z.  II,  421,  51.  553,  85.  ni,  272,  24.  — stur  (altfries. 
gross),  schwierig,  mühsam,  peinlich  ; ■«  sturn  Hund,  mühseliges,  peinliches  Ding. 

141)  l£p,  schlimm,  übel,  gehört  vielleicht  zu  lapp,  schlapp,  Z.  III.  424,  5;  lepe 
soll  weiter  gegen  Süden  „Ohnmacht“  heissen.  Vgl.  auch  Hg:  Z.  III,  383.  424,5. 

Enno  Hektor. 


Mundart  von  Alteua. 

i 

Carmen  föar  de  fautgftngars  taum  afhälan  de*  heran  paatauer 
Hämersmiad.  1820. 

• 

1.  Op  op,  kamarät,  lat  leggan  bat  liad! 
li  bald  den  Iaiwon  Ilämarsmiad; 

deu  weis,  hai  ea  in  ,Swelm  reetäuur 
un  we'd  ndu  üsa  her  pastäuor. 

2.  Ja  gleik,  k'gduw  iak  ’at  wätar  af! 
aai  kiiämad  al  alle  de  Netta  ’raf; 
farsloatan  sind  dai  rollan. 

aüih  es  dä  lustigen  allen! 

3.  Bat  raaffe  ddu  äwor  ok  dafan: 
smeita-fdi  äsen  köäsrsa'k  an? 
de  meine  es  woäl  äld  un  räud, 

sin  äniad  gär  nit  nä  nigger  mäud*. 
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4.  .Kamarit,  du  dräls  fan  dummsn  dingarn. 
kä's  doa  g woal  tellan  an  fdif  Ungarn, 
daffdi  mut  'glan  imras  rok 

un  settan  ok  de  drailanjp-  op. 

5.  Dan  Iht  geswind  üs  gäan, 

den  raimestars  6 ars  enns  Ätisn, 
daffa  kukmud  bei  den  lnngsn  trop, 
dii  unnsn  ’geid  am  ’rop! 

ö.  Sitih!  bat  kmit  bai  de  kgoäkan: 

hai  liead  gcwis  al  on  glas  tabroäksn. 

Ikt  üs  kuk  nearaan  eins  Sfii’s, 
dan  gkflei  sträcksr  irame  gli's! 

7.  Ja,  ddu  büs  kuk  ne  rpchfan  ,Sweid'! 
fei  krid  sau  alls  de  biliko  heit: 

dii  s gibt  cs  noch  ns  stunna  Jank, 
an  innsn  hiiissrn  es  ok  drank. 

8.  Doag,  faddar,  brenk  ne  klär  an  droäpan: 
fei  hed  fan  dä's  noch  nitts  soäpan. 

dei  wed  ns  dicks-tunns  gaf’, 
dkfan  häl’i'  deu  ’at  jüiikao  af. 

9.  N4u  kifkm  $ p's 
büffei  te  Nachjqä’y  8i#jji ; 
dk  setta-fei  de  hacks  op 

un  wach’sd  oppsn  nlitertrop. 

10.  Keikad  tan,  iat  lfii',  hä  kiöraad! 
saihsd,  bat  dä  ’gdils  springad ! 
lkt  üs  nit  fanbin  gÄsn! 

blid  alls  jra 

11.  Oh  gldik  med  frifcgam  rakud 
greipsd  alls  nk  dem  haud. 

Swenkad  na  hkuga  eampkuor. 
raupad : veivat  Jier  pastkusr! 

12.  Dan  gkffdi  JwJikpip  #i’ar  tßxjigga ; 
hai  bldiwa4  j)di  pp  in  djjr  midds- 
dä  rfii.m;,  pft  »ach'«  k^, 

dä  jacksld  med  gewhld  foäran. 
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13.  Fan  dä'a  muff»  luetich  sein, 

Imme  kearkan-stlta  bleiwan  fein! 
fdl  häld  dean  laiwan  hferen! 
dai  sal  fis  alb  lfcran. 

- 14.  Bat  in  dfi'&m  carraan  öäwarhknp’ 
koatans  es  'edichtad  äuk 
fan  waran  pastars-plichtan : 
süu  wel  hai  se  farrichtan. 

15.  ’Godd  sgenka  eama  dätau  kraft! 
fdi  neamad  seine  ler  in  acht, 

’gäd  innen  tempal  samd  de  frau, 

o 

und  hasrd  dean  nettan  prear  gan  tu». 

16.  Q näbar,  söih  es  dä  brtigga  an! 

dä  steid  doag  oppa,  bat  gäan  Jkan; 
sogar  min  klla  bcsäa-müuar 
röipad:  veivat  hfer  pastkuar ! 

17.  Ilse'  tau!  de  küstar  baiad; 
adih,  bat  de  ItSi’e  sik  fraiad! 
da  feina  fr&'ad  den  annarn  plat: 
fanner  we  d hai  neu  innasat? 

18.  F^i  brengad  «an  im  klockan-s  gal 
int  h6us,  bä  hai  in  wodnan  sal. 
gäd  dan  näm  Trotta  med  plaaeior 
un  drinkad  fan  doam  allen  beier. 

Anmerkungen. 

Da»  vorstehende  Gelegenheitsgedicht , dessen  verlasser  ich  nicht  kenne , muste 
einer  nachln/Jigen  abichrift  entnommen  werden.  Einiges,  was  der  abscfireiher  ent- 
stellt h|t , ist  wieder  hergestellt ; das  übrige  eher  geladen , wie  es  war.  Um  die 
mundart  genau  und  richtig  su  liefern,  gieng  ich  das  gansc  mit  einem  geborenen 
kltenaer  durch,  folgte  eher  in  einigen  stücken  meinen  eigenen  bcobacblungen,  welche 
ffl  machen  ich  wahrend  eines  tlmonatlicben  aufcnlhalls  in  Altana  geiegenbeit  batte, 
yfic  an  viglen  orfeq,  gibt  es  dort  eine  altere  und  eine  jüngere  mundart.  zu  der 
liieren  rfchne  ich  unter  andern  die  tief  aus  der  kehle  gehobenen  a und  h , beson- 
dere der  brechnngen,  das  r'd  (—  «*>  laerl.)  nnd  als  cinzelhcjl  das  p ifur  «»)  in 
df,  us».  Din  eigeptttmlicbkeiten  der  Aitenaer  mundart  rühren  in  tputticher  binaicht 
y,o»  den  eng,en , mit  stciifp  bergen  umgebenen  talern  der  kenne  und  hielte , in  an- 
sehnng  des  Wortvorrates  von  dem  geringen  verkehr , den  die  bey^ Irrung  (p/ut  mit 
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lindern  gebenden  hnttc.  her.  seitdem  nber  auf  Veranlagung  von  könig  Friedrich 
Wilhelm's  II.  besuch  ein  lalweg  nach  Altena  gebrochen  und  spater  eine  kunst»lra/Je 
hindurch  geführt  worden,  sihwindei  das  altertümliche  der  Sitten  — wovon  ich  lustige 
anckdotcn  mitthejlen  konnte  — , sowie  das  besondere  der  mundart  mehr  und  mehr; 
die  in  nächster  seil  zu  erwartende  eisenbahn  wird  vollends  dort  uufrttumen. 

Der  hier  gemeinte  verdienstvolle  pastor  ifatmncrschmidl  ist  vcrfa/Jcr  verschie- 
dener Schriften , in  weitem  kreise  als  erster  herausgeber  des  (jetzt  Kaiserswerther) 
christlichen  .volkskalendcrs  bekannt,  und  lebt  als  consistorialrat  zu  Münster. 

Föar , für;/««/-,  vor.  — afhälan , abholen,  ha/an,  plc.  hold;  für  das  prlt .holde, 
nlts.  halodn,  werden  auch  die  ans  redupl.  hervorgegangenen  hei  und  hol 
gebraucht , welche  wol  dem  zeitworte  ho  Um  (ballen)  entlehnt  sind,  zu  Iser- 
lohn drückt  du  hält,  hi-  häld  beides  „holrl“  und  „hüllst“,  „holl“  und  „hüll4 
aus.  im  I.üdensch.  wird  hnalen,  pritt.  huhhra  gesagt.  — her  (Ater),  Iserl- 
heir,  herr  ; mild,  h f r. 

1)  /eggen,  liegen,  anderortcu  beder  liggah  (zur  Unterscheidung  von  /eggen,  le- 
gen); prül.  /och  und  lochta,  pl.  lochten:  plc.  le'agen : prüs.  du  Hai,  hä 
/lad.  — fi,  wir;  s.  z.  III,  259,  10.  — hai,  er;  z.  II.  395,  3.  — tot  d,  wird.  — 
neu,  nun.  — äse,  unser,  ns,  uns;  jetzt  meist  aase,  Ufa;  nas,  us.  schon  mnd. 
war  dia  Verkürzung  des  vocals,  man  schrieb  deshalb  n s s e.  z.  II,  95,  9. 

2)  dal  u nter  afi'ge'awen,  durch  vorschieben  des  schutzbrettes  (s  gut)  das  wa/Ser 
(von  der  drahlrolle)  abkehren,  igcntoeii  : i'gäuf:  s goan  en.  — /erglühten , 
verschieden.  — rolle,  f.,  kleines  waderwerk  für  drahtzieher  und  schieifer. — 

e 

suih,  sieh'.  — es,  anderwürts  ent.  einmal;  vergl.  nlts.  eines,  einmal, 
z.  II,  95,  10.  553,  98  , 

3)  bat,  was;  z.  III,  549, 13c.  559  — ina'ii , IserL  maing,  meinst. — gmeite-fei  an 
(schmeißen  wir  an),  ziehen  wir  rasch  an.  die  nachstellung  des  subjcctprono- 
mens  veranla/ft  meist  Anlehnung,  in  folge  deren  der  amslantendc  cOnsonant  oder 
vocal  der  flezion  wegfülll.  schon  ini  mnd.  macht  sieb  der  cinflud  dieser  in- 
clination  gellend:  in  einer  urkunde  von  1481  bei, dt  cs  z.  b.  „wy  solo  und  wil_ 
len'1,  gleich  nachher  aber  „dal  solle  und  Wille  wy“.  — höarse'h.  d.  i.  hör. 
sinh,  wimms  eines  drahlziehers  [tödgert),  ehedem  wol  von  leder  oder  pelz : 
vgl.  mhd.  k Ursen,  nhd.  kürschner,  ags.  cm  sc  ne.  ticrfellcn-rock.  — 
woal  (betont)  bedeutet  vor  adj.  und  adv.:  mehr  als  nötig  (wünschenswert), 
sehr,  zu  (ehr;  vergl.  franz.  bien.  — sniad,  m„  schnitt.  — nigge,  nen,  setzt 
altsweatf.  nitre  ~ ags.  nive,  voraus,  nach  geschwundenem  ic  (nr*e)  trat  g 
in  den  hiatns,  das  andauernde  kurze  i bewirkte  doppelung  des  g.  vgl.  z.  I!i95. 14. 

1 III.  432,  257.  w*  mände,  auch  mattdi,  mode. 

O O 

4)  dralen , andcTwiirts  drcelen,  hier:  schwatzen,  eigentlich:  langsam,  schleppend 

sein  in  rede  und  handlung;  vgl.  holl,  dralen,  engl,  drnwl.  vermutlich  ist 
unser  wort  aus  dragi/en  znsainmengezogen , welches  von  dragan ; traherc. 
das  m wäre  darnach  durchaus  rechtfertig,  z.  III,  48,  26.  — hüi,  anderwürts 
hai,  kannst.  — dnei g,  doch.  — teilen,  zahlen;  z.  11,42,14.  95,  4.  — mut, 
anderw.  mäht,  mail,  mit,  milden  — daffei  dal  fei,  da/S  wir.  — drai - 

/am/ ia.  f.,  lampe  mit  drei  tillen  (di/h  ist  ridd.).  wird  der  dreieckige  hut  (rfrl- 

1 ’ timp)  genannt. 
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5)  raimestar,  fflr  raidamestar',  meister  liml  nrheitgeber  bei  der  drahtziehcrei 

und  osemiindschmicderei.  raida  von  rmchii . bereiten,  /übereilen.  e ar» 

e nna , ihre  enden,  so  hei, St  das  eisen,  welches  zn  draht  gesogen  werdet»  soll. — 
daffa  =:  dal  fi,  Aaß  wir.  — teop,  trapp.  — getd,  geht.  — der  Hals, 
orlsbezeichnung  r.u  Alten».. 

6)  de  s'goakan  smritan,  die  beine  werfen,  s'goakan,  m.,  hat  die  doppelte  be- 
deutung  des  bochd.  beln.  es  mag  verwandt  sein  mit  Sgnnkan,  f gankan.  schinken, 
Schenkel,  welche  aus  altem  sca  ca  n (gehen)  erwuchsen.  Vgl.  i.  II,  552,56.  Ill,  48, 18. 
— r/i  glas  tabrahkan  heran,  sirli  ein  niuschchen  getrunken  haben. — 'na  snta 
neaman,  ein  bis  ju  einer  gewissen  hohe  gefülltes  glas  leeren,  ini’t,  schnitte. 
— Söffet  — ' gi> d fi.  gelten  wir.  — strtde.  eotn|i.  strtiekar,  gerade,  steif: 
ags.  strac,  rigidns.  Vcrgl.  unser  sprichw.  von  steifen  mensehea^  feddar 
rieht op ! hat  geid  so  itrak,  as  traun, nt  (trrrn  he  en)  16'aStok  ( ladstock) 
tlnakan  hhdda.  nblt  itungeii  von  il ml:  sind:  itrückeda , f.,  gerade  riehtung; 
Strohs,  l.udensrh.  straeka»,  nachher,  später  (aber  doch  bald):  vgl.  die  abwei- 
chende bedeulung  im  horlid.  — gliad,  n.,  glied. 

7)  rechten  ,$wetd-  (.rechter  Schwede),  durstige  gurgel,  saufer,  süfiling.  ich  halte 
daftlr,  da/J  diese  redensart,  wie  das  „dnt  hüand  mi  ipänisk  fuäi **  (das  sind 
mir  bnhmierhe  dltrfer)  im  illtjthrigrn  kriege  »nfgokomtnen  ist  nnd  habe  daher 
smcit  (schweid,  blnl),  welches  mein  niaituscript  bietet,  verworfen.  — hrid, 
gewöhnliche  Verkürzung  für  ki-lgad.  hreigan;  hretgs  kriagen,  kriegen,  be- 
kommen t.  III.  262,  69.  28(1.  34.  — Inttfo,  pl.  von  henk,  tu.,  hauch,  die 
bauche  hei,eJ  bekommen  (vom  gcnu.dc  geistiger  getranke).  — satt  mit  beton- 
tem ä:  ohnedies.  — dffnM.  Iserl.  f'giiat.  m..  schm?.  wegslrecke:  ursprtlngiich 
wol  scliu/J  wege». 

8)  Jaddar , gerader,  nnchhar.  '• — brenk,  bring:  brengan:  hrnchta  (brach); 
bracht.  — drndpan.  m..  tropfen.  — ■ fei  htd.  wir  haben.  — Jan  da’a  = 
J'an  dägi,  heule  (*.  Ill,  260,  30.  266,  6).  im  kr.  Altena  wird  das  swischen 
vocalen  stehende  einfache  g fast  rcgclmu.dig  ausgestn.den;  vgl.  damit  das  engl.: 
hn'al  hail,  znrWnaik,  snk'al  snail,  JtYal  f o w I , mh'ad  maid,  wo’ an 
w a i n . rea'n  In,  S/d'att  siain. — tntta,  vielleicht  fflr  das  noch  gebräuch- 
liche nit-all,  worin  an  ein  timgeselztes  ne,  welches  von  nit  gelrennt  nur  noch 
selten  vorkommt:  t.  h.  dnt  an  geid  nit  (das  geht  nicht-.  — sohpan,  gesof- 
fen, zu  sen/tan.  sinip.  — dei  und  di,  dir.  in  den  kreisen  Altena  und  Hagen 
nnlcrseheidel  man  noch  d<i,  di  (dativ)  von  denk,  dich,  dek  (nee.).  — ■ dicka- 
tunna,  krontaler,  laubtaler:  engl,  ducatoon.  zu  Kol  werk  im  Yotmrlalc  ladt 
man  die  hammcrschlagc  sagen:  hhmar  ihed  dicka  tunnan,  itet  den  Dntral 
hrnmntan  ; das  meinte,  die  osr mundhfcnimcr  bringen  kroitenlaler  ein. ’gn/', 
gegeben;  so  wird  in  Altena  häufig  das  einem  andern  consonanten  anlchncndc 
auslautcnde  1 verschluckt,  ’giaivan,  geben,  wird  bei  uns  srhwaeh  und  stark 
conjugiert.  — hn/'s,  hallst,  afha/lan,  abhnllen,  d.  i.  cinhalten,  znrfick behal- 
ten frlr  das  gctrfcnk.  — jöiikan,  ».,  diuiinut.,  eine  ehemalige  kleine  silber- 
mnnzc;  der  name  scheint  von  Jöst,  Jaust  (Jodocus)  nhzulciten. 

9)  gai,  ganz;  vergl.  oben  bas.  — hilffei  — hit  Jei,  bis  wir.  — Nachrod, 
zwischen  Altena  und  Iserlohn.  — selta-fei . setzen  wir;  die  hacke  aufsetzen, 
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io  pu  t up,  hergenommen  von  fuhrleuteo,  welche  vor  einer  schenko  antial- 
len,  bedeutet  auch  einkehren  Oberhaupt.  — wach'ad,  für  wachlad,  von 
wacht»»,  warten;  im  Bcrgiscben  sagt  man  dafür  wäran,  d.  i.  worden.  prat. 
von  wacht »n  ist  wacht  cd » und  i Kocht.  Vgl.  p.  IV,  134,  120. 

10)  kiikan,  gncken;  Ae/A;  kiakan  (kiakan). — ’ge'ul,  pl.  JguUa,  gaul.  — fanein. 
von  einander. 

fl)  tnaud,  mut;  vgl.  haud,  hut.  au  entspricht  oft  mhd.  ii  o and  mag  durch  um- 
kehrung  von  ua  entstanden  sein,  es  kommt  schon  im  14.  Jahrhundert  hier 
vor.  — raup»»,  rufen,  ails.  hrOpan,  hruopun,  wahrscheinlich  auch 
h r «■  a p a p.  fserl. : raupt» ; raip ; raupen. 

42)  wl'tr,  wieder.  — j achtln , fserl. : jückaln,  Schwelm;  jackan,  reiten;  vergl. 
jagen.  — med  geta'ald,  mit  gewalt,  d.  i.  sehr  schnell.  — födran,  voran: 
f Waran,  voran. 

#34  muff»  — mut  ß,  müden  wir,  — A dar kt*  $tat,  kirchenslaat,  Sonntagskleid, 
mein  manuscript  bietet:  kiärkcnschuattc  blciwct  fei  (-.seien).  kearkan-s  goat, 
parallel  echapschat,  hei, dt  freilich  in  Altena  die  geschlossene  kirchenbank : 
ich  glaube  aber  durch  meine  ünderuog  die  jedenfalls  kranke  stelle  geheilt  zu 
haben.  — Uran , lehren. 

14)  dü'am,  laerl. : dü'tm  tOr  dütstm  — dtuttm-,  sind,  dass  e,  dieser.—  öawtr- 
haupt  wird  häufig  im  siuoe  des  hochd.  „Oberhaupt“  gehört,  vielleicht  ist  das 
wort  kein  zwiUer,  sondern  mit  haup,  häuf,  zusammengesetzt.  — koatane, 
kürzlich ; die  adverbialendung  - ent  zeigt  sich  auch  in  ichttnt,  irgend,  fät- 
ttne  ( =r  fdr(ans).  sofort,  twartn»,  zwar. 

15)  in  acht  neaman,  in  obachl  neaman , beobachten,  befolgen.  — prtar-g », 
laerl. : preaka , predigt. 

16)  brügg»,  f.,  brocke,  ags.  brycg,  rund.  furk.  von  1396)  brucge.  — btüa- 
mau’ar  für  betta  mäudar,  gro.dniutter.  nur  des  leufels  gro/imutler  pflegt  hei 
uns  grduta-mdu'ar  genannt  zu  werden,  vergl.  z.  IV,  134.  115.  — röipad, 
fserl.;  raüpad , raipad,  ruft. 

17)  Am',  böre.  — baiarn,  holl,  beijeren,  eine  besondere  art  des  featgelaulcs. 
bildlich:  ha  heäd  s o lange  darf  an  baiard  (vergl.  das  engl,  „so  long  harped 
upon“).  Grimm,  wbch.  I,  1368.  — sik  fraian,  sich  freuen.  — fra'td  für 
fragtd,  fragt.  — statt  fanncr  (wann)  bietet  mein  manuscript  bannehr,  wss 
in  Altena  so  gut  Vorkommen  msg,  wie  bat,  bai , bu,  ba  ; mein  Altenser  gc- 
wahrsmano  wollte  aber  nur  fannir  kennen,  weshalb  icb  dies  sufgcnommen 
hsbe.  Iserlohn  spricht  wanner,  wann  ? fannir  hei, dt  neulich,  z,  III,  268, 32.  — 
innasal , eingesetzt,  eingefOhrt  in  sein  amt. 

111)  zu  blocke,  Glocke,  vergl.  man  klacka,  gluckhenne.  kuckuck,  guckuk,  A/iiA, 
genick,  k'auchelar,  gaukler.  — am  Trotte,  name  eines  Wirtshauses  in  Al- 
tena. — plaaiiar,  plaisir. 

Iserlohn.  F.  Woeste. 
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Mederdetitsdie  Sptffetiwörti*r. 

Mitgetheilt  von  Dr.  A Lttbben  in  Oldenburg. 

( F o r 1 1 e t x n il  £ zu  Jahrgang  dl,  431.) 

301.  De  göd  sltt  («Vif),  wür  (währe)  STn  rüggc  (Flfickin). 

302.  De  sick  mit  den  dflwel  gud  steit,  de  kri^f  ifeW  besteh  platt  in  de  helle. 

303.  De  ln  ’t  reit  sitt,  het  göd  pipen  sniden. 

30$.  tW  langsam  geit,  knmt  6k  (auch). 

305.  De  wat  hott,  de  wat  frett  (frisst). 

306.  De'  wat  spürt,  de  wat  hetl. 

- 307.  De  wat  kann,  de  (dem)  kumt  wat,  hadde  de  snider  seggd,  fiaüde  ’n 
pär  strilmpe  to  verliert  ( versohUn , besohlen)  kregefi;  oäjr : dö 
kreg  h£  ’n  weste  to  flicken. 

308.  De'  lange  slüppt  (schlaft),  de  (den)  Gott  f rnrfhtt ; d<A  Ito  dpiteif,  de 
vel  vertört  (verzehrt). 

309.  De  ’H  andern  jagen  will,  ni6t  (muss'f  sfllfst  mit  lflpen  (IdUfeti). 

310.  De  licht  lcevt,  wart  lieht  bedrägen  (betrogen). 

311.  De  sick  an  ’n  escl  schliert  (scheuert,  riibf),  ki'i&t  der  hÄtf  "vsln. 

312.  De  sick  mit  ’n  bcdler  sleit  (schlägt),  krigt  löse. 

313.  De  sick  in  ’n  hofdönst  to  döde  quaelt,  kämt  fliAh  In  ’n  hifomCl. 

31‘4'.  De  göd  smört  (Schmiert),  göd  fört  ( fahrt). 

315.  De  sick  sttlfs  de  geck  anschert,  kan  uphölden  (aufhalieü  tr  auf- 
hören),  wenn  he  AMD. 

316.  De  sick  nich  satt  ett,  de  ffkt  (licht)  sick  6k  nick  dtitt. 

'317.  De  nich  döf  (taub)  is,  m'ot  V61  heeren,  — baefde  maile  Jan  Be&gd. 

318.  De  sick  will  Mich  ernähren,  riiflt1  völ  flicken  un  wenig  Verteil  (\ttr- 
zeftren). 

319.  De  ’t  glück  hett,  geit  mit  de  brät  (Braut)  to  bed,  $bnW  Hü  der  6k 
nich  mit  trÖrf  (gefrattt)  tit. 

320.  De  kerl  hett  glück  as  n fflst  dick:  wat  he  atifßt'i,  wart  gold. 

321.  De  ’t  gHick  Ärnnäl  in  ’ii  flrk  (Arsth)  will,  de  sekadt  köti  toknfpbii 
(znltnelpen). 

322.  De  ’t  glück  will,  de  kalvt  (Halbe i,  k'älbtht'j  de  osS. 

323.  D6  frägt,  Wll  nicks  gSveÜ1. 

324.  De  nickkoppt  (mit  dem  Kopf  nickt , wenn  der  JfllngBeittil  in  der 
Btirchb  herdm£ehf),  gilt  nicks. 

325.  Dfe  ’t  hangen  wönt  (geäiöfat)  is,  dfeti1  keilt  (quält,  sehmdrtt)  de 
hals  nich  mer. 
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326.  De  nich  kumt  to  rechter  tit,  de  is  eine  mältit  quit. 

327.  De  nich  will,  de  nich  schall  (soll:  Z.  II,  395,  1). 

328.  De  ’t  krfis  {Kreuz)  hett,  Begnent-siek  to  erst. 

329.  De  selig  wil  starven,  lät  sin  göd  rechten  arven  {Erben). 

330.  De  sick  over’n  ander  sin  Unglück  freut , de  (dem)  sin  egens  (eige- 

, ,nes)  steit  vijr  de  dör  und  bloit  (blüht).  . , . , 

331.  De  sick  vör’n  hund  verhüert,  möt  knaken  ( Knochen ) freien- 

332.  De  sick  vor  ’n  panköken  ( Pfannkuchen ) fitgift,  wart  dervor  npfreton- 

333.  De  spart  vor  ’n  mund,  spart  vor  katt  un  hunt. 

334.  De  vor  (cor)  dartig  (dreissig)  jar  ritt  (reitet),  möt  na  dortig  jiir  to 

f6tc  8»n-  ....  « ..l.i 

335.  De  wat  löves  (Liebes)  liett,  de  geit  dernä;  de  wat  seres  ( Schmerz- 
haftes, IVnndes)  hett,  de  fühlt  (fühlt)  dernä. 

336.  De  en  wedemann  (If’ittmann , f Kit  tu:  er)  nimt,  de  pötte  un  prallen 
' find't. 

337.  De,  mit  weten  ( /leisten)  ’n  hör  (Hure)  nimt,  is  ’n  schelm,  of  (oder) 

wart  ön.  , ,,  uj  , • 

338.  De  närung  hebben  will,  möt  mennig  höre  jiilTer  ( Jungfer)  niimen 

(nennen).  , .,  , • ; 

339.  De  ’t  letstc  öt  ’t  krös  nimt,  de  sleit  dat.lit  («der  decksei)  up  dotn«sc. 

340.  De  will  leven  äne  pin,  de  hosde  (hüte)  sick  vor  stefkinder  un  tyip- 

, terswin.  ...je;. 

341.  De  de  moder  to  friinde  hett,  geit  mit  de  dochtcr  iloiten. 

342.  De  körböm  sucht  (sucht),  de  fülböm  find't  . j 

343.  De  pleiten  will  um  cn  kö,  gefe  löver  ene  to. 

344.  De  störkeil  (Störche)  mögt,  möt  poggen  hebben. 

345.  De  sin  band  Mischen  (zwischen)  böm  un  borke  (ltinde)  steckt, 

klemmt  sick  , , ;|  , . , 

346.  De  sin  denst  anbütt  (anbietet),  de  sin  lön  is  nich  gröt.  ■ 

347.  De  van  achtern  kumt,  hett  ken  geld-  , 

348.  De  ’t  lütje  (klein;  X.  1,274,  11)  nich  ert,  is  ’t  gröte  nich  wert. 

349.  De  ’t  ört’e  (oder:  ’n  örken)  nich  ert,  is  de  daler  nich  wert. 

350.  De  to  ’n  esel  geborn  is,  kumt  nich  up  ’t  perd. 

351.  De  roemt  ( gerühmt ) wesen  will,  möt  starven,  de  besnackt  wesen 

v „ wiU,  möt  fröen.  >x  > 

352.  De  bi  de  häre  over  de  tün  ( Zaun,  Hecke)  kumt,  de  kumt  der  ök  over. 
$3.  De  ’n  hund  smiten  will,  find’t  ök  wpl  8ten? . oder:  find  t sacht 

(leicht:  Z.  III,  285,  136)  ’n  knüppcl.  1-  (|„  j i ,■ 

Oder:  De  ’n  hund  hangen  will,  find’t  ök  sacht  ’n  strick. 
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354.  De  kan  nicli  verdarven,  all  sit  be  6k  btt  an.  de  ören  in  ’t  «oit. 

355.  De  is  mit  ’n  ers  in  ’t  botterfatt  fallen,  de  gilt  wek. 

356.  De  schaden  de»,  möt  schaden  betern. 

357.  De  dat  rcert,  de  rosrt  ’a  Ml  nest. 

358.  De  dage  Stint  völ,  man  de  mäle  ( Mahlzeiten ) noch  mer. 

359.  De  upsteit,  de  sin  ste(de)  vergeit.  ..  . 

360.  De  göd  hackt,  de  göd  kackt  (kocht).  ■ 

361.  De  nich  geit,  de  nich  kumt. 

362.  De  der  schrift  (schreibt) , de  der  bl  »ft  (bleibt).  Oder:  Schrift  klivt 
(klebt,  haftet), 

363.  De  nich  kumt,  de  nich  mahnt. 

364.  De  den  landeshem  un  den  amtmann  spreken  will . de  möt  de  stün- 
den nich  teilen  (zählen). 

365.  De  ene  mäkt  ’t  bcd(de),  de  ander  legt  sieh  darup. 

366.  De  ene  sprekt  dervan,  nn  de  ander  de»  deran. 

367.  De  morgens  wat  spart,  de  avends  wat  hett 

368.  De  't  all  hebben  will,  krigt  nieks. 

369.  De  ’t  swine-riilgen  (dem  Schweine  einen  Hing  durch  die  Nase 
ziehen)  anfangt,  möt  sik  ’t  giren  gefallen  laten. 

370.  De  ’t  dwatje  nimt  um  ’t  schatje,  un  ’t  scliatje  is  vertert,  dann  sit  ’t 
dwatje  bi  den  herd. 

371.  De  ’n  soepke  drinkt  — ’t  is  net  sö  göd,  as  of  he  in  de  biikse 
pisst:  erst  is  ’t  warm  un  hernast  ls,;’t  kold. 

372.  Do  up  de  kop  steit,  ward  dwillsk  (schwindlicht). 

373.  De  wider  ( weiter ) springen  wil,  as  sin  stock,  reckt  (reicht),  fallt  in 
’n  slöt  (Graben ; Z.  II,  392,  43). 

374.  De  vör  ’n  dübbeltje  (=  2 Stüber)  is,  kann  nümmer  viir  ’n  drestii- 

ver  ütgefen  werden.  , • . 

375.  De  vel  fragt,  wart  völ  wis  (erfährt  viel;  Z.  III , 361,  3).  ••  ■ 

376.  De  war  will,  de  kann  war  kamen. 

377.  De  van  net  kumt  to  et , dat  is  allmanns  (Jedermanns)  vordret 
(Verdruss). 

378.  De  wet  van  de  niudder  ( Schlamm ; Z.  II,  422,  78.  473);  he  hot  al 

\ • in  de  göte  (Gosse,  Kinne:  Z.  III,  30)  legen. 

379.  De  ’n  groten  (Groschen)  spart,  het  twö  verdent. 

380.  De  vorwärts  will,  möt  den  dumen  sttf  holen  (den  Daumen  steif  hol- 

I ’ ‘ ‘l  , 

ten,  d.  i.  kein  Geld  ausgeben). 

381.  De  lang  hett,  let  lang  hangen.  , i ,i.. 
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382.  Dh  drelt  Um  ’n  boh  (Üapjerii  — äe(de)  dd  jttn£e;  dfl  ftaddo  Ke  den 
dflm  in  sin  Moders  briltschatt. 


Sprachliche  Kriiiterugeii 

vom  Herausgeber. 

303)  Heil,  Schilf,  Kohr  ; oberd.  Hied.  7..  II.  423,1  fO.  — Plpi,  Pfeift;  Z.  K; 83, 29'. 

307)  krigen,  gekriegt,  alirkea  Partie,  von  krigen  (Pr#l.  krfg),  bekommen.  2.111,39. 
42,  41.  120.  262,  69.  280,  34. 

209)  eblfet,  aelbal ; Z.  II,  94,  1.  III,  186.  55.  268.  17.  279,  28. 

3f0)  laben,  latcen,  glauben;  gofli.  ga-laubjan,  abd.  gi-lauban,  ags.  ge- 
I e a v a n , engl,  b e - 1 i e v e.  Dahnen,  282.  MullenhofT  tum  Quick b. 

317)  mal,  mall,  verrückt,  «oll;  ebenso  Nr.  384.  Z.  Iff,  282,  89.  4t5;  $3. 

331)  vtrhuern.  veriMetben;  2.  II,  511,  8. 

336)  Prullen,  Prallen,  alles,  verlegenes  Zeug ; Richey,  193.  Kroger,  63.  Molle  r- 
WeiU,  188:  „ Prail,  Prüll,  m.,  alles  llsusgeraihe.  Kram,  Plunder,  Beitel,  Tru- 
del“; holl,  preute/,  in.,  und  prul,  t. 

339)  Hrdt,  f.,  Krng,  Katihe;  t.  II,  S4Ü,  17«.  Itf,  42, 33:  — LU,  DeVfcfl ; t.  IT,  540;  ftft. 

341)  ßoiten  gün,  s.  oben,  Sf.  ijl,  62. 

342)  Hörbdm,  m.,  Baum,  den  man  prüfend  Wählt,  erkieset : vom  Veralte  mfdb  ki  e- 
sen, kuren,  aiederd.  kitte  (kor, körn).  Dahnerl,  247:  n p'n  Hörbdm  gän, 
in  der  Wahl  unscblllssig  sein.  Hörbdm  fölll  ük  wol  up  Fallbdm , wer  lange 
wählt,  trifft  es  nicht  immer  am  besten. 

343f)  pleileh,  rechten,  prozessieren ; westdrw.  plAdern,  zanken,  sefteWn  (streiten) ; 
vergl.  holl,  pleil,  altfranz.  plaid,  Rechtssache;  frahz.  p I i'i  di  x ; engl,  to 
plead.  Schmidt,  140.  Dihttert.  353.  Dies,  rortdn.  WbCh1.  261. 

344)  nagen  (nöthigen),  cinludcn:  Z. III, 281, 63.  — Pogge,  Frosch:  Z.  11,209.  211. 
IV,  131,  68. 

345)  Vergl.  Z.  II,  36.  44,  37.  221. 

347)  van  achtern,  von  hinten,  zur  llinterthtire  hcreiri;  Z.  1,  298,  I,  4.  III,  28Ö,  57. 

349)  Orl/e,  Örken,  ein  Viertelsatflber  (Kupfermünze);  ebenso  Nr.  3fe4i  £.  fll, 40, 7. 

351)  beinätken,  besprechen,  Uber  etwas  schwatzen;  2.  ITT,  280,  46.  425j  14*.  — 
frten,  freien,  heiraten;  Z.  II,  42.  415. 

354)  all — ök,  ob  — auch,  obgleich,  obschon;  Z.  II,  421, < 51. 

369)  glren,  schwirrend  schreien,  quieksen,  grunzen;  pfeifen  wie  eine  ThSraagel. 
Krüger,  54.  Vergl.  ahd.  kerran,  mhd.  kerren,  ober-  und  niederd.  kirren, 
kirren,  neuhochd.  girren.  Ben.-Mllr.  I,  821.  Haupts  Zeitschr.  VT,  Wei- 
gand, Synnn.  1094.  Schm.  II,  324. 

370)  Dicatje,  n..  verschrobenes,  albernes  MddcheA : lVSrrchen ; von  debat,  dubare, 
dwartech,  dwatech,  queef,  verkehrt,  dumm.  Z.  III,  512,  12.  IV,  134,  113. 
Richey,  49. — Schatje,  Diminut.  von  Schalt,  Schatz,  hier:  lieiratagot,  Vermögen. 

371)  Sapke,  n.,  ein  Schlnck  Branntwein;  tapen f zu  saufen  geben;  ersaufen ; Bah- 
nen, 442.  — net,  genau,  gerade;  Z.fV,  130,47. — fiükse,  ifose;  Z.  In,  42,41. 

377)  van  nit  to  it,  von  Nichts  zu  Etwds:  ft,  ahdt.  Powihl,  iowiht,  iehts 
mhd.  iht,  mnd.  iet,  Etwas. 
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Mitget  heilt  von 

• , • . i i ••  t&cht 

Usla,  in  pascua  millere  pecudes;  in  vul- 
gus  edere ; evacunic.  der  we/er  usla, 
stagni  obturanu  nt  um  tollere. 

Uslaachle,  exhaurirc  crumennm  ali- 

, « I • * * 

cujus. 

Us  m a che,  dcnigrare;  luxare.  der  arm 
usmache,  hrachium  autt  sedibus  mo- 
vere. 

U s m 0 d e I e , exornarc.  er  het  ais  hu» 
recht  usgmvdelet,  mn/ti s elegant Us 
a eilen  »uaa  condecoravit. 

U > n u i g e , exhaurirc  ftindum. 

U s ö d , turbulenlus. 

U a p u i c , exlergcrc ; objurgare. 

Vsrächne , calculum  ducere.  difranm 
het  usgröchnet , lernt  inns  cnilendi 
foelum  seenndum  hujus  mutiert s cal- 
culum expiravit. 

Virnme,  caeahuni  rädere  ad  comcden- 
dum  reliquias  puilis. 

II  s s a k 1 e,  expenderc  pecuuiam. 

Usschintlig,  cxrorialus.  mager  wie 
n’e  usschintlig,  lotus  ossa  ntque  pellis. 
Plaut. 

U s s c h I a , exire,  exitum  habere;  scahie 
obduri,  frequenti  usu  balnei  priirigincm 
contrahere. 

Uaschöne,  excnsarc. 

Vite  a b c , deorsnm  fnrinsecus.  usse 
nache,  foris.  iib.se  nfc,  sursum  forinse- 
cus.  usse  n'ummc,  alicubi  foris,  circa 
exterius  latus. 

Usscdürc,  exterins. 

Ussefflrig,  ab  exlefiore  latere. 

UssekOnne,  memoria  lenere. 

Ussesagc,  recilare. 

Ussesta,  foris  slare;  nondiini  sohitutn 
esse,  de  foeitore  debito  usurpnliir. 

I •’  "• 


1)  r.  Titus  T o h 1 c r. 

. e • • i.  , 

II  S S.  ) 

Üs  span  ne.  der  huch  mit  iis.ee  us- 
spanne , ventrem  eihis  distendere. 

U s s t a , sludiis  valedicerc. 

Ustage,  tempus  vernutn. 

Urteile,  dispertire,  ingerere  ptignos. 

Uswarche,  dialcct.  Ilasl.,  purgare  prala 
tempore  verno. 

Us xv  (Ische  eine,  dialecl.  Ilasl.,  acriter 
pcrslringerc  aliqncm. 

Usxclle,  (inein  diccndi  facere. 

Uszic  si,  dialect.  Ilasl.,  removere  se. 

Ult  er,  lutra.  er  stinckt  wie  n'en 
utter.  intolerabilis  est  ejus  foetor . 
de  aller  jage  mit  eim  , mindere  ali- 
c ui  actionem,  qua  simplicilalem  silam 
prodat. 

U w a 1 1 i c Ii  l h ii  c , minus  dextre  rem 
tractare. 

U wirsch,  inquietäs,  facliosus;  turbu- 
Ictiltis.  uwirsch  mache,  exturbure 
alieni  men  lern. 

Verabe,  profundius.  verfdre.  anterius. 
verhindere,  poslerins.  verine,  ‘ intcrins. 
verobe,  allius.  veruse,  nltcrius.  verussc, 
exterius. 

Verbiinigc,  hcrcdiiim  alicnjns  tutclae 
comniitterc,  ne  heres  pro  lubiln  fruaiur. 

Verbäuwerlc,  aedifleando  et  reacdi- 
licando  opes  suas  debitilnre. 

frcrblaffe,  effntire. 

Verbanne,  invidere. 

f e r b r i e g g e , post  lud  am  enhibere 
lacrymas. 

y erbringe,  perfieere.  er  mag  das 
chum  verbringe , hnic  negotio  vfx 
saffic.il.  verbringe  möge , ad  laborem 
re/  negotium  siffcientibus  instructum 
esse  viribus,  er  ma  das  nit  veh- 
10 
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bringe , ad  hunc  laborem  vires  non 
suppet  mit. 

Verb  uze,  dilapidare  opes.  verbüzerte 
si sach,  nimio  comptu  bonis  suis  exui. 

y e r b y g e , strue  lignorum  legere. 
cT  fettster  verbyge. 

yerchessle,  discursitando  perdere. 
es  chind  verchessle. 

yerchlappere , effutire;  eine,  de- 
nigrare  altquem. 

Vercbrkzc,  ex  inadvcrtcnlia  »liquid 
reponerc,  ut  frustra  dein  quaeratur. 

Verfladere,  evancscerc. 

Verfalle,  opplere. 

Vergu,  perire.  verga  e n'unglägeheit, 
frequent i ambalatione  malurp  pcllere. 

yergänggele , minutits  perdere; 
sis  gelt,  si  zyt,  rebus  minutis  pecu- 
niam  dissipare,  tempus  perdere,  de- 
coquere  pecuniam,  opes  rebus  nullius 
momenti. 

V e r g i s s , dialect.  Hast.,  ne  dicam. 

y e r g ö l e si,  slupidis  oculis  rei  in- 
haerendo  tempus  perdere. 

y e r g ö ätsche,  de  copia  liquoris 
perdere,  cum  saepe  ex  uno  vase  in 
aliud  transfunditur. 

Vergrcde,  vergreedc,  ad  lineam  rectam 
du co re ; acquarc. 

Vergryne,  post  luclum  cohibere  la- 
crymas. 

y e r g üfle , aciculis  undique  compin- 
gere. 

Vergu  rt,  dialect.  Hast-,  malitinsua. 

Verbs,  d’  sicht,  occultare  fa  eiern ; d' 
wunde,  comprimcre  vulnus;  d’  ihtire, 
obniti  aperienti  januain;  praesistere,  im- 
pedire.  es  verbet  si  ds  rUgnc , coelum 
pluviae  reluctatur. 

Verbaue,  scindcrc;  verbis  labi. 

V e r h a u z le,  incomtos  cBpillns  habere. 

Verhcje,  perdere,  pcssundare. 

Verhiake,  perdere,  pcssundare. 

Vcrhone  ds  m e s s c r , obtusuni  red- 

dere  cultrum ; perdere.  hat  er  gschwige , 


so  hat  er  nit  alle  wider  verhönt, 
si  lacuisset,  non  omnes  nostri  cona- 
tus  forent  irriti.  verhönt,  obtusus, 
es  verhönt s mösser , culler,  acie  ob. 
tusa. 

Verharsche,  perplexum  reddere. 

y er  igle,  pilis  horrere ; corpore 
vestiluque  incomposito  esse. 

Verla,  liquefacere. 

Verlaütsche,  ignaviae  se  dedere. 

Verma  Sr,  pollct  viribus. 

yermache.  der  zapfe  ver  macht 
vcol,  obt uramentum  subeream  bene 
claudit.  vermache  e flöhe , delcre, 
diluere  macu/am. 

y e r meistere,  nimta  cura  et  dili- 
gentia rem  perdere,  nimio  perfectio- 
nis  stndio  opus  imperfectum  dare. 
verrneistcrlöslc , molli  vitae  rationi 
assuefacere  aliqnem.  vermeisterlös- 
let,  molliter  tractatus,  pullns  Jovis. 

Vermosle,  molles  frnctus  comprimcre. 

Vermonke,  furtim  subducere.  verniouk- 
ter  weis,  furtim. 

y e r m üp  f e , contemnere.  vermüpft, 
ubique  expulsus,  ab  omnibus  dere- 
lit  t tis , destitutus. 

Vcrnache,  proprius. 

Vernagle,  e sach  vernagle,  rem  aliquant 
in  tuto  eollocarc. 

y er  niete  ds  erb,  obpessulare 
heredium ; idem  quod  verbärige. 

V e r n 0 e I c , rimando  terram  innequabi- 
lem  reddere. 

Verntltige,  nihili  aestimare;  pnrvi  pen- 
derc ; contemnere. 

yerrähle,  Jama  conflcf. 

VerrStsche,  deferre  aliquem ; arro- 
dere  famain  alicujus. 

Vorrede,  juramento  sc  obstringere. 

y e r r üc  h e , evaporare,  evanescere, 

y erriieffe,  divortium  e suggestu 
proclamare. 

Vcrschflfle,  incaute  dissecare , ut  in- 
servire  non  possit. 
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Verschiesse,  ment»  impotem  esse, 
in  morbis. 

Verschicke,  ferculis  opes  suis  obli- 
gurire. 

Versohle  ike,  clnm  se  aubducere,  pen- 
snm  negligerc. 

Verschlflffe,  proripere  se. 

Verschlilr.ze,  perdere,  prodigere. 

Verse  lim  eje,  erubescere,  obtumeacere. 

Verschmdrzc,  «im  dolore,  pocniln- 
dine  oblivisci. 

yersehnäpfesi,  ex  inadverten- 
tia  sermonix  mysterium  p rädere . 

Verschriie,  scindere,  lacerare  faciem, 

in  an  us  etc. 

Verscbüpfe,  conlemncre. 

Veriet,  rieculire. 

Verseije,  de  sclopeto  dicitur,  cum  pul- 
vis pyreusexlu»  inflsimnatus  interiorein 
non  secendit;  scopum  non  attingere. 

VtritOe,  versäiiwe , conspurcare, 
contaminnre , inqainare  ahquid  i si, 
conspurcare  se,  irnpuri  connubio  de- 
honest are  se.  ermord  meine,  er  ver- 
säht e si,  wen  er  mit  mer  gieng,  rn- 
bori  sibi  duceret,  me  habere  comitem. 

Verspielte,  expnndcre. 

f'erstümple , truaenre,  verb.;  ver- 
stümplat,  ad),  et  adverb. 

Verteile  s i , in  res  disperlieudas 
sibi  nihil  aut  minimum  tribuere , Por- 
tion em  suam  öfterere. 

Vertbörle,  ludere  cum  infantibus  ad 
tempus  fallenduni. 

Verthue  si,  aniplum  spnlium  oecupare. 

yertrappe , pedibus  conterere. 

y e r t rolle,  si  s a ch,  perpeluis  lit  i- 
bns  opes  sitns  minuere. 

Verlrttmpelc,  manipnlatione  discedere. 

Vertrybe,  diilect.  Hasl.,  famam  spar- 
gere. 

Vert  welle,  eine  vertwelle , diilect. 
Hasl.,  tempus  filiere. 

Vers*  ne,  diilect.  Hast.,  nppclere  ali- 
quid.  es  verzant  mi,  cnpidus  sum. 


Verzwake,  immutare.  d’  wort  ver- 
zwake,  verba  alicujus  in  pejorem  par- 
tem  interpretari. 

y i e r l m t , qnartns. 

Voll,  z'  vollem,  plenarie,  oplime,  ma- 
xime.  das  gfalt  mer  z’  vollem  wo/, 
hoc  mihi  perplacet.  schla  der  nage! 
z'  vollem  i,  clavem  penilus  incutias. 
diilect.  Ilasl.  im  Vollzug  gy,  antecedere. 

yonenandere  ha,  a se  invicem 
f r actum  c.  apere : removere.  rT  händ 
vonenandere  ha , removere  manus. 
aperire;  ds  mul,  der  sac. 

Vorabc,  Interim  deorsum.  Vorabe  ha, 
prono  corpore  incedere,  incurvare  se. 
voraane  , in  anlecessum  ; priug , ante, 
vordflre , anterina  in  circuilu-  vnrfnrc 
lau (IV.  praecorrere,  praeverti.  vornache, 
a fronte;  priui.  cs  ist  scho  vornache 
gseit  worden,  jam  anto  dictum  esl.  vorufc, 
anleritis  snrsum.  vorumntc  oho,  svnten- 
liam  mularc.  voruse,  in  exterioro  parte 
acdificii.  vorusse,  foras.  vorzuebe,  ante. 

Voracho,  prior  antecedere ; priuium 
locum  consequi. 

Yoranega,  praccedere,  anlevcrterc. 

Vorancgä,  solverc  ante  terminum  con- 
stitutum. 

V o r « n e 1 a , veile,  ut  alitis  prnecedat. 

Vorn  ne  na,  aale  terminum  somerc;  de 
ccrlitudine  rei  futurne  non  dubilare.  er 
n.i ms  bil  voranc,  pro  ccrto  habet. 

Vornnesügc,  pracdiccrc ; aflirmare. 
i sage  der  das  voranc,  certuni  afßrmo. 

Vornan,  prinius  online  Stare. 

Vorbha,  caulionem  adhibere ; con- 
ditiones  ppaescribere. 

yorewägg,  in  antecessnm.  i säge 
der  das  vorewägg,  id  te  in  anteces- 
sum,  in  omnem  eventum  moneo.  du 
hättist  das  solle  vorewägg  sinne, 
haec  tibi  praem edilanda  Juissent. 
vorewägg  nä , antecipere ; wüsse , 
praenoscere. 

Vorga,  curam  gerere  nlicujus;  ofSciis 
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sc  cotnmcndarc  apud  aliquem.  vorgitn 
geri,  quae  eurem  habet  pnerperae. 

VorgS,  cedcre , Inrgiri.  was  wit  mer 
vorgu . quantum  dabis,  ot  in  certamine 
parcs  sinius  ? 

Vorha,  ex  prob  rare;  obverlere ; Visum 
intercipcre. 

Vorincga,  per  anteriorem  partem  aedi- 
ßcii  intrare;  Corpus  incurvare  enndo ; 
ambnlando  poplites  sibi  invicem  obver- 
tere;  der  schuz  ist  im  vorinegange,  ad- 
versn  ictu  vel  vulnere  recidit. 

Vor  mache,  petisum  excedere. 

Vorn«,  partem  «untere  ante  aequaleni 
reruni  partilionem. 

Vorne,  coram. 

Vorncnumme,  alienbi  ante. 

Vorst»,  coram  Btando  Visum  intercipere. 
Vorstander,  parochi  titulns  apud  agricoias. 

Vorsy,  augurari.  es  isch  mer  vor,  ani- 
mus  mihi  praesagiL 

f"'  ° r I e l , praerogativa.  er  hat  dem 
ttun  der  vortel  vermacht , per  testa- 
mentum  fitium  suum  potiori s partix 
bonorum  xuorum  haeredem  intlituit. 
vortel,  compendium.  er  het  e vortel 
brucht , compendio  nsux  est,  arte, 
vörtele,  xuo  proprio  commodo  »lu- 
dere, callide  rem  agere.  er  het  da 
gvdrtelet , / rauda/enter  rem  egit. 
vörte/i,  solertia.  er  weis  alti  vßrteli, 
in  negotii s acer  ext  et  induxtrias. 

Vorzug,  dialect.  Hasl.,  impulalio  culpae. 

Waale,  linguam  Gallicam  vel  incogni- 
tam  loqui ; foemina  ita  loqoens. 

Waar,  possessio  pecudum. 

Waase,  cespes.  nf  cm  waase  si*e,  per 
herbam  sedere. 

Waat  lieh,  dextere,  non  sinistri  ingc- 
nii.  d’  such  waatlich  agryfe,  rem  rite 
aggredi.  waatliche,  waatlige,  mores  in 
melius  mutare , rusticitatem  excutcre, 
detergere. 

Wachtfdr,  excubiae  in  summitate  mon-  1 
tium.  solenl  enim  llelvetii  irruptionem  | 


hostium  arccnsis  ignibns  unitis  horae 
spatio  omnibus  incolis  annuneiare. 

W * d e I e , ambulando  posteriore  versari. 
Waffle,  os  caninum  amplum ; e büsi, 
os  improlmm ; placentae  geaus  forcipe 
testum;  deglulire.  waffcle,  ogganire. 
walfeli,  osculum  obloquens. 
ll'äg.  Charrwäg , via  publica,  per 
quam  carrat  vehuntur.  der  läz  wäg, 
de  via.  der  läz  wäg  ga , declinare  de 
via.  der  läz  wäg  chere , alege , in- 
tima  extat  wertere,  induere.  wele 
wäg  da  mit , pro  luhitu  tuo.  nirnx 
wele  wäg  du  mit , atcanque  tibi  pla- 
cet rem  interpretare.  eim  öpi*  über 
e wäg  lege , impedtre  aliquem  in 
euren  tuo,  fottunae  alicujus  moratn 
injicere.  über  e wäg  louffe,  contin- 
gere  ad  impedimentam.  et  ixt  mer 
opit  über  e wäg  gtoffe,  inopinntv 
catn  propeditu»  fai , forte  o betitit, 
qao  minus,  ut  em  wäg  sy,  absurde 
dictum,  factum  esse,  es  ist  nit  gar 
us  em  wäg,  tat  bene  dictum,  tat 
commode  factum  est.  ab  wäg  ga, 
e conspectu  disccdere.  gang  mer  ab 
wäg,  appage.  uf  hei  wäg,  nullo  pacta, 
modo,  nulla  ratione.  es  mot  nf  kei 
wäg  grate,  qaacunqus  ratione  rem 
aggredior,  s tat  opera.  dä  wäg,  ru- 
ticis : des  wägt,  hac  ratione.  dä  wäg 
überchäm  er  all»,  rebus  sic  compa- 
ratis  omnia  in  commoda  ejus  re- 
dundarent.  dä  wäg,  huc.  chär  di 
dä  wäg , hac  te  converte.  i wäg 
cho,  impedimento  fieri.  er  ist  mer  i 
wäg  cho,  coepit  mihi  obstacalo  esse, 
e wäg  gä  , viam , modum , rationem 
dictare,  docere.  ei  wäg  wie  der  an- 
der, qnavis  via,  ratione.  du  must 
ei  wäg  wie  der  ander  zale , nihil» 
minus  solvendum  est.  in  eine  wäg, 
nihilo  minus , hoc  non  obstantc.  dehin 
and  dewäg,  absque  nulta  restrictione. 
der  wäg  vermache,  subvertere  ali- 
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cujus  contilia.  wäg  mache , itue  tibi 
eomplanare  ad  honorts.  der  läng  wäg 
uf  e bode  lige,  corpore  toio  hami 
praslratum  esse. 

'Wäger,  eerle. 

Wägge,  vcete  tollere. 

Wt|gb>,  «movere, 
w.«  le,  cunae;  cunas  agitarc.  a waag, 
libra. 

Wahre,  praeatare «liquid,  tartuin  Irrtum 
praesture.  wahracheft,  wärscheft , to- 
lidut , darabilit ; ceutio. 
tValai,  mouliculus  herbne  reaectac  in 
praio , ad  modum  undarum ; undalio 
aqoae  buliientis  in  olla. 

W a 1 p 1 e , vacillare. 

Wallache,  lioguam  Galiicnm  loqui. 

/ fand  er  geil  umenandere  wie  der 
tehalle  a der  wand,  umbram  vide- 
bit,  non  hominem.  um  ct  wänd  ummc 
tchla,  soUicilationibus  obliquit  »li- 
quid ambire.  <t  wänd  uflovffe,  ope- 
ram  ludere,  wen  ihm  das  nit  gtchmöbt, 
so  louff  er  d'  wänd  uf,  ti  hoc  im- 
probaverit,  tuperos  aut  inferot  com- 
pellat. 


Wan  die. 

exteraa  regionea  peragrare. 

Wandte, 

dialect.  Baal , foenuai  versare. 

Lantech,  vorax.  Aegyptii  Quontsch 

masc.  t i n g.  f o 

n. 

Viele , qui. 

8- 

weitste,  wette,  cu/nt. 

d. 

welem,  wäm,  cui. 

£t. 

wele , quem. 

V . 

caret. 

a. 

welem,  wäm,  quo. 

masc.  plur.  f o 

m. 

weit,  qui. 

g- 

weter,  quorum. 

d. 

wele,  quibut. 

a. 

weli,  quot. 

V. 

caret. 

ä. 

wele,  qaibus. 

Haec  omnia  interrogative  aumuntur,  aed 
pronomen  qui , tanqnam  articulna  post- 

lupum  dicunt.  wantschig , gulotut. 
iranische,  devorare. 

Warcb,  cannabis. 

Ware  he,  operari,  defatigare,  exerccre, 
vrxarc.  würche  cira.  operam  locare  ali- 
cui.  wärchma,  operarius , multi  la- 
boris  homo, 

W a r I i,  re  vera. 

Ware,  tumnltua,  strepitus.  ea  vvase  mache, 
ha,  tumultuin  excilarc. 

Waselig,  probae  vilac;  satis  bene. 

Waat  er.  «’  wasaer  werde,  in  lachrymaa 
fundi.  z’  luter  Wasser  grine,  idem, 
nit  ds  Wasser  dervotrage,  omni  pror- 
tut  utilitate  carere. 

W title,  intorquere,  implicare. 

Watte,  jugare. 

Wtye,  placenta;  Bare. 

Wedele,  faacea  virgultorum. 

Weder,  nisi. 

W e e I i g,  qualia. 

W e e r e da  vieh  , brat«  divagantia  per 
viam  rectam  dirigere. 

W e g g e , ruuena  , pania  delicatua  ad 
forroam  cunci. 

Web  tag,  dialecl.  Baal.,  dolor. 

W e i g g e a i , auperbire,  dato  aniiqo  esse ; 
movere  ae.  dialecl.  Oberl. 

ff  eie,  qui,quit;  pronomen  ita  habet : s 


m.  sing. 

neutr.  sing. 

weli. 

weles. 

welere. 

weletse,  wette. 

w eiere. 

welem. 

weli. 

weles. 

welere. 

welem. 

m.  plur. 

neutr,  plur. 

weli. 

weli. 

weler. 

weler. 

wele. 

. wele. 

weli. 

weli. 

wele. 

wele. 

poaitivua  per  omnia  genera,  caaua  et 
tempora  habet  wo.  dä  ma,  wo;  der 


Digitized  by  Google 


150 


Schmidt’»  Idiotie«»  Bernense. 


frotiwe,  wo ; däm  tier,wo;  di  manne, 
* wo;  der  frouwe,  wo ; dene  tiere,  wo. 
Welle  Ha  fleclitur : i wott,  du  woltisch, 
er  wo» , mer  wey,  der  weit,  si  wey. 
imperf.  i wette,  perf.  i ha  welle,  fut. 
conj.  i wirde  welle  etc.  der  hätti  und 
der  weil i gange  enandere  nüt  a , 
inler  veile  et  habere  est  magna  dif- 
Jerentia.  in  eine  welle,  comprehen- 
dere , int  eiligere , sumitnr  negative 
tantum.  es  wot  nüt  i n'ihn , acies  in- 
genii  ejns  est  obtusior , darum  est 
ei  ingenium.  toeli,  arbitrium.  i ha 
n’  im  et  ireli  gla,  in  arbilrio  ejus 
r etii/ ui.  du  best  dt  weti,  elf  ge,  cun- 
ctatiom  non  datur  locus. 

Wellig,  quäle. 

W i n l e r i g , pahulum  pro  hyerae.  win- 
lerle,  propinquam  hyemem  uiinari. 

W i n l s c h , gracilis.  de  statura  hominis. 
Wirs,  pejus,  wirse,  luxore  membrn. 
/fit,  tu. ras.  si  z'  u-it  usela,  sermon/s 
ansas  dare  (Cie.),  alt  um  petere.  nnde 
difficilis  est  reditus  (s.  usela).  wit 
usezelle , futura  tempora  sibi  pro- 
miltere.  me  soll  nit  wiler  usezelle, 
as  uf  e mornderige  lag,  und  das 
chum,  i/uis  seil,  an  deus  ad/iciel  ho- 
diernae  diei  crastina  tempora.  Hör. 
e sach  wit  wärffe,  pernegare,  me 
hei  ne  vexiert,  er  sig  e hochziter, 
aber  er  hets  mit  gworffe , spem  fu- 
turi  malrimonii  audacter,  palam  elu- 
sit.  i ha  n'im  gseit,  er  überchöm 
gli  e poste,  er  hets  nit  wit  gworffe, 
de  munere  publico  propediem  ei  fn- 
turo  gratnlanti  non  mu/tum  relncta- 
tus  est.  witi,  z’  wit  la  cho,  sero  me- 
dicin  am  parare.  me  hets  z'  mit  la 
cho,  es  ist  nüt  me  z'  hülffe , malum 
nimis  est  exacerbatnm , quam  ut  re- 
mediurn  possit  adhiberi.  der  schimpf 
z'  wit  tribe,  Jocnm  non  temperare, 
exasperare  facetias.  witi,  tonginqui- 
tas ; locus  spatiotas.  e grösst  witi, 


todns  tonge  luteqne  patenr.  e grossi 
witi  inä,  amp/um  Spatium  occupare. 
i d’  witi  gsee,  res  lange  remotas  visu 
ca per e.  e sach  i d'  usitt  zie,  rem 
procrastinare.  guet  fründ  i der  witi 
sy , e longinquo  amicitiam  colere. 
eine  i der  witi  ha,  cum  adeersarib 
sno  procul  a praesidiis  rem  habere, 
er  schint  hüpscher  i der  witi,  pro- 
mt spectalus  plus  gratiae  habet. 
<1  witi  schadt  ihm  nüt,  qno  plus  re- 
moveas,  eo  majorem  gratiam  acqui- 
rit.  i der  witi  sy,  procul  abesse  a 
domo,  rt  witi  nä , elabi , effugere. 
wite,  di/atan.  luxuri. 

I filtere , anxie  queri.  > • >1 

W i 1 1 1 1 g , viduus. 

If  o (s.  weje).  ' •> 

Wo  d()  re,  quo  versus.  Wonuse,  quA. 
ffol,  immo,  qnidni,  certe.  quaest.  du 
bist  nit  da  gsi , resp.  wol , non  ad- 
fuisti!  quin  immo,  certe  adfui.  wol, 
ad  minimum.  wol  ab,  profandius. 
wol  hindere,  interius  (?).  wol nache, 
propius.  wol  ufe,  oh  ins.  wol  n se, 
longins.  wol  rächte,  wol  lings,  non 
parum  ad  dextrarn  (ad  sinistram). 
wol  ha,  difficuller  solvi  posse.  wol 
i sine  suche  sy,  res  suas  sa/ros  ha- 
bere. wol  aga,  feliciter  cadere.  es 
ist  wol  ag gange,  das  de  di  fründ 
hest  mit  der  gno , feliciter  cecidit, 
quod  amicum  tu  um  habuisti  comi- 
tem.  das  präsent  ist  wol  aggange , 
donttm  illud  comprobatum  et  acce- 
ptnm  est.  wol  ga , de  musica.  das 
geil  wol,  schön,  snavis  est  vocum 
et  instrumentornm  concentus.  wol 
cho,  commodnm  esse,  das  buech  ist 
mer  mängmal  mol  cho , Uber  iste 
mihi  saepe  Juit  magnae  utilitatis. 
es  chunt  der  wol,  das  de  nit  under 
de  frömbde  bist , bene  habet , quod 
tuum  habiles,  vivas.  wol  gmacht  sy 
etm,  non  displictre.  er  ist  mer  wol 
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g macht,  per  me  quidem  nihil  in  hac 
re  immutabitur , non  improbo  insti- 
tutum  tuum,  non  repugno.  mol  da 
lige , nul/o  nostro  incommodo  jacere. 
mol  z’  wäg  sy , integrae  valeludini 
restitutum  esse,  mol  fürcho , facite 
vitam  t oierare , sustentare.  woole, 
revalescere,  recreari.  wolhäbedig  sy, 
locuplelem  esse.  wolghörig , wot- 
schmöhig , vide  ghörjg,  schmii/ng. 

/fort,  es  guets,  vox  plena,  canora. 
ds  wort  darthue , perorare , verba 
f euere.,  es  guets  wort  für  eine  dar- 
thue, inlercedere  pro  a/iquo.  warte , 
intercedere  pro  aliquoj  disputare. 

Woule,  latrare. 

W u eie,  magnmu  incrcmrnlum  caperc, 
de  frumento. 

W u eit,  homo  sordidng;  tordes.  neuest 
i d milch  mache,  interpellare  laeti- 
tiam , pacem  turbare,  res  quietas 
confundere.  wuest , magna  copia. 
wüest,  deformis.  e wüesti  sach,  in- 
dignum  facinus,  factum  impudens. 
müeste,  de  forma,  venustate  sua  per- 
dere.  es  wüestet,  coelum  se  obnubi- 
lat.  wüesleli,  homo  omni  turpidinis 
nota  msignis. 

Wu.este,  tuiai  laborare. 

ff  u n d e r.  es  müest  der  wunder  thue, 
mir  um,  meherc/e  ! 

Würgete,  dona,  quae  conferuntar  gra- 
lulanlibus  ob  diem  nativitatis  aut  nomen 
baplismale. 

Waüich,  fascicnlui, 

W y 1 e , variare.  de  morbn  dicitur. 

a'.  x'  nabe,  vespere,  x’  nabe  n’  ane,  versus 
vesperam.  i ebne  fließe,  junctis  pedi- 
bus.  x'  alp  schicke,  postum  rnittere  in 
montes.  z’  aismal , hunc  temporis. 
x’  äncrist,  ad  extremum.  x’  tiner- 
ist äne,  ad  ultimam  extremitatem. 
%'  marfle  schla,  si,  otio  se  dare.  compo- 
nitur  ex  zum  arfle  schla,  uti  dicimus 
d’  hand  ttberenandere  schla,  iguaviae  se 


dedere.  x'  marfle  schla , tota  hyeme 
destertere.  z’  arme  tage  cho,  depaupe- 
rari.  x’  ässe  mache,  famem  stimulare ; 
bei  eim , epuhs  adhibere.  x’  bake 
schla , ederc.  er  het  braf  x’  bähe 
gschlage,  fame  slimu/atus  multum 
cibi  sumsit.  x’  barg,  psstum  in  raonti- 
bus.  x’  best  rede , intercedere  pro  ali- 
quo.  z’  blossem,  nude.  er  ist  x’  blossem 
daher  cho , patiper  adventavit.  x’ 
blosse  füesse,  discalceatus ; x’  blosse 
hände,  vacais  rnanibus,  inermis.  z’bode 
rede,  eermocinando  omnia  enucleare. 
z'  bösem,  ad  nocendum.  x’  bösem  welle 
eim,  tnfensum  esse  alieui.  z’  bvst 
rede  eim,  male  loquendo  de  aliqno 
eulpam  ejus  aggravare.  c’  brosme,  mi- 
aut im.  es  ist  alles  z’  brosme  uf  gange, 
ne  vestigium  quidem  ciborum  vel 
op  u tu  reliquum  fnit.  x’ eher  cho,  cui- 
libet  secundum  ordinem  stifliccrc.  z'  chilt, 
lucnbratum.  i dorf  ga,  invisere  amicos. 
x’  gtäbe  ha,  vide  labe,  i'  drisle,  ter, 
dialect.  rust.  z’  gU,  citius,  quam 
opportuit.  i'  glicbcm,  promiscuc,  acqua- 
liter;  aequis  parlibus,  passibus.  x’  guct 
ba , aequi  bonique  consulcre.  z'  gue- 
tem,  in  comniodum  alicujus.  z’  guetem 
welle  eim , propitia  voluntate  esse 
trga  aliqnem.  z’  halbe  meb , duplo 
plus,  z’  band,  dialect.  Hasl.,  ad  vespe- 
ram. x’  hand  nä  eine  öperfür , ad 
satisfaciendum  compellere ; cogere 
ah  quem  ; vexarc.  das  mittel  het  n'e 
rächt  x’  hande  gno , ab  hoc  remedio 
dolores  et  cruciatus  sensit,  z'  hande 
cho,  occurrere.  es  ist  mer  no  nüt 
sütligs  x’  hande  cho,  tale  mihi  nun- 
quam  contigit.  es  chunt  eim  vil 
x’  hande,  multa  se  nobis  offerunt. 
z’  hergets  sy.  bis  mer  ds  hergets,  eja 
vide,  quid  agas.  x'  huf  ryle,  magno 
comitalu  adventare,  sumlui  esse,  z’  jahr, 
anno  futuro. 

Z a a g g e , insudarc  rei  infelici  successu. 
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Z H a I , bösi,  convlcia.  znäle,  ad  scopnni 
tcndcre.  cs  zaalct  im  ntit,  mullum  abcst. 

Zärty,  lenlus,  tebax.  zäy  tci  händsche- 
tlider,  discerptti  difficile ; difficilis 
( de  homine ),  robust  us,  praepölens. 

Zahle,  eine  la  zable,  operam  suam  ali- 
eili  ad  extremam  nrcessiiutem  usqne 
negare,  proprind  industriac  reliuqucrc 
nliquem. 

Zadel,  in  sede.  ziidel  ga,  insidcrc  sc- 
dibns  suis. 

T.  ( rrggc,  molestus,  importanns.  zägge 
läse  eim,  reprcherldere  atiquem , car- 
pere,  virgula  censoria  rkotarc. 

Zälg,  spntiuni  terrae  plurimos  agros 
contiuens. 

Za  me,  simu!;  con,  de  vcrlij. 

Zamebha,  cogcre,  coarctarc;  ds  mul, 
linguarti  cunipescere. 

Zamcehonc,  congrufcre,  convenire  in- 
tcr  so.  nie  zämechiSnnc , dissentire. 
zäfnechötine,  mul/a  cansuetudint fuhgi. 

Z a m e g a , sacpius  se  convenire. 

Z b m e g a , copularc,  de  malrimonin. 

Zämcgschite,  eohgrvtere.  si  bhänne 
nie  zätttegschirc , non  bene  conrenit 
intcr  cm. 

Zamegsee,  nnllo  obstactilö  rt  tbuluo 
intuiln  impediri. 

Xbm  eh  a,  elauderc,  da  mul  ziiiueba, 
lirtguani  oompcsccrc;  arele  cnnjunehim 
esse;  jutlctis  viribus  agere ; conjuucte 

* frui;  der  spalt,  coujungi,  ut  (isstira  non 
npparent.  ziimcha  wie  buche  d'  vogel- 
naster,  compacto  rem  gerere  ux  fures 
in  nundinis. 

Z ä m e lü  t e.  es  tütet  ihm  zürne,  in 
cxlrcmo  cohslitns  est. 

Zcitbc  mache , agere  fnter  se  invi- 
cem.  si  "mache  zäme  wie  di  taube,  ul 
cattes  rnbidi  se  lacerant.  si  mache 
viilnc  ivie  d ghuche,  ad  uattsteam 
•atqne  sibi  btandiuntnr , asrnus  asiniim 
fricat.  es  zäme  mache,  pacisci,  con- 
venire  dt  pretiv. 


Z ii  m e s c li  i e <9  e , in  Insu  eertando  vel 
Sorte  inquirere,  ex  qua  pari*  quilibet 
starc  debeat. 

Ziimcschtn.  numero  addere. 

Zämcschnurpfe,  rugas  cont ro- 
here; obiter,  inconcinnc  consucre. 

Zantesy,  partibus  alienjus  stare,  in  lusn 

. » . . . \ 

usnrpatur. 

Zämethne,  congrucre.  das  thnet 
nüt  zäme,  difficile  est  inter  cos  ami- 
citiam  nettere,  zämethne , matrimo- 
nio  conjungert.  me  sätti  die  zürne- 
Ihne,  sit  hic  maritus  et  haec  ejits  nxor. 

Z a m e x c 1 1 e.  es  zellt  nut  (?)  zäme,  plu- 
rimuni  interest. 

■ . . r 

Z a m e z i e , frequenter  se  convenire. 

Zand,  er  bet  d'  zänd  nit  vergäbe  im 
mul.  edax  est,  hoino  mnlti  cibi. 

Z ft  n d t n m , von  einem  und  beim  andern 
(von  dritter  band). 

Z ä n z , Vincent  ins. 

Z ä p h e , subridäre. 

Z ä r r e , nuslernm  esse,  zärrig,  austcnis. 

Zeende  eine,  attenunre  opes  nlicujus , 
eim  Opis,  partem  auferre. 

Zeichne  ö p i s , notare.  ds  züg 
zeichne,  nomen  stiam  innrere,  acn 
pingere.  eine  zeichne,  notam  repor- 
tatae  victoriae  imprimere  nitenr. 

Zeige  eim,  animadvertere  in  ali- 
rptem.  wart  numme.  i will  ders  zeige , 
mane,  mox  poenas  dabis. 

Zeine,  enrhia. 

Zelle,  loqui,  nunierare,  narräre.  Von 
öpis  anders  zelte , Sermnhem  alio 
traducepe.  me  teilt  eil,  Carii  rumd- 
reS  sparguhl'iir.  zellig,  dialect.  Hall., 
fevlivus.  zellli,  dialect.  Hasl.,  faron. 

Zerscbyteret,  raptus,  conquassatus, 
de  corpore  linmano  niorhis  fracto  dicTtnr. 

Zerspräzle,  comminnere,  confringere. 

Zette,  herbnm  SCctam  ih  pfato  disper- 

, • |S  | III  l 

gere. 

Zibe,  g'lacie  vehi.  tibi,  ttetdiuln  gla- 

dNtna*  ■ < - • • - ■"'■l  '* 
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Z I e , lncrom  Ibcere ; pceuaia  eorrumpr ; 
online  militari  racedere;  öpit,  rem 
altert  venditam  jure  eognationit  tibi 
vindicart.  tie  *i , . diaoedern  cum  po, 
dore;  fugere.  er  het  zi  zöge,  aufugit . 
tie  me  eim,  frequcntiiis  inriaere.  zie 
mit  eim,  adhaerere  aticui. 

Z i H I i g , medioeriter. 

Zimia,  deguatatio  cibl  transitoria  (?). 

Zimpfer;  pnlcheHa. 

Z i n g g e , ramu*  cormrnm. 

Zinlrl,  ma«iln?U5 . de  «acci»  dleltur. 
• ein  et  lety  qoae  terminali»  naitata 
eat , nt!  gfleklet,  gstriehlft  (ziu  aber 
angeblich  aua  dem  HebrafsehenV  ■ 

Zipperflinb,  molhcti/a,  deb'eattda. 

Z i r z e l , circulus , u'reinut.  ventiu 

ett  etiam  antiiiuis  Gallit  Circiut 
in  ■ • 1 : 

appellatat , a turbine  dictus.  v.  Cam- 

deni  Britan.  p.  20. 

Z i 1 1 e r a u s , lieben. 

Z o g e 1 1 c h , lente.  zogetich  thue,  cante, 
circumspecte  agere. 

Zöke,  allicere. 

Zottle,  lazis  membris  incedcrc. 

Zflchte,  mit  eaehte  t‘  rede1,  sa  Iva  venia 
diHatti.  tüchtig,  patce.’  ' 1 

Zn«  notat  intensiohein,  trt:  züefflere  ul 
eine,  freqoenli  ictu  pelere  aliqnem ; lang 
ruepredige.  roneinnando  prnHxum  ease. 

Z u e c h e , prvpe. 

Zuechebritige',  afferre,  cogere, 
persuadere,  ad  comparendum  engere, 
i ha  a'e  nie  ehütme  zuechebrrnge, 
praetentem  habere  nnngaam  patui. 

Zuechccho,  advenire,  appropinquare. 

Zuechega,  appropinquare.  , , 

Zuecheha,  propius  admovere ; eine, 
adigere  aliquein. 

Zuechehäggte,  uncino  attrahere. 

Zuechcmache  ai,  occurrere ; »c  in- 
gerere.  er  macht  ai  a n’  alle  n'  orte 
zueche,  ubique  ae  admiacel. 

Zuechertlite,  praeparare. 


Zuecheachieate,  proxlme  scopum 
■tthigere : contribuere. 

Zueeheaetae  ai,  «aaidere  mensae.  er 
aezt  ai  n n’  «Ile  n’  orte  zneehe,  omnium 
menaamm  aaaecla  eat  (Cio.),  perenrrit 
menaas. 

Znecheata,  aaaiatere ; eim,  nnxilio ease. 

Zuechesy,  adeaae. 

Znechethue.  de  *no  addere;  eibot 
igni  apponere ; tparto  ramori  ad- 
dere ; in  namerum  200  vrrorum  re- 
ferre. 

ZnechewÄrehe,  adigere,  cempellere-, 
enandere,  exaeqnare. 

Zuechezie,  attrahere. 

Z u e b h a , clauaum  tenere. 

Z u e ga , contingere,  Herl,  i n'ein»  ineget, 
eadem  opera  fleh,  znegangstag,  dirt- 
'tect.  ffatl.,  diet  communionis. 

Ztiegrjrffe,  suffhrari. 

Zneha,  elansnm  habere;  confterrre  «lt^ 
eni  benefleium. 

Z n e h a n e' , ribnm  devnrare. 

Zuei  n e ge,  attendere.eonuivere;  zpeetn- 
torem  »e  praebere;  earere;  coonivere. 
i ha  nit  langer  chflnne  znehiege,  diit- 
tiae  eonnivere  non  pottfi,  coecutire. 

Znerichte,  ruinerare,  foedpre. 

Zuerflste  ( znerithte ) eine , inclemei»- 
ter  fraetare  «liquem;  vulnerare.  toe- 
rflste  ai,  ae  eonapnreare ; vino  ae  ob- 
rnere. 

Z n e r y t i g , nitro  ae  coimectens,  conno- 
dans. 

Z n esehnnze,  rnmulo  adtdere.  -'er 
het  alle»  eine  vertrante  zuegnehan- 
z et,  omnia  cognatie  vindicavit,  p 

Z A e a e h I « , aalutem  conferre  ( remedia). 

Zuesprache,  dialect.  Hast.,  intercedere 
pro  aliqtto. 

Z u e s t a , soblevare  abqucm. 

Znezie,  diverti,  de  nnntio  dicitur;  ad- 
jtttom  proficisci. 

Zag,  comitatas.  er  iet  mit  eme  zag 
daher  cho,  magno  comitalu  inceetif 
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■mg,  juegiki  f>b  affinitatem  rem  ven- 
ditam  vindicaadi.  ei  tnga.alfg  .ort 
1 1 ha,  locum  aliquem  frequentare,  de, 
hi  leclari  loco,  zügle,  damicilium  mutare. 
i zUgiete,  vcctio , deveclio  suppellecülia. 
Z ü k e , decipula.  , 

Zünig,  materia  ad  sepiendum  parata. 
Zdpfe,  trica , tricare.  *ü|>fe,  zamezüpfe, 
contrabi,  de  corpore humaoo  ct  de  paono 
' dicilur.  . , . , . , 

Züei,  Susanna.  „ 

Z ü 1 1 e I , miaer.  , 

Z Ulte  re,  dispcrgerc  a liquid  in  prove- 
hendo,  hinc  »allere,  ad  roonaam  veatca 
cibo  et  polu  conspurcare.  . 

Z w a a n e , rcprcheuderc  aJiquein.  ,1  , „ v 

Z w a n a p J e , discurrcrc.  , , , ,,  \ 

Z wil  g a u *e  , aliquo  usque.  ziviig  abe, 
zwäg  fiire,  t wag  hindere,  zwäg  u/e, 
vide  »nie  locit , , . t , , i 1(  . 

Z wd  g rhu,  rcvalcacorc.  er.yt  ordeüch 

wider  »wag  eho,  aalia,  revaluil;  idem 
qnod  *’  arhlaag  chu;  v.|  aiipcrius.  „ 

Z w 6 g h q,  suppeditare.  ,i  cb«  d»f 
das  b tiech  echt)  zwäg  ha ,.  faci/c 
hunc  Uhr  um  tibi  praest  abo.  zwäg  ha, 
- luere.  er  wirt.  müsse  zwäg  ha,  poe- 

nae  dabit.  ..  ......  „ v 

Zwäg  hälfe,  auxilium  praest  areq 
fortunam  alicu/ue  tnchoare.  das  het 
mtr  zwäg  gholfe,  hoc  fiut  peculii 
mei  fcrmentum.  Fetr. 

Zwäg  houwe.,  in  varium  opqscae- 
dere,  parare. 

Z wag  lege,  ordinäre;  faenndia  aua 
-naliquid  veriaimile  reddere,  discuterc  ali- 
quid,  •' 

Z * mg  mache , in  ordinem  redigere ; 

• i reetaurare,  er  het  eis  hus./a  zwäg 
mache,  renovavit  aedes  snas.  si zwäg 
mache,  concinstare  vestes.  . m . „ \ 


Z wäg.  n ä , aggredi  pfitut.  ztpäg  nä, 
derfür,  ad  satisjpcicndum  engere ; 
defatigare,  de  morbis.  ...  1 

Zwäg  richte,  restaurare.  • 

Z m ä g r tls  l e , parare. 

Zwag  stelle,  ordinäre.  ' ' 

.*  , ,1  j . „i  t 'i*ll 

Zwäg  ey,  convalescere.  er  ist  alle 
iptder  ; w ä g , totns  cqnvaluit. 

Zwag  » i e , locare.  d’  tische  «wag  zie, 
niensaa  dispnnere.  , e chrnnkheil  ihm 
zwflg  sie,  morbum  aibi  cooaciseere,  con- 
Irahere.  er  het  ihn  das  mit  siui  mul 
»wag  »oge , ob,  linguac  iuleiapernuliam 
hoc  ei  aecidit.  i ... 

Zwiria,  in  Iranareraum.  ' ■ 

Z w i n g g e , oblique  reapicerc.  1 

• 11  ...  V ' , 

Zwirgge,  duobua  digitia  entern  alienjua 
vellicare,  compriinere. 

. \ o » t 1 in 

Zwöfl  under  einist  thpe,  diinhns  rebus 
animum  applicare,  sortiere  el  flare* 
zwöüwe.  bis  accidere.  was  st  zwöü- 
wei , das  drittel  si , quad  bis } id 
vulgo  ter  fit.  , , 

° •*.;  . -im  n <*•/•  I i ! i i »,  \ 

ZwfMrJg,  bi»,  er  laf  ihma  nit  »wttrig 
sage,  ad  viudictam  pronua  ent.  raeroue/i 

I , ihma  pil  zwürig  sage,  ad  nulum  para- 

l»«  ^ |.  ..v.d 

Zwüitha  dort*,  non  uimia.  awilaebe 
düre  ga,  pertransire.  n wüsche  ineebo, 
intervenire.  zwitschern  ba,  iagerere,  im- 
roittere.  - *.'».•  \ .'•••».  v ^ 

Zybe,  lubriram  glaeiei  auperficicm  eme- 
tiH  (a.  xibe).  ' - 

Zygi  auapicionem  habere  de  aliquo. 

Z y 1 e t e,  linea,  ordo. 

Z y a t i g , dies  Martia. 

Z y t i g werde  , mora  auperari.  zyllig, 
mature. 

I*,  **  *1  • ”1  •**  , I d l - . , 

. , - ' • I,  > i'  d .•  • i 
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Mundartliches  aus  dem  Lesachthale 

• « >»•  • * « « 

im  herzonrtiime  Kärnten. 


I *,«** 
I»'.'  • • I 1 


— Gdberle. 


Mltf«(rllt  von  ffHlth.  Lexrr  In  Wien. 

i ■ ■ ' \ , . 1 I 

I.  Die  gebräuchlichsten  taufnamon. 

* ' ■>  . • I'  •!.'  I 

a)  männliche;  sowol  hier  als  bei  den  weiblichen  bekommt  erst  dio 
«weite  diminutivform  das  sächliche  gescblecht;  vergl. 
Z.  H,  244. 

Alexis:  Lex , Lbxl. 

Alois : Lois,  Loisl,  Loisile, 

Ambros  : ßrouse,  Broust , Broasile.  . 

Andreas:  Ander , — Änderte 
Anton : Tane,  Tetndl,  Tänite. 

Christian : Christ , Christi , Chris tile ; z.  II,  83,  9.  , 

Christoph:  Stoff , Stoff,  Stoff le. 

Franz:  Franz , Franzi,  Frdnzile. 

Gabriel : Gaber , 

GAber, 

Georg:  Jörl r,  Jörgl,  Jörgile. 

Gregor:  Goure,  Gört,  Görile. 

Jacob : — Jaggl,  Jaggile. 

Ignaz:  Nätz,  Ndtzl , Natzile. 

Joachim:  Joch , Jocht,  Jochile. 

Johann:  Hanns  (Hanns,  Hannas'),  Hdnnsl , Hanns  ile. 

Joseph : Sepp,  Seppt,  Seppile. 

Leonhard:  Lienhart,  Liendl,  Liendile. 

Lorenz:  Lenz,  Linzt,' LbizUe.  • 

• ‘‘Marcus:1  \Mdrxq  Marx!,  «»/  i > I*.  *.  i 

Martin:  Marian,  ' -i  Mdrtahdlc.  ■ 

. '•>  i-n/  MörVn  ...'i ^ • t .,1  x ■ -• 

Matthias:  Jües,"Mdtti,  'MhttiU.f  .fi  ui  •.  , 

• ■'"  * :>•  }»■■;•<>  ii.i  HiesL,  Hie  säe-,  *.  III,  31&.  ! 

Michael:  MuchJ  Mich),  Michile.  iim  -Ik  , 

Nicolaus:  — Niggl,  .Niggile.  ;«.•  • : . 

■ • 'Paal:  Paule,  »»*.\  1 Paulite.  : 4 <> 1 1 ( .-n,  ■ 

•■i-iltPeter:  Pectoer^  ■*  Feuterlerh;  i*i /«».-.»  •»». 
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Philipp:  Lippe,  Lippl , Lippile. 

Sebastian:  — Wh.nl,  Whstile. 

Simon:  — Simbl,  Simbile. 

Stephan:  — StSjffl,  Stßffilc. 

Thaddäus:  Des,  Dbsl , Disile, 

Thomas : — Tämbl,  Tämbile. 

Ulrich:  Uole,  — Uolile. 

Valentin:  Valte,'  Fahl,  U'dhUe.  = 

Vincenz:  Zbnz,  Zinzl,  Zhnzile. 

• . * I 

b)  weibliche: 

Agathe:  Age.  — — * 

Agnes:  Nease,  Neasl,  JVeasile. 

Anna:  Nänne,  Nänndl,  Nännile. 

Cäcilie : Cille,  — Cillile ; z.  IE,  174,  205. 

Christine : Stine,  Stindl , Stindile. 

Elisabeth : Lise,  Lisi,  Lisile. 

Gertrud:  — Ged  dl,  Geddile. 

Josephine:  Seffe,  — Senile. 

Julie:  Julie,  — Jullile. 

Katharina:  Trine,  Trindl,  Trinile. 

Magdalena:  Leone,  Leandl,  Leandile. 

Margaretha:  G reale,  Greall,  Greatile. 

Maria  siehe  zeitschr.  III,  471. 

’ » , , , I 

Rosalia:  Lease,  Leasl,  Leasile. 

Susanna:  Sänne,  Sänndl,  Sänndile. 

Theresia:  Thrisc,  Thresl,  Thresile. 

Ursula:  Ursche,  Urschl,  Urschile. 

n.  Haus*  oder  vulgär  namen.  . 

Sie  sind  in  der  regel  entweder  von  taufnamen  abgeleitet,  und  be- 
zeichnen somit  eine  abstammung,  oder  vom  namen  der  gegend,  in  wel- 
cher die  niderlaßung  geschah,  also  z.  b.  Niggilar  «x.  der  von  Nicolaus 
abstammende,  Jörar  — der  in  der  Jiire  (name  eines  bergabhanges)  wo- 
nende. ich  füge  zu  derartigen  ^ wenn  sie  nicht  von  selbst  verständlich 

sind,  nur  den  betreffenden  tauf-  oder  gegendnamen  b*i:  t.  . •*/ 

Anderlar  (Andreas);  Asingar  (Astnge , wahrscheinlich  Weide- 
platz bedeutend,  vgl.  Schm.  I,  116);  Eadar  ( Kode  ein  öde,  abseits 

gelegener  ort);  Einnimar  (soviel  als  lisnemer,  weil  früher  in  disem 


Digitized  by  Google 


Mundartliches  ans  dem  Lesachithale.  15? 

hanec  die  grfinzwarhe  war);  Fiuhar  (vergl.  jatl  z.  ü,  341);  Frönar 
(Fröne,  vergl.  frön,  Schm.  I,  613);  Fuxar;  Gailar  (vom  Buße  Gail); 
Gännar ; Gäßerr  (der  unterhaltende,  gesprächige ; vgl.  z.  II,  346);  Groimr 
(vgl.  groie  z.  II,  348);  Haistar  (der  (da  kleines  Haus  besitzt,  kieiabaunr); 
Guggnpergar ; Hannas n(  Johann);  Hartlar  ( waldbauer  ? vgl.  Schm.  11,241  f.); 
Haasar  ; .Htggilar  (Jacob);  Jörar  (J&re,  über  die  bedentung  dis*«  Heer- 
tes weiß  ieh  keinen  aufschluß  za  geben);  Koatlaggar  (kotlake);  Höflar ; 
Hrirttar  und  Hristnar  ( Christian) ; Litstar(Läst^zi  Ladstat)  ; Lettar  (Lei**, 
vgl.  e.  IH,  311);  Laggitar  (Lucas);  Märar  (/Video,  meierei?);  Marfar 
(Marfe  — P)  ; Mixrtnar  (Martin);  AftMtar  (Matthias)  ; Mithihaeaar /Woß- 
nar : Moutar ; A'ifar  (von  einem  Schneider  abztammend,  vgl.  s.  IV,  37); 
Niggilar;  JVostrar  ( Nostra  — ?);  Örlar  (Orte  u~  wo  viele  erlen  wach- 
sen); Ortar  (der  am  ende  des  dorfes  wonende);  Pelassar  (Polar?); 
Peanlar  ( Peunte  vgl.  Schm.  I,  287);  Pldemlar  ( Plüeme , blumenfeld); 
Prämar  (vgl.  Schm.  I,  288),  JPrhmeggar  ( Prumegge  = brunnecke); 
Püchlar ; Raular  ( Raut , vgl.  Schm.  IH,  158);  Reurar  (Roara,  Roa- 
raek  — etwa  durch  „gerüre“  widerzugeben,  ein  enges  qu«rtal);  Seifltor 
( Seiuiald , wie  der  zuname  des  hausbesitzers  tot);  Simblar  (Simon);  Ster- 
zar  (Sterke?);  Stöfllar  (Stephan);  Stoffar  (Christoph);  TSrlmt  (der  am 
anfange  des  dorfes  wonende);  Traijar  (der  beim  ktihweg,  fn**c,  wonende); 
Tsekdiar  (T schölle 9} ; Tsehogglar  (t schoggl  = bolzschuhe);  iFkidu rt; 
ff-'iesar : iVölflar.  die  Volksetymologie  erklärt  sich  die  namen  Törlar 
und  IVölflar  so:  beide  häuser  waren  einst  Wirtshäuser,  doch  in  dem 
«inen  wurde  der  wein  teurer  ( toirar ),  in  dem  andern  wolfeiler  (w&i- 
fiUtr)  ausgeschenkt.  — Merkwürdig  ist,  daß  aus  jedem  dieser  vulgarna- 
men  des  besitzen  ein  eigener  hausname  nach  «ft  der  Ortsnamen  gebildet 
wird;  man  sagt:  ieh  war  beim  Ortar  oder  in  dar  Orte,  beim  Törlar 
oder  in  der  Törle,  beim  Stöfllar  oder  in  der  Stöflle  u.  s.  w. 

III.  Sohimpfname-n.  ■ i i i • 

Für  geizige:  flh  ■■  kteibndruckar ; kleiimscheißar ; krcuzarkliicbar  (der 
die  krenzer  spähet);  spAnprennar  (der  nur  späne  brennt), 
für  grobe : filz  > klotz ; stier ; römmar  (widder,  vergl.  Frisch,  II,  85b. 

Schm.  DI,  82);  goape  (z.  II,  347);  würgarj  stoarax:  poekfell. 
für  dumme:  stAnos-l;  klumpermel  (vgL  klumpern,  Schm.  II,  356) ; heuox ; 
tottl  (Schm.  I,  462);  tölpcl  (Schm-  I,  442),;  gigge  (z.  II,  346); 
kxllar  (z.  DB,  313);  komaskopf  («.  111,119);  puchin  (im  unt.  Drau- 
tale  ist  busehin,  m.,  n achteule).  . , 

für  praler : groafymachar ; pelzar  (_sC  pelz’n  “ Sich  pralen) ; halb- 
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v,  pelzar  »•  gtrtschar\(\t!Tg\.  gratteln',  z.  ;II<  348)  ;<  rat  sc  har  (vcrgl. 
: • '.ii  • Sehnt.  m,/171).  i.  » *•>  .t  ..ml  .>•  .1  ii/  .>>  ‘\> 

für  zänker;  knpfar  (z.  ID,  148);  prummlar : gruntschar.  ; > •' 

für  arme  tropfe,  die  aber  doch  gxoßtun  wollen:  noataiigl , ruobnrchö- 
> i l , lar?  häutar  (r..  11,517 ))  haschar ; pläHär.\-  ,\  ,\\  m,„  »•  iu*i 
für  krüppelhafte , die  ihn  körperliches  gebrechen  nicht  zugeben  wollen: 
stolle,  nägglar  (s.  IV,  37);  hräschink  (mit  kriihbeinen  versehen).  . 
für  unreinliche:  stotze  (so  heißt  das  ge  faß,  worin  i den  sehweinen  das  fut- 
•'»  ter  gebracht  wird,  vgl.  Schm.  III,  6,73);:  schnoNpraA  t(?-M  ivillelcht 

<i  za  dem  von  Schm.  £0,  491  augefürteh  schnullen,  so  daß  schnoll- 

;t  prar  gleichbedeutend  wäre  mit  lallar)-,  sadlar ;/  saumüge soke  ; 
i! . ' lultar-,fäke  ■ (z.  11,340).  **i\  .<  i / «nt,-.  « 

für  fanlenzer : feirar ; maoßar  (mtißigginger , hin  imd  her  Otnoßen); 
. i.:  äpsämapüt  (mirakelbild  zu  AbexnOJ  . ...I ■>'  .l^r  . \ > \ . »••••  • ' 

für  neugierige : schnoußar  {vgl.  Schm.  111,489);  £/aCw;  giUistUnk\yg\, 
1 • Schm.  H,  511);  fratsdhletri .(z.  11,  343).  ■>■•»•  \t  •».»•■  u.;\  > 

für  geschwätzige:  schnutterpüxL,  n.;  kärf reit  akrat  sehe,  f.  (z,  HL,  29bf.); 

prachtlar  (Schm.  I,  250).’  >\  ..  .1  i tu*  ■ ili  ■■!//  >«•■<’  | 

für  scheinheilige:  weichprunnkrüegl ; vaterunserloch  (so  wird  übrigen» 
anch  der  mund  scherzweise  genannt),  .im-ui..  aih.  b v.h  i;ii,  'm. 
für  feige:  g As  haut,  f.;  schneaprunzar ; huendergreißar ; Jiücndtrtleigc,  £; 
" pßfferlink  (vgl.  Schm.  1,307);  muofer<«/t(<vi  (figürl.  der  sich  nicht 
iii’-l»  .yom  hause  weg  getraut).  > n - i - «•  ü.»  ••‘.c 1 m '•.»  ln«. 

Für  weibliche  personen  können  vile  von  den  vorigen  duileh  motion  ver- 
wendet werden:  J ratschlarin,  sohin,  selbst  stier  in  ui  >s.  w«,  Außer- 
< dem  sind  gebräuchlich:  hottl,  f.  (vgl.  z.  11,520);  mannderhonl  (die 

' •'  den  männern  nachlauft);  träte ; Aear«;  ziel  -,  ho/ sehe  -,  r 'ajffl-,  lasier 

und  aläster,  n.  (vgl.  Schm.11,507,  mhd.  älaater,  schmach,  laste- 
rung;  Tristan  15492).  .*  • i 

Allgemein,  aber  keineswegs  als  Schimpfwort  gebräuchlich  »st:,  schwänt, 
erzschwänz , saaschwäaz , j vichschwänz ; ygl.  darüber  Schm.  III,  544. 

’ ••  • ' '^y.  8 p i t z n a m e n (übermime).'  '•  ■<-l-  ■>  *, • . 

a)  ganzef  Ortschaften. '<  • ' •' 

die  bewoner  von  Kotschach  (Gailtal)  heißen:  SchSrgn,  weil  sich  vllC  vom 
frühem  püegamte  ZU  „äienem“  (gerichtsbotcn)  Verwenden  ließen, 
die  bewoner  von  Manten  (marktflecken  am  östlichen  eAde 1 des  Lesach- 
tales):  Heuziechar ; — „dö  seint  gearn  l/etn  groafi,  äjffeP  in  winter 
pan  heuziech'n  müeß’nt  se  hält  dichter  ^ selber  zuogreißnu[  11,1 
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die  bewoner  von  Braubürg  (Drautal,  an  der  Tiroler  grinse)  t'1  Aafs'echar 
( Po  vil  .als  grSnzwächter),  „weil  se  die  schwhrzar  aufmärik  (kuiid- 

‘ bar)  milchnd*.'' |,.i:  1 ** 

die  bewoner  von  St.  Jacob:  fnventierar ; — „dö  mögnt  van  gänzn  tallan 
derzöln , wie  a nieder  paür'  steat  a.  wie  vil  aß  äh  der  sehuldn  hat.'1 
die  bewoner  von  Kornat:  Armasealn ; — „dö  seint  u fein  groaß  u.  wullnt 
hpans  peßars  sein,  aff  er ' wenn  se  in  die  Lug gaäe  kirfatn  geant, 
trägnt  se  aMicn  fein  woltna  paklan  mil  mite,  oubn  zi  kocht i,  weil 
se  se  net  ’verwegnt,  ins  Wirtshaus  ' zi  geanu.  ,r' ' 11  ^ 

die  bewoner  vdn  Liesing  (haüptgemeindc  des  tales):  TVtdl,  „weildJ  b 
setna  fteude  hant  mitn  processfßern“.  von  den  anwonenden  Gail-, 
Drau-  und  Pustertalern  wird  Oberhaupt  jeder  Lesachtaler  „if  ’edl“ 
" genant;  der  bame  drückt  aus  „einer,  der  immer  recht  halten  will.“ 
die  bewoner  von  8t.  LorehzenV'^roopmäeÄ«/-;  — ,,wenn  ma  dö  heart röd>n, 
mänt  rhd , so  hirn  itlls  pan  krhge  zämme  (sie  würden  alle  erwür- 
gen, nidermachen) , äffet-  winns  a(fn  earnst  himp , seint  se  recht a 
leidar"’’  — frösche  körpär  '(Vgl.1  S.  II,  343).  • 1 ..”.1 

die  bCwoner'  von  ’ Luggau  (wallfartsortjf:  Räfar ; „dö  mämnt,  timsfa 
frau  wär  fer'  sö  af/dne,  zWö'gn  wos  se  mith  kirfatdm  grottbe 
ummarstoaßnl,  und  gedrrt  unfride  unhöbnt “.  ' 

die  bewoner  von  Obergail : Hrdschink-n  (weil  vile  krumme  darunter 

sind1; 'vgl. ' vorhin; ’M  l/:-  • - -l  '' “ 

die  bewoner  von'  Pafas:1  ftnö'ffe'}''’ H "u  •'  • “ !l  S ' ! ' '*  * • 

.:>:  i A i.',  i .i%i  tv'.S  i i.l  ,i 

*•*••  - " • » ti-  b>  einzelner  personen.  ■ - • t ••»  • • 

Fast  jede  erwachsene  perkofn  bekommt,  besonders  aber  im  dorfe 
St.1  Lorenz,1  einen  Solchen  „iibernümeu : die  vorzüglichsten  sind:  F.lln- 
slechschlüntar , Gäsch,  m.,  Gdsegift , m.  (vgl.  Schm.  II,  73),  Gigge, 
Gästile,  nM  Gigghgäßar , Grets’ch , Grillte ffeargöttl','1  Jbggile , n. 
(z.  III,  114),  Kkf erfülle,  H’,n  Idampe'rle ,'  n.,  Käntanleuchtar 1 (?),’'  Huonz 
(vgl.  Schm.  ET,  314),  Lätige'nächi,  I.ünstuol,'  Lunze,  f.  (aber  mit  disem 
geschlechte  auch  für  niännl.  perso'neb  gebraucht),  Lunz'hgäßar,  Mauke,  m. 
(villeicht  geishals?  vgl.  Schm.  II,  548),  Much',  ' Mülle , f.  (maniesei), 
Nailtl,  n.  (?),  Tfapfl,  n. 1 (z.  IV,  37),  Sinne  (der  ' listige,  hinterlistige),  Stt- 
nar,  Täschar  (der  orfeigen,  ' „täschcri*1  austeilt),  Trolle,  f.  (holzschuh), 
Tscheale , n.  (.*),  Tschö,  m.,  Tünder  (Aotsinet),  Zwänk.  gewönlich  wird 
der  taufname  naehgesetzt:  Grallar-Glfrl , Lunzh-Peäter , Tunder-LeX , 
aber  auch  häufig  der  bloße  Übername  gebraucht.  " " ' •'"*  *' 
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, V.  Einigo  der  gebräuchlichsten  p^men  f&r  Haustiere.  ,,  > ;!l 
*)  Ziegen  {gase,  hettla,  junge  ziege):  simpde , Oft)  t de,  Güfäe  (brijnnlein), 
Grellile  (vgl.  Schm.  II,  108),  Hossile  (hüpfende,  z.  II,  5^(j)):,  Hot- 
tile  (z.  II,  520),  Rölgile,  Rplpile  (vgl.  Setup.  JJ,  203 \ Last gfyl, 
Meng  gilt,  Mulle , f.,  Nelle,  f.  (vgl.  z.  IV,  38),  Springile,  Streume,  f., 
. ,■  Taubile , IV ätsche,  f.,  Zukile . . ■ . 

Lockrufe:  allgem.  gäse,gis!  ges ! oder  p?chä ! pschä!  (im  Drau- 
,tale:  es,  es,  esele!).  lockt  der  hirte  nur  eine  ziege,  so  wird  die  an- 
fangs- oder  endsilbe  Widerhall:  Hot  tile!  le!  le  / Gätilq!  güs!  güs! 
b)  Schafe  {happlan  ■ vgl.  happ  und  gor  re,  z.  II,  510;  im  Drautale  ist 
I happ  ZZ-  hammel  und  gor  z=  mutterschaf):  Glätzar,  Lotterie,  n., 
Rärubl,  m.  (der  schwarze),  Riunmile,  Stutzpr,  H'ü^lar. 

Lockruf  : wpdäe!  tsehap!  tschap!  (im  Jlrput^e;  hegga ! legga .') 
A).  Kühe  (kö/4n,  t,  junges  weibliches  rind};  Fähfa^,  Hilwa f Hpltda, 
P/eß«,  Pläema,  Haina,  Haindla,  Raisa , lieasa,  Rea(af  Heatla, 
Rüggla,  Stirna,  fVeixla,  Ziera,  Zucka.  , ' i, 

Lockruf:  tschö ! tschö ! (im  Drautale:  tschgü,  tschgä .') 

d)  Ochsen  ( terz-n , junge  ochsen , die  erst  vor  kurztyn  zum  ziehen  abge- 

richtet worden);  F'alch , Finch,  Gört,  Grüdlar,  Helm,  Merz,  Pirk, 
P/nß,  Roat,  Schek,  Sprink,  Ström,  Tschulle,  Tunder,  Tiirk,  Züg- 

1-,'  V,  .h.  • . ..  -\  ■,  i.» 

Einen  eigenen  lockruf  gibt  es  meinen  pißen?  für  die  pchsen  nicht; 
es  wird  bloß  dem  namen  das  wörteben  *\ei  (mein,  als  liebkos  ung) 
vorgesetzt:  mei  Helm!  mei  Gört!  mei  Zück!  etc. 

e)  Pferde  (sic  sind  ser  wenig  bekannt;  4a  sie  in  discr  steilen  gcblrgsge- 

gend  fast  nicht  gebraucht  werde#  können):  der  ganze  (hengpt),  die 
g“ stuotn,  der  schnitz  (wallach),  das  /ollen  (männl.),  das  füllite  (w^ibl.). 
lockruf:  ros  säe!  pschi,  pschc ! 

Hier  mögen  auch  die  einzelnen  bezeichnungen  für  den  begattungs- 
trieb der  tiere  einen  platz  finden:  o jenen  und,  reiten  (bei  kiihetQ;  muotn 
„(bei  pfetden,  vgl.  Schm.  II.  656:  „jdas  rindvih  mutet“);  fu^fc/m  und  run- 
zeln (bei  Schweinen,  vgl.  Schm.  III,  141  u.  fg.);  pökep  (bei  schufen  und 
aiegeu);  merzn  (bei  katzen);  lüfik  sein  (bpi  hnndea);  prunften  (beim 
hochwild);  p/hlvn  (beim  («derhoehwild);  fürn  (bpi  kleinem  lederwild). 

VI.  Namen  von  wiesen  und  ackern,  i . ; , \ 

Üickaue , Fadenleite , Eat'al,  Fläche,  Gannleite  ( vil leicht  Gantleite,  die 
gerichtlich  verkauft  wurde,  ygl.  Schm.  II,  57),  GAserqgge,  Gäststaik,  m. 
(vgl.  Schm.H,  78),  G'elrüns^l (gelbfleck,),.  plggäs,Glotsche,t.f  G oapnstaik 
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(narrensteig),  Göstl,  n,,  Grd  (krähaue),  Guggas,  m.,  Hinterlink , HuntsnSse, 
Jaik  (der  jaik  oder  jault  bedeutet  sonst:  warmer  Südwind,  seiroeeo),  Judn- 
gräss,  Khmpächer , HJchnreatl,  n.,  Kriegkerbe,  f.,  Lhnkfürchel , n.,  Le- 
bacfi , n. , Leas , in.  (vgl.  /uß  bei  Schm.  II,  504),  Leisbgge,  n. , Luom- 
rast , f. , Lufnatze , f. , Madaue , Marchegge , Mil/natze , f.,  AI  dach,  n., 
Wierlink , m.,  Woiraste,  f.,  Pf  erraff , m.,  Pröterrarte , f.,  Purxnal , m., 
Puoßfelt,  Baut , in.,  Biegge,  f.,  Biembl , in.,  Boas'ngartl,  n.,  Böfnatze , 
f.,  Runs,  m.,  Saurast  l , Schade , f. , Schädteilc , Schitntwiesc , Schitterld- 
nar,  m. , Sguuk . m.,  StiermAdl , n.  (wo  für  den  gemeindestier  das  heu 
gemäht  wird),  Tiischneile , n.,  Tröglaker , Überpäch , JFagntälle , n.  (falle 
ist  diminut.  von  fa/),  H'inkl. 

VII.  Wälder. 

Durrach , n.,  Eilimt , n. , Finstertal , Freitaffstrich  (freidhofstrich ; 
an  fricdhof  ~ gottesaeker  ist  nacli  der  läge  des  waldes  wol  nicht  zu  den- 
ken), Gätschucidt  (kotwald),  Gisenge,  n.  (gesenke?),  </«7z,  m.  (vgl.  gcdz 
bei  Schm.  II,  46),  Grätsche,  f.,  Grisatz,  m.,  Kamitze,  f.  (Steinwald?), 
BoUgruobe,  f.,  Kriegschwant,  m.  (schwant  bezeichnet  ein  land,  das  aus- 
gereutet  wurde , um  einen  Weideplatz  zu  gewinnen ; manche  solcher  stel- 
len mögen  sich  nun  durch  vernachläßigung  des  „ schwentens “ — das  sonst 
;n  jedem  friihjare  geschieht  — wider  in  wälder  umgewandelt  haben;  aber 
der  name  blieb,  daß  schvuenten  — schwinden  machen  ist,  braucht  wol 
kaum  erwänt  zu  werden) ; Küeräsle,  Latschtine,  f.,  Moschschwant , JW<5- 
ji/r,  n.,  Wivize , f.,  Oxaschluo-e,  f.  (ochsenschlucht),  Pernfalle,  f.,  Polas, 
in.,  Promiegl,  m.,  Aö/e,  f.  (villeicht  zu  rdlen  — schreien,  wegen  des  schö- 
nen echo's),  Rätlink , m.  (vgl.  rot,  ratet  bei  Schm.  III,  153),  Reitarw'alt , 
Schwär zpr ummach,  n.  ( prummach  z=z  gcstrüppe , besonders  von  brombe- 
ren),  Tammarwalt  (wald  des  Thomas),  TtWe,  n.  (wol  „Vertiefung“  be- 
deutend?). 

VIII.  Alpen  und  weiden. 

AUa,  f.,  Angerle,  n.,  Elznpoudn,  m.  (e/jn  = traubenkirschen),  /Vn- 
sterlek , n. , Finsterlink , m.,  Fliichile , n. , Gctfe , f. , Gampalbl,  Gams- 
poudn , Gif  reg  ge , n.,  Gonatze,  f.,  Gröbek , n.,  Granleite,  Hinterleite, 
Hitte,{.,  Huntsstrich , Judenperk,  Kämpe,  f.,  Känzl,  f.,  Kasafelt , Kdserla- 
poudn,  Kneale,  n.  ( knecde  ist  sonst  auch  diminut.  von  knaule  — knäuel), 
Kollstätt,  f.,  /foßt,  m.,  Knoaleggc,  n.,  Lercha  (=  lerchach,  n.,  wo  vile 
lärchen  sind),  Lousraste,  Löwaspoadn , Mädarköpfe,  Mitteralbl , Mug 
gelink,  m.,  Widerraste , Wider scawl,  n.  (nidersce),  Ochade,  f. , Ouber- 

11 
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raste,  Pernßek , Prentlink,  m.,  Rathaus,  Raut,  m.,  Runs,  nn,  Scharte, 
f.,  SchermpUitte , f.,  Spil,  in.  (wegen  des  dort  vorkommenden  scliild-  oder 
spielhans),  Stallüne,  {.,  Tschieggiwani  (schiefe  wand),  f'trborgnleitl,  n. 
(oder  leutl?  eine  hindeutung  auf  zwerge?),  If'erchleite , (.,  Wade,  f., 
W int  werfe,  f. 


IX.  Berge  und  gebirgBteile. 

Drfyl,  f.  (vgl.  Schm.  I,  415),  Eadekar,  n. , Gännkoufl,  Gänzkouß 
(vgl.  Schm.  II,  59),  Geispüchl,  m.  (vgl.  Gishübel  bei  Schm.  II,  75),  Hang- 
want, Jloachsäule,  Judenkopf,  Rarwant  (sovil  ich  mich  erinnere,  bedeu- 
tet dises  kar , das  auch  im  obigen  Eadekar  vorkommt , nackt,  bloß), 
Rläusl,  n.,  Rnieprechar , m. , Rnolle , m.,  Luom,  m.,  Maratzkoufl , m., 
Mittakkoufl,  Pernpat  (ßaierbad),  Plenge,  {.,  Pleße,  f.,  Räude,  {.,  Re- 
munde,  f.  (remondc,  Königsberg),  Schaff tenne,  f. , Schartl,  n.,  Schartn- 
kopf  Schätzpüchl,  Scheanjöchl,  n.,  Schröktldn,  Schulter,  {.,  Sgottlar, 
m.,  Sölderle,  n.,  Stiegilanegge,  n.,  Sunnstdn,  Testckouß  (ital.  testa, 
köpf),  Tschapreine,  f. , Wiifierkopf , ff’eißstün  (monto  peralba),  wilde 
Phdstube,  wilder  Söntar,  Zaostäkl,  n. 

X.  Namen  von  Ortschaften. 

a.  im  Lesachtale  (das  tal  selbst  fielst  dem  bewoner  „das  Leasali;  ur- 
kundlich: in  lessawe  1467,  in  lessach  1371,  1429,  1449,  14S7.  ge- 
wönlich  wird  es  aus  dem  slav.  les  hergeleitet  und  sollte  demnach 
„holztal“  bedeuten,  ich  bin  damit  nicht  einverstanden , obwol  ich 
eine  deutsche  ableitung  nicht  zu  geben  vermag,  an  das  von 
Schm.  II,  504  angeführte  luß  wird  man  wol  nicht  denken  können, 
obschon  der  urkundliche  name  der  hnuptgemeinde  des  talcs  Luß- 
nykk  = Liesing,  welches  inan  auch  als  „holzdorr1  deuten  will, 
dafür  zu  sprechen  schiene). 

Ich  setze  die  namen  an,  wie  sie  heutzutage  von  amtswegen  ge- 
schrieben werden. 

Xiesing:  Liesik,  urk.  Lußnykk  1429. 

Kornat:  Garnat,  urk.  garnat  1467,  Rornad  1449. 

Birnbaum : Pirrpäm. 

St.  Jacob:  sant  Jixgga,  die  bewoner:  Jaggibar. 

Madling:  Moatlik,  urk.  matnich  1404. 

Egg:  Egge,  urk.  mollegg  1404. 

Podlaning:  Patlanik. 
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Stramitz:  Stramitze , urk.  ttrdnuzz  1404.  ■ • 

O 

Gentschach:  Gentscha ; Streuach:  Streua;  Asing:  sl  singe. 

Kicwas:  Uleawa  und  Itleawis,  das  erstere  scheint  nnf  ein  älteres 
Kle wach  (kleeane)  hinzu  deuten. 

Palas:  Polas  : Ladstat:  Leist:  Luggau:  Luggaue. 

Tscheltsch,  ebenso  in  der  mundart,  urk.  Zeh  1371. 

Plaßpgg : Pläßegge.  urk.  blaseckk  1429. 

Nostra,  mundartl.  ebenso,  nrkundl.  „an  der  nostren “ 1487. 

Wodner:  / Foadnar , urk.  moderner  1371;  wodemer  tat  1487. 

Fron:  Fröne , das  höchst  gelegene  dort  des  tales,  4190'  üb.  d.  meer. 
b)  einiger  auswärts  gelegener  orte : Drauburg:  Trobrät , man  könnte  dar- 
aus fast  schließen,  daß  der  ort  früher;  Draubrucb,  Drnubriick,  wie 
Innsbruck,  gelautet  habe;  denn  alle  andern  mit  bürg  componirten 
Ortsnamen  haben  auch  in  der  mundart  den  bestimmten  ausgang 
purh,  wie  Säxnpurk.  St.  Daniel  (Gailtal):  Pfarre , auch  in  einer 
urkunde  von  1449  „an  der  pjarren “.  Der  name  blieb  von  jener 
zeit  hpr,  wo  das  ganze  tal  zu  diser  s.  g.  pfarre  gehörte;  1490 
wurde  dann  die  Liesinger  kirche  erbaut.  Tilliach  (Pustertal): 
Tillga : Sillian  (Pustert.):  Sillga,  woraus  man  auch  auf  ein  frühe- 
res Silliach  schließen  könnte,  Windischmatrey  (Pustert.):  MUtra; 
Fornavoltri  (Venctian.):  Öfen ; Sapada  (Venet):  Pladen;  Taman 
(Venet.):  Tischliväng : Talmezzo  (Ven.):  Scheanfelt , und  (Jdine: 
If'ciden. 


Beiträge 

z u 

einem  schlesischen  Wärterhuche. 

Unter  diesem  Titel  erschienen  bereits  sehr  schätzbare  Beiträge  von 
Karl  Wein  hold  als  'Anhang  zum  XIV.  Bande  der  Sitzungsberichte  der 
philosophisch-historischen  ClasRe  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften’. 
(Wien,  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei,  1855.  110  Seiten).  Da  ich  wäh- 
rend eines  zwanzigjährigen  Aufenthalts  in  Schlesien  zu  demselben  Zwecke 
Vieles  und  Vielerlei  gesammelt  habe,  so  gebe  ich  auch  hier  einige  Bei- 
träge, wodurch  die  Weinhold'schen  vermehrt,  hie  und  da  ergänzt  und 
mitunter  auch  berichtigt  werden. 

■Weimar,  12.  Februar  1857. 

Hoflmann  von  Fallersleben. 

11* 
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Araer,  f.,  glühende  Kohle.  Vechneri  Ergtssung  der  Katzbach  1608:  ein 
glücndes  ämerlcin  war  behängen  blieben.  Scherffer,  Hugo  1662.  S.  3: 
Wie  Glut  die  Ohmern  macht,  und  selbig'  auch  verschlingt. 

arbten,  schw.  vb.,  arbeiten,  bei  Logan  I,  125.  — Arbter,  Arbeiter; 
Logau  m,  227 : 

Der  Fried  ist  zwar  gestifft,  die  Krieger  handeln  linde: 

Die  Steuer  trillt  uns  noch,  noch  Arbter  vnd  Gesinde. 

A's,  0*8,  st. n.,  mhd.  da}  ft},  Futter  für  Menschen  und  Thiere,  wie  mhd. 
huntüj,  die  Kleien.  M.  Grosser  1590:  das  man  jhn  auch  das  trinken 
mit  Kleyen  oder  Ofi  menge. 

A schnitz,  Sinnau,  Sindau,  Sil.  Schwenckf.  Stirp.  13. 

Attich,  Ottich,  Sil.  Ebulus,  Schwenckf.  Stirp.  63. 

Bäch,  Bäche,  st.  f.,  der  Bach.  Grimm,  Wb.  I,  1058. 

Bffirensc hatten,  Wolfsschatten,  Sil.  Foenugraecum  sylvestre,  Schwenckf. 
Stirp.  73. 

Bamme,  st  f.,  Butterbrot.  Stoppe,  Ged.  1.  Samml.  S.  129: 

Wenn  die  Kinder  nach  dem  Sande  greiffen. 

Weil  der  Hund  die  Butterbamme  nimmt. 

In  Berlin  die  Bemme. 

Bans  am,  st.  m.,  Garbenbehälter,  hinter  den  Seiten  wänden  der  Tenne. 
Vechneri  Ergissnng  der  Katzbach  1608:  Als  aber  allda  (in  der  Scheune) 
das  Gewässer  auch  zunimbt,  steigen  sie  auff  den  Bansam. 

Battenien,  Zehrkraut,  Sil.  Bctonica  purpurea,  Schwenckf.  Stirp.  29. 

Baumkletterle , Sil.  Scandulaca  arborura,  Schwenckf.  Theriotr.  347. 

bennig,  adj.,  für  unbändig.  Melchior  Liebig  1588: 

Sind  prcchtig,  stolz,  eigensinnig, 

Vnd  schir  gleich  wie  Teuffcl  bennig. 

Bensche,  Benjamin. 

Beugel,  Fastenbretzel,  Kringel.  In  der  Frankensteiner  Bäckerordnung 
vom  J.  1501  bei  Koblitx  (nicht  unweit,  wie  Grimm,  Wb.  I,  1742) 
Frankensteiner  Chronik:  welcher  Meister  in  der  Fasten  will  Beugel 
backen. 

Binder,  der  hiilzerno  Gefäße  verfertigt.  In  Breslau  gab  es  eine  Zunft 
der  Groß-  und  der  Klein-Binder,  s.  Marperger,  Schics.  Kaufmann,  S.  204. 

Bire,  f.,  Birne,  bei  Opitz,  Ged.  1624.  S.  12.  — W.  Scherffer,  Grobiar 
nus  98:  — brat  Biren,  Öpffel,  Kästen. 

bis  ein,  schw.  v.,  überhaupt  springen:  mir  ist  so  heiß,  ich  möchte  bisein; 
ich  möchte  vor  Freuden  biBcln. 
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blank,  adj.,  glänzend,  freundlich.  Scherffer,  Oed.  316: 

aber  dein  blank  Angesicht,  Kathien,  zeigt  kein  trauren  an. 

Bozeln,  kleine  Semmeln  in  Lundeshut. 

bracken,  schw.  vb.,  aussnehen.  Scherffer,  Grob.  209: 

Du  magst,  was  dir  beliebt,  auch  sonst  von  Speisen  bracken. 

Breßlinge,  Mannsbeeren,  Fraga  subalbida,  Schwenckf.  Stirp.  74. 

Br e Hing  ? Butschky,  Rosen-Thal  1679.  S.  223 :| 

Gleichwie  die  Palm-Bäume,  die  Eichen  und  andere  lang-gewächsige 
Waldgenossen  viel  schützbarer,  als  etwa  ein  Breitling. 

Brinsen- Eimer  ? Schics.  Robinson,  1.  Th.,  1723.  S.  88:  Butter-  und 
Brinsen-Eimer. 

Br  ob  ter  ei,  st.  f.,  Korn  und  Mehl  zum  Brotbacken.  Pol,  Jahrb.  V,  235: 
Vorbrig  mit  Schöpsen,  aller  Brüterei  und  Fütterung  abgebrannt. 

Bromme,  st.  f.,  Bassgeige.  Scherffer,  Grob.  87: 

Die  grosse  Bromme  kömmt;  man  stimmt  die  kleine  fidel, 

Vnd  spielt  vom  Paradieß  vnd  Adam  her  ein  liedel. 

Brfic hich,  st.  n.,  Bruch,  sumpfige  Gegend,  bei  Pol,  Jahrb.  III,  115. 

brücken,  pflastern.  Pol,  Jahrb.  III,  115:  Der  Fleck  am  Ringe,  da  die 
AJtbänkcr  feil  haben,  aufs  neue  gebrücket  (1540).  Daher  die  Straßen- 
benennungen in  Breslau:  Schuh-brücke , Schmiede-brücke , wol  die 
ältesten  gepflasterten  Straßen.  Auch  nd.,  Chytraeus  Nomenclator  1582: 
Via  strata,  eine  brüggode  strate. 

Brnmmcr,  Taurus,  Schwenrkf.  Theriotr.  64;  jetzt  Bremmer. 

B ü x e , schw.  f.,  Hose.  Grimm,  Wb.  II,  598.  Scherffer,  Grob.  29: 

Das  es  zu  letzte  dir  mücht’  in  die  Büxen  gehn. 

Bunzen,  st.  m. , eine  Art  Netz  in  einem  halben  Zirkel,  womit  man  im 
Winter  Sperlinge,  Goldammern  u.  s.  w.  durch  Rücken  fängt. 

Butze,  st.  f.,  res  impura,  fungus  candelae,  bei  Steinbach. 

Butzen,  m. , Kernhaus.  Grimm,  Wb.  n,  590.  — Pol,  Jahrb.  IV,  64: 
Äpfel,  dieselbe  schälen,  folgends  in  vier  Stücke  schneiden,  und  die 
Butzen  oder  Grübes  heraußer  thun. 

Dachtel,  f.,  Ohrfeige.  Geisheim,  Gedichte  I,  102: 
die  Dachtel,  die  dir  einer  gab. 

dremerseh,  dumpf,  schwer:  „es  ist  mir  so  dmmersch  um  den  KopP‘,  wenn 
man  sich  unfähig  fühlt,  über  etwas  nachzudenken. 

Deube,  f.,  Diebstahl.  Logau  III,  157: 

keine.  Deube  bleibt  verholen. 

Dörling,  Aucupibus  vulgo,  Luscinia  minor,  Schwenckf.  Theriotr.  296. 

.1.  !'•  _ i !i  ■ 7 • •'  •” 
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In  der  Gegend  um  Breslau  Ddrling,  die  gewöhnliche  Nachtigall  zum 
Untorw Iriede  von  der  größeren,  die  man  Davidsvogel  oder  polnische 
Nachtigall,  anderswo  auch  Sprosser  nennt, 
donen,  strotzen.  Joachim  Sartorius  1591:  • 

Wag  hüpfft  vnd  trotzt  jhr  Berge  hoch, 

Vnd  thut  vor  Hoffart  donen? 

Vgl.  W.  Müller,  Wb.  I,  380.  — Dollkrant,  Donkraut,  Sil.  Lolhini, 
Schwcnckf.  Stirp.  125. 

Dülch,  Sommerrübensaat,  vgl.  Frisch  I,  210.  Nickel  Jacob,  Vnterrieht 
von  den  Bienen  1508:  Es  wird  auch  geseet  Dülch,  damit  man  die 
Vogel  nehrt. 

dutupfineen,  schw.  vb. , dumpfig  riechen  oder  schmecken.  Steinbach: 
ich  dumpfintze,  edo  odorem  vel  saporetn  fracrscentnm. 

Dunkelei,  f.,  Abenddämmerung. 

duppcln,  schwr.  vb.,  verdoppeln.  Logau  ni,  86: 

Weüand  war  das  Hände  dupeln 
Also  viel,  als  Herzen  einen: 

Nunmehr  wann  sieh  Hände  kupeln,  , ■ 

Bleibt  es  auch  bei  duplen  meinen, 
eben,  adj.,  bequem,  commodns.  Seherffer,  Hugo  159: 
es  ist  mein  Bette  dir  nicht  eben. 

Ebschbeerbaum,  bei  Dan.  Stoppe,  Neue  Fabeln,  I.  Th.,  8.  82. 
echten,  durchecbten,  mhd.  durchwehten,  verfolgen.  Marcus Buntzel  1601 : 
Heil  mich,  denn  loh  bin  sehr  durchecht, 

Vnd  bin  gering  worden  gar  sehr. 

Seherffer,  Ged.  98: 

Ja,  was  Phoebus  Glut  durchächtet 
und  den  Tag  hat  müssen  fühln. 
das  kan  Phoebe,  wenn  es  nächtet, 
sitaam  and  annehmlich  kühln. 

Einblatt  oder  rechter  Wiederthon  mit  Zünglin,  Sil.  Ophioglossum, 
Schwcnckf.  Stirp.  147. 

einfächtig  (Volksspr.  efcchtig)  bei  Val.  Trillnr  1555. 

Eisewig,  Sil.  Hyssopus  vulgaris,  Schwenckf.  Stirp.  284. 

Elritze,  f.,  Art  kleiner  Fische,  Cyprinus  phoxinus. 

Eppe,  Epte,  Sil.  Schwenckf.  Stirp.  233. 

Ewich.  Mauerewich,  Sil.  lledera  baccifera,  Schwenckf.  Stirp.  100. 
gefach.  Seherffer,  Grob.  22: 

Als  wenn  du  so  gefach  solt  bin  vnd  wieder  gehn. 
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Fasel,  Abfall.  Pol,  Jabrb.  IV,  66:  Äpfelschalen  und  Rübenfasel  buben 
sie  auf  den  Gassen  auf  (während  der  Hungersnoth)  und  aßens  mit 
Lust. 

faseln,  schw.  vb. , Junge  zeugend  sich  fortpflanzen.  Scberffer,  Ged. 
136  sagt  von  deii  Künsten  und  Handwerken: 

beym  frieden  sie  faselnde  groschen  verdienen. 

Fauze,  st.  f.,  Maulschelle,  derber  Schlag  auf  den  Mund. 

feilen,  schw.  vb.,  fehlen.  Joachim  Sartorius,  Psalm  89,  34: 

Mein  Warheit  sol  nicht  feilen. 

Fensterlied,  st.  n.,  Fensterladen.  Opitz  im  hohen  Liede  Salomonis  3: 
Hör  ich  meinen  Liebsten  nicht? 

Hat  er  sich  doch  schon  alhier 
Hinter  unsre  Wand  begeben, 

Sieht  durchs  Fensterlied  herfür. 

Schl.  Prov.  Bl.  1799.  2.  Bd.  S.  407:  pflegte  in  seiner  Kammer  bey 
offnen  Fensterliedern  zu  schlafen.  Vgl.  Schmeller,  Wb.  H,  438.  439. 

Fimel.  Schwenckf.  Stirp.  248:  Cannabis  femina,  Fintelhanf,  811.  — 
M.  Grosser,  Anleytung  zu  der  Landtwirtschaft  1590:  Der  Hauff  aber 
treget  nicht  in  allen  Stauden  Körner,  Sondern  etlicher  blühet,  vnd 
bleibet  doch  taub , das  ist , Hat  keine  Körner , vnd  diß  nennet  man 
Fimmel,  wird  ehe  reiff  als  der  Hanff,  den  muß  man  zeitlich  auß- 
ropffen,  offt  in  der  ersten  Erndte,  in  BUndlein  binden,  vnd  ein  wenig 
dürren  lassen.  Der  Fimmel  gibt  ein  herrlich  Gespönste  oder  Garn, 
besser  denn  der  Hanff.  Vgl.  Weigand,  Wb.  340. 

fitschein,  schw.  vb.,  mit  stumpfem  Messer  schneiden.  Pol,  Jahrb.  V,  2: 
Ward  ihm  die  Faust  mit  dreien  Hieben  abgehauen  und  abgefitschelt. 

f lm misch.  Scherffer,  Grob.  46: 

Vnd  sieh  so  flämisch  auß  als  ein  erstochner  Bock. 

Flat,  st.  m.,  squalor,  bei  Steinbach. 

Gefleckel,  st.  n.,  Vortuch.  Pol,  Jahrb.  IV,  192:  Den  8.  Febr.  1599 
ist  es  abkoinmen , dass  die  Bräute , so  Wittwen , nicht  mehr  in  den 
Gerügischen  Kürsdien  und  dem  Gefleckel,  wie  vorhin  lange  Zeit 
bräuchlich,  in  die  Kirche  zur  Trauung  kommen  sein. 

Flcnderling,  st.  m.,  derber  Faustschlag.  Pol,  Jahrb.  IV,  78. 

Füttern,  Flemmel , Sil.  Gramen  tremulum , Flittergras , Hasenbrot, 
Schwenckf.  Stirp.  93. 

fldtschern,  flutschrig  sein,  kränkelnd  aussehen,  wird  besonders  vom 
Federvieh  gebraucht,  s.  Streit,  Litt  Beilage  1787.  S.  232. 


Digitized  by  Google 


168 


Beiträge  zu  einem 


loch  cm,  flattern.  Schcrffer,  Ged.  110: 

Sieh!  wie  die  Flamme  mit  löcherndem  schertzen. 

Fock  er,  Focke,  Sil.  Ardca  varia,  Nachtrabe,  Schwcnekf.  Theriotr.  226. 
fassen,  weit  von  sich  wegschleudern;  jemand  mit  Ungestüm  fortjagen. 
Foßigwagen,  jeder  Wirthsch&ftswagent  besonders  die  kleineren  mit 
Weidcngcflcckt. 

frät.  A.  Cidagius  in  Tetrastichis : 

Dem  Weib,  die  lang  gewesen  Trat, 

So  bald  den  Saum  sie  rürt,  wird  rath. 

Et  mulier,  bis  sex  annos  perpessa  fluurera, 

Contactae  vestis  raunere,  sentit  opein. 

P.  Titus  1603: 

Für  die  so  warn  gebissen, 

Von  den  Fewrigen  Schlangen  trat. 

Frät,  st.  nt.,  der  Wolf,  phagedaena,  pruritus. 

Frauenkrieg,  Sil.  Echium  eaernleum,  Schwcnekf.  Stlrp.  63. 
freien,  ontfreien,  befreien.  Elias  Maior: 

Ein  frischer  gutter  Suff  entfreyet  mich  der  Sorgen, 
freiledig,  adj.,  unverheiratet.  Schcrffer,  Grob.  62. 
fretzen,  schw.  vb,,  fressen.  F.  y.  Bluntenau,  Staats-Schule  1707.  8.896: 
der  Käfer  fretzet  nicht  allein  die  Blühe  fruchtbahrer  Beunte  ab. 
Froschlöffel,  Sil.  Dracuneulus  palustris,  Schwenkf.  63. 

Für..  Unfür,  mhd.  unvuore,  Unfug.  Wie  sich  die  vollen  Leuthe  nach 
Hause  begeben,  was  sie  vor  vnfuhr  vnter  weges  anrichtcn  — ist  Über- 
schrift eines  Capitels  in  Scherffer's  Grobianns,  S.  183. 

Gäl,  st.  nt.,  Ruf,  Schrei.  Joh.  lleermanni  Zucht-Büchlein: 

Wann  ein  einig  Gahl  geschieht! 

Laufft  der  Dieb:  Er  trauet  nicht. 

Vgl.  meine  schles.  Volkslieder,  Nr.  12. 

Gal  nt,  st.  m.,  Schrei.  Pol,  Jahrb.  IV,  21:  Dass  er  keinen  Galm  schreien 
kann. 

gäng,  adj.,  gangbar.  Logau  III,  47: 

Fungus  Maul  ist  eine  Mühle,  die  gar  gäng  an  jhrem  Hauff, 
gär,  fertig.  Ich  bin  noch  nicht  gar  mit  Schreiben.  Sind  Sie  bald  gar? 
Geilen,  vulgo  Gartenwentelen,  Cimiccs  hortenses,  Schwcnekf.  Theriotr.  524. 
gelfcn,  schreien,  bei  Melchior  Liebig  1588. 

Gerstling,  Gerstvogel,  Sil.  Hordeola,  Schwenckf.  Theriotr.  290. 
giben,  athmen.  Veehneri  Ergissung  derKatzbach  1608:  aber  das  Megd- 
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lin  ward  noch  giebcnde  heraus  gesogen  vnd  wieder  erquicket. 
W.  Scherffer,  Ged.  26:  ’ 

(Christus)  von  dem  die  Welt  ihr  gieben,  ihr  Seyn  empfangen  hat., 

■ Logau  II,  245 ' 

Die  für  Drang,  Zwang,  Pein  vnd  Schmach 
Endlich  mehr  kaum  kunten  giben.  ' 

Gtbs,  der  letzte  Odemzug  eines  Sterbenden.  1 

G irisch.  Rauher  Gicriseh.  Sil.  Paeünaca  sylvestris  latifolia,  Schwenckf. 

Stirp.  153.  ■ :<i 

Girsig,  Gierisch,  Sil.  Angelica  erratica,  Schwenckf.  Stirp.  19. 

Gift,  st.  f.,  bei  Opits. 

Gleiße,  Sil.  a splendore,  Apinm  cicutariuro,  Schwenckf.  Stirp.  21.  < 
Gleißling,  Sil.  Pygolampis,  Wasserkäferlein,  Schwenckf.  Therlotr,  551. 
glumpern,  schw.  vb.  Einem  ums  Maul  glumpem,  ihn  durch  Liebkosun- 
gen und  Sehmcichelworte  zu  etwas  zu  bewegen  suchen. 

Gnickisch,  eine  Art  Schilf.  M.  Grosser  1590:  Gnickisch  ist  fast  dem 
iSchilfTe  gleich.  ' • 

gcedeln,  schw.  vb.,  Muthwillen  treiben.  Melchior  IJebig  1588: 

0 Gott  wio  fern  sind  vnsre  hertzn,  . 

Es  ist  mit  vns  nur  Gödeln,  schertzn. 

Güschel,  kleines  dürres  Pferd. 

Gokcl,  ein  Stümpfchen  Licht,  mit  dem  man  in  Ifausgeschäften  hin-  und 
hergeht.  Göklicht,  st.  m.  Dan.  Stoppe,  Gedichte,  1.  Sarnmi.  1728.  S.  188: 
Weil  noch  der  Goocklicht  meines  Lebens 
Den  Ehrentag  erlebet  hat. 

Gor,  schw.  m.,  State,  bei  Scherffer,  Grob.  238. 

Gosche,  schw.  f.,  Mund,  Volksspr.  Gasche.  Scherffer,  Grob.  139: 

Die  äugen  wollten  zwar,  nichts  aber  in  di®  gosehen 
Zu  kriechen  mehr  gelüst. 

Gottheil,  Gauchheil,  Sil.  Prunclla  petiaea,  Schwenckf.  Stirp.  169. 
Gottesvergess,  Helfekrant,  wilder  Taurant,  Sil.  Marrubiuui  candidum, 
Schwenckf.  Stirp.  132. 

grätschen.  Scherffer,  Grobianns  42:  « • • 

— nur  nach  dem  obern  grätsche, 

Mit  beyden  fausten  es  besudel  vnd  betatsche. 

Gräupner,  der  mit  Graupe  nnd  Hülsenfrücliten  handelt.  Dict.  Brest. 
1620:  Pinsor,  der  Greupner.  Schon  in  der  Infections-Ordnung  von 
1568.  • • 1 
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Granze,  Pomeranze.  Bntsrhky,  Rosenthal  1679.  6.  203:  Theils  werfen 
auch  unter  den  Hopfen,  etliche  Hand  voll  Grintze. 

grelzen.  Ructo,  ieh  grelze,  Dict.  Breslau  1620. 

Griebs,  Griebsch,  st.  m.,  Kernhaus  des  Obstes;  bei  Pol,  Jahrb.  IV,  64: 
Grtibes. 

Grimmer,  Sil.  Vultur,  Schwenckf.  Theriotr.  375. 

Grima,  m.,  gemeiner  Kreuzschnabel,  Krünitz,  Loxia  curvirostra  Mn.  — 
Schwenckf.  Theriotr.  252 : Curvirostra,  Krinitz,  Krints  Sil. 

Gritschei,  kleines  schlechtes  Obst. 

Groebel,  Grobian.  Scherffer,  Grob.  109:  Ein  hauffen  Gröbel. 

Großzieroer,  Blauziemer,  Turdus  medius,  Schwenckf.  Theriotr.  306. 
Großzlenier,  Turdus  pilaris,  Krammetsvogel.  Neue  Ökonom.  Nachrich- 
ten 1781.  8.  99. 

gilt  ein,  schw.  vb.,  freundlich  thun.  Logau  III,  89: 

Kan  die  Deutsche  Sprache  schnauben,  schnarchen,  poltern,  donnern, 

krachen, 

Kan  sie  doch  auch  spielen,  schcrtzen,  liebeln,  gtitteln,  kürmein,  lachen. 

gumpen,  schw.  vb.,  hüpfen.  Vgl.  Schmeller,  Wb. H,  48. — Logau,  1,108: 
Ein  Kalb  schertzt,  gumpt  vnd  springt. 

haben.  ;,Es  hat“  ftir  es  gibt,  il  y a.  Selbst  im  Munde  Gebildeter  nicht 
ungewöhnlich.  Vechneri  Ergissung  der  Katzbach  1608:  würde  es 
grosse  noht  Brotes  halben  gehabt  haben.  Logau  II,  222:  dann  bey 
Hofe  hats  viel  Moten. 

habern,  schw.  vb-,  prügeln.  *'  » 

Hackenschar,  Lungwurz,  Sil.  Atriplex  caninus,  Schwenckf.  Stirp.  26. 

hakel,  hmkelig,  heikelig.  Scherffer,  Grob.  Vorrede: 

— — vnd  jetzt  ist  auch  die  Welt 

Vmb  viel  viel  hackeler,  als  jener  zeit,  gestellt. 

Hak  sch,  ein  Mensch,  der  ein  ungewaschenes  Maul  bat,  Unflätereien 
sagt.  Dan.  Stoppe,  Ged.  2.  Samml.  1729.  S.  176: 

Und  frisst  sich  — 

Gleich  als  ein  wilder  Hacksch  an  fremden  Eicheln  satt. 

Händelweiß,  Sil.  Anthyllis  leguminosa,  Schwenckf.  Stirp.  20. 

Hseßling,  Cyprinus  Dobula,  der  Döbel,  in  der  Grafschaft  Glaz  unter 
dem  Namen  Häßling  und  Döbel  bekannt.  S.  Glätz.  Monatschr.  1799.  S.  268. 

halbicht,  einigermaßen.  Scherffer,  Grob.  3: 

Es  ist  genung  wenn  nur  die  Haut  das  Hembde  deckt 
Vnd  halbicht  °b  such  schon  dieß  oder  jenes  bleckt. 
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Hatschengras,  Entengras,  Sil.  Gramen  Mannae,  Schwenckf.  Stirp. ' 8R 
Hauk,  st.  m.  Vgl.  Frisch  1, 424.  b.  — Prov.  Blätter  1817.  l.Bd.  S.  138; 
Unter  den  Rindvichkrankhciten  ist  nach  der  Meinung  der  Land|eutc 
der  sogenannte  Hauck  die  gewöhnliche  Ursache  der  jählingon  Sterbe. 
Sie  verstehen  darunter  eine  plötzlich  entstandene  Verlängerung  der 
aus  dem  innern  Augenwinkel  hervorstehenden,  und  einen  Theil  des 
Auges  bedeckenden  Haut,  wobei  das  Thier  das  Sehen  verliert,  zu  Bo- 
den stürzt  und  stirbt. 

hauchen,  mit  eingesunkenem  Körper  gehen,  vgl.  Schmcller,  Wb.  II,  143. — 
Scherffer,  Grob.  22: 

Der  Thorhelt  höchster  grad  mag  wol  ln  dem  bestehen, 

Wenn  man  so  weit  herumb  mit  müden  fiissen  haucht, 

« . | f . 

Vnd  sich  deß  vortelo  nicht  vnd  graden  weges  braucht. 

Haus.  Der  Hauserden,  die  Hausflur.  Lucä,  Fürsten-Kronc  793.  791. 
Vgl.  Frisch  I,  428.  a.  — Hausinne.  Vechner,  Ergis«.  der  Katzbach  1608: 
hat  ein  Fleischer  in  der  Vorstad  zu  liaußinne  (zur  Miethe)  gewöhnet  $ 
im  latein.  Original:  conducto  habitnvit  in  suburbio.  — Hauswürmde, 
wol  Hausbärrae,  Richtebicr,  Richteschmaus.  Pol,  Jahrb.  III,  151:  Den 
27.  October  1550  gab  zur  Steinau  bei  Wolau  ein  Mann  wegen  seines 
neuerbauten  Hauses  Hauswürmde. 
heben,  verheben,  Vorhalten.  Scherffer,  Grob.  124: 

So  dir  auch  nach  der  zeit  dieß  einer  wll  verheben 
Das  du  mit  Worten  dich  damals  zu  bloß  gegeben. 

Heidochs,  Edoehs,  Lacertus,  Schwenckf.  Theriotr.  147. 
geheien,  verdrießen.  Büttner,  Buntzl.  Quäek-Brun  1662.  S.  143: 

Auch  die  Juden  es  geheyet, 

Da  Gott  sprach:  Es  ist  vollbracht. 

Sylvander’s  Feld-  oder  Hirten-Lieder  1670: 

Kein  Monath  sich  verschleichet, 

Dis  und  das  uns  geheit. 
geheien,  werfen.  Scherffer,  Grob.  157: 

Bißweilen  lach  so  sehr,  das,  was  du  schon  gekänt 
Sich  wieder  aus  dem  maul’  ins  essen  hin  gehettt. 
eingeheien,  hineinbringen.  8cherffer,  Grob.  128: 

Dieß  alles  Sachen  sind,  nicht  bloß  allein  zum  däwen 
Besonders,  die  das  Fleisch  auch  statlich  eingoheyen; 

Wie  jene  Dirne  sagt:  Sie  hett'  es  nicht  gedacht,  • 

Der  kreen,  der  kreen  hett’  jhr  das  fleisch  hinein  gebracht. 

(Der  Knecht  hieß  aber  Kreen!) 
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Helder,  Fisehbehälter,  bei  Veehiier,  Ergiss.  der  Katzbach  1608. 
Herde,  f.,  Flachststaudc.  M.  Grosser  1590:  Die  ander  Arth,  heisset  See- 
Lein  J Vnd  das  gespönstc  See-Flachs,  ein  Herde  vberschcnst  mit1  der 
Spitze  die  ander  im  wachsen,  vnd  stehet  also  vngleich. 
hischen,  schluchzen,  seufzen.  Pol,  Jahrb.  in,  152:  Auch  wird  gemel- 
det, dass  viel  glaubwürdige  Leute  gesehen,  wie  viel  Vögel  jnit  weißen 
Bäuchen  über  und  um  das  Feuer  geschwebct  und  gchiscliet. 

Heeke,  f.,  alte  Schafmutter. 

gehört,  bei  Hofe  betheiligt.  Czepko  an  Donath: 

Du  machst  vor  Irrungen  und  vor  gehofft  zu  seyn, 

Das  nichts  als  Falschheit  ist,  mit  Büchern  dich  gemein, 
ge  hie  ft,  höflich.  Scherffer,  Grob.  14 i: 

Es  pflegt  ein  jeder  Wirth  stets  so  gehofft  zu  sein. 

Hrstel,  st.  m.,  (Häuptel)  Kopfsalat. 

Ilosts che,  f.,  im  Gläzer  Gebirge,  Kröte.  ' 

Hol  gras,  Sil.  Equisetum  nudum,  Sehwenckf.  Stirp.  63. 

Hollicidc,  Rohrhoide,  Sil.  Genista  humilis,  Sehwenckf.  Stirp.  82. 
Ilolkrahe,  Sil.  Picus  niger  seu  formiearius,  Sehwenckf.  Theriotr.  338. 
Holz.  Knieholz,  dafür  bei  Sehwenckf.  Stirp.  114:  Knickholtz.  , 
Hürdler,  Miethsfuhrleute,  die  im  Weichbilde  der  Stadt  schwere  Lasten, 
Holz,  Ziegel,  Steine  u.  dgl.  anfahren.  Iu  Breslau  bildeten  sie  eine 
eigene  Zunft;  ihre  Ordnung  ist  vom  24.  Sept.  1583. 

HiitschO),  st.  f»,  Gestelle.  Vgl.  "Weigand,  Wb.  525.  — Daniel  Stoppe, 
Ged.  1.  Samml.  1728.  S.  3:  . r 

Wie,  wenn  ein  Zeitungs-Mann  die  ärgste  Mord-Geschichte 
Auf  Beinern  Bilde  zeigt  und  vor  der  Ilüteche  singt 
Hummel,  st.  f. . Malztenne,  Malzboden.  Daher  noch  eine  Straße  in 
Breslau  die  Hummelei,  Huramerei,  die  auf  dem  Grundriss  der  Stadt 
Breslau  vom  J.  1562  noch  bezeichnet  ist  „Undern  Meltzern“. 
llumpe,  st.  f.,  Becher.  Scherffer,  Grob.  146: 

Ilastu  die  grosso  Ilump’  jetzt  redlich  außgemacht? 

So  wirff  sie  auff  den  Tisch,  das  alles  klingt  vnd  kracht, 
hundcrtfächtig,  hundertfach,  bei  Elias  Maior. 

Hungerbrot,  Sil.  Gramen  cyperinum,  Sehwenckf.  Stirp.  95. 
Jachandelbaum,  Sil.  Juniperus  arborescens,  Sehwenckf.  Stirp.  113. 
Jäzel,  f.,  jedes  schlechte  Getränke. 
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iclits,  etwas.  Scherffer,  Grob.  11:  . ‘ . 

Vnd  du  hast  weder  ichts  noch  nichts  dazu  zu  sagen.  ■ 
Ferner  das.  276  und  Ged.  333.  Dafür  auch  ichtwas  Ged.  123. 
idror.ka  (Gläzer  Gebirge),  wioderkäuen,  mhd.  iterücken.  Fundgr.  1,377. 
Jelke,  f.,  dünnes  Getränke. 

Igel,  m. , ein  Trinkgefäß.  Im  Schweidnitzer  Keller  zu  Breslau  wurde 
1801  aufbewahrt  'ein  großer  hölzerner  Igel,  der  18  kleine,  also  27 
Quart,  fasst..'  8.  Fülleborn's  Bresl.  Erzähler  1801..  8.  139. 
igeln,  impfen,  einangen  (Obstzucht).  J.  Ch.  Iliebner,  Hortienitura  1664: 
Oculiren  oder  Igeln. 

Jise,  Sil.  Capito  iluviatilis  eaeruleus,  Schwenekf.  Theriotr.  423.  i. 
Ilster,  Sil.  Putorius,  Schwenekf.  Thpriotr.  120.  Vgl.  FriBeh  I,  487. 
ändert,  irgendwo,  bei  Pol,  Jahrb.  III,  51. 

Inselt,  st  n.  Dict.  Bresl.  1620:  Sebum,  das  Inselt.  — Logau  II,  86: 
Alles  Inselt  von  dem  Vieh.  — Inslot.  Infect.  Ordnung  1568:  das 
sehmeltzen  des  Inslots. 

St  Johannisfarbe,  SU.  Fillx  mas  vulgaris,  Schwenekf.  Stirp.  72. 

St  Johannisgürtel,  Sil.  Artemisia  candida,  Schwenekf.  Stirp.  22. 

St  Johannis  wadel , Sil.  Acgopogon  pratense,  Schwenekf.  Stirp.  12.  i 
jüagen,  jung  werden,  bei  Logau  III,  80.  r 

Kaffer,  Keffer.  Pol,  Jahrb.  III,  83.  Im  Dachfenster  oder  Keffer.  Martin 
Grosser  1590:  Keffer  oder  Giebelfenster.  In  Pol,  JaJirb.  IV,  76:  Winde- 
keffer,  ein  Giebelfenster,  worin  eine  Wände  angebracht  ist  — ~ Kaffer, 
Rocktasche.  Scherffer,  Grob.  164:  n t.  . ■ 

Vnd  in  den  Kaffer  mögst  ohn  allen  anstoß  schieben.  I . 
Kanne,  bei  Opitz  Kant,  f.;  Ged.  1624.  S.  14: 

Schmeckt  auß  der  großen  Kandt  ein  guter  Trunek  darauf!.  >•  .1 
Kare  h zieh  er,  Karrenzieher,  bei  Scherffer,  Ged.  577. 
kartein,  Karten  spielen,  bei  F.  v. , Blumenau,  Staats-Schule  1707. 

S.  668.  , • . ..  I 

Karviol,  m.,  Savoyenkohl,  früher  Blumonkohl.  Schwenekf.  Stirp.  244: 
Caulifior  olitoribus,  Brassica  fiorida. 

Kit,  nt,  Koth.  Logau  HI,  141: 

Die  Lieb  ist  wie  der  Schwalbcn-Kat, 

Verblendet,  wen  sie  troffen  hat. 

kaupeln  bei  Stoppe  (Ged.  1.  Saminl.  8.3)  in  der  Bedeutung:  mit  einem 
fremden  Kalbe  pflügen. 

kifen,  schw.  vb. , nagen.  Pol,  Jahrb.  V,  6:  Mäuse  und  Ungeziefer  in 
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Gärten,  Wiesen  und  Aeckern,  so  das  Getreide  unter  dem  Schnee  sehr 
zerkiefeten  und  verderbten.  — zanken.  Seherffer,  Ged.  137 : 
da  schertzet  die  Rantze,  da  kiefet  die  Stutte. 

Logau  II,  126: 

Mit  derer  ich  Schätzchen  vnd  Herzchen  mich  heisse. 

Echo:  Kieffel  vnd  beisse. 

Kläffer,  Fistularia  lutea,  pedicularis,  Crista  galli,  Unkraut  im  Weizen, 
auch  wol  Taschenkraut,  s.  Sammlung  von  Natur-  und  Medicin-Ge- 
schichten  1718.  Juli.  S.  1385. 

k lecken,  beklecken,  betrügen.  Val.  Triller  1555:  denn  mit  falscher 
wahr  thnt  er  die  leut  bedecken. 

klemm,  drückend.  Günther,  Ged.  4.  Ausg.  S.  217: 

Wer  kehrt  sich  an  die  klemmen  Zeiten, 

Wo  niemand  ohne  Richter  bleibt. 

klengen,  klingeln.  Jacob,  Vnterricht  von  den  Bienen  1568:  so  leuten 
sie  mit  Schellen,  die  andern  klengen  auff  einem  Becken,  oder  mit 
Schlüsseln. 

Kleule,  m.,  Glomua,  Dict  Brest.  1620. 

klicken,  schw.  v. , hacken.  Grosser  1590:  Die  Tauben  sollen  gerne 
nach  dem  Saltze  klicken.  — Pol,  Jahrb.  IV,  79:  der  findet  das  Kind- 
lein im  Wege  liegen,  deme  die  Vögel  schon  die  Augen  ausgeklicket. 

klinkenschlagen,  kiinkgschlän,  gotterklopfen , betteln;  auch  wol  von 
einem  zum  andern  gehen,  um  etwas  zu  erfahren. 

Klunse,  Klunze,  f.,  Ilöle.  Sylvander’s  Feld-  oder  Hirten-Lieder  1670: 
ein  Loch  zur  rechten  in  selbte  Cluntzen.  Das.  eine  ünstre  Stein- 
Cluntzen.  ■ . ' . . . . 

knäubeln.  Geisheim,  Ged.  Q,  46: 

Er  giebt  Jedwedem  gerne  satt 
Zu  knäubeln  und  zu  naschen. 

Knmrig  in  der  Volkssprache  und  öffentlichen  Anzeigen,  früher  Kncedrieh, 
Ackerspergel,  Spergula  arvensis.  Weigand,  Wb.  612  meint,  Knöterich 
sei  erst  im  18.  Jahrh.  der  übliche  Name  geworden , wegen  der  Kno- 
ten, Stengelgelenke.  Schon  Sehwenckfeld  (1601)  Stirp.  p.  201  hat: 
Spergula  albo  flore,  weißer  Knödrich  Sil.  und  p.  163:  Polygonum  mi- 
nus, Klein  Knödrich,  Sil.  — Als  ich  eines  Tages  in  der  Bresl.  Zei- 
tung Knürigsamcn  angezeigt  fand,  fragte  ich:  was  ist  denn  Knörig? 
und  erhielt  zur  Antwort:  Knörig  ist  ein  Kräutich. 

Knopper,  schw.  f.,  Gallapfel.  Prov.-Blätter  1798.  2.  Bd.  S.  273;  Ein 
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Gatsbesitzer  in  der  Lausitz  sammlet«  in  diesem  Frühjahr  ein  Malter 
Knoppern  unter  den  Eichbäumen,  und  verkaufte  sie  mit  großem  Vor- 
theil an  die  Rothgerber. 

k obern.  bekobern,  mit  etwas  versehen.  Seherffer,  Grob.  131: 

• Du  sollst  den  Teller  auch  mit  essen  hoch  beschobern, 

Vnd  alle  deine  Leuth'  auffs  reichlichste  bekobern. 
kreischen,  krischen,  braten,  vgl.  Weigand,  Wb.  636.  — Benj.  Scbmolck, 
Schriften  2.  Th.  2.  Abth.  S.  1040: 

Dass  man  die  Glieder  nicht  in  Pech  und  Schwefel  kreischet. 
Kreistcrn,  Kreißerin,  parturiens.  Calagius  in  TetraStiehis : 

Viel  mehr  im  kummer  freud  empfind, 

Als  eine  Kreistern  ob  dem  Kind. 

Kren,  m.,  Merrettig.  Seherffer,  Grob.  128: 

Ein  krecn,  ein  knobeloch  mit  Mandeln  temperirt. 
kriebeln,  schw.  vb.,  jucken,  nd.  kribbelen.  Seherffer,  Grob.  87:  es 
kriebelt  jhm  in  füssen. 

Kroh,  f.,  Krähe,  bei  Seherffer  Kroen  (zweisilbig). 

Kutsche,  schw.  m.,  der  Kutscher,  bei  Pol,  Jahrb.  IV,  113. 
länden.  Steinbach:  adv.,  adhibetnr  in  nnlca  phrasi:  Wo  länden?  ubi 
terrarum  ? 

Lapp,  m.,  Laffe.  Kinner  von  Scherffenstein : 

Ein  jeder  junger  Lapp  gemein 
Will  klüger  als  der  altist  sein. 

. . • t 

Lase,  f.,  cirnea,  vas,  bei  Steinbach,  Ein  großes  Gefäß.  Günther,  Ged. 
4.  Ausg.  S.  170; 

Und  jenem  trichtert  eine  Laase 
Des  Bieres  Weißheit  in  den  Bauch. 

Läakanne.  Sylvander's  Feld-  oder  Ilirten-Lieder  1670:  ein  Einschenck 
oder  Loßkannen  wie  sie  die  Pauern  in  meiner  Heimet  nennen. 

Läufrich,  m.,  ein  Glas  ohne  Fuß.  Seherffer,  Grob.  74; 

So  stell  es  also  an,  das  fein  gefach  mit  sauffen 
Viel  gläser  *)  ohne  fiiß  vmb  alle  Gäste  lauffen. 

*)  (Jude  voennt : Die  LauflYichen.  , 

lecken,  hüpfen.  Melchior  Liebig  1588; 

Die  lahmen  werden  leckn  auff  Erden. 

Leinbaum,  Milchbaum,  Sil.  Acer  minor,  Schwenckf.  Stirp.  7.  .* 
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lenden,  schw.  vb. ; Opitz,  Ged.  1629.  2.  Th.  8.24: 

Ich  will,  biß  daß  die  Hitze  weicht, 

Mich  zu  dem  Myrrhenberge  lenden. 

Lenz,  st.  m.,  Scherz.  Geisheim,  Gedichte  I,  297:  .i  . 

Immer  der  fröhlichste  Geist,  Anführer  der  Jungen  zum  Lenze. 

Leske,  Kirschleske , Sil.  Coccothranstcs , Kirschfinke  , Bchwenckf.  The- 
riotr.  236.  , , 

Lichten,  Zusammenkunft  der  ländlichen  Weibspersonen  zum  Spinnen 
und  Plaudern  in  den  Winterabenden.  Prov.  Blätter  1794.  1.  Bd.  8. 107 : 
Abends  um  7 Uhr  ging  sie  zum  Nachbar  F.  zum  Lichten.  Lichte n- 
stube  dasselbe,  das.  S.  104:  wartet  auf  sie,  wenn  sie  des  Abends 
spät  aus  der  L.  kömmt. 

Liebäugclein,  Sil.  Buglossum  sylv.  spinostun,  Schwenckf.  Stirp.  34. 

Li  mm  er  ei,  f.,  Butschkv,  Rosenthal  S.  703:  Ein  Bauers-Mann,  wann  er 
eine  Limmerey  oder  Bauers-Hof  annimmet. 

Litzel,  Lucifer,  der  Teufel.  Der  Litzcl  Ist  los! 

loefen,  schw.  vb.  (vgl.  läufeln),  in  Breslau  1)  die  Frucht  aus  den  Hül- 
sen, Schalen  herausnehmen , 2)  die  Kerne  aus  dem  Obste  ausmaeben 
und  3)  die  barten  Fasern  von  den  Bohnen  abziehen.  . 

Loger,  Lauer.  Infections-Ordnung  1568:  So  sollen  auch  die  Kretschmer 
oder  jhr  Gesinde,  mit  dem  Loger,  daraus  der  Brantewein  gemacht 
vnd  geprennet  wird,  also  vmbgehen,  das  vbrigef  gestanck  vormieden 
werde. 

Lork,  Zote.  Scherffer,  Grob.  58:  sind  mir  das  nicht  lorcken!  lorken, 
Zoten  reißen.  Günther,  Ged.  2.  Ausg.  Nachl.  S.  179: 

Sachte,  sachte,  nicht  zu  grob,  weil  man  sonst  den  Argwohn  nähme, 
Als  ob  jetzo  dies  mein  Blatt  von  dem  Zotenberge  käme. 

Scherzen  mag  man,  doch  nicht  lorken  — 

Zotenberg,  in  der  Volkssprache:  der  Zobten,  der  nächste  Berg  Bres- 
lau’s.  — lurkscn  (Liebau)  dasselbe  was  lorken. 

Luh,  Lohfinke , Sil.  Fringilla  sanguinea , Blutfink,  Schwenckf.  The- 
riotr.  262. 

M jeder,  Habergeist  vulgo,  Araneus  messor,  Schwenckf.  Theriotr.  507. 

in  je  r e n , schw.  vb. , mit  den  Händen  in  etwas  herumwtthlen.  ScherfTer, 
Grob.  32: 

Das  essen  wol  durch  sehn,  vnd  in  der  Schüssel  mährn. 

Auch  in  der  Bedeutung  mengen  das.  132: 

Man  mag  wol  speiß  vnd  tranck  fein  durch  einander  mährn. 
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Magd.  Alte  Mägde.  Wiesenflaohs,  Wiesenwolle,  Sil.  Gramen  inncenm, 
Schwenckf.  Stirp.  98  (bei  Lin.  Eriophorum  vaginatum,  Sumpfwolle). 

Manntäsehner  zu  Breslau.  Marperger's  Schles.  Kauffmann  1714.  S.217: 
Die  sogenannten  Mann-Täschner  seynd  diejenigen,  welche  beschlagene 
Golfers,  Reit-  und  Patron-Taschen  feil  haben;  gleichwie  hergegen  Wei- 
ber-Täschner  Beutels,  oder  die  Watschken  vor  die  Weiber  machen. 

MargenbltSmlin,  Marienröslein,  Sil.  Chamaemclum  rubrum,  Schwcnckf. 
Stirp.  48. 

Margendistel,  Sil.  Carduus  Mariae,  Schwenckf.  Stirp.  250. 

Matz,  matzerefen.  Bresl.  Erzähler  ,1801.  S.  264:  Er  geht  matzerefen 
soll  heißen  sich  den  Unterhalt  oder  Wohithaten  durch  fleißige  Be- 
suche und  Schmeicheleien  zusammenbetteln. 

manlfranken.  Bnnzl.  Monatschr.  1776.  S.  33:  Vom  Schmollen  oder 
Maulfranken.  Geisheim,  Gedichte  I,  303: 

Hans,  hört!  gebt  mir  die  Liese!  veraäulet  sich  Franze  bedenkt  euch. 

mausen,  stehlen.  Logau  II,  53: 

Der  Krieg  ist,  schmeicheln,  schmausen,  *• 

Schmarotzen,  Bfibeln,  mausen. 

Mensch,  st,  n.  Opitz,  Ged.  1629.  S.  240:  * 1 ' ' ■ • 

Mit  lieben  dieses  Mensch;  • • 

in  der  Ausg.  von  1624.  S.  24  steht  hingegen:  1 
Mit  lieben  die  Jungfraw. 

Logau  IQ,  81 : 

Cynthia  das  gute  Mensch. 

Messer.  Nach  dem  Breslauer  Erzähler  1807.  S.  350  haben  die  in  Steier- 
mark gefertigten  Messer,  womit  in  Schlesien  viel  Handel  getrieben 
wird,  folgende  Benennungen  erhalten : 

Knieficken,  Kneipen,  Klöselhengste , Judenmesser,  Knicker,  Ferkel- 
beine, Klinkel,  Schlenkermesser,  Nuschen  (vom  poln.  noz’a),  Kniefick- 
nuschen,  Winzerln. 

Metel,  Brechnuss.  F.  v.  Blumenan,  Staats-Schule  1707.  S.  581:  die 
Krehen-Augen  (Nuces  vomicae),  sonst  Methel  oder  Schlaff-Nüsse  genant. 

Mingsch,  Minksch,  Minsch,  eine  Grasart,  Poaaquatica,  altissima.  S.  Neue 
ökon.  Nachrichten  1781.  S.  212.  228. 

M6,  st.  m.,  Mohn,  papaver,  bei  Nickel  Jacob,  Vnterricht  von  den  Bienen 
1568:  Mohe;  so  auch  bei  Scherffer,  Hugo  161.  — Mökdchen,  Mohn- 
kuchen. 

Molkendieb,  Sommervogel,  Pucrie  Sllesiae,  Pnpilio,  Schwenckf.  The- 

12 


Digitized  by  Google 


178  . Beiträge  za  einem  ‘ 

riotr,  547,  so  auch  im  Dict.  Brcsl.  1620.  — Molkcwrteler  hei  Martin 
Grosser  1590. 

müchinzen,  schw.  vb.,  nach  Fäulnis«  riechen.  Spremberg,  Pest-Berieht : 
müchinlzende  Getraide. 

Mdlischer,  st.  m.,  Obergesciie  in  der  Mtthle,  bei  Pol,  Jahrb.  IV,  190 
und  im  Schles.  Robinson  1723.  1.  Th.  S.  80. 

vermorscht,  wie  etwa;  ein  verfluchter  Kerl.  In  einem  Liede  heißt  e»; 
Mei  Sünla  das  varmurschta  Kind 
woel  a Magister  warn. 

Nacht.  Nachtschade,  Sil.  quod  nocto  ad  praedam  volet,  Tageschläfer, 
Sil.  quod  interdiu  latent,  C'aprimulgus,  Schwenckf.  Theriotr.  232.  — 
Die  Gläz.  Monatschrift  1799.  S.  85  hat  dafür  das  verdorbene  Naclit- 
spade  und  nebenbei  noch  Nachtschotte.  — Nachtschürbel,  st.  n.,  rna- 
tula.  Dict.  Bresl.  1620. 

Nase,  Schreiber,  Asche,  Piscatoribus  Vratisiaviensibus , Nasus  piscis, 
Schwenckf.  Theriotr.  439.  In  der  Grafschaft  unter  dem  Namen  Schwarz- 
bauch, in  Warta  Zuppe  bekannt,  s.  Gläz.  Monatschr.  1799.  S.  265. 

Negbar,  st.  m.,  Nabenbohrer,  vgl.  Frisch  II,  3.  Pol,  Jahrb.  IV,  83: 
ein  Büttner  hat  eine  Almer  mit  seinem  Negbar  erbrochen. 

ne  inen,  verneinen,  ableugueo.  Logau  III,  7: 

Das  Sauden  bringet  Welt,  das  kan  mir  Niemand  neiuen. 

Neiße.  Scherfler,  Grob.  158«t  ...  .t  • 

so  geh  es  aud  die  Neisse  — . . 

mit  der  Anmerkung:  de  novo,  Proverb.  Silos. 

ock,  nur.  Melchior  Liebig  1588t.  . . • 

Dem  Schnecken  Trenmte  vom  Weinstock, 

Der  für  jhm  wehr,  het  drey  Rebn  ock. 

0‘m,  st.  n.,  rahd.  da}  ome.  Bei  Scherder,  Grobianus  27  in  der  Bedeu- 
tung Eiter,  Unreinlichkeit: 

Also  die  kratze  du  mit  deinem  Messer  krau 
Vnd  mach  dem  ohme  Paß. 

Früher  Überhaupt  Spreu,  Fasern  und  dgl.  wie  das  Ohm  noch  im 
Traunviertol,  s.  Ziska,  österr.  Idiotikon.  So  in  der  Evangelienharmo- 
nie (Fundgr.  I,  201,  26):  da  scheidet  man  da}  »me  von  dem  choren. 
Deshalb  wurde  es  auch  als  Negatioosverstärkung  gebraucht,  e.  die  Bei- 
spiele bei  Grimm,  Grainmat.  DI,  733.  734,  .. 

Ohmblätter,  Sil.  Tussilago  vulgaris,  Schwenckf.  Stirp.  212.  Ohmblät- 
ter, Butterblfittcr,  Ochsenzunge,  Lapathum  vulgatissimum.  ib.  117, 
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Ort,  Anfang.  Scherffer,  Grob.ll  .■  i <■:  1 >•  

Komm  liebe  Banerart,  von  der  ob  Regiment 
Voraus  zu  dieser  Zeit  ist  weder  ort  noeh  end. 
sich  pachern,  sich  am  warmen  Ofen  gütlich  thun,  wol  das  nd-  bakern. 
F;cps,  st.  m.,  die  Krone,  Blume  auf  den  Äpfeln  und  Birnen, 
pnlfarn,  Anfängen  zu  reden,  von  Kindern  (Gläser  Geb.). 

Fairneß  f..  Kätschen,  die  zarte  wollige  Blüte  der  Weiden.  Pel,  Jahrb. 
IV,  178:  Die  Weiden  hatten  grojie  Palmen  (in  einem  gelinden  Winter 
16.  Januar).  Vgl.  Schmeller  I,  281. 

Pampe,  sohw.d.,  ein  großer  breiter  Degen,  nd.  Plampe,  bei  Frisch II, 63h 
Plaute.  Pol,  Jahrb.  V,  113:  mit  einer  Pampen  ihm  Kopf  und  Arm 
abgehauen.  ..  ; •■  . > .....  M 

Pärchen,  m. , (Jod.  Vrat.  IV.  Fol.  78i  Bl.  136:  Vallus,  parckan  vet 
plank.  — li  Nickel  Jacob,  Vnterricht  von  den  Bienen  1568:  loh  aber 
halt  es  am  besten,  von  Schindeln  Deeken  gemacht,  wie  die  Pärchen 
vmb  die  Gobewde  gedeckt  sein.  *»<  Vecbneri  Ergiss.  der  Katzbach 
1608:  biß  er  endlich  an  ein  Hauß  kommen,  da:  er  vOn  das  Wassern 
macht  vber  den  Pärchen,  so  dafür  gestanden,  an  das  Stubenfenster 
ge worffen  ist  worden  (per  propylaetlm  factatus).  — Pol,  Jahrb.  III,  85 : 
in  der  Ohlau  ertrank  ein  Färberknecht,  nie  ihm  im  Ausspühlen  ein 
Pärchen  entschwommen.  .i  . • . .’ 

Partkrämer,  Kleinhändler,  dasselbe  was  anderswo  Partierer.  Die  Part- 
krämer hatten  den  Reichkrämern,  Großhändlern  gegenüber  ihre  eigene 
Zunft.  Marperger  in  s.  Schles.  Kaufmann  1714.  S.  217  gibt  eine 
lächerliche  Ableitung:  Das  Wort,  Partkräraer,  soll  so  viel  als  Bordir- 
Krämer  heissen , weil  sie  unter  andern  Waaren  nach  Band  zu  Kauffe 
haben.  „ • 

Paue ranzen,  ein  in  Breslau  übliches  Kartenspiel.  ; 

Pcisker,  in.,  Lamprete,  Scherffer,  Ged.  319:  t . i 

Einen  lebendigen  Fisch,  einen  Peisker.  , 

Schlampitzger,  Cobitis  fossilis,  Gläz.  Monatschr.  1799,  S.  623. 

Peps,  f.,  Unrath  in  der  Nase,  bei  Scherffer,  Grobianus  ißt.  < 
pinseln,  wehklagen.  Melchior  Liebig  1588: 

Da  zinsela,  pinseln,  klagen  wir.  • 

Joh.  Ileermann,  Znchtbüchlein : i 

i Wann  das  Pinseln  jmmer  währt,  • 

lat  es  Jedermann  beschwert.  - , • 

pipel-eugicht,  triefäugig,  bei  Scherf  er.  Ged.  576.  ..  •< : • • , 
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pitzein.  Mich.  Reinhart,  Einfältiger  Bericht  1587}  , v. 

Das  auch  die  schönste  Kleiderlein  . . 
zerhacket  vnd  zurpitzelt  sein. 

P6ch  t,  jetzt  Böcht,  n.,  Bette,  Scherffer,  Grob.  6: 

Wenn  auß  dem  Pochte  du  gleich  kaum  dich  erst  gemacht. 
ptBken,  jueken,  blöken,  schreien.  Pol,  Jahrb.  III,  114:  die  höllischen 
Geister  aber  haben  nichts  geantwortet,  sondern  alleine  gepöket  und 
i geschrieen.  I ,'i 

Pdlike,  f.,  Rindsbrühsuppe  (Gebirge).-  . ...  I 

Pölze,  f.,  ein  kleines  Brot  (Gebirge).  Polzel,  in  Landeshut  kleine  runde 
Semmeln,  die  beim  Hausbacken  für  Kinder  gebacken  werden. 
Pompelblnmen,  Sil.  Dens  Leonis,  Schwcnckf.  Stirp.  60. 

Pompei  rosen,  Sil.  Malva  hortensis,  Schwenckf.  Stirp.  301.  • i ■ 

Por,  f.,  die  Höhe,  ahd.  diu  por,  mhd.  diu  bor.  Logau,  ID,  209:  ,< 

' '•  i Wer  bey  Hof  am  meisten  wäget, 

Steigt  am  meisten  in  die  por.  . .>  . 

Pose,  schw.  f.,  vnlya.  Von  einem  Weibsbilde,  das  sich  unter  die  Sol- 
daten hatte  anwerben  lassen  und  nachher  entdeckt  und  bestraft  wurde, 
heißt  es  in  Steinberger’B  Tagebuche  S.  2334 : zum  Zeichen  des  männ- 
•i'  liehen  Gliedes  hatte  sie  sich  ein  Stücke  Holz  in  die  Posen  gesteckt. 

Vgl.  Pützei.  ' 

Pdt'sche,  schw.  f.>,  Ruderstange.  8chon  im  Anf.  des  15.  Jahrh.:  Cod. 

• Vrat.  IV.  fol.  78,  Bl.  1 10 : Amplnstroni,  rudii  vel  posche. 
prallen.  Opitz,  Ged.  1624.  S.  7: 

Mägden  zu  gefallen  — 

Die  nur  nach  Gut  vnd  Gelt,  nach  Pracht  vnd  prallen  stehn. 

In  der  Ausgabe  von  1629  dafür: 

— vnd  schnödem  Prangen  stehn. 

I 

Prange,  f.,  Schandpfahl.  P.  Titus:  Und  leiden  an  der  Prangen.  — 
F.  v.  Blumenau,  Staatsschule  425:  bey  der  Prange  verbrennen  zu 
lassen.  • * ' • 1 ' ■ 

Pratze,  f.,  Tatze.  Sylvander’s  Feld-  oder  Hirten-lieder  1670:  Kopff, 
Wanst,  Schwantz  und  Pratzen  (des  Lindwurms).  Vgl.  Pratzel,  Prötzel. 
Pritsche,  st.  f.,  Scheibe  Brot,  Fleisch,  Apfel  u.  dgl. 

Pukuy,  Sil.  Bubo,  Schwcnckf.  Thcriotr.  230.  • 

Putzliecht,  f.,  Liehtputzscheere.  Lichtputze.  Scherffer,  Grob.  259. 
Püz,  m.,  der  für  sein  Alter  ungewöhnlich  klein  von  Gestalt  ist. 

Qusel,  f.,  Qual,  bei  Marcus  Buntzel  1601.  ■ **i  ■<  i - •) i | 
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QuaI),  u..  der  Quell.  Logau  H,  42:  1 •;  • • ...  :■  •*  ■ 

Ich  weiß  daß  frische  Quall.  ■ ii-  • • •• 

Quarder,  Petroroyzon  branchialis,  Kieferwurni,  dessen  sich  die  Fischer 
zum  Köder  für  die  Fische  bedienen,  s.  Nene  ökon.  Nachrichten  1781. 
S.  142.  • - • i'  ■ 

Qu  äs,  m.,  Schmauß,  Scherffer,  Grob.  110: 

Vnd  dich  gelüstet  selbst  auf  diesen  Kwoß  zu  kommen. 

Daselbst  247: 

Weil  man  sich  lange  pflegt  beim  Abendquos  zu  weiden. 
Zechgelag.  Nach  Pol,  Jahrb.  IV,  65  wurden  1571  'die  Kirmesbier 
und  Quasse'  wegen  Brotmangels  verboten.  > 

quasen,  zechen.  Pol,  Jahrb.  IV,  133:  Den  29.  Juli  1587  brannte 
das  Dorf  Otwitz  aus,  darinnen  etliche  nach  dem  Kindtaufen  gequoset. 
Quecker,  Sil.  a voce,  Aurivittis,  Goldfinke,  SchWenckf.  Thpriotr.  229. 
Querder,  Schlammqucrder,  Lampreta  minima  coenosa,  Schwenckf.  The- 
riotr.  433. 

Rache,  Sil.  Corni.x  caerulea,  Mandelkrähe,  Schwenckf.  Theriotr.  243. 
Rädbare,  Radber,  in  amtlichen  Bekanntmachungen Radwer,  in  derVolksspr. 

Räper,  f.,  Schubkarre.  Schon  im  14.  Jahrh.  radeber,  s.  Fundgr.  I,  387. 
Ra>  tscbe,  Hatsche,  Sil.  a voce  rauca,  Anas  domestica,  Schwenckf.  The- 
riotr. 195.  ‘ •' 1 

ragutzen,  girren.  Stoppe,  Parnass  333:  • . ' < • ' • 

Wenn  Tauben  sich  ragntzend  paaren. 

Räm,  Schmutz.  Sylvander’s  Feld-  oder  Hirten-lieder  1670:  klaubte  sit- 
licli  den  Anraum  von  meiner  Haut. 

Ranft,  m.  Ranftei,  n.,  das  Ende  eines  Brotes.  Scherffer,  Grob.  147: 
Vnd  schneide  dir  herab  den  allergrösten  ranfft. 
Rankerwurz,  Sil  Scrofularia  maior,  Schwenckf.  Stirp.  193. 

Rappe,  Sil.  Capito  fluviatilis  rapax  qnod  corvi  instar  rapax  et  vorax  sit, 
Schwenckf.  Theriotr.  423. 

Rauchfrost,  Rauhreif,  Glätz.  Monatschrift  1799.  S.  446. 

Rausch,  Sil.  Vaccinium  alpinum,  Schwenckf.  Stirp.  214j  1 
regern,  quaken.  M.  Grosser  1590:  Wenn  die  Frösche  sich  herfür  thun, 
vnd  gegen  Nacht  anfahen  zu  singen , oder  regern , wie  sie  es 
• nennen.  ; 

Reibisch,  Kreibisch,  Sil.  Equisetum  agreste  maius,  Schaftheu,  Schwenkf. 
Stirp.  64. 

reizen,  Risse  bekommen.  Christoph  Colerus  sagt  von  einem  alten  Schiffe: 
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wanns  an  zu  rcitzen  fällt.  Er  gebraucht  dafür  auch  ritzen,  von  einen 
Hause:  wanns  über  und  hinüber  ritzt, 
richten,  faterc,  bei  Opitz.  Oed.  1629.  S.  254.  . . i ■ » 

Holte.  Schwenckf.  Tneriotr.  242:  ßoocke,  SH.  Cornix  nigra  frngüega. 
Roetelweib,  Sil.  Milvus  minor  rubeus,  Wannenwäher,  Schwenckf.  Thi- 
riotr.  304.  . ■ 

Rothfinderic,  in  der  Grafschaft  Giaz,  sonst  in  Schlesien  Plötze,  Cy- 
prinus  Erytrophthalmus,  s.  Gläz.  Monatschr.  1799.  S.  263. 
Sadelbaum,  Sil.  Sabina  femina.  Schwenckf.  Stirp.  335.  der  Seben- 
• bäum.  ■ ' . . 

sämmern,  quälen.  Christoph  Colerus: 

So  sämmert  jhr  euch  jnnig  ab, 

Und  ottres  Leibes  Kraft  verzehret 
Sajßüch,  8t.  m.,  seüa.  sedile,  bei  Steinbach. 

Satz.  Übersatz,  ÜberfüHe.  Logau  I,  140: 

Mein  Tisch  der  darff  mich  nicht  am  Ubersatz  verklagen; 

Der  Gurgel  oss’  ich  nicht  ich  esse  nur  dem  Magen, 
sich  schab eu,  sich  packen,  Scherffer,  Grob  104:  • 

Vnd  schabet  Euch  anheim. 

Schacht,  m.,  Abritt,  bei  Pol,  Jahrb.  HI,  13,  dagegen  f.  bei  Scherffttr, 
Grob.  14  (s.  unten  bei  schmecken). 

Schande,  schänden,  beschimpfen.  Logau  l,  5: 

Es  lobt  mich  im  Gesieht  vnd  schändet  mich  im  Rücken, 
schaffen,  befehlen,  Scherffer,  Gtob.  63: 

Wenn  aber  dieses  dir  dein  Herr,  dein  Vater  schafft, 

So  wird  dein’  antwort  nicht,  wie  vormals  haben  krafft. 
scherzen,  sehw.  vb.  trans.  bei  Opitz,  Ged.  1624.  S.  83:  wird  er  gc- 
schcrtzet  und  bei  Scherffer,  Grob.  68:  vnd  wil  dich  nur  so  sckertzcB. 
sebettern.  zerschettern.  Joachim  Sartorius: 

Wirst  du  — sic  gantz  vnd  gar  zerschettern 
Wie  eines  töpffers  krng. 

schieben.  Der  Schiebel,  Riegel,  bei  Steinbach.  — Schieblirig,  Schub- 
lade, im  Schles-  Robinson,  1,  Th.  1723.  B.  97. 

Schittbodcn,  m.,  Granorium.  Dict.  Bresl.  1620. 

Schlafkunze,  Sil.  Rosarum  spongiola,  Rosenschwamm,  Schwenckf. 

Stirp.  184.  • ;< 

Schlag,  ich  schlägcle,  committo  errorem,  Stcinbnch. 

Schlauder,  m,,  Schimpfname  der  Weiber  bei  Scherffer,  Grob.  257,  , i 
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schliefern,  Scherffer,  Grob.  202:  ' 

Das  schlirff-  vnd  Schliefern  steht  dir  keinmal  übe]  an. 
Schliffei.  Gläz.  Monatschrift  1799.  S.  163:  Es  scheint  in  unserer  Graf- 
schaft mehr  Schliffel  als  Maulwürfe  zu  geben, 
schlumpern,  bummeln,  Scherffer,  Grob.  45: 

Damit  es  (das  Manteliahnlein)  vmb  die  Knie  nicht  Schlumper, 
schmal  gern,  beschmieren,  vgl.  Frisch  II.  205.  Stoppe,  Ged.  2.  Samml. 
1729.  S.  199:  i 

— In  seinem  ganzen  Hanse 

Ist  weder  Stuhl  noch  Tisch,  der  unbeschmalgert  bleibt, 

Indem  er  seinen  Trost  an  alle  Thiiren  schreibt. 

Vgl.  Parnass  S.  143  und  260. 
schmecken,  riechen,  Scherffer,  Grob.  14: 

So  wfird’,  als  auß  der  schacht  dir  schmecken  Zeen  vnd  Maul. 
Schmeiße,  f.,  Schmeißfliege,  bei  Logan  II,  233. 

Sehnt ete,  schw.  m.,  Schmand,  Rahm,  bei  Scherffer,  Ged.  143. 

Schm  etter  haus.  Auch  in  Brcslan  hieß  das  Gewandhaus  so,  ursprüng- 
lich wol  Schetterhans , denn  es  wurde  dort  Leinwand  und  Tuch  ver- 
kauft. In  ecbles.  Vocabularien,  hdschr.  in  der  kön.  und  Univ.-Bibl. 
zu  Breslau,  aus  dem  15.  Jahrh.  fand  ich:  Bambicium,  czetlr,  czsche- 
tir ; Sindon,  weyse  leynwot  vel  tachetir,  wise  lymot  vel  zscheter.  Vgl. 
Frisch  II,  175.  b.  Frisch  denkt  dabei  an  schettem,  knittern,  wie  cs 
die  gesteifte  Leinwand  thut. 

schmitzen,  schw.  rb.,  Schandflecken,  afterreden.  Logan  I,  184: 

0 noch  lange  nicht!  im  Rücken 
Schmützen  vnd  von  fornen  schmücken. 

Schnarre,  m.  und  f.,  Misteldrossel,  Großziemer,  Tnrdus  viscivorus  Lin. 

Vgl.  Schwenckf.  Theriotr.  359. 

Schnate,  f,  Pfropfreis,  Scherffer,  Ged.  143: 

Der  köstlichsten  Beume  gebrochene  Schnaten, 
sind  w’eiland  dem  Gärtner  im  pfropfen  gerahten. 

Gedicht  auf  Schcrffer’s  Tod: 

Und  dero  Schnatten  man  zur  Seltsamkeit  pfropfft  ein. 
schnatten.  F.  v.  Btnmenan,  Staats-Schule  S.  466:  wie  man  zwey  gantz 
widerwertige  Propfreiser  in  einen  Ast  pfleget  einzuschnatten. 
schnaufen,  erschnaufen,  erwittern,  Scherffer,  Hugo  161: 

Ich  will  sehn,  ob  ich  ihn  kan  erschnauffen. 
Schneegallen,  SM.  Leucoium  bulbosum  vulgatlus,  Schwenckf.  Stirp.  121. 
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Schneelesclike,  Sil. Bombycilla, Seidenschwanz, Schwenekf. Theriotr. 229. 
Schncevogcl,  Neuvogel  vulgo,  Einberiza  vsuria,  Schwenekf. Theriotr. 256. 

Vgl.  Frisch  H,  213.  a. 

Schneider,  m.,  Wasserjungfer,  Libelle. 

Schnerker,  Sil.  Ortygometra,  Wachtelkönig,  alte  Knechte,  Schwenekf. 

Theriotr.  313.  Vgl.  Frisch  II,  413.  a. 

Schnichse,  t,  Hundeschnauze,  bei  Scherffer,  Grob.  131. 
schnieben,  mhd.  snieben,  schnauben.  Büttner,  Quäck-Brua  1662 
S.  114: 

Das  Hertze  klopffet,  hiebet, 

Der  Hache  nach  Lufft  schniebet. 

Schnörcher,  m.,  Schwiegersohn,  im  Gläser  Gebirge. 

Schnudelputz,  mucus.  Scherffer,  Grob.  39: 

So  nilun  den  Schnudel-putz  auß  deiner  Nase-gruben. 
Schnuppe,  f.,  Schnupfen,  bei  Butschky,  Rosenthal  373. 

Schober,  Haufen  Getreide  u.  s.  w.  schmberlich , vollauf.  Scherffer, 
Grob.  16: 

— die  Sehtiseln  hochscböberlich  beschwert. 

Scholder,  Scholle,  Platteis,  bekannter  Seefisch.  ScherlTer,  Ged.  304: 

— Winterszeit  die  Scholdem  schmekken. 

Die  zur  Darre  man  in  Wind,  oder  in  den  Rauch  muß  stekken. 
Schopf,  m.,  Schuppen.  Logau  I,  100: 

Haue,  Hof,  Schenn  vnd  Schöpft'  gelecret. 
schottern,  zittern.  Steinbach:  ich  schottere,  trepido,  fremo. 
schlittern,  schaudern.  Logau  IH,  177:  , 

Wie  würden  wir  erzittern 
Und  fiir  der  Straff  vns  schüttcrn. 
schummeln,  auf  den  Annen  wiegen.  Geisheint,  Ged.  I,  301: 

Wurde  mit  Blumen  geputzt,  im  Arme  geschummelt, 
schurlen,  pissen,  besonders  von  Kindern.  Steinberger,  Tageb.  S. 2935: 
hat  ein  Besenbinder  bei  seiner  Trauung  in  die  Hosen  geschurlt.  Man- 
cher Geistlicher  macht  auch  die  Trauung  so  lang,  dass  ein  ehrlicher 
Mann  das  Wasser  kaum  so  lange  halten  kann. 

Schuss.  Er  ist  schfislich,  ist  unbesonnen  und  unfähig,  ruhig  zu  über- 
legen, entspricht  also  nicht  der  hochd.  Redensart ; er  hat  einen  Schuss. 
Kommt  dazu  eine  natürliche  Lustigkeit,  die  Andere  gern  zu  lachen 
macht,  so  heißt  ein  solcher  Schussbartel.  Scherffer,  Grob.  36: 

Du  darffst  kein  solcher  Schus  vnd  sauber  vnflat  sein. 
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Schwade,  f.,  Dict.  Bresl.  1620:  Tunna,  die  Schwade  Reuter, 
schwadern,  schwelgen,  prassen,  bei  Scherffer,  Ged.  395. 
schweigen,  vb.  trans.,  Scherffer,  Grob.  255:  ■ 

lliemitte  ward  geschweigt  deji  stoltzen  Mannes  tnund. 
Schwilm.  Martin  Grosser,  Anleytnng  zu  der  Landtwirtschafft  1590:  Es 
sey  ein  Lehm,  Schwilm,  oder  schwartzen  Acker;  ders.  Weitzen  liebet 
ein  starcken  vnd  gettingeten  Acker — Leymicht  oder  schwilimicht.  Vgl. 
Frisch  II,  250  unter  Schwilben.  . j 

Schwippeschwappe,  f.,  Mund.  In  dem  Volksiiede:  Es  sapen  drei  Ge- 
sellchen,  heißt  ns:  • . 

Hätt'  ich  gestern  Abend  meine  Schwtppcschwappc  zugehalten. 
Seele.  Seelchen  im  Auge  nennet  Uiebner  (Horticultura  1664}  daslnnere 
des  Auges,  das  zum  Oculieren  angewendet  wird,  seelen,  sehw.  vb. 
Blumenau,  Staats-Schule  1707.  S.  110:  Trunkenheit  leibet  nicht;  Seiet 
auch  nicht.  ....■>.  - 

sehr.  Compar.  bei  Logau  II,  58: 

weil  mancher  arme  Leute  sehrer  als  der  Tenffel  plaget. 

Superl.  bei  Melchior  Liebig:  am  sehrsten. 

Sein  den,  Simpsen,  Sil.  Juncus  vulgaris,  Binsen,  Schwenckf.  Stirp.  112. 
Vgl.  Frisch  II,  263.  — Sendekorb,  Binsenkorb.  Scherffer,  Hugo  205: 
In  Sendekörben  auch  Reinweidenholtz  abmoyht, 
im  lat.  Original:  Jungite  vimineis  collecta  ligustra  quasillis.  < . 
Senkel,  .Nestel.  Vgl.  Frisch  II,  264.  Dict.  Bresl.  1620:  Ligula,  der 
Scnckel.  Scherffer,  Grob.  239: 

Weil  aber  er  die  Sporn  verfitzt  ins  Tuches  senckel, 

Die  man  auch  Tradeln  heist.  * 

In  Breslau  hatten  die  Senkler  eine  besondere  Zunft,  s.  Marperger’s 
Schles.  Kauffmann  8.  204. 

Siede,  f.,  Häcksel,  Häckerling.  Vocab.  1440:  Silique,  sey.  — Siede  bei 
Pol,  Jahrb.  IV,  7.  Grosser  1590  hat  Söde:  Hecksei  oder  Söde;  man 
schneidet  es  (das  Wickengemenge)  den  Rossen  zur  Söde;  die.  Söde  von 
Gerstenstroh.  Vgl.  Frisch  H,  274. 

Sinn  au,  Sindau,  Aschnitz,  Sil.  Alchimilla,  Schwenckf.  Stirp.  13. 
sinnerlich,  nicht  recht  bei  Sinnen.  Veehneri  Ergiss.  der  Katebach: 
Zum  Lehne  ist  eine  Magt  ersoffen,  die  nicht  gar  sinnerlich  sol  gewe- 
sen sein',  bette  sonsten  der  gefahr  ieichtlich  mögen  entgehen. 
Sommrige,  Sommerung,  Sommersaat,  bei  Pol,  Jahrb.  IV,  186.  192. 
Sonnenwirbel.  Neue  Ökonom.  Nachrichten  1780.  8.54:  es  wäre  denn, 
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dass  ihn  (den  Leinsamen)  ein  unglücklicher  Mehlthau,  oder  nach  hie- 
siger (Habolsehwerdter)  Sprache  zu  reden,  ein  Bonnenwirhel , an  sei- 
nem gedeihlichen  Wachsthume  hinderte.  — Sonst  Benennung  ver- 
schiedener Pflanzen. 

spainen,  Späne  nbsehießen  vom  Vogel  auf  der  Schießstange,  hei  Pol, 
Jahrb.  V,  122. 

Spftle,  Laff«,  Armus,  qnod  in  homine  hnmerns,  Schwenckf.  Theriotr.  49. 
Spark,  Spargel,  Spergula  Lin.  Über  den  Anbau  des  Sparks,  s.  Prov. 

• •Blätter  1794.  4.  Bd.  S.  32. 

Spieß,  Sil.  Boa,  Schwenckf.  Theriotr.  141. 

Spreuaol,  bei  Frisch  II,  307  Spreißel,  Sprissel,  gradtis  sive  baculus  in 
seala  lignea  — Pol,  Jahrb.  01,01 : Den  8.  Sept.  1529  fiel  ein  Spreu- 
sei in  Jan  von  Holzes  Hanse  zum  Fenster  heraus,  und  erschlug  ein 
Weih,  so  Gänse  feil  hatte. 

Springauf,  Thallilien,  Zanken,  Zautschen,  Lilium  convallium,  Schwenckf. 
Stirp.  123.  — Scherffer,  Ged.  142: 

Unten  der  Springauf,  des  FYülinges  zier, 
stösset  sein  artige  Glökklein  herfür. 

Zweckloses  Leben  und  Treiben  1829.  8.  51: 

Zur  Zeit  als  der  Springauf  aufsprang 

Und  der  Sehwinganf  sang  und  sich  aufsehwang. 

Geisheim,  Ged.  I,  271: 

» •'*  ■ • Hüpfe  doch  wie  ich  empor, 

Rief  der  Springauf  aus  dem  Moor 
Einem  Veilchen  lästig  zu. 

Springkraut,  Sil.  Lathyris,  Schwenckf.  Stirp.  290. 

Stampe  hon,  Stampe,  Trinkglas  mit  dickem  Fuße.  Seherffer,  Ged.  88: 
leeret  die  Stämpchen  mit  mässiger  Ruh. 
sieh  stähnen,  sich  stützen.  Scherffer,  Hugo  106: 

• Also  sich  mit  dem  Stab’  ein  Alter  Mann  anstähnet. 

Im  lat.  Original : Nempn  tripes  baculi  sic  stipite  nititur  aetas. 
Ständelwurz,  Orchis.  Vgl.  Frisch  H,  318.a.  — Lngan  n,  84: 
Pimpla  hat  das  Jungfern-Feber:  Rege-Kraut  vnd  Stendel- Wart* 

Kan  es  dempffen,  ist  zu  brauchen  nicht  zu  sparsam,  nicht  zn  knrtz. 
ständig,  adj.,  statisch,  stätig,  Scherffer,  Hugo  111: 

wie  sollt’  ich  hoffen  nur  zn  langen  an  das  ziel, 
da  mich  ein  ständig  Pferd  zn  rücke  tragen  wil. 

St®r,  st.  m.,  ahd.  staro,  Schwenckf.  Theriotr.  55:  Aries,  Leithammel, 
Stär.  — Logau,  I,  82: 
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So  macht  das  Weib  sieh  rauch  um»  Haupt  als  wie  ein  Herr,  i 
Der  Mann  setzt  Hörner  auiT  vnd  stellt  sich  Wie  ein  Stehr. 

Staupe,  st  f. , Anfall  von  Krankheit:  ich  hab’ne  rechte  Staupe  gehabt. 
So  nennt  Scherffer , Grob.  139,  das  rfchliifrigwerdcvn , das  sich  Hach 
i dom  Essen  «iafindet,  ein  Stüuplein: 

Es  sol  ein  stiuplein  sein,  das  nach  dem  essen  kömmt.  ' 

Stein  fletsche,  die  kleine.  Motacilla  rnbetra,  s.  Neue  ökon.  Nach  rieh- 
. ten  1781.  S.  105. 

Stenzei.  Daniel  Wineler  in  Scherffer's  Grobianus: 

Der  bleibt,  glaubet  mirs,  Herr  Wentecl 
Immerdar  ein  grober  Stentzel.  > • 

sterben,  schw.  v.,  tödten.  P.  Titus:  < i 

Vnd  gar  viel  Leuto  sterbet. 

Logau  I,  IM: 

Kann  Frösche,  Vögel,  Schwalben,  Würmo,  Schnecken 
Die  kaltes  sterbfce,  warmes  wieder  wecken.  — 

Die  Sterbe,  Pest,  im  Schics.  Robinson,  1.  Th.  S.  163. 

Sticherling,  Sil.  Musclpeta,  Muscicapa  < Fliegenschnepper),  Schwencbf. 
Theriotr,  307. 

Stirnfcker,  m.,  Talitrum.  Dict  Breel.  1620.  Schnippehen,  bei  Frisch 
II,  337.  a.  Stirn-Nippel. 

Stoben,  m.,  Atomus,  bei  Steinbach.  ’ ’ 

stocken,  scherzen.  Scherffer,  Grob.  259:  i 

— vnd  setzt  es  gleich  im  stocken 
Dem  Nechsten  Nachbar  auff. 

Daselbst  68: 

Gedcnck  es  wil  der  Herr  nur  also  mit  dir  stocken. 

Stockerei  das.  234: 

Aus  deme  stockorcy  vnd  possen  nur  herflicssen. 

Städtern,  stottern.  Steinbach:  ich  stockere,  Balbutio.  So  agch  bei 
Logau  H,  68.  , I 

stockgerieben,  stockfinster.  Scherffer,  Grob.  105;  bey  stockgerinbnej 
Nacht. 

Stcßrer,  m.,  Zahnstocher.  Scherffer,  Grob.  38  beschreibt  die  Sitte  seiner 
Zeit,  silberne  Zahnstocher  an  einer  seidenen  Schnur  zu  tragen. 
Streicher,  Stutzer,  Elegant,  bei  Scherffer,  Grob.  4. 

Strüzel,  Strizel,  schon  zu  Anfang  des  15.  Jahrh.  in  einem  Vocaiulafius: 
Cuneus  strotzel  ader  wecke-  Bei  Logau  III,  230  Strutzel. 
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Stupfei,  Stoppel.  Sylvander's  Feld-  oder  Hirten-Iieder  1670: 

Armen  Baurcn  mus  nur  werden 
Stroh  und  Stupfei  anvertraut, 
sudern,  schw.  vb.,  ganz  sacht  regnen. 

suppen,  schw.  vb. , Suppe  essen.  Dict.  Brest.  1620:  Sorbeo,  ich 
suppe.  — Dan.  Stoppe,  Der  Parnass  im  Sattler,  S.  221: 

. > Bin  ich  von  Geburt  kein  Schwabe, 

Dessentwegen  supp  ich  doch. 

Wenn  ich  nur  zu  suppen  habe, 

Weiter  brauch  ich  keinen  Koch. 

Der  Schwabe  kennt  aber  kein  Verbum  suppen, 
tadern,  schwatzen.  Scherffer,  Ged.  137: 

das  wiegern,  das  bölken,  das  blöken,  das  tadern, 
das  qwitschen,  das  zitschen,  das  pipen,  das  schnadern, 
als  es  iedwedes  Natura  gelehrt, 
lieber  der  Wirt  als  den  dudelbokk  hört. 

Tag.  tagen,  alt  werden.  Christoph  Colerus: 

Wie  keine  Blume  lange  tagt 

Tageleuchte,  Sil.  Euphrasia  candida,  Schwenckf.  Stirp.  70. 
tallen,  stammeln.  Scherffer,  Grob.  84: 

Dioß  reden  thun  vnd  talln, 

das.  213:  / . . 

die  Zunge  lallt  und  tallt. 

Talpe,  f.,  Ohrfeige. 

Tausendbrüderchen,  Cyprinus  Aphya,  Sonnenfischei,  s.  Neue  ökon. 
Nachrichten  1781.  S.  210. 

teig,  adj.  Steinbach:  fracidus;  teige  Birnen,  pyra  fracescentia. 
tischen,  Malzeit  halten.  Calagius  in  Tetrastichis : 

Viertausend  Man  der  Herr  lest  tischen 
Bey  sieben  Brod  vnd  wenig  Fischen. 

Tcebich,  Lolinm  temulentum,  im  Neißischen,  s.  Neuo  ökon.  Nachrichten 
1780.  S.  172. 

torkeln,  turkeln,  wackeln  wie  Betrunkene.  Logau  I,  42: 

Es  torkelt  Bibulus,  ist  stündlich  toll  vnd  voll. 

Derselbe  III,  113: 

Der  Säuffcr,  auff  den  Beinen;  der  Buler,  an  den  Sinnen, 

Siht  Wunder  wer  drauff  sihet,  wie  beyde  torckeln  können. 
Trache,  f.,  Pelzmütze,  wie  sie  alte  Frauen  in  Breslau  in  den  20er  Jah- 
ren dieses  Jahrhunderts  wol  noch  trugen. 
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traschen,  treschen,  gießen,  Scherffer,  Grob.  161: 

Vnd  alle  neben  dir  mit  traschen  wol  besprütz. 

Trost,  st.  m.,  Hoffnung.  Opitz,  Ged.  1629.  8.  265: 

Die  wir  ohn’  End’  vnd  Ort  in  Forcht  vnd  tröste  schweben, 
dafür  in  der  Ausg.  von  1624.  S.  7: 

— in  Forcht  vnd  Hoffnung  schweben, 
dagegen  das.  S.  11:  .. 

Steht  nicht  in  forcht  vnd  Trost. 

Tschffitscher,  eine  Art  Zeisig,  bei  Stoppe,  Neue  Fabeln  1.  Samml. 
8.  21.  Nach  einer  bdsebr.  Schweidnitzcr  Chronik  hat  1583  ein  Vo- 
gelsteller in  4 Wochen  63  Schock  Zeislein  und  Tschetacheriein'  ge- 
fangen. — . Zötscherlin,  Sil.  Mäusevogel,  Sil.  Queroia,  Schösserie, 
Stockhänfling,  Schwenckf.  Theriotr.  344.  — Zötscherlein,  Fringilla 
linaria,  s.  Neue  ökon.  Nachrichten  1781.  S.  103. 
tügen.  zum  tügen,  tüchtig,  gewaltig.  Scherffer,  Grob.  116: 

Vnd  jhm  zum  tügen  nur  die  groben  hören  schabe. 

Daselbst  214:  ; 

Daraus  zum  tügen  wirdt  die  Gurgel  eingenetzet.  ■' 

Scherffer,  Ged.  395: 

Du  wirst  die  Zunge  wol  zum  tügen,  hoff  Ich,  netzen. 

U n g e 1.  Schwenckf.  Theriotr.  50 : Sebum , Adeps  solidior , Unschiet, 
üngeln. 

Urle,  Urlenbaum,  Sil.  Acer  maior,  Ahorn,  Schwenckf.  Stirp.  7.  Urlener 
Flader,  Sil.  Acer  crispa,  ib. 

U'rsche,  f. , Bund  Stroh.  M.  Grosser  1590:  Die  Ställe  soll  man  wol 
mit  Rohr  oder  sonsten  groben  rocken  Vrschen  vorsetzen. 

Urte,  f.,  DIct.  Bresl.  1620:  Symbola,  die  Vrten  was  man  verzehret  hat. 
värte,  vate,  voriges  Jahr.  • • ■ i .• 

Velke,  f.,  Viola,  Dict.  Bresl.  1620.  , , / 

Versieh  vulgo,  Brassica  latifolia  Sabauda,  Savoyenkohl,  Schwenckf. 
Stirp.  243,  bei  Lin.  brassica  olcracea  sabellica.  Jetzt  Wirsig.  Ver- 
sieh entspricht  dem  vulgar-ital.  verz,  verza,  das  aus  brassica  entstan- 
den ist.  Vgl.  Schmeiler,  Wb.  IV,  157  und  I,  201.  !•■:.// 

Vielgut,  Augenwurzel,  Sil.  Apium  montanuin,  Schwenckf.  Stirp.  21. 
Volant,  Teufel,  bei  Melchior  Liebig  1588.  . ..  ■ o. 

Vispern alter,  Sil.  Lacerttis  stellatus,  Schwenckf.  Theriotr.  148. 
waetern.  auswa:tern,  den  Geschmack  verlieren,  z.  B.  vom  Biere,  wenn 
es  aufgedeckt  steht 1 ••  • ■ ••••*  !l 
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Wagener,  currifex,  Conrad  von  Heinrichau  1350,  s.  Fimdgr,  I,  396.  ^ 
Warner  in  Liebau.  i 

Wal d me i er.  Oelber  W.  Sil.  Anagallis  lute»  montana,  Schwenckf.  Stirp.  1$. 
walgern-  Scherffer,  Grob.  151t  i ••  . 

Mit  fingern  du  die  Peps  vmwalger  vnd  zerdrück:  i .< 

Wankrengel  (auch  geschrieben  Wahnkrengel),  Sil.  Lanius  maior,  Nenn- 
tüdtcr,  Schwenckf.  Theriotr.  291.  1 : • •> 

Wasserbrust,  st.  f.,  Wolkenbruch,  bei  Pol,  Jalirb.  III,  159.  — Was- 
I . sertüitpel,  St  m.,  Wasserpful,  daselbst. 

Wendehals,  Sil.  Torquilla,  Schwenckf.  Theriotr.  356.  Windhals,  Dreh- 
hals, eine  Art  Specht,  vgl.  Frisch  I,  402.  > • '<  i <n 

werden,  entwerden,  antwarn,  atwarn,  entgehen.  Calagius  in  Tetrastichis: 
Entwird  doch  auff  den  Berg,  allein.  ■ • 

Aeril  montis  culmina  solua  adit.  '•  • « .ir*< 

Scherffer,  Oed.  307 : i .i.  • :•>  • ..*111 

hast  ttnglüekhaftem  Tod'  iedoch  nicht  könnt  entwerden ! 
Wernickel,  Bdrnickel,  st.  m.,  Finne  an  den  Augenliederh.  Nene  Rtinzl. 
Monathschrift  1792.  S.  89:  Wenn  man  einen  Wcrnikel  an  dem  Auge 
hat,  so  darf  man  ihn  nur  dreimal  mit  dem  Bettzipfel  übers  Kreuz 
drücken  und  sagen:  ..  i ; 

.»•..ii  .1  i Hüfts  nicht,  so  schadta  nicht;  .1  > u ' 1 

es  war  besser,  cs  wär  nicht;  ..>:•■  ••  i 

1 1.1  so  iverBert  er  sich  von  selbst  ./  . > 1 ■ ' • ’ • •'  I 1 I 

Werre,  Sil.  vom  verwerren , quod  agros  vastet  et  deptfpuletur , Curtilla, 
»■../  Schwenckf.  Theriotr.  528.  — *•  Worro  oder  Twäre.  Maulwurfsgrille, 
gryllotalpa,  Beschreibung  iS  Samml.  von  Natur-  und  Medicin-Geachicli- 
i‘.ten  l718.  Julius  S.  1387.  •••  .*i  t n 1 . 1 

Werren,  Ranae  aquaticae;  vociferantur  Qvar,  Qvar,  vnde  et  a noannllis 
Werren,  Schwenckf.  Theriotr.  155.  . ... 1 1 ; • f 

Wetsobo,  SU.  Bufo  terrestris  maior,  Schwenckf.  Theriotr.  169.  nd.  Ütee, 
i > titschet  7 • •'.  . ■ • ' ' ■ ' . . .. 

Wetz.  Murwetzel,  st.  m.,  dicke  hässlicho  Person.  1 1.  >m- 

Wichtel.  Wichtelzopf,  st.  m.,  Weichsdlzopf.  Günthor,  Ged.  4.  Ausg.  8.  528: 
I • 1 Und  Mägdgen  )i duckten  mich  an  alle  Wichtel-Zopfe. 

Wide,  st.  f. , geflochtener  Strick  aus  Uolzrelsefn.  Nickfel  Jacob , Vnter- 
richt  von  den  Bienen  1568:  An  den  Krngk  mache  ein  Wid , foraen 
m.  mit  einem  hacken,  so  ist  er  gut  anhengfen.  . i ■» 

Widern üt,  die  zu  einer  Pfarrkirche  gestifteten  nutzbaren  Gründe,  ahd. 
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widumo,  mhd.  wideme.  Vgl.  Schmeller,  Wb.  IV,  32.  S.  die  Abhandl. 
von  Engelmawt:  Die  Wicdenauthen  der  Geistlichen,  Peov.  Blätter  1792. 

l.  Bd.  S.  521—528. 

wilderinzen,  schw.  vb.,  einen  wilden,  widrigen Geruch  and  Geschmack 
haben,  voll  Obst  und  Gemüse  gebräuchlich.  Grosser  1590:  Man  braneht 
aber  diese  Linsen  hier  nit  zum  kochen  oder  *um  Zugemüse,  den«  die 
Wilderintzen  sehr. 

wimmern,  schw.  vb.,  wimmeln.  Scherffer,  Grob.  2: 

Es  ist  ein  Volck  (das  Jndschc)  in  dem  viel  Aberglauben  Vlmmert. 
Derselbe  im  Hugo  15: 

voll  Gauekler  wimmern  wiird’  alsdann  das  gantze  Hau  (3. 

Wind.  Windesbraus,  Windsbraut  bei  Scherffer,  Hugo  05. — Windwebe, 
bei  Pol,  Jahrb.  III,  108. 

Winterige,  Wintrige,  Winterung,  Wintersaat,  bei  Pol,  Jahrb.  IV,  192. 

m,  155.  IV,  186.  . , 

i i ii  I 

Wischemännchen.  Geisheim,  Gedichte  I,  280:  . 

' Ein  Hase  barg  sich  hinter  Dornenhecken, 

Er  spielte  Wischemännchen  und  Verstecken 

Mit  einem  Hund.  < . . 

’ . •'  . 

Wollig.  Wilder  Wollig,  Sil.  Blattaria  lutea,  Schwenckf.  Stirp.  32. 

Wüllig,  Zöllich,  Sil.  Verbascum  fruticans,  Königskerz  ib.  215. 
wudeln.  verwudeln,  zerwühlen,  faltig  nnd  kraus  machen.  Scherffer, 
Grob.  117:  . ‘ .7  . . 

Es  schadt  nicht  ob  du  schon  das  Tischtuch  gar  verwudeist.  , ,j  „ 
Wüstling,  Sil.  Rubicelia,  Rothschwanz,  Rothzagel,  Schwenckf.  Theriotr. 
346.  — Wilstlig,  Motacilla  phoenicura  Lin.  s.  meine  Schles.  Volks- 
lieder S.  76.  . . ... 

wurzeln  in  der  Nebenbedeutnng  von  coirc.  Logau  I,  188: 

Ein  Acker  ist  das  Weib,  der  Mann  der  ist  ein  Baum, 

Wann  dieser  wurzelt  nicht,  was  soll  jhm  dann  sein  Raum? 
zach,  adj.,  tenax,  viscosus.  Zache,  f.,  tenacitas,  lentor  — beides  bei 
Steinbach. 

Zanke,  f.,  Zinke,  Spitze;  z.  B.  am  Koller,  Scherffer,  Grob.  180: 
es  kosten  zwar  die  zanckcn  Sechs  Tbaler  grober  Müntz, 
an  der  Krone , F.  v.  Blnmenau , Staats-Schule  8.  457 : wenn  er 
wüste,  was  für  spitzige  Zanken  mit  In  die  Königs-Krohncn  eingrfloch- 
ten  wehren.  . , ,,  i , 
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zücken,  entzücken,  rauben.  Logau  III,  25: 

Waa  vns  Gott  nicht  Heute  schenckte,  kan  er  Morgen  schicken, 

Kan  vns,  was  er  heute  schickte,  Morgen  auch  entzücken. 

Zuge,  Hindin,  Canis  fcmina,  Schwenckf.  73. 

zweig on,  gewähren,  erhören,  nd.  twyden,  vgl.  Hör.  belg.  VI,  36,  ed.  I. — 
...  Valentin  Triller  1555: 

Vnd  was  er  vns  verhoissen  hat  t 

das  hat  er  auch  gezweiget  schon. 

Melchior  Liebig  1588:  ; I 

Ich  danck  dem  fromen  Gott, 

Mein  Gbet,  inein  wünsch,  mir  gzweiget  hot. 

Marcus  Buntzel  1602: 

0 Herr  gezweig  vns  vnser  bitt. 

Christoph  Colerus  1650: 

* * t |, 

Und  Gott  euch  woltc  das  gezwcigen. 

Elias  Maior  1656: 

Wird  des  Wunsches  auch  gezweiget. 


Notizen  über  den  siebeubörgisch-sächsischen  Volksdialert. 

Mitgetheilt  von 

Prof.  Friedr.  Schüler  v.  Libloy  zu  Hermannstadt.' 

Die  nächste  Verwandtschaft  der  siebenbürgisch-sächsischen  Völks- 
dialecte  *)  mit  den  niederrheinischen  ist  erst  in  der  neueren  Zeit 

* r " — 1 — i 

’)  Diese  Volksdialecte  gehören  zu  drei  mundartlich  sich  nahe  stehenden  Gruppen : 
a)  der  HermannslAdter  Dialect  in  den  ehemaligen  sächsischen  Stah- 
len mit  seinen  Unterarten : dem  Medwischer,  dem  Schflssburger, 
Reps  er  nnd  Grossschenker.  — Der  unterschiedliche  Charakter  liegt 
zumeist  im  Gebrauche  des  Vocals  i;  z.  B.  Hermannst.  Rad  Rieten  (rotha 
Rosen),  Medw.,  Riud  Rillten,  Hepser  Ruid  Raiten. 

Im  SchAssburgischen  bleibt  der  hochd.  Diphthong  er' unverändert,  woge- 
gen er  »nderwArts  in  einen  verschieden  gefärbten  Umlaut  i «bergeht  u.dgl.  m. — 
Selbst  nächste  Na c b ba r d Orfer  haben  sehr  viele  Eigentümlichkeiten ; so 
wird  das  hochd.  Wort  Vater  in  der  unmittelbaren  Umgebung  Hermannstadls: 
f'oeler,  f'öler , trauter,  y ater  ansgesprochen. 

h)  der  BurzenlAnder  Dialect.  Vorherrschender  Vocal  u;  z.  B.  Hermannst.  : 
Klietther , Kronstadter:  Rlusther,  das  Kloster.  Ferner  stete  Verwandlung  der 
hochdeutschen  Sylbe  u t in  ekt ; z.  B-  Mekter,  Mutter,  B/ekt,  Blut,  Heckt , Hnt  etc. 

c)  der  ganz  von  den  genannten  verschiedene  (vielleicht  mit  dem  fränkischen 
und  schlesischen  verwandte)  Bistritzer  Dialect. 
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nnwiderleglich  dargethan  worden,  namentlich  in  den  beiden  Aufsätzen: 
„Ober  das  Verhältniss  der  siebenbttrgisch-sächsischen  Sprache  au  den 
niedersächsiachen  und  niederrheinischen  Dialecten“  von  Fr.  Marienburg 
(in  Bd.  I.  Hft.  3 des  Archivs  des  Vereins  für  siebenb.  Landeskunde : Her- 
mannst., 1845  •)  und  in  der  als  Sylvestergabe  1856  erschienenen  kleinen 
Schrift  „Zur  Herkunft  der  Sachsen  in  Siebenbürgen“  von  Johann  Carl 
Schüller  (Hermannst.,  1856).  — Beide  um  die  siebenb.  Literatur  ver- 
diente Schriftsteller,  und  insonders  der  seiner  ausgezeichneten  historischen 
und  sprachlichen  Forschungen  wegen  rühmlichst  bekannte  Verfasser  der 
letzterwähnten  Schrift,  kommen  aus  der  Vergleichung  verschiedener  Sprach- 
formen  und  Idiotismen  zu  dem  ganz  gerechtfertigten  Schlüsse,  dass  jenes 
Gebiet,  welchem  der  siebenb.-deutsche  Dialect  (der  Hermannstädter  und 
Burzenl&nder)  anzuschliessen  sei,  ohngefähr  die  Gegenden  von  Elberfeld, 
Crefeld,  Aachen,  Trier,  Coblenz,  des  Westerwaldes  und  Siebengebirges 
umfasse  und  also  auch  in  den  siobenb.  Mundarten  der  Übergang  vom 
Oberdeutschen  zum  Niedersächsischen  aufgefunden  werden  könne, 
sowie  dass  in  gleicher  Eigentümlichkeit  westphälisehe,  holländi- 
sche und  alemannische  Sprachspuren  auftreten,  die  ebenfalls  ein  Be- 
weis für  die  gemischte  Abstammung  der  deutschen  Colonieen  Sieben- 
bürgens seien. 

Für  vergleichende  Sprach-  und  Volksstudien  ähnlicher  Art 
bieten  auch  die  jüngst  erschienenen  vortrefflichen  „deutschen  Märchen 
ans  dem  Sachsenlande“  von  Josef  Haltrich  (Berlin,  1856),  sowie  dessel- 
ben Verfassers  „Thiersagen“  (im  Schässburger  Schulprogramme  von  1855) 
nicht  unwichtige  Belege,  und  die  in  nächster  Zeit  erscheinenden  „Volks- 
sagen“ von  Fr.  Müller,  sowie  die  wahrhaft  poetischen  „Gedichte“  von 
Victor  Kästner  in  sächsischer  Mundart  mit  hochdeutscher  Übersetzung 
werden  ihrerseits  die  Frage  zur  Gewissheit  erheben,  welchem  Kreise 
mutterländischen  Volksthums  die  Deutschen  in  Siebenbürgen 
angeboren  ? 

Wir  selbst  könnten  zur  Lösung  dieser  eigentlich  schon  entschiede- 
nen Frage  nichts  Besseres  diesen  Blättern  darbieten,  als  was  bereits 
Friedrich  Marienburg,  Joh.  Carl  Schüller  und  Josef  Haltrich  ebenso  gründ- 
lich als  interessant  erörtert  haben.  Der  Gegenstand  wäre  in  der  That 
erschöpft,  wenn  den  genannten  Abhandlungen  ein  entsprechendes  Idioti- 

•)  Der  oberwahnte,  «ehr  xu  empfehlende  Aufsalt  wurde  eigentlich  durch  eiue 
ebenfalls  sehr  lesenswerlhe  Abhandlung  in  J.  C.  Schuller's  Archiv  fdr  die 
Kenntniis  Siebenbürgens  (Hermannsladt,  184t)  hervorgerufen.  , 
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bon  zur  Seite  Stünde.  An  diesem  fehlt  es  aber  ganz  und  gar.  Auch 
gibt  es  io  den  Mundarten  ein  historisches  Element,  welches  bisher 
keiner  Berücksichtigung  unterzogen  wurde,  und  in  dieser  Richtung  Tbä- 
tigkeit  zu  entwickeln,  könnte  als  die  nächste  Aufgabe  der  siebenb.  Sprach- 
forscher bezeichnet  werden.  — • • . . 

Sowohl  in  Hinsicht  des  so  sehr  wttnschens  werth  en  „Wörterbuchs“, 
als  auch  der  in  die  Vergangenheit  zurückgreifenden  Untersuchung  alt- 
sächsischer und  flandrischer  Urworte,  welche  vielleicht  zur  Zeit 
der  ersten  Einwanderungen  in  weit  grösserer  Anzahl  mögen  vorhanden 
gewesen  sein,  hat  es  anregende  Bedeutung,  selbst  nur  durch  wenige 
Proben  jenes  Feld  zu  bezeichnen,  welches  soleher  Bearbeitung  entge- 
gensieht. Deshalb  sei  es  erlaubt,  hier  eine  kleine  Sammlung  eigentüm- 
licher Wörter  und  besonderer  Wortformen  mitzutheilen , die  meist  über 
das  oben  bezeiehnete  Gebiet  hinausgreifen  und  von  denen  namentlich 
manche  noch  die.  dem  Hochdeutschen  urverwandte  englische  und  flandrische 
Sprache  berühren. 

äddrich  ärmer , jedweder,  äker , Eichel,  allegedoal,  summt  and  son- 
ders , ■ altäkend,  manchmal,  anghem,  zornig',  haben  dummes , Vesperbrot, 
barn,  Fruchtbehälter,  begamein,  besänftigen,  bemäglen , übertölpeln  (durch 
gute  Worte),  be schlabbern,  beschmutzen,  bin,  Bohne,  boachen,  Speck, 
Sech  bögen,  prahlen,  böibes , Bienenkorb,  brcelft,  Hochzeit,  baddern,  sich 
gütlich  thun,  bnol,  bamstig,  baoiv  ästig , ohne  Sattel;  düsten,  durchsie- 
ben, dimpel,  angemachter  — und  diesem,  fertiger  Sauerteig,  drüfft,  An- 
lauf, drimen,  träumen,  drnol,  gram ; egget,  lauter,  eitel  (z.  B.  eitel  Gold), 
eperch,  ungeschickt;  fengtem,  Iniranzen;  fletsch,  Zopfband,  flipsen,  ki- 
chern, fodder,  vorteilhaft , Jonftlich , Pfannkuchen,  f ödröt , Zwilchzeng, 
förbes,  Schuhsohle  (walachische  Verwandtsch.),  frängdern , sich  verän- 
dern, d.  h.  heiraten,  fuerleng , Wiesel;  gedeis,  Leibwäsche,  gelpen , 

Wellen,  geläfter,  ein  Paar  (z.  B.  das  Stück  Stiefel),  getürstig,  dreist, 

••  ^ 

gieb,  ein  sogen.  Spenser  ohne  Ärmel,  gläter,  Gallerie,  goalem,  feiner 
Hanch,  gorr , State,  göjtter , die  Rinder,  grap,  Weintraube,  grunn,  Schnurr- 
bart; häzel,  Heimchen,  hclch,  mager,  hei/,  Stiel,  Hiebes,  eine  Art  Ku- 
chen, Hill,  Berghügel  (eigentlich  Einsattlung),  komm,  kleiner  Hügel; 
irhel,  heissend  kalt,  istern,  Ostern,  jemchen,  Einfaltspinsel;  kätzel,  Kit- 
tel, Heimes , Taufschroaus,  hiegern,  auftürmen,  kiep , Ranchfang,  klafft, 
Schwarm  Vögel,  köll,  Grube,  kohven , abstutzen,  kommet,  junge  Kuh, 
köppern,  Trockenbeeren,  korandi,  Lärm,  kram,  Sau;  lüften,  aufheben, 
leister,  Amsel,  löget,  Eimer,  lost  eng,  wollene  Decke,  lülen,  singen;  mül- 
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lern,  Staub,  mätch , Sperling,  meddem , eine  Art  Kirohenzins  in  Natura- 
lien, tnoehert , grüne  Futterwiese,  moeser,  Soldat  (von  dem  bekannten  mas, 
Panzer,  z.  B.  in  de#  Zusammensetzung  maserei,  Zeughaus);  n&chent , 
gestern;  oampert , Sauerampfer,  oasdäg , Frühling;  paddkm , Melone, 
paddrich , kothiger  Sumpf,  Kinderbrei,  puripp , sehlechtes  Reitpferd 

(walach.  Verwandtsch.),  pespern,  flüstern,  prodien , selrwatzen.  Treib- 
eis, pappt»,  Wiedehopf;  ramp,  Kübel,  rihlieh , artig,  jscä  riglen,  sieb 
beeilen,  spnten,  «ff  und  zaufc,  Hand  und  Hündin,  ruhet,  Männchen  der 
Taube;  schümver,  Splitter,  speel,  Blumenzwiebel,  spirhel , Winternebel, 
grosse  Kälte,  , Pferdeheerde,  Scharte;  tdbern , lärmen  (vgli 

Ungar,  täbor,  KTiegalager),  ttedig,  Rechtsstroit,  Prozess,  tären,  sich  tun 
Jemandes  Gunst  drehen,  tärn , Kofnellkirsehe,  teilen,  fortwährend  plau- 

/“v  /—v 

dern,  toasert,  Queersack,  tourelt,  Käse  (Ungar.  Verwandtsch.);  uoleng , 
Spelt,  arzen,  übriggelassenes  Futter;  tvappeln , schlottern,  wärld,  Welt; 
zuogel,  Schweif.  i 

Besondere  Gigenthümlichkeiten  haben  mitunter  die  Vornamen,  wie 
auch  Waid-,  Berg-  und  Feldbezeichnungen;  so,  beispielsweise  bezüg- 
lich der  ersteren,  der  verschiedene  Gebrauch  für  Georg:  Gütz  als  Knabe, 
Gallatz  als  Jüngling,  Otrj  als  Mann;  ähnlich  für  Andreas  'Pitz,  Qyn- 
deritz , Oy-nz;  für  Johann  Hont,  Hannes,  Hamptx ; für  Michael  Miteft, 
Machet ; für  Jacob  Goppeliti,  Goppeth  ; für  Puter  Pitz , Pitter ; . für 
Simon  Seymtn;  für  Martin  Tinn  und  Maerttn,  für  Mariä  Matchen, 
Marichen;  für  Agnetha  JVikes,  Nieth ; für  Anna  Entchen,  Elm,  u. a.  nn 
Von  besonderen  altertümlichen  Redeformein  theile  ich  nur  fol- 
gende mit,  die  — wie  überhanpt  diese  Seite  unsereg  Volk  stimm»  «** 
noeii  nirgends  erwähnt  wurde.  Bs  ist  eine  in  dem  nächst  Henmannstadt 
gelegenen  Dorfe  Gross  scheuern  seit  uralter  Zeit  gebräuchliche  Tauf- 
an zeige  (in  hochdeutscher  Übersetzung): 

„Wenn  ieh  auch  künnte  hören  und  verstehen,  dass  der  Friede  und 
die  Gesundheit  bei  Euer  Achtbar  WohlEhrwürden  in  einem  erträglichen 
Zustande  wäre,  so  würde  es  mir  ja  eine  herzliche  Freude  sein,  dies  an- 
zuhören.  Sollte  sich  aber  einiger  Mangel  eingefunden  haben,  da  ja  der 
Mangel  bei  uns  armen  Erdenbürgern  gar  selten  ausbleibt,  so  will  ich 
auch  zu  Gottes  Milde  und  Vatergüte  gebeten  haben,  er  wolle  den  Man- 
gel von  Ew.  Achtb.  WohlEhrw.  abwenden  und  Alles  zum  Besten  kehren, 
auf  dass  wir  auch  Ursache  haben,  seine  Milde  und  Freundlichkeit  zu 
preis«! , das  möchte  ich  fleissig  gebeten  haben.“  — ( Gleiche  statuiert.) 
i „Nochmals  kann  ich  nicht  unterlassen,  Gott  zu  danken,  dem  wir 

13* 
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ja  zu  danken  allezeit  schuldig  sind  für  die  Gesundheit  und  für  den  lie- 
ben Landesfrieden;  — ist  der  Friede  und  die  Gesundheit  auch  nicht  voll- 
kömmlich , so  ist  es  doch  wie  Gott  will.  — Die  Ursachen  aber  und  die 
Umstände,  die  mich  auch  jetzt  zu  E.  A.  W.  E.  gebracht  haben,  wie  es 
ja  E.  A.  W.  E.  bekannt  sein  wird,  was  der  liebe  Gott  hat  wollen  machen 
mit  mir  und  meiner  Hausmutter,  dass  er  uns  auch  auf  dieser  mühsamen 
Welt  hat  wissen  wollen , wo  wir  ja  auch  auferwachsen  sind  bei  Kirchen 
und  Schulen  zwischen  andrer  ehrlicher  Leuten  ihren  Kindern,  mählich 
und  beschwerlich,  nicht  wie  wir  haben  wollen,  sondern  wie  wir  haben 
können,  bis  dass  wir  uns  auch  tüchtig  gefunden  haben,  in  den  heiligen 
Ehestand  zu  treten.  — So  haben  wir  auch  geseufzt  zu  Gott  nicht  nur 
um  vergängliche  irdische  Güter , sondern  auch  um  liebe  Leibeserben ; so 
sehen  wir  ja  auch,  dass  uns  Gott  gesegnet  hat  jetzt  ztun  ....mal  mit 
einem  lieben  Leibesorben  ( oder  bei  einer  Tochter  „mit  einem  armen 
Würmchen“).  Nun  wissen  wir  aber,  wenn  dieses  geschieht,  dass  die 
Eltern  allein  zu  schwach  dazu  sind,  sondern  müssen  zu  Hilfe  rufen  Kir- 
chendiener als  auch  Schulbediente , als  auch  Pathen  und  Göden.  So  bin 
ich  ja  ausgegangen  in  dieser  Abendstunde  und  halte  bittlicii  an  durch 
mich  bei  E.  A.  W.  E.  — Ew.  Achtbar  WohlEhrwürden  wollen  auch  be- 
hilflich sein,  dass  das  arme  Kindlein  (oder  bei  einer  Tochter  „Würm- 
lein“) in  das  Buch  des  ewigen  Lebens  eingetragen , zur  h.  Taufe  beför- 
dert und  den  Klauen  des  Teufels  entrissen  werde;  — das  möchte  ich 
fleissig  gebeten  haben.“  — 

Sehr  ähnlich  wird  auch  in  dem  etwa  1^  Stunden  von  Hermannstadt 
entfernten  Michelsberg  dasselbe  folgendermassen  angezeigt: 

„Ech  dünken  ierstlich  dem  läven  God,  nett  norr  illien  füar  de  ver- 
flössen  zeykt,  sangdern  uch  füar  des  lav  Ovendstangd  (Abendstunde).  — 

/•’s 

Ech  muchen  mer  de  Hoffnung,  Ihr  wcrdt  gesiangd  vollkömmlich  seynj 

/-s  /“  /~\ 

— werd  et  mir  en  fruad  seynj  un  ze  hieran  — werd  uaver  Billiger  myan- 
gel  mätt  ba  gelflfen  seynj,  da  nrr  jo  uch  a bewasst  und  bekund  äs,  sü 
bänn  ech  jo  uch  dohin  gesänd,  bä  em  truacn  God  durch  i fleyssig  ge- 
byat  unzehälten,  dear  denjenigen  myongel  enn  gnöden  wiel  uafweynden 
und  astatt  diassen  alles  giades  beschiaren  de  laven  fridden  und  de  ge- 
syangd;  doad  wiel  ech  Ich  gewänyscht  hunn“  — (das  will  ich  Euch  ge- 
wünscht haben.  — Gleiche  Antwort). 

/“■s  /-*«> 

„Ne  dem  wies  ech  raech  noch  weyter  ze  errännern,  wa  jo  God  en 
Unüardner  und  e Schaffner  äs  und  hot  jo  geschaffen  net  nor  hemmel  und 
yard,  sangdern  uch  as  menschen.  Angder  de  menschen  höt  hia  (er)  jo 
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uch  Joardnungen  ägesäiz,  klennen  und  grüssen,  hüben  und  nedrigen,  net 
nor  en  markten  und  stiadten,  sangdern  uch  enn  aser  k.  gemien  Mächels- 
herg.  God  hot  awer  uch  dm  heligen  Ihatund  ( Ehestand ) engeeäzt,  de 
mensehen  sielen  sieh  vermieren  w«  d'r  sünd  um  myar.  Mir  hunn  jo  ge- 
sahn,  dat  se‘ sech  vermiert  hunn,  vun  äsen  (untern)  grüssvatern  bes  af 
as  ( unsere ) vater,  von  äsen  vatem  bes  uch  af  as.  No  dem  mir  ks  jo 
uch  fyarer  zeykt  enn  heligen  Ihstund  begyaen  hunn,  sy  hunn  mer  gen 
God  den  Härm  gellet,  hia  siel  as  nett  e sy  wieslys  (kinderlos,  waisen- 
los) lossen,  sangdern  siel  es  segnen  nett  nor  mätt  zeyklig  und  vergäng- 
lechen  gyad,  sangdern  uch  mätt  Leyveserven,  mätt  der  laver  kaynder. 
He  hott  ‘s  gesegent  enat  mätt  «m  laven  sünchen  (diechterchen),  wat  mir 
äm  hydenthum  nett  aferalhen  können,  sangdern  messen  et  durch  patten 
und  gyuden  zer  h.  düf  droen  lossen,  dat  et  durch  de  düf  en  det  Chrftsten- 
thum  afgenyaen  wird.“  — 

„Ech  wengschen  norr  Gläck  und  Segen  dozo.“  — 

Bei  Vermählungen  und  Hochzeitfesten  kommen  oft  ähnliche  Wen- 
dungen vor,  insonders  wird  obiger  Eingang  gern  beibehalten;  dann  heisst 
es  aber  weiter  nach  dem  Michelsberger  Brauche  so: 

„Mir  hunn  jo  as  kengd  en  der  „Wir  haben  ja  unsre  Kinder  in 
foreht  des  Herrn  aferzfigen,  bes  sä  det  der  Furcht  des  Herrn  auferzogen, 

Gad  vum  Biisen  wässen  ze  angder-  bis  sie  das  Gute  von  dem  Bösen 

schieden.  Sa  hunn  sich  emschät  en  wussten  zu  unterscheiden.  Sie  ha- 

der  kirch,  af  gassen  als  uch  en  spül-  ben  sich  umgeschaut  in  der  Kirche, 

stuwen,  bes  sa  sech  unenunder  ge-  auf  der  Gasse,  als  auch  in  Spielstu- 
lavt  hunn.  Niau  thäten  sä  et  jo  uch  ben,  bis  sie  sich  untereinander  ge- 
ärren  eitern  kangd  und  goaven  ärr  liebt  haben.  Nun  thaten  sie  es  auch 
mienung  un  den  doag  ärren  laven  ihren  Eltern  kund  und  gaben  ihre  Mei- 
fränyden  und  gesästern.  Sa  seng  als  nung  an  den  Tag  ihren  lieben  Freunden 
Brout  und  ßregcm  en  zeyktlong  er-  und  Geschwistern.  Sie  sind  als  Braut 
räm  gegiongen,  wearend  der  zeykt  und  Bräutigam  eine  Zeit  lang  hemm 
aver  de  froaleytt  gehoalden  und  troa-  gegangen,  während  der  Zeit  aber  die 
räng  unenunder  geweasselt  worden  Verlobung  gehalten  und  Trauringe 
baam  Ihrwirdigen  Harm.  — Na  untereinander  gewechselt  worden  beim 

/“-V 

woasten  mer  noch  äst  räkständiget,  Ehrwürdigen  Herrn.  Nun  wussten  wir 
nemmlich  en  presterlich  kopulation.  noch  etwas  rückständig,  nämlich  eine 
Mir  hunn  giat  fräynd  engeladden  und  priesterliche  Copulation.  Wir  haben 
wällen  za  dessem  heligen  werk  schrey-  gute  Freunde  eingeladen  und  wollen 
den.  Harr,  segen  es  dcsen  kirche-  zu  diesem  heiligen  Werk  schroiten. 
gusg !“  Herr,  segne  uns  diesen  Kirchengang !“ 
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Dieselbe  Feierlichkeit  wird  dagegen  in  dem  oberwähnten  Nachbar- 
dorf Groesscheucrn  mit  einer  Art  rhythmischer  Rede  angesejgt , in 
Welcher  öfters  Reime  sich  wiederholen.  Überhaupt  findet  sich  bei  aller 
Übereinstimmung  im  Gänsen  doch  nirgends  vollkommene  Gleichheit,  ein 
Umstand,  welcher  ebenfalls  seine  werthvolle  Bedeutung  hat.  Immer  ist 
der  sittliche,  christliche  Grandton  bei  feierlichen  Redensarten  vor- 
herrschend, und  in  der  Timt  ist  die  ganze  öffentliche  Erscheinung  der 
sächsischen  Landleute  von  einer  einfachen  Würde,  die  wohlthuend  das 
Herz  erwärmt,  den  Nationalcharaktcr  belebt  Namentlich  bieten  Frauen 
und  Mädchen  in  ihrer  nonnenhaften  schwarzweissen  Tracht,  die  meist 
weiss  gekleideten  Männer  in  ihrer  bei  Bauern  anderer  Länder  ganz  unge- 
wöhnlichen Höflichkeit  und  Offenherzigkeit  ein  Uorfebild  dar,  welches  lei- 
der in  Deutschland  schon  zu  den  Seltenheiten  gehört  Doch  für  dies  Mal 
genug.  Der  freundliche  Leser  aber  wolle  die  Mittheilung  unsrer  kargen 
Notizen  als  erste  Probe  gütig  aufnehmen. 

„Dies  möchte  ich  fleissig  gebeten  haben. ^ 


Über  einige  Reiben  oberdeutscher  Geschlechtsnamen. 

Alle  die  sich  mit  unsrer  Sprache  geschichtlich  beschäftigen,  kennen 
di«  reiche  Fundgrube  die  in  den  Vornamen  so  wie  in  den  Geschlechts- 
und  Ortsnamen  liegt.  Auch  für  mundartliche  Forschungen  lässt  sich  dar- 
aus viel  gewinnen;  denn  veraltete  Worte,  dialectliche  Lautvorgänge, 
eigentümliche  grammatische  Bildungen,  landschaftliche  Beziehungen  lie- 
gen darin  des  suchenden  gewärtig.  Ich  will  aus  einer  Sammlung  von 
steirischen  Familiennamen,  die  ich  mir  anlegte,  hier  einiges  ausheben. 
Dieselben  werden,  da  Steiermark  schwerlich  ganz  eigenthümliche  besitzt, 
mehr  oder  minder  auch  in  den  angrenzenden  deutschen  Landschaften  Vor- 
kommen, und  die  Salzburger,  Österreicher,  Kärntner,  Tiroler,  Baiern  wer- 
den Brüder,  Vettern  und  Goden  die  Menge  darunter  finden.  Es  sind 
sämmtlich  heute  noch  vorkommeade  Namen. 

Sehr  zahlreich  ist  die  Verkleinerung.  Der  Steirer  liebt  an  den  Na- 
men die  Koseform  auf  — «'.  Von  solchen  Geschlechtsnamen,  die  theil- 
weise  als  Vornamen  sich  zu  erkennen  geben,  führe  ich  auf:  Brau  oder 
Prosy,  Detschy,  Enxy , Fatsi,  Gori , Gotschi , Guggy , Wanny,  ■/« »y, 
JmUy,  Btossy,  Knitli,  Hoini , Lappy , Marsti, . Alois i , Moilzy,  MuUi, 
Onny  , Pally , Rammt,  Sachy , Scha/ly , Schmoll , Sckurbi , Spary , 
Tkömy,  Thöny,  Udy,  Utty , Fory,  Wöhri. 

•!  I.  • / . - • • 
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Einfaches  — / zeigt  sieh  überaus  häufig;  ieh  hebe  nur  einzelne 
Buchstaben  herans,  da  diese  Beispiele  genügen:  Cangl , Gerät,  Glössl, 
Gödl , Grätscht,  Goßl , Grannet,  Grassel,  Grienäl , Griesl,  Grinschgl, 
Grösst,  Pamsel,  Pendt,  Perlt,  Pflanzt,  Plankl , Plochl,  Platscht,  Pögt, 
Pölzt,  Preindt,  Prigt , Pripfl,  Pani,  Sackt,  Sampl,  Schaidt,  Schantl , 
Schanzt,  Schacht,  Schätzt,  Schechtl,  Scheikl,  Schell,  Schlecht,  Schiefei, 
Schimpt,  Schmalzt.  Schnessl , Schödl,  Schögl,  Schörkl,  Schöllt,  Schröfl, 
Schwärzt,  Seggl,  Seimpl,  Gspaltl , Steidl,  Stephl , Stindl , Stölzl,  Stockt, 
Stredi,  Strempfl,  Strobl.  ‘ ■ 

Auf  — te  habe  ieh  verzeichnet:  Hegte,  Gekle,  Haber le,  Mentele; 
auf  — erlt  Ackert,  Bauert,  Bitter!,  Eberl,  Gigerl,  Höggerl,  Höllcrl , 
ltgerl,  Höberl , Kiigerl , Landerl,  Manger l,  Möjerl,  Weberl , Wieder l, 
Oesterl,  Pfeffert,  Schamperl,  Scheitert , Schifferl,  Sehinnerl,  Schöberl, 
Storchest,  Wat  er  l,  Xiserl,  Zinserl. 

Zu  den  anziehenden  imperativischen  Namensbildungen,  von  welchen 
ftir  das  allgemein  deutsche  Vilmar  in  seiner  Schrift  „die  Entstehung  und 
Bedeutung  der  deutschen  Familiennamen“  (Marburg  185&)  eine  reiche 
Sammlung  gab,  bringe  ich  aus  Steiermark  diese  Beiträge.  Einfache  Im- 
perative: Pehal,  Ftviß , Klopf,  Broich,  Pfeif , Schieich,  Schrei.  Im- 
perative mit  Präpositionen:  Klopf  an,  Hupf  auf  dient.  Huts  auf.  Fahr - 
aas,  Jagaus,  Trinkaas,  Sitz  um.  Imperative  mit  Adverbien:  Lernpaß, 
Tatzgern,  Bleibtrea,  Schereibl,  Gratwohl,  Masswohl,  Ratswohl,  Schoiß- 
wöht,  Sitz  wohl  and  Sitzewohl,  Tanzwohl.  Imperativ  mit  Accusativen: 
Spreizenbart , hVieschenbart,  (vulgo  Schnablmüller),  Wöllnbaum,  Zugs - 
bratl,  Sehröckenfax,  Schüttenhelm,  Schittelkopf  und  Schüttenkopf,  Klaf- 
fensack, Schwindsackl,  Ziehensack,  Treffenschedl,  Reibenschuh,  Schwingen- 
schuh, Legenstein,  Hebenstreit,  Ruckenstuhl,  Seheuchens  tuet,  Schwenden- 
wein, Röckenzatm.  , 

Der  Name  fFais nicht  und  ff  'aismx  verdient  noch  besonders  aufge- 
ftthrt  zu  werden. 

Eine  Reihe  Znsammensetznngen  mit  Präpositionen  und  Ortsadver- 
bien  mag  zunächst  folgen,  so  weit  sie  nieht  schon  unter  den  imperativi- 
schen sich  finden: 

Bolauf  (d.  i.  H'olauJ),  Frühauf  Panzauf  (Zusammensetsung  mit 
benzen,  penzen:  bitten,  betteln?),  Aufreiter,  Obendrauf;  Ebenaus,  Hin- 
aus, Obenaus ; Eingang,  Einspinner;  Fürbaß , Furlechner,  Fürnschuß ; 
Hierender;  Hinterhabner , Hinterschweiger,  Hinterseher,  Hinterthür; 
Wiederl;  Oberli,  Oberberger,  Oberpichler,  Obereiger , Oberhofer ; Ohne- 
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mnh  ; Umundum , Umfahrer , Umschaden , Umschauer , Umweg,  Umzog; 
Unterberger,  - dachte r , -lechler , - moser , stierer,  -weger,  Herunter ; i/o 
sprunger  : Vorb&hler , -singer,  -s fetter  ; V orderhabner ; IV iederhofer  ; 
Xutrum.  \ 

Sehr  natürlich  lassen  sich  hieran  jene  Namen  scbliessen,  welche 
aus  der  Hof-  und  Hauslage  der  ersten  Besitzer  entstanden.  In  einem  so 
durch  und  durch  gebirgigen  Lande  wie  Steiermark  begegnen  begreiflich 
die  Beziehungen  auf  die  Ansiedlungen  auf  den  Höhen  in  grösster  Menge. 
Das  einfache  Berger  und  Perger  ist  ein  Kern,  um  den  die  verschie- 
denartigsten Zusammensetzungen  angeschossen  sind;  meine  Sammlung 
weist  80  auf,  ohne  dass  ich  auf  Vollständigkeit  Anspruch  machte. 

Färbungen  des  Berges,  Pflanzen  die  dort  wachsen,  Thiere,  Nutzun- 
gen aller  Art,  die  Lage,  Namen  früherer  Besitzer  und  andres  was  sich 
kaum  aus  dem  verstümmelten  ersten  Theile  errathen  lässt,  drückt  sich  in 
dieser  Reihe  ans. 

Für  kleine  Höhen  ist  Pichl , d.  i.  Bühel , das  Landes  übliche  Wort« 
das  ich  einfach  zwar  nicht,  aber  in  der  Zusammensetzung  KlingsbicM 
unter  den  steirischen  Namen  finde.  Das  abgeleitete  Pichler  (der  Mann 
auf  dem  Bühel)  kommt  in  ganz  Österreich  als  Familienname  häufig 
vor.  Auch  Steiermark  hat  viel  Pichler  und  Leute  die  das  Wort  im  zwei- 
ten Theil  ihres  Namens  fuhren;  indessen  kann  ich  nur  24  -pichler  oder 
-bichlcr  *)  jenen  mehr  als  dreifach  zahlreicheren  -berger  gegentib erstel- 
len. Zwei  - bahler  (Eggspühler,  Vorbühler)  nehmen  sich  sehr  vornehm 
hochdeutsch  an  der  Seite  der  landschaftlichen  -pichler  aus. 

Auffallend  ist  mir,  dass  das  hier  für  Berggipfel  geläufigste  Wort 
Kogel  (Kegel)  in  den  Eigennamen  sehr  sparsam  erscheint:  ich  habe  nur 
Kogler  und  Kogler , Rosskogler  und  Schwarzkogler  verzeichnet.  Von 
dem  selten  in  Steiermark  zu  hörenden  Kofel  für  ßergspitze  finde  ich 
den  Namen  Kofler  gebildet.  Ebenso  stehen  Stauffer  und  Palfner  (die 
Balfen  : überhängendes  Felsstück.  Schmell.  I,  172)  ganz  vereinzelt.  Von 
Horn,  was  ich  für  Alpenspitze  aus  Steiermark  nicht  kenne,  habe  ich 
Ober-  und  Unterhorner  gefunden. 

Hübel,  eine  in  der  Mitte  und  im  Westen  Deutschlands  sehr  gewöhn- 
liche und  alte.  Bezeichnung  der  Anhöhe,  ist  dem  bair.  österreichischen 
Dialect  wenigstens  nicht  fremd.  (Schmell.  II,  141.  Castelli,  169).  Die 


*)  In  der  ZuMtmmensetiang  wird  da«  6-  in  dem  Worte  fast  durchgehend«  ge 
wehrt,  während  alle  einfachen  Pichler  «ich  mit  p-  schreiben. 
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steirischen  Familiennamen  Häbel , HSbler  oder  Hitbier , Steinhübler , 
tVeisshdbler  geben  ihrerseits  Beweis.  Für  eine  steile  Bergstufe  ist  Riegl 
das  Wort  (über  mehrere  Riegel  kommt  man  erst  auf  den  Kogel).  Wer 
auf  einem  Riegel  sieh  anbaute , • hiess  der  Riegler.  Der  Name  begegnet 
in  Steiermark  öfters;  von  Zusammensetzungen  fand  ieh  nur  Camsrigler. 
Häufiger  sind  die  Steiner  in  den  Zusammensetzungen:  ich  habe  zwanzig  ver- 
zeichnet, von  denen  ieh  die  herausheben  will  in  deren  ersten  Theil  ein 
Thiernamen  steht:  Anfens  feiner  (Aafe : Ühu,  ahd.  fifo),  Bernsteiner , 
Greifensteiner , Hints  feiner,  Kattens  feiner. 

Hierher  gehören  auch  Steinwenter:  der  an  einer  Steinwand  (Fel- 
sen) wohnende;  Steinrieser : der  an  einer  Steinriese  (Felsrinne)  sich  an- 
siedelte; Hockrieser , der  Anwohner  einer  hochgelegenen  Riese.  Fölser 
und  Fölsner , so  wie  einige  zusammengesetzte  -/eher  finden  sich  auch; 
ebenso  Gf oller  und  Gföllner:  die  in  einem  Gefell  d.  i.  einer  zerklüfteten 
Felsgegend  wohnen.  IVindgfaller  kann  einen  bezeichnen,  der  in  einem 
Windbruche  im  Walde  sich  anbaute,  aber  auch  einen  Bewohner  eines 
stürmischen  Felsgrundes,  wie  ein  solcher  bei  Allenz  am  Hochschwal  den 
Namen  Windgrube  führt. 

Die  durchgehende  Benennung  eines  Bergabhangs  ist  die  Leite  (mhd. 
Hte).  Auf  diesen  Leiten  liegen  überall  Bauernhöfe  deren  Besitzer  Leit- 
ner , Männer  auf  der  Leiten,  sind.  Der  Name  ist  in  Steiermark  darum 
häufig  und  hat  eine  Schaar  von  Zusammensetzungen  um  sich,  in  welche» 
die  vielen  Leitner  unterschieden  werden.  Mir  sind  dreiundzwanzig  zur 
Hand. 

Von  der  Leite  steigt  man  in  das  Thal;  der  Thalhopf  er  kann  uns 
führen.  Dort  wohnen  die  vielen  Thaller ; die  Schreibung  mit  -II-  drückt 
die  bewahrte  alte  Kürze  des  Wortes  aus.  Zwölf  verschiedene  Thaller, 
durch  die  Vorworte  näher  bestimmt,  könnte  ich  aufrühren. 

Für  ein  engeres  Thal  wird  durchgängig  hier  zu  Lande  Graben  ge- 
setzt; daher  kommt  der  Name  Gräber  und  Grabner  mit  davon  gebildeten 
Zusammensetzungen.  In  einer  Erdvertiefung  oder  Grube  hatten  sich  die 
Gräber  angebaut.  Der  Name  kommt  häufig  vor  und  zieht  eine  Reihe 
aus  der  Art  der  Grube  abgeleiteter  nach  sich. 

Die  ebenen  Flächen  sind  in  Steiermark  zwar  nicht  häufig,  indessen 
konnten  sieh  doch  darauf  bezügliche  Namen  bilden.  Das  einfache,  sowie 
mehrere  zusammengesetzte  Ebner  lassen  sieh  nachweisen.  Weit  zahlrei- 
cher sind  jedoch  die  Auer:  die  Composita  damit  können  theils  von  Orts- 
namen auf  -au,  theils  aber  Von  einzeln  liegenden  Auen  herstammen. 
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Neun  solche  Namen  sind  von  mir  aufgeseichnct.  Weniger  häufig  begeg- 
nen die  Bildungen  von  Witter , das  indessen  für  sich  gut  vertreten  ist. 
Hinter  ihm  steht  Angerer  mit  einigen  Composftionen. 

Ein  abgethaiites,  gewöhnlich  umfriedetes  Stück  Land  heisst  bekannt- 
lich im  bair.  österreichischen  eine  Peunt  (ahd.  biunt,  biuoda,  rahd. 
pinnt,  pennt);  der  Besitser  davon  ist  ein  Pointner  oder  Peintinger. 
Neben  diesen  beiden  öfter  verkommenden  steirischen  Familiennamen  sind  mir 
hier  noch  begegnet:  Paumpeintner , Himmelf reundspointner  und  Rast» 
pointner.  Ähnlichen  Sinn  wie  die  Peunt  hat  die  Porz,  aus  Porz  mund- 
artlich entstellt,  das  aus  dem  16.  Jahrhundert  im  Sinne  des  lat.  portio 
nachzuweisen  ist  (Frisch  ü,  66).  Parzbauer  und  Putzer  habe  ich  ver- 
zeichnet. ln  Österreich  scheint  dieser  Name  häufiger;  durch  Grillparzer 
ist  er  unsrer  Literaturgeschichte  für  immer  einverleibt.  , '. 

Auf  einen  umzäanten  Besitz  gehen  die  Namen  mit  -etter  (ahd.  etar, 
mhd.  eter  Zaun,  umzäuntes  Grundstück):  Angenetter , Pragetter  und 
P regeltet , Harne  t er , Home  (er , wozu  Barmet  ler  und  Bermettler  zu 
fügen  sind. 

Die  Gärtner  stellen  sich  zunächst  hierher;  aus  den  Zusammen- 
setzungen hebe  ich  llaingartner  (Heimgartner)  heraus,  wo  Uh  in  heim- 
garte nicht  die  Bedeutung  von  Gesellschaft , Besuch , sondern  die  von 
forurn,  compitum  (Schmoll.  II,  67)  hineinlege:  einer  der  an  einem  Kreuz- 
wege  oder  einem  Platze  wohnt.  Ferner  Egarten , E gart  er , Egartner ; 
Besitzer  eines  ehemals  bepflügten,  jetzt  brach  liegenden  Grundstücks, 
eines  Egarten  (Sehmell.  II,  69). 

Ans  Acker  finden  sich  wenig  Bildungen.  — Ansiedler  auf  einer 
Nied  (gereutetem  Waldfleck)  sind  in  Rieder  oder  Riederer  zu  suchen; 
dazu  die  Composita  Pendenriedtr  und  l'liemet  z rieder. 

Ohne  Zusammensetzungen  sind  mir  vorgekommen : Water  (der  sich 
auf  grünem  Rasengrunde  anbaute),  Trattner  (ahd.  tratta,  jetzt  die  Trat- 
ten Viehtrift)  und  Almer. 

Mit  Almer  ist  aber  Schweiger  ziemlich  gleichbedeutend,  denn  es 
bezeichnet  den  Hirten,  der  auf  der  Alpe  die  Schweig  hütet.  Schweig 
hat  in  Oberstcier  noch  seine  alte  Bedeutung  Rinderherde  (ahd.  sweiga: 
armentarium  buccnla).  Das  einfache  so  wie  mehrfach  zusammengesetzte 
Schweiger  begegnet  in  Steiermark  häufig.  Auch  die  Schweige  kommt 
als  Geschlechtsname  vor  in  den  Compositis:  Ebenschweige  und  Fischl- 
schweige,  so  wie  Alpe  in  dem  Familiennamen  Matlalpe.  Einer  der 
häufigsten  Namen  ist  Schweighofer : Besitzer  einer  Schweigerei. 
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Steiermark  ist  als  gebirgiges  Land  reich  an  Bächen,  die  allent- 
halben lustig  hervorrinnen.  Daher  giebt  es  zahlreiche  Familiennamen, 
die  sich  auf  das  wohnen  am  Wasser  beziehen.  Mit  dem  alten  aha, 
mundartlich  die  Ach  oder  Achen , ist  der  Name  Aschach  zusammenge- 
setzt und  davon  Sind  Acher  und  Achner  gebildet,  das  in  zahlreichen 
Compositis  vorkommt.  Ungemein  häufig  sind  die  Bacher , Pacher;  von 
Zusammensetzungen  damit  habe  ich  einige  fünfzig  bis  jezt  hier  zu  Lande 
gefunden.  Eine  Nebenform  ist  Bachler  und  Pachter.  Auch  auf  -hach 
enden  mehrere  Familiennamen.  r .<  • 

Brunner  begegnen  häufig,  auch  in  Zusammensetzungen  sind  sie 
öfters  zu  finden.  Nebenformen  sind  Brundler  und  Brändler.  Von  dem 
Worte  die  Lachen  oder  Lacken  (Lache , Pfütze , stehendes  Wasser) 
kommt  der  nicht  seltne  Name  Lachner,  Laekner  und  Lacher  her. 

i>  Ala  Schluss  stellen  wir  neben  diese  Namen  von  den  nassen  Pfaden 
diejenigen  welche  von  den  trockenen  abgeleitet  sind.  Die  Brugger  und 
Pracker  oder  Brückner , mit  mehreren  Bestimmungen  durch  Vorworte, 
leiten  uns  hinüber.  . .1 

MH  fVeg  treffen  wir  einige  Zusammensetzungen,  worunter  tf'eg- 
scheider , der  an  der  Wegscheide  wohnt  (synonym  also  mit  Ifeimgartner ) 
sehr  oft  sich  findet.  Die  tVeger,  W' eg  er er  *),  begleitet  auch  von  Zu- 
sammensetzungen, gehören  unmittelbar  hinzu. 

Gasser  und  Gaetner  sind  weniger  üblich,  doch  finden  sich  auch 
damit  Composita.  Strasser  ist  mir  nur  einfach  und  selten  begegnet; 
Pfader  nur  in  der  Zusammensetzung  Reichenpfader ; häufiger  sind  die 
Steiger;  die  sich  an  einer  Bergsteige  anbauten.  Ich  habe  Gaeteiger 
(ein  häufiger  Name  in  den  östlichen  Alpen),  JGrchsteiger , Bitzs  teiger, 
Sausteiger  verzeichnet  und  ende  auf  dem  Moossteigei  meine  Wande- 
rung. Von  da  blicken  wir  auf  das  Landerl  hinab  und  nehmen  für  dless- 
mai  Abschied. 

• Gräz  in  Steiermark. 

7 X.  Weinhold. 

*)  tf'eger,  (f'egcrer  ist  auch  der  Name  de»  Wegerich  (plantago  officinaljs)  von 
dem  man  Spitz-  und  Stumpfuoegener  unterscheidet. 
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, Nachträge  aus  Tirol  t r 

zu  Schmeller’s  bale  rischem  Wörterhuche.  

Von  Prof.  Johann  B.  Schöpf. 

■ i . • i 

(Fortsetzung.) 

bintn,  st.  vb.  (conj.  band,  part.  bunt’n),  binden;  anbinden , Gl.  ▼.  1628: 
„diesen  tag  hat  mich  meiner  hausfrawen  dochter  mit  ainem  schönen 
crantz  angebunden“ ; daraus  das  nhd.  Angebinde,  im  Dialecte  das 
bindband,  Geschenk,  Präsent;  aufbinden:  einem  einen  birn  auf  bin- 
den, ihn  anlügen;  einem  etwas  auf  die  nase  binden,  *nf  derbe  Art 
verständlich  machen:  einbinden  (von  Pathen)  4.  Schm.  Das  band, 
ii  dim.  bdntl,  Band;  Gürtel  für  leibliche  Gebresten,  brachband ; der 

' ausband  (yon  etwas),  das  non  plus  ultra.  Im  Spielen  heisst  band 

machen,  eine,  oder  mehrere  Nnmmern,  Punkte  gewinnen. 
bir , f. , Birne;  birnschnitz  oder  hlaitzen  : im  Glossar  von  1663:  birn - 
scheitzel,  hotsei , hutzel.  Schelte:  birnbsel,  birniimmei.  Vgl.  lat. 
pyrum,  ahd.  bira. 

* bisen,  schw.  vb.  (in  Pust,  bätlen),  rennen  (vom  Rindvieh,  wenn  es  von 
Bremsen  verfolgt  ist);  vgl.  Kuhn,  I,  254.  Z.  II,  125.  ahd.  bisjan, 
laacivire ; , vgl.  gr.  *«(«»,  ängstigen)/  S.  Rixner,  68:  biese , Ii ; bie- 
ten, vb. 

* bisel,  xl,  plur.  biteier;  Lockruf  an  die  Hühner  beim  Futterstreuen. 

W(J,  m.,  wie  hehd.  Der  abbi[i  (Pinsgau),  die  Anrikel;  vgl.  Schm,  appeis. 
*bischgdt,  m.,  Biscuit:  Z.  II,  510,  3. 

bit,  adv.  (vgl.  hinz,  int);  bi*  auf,  bis  an,  mit  Ausnahme.  Gi.  v.  1506: 
„bi*  an  ain  altes  weyb“.  Ans  mhd.  bi  daj.  • ! « < 

bit  sehen,  bätsch-n,  m.  (Schm,  bätschen ),  1)  Brod,  gans  oder  theilweise 
aus  Weizen  gebacken;  2)  Todtentrunk  bei  Funeralien,  der,  am  ein- 
fachsten, in  Wein  und  bid- sehen  besteht;  bei  Vermöglichern  erweitert 
sich  dies  (wie  in  Pass.)  zu  einem  förmlichen  Todtenmale.  Die  Be- 
deutung Gefäss  siehe  unter  pitsch;  vgl.  Z.  HI,  340.  Wohl  möglich, 
dass  der  zweite  Begriff  (Trunk)  sich  erst  aus  dem  eines  Gefässes 
entwickelte,  ebenso  wie  der  erste  aus  der  (kegelförmigen)  Gestalt 
desselben. 

bitzl,  adv.,  wenig;  kaum  (bei  Maass  und  Gewicht);  Z.  m,  340.  Die  For- 
men: bittl,  bitzele,  6ijW,  bißele,  fitz!,  fit  zeit,  lätzel  (wenig,  sehr  we- 
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aig)  berühren  sich  alle  und  werden  fast  ohne  Unterschied  gebraucht. 
Der  Superlativ  wird  meist  durch  klein  (ä  klST s kitzele ) gegeben. 
bizet,  n.,  enger  Weg  zwischen  zwei  Zäunen;  Schm,  z aun. 
black , f.,  grosse,  groblinnene  Decke,  die  über  Wägen  gelegt  wird  oder 
zum  Auffassen  von  Heu,  Streu  u.  dgl.  dient.  Z.  III,  89.  Zu  mhd. 
blsejen,  blähen,  dehnen;  vgl.  blachfeld,  Ebene,  flaches  Feld  (lat. 
Aare).  Koller  (Manuscr.)  vergleicht  das  gr.  xlontj,  Gewebe,  blälille 
(Pust.),  Leintuch,  vielleicht  compos.  aus  bläh  und  leilach  (s.  d.) 

* bldike , f.  (Unt.-Innth.),  Erdabsitzung,  Erdfall,  Muhre;  eine  solche  ab- 
" hängige  Stelle.  Schm,  erinnert  an  mhd.  blecken,  ans  Lieht  treten; 

Köfler  (Ms.)  an  gr.  aio»*»,  belegen,  Uberziehen. 

* b'langig,  adj. , begierig,  lüstern,  hat  sich  aus  dem  schwäb.  b’langere , 
sehnsüchtig  verlangen  (mhd.  bl  an  ge,  desiderium;  Ben.-M.  1, 933)  auch 
im  bair.  Dial.  forterhalten.  Bldngige  Eva , Benennung  einer  nasch- 
süchtigen Person.  Schm,  langen , belangen.  Z.  ID,  342. 

* bläsche , f.  (Ob.-Innth.),  jede  Hülsenfrucht,  besonders  die  grosse  Bohne. 

Von  biatt  oder  (auf)blasen?  Schm,  hat  bldschet , aufgedunsen; 
vgl.  Z.  HI,  11,  22  und  unten  biatt.  i 

blhsen,  st  vb. , wie  hchd.  Abweisende  Formel:  sich  den  höbet  ausblhs-n, 
oder  derber : in  den  bugkl  blasen  lassen ; einem  eürs  fürblasen,  d.  h 
etwas  negieren.  RA.  lankweil  geig'n  und  trüebsal  blas'n , Lang- 
weile haben.  Ein  Instrument  b&s-n;  der  blas  er,  Musikus;  das  ohren- 
bläsen,  suspiciones  suggererc,  hat  sich  im  Volke  aus  dem  Catechis- 
muB  des  P.  Canisius  erhalten.  Für  blase  gilt  durchaus  bl&ter 
s.  Schm,  i . t 

biatt,  n. , wie  hchd.;  dim.  bldttl,  n. , Blatt  einer  Pflanze,  eines  Buches; 
jeder  andere  blattförmige  Gegenstand.  Das  bldttl , kleiner,  flacher 
Teller  von  Zinn  oder  Holz;  hafnbldttl , Deckel  des  Hafens;  bldtt- 
len,  blättern;  in  dünne  Blätter  spalten;  daher  eine  aus  dünnen  Teig- 
blättern  bestehende  Speise  die  blätlen  genannt  wird;  blattlbachen 
sagt  man  spöttisch  von  Tänzerinnen,  wenn  sie  auf  dem  Bolle  sitzen 
bleiben  (Etschl.).  — Biet  sehen,  hielten,  f. , grosses,  breites  Blatt, 
z.  b.  habesblelschen , Blätter  des  Käppis  (cimbr.  Wb.  pletecha, 
Z.  HI,  11,  22);  verächtlich  die  Zunge.  Auch  platschet,  platschet 
(s.  d.)  berühren  sich  mit  biatt.- 

* blättern,  schw.  vb.,  mit  etwas  Flachem  wiederholt  schlagen;  so  werden 

böse  Kinder  mit  der  flachen  Hand  a posteriori  geblättert ; s.  Schm. 
plettern  und  Z.  IV,  42.  ,•  * i ».  . > 
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bl&w,  adj.,  blau.  Über  den  biäwn  montig  vgl.  Z.  III,  3öft.  RA.  einem 
a b lutes  oder  an  biäwn  käs  vormachen,  d.h.  einem  ein  Blaues  vor 
die  Augen  machen;  (der  blaose  käs  ist  der  grane  Käse);  ebendas- 
selbe:  einen  blau:  anläfen  lassen,  betrügen;  blau:«  aug'n  sind  im 
Raufhandel  übel  zugerichtete,  namentlich  durch  Schlagring«  verwun- 
dete Augen.  Vgl.  mhd.  blä,  flect.  bläwer.  < j 

blau  ge , adj.  (Zillerth.),  schüchtern,  furchtsam;  s.  Schm,  blaug.  Koller 
(Mscr.)  vergleicht  gr.  xiäyiot,  furchtsam.  S.  Z.  IV,  4. 

blehen , sclrw.  vb. , sehen  lassen,  entblössen;  der  blekeie,  Hintere;  blek- 
ii  s chinkel  (noch  unzarter:  blekstätiet ; s.  stut),  mit  blossen  Füssen; 
blekkop/et  u.  dgl.  neben  bhr.  . — Speziell  bedeutet  blektn  auch: 
blitzen,  wetterleuchten  ohne  Donner  (Etschl.),  ebenso  blenkevn  (Unt.- 

* Innth.)  und  blekei-n,  ahd.  pleccazen,  mhd.  bleceheaan,  coru- 
scatio,  von  blie;  vgl.  himletzn. 

blekem , blagkern i schw.  vb.,  blöken;  8.  Z.  II,  75,  6;  432.  135.  vgl. 
, "•  pleßen.  • ■ . ' • . ,-.i  ' • • 

* blaffen,  pleffen,  schw.  Vb.,  weinen  (verächtlich);  das  gabltff,  unnöthi- 

ges  oder  übermässiges  Weinen  und  Stöhnen.  i • . 

* blertsch,  f.  (ob.  Etsch.),  für  bist  sch ; g.  blatt. 

blind , wie  hchd.  RA.  etwas  blind  schlagen , heimlich  auf  dio  Seite  schaf- 
fen; blind  fink , Benennung  eines  Kurzsichtigen;  blindram- , f.,  Rah- 
men, worauf  ein  Bild  festgemacht  und  der  darum  nicht  siohtbar  ist; 
: blinde  miß  u.  dgl.  für  taub. 

bloch  (Pust.  Etschl.  Pass.),  Bleck,  Balken,  Baumstamm;  pl.  blöcher < Der 
kliebbloch,  Ilackstock;  blochsag •,  f. , Blocksäge.  In  Pust,  überdies: 
bloch , grosser  Deckel  aus  Hola.  Clmbr.  Wb.  p/och ; ahd.  ploch. 

•'  Das  blochlicken , ein  elimals  im  Ob. -Innth.  übliches  Faschings-Spek- 
takel, das  fast  ganz  dem  Fassnacht-Schimmel  (s.  Schm.  10,363)  ent- 
spricht. 

bläß,  blaes,  adv.,  adj.,  bloss;  des  isch  blasses  icaßer,  sagt  man  wol  vom 
schlechten  (gewässerten)  Weine;  des  isch  ä blasse  narrethei , reine 
Narrheit ; die  Meaß  (Blässe),  entblösste,  von  Steingerölle  und  Ge- 
büsch freie,  abhängige  Rasenfläche  zwischen  Felsen  und  Klippen 

*•  (Etschl.). 

* blor/en,  vb.,  1)  in  schlotternden  Schuhen  einhergehen;  2)  weinen;  lat. 

*>  plorare  (Etschl.).  Z.  II,  122.  IH,  42,  27/ 

blaem,  f. , dim.  blüesrl,  wie  hchd.  Blume;  Flor,  Grasboden  auf  ödem 
Grunde , Art  Bodennutzen , zum  Unterschied  Von  stüm  l , d.  1.  Bäu- 
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men  und  Gesträuchen.  Unter  den  Blumen  unterscheidet  der  Bauer 
garfnbluamen,  feldbluamen  und  Jaknbluamen,  letztere  im  Grummet. 
Z.  m,  461.  ' 

blaen,  bliiedn  (Ob.-Innth.  bläje ),  schw.  vb.,  blühen;  die  blue,  bluest, 
Blüte,  Zeit  der  Blüte,  mhd.  blüejen;  bluot,  bluost. 

bluten , bluid-n,  schw.  Tb.,  bläuen,  schlagen;  der  bluiwasch  (Etschl.),  Holz, 
die  Wäsche  zu  klopfen;  Schelte  auf  einen  groben  Menschen.  Mhd. 
b 1 i u w o n.  In  die  blutet  gehen  (Ob.-Innth.)  heisst  so  viel  als  zur 
Osterzeit  um  die  Ostereier  gehen.  Zur  Herleitung  dieser  RA.  fehlen 
mir  noch  Belege;  Rixncr  S. 73  hat:  altdeutsch:  bluiat , blaues  Wund- 
mal und  seine  Busse  vor  Gericht.  Vgl.  Z.  H,  413,  26. 

* bluttem,  schw.  vb.  (Etschl,),  1)  aufwallen,  brodeln,  ebullire;  2)  plät- 

schern; das  geblutter,  Geplätscher;  der  plutterer,  der  im  Wasser 
rudert  und  plätschert. 

bluet,  m.,  wie  hehd.  In  Comp.:  blaetsjung,  bluetarm;  oder  häufiger: 
junger,  armer  blüeter , d.  i.  Tropf,  poveretto;  ein  blüeter  ist  jeder, 
der  zu  irgend  einem  Geschäfte  nicht  die  nothwendige  physische  oder 
moralische  Kraft  besitzt.  Der  hdilig • blue ts tag,  der  Fronlekhnams- 
tag;  das  hailig ■ bluet  zu  Seefeid,  zu  8tams,  d.  i.  die  daselbst  auf- 
bewahrten wunderbaren  Hostien;  bluetm&sen  (Gl.  v.  1580),  bluet- 
maler,  blutige  Male;  bluet snakat  für  blnttnackt,  d.  i.  ganz  entblösst 
(e.  Schm,  blntf);  bläefn,  schw.  vb.,  bluten.  Im  Scherze  für  Blut: 
rät  he  sapp'n  (vgl.  rcÄttJmß).  8.  Z.  IH,  176,  28.  193,  124. 

* blucn,  m.  (Pust.),  die  Wange  (veräebtl.);  vgl.  Schm,  planer. 

bock,  m. , wie  hehd.;  Fehler;  daher  die  RA.  einen  bock  macfrn  oder 
schienen,  einen  Fehlgriff,  etwas  Ungeschicktes  machen ; Schrägen  der 
Zimmerleute  u.  dgl. ; Joch;  daher  die  RA.  in  den  bock  spannen. 
Comp.:  bockndrrisch,  bockstärr ; bockluttrisch,  ganz  ungläubig.  RA. 
bock  sten,  wenn  einer  dem  andern  auf  die  Schultern  (wie  auf  einen 
bock,  ( ierüate)  sich  stellt;  so  heisst  es  im  Gl.  v.  1703:  „diepauren  ha- 
ben doch  ainer  dem  andern  pockh  stehendt  die  Schloß  Mauren  über- 
stigen  und  Posrto  darauf  gefaßt.“  — bocken , schw.  vb. , bückisch 
herumspringeu ; derbocken,  durch  Heruraspringen  zertreten,  zersausen, 
z.  B.  die  Jravn  (Kinder)  derbock-n  's  bett , 's  gras.  — bocken  in 
der  Bedeutung  schmollen  (Schm.  u.  Z.  n,  285)  hört«  ich  nie. 

böden,  m.,  wie  bei  Schm.  In  Etschl.  überdies  auch:  Ebene,  Thalsohle, 
im  Gegensätze  zu  den  Collinen,  leiten;  daher:  bbd'nwStr',  Wein,  der 
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in  der  Ebene  wächst;  bei  Bosen  befindet  eich  der  boznerböden , der 

grießerboden. 

boy , boj , f.  (Etschl.),  Fussfesseln  der  Gefangenen  (Schm.  boy}\  vgl. 
Nibel.  V,  Str.  270: 

„die  in  den  peyen  lägen  unt  hetcn  wunden  nöt, 
die  muo3en  des  vergezzen,  wie  lierte  waS  der  tot.“ 

Da  eine  ITdschr.  des  Nibl.  L.  hier  auch  pojen  für  peyen  hat,  so  ist 
wol  nicht  zu  zweifeln,  dass  hier  Fussklötze  ( boga , nicht  betten)  zu 
verstehen  sind.  Bei  Plautus:  bojas  terit,  er  liegt  in  Fesseln;  vgl. 
spojen.  Ben.-Mllr.  I,  221. 

* büllern,  schw.  vb.,  knallen,  krachen  machen;  Osw.  v.  Wolk.  bollren, 

schallen,  lärmen;  der  böller,  Mörser  (s.  Grimm,  Gr.  II,  32);  vgl. 
Schm,  bolen. 

* böne  (Ob.-Innth.),  sonst  bun-,  f.  (Schm,  bün),  der  Oberboden,  die 

Diele;  vgl.  bürl.  - 

bür,  f. , im  mhd.  oberer  Raum,  Höhe;  enbor,  empor;  boarkirctr , f., 
Emporkirche,  borrugkei , adj.,  eingebogenen  Rückens,  wie  bei  den 
Pferden;  vgl.  sagrugket;  hoargabl  (Pust.),  Heugabel  mit  3 Spitzen, 
dürfte  aus  bohren  entstanden  sein. 

borz'n , m.,  pl.  börz’n  (Etschl.),  kleiner  Abhang ; abhängiger  Rand  (Bord) 
an  Wiesen  und  Äckern;  kleiner  Höcker,  Hügel.  Zu  Wr,  beren-, 
s.  Schm 

bös,  bis , beas,  adj.,  böse;  beser  J u»ß,  leidender  Fuss;  best  hu»,  mut- 
willige, stössige  Kuh;  bis  es  maul,  schmähsüchtiges  Maul  n.  dgl. ; 
ze  boase  (Unt.-Innth.) , aus  Bosheit,  Tücke,  ä propos;  boa&et,  Bos- 
heit;  boashojt , boashd/tig,  boastätig , mutwillig;  boas'n,  vb. , sich 
, wegen  eines  Übels  heftig  äussern,  klagen.  Schm.  u.  Z.  HI,  525, 18. 

* bö^en,  boafyen,  schw.  v.,  stossen,  schlagen  (Unt.-Innth.);  mhd.  bögen; 

fr.  pousser;  vgl.  Z.  HI,  339.  394,  36. 
bat,  das  Anbot;  Parthie  im  Spiele  (von:  das  Spiel  bieten;  s.  Schm.); 
Mal,  it.  volta;  alle  bot , alle  Augenblicke,  sehr  oft;  toties  quoties; 
gleich,  schnell  (er  muaß  alle  bot  da  sei},  wie  roman.  bot,  schnell, 
i Cimbr.  Wb.  botta,  volta;  an  andar  botta,  ein  anderes  Mal ; it.  b o 1 1 a , 
Schlag;  vgl.  Z.  I,  292,  35. 

hrand , m. , wie  hchd.  Gl.  v.  1505  (Schloß  Tirol  Ordn.) : prantschirer 
(öfter),  Bauern,  die.  eine  bestimmte  Quantität  Holz  (ganze  oder  halbe 
prantschir ) ins  Schloss  abzuliefern  hatten.  — brand,  m.,  brennen- 
i des  Scheit,  glühende  Kohle;  Feuersbrunst;  Rausch;  grosser  Durst 
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• (figürl.);  das  brdntale,  Rothschwänzchen ; brdntig , vom  Brande  rie- 
chend, angebrannt:  vom  Rostbrand  ergriffen  (Weizen);  entzündet 
(eine  Wunde). 

* brdschgeln,  braschten , schw.  vb.,  prasseln,  prodeln;  mit  den  Zähnen 

knirschen  (s.  grdsc/fgln). 

* br dichtet , f.,  Praschlet,  d.  i.  die  in  den  Kufen  gestossenen  (gemoste- 

ten') Trauben.  In  der  tir.  L.  0.  v.  1603:  „ prastlati( . Zur  Zeit  der 
Weinlese  wird  mit  braschtet  Handel  getrieben,  und  das  Yhrn  (urna) 
gilt  auch  in  dieser  Beziehung  als  gewöhnliches  Maass.  Vgl.  brätschen ; 
Schm,  brüsten , brieschel. 

brät,  n.,  das  Fleisch  ohne  Knochen;  besonders  von  den  Waden;  das  ge- 
brät, collect.;  brätig  1)  fleischig;  2)  fett,  wohlgedüngt  (von  Ackern): 
d brätige  wis\  d brätig's  erdra  (Erdreich,  Boden).  Kochb.  v.  1700 : 
„schlögl,  spääl,  rugg  prüft11.  L.  0.  v.  1603:  „Khülbernes  prüf ; 
vtÜAprädt.“  Cimbr.  Wb.  prate,  polpa  della  carne;  mhd.  brät,  n., 
bräte,  m.,  langes,  breites,  flaches  Stück  Fleisch,  am  lebenden  Thier 
wie  in  der  Küche;  Braten.  Ben.-MUr.  I,  233. 

/*“N 

brait , braat , adj.,  breit;  braatmaulet , braathopfet ; die  breafn , Breite: 
die  breafn  und  der  Sturz  des  Tuches  und  der  Leinwand;  braafn, 
schw.  vb.,  anbraafn,  ausbreiten,  z.  B.  den  Dünger  auf  dem  Felde; 
der  braatwigere ; Blattwcgericb,  breiter  Wegerich. 

* bratze,  bratzen,  f„  bratz'l , n.,  1)  Hand,  Tatze,  Pfote,  lat.  brachium; 

2)  brätschen  (ä.  Spr.),  Elle.  Brandis,  1626:  „ain  Khriegsfendl,  bey 
welchem  48  pratschen  zendl  kostete  7 bis  in  8 gülden“.  L.  0.  v. 
1603,  S.  80.  Ital.  braccio,  Elle  (s.  Schm,  brettschen)]  3)  Maul, 
breiter,  unförmlicher  Mund  (in  Pass,  prutscha)-,  z.  B.  dir  hat  ’n 
ganzen  tag  sei  brät  sch’ n off  (s.  Schm,  bratschig ; 4)  brätsch , f., 
dicke,  unförmliche  Weibsperson.  Z.  I,  252.  ID,  342. 

* brätschen,  plur.,  Hülsen  von  Getreide,  besonders  vom  Haidekorn;  Ab- 

fälle von  Obst  u.  dgl. ; die  der  Beeren  beraubten  Trauben;  grobe 
Abfälle  beim  Behauen  von  Bäumen,  — quisquiliae;  mhd.  brätsche 
(Ben.-Mllr.  I,  234)  von  bresten,  brechen,  bersten?  vgl.  lat.  brace 
(Getreide  oder  Malz  zum  Brauen)  unde  braxare,  ital.  le  brace. 
Z.  HI,  9.  342. 

brauch , m.,  wie  hchd.,  Gewohnheit  H'ö  -s  der  brauch  ist , legt  ina~  d- 
kenne -n- ins  bett,  Romae  romano  vivitur  more;  bräachig,  der  Sitte, 
dem  Herkommen  gemäss;  Gl.  v.  1352:  „ainem  Trescher  (soll  man 
geben),  als  es  vor  5 jaren  breichig  ist  gewesen“,  brauchen , schw.  vb., 

14 
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1)  an  wenden,  impendere,  applicare;  2)  bedürfen,  nöthig  haben:  im 
brauch • C geld ; — »’  brauch • dp  net. 
brechen,  st.  vb.  ( brich ; brechet ; broch-h).  i)  wie  hchd. ; den  Kopf  bre- 
chen. 2)  brechein,  brech'n , achw.  vb.,  Flachs  brechen  (s.  Schm.). 
3)  ermangeln,  gebrechen;  brechhaft  oder  bresthaft.  L.  O.  v.  1603: 
„prechenbafftigen , sinnlosen  Leuten,  Verthüern  und  Gelidem,  Stum- 
men und  Ungehörenden  sollen  Anweiser  verordnet  werden.“  4)  sich 
erbrechen;  brech-n,  tvia  d hoazathunt.  — bruch,  m.  (Schm.);  Schloss 
Tirol  Ordn.  v.  1499:  „laich  oder  pruchu\  vgl.  Z.  II,  236.  bruch, 
brüchtrich,  stehendes  Wasser.  — Kirchenprüchl  (ä.  Spr.),  Kirchen- 
räuber. Brandis,  Gesell. : „a.  1331  ist  ain  grosser  Steinbruch  ob  St  Oswald 
im  dorf  ob  Bozen  hemider  gefallen“.  Das.:  „bite,  daß  an  dem  nit 
verbrochen  werde,  das  ich  in  geschaffen  lian“  (s.  Schm,  brechen,  4). 
brefe , n.,  Amulett,  Talisman,  kleinen  Kindern  angehängt;  vgl.  brief. 
breglen,  brcaglen,  schw.  vb.,  langsam  sieden  oder  kochen;  am  Feuer 
zerrinnen  machen  < dergengen ).  Kochb.  v.  15.  Jh. : „laß  es  wol  in 
Schmalz  abpregeln “,  gelinde  schmoren ; breg-ldrbes.  vgl.  Z.  QI,  253, 280. 
Ben.-MUr.  I,  235. 

bremsein  (U.-L),  bei  leichtem  Feuer  rösten,  braten;  Schm,  bremsen, 
brennen,  factit.  zu  brinnen.  RA.  steh  brennen,  durch  Schaden  zur  Ein- 
sicht gelangen;  unangenehmes,  unvermuthetes  Hinderniss  linden;  wei- 
tere Umschreibung:  sich  den  schnab’l  oder  den  schmekar  verbren- 
nen. Brennen  überhaupt  für  reissen,  jucken,  drücken:  daB  mögen-, 
herz-,  aug-n-,  Sodbrennen ; — durchbrennen,  sich  davon  machen; 
das  brennig,  inbrennig,  inbrennla,  Mehl  in  Schmalz  geröstet.  Auf- 
brennen, schnell  in  Hitze,  Eifer  gexathen  ( auf pfut sehen , wie  das 
Pulver  in  der  Zündpfanne). 

bresten,  st.  vb.,  nur  in  bresthaft  und  bristig  (Vinschgau),  spröde,  leicht 
zu  brechen,  wie  gewisses  Holz,  Reisig  u.  dgl.  Vgl.  Z.  H,  563,  5. 
briegken,  schw.  vb.  (Ob.-Inntb.),  weinerliche  Miene  machen,  den  Mund 
zum  Weinen  krümmen  (ahd.  preogan,  krümmen);  die  briegk,  ver- 
zerrte, weinerliche  Miene.  Z.  HI,  342.  533,  94.  Ben.-Mllr.  I,  248. 
briel  (Ob.-Innth.  briale),  ra.,  Pfütze,  Sumpf.  Schm,  leitet  es  von  brogi- 
1 u s ab;  franz.  breuil,  Brühl,  (brolium,  Thiergarten.  Luitpr.) 
Z.  HI,  319. 

bringen , st.  vb.  (conj.  brächt • , bringet • ; part.  brächt ) ; auf  bringen, 
1)  einen  erzürnen,  wie  noch  hchd.  aufgebracht;  2)  etwas  Neues 
einführen;  durchbr.,  durch  Verschwendung  u.  dgl.  verlieren;  abbrin- 
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gen,  etwas  abschaffen:  abbrtcchte  feirläg-,  die  ehnials  geboten,  un- 
■ tat  ML  Theresia  aber  desavonirt  wurden;  selche  sind:  die  meisten 

Apostelfeste  und  die  Festtage  gewisser  Heiligen,  die  darum  auch  / 
baurnftiertäge  heissen,  da  sie  vom  Landvolke  wenigstens  in  Bezug 
,,  auf  Gottesdienst  noch  gefeiert  werden;  verbringen , i)  vollbringen: 

2)  vermögen;  z.  B.  i verbring- s net,  ich  vermag  es  nicht  (ob.  Etschl.); 
um-  (»eil.  das  Leben)  bringen  u.  a.;  es  einem  bringen,  cue  bringen, 
zutrinken  mit  der  Formel:  bring  dars!  worauf  der  andere  antwortet: 
sollst  leben!  Dies  Zubringen  (von  dem  die  Ital.  ihr  brindisi  haben) 
war  in  älterer  Zeit  oft  Anlass  zu  argen  Exeessen,  daher  es  wieder- 
holt verboten  wurde.  So  *.  B.  ln  der  tirol.  Pol.  Ordn.  v.  1603: 
„gebieten,  daß  sich  (alle)  der  uneerlichen  Lasstern,  des  getneßnen 
oder  bedrängten  zuetrinckens , bringen s,  gewartens,  besehaidthuens 
und  Fttilerey  enthalten“  etc.  -t 

brinte , f.  (Paznaun),  Thalnebel;  it  brlnata,  Keif,  fr.  hrume. 
brinnen,  st.  vb.  (conj.  brennet ; part.  brunnen,  brennt );  brinnig,  hrinnet, 
brennend;  d brinnig -s  scheit,  brennendes  Scheit ; brinzen,  brint selten, 
plur. , das  Angebrannte  an  Kuchen  oder  andern  gebackenen  Speisen; 
brintschelen , schw.  vb.,  nach  Angebranntem  riechen,  brenzelig  sein; 
brunst,  f.,  incendium;  Begattungszeit  bei  Tliieren.  Z.  IH,  175,  III,  2. 
britseben , f.  (Etschl.),  Stecken,  womit  man  die  Körner  aus  den  Garben 
schlägt;  britschen,  schw.  vb.,  Getreide  ausklopfen.  Vielleicht  eben 
daher  rffhrt  auch  das  diminutive  britscheln  (U.rlniith.) , waschen 
(vom  Bläuen  der  Wäsche);  Koffer  (Mscrpt.)  erinnert  indes  an  das 
gr.  ßev(u,  netzen.  Andere  Bedeutungen  des  britsch.,  L : Scheit  zum 
Plattschlagen  des  Düngers  (mistbritsch.)-,  Hängebrett  unter  Fuhrwä- 
gen;  überhaupt  Lager  von  Holz,  daher:  auf  d-  britsch  hemmen,  auf 
die  Polizei  kommen ; auf  d-  britsch  legen , Prügel  geben.  Slav. 
britsche.  Vgl.  Kubn's  Ztschr.  II,  49.  Vocab.  v.  1663:  pritschen, 
ferula;  pritschen  vel  nates  pala  aut  batillo  caedere;  solches  geschah 
in  manchen  Schulen  Ob.-Innthals  noch  vor  nicht  gar  so  langer  Zeit;  der 
Schullehrer  prifpphte  die  Schulbuben  mit  der  lautschallenden  pritsche. 

— Üher  den  pritschenmaister  (Trojer,  Chron.  v.  Bozen)  s.  Schm. 
brocken , schw.  vb.,  pflücken;  das  brocket,  Blumenstrauss.  RA.  brocken 
verschlucken,  sich  viel  gefallen  lassen.  Das  bröchl,  kleiner  Brocken ; 

• adv.  ein  wenig  (d  bröckl  cf  n berg  aud’n,  ein  wenig,  ein  kleines 
Stück  Weges  anf  den  Berg  hinauf;  Etschl.);  vgl  d biss'l,  ein  biss- 
chen. >rr.  Zu  brechen:  Z . III,  523,  43. 

14* 
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brbme,  f.  (Pass.),  Bergmahd,  cigentl.  Haidekrautland;  braamen  (das.), 
plur.,  rubus;  Brombee  ?.uden.  Vgl.  Schm,  brdmber , mhd.  br&me: 
Ben.-Mllr.  I,  232. 

bröß,  sproß,  m.  (Vinschg.),  die  abgesonderten,  verdichteten  Milchtheile, 
Milchquark  (sonst:  schotten );  r.u  pressen?  oder  zu  mhd.  briejen 
(neben  spriegen),  st.  vb.,  anschwellen;  Ben.-Mllr.  I,  260. 

brösen,  brüsen,  brösmen,  plur.,  Brosamen;  mhd.  brosme,  ahd.  brosma. 
brüsen  ( brüsme , Ob.-Innth.),  schw.  vb.,  bröseln,  die  Brosamen  weg- 
fallen lassen;  das  brösele,  brisele,  bresele,  ein  klein  wenig.  Schm. 
Z.  m,  424,  3. 

brost,  brosch,  f.,  Stecknadel  mit  einer  Camde  u.  dgl. ; franz.  broche; 
mhd.  bratsche:  Ben.-Mllr.  I,  234. 

broz , brozn,  m.,  zweirädriger,  niederer  Karren;  der  vorder-  und  hinter- 
brozen  bei  Wägen;  vgl.  hchd.  Protzwagen  für  Geschütze.  It.  ba- 
rozzo,  baroccio;  cimbr.  Wb.  brotz ; Dufresne:  birotum,  vehicu- 
lnm  duabus  rotis  constans. 

braech,  f.,  Hose,  Beinkleid;  kelt.  lat.  bracca;  mhd.  bruoch.  Voc.  v. 
1663:  niderkleydt,  bruch ; bruchhalfter  (U.-Innth.),  Hosenträger; 
bruech  (das.),  breite  Gurte  um  den  Bauch  der  Pferde;  (vgl.  gr. 
ßfoxo r,  Schlinge).  Schm.  Ben.-Mllr.  I,  270. 

brueder,  m.,  wie  hchd.;  das  saafbrüderl,  rothcr  Fleck  im  Gesichte,  vom 
starken  Weingenusse;  brueder schaf t trinken,  beim  Toaste  Dutzbru- 
der  werden.  Die  Mitglieder  einer  frommen  Bruderschaft  heissen  brüe- 
der  und  Schwestern:  so  in  Bozen  die  moos brueder,  in  Neumarkt  die 
rothen  und  blauen  Brüder  u.  dgl.  — Vngetailte  brueder  (L.  0.  v. 
1603),  deren  Güter  nicht  getheilt  sind.  — bruederschaftsmdnder 
(Zillerth.),  Ochsenzunge,  anchnsa  offic.  L. 

briimmen  (U.-I.),  brünstig  sein  (von  Schweinen);  in  Passeier:  brimen, 
primen,  scherzen,  spielen  (von Kindern);  Buhlschaft  treiben.  S.  Schm. 
brinnen. 

brummten,  knurren,  murren,  einen  Verweis  geben;  die  brummet  ( brumm'l - 
bin),  Person,  die  immer  klagt  und  murrt.  Z.  HI,  301.  530,  5. 

* bucht ‘l,  buch'l,  f.,  Fackel  von  Holzspänen,  Pechfackel;  zu  pech  (?). 

buffen , schw.  vb. , stossen , schlagen ; anbuffen , an  etwas  anrennen. 

Gl.  1703:  „in  diser  retirada  wurde  der  Feind  da  und  dort  angebafft “. 
Der  lange  buff,  Bretspiel.  Der  buff,  Schlag,  Stoss;  altfr.  bnffe, 
mhd.  buff  (s.  Ben.-Mllr.  I,  276);  alle  buff,  alle  Augenblicke,  sehr  oft. 

* büger,  m. , Schimpf  auf  altes  Vieh,  magere,  schlechte  Pferde  oder  an- 
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dere  Thiere.  (Ob.-Innth.  bugker );  Schelte  anf  Personen.  Wohl  aus 
dem  fr.  bougre,  Schuft,  das  der  Landmann  in  den  Kriegszeiten 
wahrscheinlich  oft  zu  hören  bekam.  2)  (Ob.-Innth.)  der  Klaubauf, 
Schreckpopanz  für  Kinder.  Vgl.  Schm,  inger-thaler. 
büg,  m.,  Gelenk.  Das  büeg-l,  dimin.  von  bueg  (Zillerth.,  Passeier  u.  a.), 
der  Fus8  des  Menschen  (vgl.  st&z-n,  gruegken ) und  der  Thiere. 
Cimbr.  Wb.  Mhd.  buoc  (v.  biegen):  B.-Mllr.  I,  179. 

* bugdnrn,  pl.  (Etschl.),  Frostbeulen  (Innth.  bämhdk-l).  Auch  in  Ita- 

lien üblich:  buganze. 

0 bAhin , m. , Uhu , Nachteule , bubo.  RA.  dreinschaag'n  ich  ä bühin,  ' 
d.  i.  mit  aufgesperrten  Augen. 

* bund' I , f.  (Etschl.  Pust.),  rundes  Geschirr  von  Drechsler-  oder  Späng- 

lerarbeit;  schmalzbund-l , die  der  Bauer  mit  sich  aufs  Feld  oder  in 
den  Wald  zur  Arbeit  nimmt.  Vgl.  Schm,  butten , und  unten  pulle. 

* bangker,  m.,  (veräcbtl.)  Gehilfe  in  Handlungsgewölben;  Commis;  lcid-n- 

pungher ; zu  pänkel,  Bündel.  Vgl.  bankert  (Ob.-Innth.  bungker, 
bongker ),  Schelte  auf  eine  verächtliche  (kleine)  Person,  und  Schm. 
panket:  Z.  II,  539,  101.  Ben.-Mllr.  I,  277:  bünlc,  stützend,  hilf- 
reich. 

bunt,  adj.  und  adv.,  wie  hchd. ; etwas  bunt  treiben;  bunt  hirgbn  — toll, 
übermässig,  schrankenlos.  Voc.  v.  1663:  es  bundt  machen,  proceder 
estrangement. 

bunzen,  m.  (U.  I.),  Auswuchs;  Schm,  pünkel;.  bunzet.  Z.  ID,  523,  83. 

* burren , gewöhnlicher  derpurren , schw.  vb. , zerstören , in  Unordnung 

bringen;  als:  papier,  das  gwand , ein  buch  derpurr-n,  es  durch 
schonungslosen  Gebrauch  in  Falten  bringen,  ihm  die  Glätte  nehmen. 

S.  Z.  HI,  189,  44.  Niederd.  purren , engl,  to  purr,  dän.  purre, 
rühren,  wühlen.  Stamm:  ahd.  purian,  erheben. 

* bürl,  n.  (Pass.  Pust.),  ganz  dasselbe,  was  bei  Schm,  bün  2),  nämlich: 

Bühne  aus  Quer-Traglatten  unter  dem  Dache  des  Stadels,  auf  wel- 
cher die  Getreidegarben  u.  a.  aufgeschichtet  werden.  Zu  mhd.  bürn, 
bnrn,  ahd.  pnrjan,  erheben,  in  die  Höhe  (en  bor)  halten.  — 
bäerli , n.  (Ob.-Innth.),  zehn  zusammengestellte  Korngarben;  vgl. 
bard,  bürde;  Schm,  bürdlein;  mhd.  bürlinc,  m. , Heuschober; 
Ben.-Mllr.  I,  153. 

Barg-l,  f.,  Name:  Nothburg,  Wallburg.  Z.  HI,  98. 
burseh,  burscht , m.,  Bursche;  dim.  bürsch’l.  Ein  Hügel  bei  Zains,  von 
welchem  die  Bursche  ihr  Scheibenschlagen  (s.  Z.  II,  233)  treiben, 
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heisst  der  barschl:  bärschling  (Pass.),  muthwilligor  Junge.  Die 
übrigen  Bedeutungen,  sowie  das  auch  in  Tirol  ilbliehe  bürsten  und 
trinken  wie  ein  bärst-nbind-r  s.  Z.  DI,  358. 

burzeln,  schw.  rb.,  wie  hchd.;  fallen,  stürzen;  übar  d-  stieg,  vom  roß 
burz'ln;  der  burzegcigl,  Burzelbaum;  verb.  burzeguglen,  dim.  burze- 
gngelen.  Cirabr.  Wb.  burzehege!.  Vgl.  goge , gieghe.'  — Der 
burzigagelar  (Zlllerth.),  Frühlingssafran,  crocus  vernans,  L. 

* bufial,  m.  (Ob.-Pust.),  grosser  Bündel  ausgedroschenen  Getreides;  vgl. 

nihd.  böjen,  franz.  pousscr,  klopfen,  schlagen.  Schm,  bdfien. 

* buseben,  schw.  vb.  (Vinschgau),  das  Brachfeld  vor  dessen  Auflockerung 

bewässern;  (Ob.-Innth.  Paznaun)  husche,  Schneegestöber;  vgl.  cimbr. 
Wb.  böschet,  bufera,  vento  con  pioggia  e neve ; Z.  n,  318,8.  111,28: 
püsen,  püsten , blasen. 

busch-n,  in.,  1)  der  Büschel,  Bündel  von  Dingen;  Blumenstrauss.  Gl.  v. 
1574:  „ain  pusch-n  schwartze  vedern  auf  dem  huet“.  2)  (Etschl.) 
Weinsehenke,  die  im  Herbste  (bei  neuem  Weine)  gewöhnlich  eröffnet 
und  durch  ein  Büschel  grüner  Tannenzweige  gekennzeichnet  wird; 
vgl.  tschogg'l. 

* butten,  m.  (Vinschg.),  Magen,  Baueh  (veracht!.) ; daher  butten,  schw  . vb., 

essen;  vgl.  Schm,  patten,  otenterare;  it.  bndello. 

* butz,  m.  (Etschl.),  Teich,  Weiher;  lat.  puteus,  it.  pozso,  abd.  puzza, 

mhd.  bütze.  Ben.-Mllr.  I,  287.  Die  Stadt  Bozen  wollen  Einige 
(z.  B.  Trojer,  Chron.)  aus  dem  it.  pozzo  ableiten  wegen  der  sechs 
grossen,  theilweise  noch  erhaltenen  „Züech-,  Zügg'l-  oder  Galbrun- 
nen“. Z.  HI,  431,  223.  561.  ,w. 

butz,  m.  (Ob.-Innth.),  Larve,  Gespenst,  Popanz  für  Kinder,  mhd.  buze 
(nach  Grimm,  Myth.  289:  der  klopfende,  pochende  Geist  v.  bö(en, 
pulsarc);  verbutzen,  vermummen. 

butzen,  m.,  wegzuwerfender  Klumpen;  wegzuputzender  Theil  am  Obste; 
schlechtes,  unreifes  Obst ; im  Scherz : der  Ontrumnagel  lu  der  Scheibe ; 
der  winterbutz,  Winterobst.  Nebst  Z.  H,  512,  20  vgl.  auch  lat.  pu- 
tare,  beschneiden.  Das  hutzele,  Liebkosungswort  für  eine  kleine 
Sache;  iür  ein  klriaes  Kind;  butzig  (Ob.-Innth.),  klein,  winzig. 
RA.  bei  butz  und  sfing-l  essen,  austrinken  etc.,  d.  h.  ganz  und  gar, 
wie  hchd.:  mit  Haut  und  Haar,  _ * 

baxe,  m.  (Paznaun),  Schneegestöber;  Schm,  balzen,  dichtes,  trübes  Ge* 

, . . wölk;  vgl.  oben  busehe.  . . • i.  • 
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P. 

(D«  «ich  im  Dialekte  anlantendes  B und  P so  häufig  berithrea,  so  wird  sur 
bequemem  Vergleichung  letalerer  Buchstabe  gleich  hier  eiugerückt.) 

* Pacht,  f.,  Kraft;  pachtlos,  müde,  kraftlos  (Ob.*Innth.) , in  Pasgeier: 

eich  Übel  befindend,  kränklich.  Ich  möchte  den  sonderbaren  Aus- 
druck noch  am  liebsten  zu  mhd.  brehen,  braht  (tumultus,  splen- 
dor)  und  dem  dlal.  brachten , beichten  (s.  ob.)  halten,  dessen  Begriff 
auch  der  eines  grossthuerischen  Sprechens  ist;  die  Grundbedeutung 
wäre  also : durch  Ermattung  hcrabgestimmt,  unaufgelegt  zura  Reden.  (?) 

* pacht,  n.  (Pass.),  Auskehricht,  Unrath.  Vgl.  mhd.  bäht,  Koth;  Ben.- 

Mllr.  I,  78. 

* palandern , auch  pflendern,  schw.  vb.,  wegschleudern;  d-  muatfr  hat  's 

Kind  außt  paldndert , mit  einem  Schlag  hinaus  geschwungen;  viel- 
leicht ist  in  diesem  Worte  der  Begriff  des  Schiagens  (mit  flacher 
Hand)  der  ursprünglichere.  Indes  kommt  hier  jedenfalls  fiandern 
(s.  Schm,  und  Z.  II.  51),  hin  und  herbewegen,  in  Betracht. 

* pamperl,  n.  (Kinderspr.),  kleines  Lamm;  fig.  Kind.  Vgl.  Schm,  päm- 

pelein. 

* pamfett,  n.,  Weizenbrod,  — mit  Händen  geknetet.  Vgl.  cimbr,  Wbch. 

ital.  pan  buffet. 

pamfen,  schw.  vb. , gierig  hineinfressen,  wie  das  Vieh  sein  Futter;  eini- 
pamfen,  sich  vollstopfon;  pamfdick,  dick  wie  ein  Brei;  vollgepfropft. 
pantschen,  schw.  vb-,  1)  schlagen,  bes.  Kinder  (Schm.);  2)  essen,  bes. 
viel  und  alles  durcheinander;  pantsch,  Schelte  für  solche  Kinder.  — 
Der  pantsch,  (verächtl.)  Bauch,  ital.  pancia;  Voeab.  v.  1663: 
pantsch,  abdomen. 

panz-n,  m.  (Sehm.),  Fass,  grosses  Böttcher-Gefäss.  Ehmals  ein  bestimm- 
tes Maass;  bei  Burglechner  Chron.  v.  1620:  „drei  Fass  und  ain  Pan- 
zen  Rheinwein“.  2)  (Ob.-Innth.)  Schelte  für  Kinder.  Vgl.  pantsch, 
peipd,  Naturlant  der  Kinder,  der  sich  theils  dem  Vater  (Papa)  gegenüber, 
theils  in  Bezug  auf  das  körperliche  Bedürfhiss  des  Essens  äussert; 
daher  jede  Speise,  jede  Süssigkeit  das  pdpp'l,  pdppelc  heisst:  das 
zuckerpäppele,  süsses  Gebäck.  Besonders  ist  der  Milchbrei,  das  Kin- 
dermus, womit  man  junge  Mägen  gewöhnlich  zu  sehr  überladet,  das 
päppele;  einpäppelen,  vb. , Mus  einstreichen;  aufpdppelen,  zärtlich 
(besonders  mit  guten  Speisen)  pflegen;  päppelen  (Kinderspr.),  spie- 
lend kochen,  n.  s.  w. ' 

* päggl™  (U.-Inntb.),  langsam,  still  einherschreiten.  Z.  HI,  341. 
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* paperl,  n.,  Papagei. 

par , n. , Paar;  unp&r , adj.  u.  adv.,  ungleich.  Par  und  par  (Trojer, 
Chron.),  paarweise.  RA.  einem  d par  auf  setzen,  oder  hinter  d-  ören 
p'elzn,  d.  h.  Schläge,  Ohrfeigen;  pdrlen,  mit  Schnellktigelchen  spie- 
len; das  pdrl,  in  zwei  Hälften  geschiedenes  Weizenbrot;  (im  Scherz) 
das  Ehepaar.  — Mhd.,  lat.  par. 

* parlieren,  reden,  besonders  laut  und  mit  Geberdenspiel;  it.  parlare. 
pärgglen  (s.  Schm,  barkein ),  Strauchen,  taumeln  (U.-lnnth.);  Z.  HI,  341. 

Vgl.  schwargglen. 

* park,  pdrggl  (U.-Innth.) , Schwein,  bes.  brünstiges.  Z.  HI,  340;  lat. 

porcus;  ahd.  paruh,  mhd.  barch.  Ben.-Mllr.  I,  88. 
passen,  schw.  vb.,  wie hchd.  und  Schm.;  aus  franz.  passer,  it  passare. 
Z.  H,  190,  62.  — auf  passen  — einem;  oder;  anfmerken,  gespannt 
horchen.  RA.  auf  der  pass,  auf  der  Lauer;  der  pass  oder  pass- 
port,  wie  hchd.  (it.  passoporto);  Durchgang;  im  Scherz;  Schlüs- 
sel ; Löffel.  — pdssier-n , genügen , zufrieden  stellen : 's  passiert, 
sufficit. 

* pässiön,  f. , nach  dem  ital.  passione:  Lust,  Begehren  — <w/  eppes; 

Freude,  Vergnügen:  heaf  ist  d weiter,  dd[ 3 ’s  d passiön  isch ; 
passiön  haben  auf  etwas , oder  passioniert  sein.  Die  pdssion , die 
in  der  Charwoche  gesungene  Leidensgeschichte  des  Herrn;  früher 
öfter  dramatisch  dargostellt  (wie  noch  in  Ober-Ammergau).  Vgl.  Ad. 
Pichler,  Gesch.  des  Drama  im  Mittelalter  in  Tirol. 
pdstefn,  f. , Pastete;  im  Scherz;  Schläge;  z.  B.  ear  hat  se  i pdstefn 
kriegt,  er  hat  seine  Tracht  Schläge  bekommen  (vgl.  it.  bastonare). 

* pastig-n,  erpastigen  (U.-Innth.),  paschken , paschge  (Paznaun),  über- 

wältigen, durch  Zwang  erreichen.  Zu  basteln  (vgl.  Schm,  baschein ) 
oder  niederd.  batten  (s.  d.),  nützen.  Z.  HI,  532,  75.  Rixner  hat; 
basten,  bändigen. 

* pdtaun , m.  (Etschl.),  Rebengerüste,  oder  mit  Weinreben  überwölbter 

Durchgang  zwischen  den  Rebzeilcn;  vgl.  ital.  puntone,  Stütze. 
pater,  m.,  1)  jeder  Mönch;  auch  die  Laienbrüder,  die  sonst  fratres  heissen: 
besonders:  die  Bettelmönche  (aus  dem  Orden  des  hl  Frandscus), 
die  kein  Geld  tragen,  daher  im  Scherz;  pater  sein,  geldlos  sein. 
2)  (Pust.)  Rosenkranz  (s.  Sclim.). 

patschen,  schw.  vb.,  s.  Schm.  Ausserdem:  schwerfällig  einhergehen;  mit 
Geräusch  essen,  fressen,  wie  die  Schweine;  auch  was  oben  pant- 
schen. 2)  nüt  der  Zunge,  der  Geisel  schnalzen;  stark  regnen  u.  a.  — 
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Der  pai  sch , talpatsch  (Vinsch.  polt  sch,  Stanzerth.  pdschi ),  unge- 
schickter Tölpel ; der  pat scher,  guter  Einfaltspinsel,  bon  homine ; der 
patschen , Filzschuh.  — pdtzlen  (ünt.-Innth.)  ist  dimin.  zu  patschen 
und  wird  vom  langsamen  Herumkneten  der  Kinder  in  Schnee  u.  dgL 
gebraucht.  Köiler  (Mscpt.)  erinnert  an  gr.  xareu,  treten. 

pauchierig,  adj.,  possierlich  (wie  das  Kind,  der  Affe,  das  Eichhörn- 
chen etc.).  Vgl.  Z.  III,  11,  24.  Voc.  v.  1663:  visierlich,  bossier- 
lich,  kurtzweilig.  Ich  möchte  nebst  obigem  patschen  auch  poß  (s.  Schin.), 
pofieln,  kleine  Arbeiten  machen  (Z.  II,  84,  18.  III,  394,  36),  ver- 
gleichen. 

♦ pattler , m. , einer , der  sich  auf  sein  Geschäft  nicht  gehörig  versteht 

(ob.  Etsehl.).  Etwa  Bettler? 

* paule , {.,  Stehleuchter  (Pust);  vgl.  pulle. 

päzeid-,  Weinmaass,  4$  Maass  ontshaltend.  In  der  ür.  L.  0.  v.  1603 
werden  als  Weinmaasse  aufgeführt:  „Urn,  Fueder,  Paceyden,  Maß. 

' Trinckel  und  Fräckele“.  Mittellat.  batiaca,  Weingeschirr.  8.  mdßerei. 

paxier  n,  schw.  vb.,  etwas  Böses  verüben,  — dürfte  wol  nur  pecksieren 
(s.  Schm.),  lat.  peccarc,  sein.  So  vertritt  auch  in  pax , m.,  run- 
der, dicker  Mensch,  dim.  pdxl,  fettes,  niedliches  Kind  — x das  z ; 
vgl.  Schm,  balzen , und  oben  bdx. 

pech,  n.,  wie  nhd.  RA.  pech  haben , Ilinderniss,  Unglück  (s.  Z.  HI,  186,  II.) ; 
von  einer  Stelle,  bes.  im  Wirthshaus  vom  Weinglase,  schwer  fort- 
kommen,  woher  vielleicht:  pichen  (im  Scherz),  tüchtig  trinken;  ver- 
pacht, d.  1.  versessen  sein  auf  etwas  (vgl.  einen  pik  haben  auf  etwas); 
ein  pechpflaster  (sonst  eine  aus  Pech,  lärgei,  bereitete  Salbe)  auf 
den  Augen,  oder  ’s  pechmändl  haben  (s.  Schm.),  schläfrig  sein. 
Vgl.  piken  bei  Schm. 

peksz-n,  pegkaz'n,  vb.,  winseln,  wimmern;  der  pbgkazer,  Laut  des  Win- 
selns,  sowol  bei  Menschen  als  Thieren.  S.  Schm.  u.  Z.  III,  340: 
becken,  beckiz’n. 

pell,  piill,  f.,  Auswuchs,  Geschwulst  an  der  Ferse.  S.  Schm,  verbellen, 
sich  durch  einen  prellenden  Stoss  taub,  unempfindlich  machen;  mhd. 
bolle,  Knospe,  lat.  follis.  Ben.-Mllr.  I,  119. 

pelz,  m.,  wie  hchd.,  lat.  pellis,  mhd.  pelliz.  Die  pelzkapp'n,  weibl. 
Kopfputz  auf  dem  Lande;  fig.  Person,  die  immer  zu  kalt  bat.  — 
pelzen,  eigentl.  den  pelz,  die  Haut,  abziehen,  pfropfen  (s.  Z.  HI,  393, 15); 
fig.  schlagen  (vgl.  den  pelz  ausklopfen );  pilzen,  pelzen,  hineinstossen 
oder  treiben  ( die  kügel  in  d‘  scheib'  pelzen );  ahd.  bclzon,  mhd» 
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beizen  (Ben.-Mllr.  I,  103),  engl,  to  pelt;  cimbr.  Wbch.  pulten, 
klopfen,  pochen. 

* perg-l,  n.,  Ital.  pcrgola,  Laube,  Weinlaube. 

* perlagken  oder  perlagk  spielen , gewisses  Kartenspiel,  worüber  erst 

jüngst  efne  8chrift  erschienen;  vgl.  it.  barlacchio,  Taugenichts. 

* pedlte,  f.,  rhynchites  betuleti  L.,  Rebenstecher,  dem  Weinstocke  schäd- 
' • Ilches  Insekt. 

* pgtsch,  pketsch,  m.,  männliches  Schwein;  vgl.  Schm.  (Z.  ID,  497) 

her,  m. , und  ahd.  pacho  (Grimm,  Wb.  und  Gescb.  d.  d.  Spr.  37), 
vgl.  nhd.  petz. 

pf achten,  vb.,  abmessen,  bezeichnen,  eichen.  Tir.  L.  O.  v.  1603:  „ab- 
pfecht , gerechtes  Mäßl“.  Im  Landllbell  K.  Max.  v.  1511:  „sollen 
jerlichen  alle  Waagen,  teutsch,  wienisch  und  welisch  gewicht,  darzu 
alles  koren  und  weinmass  claln  und  gros  gepheeht  werden“.  Vgl. 
mhd.  phaht , Recht,  Gesetz,  lat.  pactum;  somit  wäre  p/achten 
eigentlich : nach  dem  Gesetze  die  mafierei  (s.  d.)  bestimmen.  Z.  III,  305. 
pfann •,  f. , Pfanne;  die  ztndpfantc  (an  Feuergewehren),  kestenpfann • 
(zum  Braten  der  Kastanien) ; hölep/ann,  hdlepfannsonntag (s.  Z.  11,233). 
Anderes  bei  Schm. 

* pfarrer,  m.  (ob.  Etschl.),  der  umfriedete  Ort  auf  der  Alm,  worin  das 

Vieh  zur  Nachtzeit  eingesperrt  bleibt.  Vgl.  hchd.  pferch. 

* pf ätschen,  schw.  vb.  (Pust.),  gerichtlich  versteigern,  lizitleren;  vgl. 

Schm,  pfdcht , (mhd.)  Gesetz,  und  oben  pfdchten. 
pftffer  t ni. , wie  hchd.;  (Pust)  eingesottene  Hollunderbeeren;  Sülze. 
Vocab.  v.  1663:  „ pfeffer , schwarze  brüh  oder  supp“.  — Gl.  v. 
1404:  „(ist  zu  geben)  yedem  ain  gesottens  stuck  in  ainem  pfeffer , 
und  ain  brot  und  ain  „kleins  trinken  wein“.  — Altes  Kochb. : „ain 
geschret  oder  pfeffer  darüber  machen“.  — S.  Schm. 

* pfeifen:  Diminutive  hievon  sind:  pfipfavn  (Pass.),  pfipfivn  (U.-lnnth.), 

zwitschern,  pipen  ; vgl.  griech.  xixxi(*.  Z.  HI,  339. 
pfent , adj.  adv.  (nach  Schm.  Gramm.  404  aus  behend),  1)  nahe  bei, 
zur  Hand;  2)  dicht,  zusammengedrängt;  3)  stark,  fest;  z.  B.  pfent 
bei  mar,  ganz  nahe  (vgl.  gleim ) bei  mir;  pfent  beisammenstehen; 
pfent  arbeiten.  Z.  HI,  341. 

* pferscher,  m.,  lat.  persienm,  it  persica,  Pfersich,  Pfirsich. 

* pfeserm,  vb.  (Etschl.),  aufsieden,  prodeln;  pfeetern  (Pass.),  langsam 

braten,  wie  Kastanien  auf  der  Glut.  Vgl.  Schm,  pfeiten  und  pfie- 
sel.  In  Ehrwald:  pfnsen,  brodeln. 
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* poltern,  aufentpfittern  (Ztllerth  >,  durch  Wärme  sich  aullösen;  auf- 

thauen. 

* pfi em,  ta.  (Ob.-Innth.),  der  warme  Südwind,  Föhn;  lat.  favonius. 

* pfisen , vb.,  mi^  dem  Besen  abrühren.  Kochb.  v.  16.  Jahrh. : „ zerpfls 

Ayr,  Milch  und  Zugger“. 

• i " J • .*  « 

pfit sehen,  vb.,  pfitscli  machen,  d.  i.  plötzlich  aufbrennen,  wie  das  Pulver, 
oder  wie  glühendes  Bisen  in  Wasser  getaucht;  iig.  schnell  zornig 
werden,  risentirsi;  der  pfit  schepf eil  (Passeier),  wie  bei  Schm. 
pflegen , schw.  vb.,  8.  Schm.  In  Pust,  speziell : das  Haus  hüten.  In  Etschl. 
pfleget  4 ehinals  Richter  (L;  0.  v.  1603  öfter:  Pfleger  und  Richter), 
wol  noch  häufig  pfleger  für  Landrichter;  Verwalter  oder  Pächter 
einer  grössern  Ökonomie.  In  den  grössern  Gemeinden  (z.  B.  Kal- 
tfern, Nenmarkt  u.  a.)  findet  man  auch  ein  pfleg/taut.  ß.  ßehm. 
pflennen , schw.  vb.,  weinen,  bes.  mit  verzogenem  Munde  (urspr.  mehr  ale- 
mann.);  zu  mhd.  flans;  vgl.  lat.  Acre.  Kuhn,  Z.  1, 248.  — Z.  II,  84, 13. 

' in,  418,  436. 

* plendern  Sw  pälanderm. 

* pflamp  fen,  lautmal.  vb.,  plumpen;  mH  dumpfem  Getöse  niederfallen,  wie 

wenn  man  einen  grossen  Stein  in  tiefes  Wasser  wirft  (Z.  I,  134,  3. 
i 1 III,  540,  29).  Reisebericht  von  1753:  ,, sodann  lässt  man  das  arme 
Tröprflein  (Kind)  in  gedachte  Cisterne  hinabp^fnm^/e/»,‘.  — i Der 
pflumpf,  ein  solch  dumpfer  Schall;  der  pflumpfsaek , Tuchknoten, 
womit  der  Blinde  beim  „Biinde-Kuhspiel“  seinen  Theil  auf  den 
Rücken  erhält.  i • • 

* pflaeg,  pflueb,  m.,  wie  hchd.  Dessen  Bestandtheile  (in  Etschl.):  1)  die 

pfluegraet , Deichsel)  2)  die  ad/,  Holz,  woran  die  Pflugschar  befestigt 
ist;  3)  das  pfiaegmkn-l , Pflugsäule,  mit  den  daran  befindlichen  Ar- 
men oder  Hörnern  zum  Anfassen ; 4)  der  wagts,  Pflugeisen  (S.  Schm. 
tcagensttn) ; 6)  die  fl  tigern , Flügel,  Sturzbretter;  6)  die  schaing-, 
Schlender,  Schleusse  zur  Niederhaltung  der  Pflugruthe;  (vgl.  ärl  in 
Ulten).  . . 

pflnms-n,  pflak'n,  pfluttern  u.  a.  mundartliche  Aussprache  für  flums  n, 
flalrn,  flattern;  s.  diese. 

* pfnagg-n,  m.  (Ulten),  stinkender  Kothballen;  s.  Schm,  p/näkeln. 

* pfnht  sehen,  pfnat  sehen , lautmal.  vb.,  knallen,  platzen,  schnalzen  (mit 

der  Peitsche)  Z.  -ID,  459) ; Geb.  um  Bozen:  pfnitschen , niesen 
(Z.  III,  127);  pf nettem , ins  Feuer  blasen,  oder  durch  Blasen  das 
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Aschen-  oder  Kohlenfeuer  wieder  beleben.  Schm,  pfnausen , p fas- 
sten, pfnast ; vgl.  gr.  xv im. 

* pf niehen,  p/nechen,  hart  athmen,  schnauben,  keuchen ; gr.  nw«.  Z.  HI,  459. 

* pfnurzen  (Vinschg.),  niesen;  vgl.  pfnotien. 

* pfnattem  (allgemein),  verhalten  lachen,  gebrochene  Lachlaute  von  sich 

geben,  kichern,  wie  flatterhafte  Mädchen.  Z.  HI,  459.  Vgl.  PJnusel, 
Schnupfen. 

(Forlittign;  folgt.) 

Einiges  bemerkungswerthe 

aus  der  hennebergisch-fränkischen  nmndart. 

(Fortsetzung  zu  Jahrgang  III,  478.) 

XI.  Über  die  pronominalgenitive  dassen,  daere,  ddre. 

Zu  den  im  vorigen  jahrgang  dieser  Zeitschrift,  s.  476  fgg. , bespro- 
chenen pronominalgenitiven  een,  er,  ere  (wozu  der  herr  herausgeber, 
s.  478  ff.,  aus  seiner  heimischen  Koburger  mundart  einen  recht  gründ- 
lichen und  umfaßenden  nachtrag  geliefert  hat,  von  dessen  beispielen  sich 
auch  noch  ein  großer  tbeil  hier  bei  uns  vorfindet,  natürlich  mit  den  beide 
mundarten  bedingenden  lautverändenmgen ; ja,  die  Bibraer  mundart  stimmt 
oft  fast  wörtlich  damit  überein)  bieten  sich  abermals  ein  paar  andere 
dar,  nämlich  dassen  und  dare , ddre.  beide  sind  reste  des  genitivs  (der 
formell  unserer  mundart  jetzt,  wie  so  vielen  anderen  deutschen  mund- 
arten, fehlt,  daher  gewöhnlich  umschrieben  wird,  oder  nur  noch  formel- 
haft vorkommt),  und  zwar  des  genitivs  vom  pronomen  dar  dar,  die,  d<!ß 
daß  (vgl.  Z.  DI,  225,  3),  so  daß  dassen  der  gen.  sing.  masc.  und  neutr., 
dare  aber  der  gen.  sing.  fern,  und  plur.  aller  drei  geschlechter  ist.  die- 
ses pronomen  entspricht  dem  mhd.  der,  diu,  da$  und  dient  zu  dreifachem 
gebrauch  mit  eben  so  vielen  beugungsarten,  demnach  stellen  sich  mit 
einreihung  des  seltenen  gen. , wobei  zugleich  die  lautveränderungen  eini- 
ger hiesigen  dorfmundarten  mit  angegeben  sind  (wo  nichts  bemerkt  ist, 
sind  die  formen  allen  diesen  gemeinsam),  folgende  paradigmen  heraus. 


a)  a 

r t i k e 1. 

singularis. 

pluralis. 

nom. 

dar 

di 

daß 

nom. 

di 

gen. 

das 

dar 

das 

gen. 

dar 

dat. 

dan 

dar 

dan 

dat. 

dan 

acc. 

den 

di 

daß 

acc. 

di 
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b)  pronomen  relativum. 
slngularis.  plnralis. 

nom.darE.J.B. W.  die  daß R.W.N.J.  nom. die 

dir  N.  R.  E.  daß  E.J.B. 

gen.  dassen  därdar E.J.B.  W.  dassen  gen.  ddrdarE.  J.B.  W. 

dar  dir  N.  R.  dar  dir  N.  R. 

dat.  dan  ddrdar'E.  J.  B.  W.  dan  dal.  dan 

dar  dir  N.  R. 

acc.  dan  die  daß  R.W.  N.  J.  acc.  die 

daß  E.  J.  B. 

c)  pronomen  demonstrativum: 
singularis. 

nom.  dar  (dar')  E.  J.  B.  W.  R.  die  (di)  daß  (daß)  R,  W.  N.  J. 

dar  dir  (dir)  N.  R.  daß  (daß)  E.  J.  B. 

gen .dassen  ddre  (dare)  E.  J.  B.  W.  R.  dassen 

dare  ( dere ) N.  R. 

dat  dan  ddre  (dare)  E.  J.  B.  W.  R.  dan 

dare  (dere)  N.  R. 

acc.  dan  die  (di)  daß  (daß)  R.  W.  N.  J. 

daß  (daß)  E.  J.  B. 

plnralis. 

nom.  die 

gen.  ddre  (dare)  E.  J.  B.  W.  R. 

dare  (dire)  N.  R. 
dat.  dan 
acc.  die. 


Die  eingeklammerten  formen  sind  tonlos  oder  enklitisch.  — unsere 
mundart  drückt  nun  mit  dar,  die,  daß  die  hinweisung  auf  den  näheren 
und  mit  silier,  sill,  sill  (vgl.  Z.  11,  353)  auf  den  ferneren  gegenständ 
aus,  wobei  man  noch  su  mehrerer  deutlichkoit  mit  dem  Zeigefinger  dar- 
auf zu  deuten  pflegt;  beide  entsprechen  daher  im  ganzen  den  nhd.  die- 
ser und  jener,  z.  b.  ich  /aß  de  kom  vo  dan  on  von  sille  häufe  ei; 
» o ben  < niste  sen?  — vo  dan  (ich  faße  dir  kom  von  diesem  und  von 
jonem  hänfen  ein;  von  welchem  willst  du  welches?  — von  diesem).  — 
wiste  sehet/  ouß  dan  öder  oaß  seile  st&l?  — auß  seile.  — stäste  in 
hcamel  öm  dan  öder  d'm  den  sille  acker?  — am  dan.  — gälte  nach 
dan  ader  nach  seile  madle?  nach  dan  (oder  mit  dem  natürlichen  ge« 
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schlecht:  nach  dare , n«<7i  silier ).  rr  onper  hin  bäm  womme  außru 
(unter  welchem  bauine  wollen  wir  ausruhen?),  armer  dan  Uder  seile?  — 
onner  dem.  > ..  . . H t I 

Unsere  genitive  bezeichnen  daher  das  derartige,  etwas  von  einer 
bestimmten  art  oder  gattung,  d.  i.  von  dieser  art,  auf  die  man  oft  auch  noch 
mit  dem  fingcr  zeigt ; womit  sich  zugleich  in  vielen  fällen  der  theilbegriff 
verbindet,  sic  werden  auf  folgende  weise  gebraucht,  wobei  nicht  uner- 
wähnt bleiben  darf,  daß  eben  dieser  gebrauch  im  allmählichen  hinschwin- 
den begriffen  ist  und  immer  seltener  zu  vernehmen  sein  wird. 

1)  voranstehend  einen)  suhst,  a)  im  nom.,  z.  b.  dassen  kaltä  wer 
me  rächt , derartiger  kattun  wäre  mir  recht,  bann  ner  dassen  käs  fcel 
wiär , wenn  nur  käse  von  dieser  art  feil  wäre,  dassen  flasch  es  ze 
habe,  b)  im  acc. , Z.  b.  dassen  Sache  (zeuk)  wiste  einäm?  dä  brach 
ich  of/eß  ouß  ’en  leip  rauß,  zeug  dieser  art  willst  du  einnehmen?  da 
würde  ich  alles  aus  dem  leibe  herausbrechen,  dassen  hier  macht  ich 
nert  in  man  stifeln  geha  , derartiges  bier  u.  8.  w.  dassen  räm  macht 
ich  äch  getouk,  solchen  rahm  möchte  ich  auch  tunken,  c)  im  gen.  de  re 
beider  sinn  of  jeden  märt  ze  habe,  derartige  bilder  sind  auf  jedem 
markt  zu  haben,  dere  leut  bie  du  gilt  ’ß  noch  alle  lac.  dere  minner 
( weiber , kennerj  worn  ’ß  zäh.  eß  worn  dere  barsch  e Stöcker  zäh  blfl 
zwitef.  dare  bim  gilt  ’ß  genunc , derartiger  bäume  gibt's  genug,  dare 
millich  trenk  ich  ka,  von  solcher  milch . trinke  ich  keine. 

2)  elliptisch:  a)  mit  vorantretender  präposition,  z.  b.  wiste  vo  dassen 
Uder  seile  gelrat?  dassen  willich,  willst  du  vom  getreide  dieser  Sorte 
oder  von  jenem?  von  diesem  will  Ich.  moegste  vo  dan  Uder  vo  seile 
brät  (brot)?  vo  dassen  (auch:  vo  dan,  von  seile),  nach  dassen  sacke 
broucht  me  nert  weit  ze  laffe.  soll  ich  de  vo  dassen  Uder  von  seile 
sache  (zeuk)  gä ? vo  dassen  ( von  seile),  vielleicht  auch  wiste  vo  dare 
(von  milch  dieser  art)  Uder  vo  der  sille  millich?  vo  dare.  da  das 
pron.  seil  diesem  Sprachgebrauch  nicht  recht  folgen  will,  so  wird  gern 
vor  demselben  die  präp.  wiederholt,  z.  b.  wiste  vo  dassen  Uder  von  seile? 
vo  dassen.  b)  mit  hinzugedaehtem  subst. , indem  man  daa  demonstr&ti- 
vnm  doppelt  setzt  und  der  deutlickkeit  wegen  auf  die  beiden  gegenstände 
mit  dem  finger  zeigt,  weil  seil  gegen  den  absoluten  gebrauch  des  geni- 
tivs  sich  etwas  sträubt,  wenn  s.  b.  ein  bausierhändler  seine  Stoffe  aus- 
legt, fragt  die  mutter,  auf  zwei  bestimmte  zeuge  deutend,  ihre  tochter 
‘ wiste  dassen  Uder  dassen ’ (sc.  sache)l  und  diese,  auf  eines  hinzeigend, 
antwortet  dassen so  auch,  indem  man  milch  oder  butter,  äpfel  oder 
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k art  offein  hinzu  denkt  oder  darauf  kinweist:  magst*  dar*  äder  dar*? 
antwort  dar e {däre>.  mit  präp.  wüte  vo  dassen  Uder  vo  deuten?  vo 
deuten  (oder  blos  deuten),  c)  mit  einfachom  pron. : deuten  will e?  hä 
kä  ten  gekrig , von  dieser  art  will  er?  er  kann  davon  bekommen,  dar* 
mag  te?  ti  töl  er*  krig,  d>  in  antworten,  entweder  absolut  oder  mit 
wiederholtem  verbum,  t.  b.  wellt*  vo  dem  Uder  von  seile  räm?  deuten, 
wüte  vo  dare  (däre)  äder  seile  butter?  dare  will  ich.  meegste  von 
seile  fitesch  äder  vo  dan?  ich  wil  deuten,  mögste  vo  dem  äder  von 
tille?  deuten,  toi  ich  *uch  vo  dan  äder  vo  seile  kartoffeln  gä?  dare 
macht  ich.  ich  verkäff  euch  von  sflle  schaffen e on  ach  vo  dan;  büß 
wellte  für  ? dare. 

3)  verbinden  diese  genitive  sich  gern  a)  mit  gewissen  verben , be» 
sonders  mit  denen  des  mangelns,  bedfirfens,  brauchens,  wollen»,  Verlan- 
gens, begehrens  u.  dgl.,  z.  b.  de  re  pfldme  fäle  de  noch?  ich  wil  d er* 
gä , pflanzen  dieser  art  fehlen  dir  noch?  ich  will  dir  welche  geben,  dare 
butter  brouch  ich  äch  kce.  brouchste  dare  äder  dare?  dare.  auch,  da 
Sich  teil  hier  weniger  sträubt,  brouchste  dare  äder  sflle?  dare  (teile), 
mcegte  dare  äder  sflle  äpfel?  dare,  wünscht  ihr  von  äpfeln  dieser  oder 
jener  art?  von  dieser  art  welche.  dfre  kärtoffel  magst e?  die  käste  ge- 
krig (d.  i.  diese  Sorte  kannst  du  bekommen)  und  auch  dfre  käste  ge- 
krig (d.  i.  welche  von  dieser  Sorte),  dare  brouch  ich  niert,  ich  wil  o 
mag  dassen.  b)  mit  adj.  und  adv.,  dfre  soppe  hä  ich  rächt  sät,  der- 
artiger suppe  hab’  ich  recht  satt  dfre  stifel  hält  ich  äch  e pöfr  natig. 
dassen  bin  ich  rächt  über  drüsig,  dare  macUich  gilt  ’ß  genunc.  der* 
senn  ’ß  nil,  mfä,  winc  (viel,  mehr,  wenig),  c)  überhaupt  schließen  sie 
sich  gern  an  alles  an,  was  den  genitiv  regiert,  z.  b.  de  re  ärbet  schäm 
ich  mich  niert , dfre  ärbet  tut  me  ’ß  nüt,  dassen  kommt  nert  o mich  u.  8.  w. 

4)  da  unserer  mundart  solcher  fehlt,  so  ersetzt  sie  dieseB  wort  ent- 
weder durch  das  pronomen  demonstr.,  weshalb  unsere  genitive  auch  oft 
'von  solcher  art,  derartig’  ausdrttcken,  oder  durch  so  e,  d.  i.  „so“  mit  nach- 
folgendem unbestimmten  artikel  (vgl.  Z.  DI,  229  zu  5,  10.  215,  13). 

Eigentümlich  bleibt  die  Verbindung  des  genitivs  mit  der  präp.  in 
der  formel  vo  dassen.  man  braucht  aber  diese  form  keineswegs  für  eine 
Weiterbildung  vom  neutr.  daß  zu  halten  und  daßen  zu  schreiben  (wie 
was  er  Matth.  XXI,  23  f.  27.  Marc.  XI,  28  f.  33.  Luc.  XX,  2.  8.  zu 
was,  dessen  zu  des,  deren,  derer  zu  der,  ihrer  zu  ihr,  mhd.  des, 
dejf,  ir),  sondern  sie  erklärt  sich  einfach  dadurch,  daß  man  eine  ellipse 
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annimmt,  che  ich  dazu  jedoch  fibergehen  kann,  muß  ich  erst  den  ge- 
brauch des  Wortes  „Sache“  vorausschicken,  derselbe  ist  zweifach: 

a)  »ach,  pi.  suche , f.,  Sache,  ding,  angelegenheit,  geschäft.  bemer- 
kenswerth  sind  folgende  redensarlen:  dir  hat  sä  sach,  der  hat  seinen 
gebührenden  antheil;  ist  bezahlt;  hat  seinen  rest,  d.  h.  ist  tödtlich  er- 
krankt oder  verwundet;  ist  abgefertigt  oder  seine  gäbe  hat  er  bekoramon, 
t.  b.  der  bettler;  ist  mit  redensarten  abgetrumpft  und  zurecht  gewiesen 
worden;  hat  einen  verweis  bekommen,  dir  krigt  sä  sach,  bekommt  sei- 
nen antheil,  der  ihm  gebührt;  wird  bezahlt;  wird  abgefertigt  oder  zurecht 
gewiesen,  ja  auch  geprügelt  oder  gefährlich  verwundet,  der  macht  sä 
sach  (=r  sä  dinge),  der  vollführt  sein  geschäft  oder  seinen  auftrag;  ver- 
richtet seine  nothdurft.  eß  es  ach  e grüß  sach  dräm , das  ist  auch  viel 
werth,  daran  ist  auch  viel  gelogen,  ja  daß  sinn  suche  (=  honst e, 
kiinste),  das  ist  so,  freilich  ist  es  so;  dazu  gehört  eben  nicht  viel  ein- 
sicht  und  geschicklichkeit;  das  ist  ganz  leicht;  das  ist  den  umständen 
gemäß;  darüber  muß  man  sich  wundern,  daß  sinn  sache  (=  geschichte), 
das  ist  wunderbar,  der  macht  sache,  der  hat  närrische  einfalle  oder 
wunderliche  ansichten,  treibt  ein  sonderbares  gerede.  mit  dire  sache 
(angelegenheit,  geschäft)  wor  ’ß  also  nis,  mit  dan  sachene  (narrenspos- 
sen,  neckereien)  höste  gerü  oder  au/gehur  u.  s.  w. 

b)  sache,  n.,  ohne  plnr.  1)  Stoff,  materie.  grundstoff:  ouß  dan 
sache  (z eak)  wörste  äck  nis  gescheides  ze  voce  bringe,  bäß  sol  'enn 
ouß  seile  sache  (z euh)  gemacht  wer?  2)  etwas  von  einer  gewissen  art 
oder  beschaffenheit:  Aäß  haste  'nn  doe  für  sache  (zettA)?  eß  es  garste- 
gemank  on  afterich.  — eß  is  brantewei , daß  sache  is  mort  gut.  — 
baß,  daß  sache  in  dan  glas  sol  bä  däner  kränket  hilf  ? — bäß  is  'enn 
daß  o er  sache  (zeuA)  ? eß  is  e schmiere  für  mä  bas  hänt.  3)  jode 
Sorte  von  geweben  aus  wolle,  baumwolle,  flachs  oder  seide:  daß  sache 
(zeuA)  is  den  macherlü  nert  wart,  eß  is  mortgüt  sache,  eß  is  hä  ze- 
gänc  drö.  daß  sache  is  hä  galt  wart.  4)  vermögen,  grundvermögen, 
Ücker:  hä  hat  vil  sache  {zeuk)  bänant.  hä  hat  miä  Sache  es  verstänt, 
er  hat  mehr  vermögen  als  verstand,  der  hat  saches  genunc.  eß  is  vil 
saches  dde,  dan  md  darf  me  borg,  auch  bewegliches  vermögen,  beson- 
ders kleider:  der  hnacht  (di  mal)  hat  e ganz  lüde  o dl  sache,  der 
knecht  (die  magd)  hat  eine  ganze  lade  voll  kleidungsstüeke.  mit  diesem 
sache  ist  seah,  n. , durchweg  gleichbedeutend,  weshalb  es  oft  in  klammer 
beigefügt  worden  ist. 

Wahrscheinlich  ist  das  zweite  sache  der  plur.  des  ersten  ursprüng- 
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lieh  gewesen  und  später  aus  misverstand,  da  es  mit  zeuk  überall  gleich- 
bedeutend war,  als  ein  sing,  mit  gleichem  geschlecht  wie  jenes  gefaßt 
worden,  dieses  wort  muß  nun  bei  unserer  ellipse  hinzugedacht  werden, 
besonders  in  dessen  zweiter  bedcutung  oder  auch  in  der  ersten;  daher 
ist  vo  dassen  sc.  sache  sz  ab  hujns  (modi)  rebus,  denn  dassen  steht  ab- 
solut wie  hujus  modi. 

Neubrunn  bei  Meiningen. 

G.  Friedr.  Stertzing. 


Nachträge  und  Berichtigungen. 

fl)  trticken  »ehern. 

Eine  weitere  Belegstelle  ftir  die  Z.  I,  260  und  II,  250  besprochene 
bildliche  Redensart  „ trocken  schern “,  durch  welche  zugleich  die  am  letz- 
teren Orte  gegebene  Erklärung  bestätigt  wird,  bietet  sich  uns  in  Mart. 
Crusii  schwäb.  Chronik , aus  dem  Latein,  übers,  v.  Joh.  Jac.  Moser 
(Frankf.  1733,  Fol.),  wo  es  Th.  3,  Bch.  5,  Cap.  13,  S.  956  b in  einer 
auch  sonst  merkwürdigen  Mittheilung  heisst:  „Vor  Zeiten  geschähe  die 
Enthauptung  auch  in  Teutschland  nicht  mit  dem  Schwerdt,  sondern  mit 
einem  eichenen  Holtz  oder  Tiel,  woran  ein  scharfschneidendes  Eisen  war; 
daher  das  alte  Sprichwort  entstanden:  „Eh  ich  das  thet,  wolt  ich  mir  eh 
den  Kopff  mit  eim  Ticlen  lassen  abstossen.“  Widemann  sagt,  er  habe 
ein  solches  Instrument  zu  Hall  in  dem  alten  Siechen-Haus  gesehen,  eh 
und  dann  selbiges  abgebrochen,  und  das  jetzige  daselbst  aufgebaut  wor- 
den. Wenn  jemand  enthauptet  werden  sollte,  so  wurde  diese  Maschine 
von  dannen  heraus-  und  nach  vollzogenem  Urtheil  wieder  hinein  gebracht 
„„Dieser  Tiel  sähe  wie  ein  Zwag-Stul,  hat  auf  beyden  Seiten  Grund- 
Leisten,  auf  welchen  der  Tiel  war:  unter  welchem  ein  wohlschneidendt 
Eisen.  Wann  nun  der  arm  Mann  mit  seinem  Haupt  auf  dem  Stul  gebun- 
den war,  gleich  als  wollte  man  ihm  zwagen:  so  liesa  der Truckensche- 
rer  den  Tielen  welcher  an  eim  Seil  hieng  herab  fallen:  der  stiess  ihm 
mit  dem  Eysen  das  Haupt  ab.““  Nach  diesem  wurde  der  Gebrauch  des 
Schwerdt  zur  Enthauptung  eingeführt.“ 

D.  Herausgeber. 

9)  Hlophengest. 

Zu  Z.  III,  494.  Bei  uns  bezeichnet  klophengast  einen  zwitter 
und  deckt  sich  genau  mit  dem  syn.  aiterbok.  kloppe  (auch  klappe')  hat 
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mancherlei  bedeutung ; die,  worauf  ea  hier  ankommt,  ist  „Sprit“  (ca  Muckt ), 
also  soviel  als  gap  und  gat.  pars  pro  toto  — hieß  eine  alte  nonne 
kloppe,  eine  stute  ebenso,  die  religiösen  haben  sich  öfter  gefallen  laßen 
mtißen,  daß  der  volkswitz  sie  mit  tieren  verglich,  so  ist  kegine  ein  ver- 
schnittenes weibliches  Schwein,  kwisial  (alte  nonne)  ist  = hussa , kuasa 
(alte  schafmutter).  „Vergl.  oberd.  münch  (kastrierter  ziegenbock)  und 
nunne  (stute;  verschnittenes  schwein):  Schm.  II,  694.  699.  Z. III, 460.“ 

Zn  Z.  III)  660:  lied  1,  31.  32.  Man  übersetze:  Nun  wird  wol  ge- 
schmiert (entweder  = geschmeichelt,  oder  — getüncht,  franz.  plätrd), 
aber  dem  wahren  gewehrt,  die  hiesige  mundart  würde  reimen:  gasmecerd: 
gaweoerd.  weceren  mit  dem  accns.  des  gegenständes , den  man  abhält, 
hindert;  z.  b.  voecer  da  rni'ans ! halte  die  hunde  ab! 

F.  Woeste. 

3)  tili«,  alles. 

Zu  Z.  IV,  104,  21.  Die  hier  von  der  «eile  „Isy  «faß  dih  6oß 
chrysam  älls  koaba  schind /“  gegebene  auslegung  ist  unrichtig:  älls  ist 
nicht  „wie“,  sondern  das  im  deutschen  Wörterbuch  1,229  (vgl.  220.  22?) 
besprochene  alles,  wofür  in  gleichen  fluchformeln  aller  im  plural  steht, 
parallel  dem  älls  koba  findet  sich  im  wbch.  I,  220  „aller  keiben“. 

Jac.  Grimm. 

4)  Poramniol,  unnützer  Lärm. 

Zu  Z.  IV,  125.  Par  ammal  bringt  ein  ostfriesischer  Etymolog 

(Lexikograph  — das  betreffende  Werk  ist  unter  der  Presse)  in  Verbin- 
dung mit  rummeln,  rammeln,  lärmen,  poltern.  Woher  aber  käme  das  pa  ? 
Das  franz.  prdambule  ist  nicht  mehr  weit  von  parammal , und  es  ist 
nicht  selten,  das3  das  Volk  derlei  Fremdwörter  aufgreift  und  seiner 
Denk-  und  Sprechweise  anpasst.  Allerdings  liegt  das  pracambulum  ihm 
etwas  ferne,  und  ist  nicht  unwalirscheinlich , dass  es  sein  rammeln  sich 
hineingedacht  hat. 

„Die  aus  dem  mittellat.  praeambulum  schon  ins  Mittelhochd.  einge- 
drungene Bezeiehnung  preambel,  priambel,  priamel  für  jene  „ur- 
alte deutsche  Form  des  Sittenspruchs;  bei  der  es  darauf  ankoromt,  ver- 
schiedene Subjecte  oder  Vordersätze  auf  eine  Pointe  in  der  Schlusszeile 
zurückzuführen“  (Miillenli.  zum  Quickb.),  ist  auch  in  dem  schweizerischen 
preambel,  prejambel,  prejammel , preiammlete  im  die  naheliegende  Be- 
deutung „unnöthige  Weitläufigkeit,  voreilige  Anrühmung  und  Geschwätz“, 
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vorzüglich  bei  einer  unbedeutenden  Seche,  übergegangen.  Stalder,  I,  222. 
Auch  in  Kobnrg  hört  man:  „Mach-  net  so  viel  PreamoM“  D.  H. 

5)  hennig,  halberwachsen. 

Zn  Z.  IV,  128,  14.  Man  könnte  bei  hennig  auch  an  die  Redens- 
arten denken:  he  's  ul  wat  hen  (in  Jahren  vorgerückt)  und:  *n  hcnkamen 
herl  (ein  in  Jahren  vorgerückter  Mann),  so  dass  also  hennig  wäre:  „im 
Wachsthum  vorgerückt“  (so  sagt  man  auch:  • n hennigen  böm) ; allein 
die  Bildung  eines  hennig  aus  hen  wäre  zu  wunderlich.  Zfii  erwägen  ist 
auch,  dass  wir  noch  ein  besonderes  hannig  haben,  mit  anderer  Bedeu- 
tung, nämlich:  für  die  Hand  bequem,  leicht  zu  handhaben,  gleich  zur 
Hand  etc.,  also  entsprechend  dem  engl,  handy.  Dagegen  gibt  es  auch 
ein  handfarig  (handfertig)  mit  der  Nebenbedeutung  „mittelgross“  (wofür 
auch  mitfcerig'),  und  dies  scheint  die  Ableitung  des  hennig  von  Iland  zu 
bestätigen.  

6)  llllgelsk,  ungarisch. 

Z.  IV,  130,  58.  Hier  ist  ein  seltsamer  Missgriff  geschehen,  dem 
ich  hätte  vorbeugen  sollen:  ungelsk  heisst  wenigstens  in Osfriesland  ganz 
und  gar  nicht  „unrein,  unsauber“;  ungalsk  water  ist  vielmehr  „unga- 
risch Wasser“  (frnz.  eau  de  la  Reine  d’Hongrie;  engl.  Hungary  water), 
dann  „Riechwasser“  überhaupt;  daher:  ungalsk  water-dees • — Riechwas- 
serdose, ein  rundliches  Döschen  von  der  ungefähren  Grösse  eines  Kubik- 
zolls,  oft  von  Silber,  mit  einem  von  ungslsk  water  getränkten  Schwamm, 
sehr  populär  und  nicht  sehr  modern.  Die  Frage:  ruht  • t as  ungelsk 
water?  ist  also  an  obiger  Stelle  als  eine  höhnische  zu  verstehen. 


D basten,  bersten. 

Zu  Z.  IV,  132,  75.  Das  Fragezeichen  ist  zu  tilgen.—  Wir  kon- 
jugieren unser  basten  (=  barsten , bersten):  ih,  du , he  hast,  wi , ;'i,  se 
basten;  Prät.  ih  bust ; Pte.  husten.  Es  heisst  auch  „platzen,  zerplatzen, 
aufplatzen.“  In  einer  Sprüchwörtersammluag  steht  geschrieben:  „0  da 
grote  hartuffel , dat  da  mi  man  nich  barstest “,  — cs  ist  dabei  an  das 
Aufplatcen  der  Kartoffeln  (in  der  Schale)  beim  Kochen  gedacht. 


8)  Tree,  Schritt. 

Za  Z.  IV,  125,  134.  Tr*  heisst  vorzüglich,  so  auch  hier: 
Schritt,  Schritte,  als  Längenmaass  (daher  Plur.  = Sing.),  wofür  es  ein 

15* 


Digitized  by  Google 


228  Literatur  der  deutschen  Mundarten. 

anderes  Wort  nicht  gibt.  Stal  (von  stallen,  schreiten)  heisst  nur  Schritt 
im  eigentlichen  Sinne,  abgesehen  von  der  Bedeutung  „Stall“. 


0)  Stilvoll,  stauben. 

Zu  Z.  IV,  135,  134.  Stuven,  stufen  heisst  zuerst  „stauben“, 
obwohl  die  Abwandlung  zeigt,  dass  es  mehr  mit  „stieben“  übereinkommt: 
& stuf , du  stufst  etc.  Prät.  ik  st6f , Ptc.  stafen;  „stäuben.“  heisst 
stubben  (davon  stübber , Staubbiirste)  und  „Staub“:  stöf 

; Enno  Hektor. 


Literatur. 


Fortsetzung  und  Ergänzungen  zu  P.  Trörael’s 

Literatur  der  deutschen  Mundarten. 

9*.  Die  deutschen  Mundarten;  in  den  Grenzboten,  1857.  Nr.  9.  S.  321 — 332. 

48*.  Ernst  Ludw.  Rochholz.  Schweizersagen  aus  dem  Aargau.  Ge- 
sammelt und  erläutert.  I.  Bnd.  Aarau,  1856.  8.  XXXII  und  400  Stn. 
( Enthält  auch  mundartliche  Stücke .) 

48b.  Ernst  Ludw.  Rochholz.  Alemannisches  Kinderlied  und  Kin- 
derspiel aus  der  Schweiz.  Gesammelt  und  Sitten-  und  sprachge- 
schichtlich  erklärt.  Leipzig,  1857.  8.  XVI  ü.  556  Stn. 

90h.  (A.  v.  Breitschwert.)  Schwäbisches  Theater.  I.  Heft.  Der  Teufel 
in  der  Küche,  oder  Schwäbische  Knöpfle.  Posse  in  schwäb.  Mundart 
in  1 Akt.  8.  16  Stn. 

106c.  J.  K.  Schmid.  ’s  Kinischiess'n  vö  Tölz  1855.  Gedicht  in  ober- 
bayerischer Mundart.  1856.  8.  15  Stn. 

200*.  Grübel’s  sämmtliche  Werke.  Neu  heransgegeben  und  mit  einem 
grammat.  Abriss  und  Glossar  versehen  von  Dr.  G.  K.  Frommann. 
2.  u.  3.  Lief,  ßgn.  7 — 18  mit  zwei  Holzschn.').  Nürnb.  1857.  8. 

209b.  Georg  Hüller.  Gedichte  in  nürnberger  Mundart.  Nürnberg,  1848. 
8.  64  Stn. 

231b.  Hessisches  Dichterbuch,  herausgeg.  v.  Dr.  J.  Marbach.  Friedberg, 
1857.  8.  ( Enthält  auch  ausgewählte  Gedichte  in  Wetterauer  Mund- 
art von  Friedr.  Ludw.  Marl  Weigand ). 

239b.  Frankfurter  Krebbel-  und  Warme-Bröderchen-Zeitung  etc.  6.  Jahrg. 

. 1867.  4.  . , • ..  \ ..  .....  . „■ 
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257.  (Sommer.)  Bilder  und  Klänge  aus  Rudolstadt.  In  Volksmundart. 
I.  Heft.  2.  vermehrte  Aufl.  Mit  einer  Musikbeilage.  Rudolst.  1857. 
(Vtrgl.  Zeitschr.  ///,  507.) 

409c.  Das  Volksrecht  im  plattdeutschen  Sprichwort  des  Hersogthums 
Oldenburg;  in  der  Weser-Zeitung,  1857,  Nr.  4119 


Alemannisches  Kinderlied  und  Kinderspiel  aus  der  Schweiz.  Gesammelt 

und  Sitten-  und  sprachgeschiehtlich  erklärt  von  Ernst  Ludwig 

Rochholz.  Leipzig,  J.  J.  Weber;  1857.  8.  XVI  u.  556  Stn. 

Wenngleich  das  vorliegende  Buch  seinem  Hauptzweck  und  Inhalte 
nach  mehr  dem  Gebiete  der  Kulturgeschichte  angchört,  so  bietet  es  doch, 
wie  schon  sein  Titel  erkennen  lässt,  auch  eine  sprachliche  Seite  dar,  die 
es  uns  zur  Pflicht  macht,  ja,  wir  möchten  in  diesem  Falle  lieber  sagen, 
die  uns  das  erfreuliche  Recht  gibt,  dasselbe  auch  den  Lesern  unserer 
Zeitschrift  in  seiner  Vortrefflichkeit  bekannt  machen  und  empfehlen  zu 
dürfen. 

In  zweien  Haupttheilen:  alemannischer  Kinderspruch  und  alemanni- 
sches Kinderspiel , welche  wieder  in  viele  Unterabtheilungen  und  Ab- 
schnitte zerfallen,  bietet  uns  Hr.  Prof.  Rochholz  einen  Thcil  der  Früchte 
seines  zwanzigjährigen  fleissigen  Forschens  und*  Sammelns  auf  einem  an 
gediegenem  Erze  deutschen  Lebens  und  Glaubens  noch  so  reichen  Bo- 
den, dem  Gebiete  der  Alemannen  am  Oberrhein,  an  der  Aar  und  Reusa, 
einen  wahren  Schatz  von  fast  1000  kindlichen  Reimsprüchen  und  mehr 
denn  100  Kinderspielen , aus  welchen  nach  verschiedenen  Richtungen 
wissenschaftlicher  Gewinn  erwachsen  wird. 

Auch  die  Sprachgeschichte  und  insbesondere  die  Erforschung  der 
Dialekte  hat  einen  bedeutenden  Antheil  an  diesem  Gewinne,  da  einmal 
die  mitgetheilten  Sprüche  fast  alle  im  volksthümlichen  Gewände,  meist 
in  dem  der  alemannischen  Mundart,  erscheinen  und  uns  so  manche  neue 
Wörter  und  Wortformen  bringen,  dann  aber  auch,  weil  sie  uns  einen  tie- 
feren Einblick  in  die  geheimnissvolle  Schöpferwerkstätte  der  Sprache 
überhaupt  verstatten. 

Es  ist  noch  als  ein  besonderes  Verdienst  des  Hrn.  Prof.  R.  hervor- 
zuheben, dass  er  uns  diese  seine  reiche  Sammlung  von  Sprüchen  und 
Spielen  nicht  nur  in  eine  klare  Übersicht  geordnet,  sondern  auch  mit 
Einleitungen  und  mit  vielen  sachlichen  und  sprachlichen  Erläuterungen 
begleitet  hat,  die  uns  von  seiner  geistreichen  Auffassung  des  deutschen 
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Volkslebens,  wie  von  seiner  vielseitigen  Bekanntschaft  mit  diesem  Stofe 
ein  neues  Zougniss  geben. 


Zukünftiges. 

Von  K.  v.  Holtei's  schlesischen  Gedichten  (s.  Trömel’s  Literatur, 
Nr.  288)  soll  im  Sommer  dieses  Jahres  die  dritte,  vermehrte  Auflago  er- 
scheinen, die  noch  dadurch  einen  höheren  Werth  erhalten  wird,  dass  sie 
Hr.  Prot  Weiohold  in  Gräs  mit  einem  Glossar  versehen  will. 


Mundartliche 

Dichtungen  und  Sprachproben. 

Lieder  in  fränkisch-hennebergischer  Mundart. 

Mundart  des  dorfes  Wölfershausen. 

1.  BAß  sehdr  Ich  mich  Am  dich. 

Du  sprachst,  mä  haus  wdr  vil  ze  klte, 

Eß  wdr  nert  hiisch,  §tinn  ö cn  r» 

On  rengström  liefe  grabe: 

Eß  rent  nert  nei,  eß  schneit  nert  nei, 

5.  Di  liep  sonn  guckt  zum  finster  rei 
On  platz  ds  denn  zum  labe. 

Bhß  schar  ich  mich  öm  dich? 

Ich  häb  e haus  vor  mich. 

Du  sprächst,  mä  rök  wer  vil  ze  länc, 

10.  Ha  wör  me  hdnnerlich  im  gänc 
On  het  ze  weite  falle; 

Vör  wdnt  o wftter  schützte  wöl, 

On  ds  e weit,  ich  wass  cn  völ, 

Ha  wärt  so  lang  doch  halle. 

15.  Büß  schär  ich  mich  öm  dich? 

Ich  häb  en  rök  vör  mich. 
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Du  sprächst,  mä  schätz  wär  >-11  ze  schwöärz, 

8i  het  e h öür  bie  päeh  o höörz 
On  moneheß  wer  noch  schlömmer. 

20.  Mä  schätz  dar  hat  e treu  gemilt, 

Hät  backe  bk»  di  apfelbldt 
On  hät  mich  freßgarn  ömmer. 

BAß  schär  ich  mich  öm  dich? 

Ich  häb  en  schätz  vor  mich. 

25.  Du  sprechet,  mä  köpf  wär  vil  ze  hart, 

Dann  büße  öffing,  sätzte  fart 
On  ließ  sich  goer  niert  henner: 

Ich  fang  nert  vil  of  semal  6, 

Doch  setz  ich  dann  ach  alleß  drd, 

30.  Me  darf  kän  dötel  enner. 

Baß  schär  ich  mich  öm  dich? 

Ich  h&b  en  köpf  vSr  mich. 

Dn  fprechst,  mä  harz  we'r  vil  ze  kalt, 

Dan  mögt  me  zfisetz  mit  gewalt 
35.  On  doch  wdr  ’ß  nert  ze  warme: 

Mä  harz  kö  güt  genaue  gesei, 

Bann  ich  a nert  mitheal  o schrei, 

Ba  alle  weiber  barme. 

BAß  schär  ich  mich  öm  dich? 

40.  Ich  h&b  e harz  vör  mich. 

Du  sprächst,  mä  gläp  wdr  vil  ze  kl», 

Ich  ging  der  körche  onße  w» 

On  tcsöt  ’ß  nert  nSch  den  leute: 

Ich  bäb  en  got  in  mäner  brust, 

45.  Dan  er  ich,  bie  mich  ’ß  öträipt  just, 

Ou  däß  hat  ze  bedeute. 

Bäß  schär  ich  mich  öm  dich? 

Ich  häb  en  got  vör  mich. 

t.  Iw  kraue  mä. 

Ma  mö  läit  of  der  öfebänc, 

Ha  streckt  di  bro  di  länge  länc, 

Ha  ftreckt  dl  b»  di  länge  länc 
On  sprächt,  ha  we&r  tüetstaxbeakränc. 
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5.  Dä  frag  ich  gleich:  „bu  tut  ’ß  daun  wlä? 

Ich  sol  näch  hölf  o roat  wöl  geä?>l 
Däß  läßte  alleß  so  geschcä. 

In  ’ß  wertshaus  laf  ich  mit  en  krüe, 

H61  doppelbier,  bi  gräd  im  züc, 

10.  H61  doppelbier,  bi  gräd  im  zfic 

On  tO  halt  hämmwarts  ach  en  schlüc. 

On  bie  ich  ’ß  bring,  dä  lacht  ma  mö 
Trinkt  ’ß  rauß  on  wärt  gesont  dev6  — 

Büß  sö  o bier  nert  alleß  ko! 

3.  Deß  Biberschtr  imeril«. 

Di  Biberscher  mtedlich  hon  karze  rock, 

Di  Jiissemer  masdlich  hon  lange; 

Diselle  tun  lustige  ?pröng  bie  di  böck, 

Die  komme  bie  pfäve  gegange,  gegange, 

5.  Die  komme  bie  pfäve  gegange. 

Den  Biberscher  msedliche  bl  ich  nu  güt, 

Si  hon  jh  kan  stolz  on  kan  dönkel; 

Di  Jüssemer  maedlich  hon  bänt  o den  hüt, 

On  alleß  muß  glinzer  o fonkel,  o fdnkcl, 

10.  On  alleß  muß  glinzer  o fönkel. 

Di  Biberscher  maedlich  sinn  lustig  o flinc, 

Schue  stän  en  di  karze  röeklich: 

Si  raffeln  sich  seile,  si  potze  sich  winc 
On  sinn  doch  so  nett  bie  di  döcklich,  di  döcklich, 
15.  On  sinn  doch  so  nett  bie  di  döcklich. 

En  Biberscher  msedle  dorschwert  nis  den  gänc, 
Dröm  tanze  se  färmlich  durch  ’ß  labe, 

Ör  rock  di  Blnn  karz  on  ör  liep  di  Is  lanc, 

Doe  paßt  sich  doch  alleß  jh  abe,  ja  abe, 

20.  Doe  paßt  sich  doch  alleß  jh  abe. 

Di  röcklich  sinn  karz,  si  träte  nert  drauf 
On  leide  durch  ’ß  falle  kan  schäde: 

o 

Dä  tut  me  di  age  vil  fraediger  auf, 

Me  sit  ja  so  deutlich  di  wädc,  di  wäde, 

25.  Me  sit  j&  so  deutlich  di  w&de. 
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Bic  hlb  ich  di  Biberscher  madlich  so  garn 
On  *e  doch  wider  for  alle! 

Die  ds  me  so  rächt  in  di  seäl  nei  gcvarn, 

Die  hkt  me  den  mieste  gefalle,  gefalle, 

30.  Die  hht  me  den  mieste  gefalle! 

• 

I.  Der  vergnügt  irhaffer. 

/ 

Ich  lab  es  ble  e färst: 

Ich  trdnk,  aoball  mich  där$t, 

Ich  eß,  bann  mich  gehönger  nnig, 

On  schlkf,  bann  mich  geschlöfer  mug, 
5.  Dröm  lab  ich  bie  e färst! 

Ich  lab  es  bie  e fär§t; 

Ich  b!  ba  ml  der  är$t, 

Ma  hont  muß  wach,  bann  ich  wil  schlaf, 
Ma  onnertane  senn  di  schhf, 

10.  Dröm  lab  ich  bie  e fär$t! 

Ich  lab  es  bie  e farft: 

O Annmerie,  da  wär^t, 

Soball  de  wist,  di  färbte  gleich, 

Im  weite  feil  dä  läit  ma  reich, 

15.  Dröm  lab  ich  bie  e far§t! 


ft.  Deß  vurnlelttlg  medle. 


Da  dkchst,  ich  wiir  de  warte, 
Ich  hl  de  nlert  gewart: 

Da  d liehst,  ich  wtir  mich  färte, 
Ich  hä  mich  nlert  gefart. 

5.  Ich  ging  so  ganz  eilte 
Vom  tanze  wider  hie, 

Der  man  schie  goer  ze  schüe. 


Ich  wdr  mit  di  gegange, 

Hetst  dü  kan  strich  gehSt: 
10.  Gar  §tdckel  sonn  di  ränge, 
Der  wäc  es  ach  so  glät. 

Vil  lieber  gät  m’  eil» 

Vom  tanze  wider  h®, 

Bann  ’ß  bärschle  dölmisch  es. 


•.  IHwdle,  Mel  llge. 

Mmdle , der  schneä  es  so  tief  of  den  fellern, 
M®dle,  der  schndä  4s  so  tief  in  den  wellern! 
Laß  dfi  deß  minzerle  heul  of  der  stige, 

Bann  ml  enant  in  den  armene  wlge, 

5.  Wige,  wige,  schackein  o wige: 

Line  da  di  wdnternkcht,  maedle,  blei  lige! 
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Mrodle,  du  darfst  mich  Hu  leit  bifi  cum  marge, 

Sei  doch  nar  rühig  on  mach  de  ka  sarge!  < 

Bann  in  di  fösting  der  fönt  6a  gestige, 

10.  Brouchte  nis  bätolns  on  doch  werte  sige, 

Sige,  sige,  plönnern  o sige: 

Länc  da  di  wdnterakcht,  maedlo,  blci  lige! 

9.  Der  dum. 

Marie,  ban  erlebäch  Marie,  der  darn  tut  wcä, 

Dä  schniteme  heut  kam  10.  Ich  wseß  nert  ei  on  auß ! 

On  in  man  dorne  stäch  Marie,  ich  muß  vergeä, 

Ich  mi  en  hiffedarn.  Ach,  zieh  me  ’n  wider  rauß! 

5.  Raußzögstc  ’n,  eä  ’ß  geschwarn,  Ze  dng  ds  me  deß  haus, 

Der  schmarz  war  gleich  verbei,  Eß  brönnt  ka  gift  so  schwdn, 

On  drockst  däffir  me  varn  15.  Dröm  schaf  deß  dämle  nauß, 

In  ’ß  harz  en  schlömm’re  nei.  Dann  wert  me  beßer  sen! 

9.  O“  e fr  euch  mrdle, 

Dä  age  sdnn  so  schwöerz  bie  kersche,  5.  E wärmle  steckt  im  apfel,  maedle, 
Dä  backe  bie  di  rüese  rdet;  On  ds  e oußplg  noch  so  rtiet; 

Sprdng  dü  nar  ömmer  tröz  den  hörsche,  On  hdnner  rüele  backe,  msedle, 

£ß  fc'ngt  dich  doch  der  grimmig  bftdt.  Dä  lauert  Sich  der  grimmig  tüet. 

Sprachliche  anmerkungei. 

Über  die  läge  von  Wölfershausen  vgl.  man  zeitgehr.  III,  222.  deshalb 
schwankt  auch  seine  mnndart  In  manchen  formen  zwischen  der  von  Bibra  und 
Neubruan,  d.  h.  beide  kommen  neben  einander  vor,  a.  b.  mn  da  sa  B.  W.  mein 
dein  sein  und  mä  dä  sä  N.  W.,  ha  B.  W.  und  hä  N.  W.  kein,  ba  bei  oder  ban  beim 
B.  W.  und  bä  bän  N.  W. 

1,  Was  •eher’  ich  mich  um  dich  P scharrt  schäre  schär  getchär  ( Sehern 
schirre  geschcer  N.)  ist  a)  pr4s.  schär  schärst  schärt  schäre  ( schar 
schierst  schiert  schiere  u.  s.  w.  N.) , prtt.  schärt  ( schiert ) , part.  ge- 
schärt (geschart) , schw.  vb.  red.  mit  sich,  sich  um  etwas  hämmern  (wo- 
für im  prst.  und  part.  meist  'hämmert  sieh'  und  hat  sieh  gehämmert ’ ver- 
wandt wird),  oder  b)  prtts.  schär  schierst  schiert  echarn  schärt  scharn 
( schar  schierst  schiert  schirn  schart  schirrt  N.),  prit.  schäir  schüirst 
schäir  schurrt  schüert  schurn  und  eonj.  schair,  pl.  schür n (so  auch  N.), 
part.  gescharn  (gescharrt  N.),  st.  v.,  scheren. 

1)  wer,  w«re.  s.  II,  407,  11. 

2)  ftinn,  stünde,  z.  II,  351.  402,  2,  12.  III,  227,  3.  — ra  \V,  R.  N.,  re  J.  und 
rt  B.  E.  oder  räi  gegen  Geba  und  Bhon  bin,  m.  a)  an  bergseiten  zwei  acker- 
stücke trennender,  gewöhnlich  mit  gras  und  oft  auch  mi»  dorngebüaeh  bewach- 
sener, unbebauter,  sich  schief  absenkender,  bald  breiterer  nad  bald  schmalerer 
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landstreif,  welcher  hier  nie  aaf  der  thaUohle  vorkommt,  und  daher  b)  allge- 
mein: der  nicht  zu  breite  abhang  eines  httgels  (so  hier),  vgl.  mhd.  rein  nnd 
*.  III,  400  zu  IV,  9.  dem.  rcele  rite  rite  räile,  n.  (auch  der  'reihen,  reigen’ 
hat  dieselbe  wortform,  vgl.  z.  III,  229,  5).  — wenn  der  abhang  an  einem 
berg  oder  hflgel  breit  und  lang  ist,  so  heißt  er  leite  (ahd.  blltl  Utk,  mhd.  * 
Hte,  schw.  f.),  f.,  s.  i.  III,  311.  523,  70;  ist  er  etwas  abschttßig,  In,  f.  (wohl 
eine  nebenform  au  töne,  lehne),  und  ist  er  sehr  abschttßig  und  steil,  rangt,  q. 

. (s.  nuten  5,  10)  oder  auch  wänt,  pL.  wenn,  f.,  wand. 

3)  rtngetröm,  ringsherum,  z.  III,  327,  3.  — gr«p,  pl.  grabe  grabe,  m.,  der 
graben,  aber  grap,  pl.  griber,  n.,  das  grab.  In  B.E.  grdp,  pl.  grobe  grübe 
und  grüp,  pl.  griber. 

4)  rine  rt  gert,  schw.  vb.,  regnen,  wie  begine.  z. III, 228, 25,  da  mhd.  gegen 
zu  ge  in  gtn  zusammengezogen  wird,  so  erklirt  sich  auch  rine  aus  mhd. 
regenen  = reinen  er:  rftnen.  z.  I,  211,  47. 

6)  denn,  darin,  aus  mhd.  dl  inne,  innen,  vgl.  z.  1, 283, 1, 14.  127,  11,75,4.  8. 
137.  III,  399,  6.  541,  2.  4.  404,  11.  — lübe,  leben. 

9)  rdk , pl.  räch  (unten  3,  1.  18)  W.  B.  E.  und  rück  J.  N.  B. , dem.  röckte, 

pl.  röcklich  (unten  3,  12.  21),  rückte  und  in  B.  röckla  (z.  II,  73,  5),  n.,  der 

tuchrock  der  minner  und  vorzugsweise  der  weiber  oder  mldchen.  der  der 
enteren  heißt  besonders  motz,  pl.  motze  (vgl.  z.  II,  276,  25.  191,  18)  m., 
aber  das  dem.  motzte  mötzla,  pl.  mötzlich  ist  nnr  das  jlckchen  oder  kamisol 
der  weibspenonen. 

lünc  lang  (s.  ven  14),  adv.,  entere  form  bei  verben,  die  den  nom. , und 
letztere  bei  denen,  die  den  acc.  regieren,  vgl.  3,  18.  6,  6.  auch  die  entere 
mehr  vom  raum  (vgl.  2,  2)  und  die  letztere  von  der  zeit  (14  so  lang  ac.  zeit). 
lünc,  Beet,  langer  lang  lang,  adj,,  vgl.  3,  2. 

10  IT.)  hennerlich,  hinderlich,  fallt,  falten  und  halte,  halten,  s.  z.  U,  45  ff.  349  ff. 

78,  31.  403,  30.  ich  wate  en  völ,  ich  wachse  ihn  voll  (z.  II,  49) , ich  fülle 
ihn  durch  wachsen  ans.  18)  sie  hatte  ein  haar  wie  pech  und  harz,  sc.  ao  schwarz. 

19)  monchtr  month  moncheß  W.  B.  J.  E.,  mancher  R.  N.  J. , mhd.  man  ec 

manig.  — tchlömm  (unten  7,  8)  und  in  N.  echlemm,  schlimm. 

22)  frißgarn  oder  in  K.  frißgfrn , zum  freien  lieb,  d.  i.  außerordentlich  lieb, 
a.  I,  234  fg. 

26)  öfäng,  anfienge,  conj.,  s.  a.  II,  403,  30.  III,  227,  3.  — unsere  mundart  hat  a, 
wo  die  andern  umliegenden  dorfer  o haben,  fort  (fort),  darf  (dort),  karz 
(korz  = kurz  3,  1.  12.  18.  21),  gefart  (gtfort  ~ gefürchtet  5,  4),  marge 
(morge  = morgen  6,  7)  und  gatte  mürge,  targe  (sorge  6,  8),  kam  hiffe- 
darn  gtechwarn  (körn,  hiffedorn,  geschworn  7,  2.  4.  5),  darn  varn  (dorn, 
vorn  7,9.7):  ferner  B,  e,  wo  die  andern  ö haben,  därf  dürfet  ( därf  dörfst 
— darf  1,  30.  6,  7),  wärt  mtrt  (wärt  ” wird  1,  14.  2,  13.  6,  10.  7,  16) 
und  wäret  wirst  ( wärst  = wirst  4,  12),  f ärmlich  (förmlich  3,  17),  färst 
fürste  (först  ’fdrfte  4,  1.  13),  därsl  ( dörst  4,  2),  färtc  (förte  5,  3), 
bärschle  ( börschle  = btlrsclichen  5,  14),  därnle  (dörnlt  7,  15),  wärmte 
(wörmle  8,  5)  o.  s.  w. 

27)  Kennern  Henne r gthenntr,  schw.  vb.,  hindern,  vgl.  a.  II,  46.  ebend.  auch 
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e'nnern  e'nner  getaner,  prtis.  e’nner,  prit,  ennert,  part.  geennert,  schw.  vb., 
indem  (v.  30). 

30)  dötel  tdtel,  tu.,  ttlltel,  punkt. 

3S)  warme  W.  B.  J.  und  werme  wärme  R.  N.,  schw.  vb.  a)  warm  machen  oder 
bringen,  Irans.,  b)  warm  hallen,  intr.  vgl.  mhd.  warmen,  warm  werden, 
und  wer  men,  warm  machen. 

38)  barme  W.  B.  J.,  borme  E.  und  berme  bärme  N.  R..  schw.  vb.,  jammern,  weh- 
klagen, klüglich  thun:  ursprünglich  wohl  durch  klage  erbarmen  an  erwecken 
■uchen.  vgl.  ahd.  armi  heriida,  barmheraicheit,  barmnuge(d.  i. 
be-armunge),  f. , misericordia , mH  goth.  arman,  sich  erbarmen,  zu  arm 
wie  lat.  misereri  zn  miser  nach  Wackernagel's  worterb.  zum  altd.  leseb. 
p.  XXVI If. XXXV.  zeitschr.  1, 126,  'wo  alte  weiber  die  litanei  singen  oder  winseln'.. 

41)  gläp,  pl.  gläbe,  m.,  glanbe. 

42)  kirche  W.  R.  und  ke'rche  N.  J..  kirchc.  ouße  war,  aut  dem  wege  (alter  dal.). 
wäc,  pl.  wee,  m. 

2.  Der  kranke  mann.  4)  iüitstarbeskränc , tödtlich  krank,  vgl.  z.  1,233. 

5)  da  frag'  ich  gleich : 'wo  thut's  denn  well  V 

8)  wbrtshaus  W.  und  we'rtshaue  IV,  wirtbshaus.  'laufe  ich  mit  einem  kruge.’ 

11)  hämwarts  W.  B.,  hemmarts  }.,  hemwortt  E.,  hämwärts  N.  R.,  heimwärts. 

14)  so  e hier,  solch  bier,  vgl.  z.  III,  215, 13.  229,  10.  292,  98.  — ko,  kann,  d.  i. 

vermag,  bewirkt. 

S.  Das  Bibraer  mädchen.  Biberscher,  Blbraisch,  denn  Biber,  f.,  bach,  und  n., 
dorf  Bibra. 

2)  Jütse , f. , ein  bach , Juchse , wornach  unser  thal  den  namen  Jtichsethal  fuhrt, 
und  u. , das  dorf  Jüchsen  (assimiliert  wie  z.  II,  49).  J&ssemer  Jüssener , 
adj.,  von  oder  aus  Jüchsen,  subst.  m.,  ein  bewnbncr  daher,  die  erste  form  ist 
die  häufigere  , wobei  das  m.  bemerkenswert!!  ist , wohl  durch  ahd.  z i J u h i- 
sum,  mhd.  Juhtsem  veranlagt,  obgleich  K.  Schöppach's  heaneb.  urkunde» 
bueb  I,  6,  7 'Cunradus  de  Juchese'  zwischen  1148  und  1156  hat. 

O O 

3fg.)  disille  — die,  jene  — diese,  s.  z.  II,  353.  III,  452.  — Pfdf,  pl.  p/ave, 
und  in  B.  pföf,  pl.  pfdva,  m.,  pfau,  mhd.  pfdwe,  aus  lat.  pavo. 

7)  dönkel  W.  B.  J.  und  danket  R.  W.  N.,  m.,  dflnkel,  einbildung. 

9)  glinze,  schw.  vb.,  einen  sanften  glanz  von  sich  geben,  glanzen,  glinzern  glin- 
zer  geglinzer , schw.  vb.,  sich  größerem  glanze  znneigen,  mehr  glanz  von  sich 
geben:  strahlen,  funkeln,  schimmern,  lenchten  (vgl.  z.  II,  457  ff.),  zu  mhd. 
glanz  glast  glenzen  glcsten,  holl,  glanzen  glinsteren,  engl,  glance 
glare  glister,  dün.  glindse  glendse  glandse,  schwed.  glindra  glänta;  vgl. 
z.  II,  346.  III,  377.  gtenze,  schw.  vb.,  glanzen,  fönkeln,  schw.  vb.,  funkeln, 
s.  z.  III,  405,  41. 

12)  schab,  schön,  s.  zeitschr.  II,  403,  26.  — röcktich,  s.  ob.  zu  1,  9. 

13)  raffe,  schw.  vb.,  raffen,  Sprichwort  ‘gekaft  dt  gerafl’,  gekauftes  ist  vergäng- 
lich und  darum  schnell  verzehrt  (im  gegenaalz  zn  dem,  was  man  selbst  her- 
vorbringt und  in  menge  hat),  raffeln,  schw.  vb.,  1)  iutrans.  a)  hastig  und 
emsig  raffen,  z.  b.  'der  hit  geraffelt,  bie  der  apfelbüm  geschütelt  War'  (ge- 
schüttelt wurde)  und  b)  gierig  e^en , z.  b.  'der  raffelt  eppe^’;  2)  trans.  zu 
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lieh  nehmen,  in  sich  reißtu,  i.  b.  'hä  raffelt  alle/*  zü  sich';  3)  mit  sich: 
reff,  a)  die  Kleidung  io  Ordnung  bringen,  sich  zurecht  machen  (e  msedle  raf- 
felt sich,  wenn  sie  das  haar  glatt  streicht,  die  verschobene  baube  gerad  setzt, 
das  halstucb  zarecht  zupft  und  die  etwas  hinabgeaonkene  schürze  wieder 
stramm  aufbindel;  daher  hört  man  oft  die  mfltter  zn  ihren  tochtern  sagen 
’incdle,  raffe!  dich!')  und  b)  sich  zusammen  nehmen,  sich  dran  halten,  z.  b. 
’mi  dürfe  ons  raffel,  baninte  mit  dere  ärbet  fertig  won  wir’. 

rille,  assim.  aus  seilen,  z.  II,  47.  — uainc,  wenig,  ebend.  78,  9.  276,  61. 
553,  91.  IU,  172,  14.  322. 

14)  döcklt,  pl.  duck  lieh,  W.  B.  E.  und  däckle,  pl.  dach  lieh,  R.  N.  J.,  n.,  püpp- 
chen,  dem.  von  däcke  docke,  f.,  puppe,  toeke.  vgl.  a.  II,  76,  3,  11. 

24)  eil  eitt,  sieht,  aus  mbd.  sifaet  siht  assimiliert  oder  gekürzt,  vgl. z. II, 400, 13. 

27  ff.)  vc,  eine,  mit  nachdruck,  daneben  tonlos  t.  — 'die  ist  mir  so  recht  in  die  seele 
hinein  gefahren.’  gevarn  W.  B.  J-,  geoern  fl.  R.,  gevorn  E.  — mle,  mteet, 
mehr,  meist;  s.  s.  II,  79,  1.  , 

4.  Cer  vergnügte  sohafer. 

1)  es,  als,  ».  II,  78, 27.  84,22.  95,7.  169,78.  111,27.  405,19.  — färft  (für ft , Pi.), 

m.,  and  färsle  (förste  in  Pi:),  f-,  vers  13,  fürs!  und  fürstin,  s.  oben  zu  1,  26. 
die  unterländiscbe  bildung  der  fern,  auf  - sehe  kommt  hier  nicht  vor,  sie  igt 
mehr  thüringisch,  i.  b.  z.  II,  285,  24  fuillenzersche  un  schlappersehe  (Jau- 
lenzere  o schlappere  hier,  sehwäb.  schlampanne  469).  286,  50  alleche 
(hier  all) : koln.  bislelf ersehe  308,  densereche  dienersche  310.  nätere  4)5,143. 

2)  dürfte  därtl  gedurft  (in  den  andern  dorfern:  dürste),  präs.  mich  dürft 
(mich  dürft),  prät.  darst  (dürft),  part.  gedurft  (gedorst ),  schw.  rückural.  rb., 
dürsten,  durst  haben,  vgl.  dörschern  (pris.  mich  dürechert,  prät.  dorechert , 
part.  gedortchert)  oder  in  Wülfershausen  därschern  (mich  dürechert,  dar- 
echert,  hat  gedarechert),  schw.  rttckuml.  vb. , neigung  zum  durste  haben, 
z.  II,  461.  — schall,  sobald,  z.11,47.  50.  194.  282,87.  365.  428,79.  77.  500. 
550,  104.  559,  25.  560,  14.  balle  ball  bat  baal  bäl  holt. 

3f.)  höngern  hänger  gehünger  W.  J.,  hungern  B.  E.  and  hangern  Pi.  R.,  präs. 
mich  hüngert  hungert  hangert,  prät.  hongert  hungert  hangert , part.  ge- 
hongert,  gehungert,  gehangen,  schw.  rttckuml.  vb.,  hungern.  — e chlüfern 
rchlöffern  W.  J.  B.,  schlüifern  E.,  schläfern  Pi.  R.,  schläfern. 

7)  ml,  mir,  z.  II,  76,  4,  1.  78, 14.  der  är$t  W.  R.  PI.,  arst  W.  B.  J.,  orst  E., 
der  erste. 

9)  meine  unterthanen  sind  die  schafe. 

12)  Annmerte,  Anna  Maria.  — werft  wärst  (wörft  Pi.)  Wirt  wärt  (wärt), 
wirst,  wird,  und  part.  gewarn  warn  (geworn  warn  Pi.),  geworden,  W.,  als 
nachlrag  zu  s.  III,  224,  4. 

13  f.)  wist,  willst,  z.  II,  75,  22.  171,  61  und  feil , feide  48. 

5.  Das  voraichtige  mädchen. 

1)  dachet,  dachtest,  nach  ch  fällt  gern  das  t in  der  endung  des  prät.  aas  bei  der 
2.pers.  sg.,  daher  machst,  machest,  und  machet,  machtest.  — i Bärte  W.  N.  R., 
warte  J.  B.,  warte  B.,  in  W.  rttckuml.  präs.  wärt,  prät.  wart,  part.  gewart, 
in  den  übrigen  regelmä/dig:  warten. 
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2.  8)  fätte  uni  in  den  andern  d«rfern  fOrte,  prtu.  fSrt,  prül.  fort,  pari,  gefart, 
tmd  ia  den  andern  fOrt  fort  gefort,  xchw.  vh. , ferchten,  vergl.  oordt 
a.  I,  214,  54.  förterig  fdrten  f arten  ferrn  II,  461.  498.  556,10.  111,543,21. 
mbd.  fikrhten  und  varchten,  altd.  leaeb.  992,32.  mnd.  vorhten , abd . forah- 
len  forhten  und  »chon  furtin  ebd.  184,  7.  vorten  227,  39  und  prit.  vorte 
184,  26.  die  La/äbergische  handschrift  de«  Eggenliedes  hat  fürten  str.  109. 
159  f.  240.  aorht  170.  fort  219. 

6)  ha  häm  Vf.  R.  N.,  hi  hem  hfm  hem  E.  B.  und  an  der  Rhön  Adr,  heim. 

, 7)  man , m.,  der  mond.  vgl.  t.  III,  407,  114.  'der  mond  schien  gar  au  schon.' 

9)  en  ttrlch  hon , einen  strich  haben , etwas  angetrunken  sein,  auch  hier  die 
redensart  «.  III,  353. 

10)  stächet,  ad].,  stell.  n»hd.  steche),  Iwei«  3773.  — rang,  pl.  ränge,  m., 
steiler  berg-  oder  hflgelabhang  (s.  oben  xu  1,  2).  'ich  wil  mich  legen  au  dem 
braunen  bio  an  den  schatten  rer  der  sunnen , vnter  die  linden  an  den  rangen 
den  schmack  der  guten  würlx  empfangen  und  ligen  da  In  stiller  ruh’.  Hans 
Sachs  im  hörnen  Seyfrid  vom  j.  1557. 

H)  harschte  ( börschte ),  n.,  geliebter,  t.  II,  400, 18.  — dSlmisch , adv*,  taumelig, 
benebelt,  betrunken. 

6.  Mädchen,  bleibe  liegen. 

1.  2)  f eifern,  fetdern,  und  weitem,  wildern,  s.  t.  II,  48.  47. 

3)  minzerle,  n.,  kitschen.  *.  III,  472  fg.  499.  — heute,  s.  x.  III,  545,  2. 

4)  ml,  wir.  x.  II,  84,  25.  114.  192,  20.  353.  496.  III,  174,  237.  206,  5.  271,  5. 

452.  549,  21.  — enant\  einander  II,  277,  20.  — arm  Vf.  B.  J.,  hrm  erm 
Pi.  R.  und  orm  E.  (pl.  wie  sg.),  nt.,  der  arm.  in  armtne  ( ärmene,  ormene ) 
ist  Wiederholung  der  dativenduag  plnr.,  die  merkwürdiger  weise  gern  nach 
dem  bestimmten  airtikel  eintritt,  wo  doch  der  Casus  an  sich  gar  nicht  xweifel- 

haft  ixt;  daher  sagt  man  in  arme  und  in  den  armene,  aber  auch  in  den 

arme  (man  rgl.  oben  1,  43  den  lente , welches  auch  beiden  kann:  den  leu- 
lene).  diese  Verdoppelung  tritt  niemals  ein  bei  substantiven  mit  der  plural- 
endung  -er,  darum  mennern  beldern  und  nie  mennerne  belderne,  sowie  bei 
denen  auf  -el,  darum  wehnein  (windeln)  und  nie  wenneine.  rgl.  x.  II,  192, 30- 
275,  2.  277,  15.  430,  2.  HI,  394,  5.  43.  451. 

5)  schach  ein  Vf.  N.,  schockein  Vf.  B.  E.,  »chw.  vb.,  schaukeln,  x.  III,  132. 
»/ge,  wiegen. 

7)  darfst  marge  sarge,  i.  oben  xu  1,  26.  — nar,  nur,  x.  x.  II,  191,  14,  401,9. 
407,  12.  in,  193,  137.  224,  7. 

9)  fe'sting,  {.,  feslnng:  • ing  für  -ung  wie  d*n.  und  xchwed.  fehl,  feind,  a.  II,  47. 

10)  bäteln,  schw.  v. , 1)  betteln.  2)  inständig,  flehentlich  bitten  (so  Her),  beson- 
ders gern  in  der  forme!  bitein  o bäteln.  der  gen.  des  declinierten  infinitirus 
oder  des  alten  gerundiuma  steht  gern  beim  verb.  brauche,  Branchen,  a.  b. 
brouchte  nis  bätelns  (hat  er  nicht  nothig  »ehr  xu  bitten),  me  broncht  nie 
bitte  (man  hat  nicht  nötbig,  xu  beten  oder  bitten)  u.  x.  w.  denn  bäte  be- 
deutet wie  dtn.  bede  und  xehwed.  bed/ä : 1)  pris.  bät , prtt.  bau , pari,  ge- 
bot t,  achw.  vb.,  beten,  und  2)  pr*s.  bät,  pr*t.  bat,  coitj.  bat,  pari.  gebäte, 
st.  vb.,  bitten,  gern  xteht  auch  der  gen.  bei  spUt,  spielen,  x.  b.  *>  splle  vtr- 
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versteckele*  (sic  Spielen  verstecken),  fangeriet  (ringen),  bättelmennles  (bet* 
telminnchen) , ttäpfesteele*  (Kopfe  Sternchen)  u.  s.  w.  sine  mohte  seitens 
niht  gehxben.  Iw.  5965.  — ni>,  nichts,  x.  II,  399,  3. 

11)  plönnern  o tlge,  plündern  (x.  II,  4T)  und  siegen. 

7.  Der  dorn,  dmrn,  pl.  d/lrner,  m.  (und  dom  dömer  In  den  andern  dOrfern), 

dom.  därnle,  n.,  T.  15. 

i)  kan  irltbach , am  erlenbacfa.  man  braucht  hier  ba  bä,  bei,  oft,  wo  hoebd. 
an  gebraucht  wird. 

2.)  echneide,  präs.  echneit , prftt.  schntt,  part.  gesehnlti,  schneiden.  — me~.  ml, 
nt  eben  zu  6,  4. 

3)  dom,  pl.  dome  domme  W.  B.  J. i dam,  pl.  dama  B.  und  dumt  E. , dam, 
p).  däme  dämme  M. K.,  schw.  m.,  daum.  ahd.  diimo,  mhd.  düme,  schw.  m., 
pollex. 

4)  hifft,  hühiffe,  f.,  die  fruchl  des  wilden  rosenstrauchs,  der  rosa  canina.  daher 
ein  solcher  hijfebüsch,  m.,  hfffehecke,  f.,  hiffestrouch,  m.,  und  ein  dorn  da- 
von hiffedarn  hiffedorn.  vgl.  das  volksritbsel  'eß  seiet  e mennlc  of  den 
heckle,  Akß  hat  e rüt  jickle  o ne  schwarz  kappte’  oder  'eß  hockt  e mdnnle  o 
den  nn,  hat  e rüt  jickle,  hat  e schwarz  kipple  o den  bauch  vol  pl*'  (antwort: 
di  hilTe)  mit  der  gebrflder  Grimm  altdeutsch,  wild.  I,  160  und  K.  Simrock’s 
deutschem  rithselhuch  1, 2t  no.  80. 

5)  schwer n schwärn  echwier  geschmler  Vf.,  schwtrn  R.  K. , echuram  J.  B., 
pras.  eß  schmiert,  pl.  si  tchuiirn  (tchmirn  sch  warn ),  prat.  schwülr , 
pl.  schwurn  oder  conj.  schuiulr,  pl.  schwärn,  part.  geschwarn  ( geschmorn 
N.  R.  J.  B.) , st.  v. , schwüren , eitern,  mhd.  s w e r n , schmerzen  , schwären, 
'heraus  zogst  du  ihn,  ehe  es  geeitert’  sc.  hatte. 

6)  war  (spr.  coarr ) , pl.  Warn  W. , und  wor,  pl.  t B0“m  in  den  andern  dörfern, 
die  eucliticn  zn  ’wdlr  molr:  war  und  der  pl. , s.  x.  II,  407,  11.  III,  2Ä1,  10 
(als  naehlrag). 

7)  dräcke,  prüf,  drück  drückst,  prit.  drockt  drockst  (s.  oben  xu  3,  1),  part. 
gedrückt,  drücken. 

10)  ich  wei,3  nicht  ein  und  aus , sc.  wohin  ich  gehen  oder  mich  weuden  soll , ich 
wei^  nicht  vor  Schmelz  zii  bleiben. 

14)  Schwedin  schwer, i,  sehr,  arg,  stark,  s.  x.  III,  404,  i5.  — näuß,  hinaus. 

16)  Sen,  sein  und  »dt»,  sind  (3,  «1.  1«.  18.  21.  4,9.  8,1),  s.  x.  II,  407, 11.  111,104. 

8.  An  ein  frisches  mädchen. 

1)  üg,  pl . äge,  n.,  äuge  (auch  3,23),  mhd.  onge,  tnnd,  dge.  z.  II, 77, 23.  277,15. 
klrtche  Vf.  R.,  kerscha  B.,  kersche  N.  J.  E.,  f.,  kirsche. 

2)  rüese  Vf.  j.  E.,  rüse  ft.  R.,  rüsa  B.,  rose. 

3)  hier  sch , pl.  hlrsch  Vf.  R. , hlartch , pl.  hertch  B.  und  hlersch,  pl.  her  sch 
N.  R.  J.  E. , m. , hirsch , ahd.  h i r u ) , mhd.  h i r e $ h i r j , lat.  cervus.  man 
nennt  auch  eine  muntere,  lalle  oder  ansgela^ene  Weibsperson  oder  mannsper- 

• sota  (besonders  k naben)  en  tolle  hlersch  and  nur  erstete  her  Sehe  hlriche, 
f.,  gebildet  wie  gense  von  gäne,  tSube  von  raube. 

5)  wärmte  (sonst  wärmte ),  dem.  zu  warm,  pl.  wärmer  (sonst  Worin,  pl.  ui  är- 
mer), tu.,  wurm.  vgl.  oben  zu  1,  *6. 
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6)  oußpig  aus  oußbe'nnig  und  emmig  aus  embennig  (denn  deutsch  wie  ist 
geht  n vor  b in  m und  griech.  r vor  ja  in  p Ober,  vgl. ahd.  umpi  aus  un-b!, 
mhd.  umbe,  lat.  amb-,  gr.  dp<pi)  zusammengezogen  und  letzteres  dann  noch 
assimiliert  (emmig  — empig)-,  darneben  oußwennig  und  ennwe'nnig  (z.  II,  46) : 
auswendig  und  inwendig;  die  beiden  ersteren  aber  bedeuten  mehr  au/Sen  und 
innen  (ouße,  enn : dazu  douße  denn,  draußen  drinnen,  s.  oben  zu  1,6),  doch 
auch  was  die  beiden  letzteren  bedeuten,  man  sagt  nur  ’hä  lirnt  'ß  oder  kd 
'ß  oußwennig',  nie  'oußpig' ; allein  'hä  et  ennwe'nnig  oder  emmig  gani  ge- 
sont'.  die  ersteren  formen  sind  wohl  Aller  als  die  letzteren,  vielleicht  aus  dem 
neuhochd.  eingedrungenen  formen , weil  hier  das  w nicht  in  b obergegangen 
ist.  zu  enbennig  embennig  emmig  vgl.  itbäß  etpeß  eppeß  s.  11,353. 

7)  henner,  hinter,  mhd.  hin  der.  vgl.  oben  zu  1,  10.  27. 

Neubrunn  bei  Meiningen,  am  12.  des  lenzmonats  1857. 

G.  Friedr.  Stertzing. 


Dialekt  der  Vicentiner  sieben  deutschen  Gemeinden. 

Cimbrisch.  Hochdeutsch. 


Junget,  iiarn  pa  Zaiten  v peten, 
Precht  bia  dain  Muter  küti: 
„Main  Uber  Gott!  An  ich  pitt-ach, 
Guten  Wis  schänket  miar.“ 

5.  A’so  pitt  ilcharn  Morgend, 

A’so  pitt  ilcharn  Abend. 

Dar  llbe  Gott  dich  sighet  hörtan 
Men  licht,  men  tunke!  z ist. 

Er  mit  diar  sich  gut  vortraghet, 
10.  Benn  du  volghest  ghearn. 

Benn  du  thüst  sain  halga  Bille, 
Danne  er  viirt  dich  ledig  kille, 
Bia  an  gutar  Hiart  sain  Schaf; 
Er  ghit  Trank  af  sainen  Prunnen 
15.  Un  in  sain  Armen  afizen  Släf. 


Kind,  lerne  bei  Zeiten  beten, 
Sprich  wie  deine  Mutter  sagt: 
„Mein  lieber  Gott!  (an)  ich  bitte  euch, 
Gute  Weise  schenket  mir.“ 

So  bitte  jeden  Morgen, 

So  bitte  jeden  Abend. 

Der  liebe  Gott  sieht  dich  immer, 
Ob  hell,  ob  dunkel  es  ist. 

Er  mit  dir  sich  gut  verträgt, 

Wenn  du  folgest  gern. 

Wenn  du  thust  seinen  heiligen  Willen, 
Dann  führt  er  dich  ganz  traulich, 
Wie  ein  guter  Hirte  sein  Schaf; 

Er  gibt  (dir)  Trank  aus  seinem  Quell 
Und  in  seinen  Armen  süssen  Schlaf. 


Sprachliche  Erläuterungen. 

Vorstehende  Ermahnung  zum  Gebet,  in  der  sogenannten  cimbrischen  Mund- 
art der  sieben  Gemeinden  (sette  comuni)  in  den  venetianischen  Alpen  abgefasst,  ist 
mir  von  unbekannter  Hand  als  ein  in  Folio  gedrucktes  Einzelblau  mit  darober 
stehender  hochdeutscher  Übertragung,  unter  Krenzband  und  mit  dem  Poststempel 
„Vicenza“  versehen,  bereits  im  Sommer  1856  zugekommen.  Die  höchst  unrichtige, 
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tun  Thell  »och  leckenhaft»  I bersetzung  sowohl,  «ts  der  Wuntch , die  so  wichtige 
Mundart  jener  deutschen  Sprachinsel  nach  in  dieser  Zeitschrift  vertreten  tu  sehen, 
veranlasst  mich,  die,  wenn  auch  geringe,  Sprachprobe  nebst  Übersetzung  hier  in  be- 
richtigtem Abdruck  tu  geben  nnd  derselben  nach  den  durch  Schmeller  und  Berg- 
mann gebotenen  trefflichen  Hillfsmitleln  (Job.  Andr.  Schmeller’s  sogenanntes  cimbri- 
acbes  Wörterbuch,  das  ist:  deutsches  Idiotikon  der  VII  u.  XIII  Comnni  io  den  Vene- 
lianischen  Alpen.  Hit  Einleitung  u.  Zusätzen  herausgeg.  von  Jos.  Bergmann.  Wien, 
1855.  Vgl.  Z.  II,  379 f.  und  322,  173b)  einige  erläuternde  Anmerkungen  beizuftlgea. 

1)  Junget:  und  z haben  in  der  cimhrischcn  Orthographie  die  Geltung,  die 

sie  in  der  italienischen  Aussprache  jener  Gegend  haben,  indem  näm- 
lich s dem  deutschen  Ohre  fast  wie  sch,  slawisch  i lautet,  und  z,  ausser  am 
Wortanfang,  wie  ein  weiches  s ausgesprochen  wird.“  Cimbr.  Wbcb.  45,  59.  — 
pa  Zailen , bei  Zeiten,  frühzeitig,  bald;  cimbr.  Wbch.  181.  Schm.  IV,  292.  — 
r peten , zu  beten;  auch  im  Mittelhochd.  begegnet  bei  lernen  der  Infinitiv 
mit  z e neben  dem  blossen  Infinitiv.  Ben.-Mitr.  I,  966.  — „Das  am  Anfänge 
der  Wörter  fast  immer,  und  am  Ende  oder  vor  einem  Consonanten  oft  so  hart 
lautende  5,.  dass  es  dem  italienischen  Obre  völlig  als  p erscheint,  wird  im 
Cimbrischen,  wie  in  den  ältesten  und  in  späteren  oberdeutschen,  dem  wirkli- 
chen Laute  noch  getreu  folgenden  Sprachdenkmälern , mit  p geschrieben.1* 

. Cimbr.  Wbch.  41  f.  •-  ..  . 1 1 . • 

2)  preehten , sprechen;  s.  Z.  III,  324.  530,  3.  IV,  66.  — iw,  wie.  „Da  das  ita- 
, lienische  Alphabet  kein  w hat  und  da  das  italienische  V von  dem  Cimbem  fär 

seinen , unserem  deutschen  f entsprechenden  Laut  verwendet  wird , so  bezeich- 
net er  unser  w mit  b,  als : ball,  bat,  batzar,  Wald,  was,  Wasser“  etc.  Cimbr. 
Wbch.  42,  36.  — An d,  sprich,  von  höden  (Präs,  ich  küde  etc.,  bar  köden 
etc. ; PräL  Ae/,  Couj.  hätte ; Ptc.  gaködet.  gahättet , hält),  sage»,  dem  golh. 
q u it  h a n , ahd.  q u e t h a n etc.  S.  Z.  III,  350.  Cimbr.  Wbch.  137.  ■ 

3)  pitlan , bitten  ; anp.,  anbeten.  — ach,  iuclinierendes  euch , euch ; cimbr.  Wbch.  53. 

4)  ftis,  m.,  wie  mhd.  der  wis,  Art  und  Weise,  Aufrührung.  Sonst  steht  für 
w in  dieser  Mundart  ein  bf  s.  oben,  bei  2. 

5)  a'to,  also,  so;  vgl.  Z.  II,  92,  47.  III,  44,  11.  250,  54.  Cimbr.  Wbch.  172.  — 
ilchar,  ilkar,  jeder,  ilchardar , jeglicher,  an  ilcharz,  jedermann,  aus  ie/ech, 
ilech,  nnd  dieses,  gleich  dem  niederd.  elk  (Z.  11,276, 86.  III,  284,129.  425,16) 
aus  ahd.  eo-galih,  io-gallh,  mhd.  ie  ge  lieh;  ebenso  altengl.  clk,  ilk. 
Cimbr.  Wbch.  132, 

7)  sighet , sieht.  „Damit  g vor  e und  i seinen  gutturalen  Laut  behalte,  schiebt 
der  schreibende  Cimber  nach  italienischer  Art  h ein,  als:  Enghel , Ghepet 
Ghepol,  saghen  etc."  Cimbr.  Wbch.  47.  — hörtan,  hertan,  beständig,  im- 
mer, nach  Schmeller  (cimbr.  Wbch.  131)  aus  hart-an,  da  hart  (gleich  dem 
allen  dick  und  ital.  s p e s s o)  neben  dem  Gedrängten  im  Baume  auch  die 
unmittelbare  Nähe  und  Böige  in  der  Zeit  bezeichnet.  Vielleicht  dürfte  auch 
an  mhd.  heC-dan,  von  dorther  (—  bis  hieher,  bis  jetzt,  immer;  vgl.  alle} 
an,  alle)  her:  Z.  II;  140 ; anch  immerdar,  immerzu,  baif.  immt  da', 
,,i  immer  dann;  Schm.  I,  374)  gedacht  werden. 

16 
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8)  men,  min,  wenn,  ob,  wol  «ne  ben,  wenn,  eil,  nach  dem  dieser  Mundart  be- 
liebten Übergange  des  b (=  w)  in  m;  cimbr.  Wbcb.  42,38.  146.  110. 

9)  er  — vortraghet , er  hat  gar  grosse  Freude  an  dir. 

11)  balg,  helg  aus  hailig,  heilig,  wofür  mundart-richtiger  auch  hoaleg , hooleg 
vorkommt;  cimbr.  Wbcb.  127. 

12)  ledig,  auch  ledeg,  lideg,  ledig,  los,  mit  dem  gewöhnlichen  Begriflsflbcrgange 
in:  unbeschrankt,  ganz;  nur,  bloss;  vgl.  hochd.  lediglich  und  Z.  III,  308.  — 
A itle  (au*  kilde?),  sanft,  zart,  zärtlich,  traulich;  davon:  killen,  liebkosen; 
dorkillen,  zahm,  heimlich|  machen;  gakülach,  n,,  Zärtlichkeit : cimbr.  Wbcb.  136. 
Vgl.  kill,  heimlich:  Z.  III,  108. 

14)  af,  a',  Präposition,  neben  dem  Adv.  auf,  auf,  an,  bei;  cimbr.  Wbcb.  107. 

Der  Herausgeber. 


Öberösterreichische  Mundart. 

Wie  der  Han*r  auf  ’n  Kaiser  wart*!. 

(Aus  den  Sommermonaten  I856.1) 


Ent  ’s  Steinnärer  Land  l 
Wird  ’s  kropfete  tauft, 

Und,  wie  überall,  Leut  gibt’8, 

A'  Bissel  varschrauft. 

Dort  drinnat  is  d-  Welt  5. 

Wie  mit  Bröttarn  varschläg-n ; — 
Do’  bat  si’  erst  znächstn 
Was  b'sundars  zueträg-n. 

A'  Dörfal  is  aufputzt 

Mit  Grässet  und  Kränz-,  10. 

As  gäb-s  lauter  Kirtä’ 

Und  umädum  Tanz-, 

„Wits  gibfs  denn?  Was häbt's denn? 

Für  ’n  Kirtä’  is  -s  z-  frueh!“ 
„„Nä,  der  Kaiser  is  äng-sägt!  15. 
Hietz  woässt-  derweil  gnue’!““ 

„Du  säppärä!  sag-  i’, 

Dar  Kaiser?  — jä,  gö! 

Dä  wärt-  I’,  — dä  bleib1  i’ 

Qlei’  sten,  wo  i’  ste.“  20. 


„Märsch-  däni!“  sägt  Oänar, 

Mit  än  Aufschlag  auf  ’n  Kr&g'n, 
„Aus  ’n  Wäg  dä!  denn  d-  Sträss-n 
Muess  Pi  ätz  häm  für  ’n  W&g’n. 

Alls  zubi  zun  Häusern!  25. 

Und  bleibts  schcen  hibei! 

Seids  mänierli’,  und  schreits, 

Wänn  ä kimmt,  — er  kimmt  glei’“. 

,,„r  ge  jä  schön!““  säg-  i’, 

Und  loän-  mi’  wo  ä'n;  — 30. 

Öb’n  än  Altar,  der  stöt 
Auf  dar  Strass-n  herdä'n. 

Glei’  kimmt  dar  Oän  wieder 
Und  schreit  auf  ’n  Bau  rn; 

„Du!  du  darfst  mit  dein  n Kropf  35. 
Auf  dar  Sträss-  dä  nöt  sebnaurn! 

Ge  zubi  zun  Haus  dä 
Und  stöll"  dl’  dort  ä'n!“ 

,,„Nä!  den  möcht-  i’  sfign, 

Der  mi’  wögschäffä  kä'n!““  40. 
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So  pfnaust  £,  darwild'nt. 
Dar  Steirmhrar,Bau'r; 

Er  loänt  auf  ’n  Stöckar 
Und  stf't  wle-r-d  Mau'r. 


Dk  ste  f und  lkaa  mi’ 

Vo’  dk  nöt  vartreibn! 

Und  justdment  dk  75. 

Auf  dar  Strkss'  will  i’  bleib ’n!““ 


„„Fünf  Stund  bin  i’  gangd  45. 

Von  ’n  Wildanbkchgrkb'n,  — 
Will  ’n  Kaisar  dafür 

Alsa  gknzar  heunt  habn! 


Dar  Odn,  der  nix  ausrichtt, 
Brummt:  „Schlög  l von  dn  Kopf!'* 
Und  dor  Bau-r  skgt : „ „G6,  zieg-  di’  1“  “ 
Und  lkcht  aus  ’n  Kropf.  80. 


Will  *»  seg'n,  wie-r-d  dksitct 
Mit  Zepter  und  Krön', 
Brodtmächti’  in  ’n  Wkg'n  drin, 
A'8  wie  auf  ’n  Thron. 


Er  wkrt't  mit  ’n  Leutan 
Nu’  guete  zwo  Stund, 

Bis  d'  WSg'n  dm  kl  kemmdn, 
Dk  kemmdn  s-  hietzund! 


Will  'n  segn  in  sein'n  Gwknd, 

Wks  so  fungdtzt  und  glknzt, 
Dass,  wie  wknn  mar  in  d*  Sunn. 

schaut,  55. 

Vor  'n  Augnan  Alls  tknzt. 

Hk'n  mein  Löbtd’  kodn  n gseg'n 
Dk  in  ’n  Grdbman  herinn, 

Und  drum  stet  heunt  auf  nix 
Als  auf ’n  Kaisar  mein  Sinn !“  “ 60. 

,,E8  nutzt  di’  nix,  — wög  dk!“  — 
Skgt  wieder  dar  Odn; 

„„Und  i’  bleib',  skgt  dar  Steirer, 
Ös  därfts  md'  nix  thodn! 

D*  Kktz’  schaut  ’n  Bischof  an,  65. 

Skgt  dar  kleanst  Frktz-, 

I schau'  ’n  Kaisar  Sn, 

Bi  do’  koän  Kktz'! 


Drei  Wäg'n  nkchdnkndar,  — 85. 

Und  „Vivdt!“  schrein  d'  Leut'; 
Dar  Bau'r  kbar  modnt: 

„Wögnd  Kaisar  hkt  -s  Zeit!“ 

Er  wkrt't  in  odn'n  Wkrt  n — 

„Hietz  wird  's  wohl  ge  bal!“  90. 
Aft  frkgt  er:  „Wknn  kimmt  denn 
Dar  Kaiser  dmal?“ 

„„Dar  Kaiser?  Hd'n,  Gkck! 

Bist  nöt  g’scheit,  oder  wie? 
Hkstnöt  Aug-nund  nöt  Ohr  n g'hkbt  ? 95 
Er  is  jk  schön  vür!““ 

„Wer?!“  — „,,Nk~,  wer  denn!  dar 

Kaisar!““ 

„Wie  wdr'  denn  dös  g'scheg'n?!“ 
„„Dk  — leibhkfti’  — vorunsar,  — 
Du  hkst  ’n  jk  g'seg'n!““  100. 


Sefn  Untarthan  bin  i’, 

Von  ’n  Landl  d Kind, 

Und  ös  därfts  mi  nöt  jkg'n 
A s wie  ’s  liedarli’  G-sind! 


„’n  Kaisar?“  — „„Jk  skg-  i’! 

70.  Du  brauchst  nöt  Ikng  z'  fräg'n!"“ 
Und  dk  dent't  er  eahm  nkchi: 
„„Dar  allererst  Wütgn!““ 

16* 
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Und  Ang'n  milcht  dor  Bau-r,  — 105. 

„WIb!  dar  jung  Offizier? 

Mit  ’n  Käppol?“  — ,„,N1',  llso! 
Is  -s  liecht  worn  in  dir?““ 


LlngmächtT  not  kimmt 
Dar  Mt  Baur  zu  dar  Sprach-, 
Denn  sein  Löbtä’  not  hkt  n 115. 
So  g wundert  ä Sich-. 


Koän  Generäl  bei  dar 

Glnzn  A rraee  — glr  koan  Röd- ! — 
Is  so  saubar  wie  Er! 

— öbbä  g'fallt  ar  dir  nöt?““ 

Wien. 


„Hä'nts,  mein!  A Soldlt  is  er? 

Nöt  ämM  er 
Hit  sF  loskäfä  ktinnä 
Vo  dar  Militär?  — “ 120. 

X.  Ad.  Kaltenbmnner. 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

1)  ent,  ent-n,  jenseits,  droben,  dort;  Z.  II,  139.  339.  III,  457  f. 

2)  kröpfet , kropfig;  X.  III,  174,  221.  — tauft,  getauft;  Z.  I,  226 ff. 

4)  varschrauft,  verschroben ; Z.  II,  553, 131.  5)  drinnal , drinnen ; Z.  III,  135. 
do\  dock;  Z.  III,  110.  — z-ndchsrn , irndxt , mixt,  nächstem,  neulich; 
Z.  in,  179,  2.  IV,  37. 

10)  Graßal,  bair.  Graß,  Graßach,  n.,  Fichten-  und  Tannensprossen  oder  Zweige. 
Schm,  n,  118.  Hofer,  I,  316.  Castelli,  149.  Tscbischka,  190.  Vgl.  Grotz, 
Grotten,  m.,  Tannenwipfel;  bildl.  für  kleine  Kinder;  Grünling,  Grüetling, 
Sprössling,  Pfropfreis;  Grütze , Gretze,  f.,  Reis,  Gerte.  Stalder,  I,  483.  474. 
Loritza,  55.  11)  Hirtd,  in. , Kirchtag,  Kirchweihe  ; Z.  II,  415,  114.  — umd- 
dum,  um  nnd  um,  ringsum. 

13)  habt t,  habt  Ihi*;  Z.  II,  90,  3.  UI,  107  etc.  Vgl.  unten  bleibt s,  seid»,  schreit t 
n.  a.  m.  — 16)  hietz,  jetst;  auch  hietzand,  s.  unten,  84.  Vgl.  Z.  111, 193, 154. 
— g-nue\  genug;  Z.  II,  185,  2.  568,  69. 

17)  sappdra,  Verglimpfung  für  den  verwundernden  und  fluchenden  Ausruf  Sacra- 
ment!  Vgl.  Z.  III,  185,  32.  — 18)  geh-,  gehe,  häutig  als  verwundernder  Aus- 
ruf: ei,  was  sagst  du  da!  ebenso  koburgisch:  o geh- ! geh-  wdck't  geh' 
änig vgl.  auch  hcer-  auf!  höre  auf  (so  reden) ! o schweig- ! u.  a.  rn.  in 
dem  nämlichen  Sinne.  1 

21)  marsch-,  auch  marschier-,  imperativischer  Zuruf:  gehe!  — dani , hinweg, 
weg,  aus  dankin,  hindao,  wie  dana  , bieber,  aus  d anher;  vgl.  Schm. 
I,  374.  Castelli,  105.  Z.  III,  193,  133. 

25)  dll-s  — Häusern ! immer  naher  nach  den  Häusern  bin!  — dll-s,  wie  mbd. 
alle]  (adv.  Accus.),  den  ganzen  Weg,  die  ganze  Zeit  hin,  immer.  Bcn.-Mllr. 
1,20.  Schm.  I,  42.  Z.  IV,  61.  114,  11.  11,140.  — zuwi,  hinzu,  aus  zu-i  (wie 
vorhin  dani  und  unten  Z.  103 : naihi,  hinnach),  zuhin,  mit  eingeschaltetem  ui; 
Z.  II,  495.  111,  104.  — 27)  manierW , von  guter  Manier,  artig,  Wohlgesittet. 
Cast.  197.  -hör.  86.  auch  koburgiseb.  Dazu  Schweiz,  monieren,  manierli- 
chen, vb.,  den  Mittelweg  wählen;  artig,  nett  werden  (von  Pers.  und  Sachen): 
Er  hal  s g-maniercl  j das  Wetter  monieret ; das  Kleid  manierlichet.  Suld. 
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n,  (96.  — 31")  stit,  «teilt  «ich:  Z.  III,  186,  9.  393,  11.  — 33)  herda'n , 
herzu;  entg.  hindern,  dani. 

36)  schnaur-n , bair.  schnauen . schnaun , schnarchen,  schwer  athmen,  wie  bei 
Fettleibigkeit,  dickem  Halse,  Marker  Bewegung;  zu  niedrd.  Snau,  hochd. 
Schnauze,  mhd.  «nonwen,  snouden,  snäden,  mundartl.  schnau- 
fen, schnausen , schnauzen,  sniuwen,  snurhen  etc.  Kaltenbrunner,  Feldler- 

f r’  cSea,  283.  Schm.  III,  480.  Staider,  II,  340.  Schmld,473.  Z.  111,213,4.  260,29. 
279,  24.  30t.  41)  pfnaavn , schnauben;  auch  pfnksPn , Schweiz,  pfnürn, 
pfnus-n,  pfnustern;  PfnAter,  Pfnuser,  bair.  Pfnauser,  Pfnausner,  Pfna- 

' g 

•ter,  Schnarcher,  fetter,  dicker  Mensch ; Pfnfts,  m.,  Odem;  Pfnusel,m.,  Schau* 
pfen;  pfnuseln,  durch  die  Nase  reden.  Schm.  I,  330.  Hofer,  II,  329.  Lor.  99. 
Stldr.  I,  164.  Tobler,  47.  Schmid,  62.  63.  Vgl.  heaneb.  pfnischen,  niesen: 
Reinw.  II,  96;  tirol.  pfnichen,  keuchen;  Z.  III,  127.  459.  — dermild-nt,  er- 
grimmt, erbost  (von  wild , ungehalten,  zornig;  Schm.  IV,  65.  Z.  III,  185,  42); 
Kaltenbrunner,  Feld!.  254. 

43)  Stücker,  m.,  Stecken,  Stock.  — 44)  wie-r-d,  wie  eine;  Z.  III,  187, 29.  392,3,35. 

48)  also,  ganzer,  so  ganz,  unverkammert;  Z.  III,  187,  11. 

54)  fungdtz-n,  funkeln,  blinken,  flimmern ; Cast.  134.  Tsch.  185.  Schm.  I,  544. — 
Augnan,  verdoppelte  Dativen  Jung;  Z.  III,  451. 

57)  mein  Löbtd , meine  Lebenszeit;  Z.  III,  240,  3,  2.  — 61)  nulz-n,  nützen, 
helfen,  mit  Accus  verbunden:  Z.  III.  172,  16.  192,  90. 

64)  äs,  ihr;  Z.  II,  90.  3.  III,  92.  322.  — 65)  d ■ Hätz • schaut  ’n  Bischof  ( Bai- 
ser) an,  sprichwörtliche  Redensart,  wenn  man  sich  etwas  Erlaubtes  heraus- 
nimmt. — Fratz,  in.,  ein  kleines  Kind,  namentlich  im  tadelnden  Sinne;  un- 
artiges boshaftes  Kind;  Z.  UI,  537,  11.  — bi  do',  (ich)  bin  doch. 

75)  justament,  gerade,  eben;  Z.  III,  214,  27.  338. 

78)  Schlög  l,  m.,  Schlegel,  Keule,  Knittel,  namentlich  auch  Kalbskeule;  verächtlich 
für  einen  dicken,  hartnäckigen  Kopf.  — Über  das  von  vergl.  Z.  III,  421, 14.  — 
zieg ■ di *,  siehe  dich  (von  hinnen),  entferne  dich;  Schm.  IV,  245:  sieh  ziehen, 
weggeben  von  da,  wo  mau  mit  Ehren  oder  ohne  Nachtheil  nicht  wohl  bleiben 
kann.  Cast.  272.  — 88)  wögnd,  wegen  den  (dem);  nach  n geht  das  inclinierende 
n des  Artikels,  Pronomens  etc.  in  d Uber;  Z.  IV,  101,  7. 

90)  ge',  ein  unübersetzbares,  in  Form  und  Bedeutung  (nun,  denn)  aus  dem  Infin. 
gen,  gehen,  abgeschwichtes  Wörtchen ; Z.  III,  218,  10.  328.  526,  28.  Kaltenbr. 
258.  — 91)  aft,  hernach,  dann;  Z III,  194,  174. 

93)  ha'n,  he?  hm?  sage!  für  mehrere:  ha'nts,  he  (ihr)?  s.  unten,  Z.  117.  Cast.  164. 
Kaltenbr.  262.  Lor.  59.  — Gack,  in  Obersteiermark  übliche  Benennung  für 
Tölpel.  — 96)  vür,  vor,  voran,  vorbei. 

99)  vor  unser:  die  Prapos.  vor  wird  mundartlich  gern  mit  dem  Genit.  der  per- 
sönl.  Pronom.  verbunden:  vor  meiner  (mein),  deiner  etc.  Schm.  I,  634. 

110)  gar  koan  Röd- ! gar  keine  Rede  (davon)!  eine  verstärkende  Verneinungsfor- 
mel ; doch  auch  bejahend  ( — vo  d&n  is  ka»',  Re'd •)  im  Sinno  von  „das  ver- 
steht sich  von  selbst!“  Schm.  UI,  51.  — 112)  öbbd,  etwa;  Z.  UI,  99.  103. 

113)  langmöchti,  sehr  lang;  Z.  III,  536,  2. 

117)  ha'nts,  ei!  he?  s.  vorhin,  zu  Z.  93.  — mei'n!  verwundernder  Ausruf;  Z.  III,  93. 
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465.  537,  25.  — 120)  Militär:  das  Landvolk  in  Österreich  oh  der  Enns 

sagt:  bei  der  Militär,  vo  der  Militär  etc. 


Vorarlberger  Mundart. 

Herzog  Friedrich  mit  der  leeren  tagche  und  der 
thorwächter  in  Illndenz. 

Historische  Vorbemerkung. 

Von  nachstehender  affaire  des  herzogs  Friedrich,  des  grafen  von 
Tirol,  mit  dem  thorwächter  in  Bludenz  und  von  dem  fröhlichen  gelage 
des  biedern  fürsten  mit  seinen  getreuen  bürgern  erzählt  man  in  Vorarl- 
berg noch  allerwegen.  Die  ganze  begebenheit  scheint  aber  nicht  in  das 
gebiet  der  sage  zu  gehören,  sondern  ist  nach  einigen  historische  that- 

r 

Sache  und  soll  erst  wieder  in  neuerer  zeit  in  einer  alten  handschrift  auf- 
gefunden worden  sein.  Bludenz  gehörte  ehedem  den  Montforten  von 
Werdenberg.  Graf  Albrecht  von  Werdenberg,  der  keinen  sohn  hatte, 
verkaufte  cs  und  die  herrschaft  mit  Vorbehalt  lebenslänglichen  besitzes 
im  jahre  1394  an  herzog  Albrecht  von  Österreich.  Zweiundzwanzig  jahre 
nachher  nun  kam,  nach  der  erwähnten  handschrift,  herzog  Friedrich,  der 
halt  zu  Constanz  entflohen,  vor  die  thore  dieses  Städtchens,  welches  ihm 
erst  wenige  jahre  zuvor  zugeschworen  hatte.  Der  wächter  verweigerte 
den  einlaBs,  wollte  ihn  auch  dann  nicht  gewähren,  als  sich  Friedrich  ge- 
nannt hatte;  er  meinte:  es  seien  schwer  seltsame  lauf  vorhanden;  man 
lät  nit  einen  jeglichen  gleich  in.  Der  herzog  berief  sich  auf  einen  Blu- 
denzer  bürger  namens  Sehedler,  der  denn  auch  herbeikam,  ihn  erkannte, 
und  das  thor  öffnen  Hess.  Bei  dem  veranstalteten  mahle  wollte  Friedrich 
den  thorwächter  sehen;  erschrocken  fiel  dieser  seinem  landesherren  zu 
füssen  und  bat  um  Verzeihung  für  seine  groben  worte,  erhielt  aber  eine 
belobung  wegen  seiner  treuen  dienste,  musste  sich  an  den  tisch  setzen 
und  wurde  noch  mit  geld  beschenkt.  Am  folgenden  tage  begleiteten  die 
Bludenzer  ihren  herzog  über  den  Arien.  Durch  diese  entweichung  ward 
alle  aussbhnung  mit  dem  kaiser  Sigismund  zu  nichte  gemacht,  die  reichs- 
acht wurde  erneuert  und  von  der  heiligen  Versammlung  zu  Constanz 
auch  der  kirchenhann  über  Friedrich  ausgesprochen.  Die  stände  Tirols 
besorgten  nun  eine  trennung  der  gefürsteten  grafschaft  von  dem  österrei- 
chischen hause  und  beriefen  Ernest,  den  bruder  des  geächteten,  zur  re- 
gierung  des  landes.  Zur  ausfiihrung  des  entschlusses , seinen  bruder  zu 


Digitized  by  Google 


Vorarlberger  Mundart, 


247 


retten,  gebrach  cs  an  gold;  darum  versetzte  Ernest  im  jahre  1417  die 
vorarlbergische  herrechaft  Feldkirch  an  den  grafen  Friedrich  von  Toggen- 
burg,  der  sich,  trotz  der  abneigung  des  Volkes  gegen  ihn,  mit  gewalt  im 
besitz  seiner  pfandherrschaft  erhielt.  Toggenburg  wollte  auch  Bludenz 
und  Montavon  sich  unterwerfen ; allein  die  bürger  von  Bludenz  verschanz- 
ten sich  und  erklärten,  nur  dem  herzog  Friedrich  treue  geschworen  zu 
haben  und  diesen  eid  würden  sie  halten  bis  in  den  tod;  worauf  sic  fer- 
ner unangefochten  blieben. 

I. 

Vom  Friedli  mit  der  Ibra  fasch-, 
der  herr  vo-n-  ifs'rem  land  i$t  g-si‘, 
und  voma  wächter  z-  Bludez  dö 
söll  hdt  mi  liedle  gsunga  si\ 

Es  i$t  der  Friedli  z-  Constanz  dun  5. 

mit  kaiser  Sigmund  z-  kiba  kö, 
und  Sigmund  i$t  em  matter  g*ai~, 
und  hot  era  sine  länder  g nö. 

D ruf  ritet  Friedli  müsalläT 

und  länderlos  und  vogelfrei  ' 10. 

vö  Constanz  weck  und  uffa  due 
anandernö  dur’s  Nebelgäu.  *) 

Und  z-  Bludez  vor'em  Felkler  tör 
?töt  v mitternackt  der  Friedli  dö, 

und  bnmrot  mit  der  füst  ä d-  tfir,  ’ 15. 

und  rtieft,  mä  söll-  en  ihi  16'. 

Der  wächter  aber  ufem  tör 

der  schnauzt,  daß  -s  Iüt  erhillt:  „wbr  dä?“ 

und  Friedli  set:  „a  nachtquartier 

hätt-  gern  en  arma  ritersmä'“.  20. 

„I  bi“  vom  rita  wettrisch  müed, 
d-rum  tummle  di’  und  loß  mi’  F, 
es  würd  si’,  röti’,  mit  der  zit 
scho  naher  wisa,  wbr  i’  bi'“. 

•)  Nebelgäu  wird  scherzweise  der  vordere  Walgau  oder  die  gegend  von 
Feldkirch  bis  inr  Götznerklause  genannt,  der  häufigen  nebel  wegen,  die  sich 
namentlich  zur  hcrbstzeit  Ober  dieselbe  lagern.  Von  Feldkirch  aus  sfldOstlich 
• öffnet  sich  ein  breites  fruchtbares  th*J,  der  sogenannte  innere  Walgau,  in 
dem  Bludenz  liegt. 
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„„Und  3('st  mer  g'schlecht  und  Mama  net““,  25. 

der  Wächter  surrt,  ,,„se  mues  es  h6', 
bis  daß  mä  ddtle  dir  F d-s  glicht 
kä  luega,  duß  im  dunkel  i~  §to'.““ 

* „•  , 1 •.  y 

„,,r  för,  es  $teckt  im  ritersmä“ 

a so  en  hämliga  spiö'  30. 

vom  Toggaburg  im  Schwizerland, 

der  gern-  do  möcht  ge  schnuffla  ko.““ 

„„Mer  hond  de  b-richt:  der  kaiser  hei  , 
dem  herzog  Friedli  d-  länder  gnö, 

und  's  soll-  der  grof  vö  Toggaburg  35. 

8 F land  und  lflt  jetz  öberkö.““ 

„ „Doch  z-  Blndez  schwätzt  mä  noch  zcr  sach ; 
se  scherr-  di  nu  und  sieg-  dim  herr, 
er  söll-  mit  mä'  und  wöfa  ko; 

mä  luege  noch,  wer  master  wfcrr.““  40. 

„„Und  vor  mä  fis-rem  §tädtle  dö 
aß  neua  herr  de  Schwizer  setzt, 
so  wiird,  bi  Gott!  mi'  hellebart- 
neu  g-schäftet  und  der  säbel  gwetxt.““ 

„„Mer  hond  am  Friedli,  seil  ist  wir,  45. 

en  lieba  freia  herra  g hö', 
d rum  wemmer  6 i'  krdz  und  not 
F treua  wacker  zue-n-em  $to~.““ 

„Du  bi§t  en  mä'!“  der  riter  rüeft,  — 

„dir  willi’  mi’  z-  erkenna  ge:  50. 

se  lueg!  f bi  der  Friedli  selb, 
kumm-  g’ritta  hbr  vom  Bodase.“ 

Der  Wächter  loset  fa§t  wia  närsch, 
er  stunt  und  §tunt;  — „und  wenn  ers  wter  — 
f mueß  ge  doch  dem  Schbdler  zue,  55. 

der  kennt  en  noch  vö  frtiiher  htT.“ 

D-ruf  springt  er  z-wbg  und  bringt  de  b'richt : 

„ei,  Scliedler,  kond  doch  met  zum  tor,  — 
en  ritersmä'  um  Floß  rüeft, 

er  sei  der  herzog,  git  er  vör.“  ’ 60. 
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Dar  Schbdler  göt  und  red*  bim  tdr  ■ - l 1 ■' 1 
de  riter  ä“,  und  n6’  *ma  wärt  ' •*  - « * •- 
se  rtieft  er  sch5:  „der  herzog  iss!  ' : •' 

r kenn-  en  ä der  redee&rt4»"  ■’ 

Der  Wächter  stammlet  1 der  ang?t: 

„herr  Jesis  na!  er  wtlrd  -s  net  sT?“  — 
und  §tößt  bim  tör  de  rlgel  Z'ruck, 
und  herzog  Friedli  ritet  5*" . 


Was  mag  doch  für  -na  gaude  sV  ■. 
bi  'r  krona  z-  Bludez  noch  so  fpöt?  ■—  . 

mä  merkt  -s  am  hblla  fensterschi“, 
wia  -s  hinnlcht  hoch  noch  hfcra  göt. 

Es  machfs,  es  sind  halt  d-  btirger  hdt 
no  mitternacht  noch  zdmmakö; 
es  höt  -na  drum  der  Schhdler  ddtt,.  . 
es  sei  der  herzog  v hungert  dö.  . ...  , |. 

.1  . i . | . 1 • i-, 

Jetz  tuen  si'  flirrt  und  bürgerslut* 
im  lleba  frida  wöl  si*  16“ , 
und  b’sunders  schmeckt  *s  dem  Friedli  hfit, 
er  16t  a guet  täl  schöpplo  ko. 

. 'i  ‘ ; 

Und  wia  mä  do  so  sitzt  und  trinkt, 
a ganze  tischat  munfre  gae?t, 
der  Friedli  §till  dem  Schl>dler  winkt 

4 und  86t:  „es  ffelt  en  mä*  bim  fest.“ 

i i —i-  ' ’i 

Ei , gang  und  b-richt-  dem  Wächter  zue : 

„i’  ttii  em  frfindle  ssega  16, 
er  hei  für  hfit  af  nachtwacht  tue, 

und  sOll*  a bitz  I*  d-  kröna  kö.“ 

* 1 *.  . • / » • * * 

Der  wäcliter  kunt  mit  schwerem  muet 
T d-  krona  drüf,  und  fallt  uf  d-  ’kneu: 
„verzihen-s,  herzog!  sind  so  guet! 
daß  f so  grob  g sT  hdt  mit  eu.“  , . „i-  i 


24« 
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70. 


75. 


/ 


80. 


85. 


90. 
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Der  herzog  aber  git  em  d"  handii  !.. 

„schlag*  f,  dn  bift  en  biderma", . ; 

und  hätt"  I’  vil  so  Ut"  Im  land,  t,  v 95. 

der  kaiser  hätt"  mer  nfit  me  , 

. , Und  ama  söttaja  waekra  mä~  ( 

g-hört  allmemöl  der  erasitz ; 
d-rum  setz-  di’  zue-n-is  obenä' 

zu  Usch,  und  trink"  jetz  6 a bitz.  . 100. 

Denn  vor  d"  in  bluetiga  kämpf  und  gtrit 
mit  hellebart*  und  säbel  gost, 
se  roti’,  daß  zer  rbchta  ztt  ••  • 

a schlflckle  wT  der  zuekö  lö?t.“  1 ■ i 

Hei,  höt  dia  red"  a ldna  g’macht!  105. 

wia  wiird  der  Friedli  leba  glö'!  — 
jo  sbllmol  höt  raä  f der  nacht  4 

noch  menga  schoppa  springa  14~.  , , . 

Und  wo  nö  ’ra  goldna  margaröt 

d"  frau  sunna  wider  z wbg  kö  if,  : • HO. 

und  friindle  aha  luegt  vom  gröt, 
so  sitzt  mi~  g’sellschaft  noch  am  tisch. 

Jetz  aber  $töt  der  Friedli  üf  • 

und  söt:  ,jetz  mueß  i’  z-wbg,  tr  ldt! 

je  langer  i’  bi  eu  do  süf",  115. 

um  desto  mS  vergöt  mer  d"  zit.“ 

D"rüf  hond  em  d"  bürger  "s  g"läf  noch  ge, 
dem  Berg  *)  zue,  "s  Klostertäl  durf, 
und  witers  wäß  i’  niimma  me 

aß  — seil  sind  bid-re  zita  g"st.  — . . . , • 120. 

Sprachliche  erlioterungen.  ##) 

2)  vo-n-üsrem,  von  unierem;  i.  *.  11,338,6.  561,2.  III,  101.  173,147.  193,133. 
391,  1.  IV,  117,  2.  — g-tl,  gewesen:  z.  IV,  118,  IV,  2.  — 3)  voma,  d.  i. 

vo  ama,  von  einem  (vgl.  unten,  z.  97);  z.  UI,  214,  11.  216,  4,  2.  218,  10. 

5)  dun,  da  unten,  wie  dom,  daß,  da  oben,  au, Öen ; z.  III,  215, 3, 8.  531,13.  532,69. 

* ....  » 

*)  d.  i.  A r 1 b e r g. 

*•)  Mit  Zusätzen  and  Verweisungen  vont  Herausgeber.  ", 
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8)  s klba  kö,  in  streiten  gekommen,  in  hindel  gekommen;  aber  klba , unken, 
streiten  etc.  s.  z.  ü,  567,  43.  DI,  26.  301.  271,  11.  400,  III,  9. 

7)  ist  em  matter  g'ti  = ist  ibm  meister  gewesen,  d.  i.  bat  ihn  abermeistert. 
Der  alte  doppellaut  ei  lautet  in  unsern  dialecten  in  oi,  ui,  oa , a»,  i und  um 
Blndens  in  A ab;  also:  moitter,  muitter  (an  der  bairischen  grenze),  moatter, 
mattier,  mixt  er  und  matter.  Vgl.  nuten : Z.  9 mütalU , mansallein;  Z.  30 
himliga,  heimlicher;  Z.  80  tAl,  theil;  Z.  119  waß  i',  weiß  ich.  — hot,  hat. 
Über  den  eigentümlichen  Laut  des  hier  durch  Unterstreichen  hervorgehobenen 
o vergl.  Z.  IV,  1.  **  — gnd,  genommen,  wie  hä,  kommen,  gekommen. 

11)  affa,  aufher,  herauf;  hingegen  vjji,  aufhin,  hinauf;  so  auch  üßa,  ausher,  her- 
aus, üßi,  aushin,  hinaus;  fha,  einher,  herein,  fhi,  einhin,  hinein;  aha,  abher, 
herab  (teile  111),  ahi,  abhin,  hinab;  umma,  umher,  herum,  uns mi,  umhin, 
hinum.  Vgl.  t.  III,  193, 133. — dae,  dann,  drauf;  ahd.  duo,  dö.  z.  111,333.  112. 

12)  anandernö,  in  aufeinanderfolgc,  cinandernach;  Z.  111,219, 14.  400,  IV,  2.  530, 8. 

13)  bumra,  auch  bummera , schlagen,  klopfen,  stoben;  eine  iterativform  von  b um- 
men, dumpf  schallen ; Stalder  I,  242.  Grimm,  wbch.  II,  236.  516.  Schmid,  85.  — 
vgl.  das  mitte  Hat.  bumulat,  crepilus,  und  z.  III,  373.  Schm.  I,  284. 

16)  fhi  16  (einbin  lAn),  hinein  laßen;  s.  vorhin  tn  a.  11.  — 18)  tchnaata, 
zornig,  aufgebracht  reden;  tchnaata,  f. , die  schnauze,  das  manl;  schnauz, 
m.,  der  schnauzbart;  ütchnauta,  zornig  aufahren  u.  s.  w.  Vergl.  n.  ID,  301. 
Um  diesen  wOrtern  schnauta , tchnaat,  ä tchnaata  den  begriff  des  zornigen, 
wilden,  martialischen  nicht  zu TschmSlern , zieht  unser  bauer  in  denselben  den 
schriftdentschen,  kräftigen  und  volltonenden  doppellanl  an  dem  weicheren  ä 
gegen  den  sonst  Üblichen  lautitbergang  vor.  — erhilla,  erschallen;  z.  III,  400, 76. 
Schm.  II,  171.  Scbmid,  278;  auch  z.  U,  518:  helldern. 

21)  wetfritch,  ungemein,  gar  sehr,  Schweiz,  wetterlich,  adj.  und  adv.,  außer- 
ordentlich groß,  heftig;  Stald.  II,  447.  „Auch  das  subst.  i netter  (n.,  Gewit- 
ter) drückt  oft  in  Zusammensetzungen,  gleich  den  begriffsverwandten  blitz, 
donner  u.  a.,  eine  Verstärkung  aut:  mettenkerl,  wettersjunge  etc.“ 

22)  sich  tummla,  sichbeeilen;  Z.  1,285,11,4.  — 23)  räti',  rath’  ich;  Z.  III,  215, 8, 10. 

24)  wita , weiten,  zeigen;  et  tvärd  tC  votta,  et  würd  tt  naher  w ita,  et 
wird  sich  erweisen,  es  wird  sich  des  nähern  zeigen. 

25)  g- schlecht  und  namai  eine  stehende  redensart  fUr  gcschlechts-  und  tauf- 
namen. 

26)  turra,  ein  lautmalendes  verbum,  summen,  brommen,  tehwirren;  der  bnmmel 
und  der  kreise!  turrl.  Hier  ist  es  in  der  bedeotnng  „zornig,  brummig  reden“ 
gebraucht;  s.  z.  III,  301.  — muss,  musst  du.  — 27)  dutle,  deutlich. 

28)  luega,  schauen;  z.  III,  184,  17.  — daß,  draußen;  vgl.  oben  zu  z.  5. 

29)  i'  f6r~ , ich  vermnthe,  vom  Schweiz,  foren,  forren,  nach  etwas  zielen* 

s.  z.  IQ,  531,  41.  — 30)  a to  an,  solch  ein;  a.  z.  III,  282,  98.  > 

32)  tchnujjla,  forschen,  nachsncben,  neugierig  etwas  auskundschtflen;  s.  z.  III,  303. 
Zu  diesem  ge  vgl.  oben,  s.  245,  90  nnd  unten,  teile  55. 

33)  hei,  habe;  a.  III,  532,68.  — 36)  öberkA,  überkommen,  bekommen;  z.  QI,  400,  IV,  2. 

38)  tcherr  di’f  apage!  mach'  dich  fort!  Du  verbum  scheren  entwickelt  ans  sei- 
ner alteren bedeutuag „schneiden, theilen“  (ahd.  «g».  tceri an,  mhd.  Sehern* 
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■>  vgl.  engt,  »ha  re  und  hchd.  bescheren,  tutheilen;  Grimm,  wbch.  I,  1563. 

x.  II,  90,  10)  auch  die  de»  abtheilen«,  ausaondern»  (Vgl.  mundartlich:  ans- 
•*|  scheren,  aussondern ; Grimm,  wbch.  !,  948),  woraus  sich  dann  da»  vielen,  he- 
imii  sonders  oberdeutschen  mundsrten  eigene  und  auch  der  Schriftsprache  (».  Ade- 
lung, 1431)  nicht  ganz  fremde  sich  scheren  — sich  absondern,  sieh  entfer- 
•'  neu,  erklärt.  Schm.  III,  388.  Hofer,  IO,  80.  Loritza,  113.  Schmidt,  181.  Hen- 
"1  nig,  231.  Keller,  39.  Grimm,  Reinh.  s.  283, 2814.  — In  niederdeutschen  mund- 
i.  ' i arten  ist  mehr  das  einfache  scheren  im  gebrauch  , als:  schere  her’/  ' komme 
herbei!  scher  dach  fort)  komm  doch  geschwind!  schere  dihe  wege ! packe 
r dich!  etc.  Dehnerl.  405.  Richey,  229.  Schütze,  IV,  39.  — Die  dem  vorarlber- 

.■  gischen  scher  rn  (freilich  auch  dem  mhd.  sc  he  nt)  eigene  kürze  ll/St  auch 

•U.  i an  zmaroasenhsng  mit  scherren,  scharren  (Schm.  III,  389)  und  an  die  ver- 
-i ! wandten  aasdrücke  „ abkratzen “,  „ schob  ab!“  a.  a.  denken.  — 1 41)  vor,  be- 
■'  vdr;  ebenso  teile  101.  Stalder,  I,  391:  vor  nnd  eh',  bevor.  Tobler,  200a,  3, 3. 
44  ) ‘ schäjta^  einen  schaft  machen;  die  hellebarte  neu  schSft»,  der  hellebarte 
einen  neuen  schaft  anfertigen. 

45)  mer,  wir;  i z.  II,  192,  30.  — stU,  das,  jenes;  z.  III,  545,  14. 

46)  frei,  im  Bregenierwalde  frt,  angenehm;  z.b.  es  dankt  mi  frei  dA,  ich  finde 
"es  angenehm  hier;  mrr  hond  frei  weiter,  wir  haben  angenehmes  weiter; 

l‘i-  herablassend,  z.  b.  en  freia  herr,  ein  herabla/Sender,  gütiger  herr;  die  be- 
ii  deatnng  „keck,  frech“  (z.  III,  227,  5)  hat  frei  bei  nns  nie.  Stalder,  1,  395. 
ii  ii  ii Tobler,  205.  — 47)  memmer  ( — wenn  mer),  wollen  wir;  s.  111,209,82.  — 
>t  u'.d,  auch  ; 1.  (II,  215,  20. 

M)' ^ *e  laeg ! so  schau!  also  schan!  dieses  kurze  se,  so,  also,  ist  an  unterscheiden 
von  dem  langen  si ! siehe  da!  ecee!  das  auch  heutig  vor  imperativen  vor- 
- kommt,  x.  b.  st,  nüm  da  Bpfel  do!  siehe,  nimm  den  apfel  da!  Vergl.  damit 
>•  - die  griechische  partikel  rr;  — re  xis  oivov,  sagte  der  schlaue  Ulysses  zum 
. plumpen  Kyklopen,  was  unser  bsuer  geben  würde  mit  st,  trink • ml. 

53)  losen,  horchen,  lauschen;  z.  III,  313.  — wie  närsch,  wie  versteinert,  als 
' wenn  er  närrisch  geworden  wäre.  — 57)  z-j reg,  hinzu,  hin;  x.  II,  568,  62 
-.nnd  unten  z.  110.  114.  — 59)  f/Aß,  einla ß. 

64)  redesart , f. , die  art  und  weise  zu  reden,  der  ton  undausdruck  der  stimme. 

65)  bim,  bei  dem;  so  bir,  bei  der:  zeit«  70.  — 69)  gaude,  gaudium,  freude, 

festlichkeit.  Stalder,  I,  429.  Schm.  II,  16. 

73)  hlnnieht,  diese  nacht,  ahd.  h 1 n a h t.  x.  III,  530, 7.  — 73)  es  machte  “ der 

t grund  ist,  weil.  -*»  halt,  von  halten,  dafür  halten ; es  sind  halt  d-  bßrger 

hut,  es  sind,  wie  ich  dafür  halte,  die  bflrgcr  heute . . . vgl.  x.  I,  292,  36i 

74)  zemmako , zoaammengekommen ; x.  II,  432,  28.  — ■ 7%)  duta,  deuten,  bedeu- 
ten, einen  dem  geben,  xu  verziehen  geben.  — 76)  z-  he'ngert,  auf  besuch-, 

x.  III,  530,  7.  Im  selben  sinn  sagt  man  anch  ler  stabet  oder  zer  stubete: 
x.  IV,  11t  -—  80)  a gnet  täi,  ein  gutes  theil,  eine  bedeutende  menge; 

Schm.  I,  440.  — 82)  a ganze  tisehat , ein  ganzer  tisch  voll ; so  sagt  man 
such  a tablat  öpfel,  eine  tafcl  (tabula)  voll  apfel , a tuechat  heu ; ein  tuch 
voll  heu.  Über  diese  substautivbildung  s.  z.  HI,  135.  474. 

85)  zueb-rithten , inberichten,  mittheilen.  — 87)  rn«;  getbzn;  z.  III,  91. 
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88)  * bitz,  eia  bischen,  ea  wenig,  aut  wie  ein  hinken,  yon  bin,  demin. 
bilzeli,  n.,  bissen , stark;  Slalder,  I,  176.  Cimbr.  wbch.  154:  piz,  m.,  pizle, 
pizelle,  d.  Analog  iat  « brösele , nur  wie  ein  brosamcben,  nur  ein  wenig. 
Vgl.  x.  II.  78,  8.  — 90)  kneu,  knie,  nach  ahd.  chniu;  ebenao  ea,  mhd.  iu 
(dal.),  euch:  teile  92.  115. 

97)  ama  söttna,  einem  aolchen  ( tot  harten );  t.  z.  III,  452.  526,  6. 

101)  vor  d-,  bevor  du.  — 105)  lüna,  die  laute,  gemüthaatimmung;  hier:  heiterer 
sinn;  a.  t.  II,  510,  4.  — 109)  «co,  alt;  x.  III,  215,  17. 

111)  aha,  herab;  a.  oben  zu  z.  11.  — gröt , grät , m. , bergrttcken;  z.  II,  347. 

Stald.  1,473.  — 117)  hond,  »sie)  haben;  z.  III,  207,  21.  — gläf,  n.,  geleite. 
118)  durf,  durchein,  wie  durüs,  durchaus,  duräb,  durüf  elf.  — 120)  eilt,  jenes ; 
i.  III,  545,  14.  . \ i:  . .!(  ,'i  ,.'t„ 

.. i 3>r.  Vonban. 

•-  1 


Ficbtelgebirgische  mundarteii, 

' nördlich  von  der  Waidsteinkette. 


I.  Saalgebiet«  *) 


1.  Drei  wig  n-reimih. 


Schlöf',  kinnlä,  schlöf'! 
in  gartn  senn  di  schöf, 
di  schwarzen  und  di  weiß'n, 
di  wdll'n  mei  kinnld  beifrn. 


Schlöf',  k Ln  nid,  schlöf!  5. 

dei  vattar  hit't  di  schöf ; 
dei  muttar  hit't  di  bhtzdld;  — 
schlöf-,  mei  lieb’s,  gut  » schätzdld! 


Heid  popeid! 
wos  nuss'lt  in  strü? 
des  senn  di  Iddnn  wibdld, 
di  liamm  k«ri;i  schü! 
der  schustar  hot’s  lfeddar, 
kd  lästla  dazü  — 
do  krtg'n  di  kldnn  wibdld 
halt  widdar  kamt  seht! 


10. 


15. 


- 


2.  Pollnkätzlä. 

...  . . ...  »..»«* 

Zd  waßar  wbrd  d*r  sehnt  n fcld  und  ldfft  gdtöl ; 
wi  schaut  d'r  sömd  grt  schö  vbrrig  ibaröl! 

, di  lerchld  singd  vullar  freit': 

„do  bistd  ja,  du  schdnd  zeit! 

sbdd  frü  mit  uns,  ir  lieb’m  leit  ! ... 

d'r  wintar  is  varbei!“  


!mi< 
i .iu 


20. 


*)  liegend  um  Münchberg,  Schwarzenbach  a.  d.  Saale;  beziehungsweise  Slsmn- 
hach  (Maingebiet).  Vgl.  Z.  U,  553.  ; i * . ii.  • #*  *rni»  «ii«s*‘ 
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Dl  knopparn  spring;!  auf,  mar  kä's  net  schhnnor  möl'n ; — 
itzt,  kinnarlk,  gbtt  nauf  'n  gkrtn  mit  ’n  böl'n! 

do  §pillt  und  singt,  wall-s  nimmer  Bchneit: 

„do  bis  Ui  jk,  du  schind  zeit! 
sfedd  frü  mit  nns,  ir  lieb'm  leit* ! 
d'r  wintar  is  varbei! 

Dt  wintar  war  su  ranh,  kn  lusbarkeit  su  ärm, 
und  itzt  — di  lufft  wi  blau!  wi  scheint  di  sunnk  wärm!  30. 
horch!  wi  dr  guckuck  lustig  schreit: 

„do  bistk  jk,  du  schind  zeit! 

' ' '•  ‘ sbdd  frü  mit  mir,  ir  lieb'm  leit'! 
d'r  wintar  is  vorbei!“ 


II.  Feber  gang  zum  Frankemvalde.  *) 


1.  Was  ämai  sä  H&llmatz  geschah  is.  **)  - 
„Bröudar  Neik'l“  — häut  kmäl  zk  Hällmatz  anar  zk  sän  dlknn 
geskggt  — „bröudar  Neik'l,  hamm  denn  da  schlM  4 flöig'l?“ 

„,,N4,  bröudar““,  skggt  dbr  dräf  — „„da  schlbk  dei  hamm 
steil'  unn  st»  unn  klink  b4.“  “ 

„Wos  d'r  dunnar ! näch  hä  eig  an  roßwhib'l  for  k schlbk  gafreß'n!“ 


2.  Dar  Äddläderfbr  krfiig.  ***) 
(Volkslied.) 


De  Ginta'sdbrfor  bräch'n  ein  (ei) 
bo  ftSud  Äddlkdöurf  eiborn  Rhein : 5. 
söi  wallt'ns  frisch  wäg'n  (wäg'n), 
dei  stäud  Äddlädöurf  zk  balägarn, 
und  sei  baut'n  därauf 
öira  schanz-n  feBt  auf. 


Als  dar  Glnte'fdfcrfar  ghnaräl  10. 
sein  trumpetar  bafäl: 

„wellt  cir  stäud  Äddlädöurf  aufgseim, 
einst  kost'fs  eich  eiar  lseim  — 
mkit  feiar  und  me'it  flamm  k 
scheiß’  m^r  Äddlkdöurf  zöusammk!“ 


*)  Gegend  am  Schiaenstein,  Schwarzenbach  am  Wald. 

**)  Einer  jener  zahllosen  schwanke , mit  denen  die  Ortschaften  des  Fichtelgebirgs 
einander  aufziehen  nnd  necken.  Z. 

***)  Die  kleinen  dOrfcr  Edlendorf  nnd  GOntbersdorf  werden  durch  einen  bach  ge- 
trennt, welcher  von  osten  nach  wetten  der  Selbitz  aufliesst  nnd  hier  zugleich 
die  grenze  der  landgerichtsbezirke  Uilnchberg  und  Naila  bildet.  Der  sage  nach 
■>  hegten  di»  beiden  dorfer  vor  Zeiten  Feindschaft  gegen  einander  nnd  eines  taget 
kam  dieselbe  zn  offenem  ansbrnch;  die  GOntbersdorf»  überschritten  den  Ru- 
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Gfen'ril  Bauanikannes  sprich  mdt  Seim  tög-  and  Beim  nhcht  • l* 

, . . mdut:  li&uts  gablitzt,  gadunnrrt  und  gakrhchf, 

„ „m;>r  bofarton  uns  ki  blöut; — hamm  veil  bummd  neigoschmißn 
bis  dei  stäud  leit  io  der  asch  n and  veil  heiser  eigeriß'n,  > 25. 
and  's  touch  brennt  in  der  taech  n,  bän  tög  and  bo  dar  nhcht 
solhng  lauß-n  mqr  nicht  (nit)  20.  veil  leit*  immgabrhcht. 
d<i  staad  Äddlidöurf  in  ?tich!‘‘“  • , . 

Am  dreizehntan  feb'rtög 

gbngä  dei  Ginte'fdbrfar  eibarn  bog, 

und  dSu  sicht  m^r  §d  laufn  (läfan),  30. 

•na  ghnz  n klump'nhaufn,  — 

söi  begert*n,  aff  er!  1 . , 

d6i  $t£ud  Äddludöurf  nlmmar  nier. 

. . ~ ! ' ; i ..  !'  • 'i  > 

IO.  NordwestUAer  thell  des  geblrges.  *) 

Di  weiba'  vo'  Lengats. 

Di  alt*  Schroetara  hot  4mÖl  dar  ahn  Götz  n mit  än  scheit  htilz 
& gS's  däachmlß-n,  wäll  sa  in  in  gat*n  knnund  is.  Do  driiba'  sdnn 
di  zwb  weiba'  4suä  schollig  gawo'n,  deß  wo'  überaus : di  Götz'n,  di 
hot  in  zürn  krickt  und  g schimpft  i gschändt,  daß  ma'^  in  da'  . 
ganz'n  nächb^achaft  ghoe't  hob  Do  hot  di  Gegari  zi  da'  Kaisari  5. 
g’shggt:  „nochbari“  — shggt  si  — „ina  ^öllfn  doch  nuba'  und 
$öllt-n  rü  stift’n!  daß  oba'  unna  weg  niat  immisüst  is,  si  ^öllt'n 
ma'  £ di  Campari  und  ni  schmid  sei  fra  mit  dazu  nemi!“  Nh  — 

bicun , am  ihren  gegnern  eine  schlappe  beisubringen , die  Edlendorfer  aber, 
tapfere  minner,  wiesen  sie  derart  zurflek,  dass  sie  in  voller  eile  ihr  gebiet 
wieder  in  erreichen  suchten.  Diese  fehde  nun  wurde  durch  das  gegenwärtige 
lied  verewigt,  welches  noch  heute  viel  gesungen  wird..  Freilich  hat  der  gute 
humor  des  dichter*  die  sehr  bescheidenen  Verhältnisse  dieses  „kriegszages“ 
beliebig  vergrOssert;  es  war  dabei  so  wenig  von  „schanzen“  nnd  „trompetern“ 
'*  die  rede,  als  der  bach,  welcher  die  gemeinden  theilt,  ein  „Rhein“  nnd  Edlen- 
dorf eine  atadt  ist.  ln  sprachlicher  hinsieht  ist  au  bemerken  , dass  die  dm 
volksgebrauche  xuwideriaufende  mehrfache  anwendung  des  imperC,  wie  die 
einzelner  bochd.  worte,  wohl  hauptsächlich  zu  gunsten  des  reim*  geschehen 
ist.  Z. 

*)  Gegend  um  Marktleugast,  früher  dem  kloster  Langheim,  sodann  dem  fürsten- 
thum  Bamberg  zugehörig  nnd  letzterem  in  glauben,  spräche  nnd  tracht  btt 
heute  treu  geblieben.  -•-z.il  .•  a.i: 
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dg  mit,  ub-i  di  metzgard  und  di 
i ü ntlichä  leut' , dennd  sog'n  mag  A.“  — 
wos  ? — und  di  Pfaffanlisä  halt  r niat  ddbei? 


dar  Kaisord  wä1  dis  ding  rfegt  und  bon  annarnd  hot  « A kd  ztt- 

redn*  kosft;  di  Caspord  hot  g-sitggt:  „lift  ab*  ollzig  and  nauf  zd 

da'  Maig,  und;  di  Head  muß  » mit,  wbmma*  rd  krig'n  wöil'n !“ 

Dfs  wä'  g4t;  — ai  nemd  A did  mit  und  di  Maig  Bkggti  „weiba’, 

hatt  a'-s  g'hcet!  wban  Schicht  w«'n  füll,  sd  muß  nach  di  Meia's- 

knnn'i  und  di  Wlgmm'l  mit,  und  ob»’  £ di  alt*  wÖtd.“  — DJ 

wb'ti  akggt : „lim,  schönn,  traut  n weibarid,  di  frd  schulmdstrd  de  ff 

niat  fel'n , dbnn  die  is  d wengld  freüd  »n  di  üotzd.“  — Di  frd 

schulmdstrd  skggt  widd  r:  „nie iatweg 'n,  oba'  ich  will  nb'  gschwind 

zd  meine*  nochbard  Hab a stumpf  n lafn  und  zä  da*  Heinord:  dennd 
. , , , ■ r ’ 
tet-8  zon,  wemmas  imniana  aiat  sogaf.“  — Wi  des  di  Haba- 

, , .-..nTiiadji’fllHuu  irzncä  sjt 

stumpfn  hoet,  säggt  ad:  „ich  gi  ollz  ’ ” 

Thurnd,  dös  abnn  doch 
Di  metzgard  akggt:  „v 
und  ia  villeicht  mei  g'yatta  Bärbai  niat  £ d brävd  fr»?“  — Nd  — 
Tontweg'n,  na  yfcdruß  hultn  dje  gÄ',  und  wi  sd  bo  da*  frd 

Baerd  vobeikummd , sog'n  sd  *s  £ dlrd.  Di  Bterd  saggt:  „den 
§pettack-l  how  ich  £ acho  g’hos  t;  oba*  me*  wöll  ns  doch  vonne  do' 
Am^alskünM  sogrn,  denn  des  iS  d frei  zdn  frid  nstift  n.“  — ,.Wei- 
barld“,  akggt  die,  „kana  in  ganzn  d't  macht  Erd  rö  wi  di  schnei- 
dard,  und  di  Wolf  nann  l müß’n  ma*  schand'nshalm  ti  ddbei  höm.“ 
Di  Wegann'l  ia  nunta*  g'^prungd  und  hot  da'  Blchweikla  g achri»: 
ai  föll'a  doch  da*  Kunz'nkbtll  und  da*  Reifnfra  aog'~n,  daß-n-sd 
higbnga  und  di  weberd  mitnbmd.  — Di  webard  skggi:  „itzd  nb' 
geschwind  zd  da*  mflllord  und  zdn  Frieda  seina*  fr»,  dos  abnn  doch 
weiba',  di  mit  jßd-n  übarAkummd.“  — Di  müllara  eäggt:  „gbtt  nb' 
weita',  aiat  wb'd'8  schimpf'n  imma*  ärga',  ig  will  nb  olizig  mei 
achwesta*  Brigittd  hull-n,  di  na  Kesad‘1  ghkttn  hot.“  Bi  schreit  bo 
dbrd  3 und  di  gibt  *rd  ze*  antwo't : „w«*t  r nV  fräho'  kummd; 
Itzunda’  treggt  grod  di  alt  Gotza  i'  g3*s  h»m  und  di  Schrcetard  ia 
aff  i'  kl  an  s äckarld  und  akggfa  in  mö!“  — Di  müllard  springt  oll* 
zig  mit  brbnnedn  köpf  ruckwä  ts  und  achreit:  „di  ganz  gcckschöaa- 
rei  is  acho  vo  bei,  i'  weiba* ; itzunda*  treggt  gröd  di  alt  Gtitzd  f 
gS~s  ham  und  di  Schicetard  is  aff  i*  kl  Ans  äckarld  und  säggt-e  i*n 

mö  !“  — Di  weiba*  achaud  dnanna'  i ; di  actulmdst’rd  mant 

oba‘,  es  w«'  dsud  beßa' , sd  brauchat  n ad  sich  doch  niat  zd  vo  fein- 
dinga.  Des  mand  di  annan  a und  gfengd  widdo  alld  schca  mit- 
daaaaa  harn.  . . i • i.  i 


,nl 

10. 


| t , 

15. 


20. 


25. 


30. 


35. 


40. 
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• •"  Schlussbemerkung.  ,l',,l,‘"' 

Di«  Waldsteinkctte  ist  der  mächtige  grenzwal)  zwischen  der  pfälzi- 
schen oder  Seehsiimtormiindart  im  schoosse  des  grbirges  und  dessen  öst- 
lichem und  südlichem  theile  (Egkr  und  Nah)  — deren  eigenthümlichkeit 
schon  in  Pachelbel’s  „ansführl.  beschreibnng  des  FiehtAberges“  (2.  ausg. 
lTWbeaeK^iJr  gefunden  — einerseits  und  der  obenzusammengcstellten 
gruppe  andererseits,  welche  sich  auf  das  nördliche  hügelland  und  den 
westen  (Saale  und  Main)  vertheilt.  Die  drei  mundarten,  welche  letztere 

, , I 

bilden,  nehmen  die  bereits  arigedentetcn  hauptrichtungen  ein:  T beherrscht 
das  'obeffe  Saal-  (wie  auch  Main-)  gebiet;  H,  auf  der  nördlichsten  grenze 
des  Fichtelgebirges,  deutet  den  Übergang  zum  Frankep-  pnd  Thütinger- 
wald  an;  III  dagegen  erscheint  auf  .dem,  nordwestlichen  theile  des  gebirgs- 
stockefl.  an  dessen  fujie  (Mainniederung)  diese  mundart  auf  kurze  strecke 
wieder  der  I.  platz  maeht.  Früher  umfasste  der  lahdgpriehttibezfrk  Münch- 
berg diese  drei  dinierte:'  gegenwärtig  ist1  dies  noch  mit  I und  II  der  faH, 
obwohl  der  haüptsllz  des  letztem  der  gerichtsbezirk  Naila  ist;  III  wurde 

.1  ,i  in  i . .i,  i e r - > » • •*•>«  '■> 

durch  abtrennung  der  Lcugaster  gegend  dem  gerich(e  Stadtateinach  zu- 

getheilt.  , . . . t , ... • u.u.iJ  .....  .>  I> 

«*  i j \ • . . ■'*  «v  • j ’ ••  . »i  •».  i \tV  »i./.  U.  •• 

Die  Verschiedenheit  dieser  mundarten  ist  bedeutend.  Während  ,1  und 
II  von  dpu  getrübten  vocalen  nur  ü kennen,  treten, dieselben,  namentlich 
ö und  ü und  die  doppellaute  <in  und  eu,  bei  III  voll  und  deutlich  auf? 
wogegen  sieh  wieder  II  duroh  vorherrschen  diphthongischer  Ytirblndiingen, 
und  besonders  durch  uimvandlung  des'  t und  ü in  e,  e und  ei'  und  dek  e 
in  ö,  des  u in  o und  ou  von  den  beiden  andern  unterscheide^.  Auch 
dje  vorsylbe  ge  im  particip,  welche  in  der  Sechsämtermundart  vor,  r,  d. 
P*  A ^ g 8anz  mangelt  (vgl.  z.  I,  22611.  Wir  linden  auch  traid  für  ge- 
treide  u.  a.),  hei  I und  III  häufiger,  gewöhnlich  mit  Ausstoßung  deR  e 
oder  als  gd.  vorkommt , tritt  hier  am  ■ regelmäßigsten  jittfT  ‘6lt  fftr  H 
(mhd.  tio)  hat  diese  mundart  vielfach  mit  der  Sechsämtermundart  gemein 

■ , , , I ! i r 

(gtiui,  tout).  Eigcnthümlicli  ist  ersterer  noch  die  Verwandlung  des  an- 
lautendpn  h und  g vor  I in  d ( dtdner , dläm,  kleiner,  glauben; , Schm. 
§.  475.  516.  Z.  III,  409),  der  mundart  Hl  dagegen  die  niederdeutsche  form 
von  sollen  (söfbi),  sowie  die  starke  betonung  der  endsylbe  bei  mehfsylbi- 
gpn  Wörtern  und  der  regelmäßige  ntigfall  des  > in  ' IcMtetkr.  "Im  vor- 
trage ist  II  der  gedehnteste  dieser  dialccte,  während  III  häufig  in  hasti- 
ger, verschluckender  weise  gesprochen  wird. 

*,  • 2 , , » ...Pi  1 Ir  I \ >,  i/  I I -I*»»  • •••*»■!  •* 

Zur  vergleichnng  einige ‘beispicle t;| • ■•>'«>>■•.  • 

17 
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gegeben : 

g*m. 

gegeeim 

gim. 

gehört : 

g’hirt 

gehirt 

g-hut. 

herüber : 

ribar 

rbibar 

rhb%'. 

Häuser : 

heifyar 

Äcißar 

/läujia  . 

nicht: 

net 

nit 

niat. 

Münchberg.  Ludwig  Zapf. 

Sprachliche  Erläuterung«! 

. .1  ■ vom  Herausgeber. 

Z.  1-  Drei  Wiegenreimchen.  2)  sinn,  sind:  Z.  I,  122,  4.  — 6)  hill,  hütet. 

7)  Betzdld,  n.,  Schaf,  Schäfchen ; Dirain.  v.  Beiz.  Schm.  I,  229.  Z.  |V,  117,  L 
Vgl.  Grimm,  Wbch.  I,  1159.  1161.  1741:  Balz.  Betz,  m.,  Koseform  für  Bar. 
Bätz/ein,  n.,  Hund  lein  ; Schifleio.  — Betze,  f.,  junger  weiblicher  Hund  ; ale- 
mann.  junges  männliches  Schwein.  Belzlein,  n.,  junger  Hund.  1 
9)  heia  popeid!  s.  Z.  III,  522,  19.  — „Die  Wiege  wird  »uob  Heim  (Z.  II,  514) 
und  Bef  sehn  genannt;  ebenso  hetsch-n  — einwiegen.''  L.  Z.  Vgl.  Schm. 

II,  259:  heischen,  schwanken,  schaukeln;  Schluchten.  In  Koburg:  hätscheln, 
schaukeln.  — 10)  nussaln,  in  etwas  herumsuchen,  herumbohren;  daher  auch: 
langsam  und  wählerisch  essen;  vgl.  nuaschn,  nuasfn,  nüssfn  mit  ähnlicher 
Bedeutung.  Schm.  II,  711.  712.  714.  Z.  III,  283.  105. 

11)  Wibdlä,  koburg.  fi'iwarld,  Hosenamen  und  Lockruf  (.auch  toi/  tu//)  ftir  die 
Ganse,  wie  Billa  (auch  koburgisclt)  für  Enten  und  Buttld  (Z.  III,  3)3,  20. 

III,  142,  koburg.  Glickald,  so  lange  sie  noch  der  Gluckhenne  folgen;  später 
Bdbitd.  Bdb-i ) ftr  Hahner.  — 14)  Lästld , n.,  Leistlein,  kleiner  Leisten. 

2.  Palmkätaehan : die  als  Frühlingsboten  um  die  Zeit  des  Palmsonntags  an  der 
Weide  hervorbrechendeu  sammtartigen  BliithenlrauLen.  Z.  IV.  117,  I..  179. 

17)  n,  in,  im.  — gut  bl.  gen  Thal,  ibalwSrts ; ebenso  gabdrg,  aufwärts.  Schm.  II,  51. 

18)  Soma,  m.,  Saamen,  die  aufgehende  Saat;  Saatfeld.  — verrig,  aus  vürri,  d.  i. 

vorhin  (Z.  III,  193,  133),  vorwärts,  hervor.  — ibardl,  überall,  über  und  Uber. 

19)  vutlar,  voll;  Z.  III,  188,  33.  — 20)  bista  ~ hist  da,  bist  du;  Z.  11.190,4. 
21)  siedd  frü,  seid  froh.  — 23)  Knoppern,  plur.,  Knospen.  — kas,  kann  es,  kann 

sie.  — 34)  Böl-n,  m.,  Ball,  Spielhall. 

U,  2.  Was  einmal  au  Helmbrechts  geschehen  int,  — 1)  Neik-l.  Nickel.  — 

za  san  dlann,  zu  seinem  kleinen  (Bruder).  Mundartlich  sieht  „der  h leine“, 

„der  Grosse“  vorzugsweise  für:  der  jüngere,  der  altere  Bruder  oder  Sohn.  — 
2)  Schied,  Schlehen.  — Fttig-l,  Flügel.  — ff’os  d-r  Dunnsr ! Ausruf  der 
Verwunderung,  des  Unwillens.  — nach,  nachher,  hernach,  dann;  Z.  IV,  36. — 
tig,  Ich.  — Kossmeib’l , m.,  Rosskäfer,  Mistkäfer,  Searebaetts  slercorarius, 
M Nenmich:  Pferdttpibel ; wol  von  waihen,  sich  bewegen  (weben),  Hattera. 
Z.  II,  210;  vgl.  III,  378:  Habbel^  Hafer,  und  nuten,  zu  S.  269,  18. 

2.  Her  Edlendorfer  Krieg.  5)  stund , Stadt.  — 17)  bef arten . befurchten; 
Z.  II,  556,  10.  — 18)  leit,  liegt;  Z.  III,  326.  — 22 — 27)  Diese  Strophe,  neue- 
ren Ursprungs  als  die  anderen,  wird  zuweilen  hier  eingeschaltet. — 22)  stim, 
sieben.  — 24)  Bunana,  Bomben.  — 39)  Bäg,  Bach.  1 . - t.  *. 


Digitized  by  Google 


Ficbtetgebirgjgebe  Mundart«!!. 


TTT-  Die  Weiber  von  (9|«rkt)  Deugast.  ) ) Schrtsterqt  Schröterin.  Ehefrau  des 

Schroter  ; eben»o  Offrr-n  u.  a.  — ' 7)  fitti,  Gans.  — da  schmiß- n,  durch 
Schmeiß  » (Werfen:  Z.  IV,  94t  4%),  «t>,  *rt«dlct.  — 3)  asud , also.  — 

schollig,  schellig,  zerfallen,  uneinig:  aufgebracht,  zornig:  toll,  unsinnig. 
Schm.  TU,  344.  Zarncke,  za  Brnnt’s  Narrensch.  S.  465.  Nach  Weinhold  (achtes. 
Wbeh.  Bit)  gehört  dieses  Adj.  tu  einem  ahd.  «erb.  scelau.  das  sieh:  aus 
ags.  sciljan,  altnord,  schwed.  »orw.i  i !>•■,  da«,  s k i 1 1 e : trennen,  tfe-i 
derd.  holl,  schelen,  unterschieden  tein,  uneinig  sein,  folgern  tatet.  -i 

, ,,  m <i  1 

4)  d,  und,  in  formelhaften  Verbindungen ; Z.  IV,  106.  tj, 

7)  unn»,  unser-,  Z.  II.  274,  1.  — »ist  immasäst,  nicht  umaonat;  %■  II,  405,  f>,  K 
IV,  105,  22.  — 9)  bon  an  ns  r na.  bei  den  anderen. 

10)  “lliig.  alsbald,  sogleich;  ebenso  Zeile  35  und  39.  Vgl.  Z.  II,  140  f.  — and. 
fort,  d.  i.  anhin;  Z.  II,  Ul.  Ul,  131.  206,  4.  22«,  13.  ^ 11)  JUäig,  hUr- 
garetha.  — n-rmma  , wenn  wir  {mir,  mir) ; auch  wenn  man  (mar);  a.  flu- 
ten, Z.  19.  -i 

•< . ii.  n!u.  .t  .•  I 

13)  hall  *'•$,  habt  ihr  et.  — Schicht  mir»,  Schicht  (d.  i.  Ordnung,  Kühe;  von, 
' ' schicken,  ordnen,  vertagen.  Schm.  III,  317)  werden.  — Meis  skunnel. 
Meiert  Kunigunde;  Z.  III.  176,  26.  — 14)  Meta,  Wirlhin. 


15)  disff,  darf;  Z.  IV,  99.  279,  17.  — 16)  freud,  befreundet,  verwandt. 

18)  denna , denen,  diesen.  — > 19)  Han  tun  (einem)',  er  Stirne* . verdHdMeH^ 
Z.  I,  264.  — immana,  ihnen;  mit  doppelter  Dativendung  (~  Intmn ). 

24)  vontmig'n,  von  wege«,  wegglt;  Schm.  Vf,  p-  u 

26)  vonnt,  vorher,  zuvor;  Z.  in,  173,  126.  — 28)  era  (=  e'rar),  eher. 

29)  Schandamshatm,  Schanden  halber,  uni  Schande  zu  vermeiden : Schm.  III*  370. 

31)  daßn-sd , dass  sie.  Auch  die  Kobnrgcr  Mundart  kennt  neben  der  gewöhnlichen 
Norm  die  Einschaltung  dieses  n nach  daß  und  ob,  doch  nur  vor  dem  pluralen 
sd  (sie),  nicht  aber  auch  vor  dem  weiblichen  sd  de*  Singular,  vielleicht  also 
, ( zur  Unterscheidung  der  beiden  Verbindungen . z.  B.  Frßg'  emöt , ob-n-ta 
(auch  ob  sd)  mit  gen»,  dagegen  nur:  ob  sa  mit  gelt. 

40)  Cecbschnsarei,  f.,  Albernheit.  Neckerei.  Dieses  Wort,  das  ich  mehr  ipt 

von  ^Kleinigkeiten,  Kindereien*1  (vgl.  Kaltschmidt's  Fremdwörterbuch : Q u e 1- 
quechoserieen)  gehört  habe,  ist  eine  Fort-  und  Umbildung  des  franz. 
quelque  chose,  das  uns  unsere  oberrheinischen  Nachbarn,  wie  so  «laut 
ches  andere,  als  Gastgeschenk  zuröckgelazaen  haben,  jedoch  mit  Anlehnung  an  die  > 
lautrerwandten  Geck,  Gacks  und  gtckstn  (necken,  foppen;  Scbmid,  226) 
und  mit  daraus  folgender  Begrilfsumwandlung. 

44)  brauchafn,  als  Conjastetiv  (fouditionalis);  ebenso  oben,  Z.  19:  söget-,  sagele. 
Vgl.  Z.  111,  174,  187.  . • •-  ,.,N- 

•.  • . -.1 


i. . I 


l ..  , • 
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Stcr(  ^tipit  d^R^iickde/  nugerlei  f W,^ndgnn  en  tyot^erweddec  straft,  15. 

Q.R  ^n»ckf|r(«*ll^;  ffteh  aqi^paq*,.  .„  Eist,  mcr  nen,  Zwig  sich  y$.  . • 

Fiwlu.ajßfci  iien  statzea  iWöaah  dorüa  ,.-4  i-,-  -vi  . n , n»  . ► 

„ , Un  last  in  op  den  lierd  un  säet: 

Na’  alem  Bruch  gannl.  •*»■**  s*«>  •»"  '»y.  • i*}“<  • 

° God  wal  es!  schlaet  c Krttx,  — 

Vüraf  niirnt  Hier  vara  Odrnskopp,  5.  Di  Doiinerkii-  zamolen  dunnt 
pVähnljhtMtr^  Sä&t'  n'ief1  dann,  Dann  enem  findig  ntix.  20. 

e essne  ( B^ps^he^i  vap  cl^  (.  j)üCj,  kenn*  ich  cnen  scliröen  Blox. 

DflifBeifos?  n^s  mer  ;hnn.  , ,,,  Dogcgdn  hülpt  kgni  Krnck,  * 

Dahn  befiren  Wenneltcr  Cn  Püt,  Der,'  Fiat  lie  engeschlagen  “dejpj* 

Un  Baldrian  ne  Posch,  10.  Gebränt  dur’  Bfin  un  Huck. 

üb’  Wate^irölltfg,'  Öonnerkrtick!  w*  iu^'n 

e Ai  ® , „i  i „ ,:i<:  in  , Wat  gegen  jidea.Dannerkd  t 25. 
Girtwurz  ein  Gaden  foscli.  « - m , 

ii  fr  , ,.a  a . * i Ganz  seeher  Un  gew«ss,!  nmiU 

Di  loet  mer.ssrnen  erii  Hühamt.  ßubäl  du,  Drückehen,  eckersch  1 first, 

Uu  dr«’t  3e  met  nä  Hüs;,,;..  .■  ,'..Ks  alles  ümmesiiss! .«  .».>••  < . 

»..IV»-'.  ’ : I •*  ^ lUal  ■»  M-.ll  «l  !»%*•.  **  « \ 


, " ’ »n  * \ 

Gehst  du  en  Steller  Maiennieht, 

,J|-  -iJH  .•»!*•  " Jl  t.lllll  1_|U  MIM  ll 

Mi  Weht,  zom  helgen  Wag, 


II  Ule  Sclielderci. ' 1 

*.I  1 l»i  \ • f | 

Em  klären  Wasser  afgemält. 

I»*  ! «IKli  t»  I.f.  I .1»»  '•  'Wlirt  I.  » *. 

Entgen  din  egen  Bild. 

ömi  den  di  ixserzen  brennen  hell,  e N 

i,  a ib  ...  < , i T,.  ■ , ,i  \ , hu  wi  der  Wag  en  karger  ..«Mit, 

}*e,  6ar  W,PaKv,  . .!■>..  „Mi  Wehte  «u  es  min  Hätz: 

Diftr  Pelsenstdn  am  WasseTrang  5.  Es  .Riegelt  och  «Btt  ’AngC'seht"  15. 

Es  rong  ömkrtenzt  met  Mosch,  Wi' singen  dürsten  Schatz. 

DdrtdscHcr  Bluhitri,  Eier  'freäch'  ‘ rV  ni  - 11  „ ! ' ' ' T jjf 

bj  , . i t ...  . ’ i „nt  • BlMiueiit,  Msu  .iiA^er^ui^Jliend, 

Blänken  us  jedem  Posch.  . a..  o, 

,l.i,  * li.it  Im 

Du  kickst  di  Zier,  du  kickst  di  Pracht; 

Us  liel-gem  Wäg  do  quillt, 

1 il>  ' ii  i.jijul  .B’i.i  •!*  t V 


.1  wiiM..  • • l«*t  e io. : ’ Df  lfite1  8‘ihClderei 

(litli  ' • »*V  , I I i |I 
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as  Rahmen 
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.•  •*  «H'ir 
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1 

•i  * Jim  it*i* 

« 

UÖ  • »»  H « 

ii» 

'•Mit (!•  «*.  ««i.tM  hi  n*  i»  i *l»r« . 

,i  -i,,...  -i  .v  UI  Dci  üiijckuck. 

Zom  Wal',  zom  Wal’!  der  Mai  es  do;  Si  hält  den  Strüss  nn  bengf  in  en  5. 
Jo  luster  der  Kuckuck!  nen  Schirm  van  greenem  Kruck: 

DatGrietchcn  soekt  em  grmnen Bösch  „Nu  sag1  mir,  Vngel,  och  ens  währ! 
Maiblömen,  scess  un  schmuck.  Du  kannst  ct  ja.“  — , Kuckuck!’ 
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v,E«'^t  dem  Wellern  ernst  zu  Beim?  ..Van  Mai  «n  Glöck  tin  Ltveelost 
Of  3rift  »'  eekerßch  Fuck,  1 " 1 * 10;  Fallt“  ich  gar'fls,'der' Htick’: 

Wann  he  op  iningen  Paden  schlicht?  Ö quöin-  doch  bal  di  silge  Zick! 

Du  sengst?“  — »Kuckuck,  Kuckuck!’  Si  kütt?“  — »Kuckuck,  Kuckuck!’  20. 

„Öu  sai’sl  npi'r  pch,  ini  Vfigelchcn!  ,Un  wann  zom,  W$l’  du,  vdderktist, 
Gf  ich. den  Kuuuner  Bruck?  „...ßu  ktiste  her  als  Kiqcfc!’  „yy 
Of  ich  inet  im  zor  Kuchen  gän?  15.  „Du  Ins  er  Vugel  Eierschluck! 

0,  sag-  et  mir!“  — »KuckuckP  • Du  !kftnakisch*r  Kiiekudk!“  " '*1 

i.i-i,»  . ...  . ui  -i  *iil>  ii  iimi  . . • \*i  •<  '■**«.'  'i 

• ' SprafWIche  Erlihternogen  — ' 

’.\  I!  . H 1 • . I I "I  '•  I.  I*'*'  <l>  ■•'•I*  ' I<!  *•*•'  ' 

vom  Herausgeber. 

. t»  .i  . * . .'..i.-  iM  *;  .’.i.t.  il  A ; w«  • n 

1.  Dpt  Krautwisch,  glrains  von  Kraulern , insbesondere  jener  nenn  heili- 

gen wi|d«vachsemlrn  Krauler,  welche  am  Knute  Mariä  Himmelfahrt  (15.  August), 
das  daher  im  Volke  den  schon  allen  Namen  Maria  ^Ifpser;  fragen)  Brät- 
, weihe  (Mruckiqesf i-,  Zeile  oder  oberdeutsch:  Jf'urzmeifie  führt  (Hall«*«, 
Jahrzcitbuch,  125),  noch  ^(jährlich  in  der  kf'holi|>chcn  Kirche  gesegnet  wer’ 
den,  daher  ihnen  allerlei  Krane,  namentlich  xor  Abwendung,,  voll  Gcwiltersoha- 
den,  inwohnen  sollen.  Mllr.-Weitz,  132.  Schm.  IV,  51.  167.  Dieser  Brauch 
stammt  wol  aus  der  heidnischen  Vorzeit,  wenigstens  haben  jene  Krauter  eine 
'fecvffise  mythologische1  Bedeutung';1,  vgl.  Grimm’s  Mythol.  '1142  ff.  — Bruck , 
Kraul,  plnr.  B rückder ; ' Z.  II, *551,13.  Ifli’  4^,'  5.  272,  19.  EIicdso  unten: 
ffnclr,  Haut;  Zick,  Zeit;  Bruck,  Braut n.  nl. 

1)  mer,’  inan:  Zi  iW,  173.  175.  549.  21.  — ‘fi tig^rlei,  neunerlei ; niederd.  holl. 

■ - 1 1!  ■ csl  i . ».i  l -i.  ,71  n*  - . ■ n 

negen,  alts.  nignn.  neun.  — 2)  Han,  Thau. 

'3)  flieht,  (licht,  windet:  ch  und  g verstummen  vor  V;  vgl.  unten:  na',  nach; 
nee  n in , segnen;  drae't,  tragt;  lee't , legt;  ice't , sagt.  Z.  IT,  !>5I,  I.  — statt 
(stalliisfh) , stattlich,  prächtig:  s.  Z.  III.  47,  7.  — na'  nie m Bruch , nach 
allem  fl  rauch;  Z.  III,  277.  _ 5)  rüraf.  vorab,  zuvörderst.  — Odenskopp, 

Odinsknpf,  iunla  helenium.  der  Iti  jedem  Gärten  angebnufc  Alant. 

6)  Fraiinbettstru , Kranenbetlslroh , galinni  verum;  Neninieh III.  18.  Grimm, 
...  • Wbch.  I,  1739.  — . 7)  f rinnen , sieb  winden , schmiegen,  ranken:  schmiegsam 
machen.  — Jlineche , eine  Viehkrankheit;  dailh:  das  gegen  dieselbe  ge- 

■ brauchte  Bittersüss,  solwnuiu  duleatuare;  Aeninich , 11.131s:  Uintchhraut, 
-i-J  Zimt  tihk  Paul,  auch  Alf>r  unken,  Alp  kraut  etc,  „weil  die  Ländlnnle  das  Kraut 
dem1  Vieh  wider  den  Alp  oder  Hmttoh  (d.  ’f.  schwerer  Atbemt  an  den  Hals 
gehängt haben“.  titlmn,  Mytb.  1195;  kl'höh.  I,  246.  — ttneh , Bich , Bach, 
„ als  Kerum.  gebraucht,  wie  'in  manchen  iniitckl.  Mundarten):  s.  Grimm,  VVheh. 
-A.  I,  lt)59.  Schm.  1,  143.  K>.;IV.  HH.  — . '8)  Beifdfl.  Beifuss  tartemisia  valgaris), 
1 ans  ahd.  pip.öj,  mlid.  b rb  6 j verderbt,  eineni’ Name»  von  dnnkier,"  wahr- 
< schcinlicb  mythischer  Bedeutung.  Grimm,  Wbch.  I,  1310  f.  Mythol,  1161,  Nem- 
nich»  1,472..—  9)  llermeher.  Wermutb,  artemisin  absinlbimo ; Aeninich 
4i.‘l,  4675  u/fermpte,  ll  eritiu<iti,  Jf'örmken , ffürmde  u.  a.  — - , ein  Wert  von 
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zweifelhafter  Abstammung : uhd.  werimuota,  ags.  »fmvyjl,  WnrW- 
wura,  engl,  w o r m w o u d , holl,  wormkruid  etc.  — */»  Put , ciao  Pfote, 
eine  Kind  voll.  — 10)  Posch,  Busch,  Büschel. 

11),  Was  st  rot  tig , eupitoriam  cannabinuiu , Abkraut'.  Nentnicb,  I,  1542.  — Von- 
nerhrnck,  Donnerkraut,  tanacetum  vulgare:  Grimm,  Myth.  168.  1143, 
Girtwurz,  arlemisium  ahrotanuig , woraus  der  deutsche  Name  Aberraute  un- 
gebildet wurde.  Nemnich,  I,  466.  — Gaden,  Garten:  Z.  III,  47,  3;  ebenso: 
Hatz , Ree*.  — fasch,  Irisch,  hübsch,  sieriieh;  vgl.  Z.  11.  423, 121.  111,272,21. 
384,  116.  *-  13)  M,  lasst;  vgl.  Z.  III,  218,  14.-  Mähamt,  Hochamt,  Kesse. 
stiefen,  stieb*),  wüthea ; Z.  11,  »Jl,  6.  352,  41.54.  . i: 

God  wäret,  Gott  walle  es  (alter  Genitiv:  dessen).  „Auch  ist  der  Spruch: 
,, God  wäret,  Jitet  watet.  Hären  watet,  Amen!*  bei  dieser  Gelegenheit 
gebräuchlich,  den  ich  mir  nicht  ganz  erklären  kann."  W.  v.  W.  — Krüx , 
Kreuz;  Z.  II,  552,  78.  — 19)  zsmälen,  nlltumal(cn).  — dunnt,  (sie)  Ihnen. 

20)  fltedig,  glatt,  rein:  als  Adv.  durchaus,  ganz  und  gar:  sehr;  s.  Z.  111,271,3.— 
näx,  nix,  nut,  nichts.  — 21)  tchrfi.  schrä,  übel,  böse:  Z.  III.  272,  28.  — 
Blex,  Blitz ; III,  555,  36. 

snbii,  sobald.  — Vrückchen,  Gertrude,  Trudcben ; Z.  III,  47, 7.  — tckertch, 
nur,  bloa;  ebenso  unten.  111,10.  Z.  III,  556,  54. — lärst,  lauerst. — 28)  ömme- 
tött,  umsonst. 


12) 


15) 

18) 


ri) 


II  Sie  Schilderei,  das  Gemälde.  — 1)  Afmennceht , Mainacht.  — „In  der  Mai- 
nacht werden  noch  alte,  heilige  Duellen  mit  Blumen,  Kerzen  und  anderen 
Zieraten  all  Wasserweihe  umgeben. “ W.  v.  W.  , 

2)  Hehl , H'iht , Mädchen;  Z.  MI,  273,  15.  556,  40.  - Häg,  Häg,  tu..  Duell 
zum  Waaserschüpfen  („Daher  die  Ortsnamen  wie  Hüketwagen  u.  a ):  inhd. 
w ä c.  Schm.  IV,  38.  - 4)  em  Vag,  im  Tageslichte. 

5)  H'nsterrang,  Wasserrand;  Z.  III,  554.  Ebenso:  rang,  rund;  bengen,  binden. 

6)  Mosch,  Moos;  vgl.  Z.  III,  471.  — 7)  dartötcher , dazwischen. 

8)  blSnken,  blinken,  glanzen.  — 9)  kicken,  schauen,  begucken:  Z.  Ul,  432,  292. 

12)  entgin,  entgegen.  — 16)  singen,  seinen;  Z.  III,  272, 17.  — dural  fn,  thener- 
sten.  — 17)  Lend,  Lind , Band:  Z.  UI,  556,  56.  — 19)  Iriekt , siebt,  von 
trecken;  Z.  II,  551,  11. 


III.  Der  Kuckuck.  — t)  H’äld,  m.,  Wald:  im  Dativ:  dem  H’nt.  — hitleren. 
lauern,  lauschen ; Z.  !H,  303.  432,  287. 

3)  ticken,  suchen.  — Maiblume , convallari*  majalis.  — 4)  sehmuck,  zart, 

zierlich;  schlank,  biegsam.  — 5)  inbengen,  einbinden. — „Die  Blumen  kom- 

men gewöhnlich  in  die  .Mitic  und  werden  von  einer  Lage  grüner  Blatter  um- 
i.  geben.  — 7)  int,  einmal;  Z.  II,  553,  98.  — 9)  Hellem,  Wilhelm. 

10)  of,  oder;  Z.  Hi,  280,  44.  — drtfen,  treiben.  — Puch,  m..  Litt.  Betrog: 

Woeste,  VolksUborliel. : Fock,  Fing,  Schnelligkeit;  Spats,  Scherz:  fucken, 
• von  schneller  Bewegung;  et  well  nitt  Jacken , nicht  schnell  von  der  Hand 
gehen.  SchmitD,  61:  Fuck.  VortheH,  Handgriff.  Vgl.  Z.  II.  226:  fach!  fuck! 
v—  Dann:  J ackern fackeln  , betrügerisch  umgehen,  besondere  im  Spiel,  im 
Mandel;  fächeln,  Jachtein,  ficken,  fickfachen,  rasch  hin  und  her  fahren. 
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Händel  juchen ; fug  gern,  ßiebsgriffe  versuchen,  heimlich  entwanden ; fuchsen, 

füchtein.  ßxe/n,  siebten;  «uch;  furchen,  Juecheln,  futteln,  f auteln,  betra- 
gen, entwenden  ; ficken , ßckfacken  u.  a.  in.  Schm.  I,  50611.  Steider,  |,  402. 
Schmidt.  62.  llennig.  75.  Weinh.  24.  Bock,  12.  Z.  III,  132.  133.  366, 17.  373.  — 
Keifer.  Thüringer  Idiot.  22;  fugein , gleiten  («nf  dem  Eise),  auf  dem  Schlitten 
fahren ; fnt sehen,  nusgleiteu : Jauchig,  schlüpferig.  — Bei  all  diesen  liegt 
wol  die  (irnndbedeutnng  in  dein  lautmalenden  (interj.)  Ansdrucke  für  eine 
schnelle  Bewegung.  — Vgl.  engl,  fehle,  flatterhaft,  wankclmutbig , fidge, 
hin  und  her  laufen ; J'udge,  betrügen,  Windbeuteln;  feague,  peitschen;  etc. 

11)  Pnd,  Pfad.  Weg.  — 14)  Kruck.  Braut:  s.  oben  au  I. 

16)  zer  Kirchen  gan,  zur  Kirche  gehen  (hier:  um  sich  trauen  r.u  lassen). 

19)  quöm,  käme  (zu  dummen),  nach  golh.  quiman,  ahd.  quem  an,  wovon 
nach  mhd.  das  Prüf,  quam,  quaerac  und  das  Adj.  bequirme  , passend, 
bequem  lalemann.  kummlicJi ),  Vgl.  nachher:  du  küt , du  kommst,  härte, 
kommst  du,  *i  hüll , sie  kommt  (Z.  III,  555,  33). 

22)  K/uck,  (.,  (iluckc,  Gluckhenne : Z.  H,  561,  1.  — 23)  Eierrch/uck,  Beiname 
des  Kuckucks,  der  die  Eier  kleiner  Vögel  aussüuft.  — rchnakisch , scherz* 
hart,  (rollig;  S.  n,  Ml,  150.  III,  231,  3.  267.  6.  368,  54.  425,  14.  560,  2. 


• GfildeDstffran  tm  (rftldankl’s. 

• > 

Yolknmftrelien  »um  der  grafaehaft  Hark. 

Maidach  was  int  land  kuaman:  wkld  un  wiasa  stönnan  prächtich 
im  niggan  kl'eida  fan  jtmgatn  louf  un  gras;  da  fiiagal  siingan  in 
btiskan  un  op  böiman;  da  munteran  iraekas  aAagan  huknich  üt  dar 
blaud ; da  müggan  slaiigen  trummalakop  in  dar  locht  und  dansedan 
tim  riSka  un  stntka;  da  wittan  nu  buntan  molkantöiwars  un  da  gdk-  5. 
lan  buatarftiagal  jägedan  sik  faa  binar  blauina  na  dar  annern. 

Op  nar  slcdda  in  nw  batikan  louha  dh  sät  an  krüasal  jttngar 
meae'kas,  dä  weeran  üt  dar  stad  kuaman  un  wollan  das  Maias  sunna 
un  wunna  hir  buten  ganaitan.  Med  farteUan  un  pännarspialan,  med 
ktl'arn  un  kikstarn  un  kränsobinnan  gonk  eän  da  Sunna  ächtar  da  10. 
biiärga,  un  «er  so  sik  darftiar  boddan,  was  at  al  lata  am  däga. 

„Mi  sal  doch  mal  farlangan“,  sag  feint  fan  da  mcae’kas,  of  usa 
junga  ktianink  sik  bitlla  na  gainälin  saiikad,  un  bä  hä  dai  wuäl 
denna  bald.  Gltikiik  dat  fröilan,  dat  hai  führ  sina  brüd  kaisad!". — 

,,Jä  jä'\  raipan  alia  med  ens,  „an  ftneran  man,  an  bdätaran  fürstan  assa  IS. 
bai,  dä  sal  noch  junk  wfer'an!“  *—  ,4k  wol,  tlaita  nit  nssmai“  sag 
an  m&e'kan,  dat  genk  allbinich  wit  gakled,  hadda  flessan  har  un 
ougan  so  blä  as  na  wiawelta,  un  bai  eär  dä  'rin  kfeik,  dai  moch  seggan.  i 
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sa  hadda  ’r  nian  arg'int ' ,,Ut  wid,  da«»  mt  n«maf*‘  Säg  fta,1  „ab 
par  twillinga  wollan  fi  winnan,  di  Hol  ' 'ot  jtiilgaskan  ‘na  güldcna  20. 
starna  opp.ir  buirst  un  ’at  dcjrnkan  -na  giiblona  ki’a  iimman  hgls 

i *•’  i in  \ i • **  . ti"  *!  #*  * 

hewan.“  Dal  kwäm.  dan  unnarn  fraultVau  sou  pulsirb  fttair»  datsa 
harda  un  hdla.i  oplachcdou,  un  das  lachan*  wol  langa  kam  .,euna 
w'cr'cn.  Ant  iesta  sa'g  ’r.eino:  ..Luiwa  brükkau.  sdh!  ■ blr  lick  di 
an  me'ärgbn-blaüinkan  plncht;  nu  wcfii  mil  sailian,  nf  dn' htiitinunga  25. 
höäsi  Hi  fcrid  ‘na;  sa  krid  ‘h'anit:  sa  krid  ‘na;  sa  krid  ‘na  iilt  ..!...  “ 

, • •.  I 1 ‘I  \ < t ‘ 

Un  as  dat  leata  blda:’k<m  med  sa-krid-i|a  iitaplucbt  was,  di  klappe-  ,j, 
dan  sa  alla  in  da  liänna.  t.  . > 

u 

n.  Ma  siad  insgalika:  „Liuirkar  an  dar  uaud.  hierd  sin  sgimp  un 
s gartd.*  • I)üSj  kscr  was  dat  dit  sou.  Kt  slageda  sik,  dat  da  jnnga  30. 

O V , , 

fürsta  garäda  in  der  niegeda  stond  lin  dam  lestan  füierganga  tau- 
ltistard  liadda.  Hai  sdlid  da  meas’kas,  sai  eän  iwur  nit. 

• , i • t • • • • ' ’ » # t 

Sa  red  sik  ni  hfis  un  ncäinad  da  bas  gdäuicda  Geiirdrud  tüskau 


sik.  Da  s günsta  blnnmankroima,  d»  sa  mäkad  hau.  daud  sa  cär 
med  gawild  oppan  kup.  Sa  sal  dära  küaningin  sin.  35. 

Da  küanink  dgi i gf*<HftW.4)  sinnigo  jtarügga-  oiiiiiäkad.  dal  liä 
oppan  aunarn  wdäg  kiiomad.  Sou  drä  at  liai  dan  sinan  dainar  dria- 
pad,  s'gikkad  liä  ‘na  dein  incrc'kas  na.  Uai  mcnslka  sa*f  c'ärn  far- 
kundskoppan , bi  dat  fröilan  im  'wittan  kli'l'u  wuanaftich  cs  un  hat 
sa  füär  fründskop  iiofid.  Noch  deüti  äwand  wbftdu  fürsta  baspbid.  4<V. 

Hki  niakod  sik  nnu  med  dar  jufTar  baksnd  un  find  , sa  es1  nit 
allein»  «er  s götavinän  se  'h«fäd  ok  -at  besta  gamnfida  fan  dar  weld. 

Mer  hof  hai  nit  to  wfutan.  I- ••  <‘  • •»  ■' 1 •• 


Gaf  dat  mul  an  opsaiban!  Maniga  wioran  dar,  dä  dam  guadan ' ' ' 
fröilan  eär  gliikka  nituan  güntJi»;  iwar  ntimmas  was  spaiar  i»n  fig-  45. 
gar  op  düsa  härkd.  as  dam  l'iirst  ui  sin  eigan  moudar.  Dat  Was  an  ' " 
aisk,  Stellt  wif,  dat  woi  «sik  s wart  rfärgarn . dat  dar  suan  nian  fröilan 
üt'kiiafiinklikam  geblnüda  näm.  I"  ■ •«  : •*  ' ' •' 

As  da  boohtid  füärbl  was,  dä  frllik  lait  da  Alfa  sik  tiagan  öäran 
suan  niks  mär  fnn  dar  sAka  il  tat  San;  iwor  da  slanga  fain  wiwa  Was  50. 
fasta  das  wiilans^  du  'jnuga-  frausol  düran  gift  faillan,  so  drä  at  sik 
man  middal  un  wetega  füntan, 'üm  cär  äatakuaman';  nn,  lcidar 'Giih-  ' 1 
dot!  dai  füntan  sik  biila.  »•  i *-*•!  '■  • •>  • • 1 ‘ ‘ 1 


Et  gaf  kri'gi  Di  moclt  da  küanink  sina  laiwa  cebt.ifrau;'  dsi 
nü  guudar  huhpnitnga  was,  farlätan.  un  hai  wttk  ok  nit,  bu  lanp.i  at  ' 55. 
hä  üta  bleif.  Awar  hä  lait  sa  tarügga , so  glof  he  ta-w;mstan. 
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umiar,  d>»r  , »»äfgji.,  Hfl  pleOg»  ftusimn  nnondar,'  d«är  hai  sa  ‘dp  da  ' 

sbila  bättd-  i?.|  infi  bvtiiüt.  ».«  . •!»(!' n<  Klw  1 .1  ihj  «•  -•<  i.  »» i 

Da  tid  kuäin,  dat  du  küaningin  kramen  sol.  Du  kii’ard  da  iltawi 
med  dar,  w isomoüjr  af,  bat  sa  daiwu  weid.  D»  küaiiingin  krid  twbi  60. 
kinnar,  gaiüda  sou  na  sai  tafikcrau  s*gd  badda:  an  stlankan  med1"  *• 
•na»  giüdeaaa  staun* / un  *n  döodtarkan  med  nar  ' goldenen  -MV.1’ 
Darwii#  at.  da  mioudar  uu  gans  swäk  dar  lied,  wbrd  da  kinnar  op  0 
sid  däiii  Taruu  scggad  da  wiwar  füSr  da  moti'ar,  so  hädda  twbi  nt- 
ekas  ttff-.weld  bracht.  Dnt  bttd  da  klJa  ob  bärein  «nana,  dam  kiia-1  66. 
ninga,,  As  dai  dat  biecd,  sgtimud  hä  fan  gift  un  15t  sin  moudst*  hoi 
wb»r  teggufl,  na  aol.idai,  junga  rtl  ans  am  le«wan  lätan,  bit  hä  hbime"*  **• 
kwxmi,;  «in  wif  äwar  sollan  aa  dnt,  (legato  hink  smitan.  dat  män  im  ■’<  v 
tourna  w«r*,,  Bär»  kost,  sol  witsr  im  broud  sin.1*  ••<••'  :i  • c • -i'  ’ • 

Da  (itlla  d(v'  n«i  dal  arman  twiliioga  oma  dainar,  dfi  sol  sa  dm-  70. 
brengan,  . Min  fr  cid  an  dal  nienska  <<k  was,  usa  Hdärffuäd  wu&  ma  > 
<mt|lieärta  ta  gripan.  Um  dnt  dai  wtiärinkas  sollan  am  ldiewon  bli-  >■  ••  ' 
wau.  iDi,|ßiÜ»d,B»»w  „Hat  öuäd  wd  «hillen,  dat  kan  nlt  fbrs  glna», 
noch  farkkllwi.“  II  Et,  was.  deäm  ktcrla  itit  inenakanmtiagoiik,  dat  hatr  >iu 
da  kinniir  mstl  sinasn  eigenen  bannen  doud  mäkede.  Hai  nam  ‘be  '•  76. 
kista,  la  g sa  da  in,  snt  dä  oppet  wätar'uta  lait  se  flaitan.'1  •*'  i«>f  '*•  ii. 

• 'I  Boh  driuwan  sw-  da  gsiwe  nacht  düerr  un  kwreiHSn  wirf  wrtig’. 

As  daidncii  ,g*iüm»lde,  dä,  was  mi  in  d&ir  wendungo  an  tiskar  !irt**k"l,"l 
sini  ijgDpa  oinrtia  wäter,  dai  siihd  da  kista  fan  fatrtngas 'Änswemmbn.'  ’■  "■ 
Hai  sncld  aik.  Hätte  darbt  küend  unlirni  dä  klainanl  1k  kan  nlt  80. 
seggany  ibat  eäm  dat- 'na  fraüde  was.  ,,Ink  s gikkad  mi  «isa  Hdär-  d 
guid!1.  raüpad  hä.  Dat  wns>fan  oursüken:  fange  jfira  hndda  hat  ■i’d 
mad  sinar  frau  im  echtest  an  ne  lesewad.  tin  nienen  öärwsn  hau  so  bl', . 
tahoupa  wutinan,  i N&  können  sa  mit  kinnar  optrackonb  •»!  * 

Dai  gtladart  fisbarM’  trükkan  sinnar  dtisa  kihnar  op  ntrd’  -nar11’  @5. 
laiweda  un  tinedi:!inir  suärgo , galik  asso  whn  io  där  big.rn  blamlbn''" 
wdäst  waeran.  IJsa  Hcär  guäd.  dä  niks  nngalounud  lät,  hadda  hiC1  • in 
dan  sdaegan  fnrtans  bi  dar  band«  Da  pleajgaeUern  siogan  ball.»,'  dafe  '«i  " 
da  stmrnb  im  da  ki'a<  med  da  ktnnar  wöfisan,  un  dat  sai  män  thwtnar  dai 
darfan  afsni  an  inöcbtJn  ,•  »Um  dat  dai  'güldena  smbk  nit  ii>  swftr  1 00. 
wour’.  , DSdttär  wöir’^n  sa  iu  kukrt  kbcht  wuälst&endä  lfi'  nn  höftsmi'  11 
slk  tnit-  »när  ta  piugan,  iiasnsa  füär  dar  lid!  nioehtan.  Sa  können  da 
kinnap  ok  vriuit  heran  lätan.  iDatdnm'sadan  trnlik,  und  bat  dan-  1 
klainan  män  ichtons  bedainad  nts  ndtta  was,  dä  wairan  se  niks  inne  1 
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s&mich«  Da  kinnar  »war  noaman  wunnorbäriik  an  iu  aller  hcra  un  95. 
han  med  niagan  jär  fiel  mier  wiatanakop,  as  annera  dai  jJra  filier 
wseran.  .■••••.  i 1 • • •’  1 . J 

" Ena  sittad  so  tahoup»  am  diaka  un  eäted  wuät,  da  siad  da  alle 
fiskar:  „Frau,  bat  sin-fi  dock  fan  usom  Heärguäd  gasdtegond , dat 
hai  U8  dfisa  kinnar  'at  wätar  af  sgikkad  hdäd!“  As  hai  so«  kd'ard,  100. 
firägad  de  suen  -r-  Güldenstem  han  so  na  natimcd  —i  „Tatta.  sfffi 

dan  nlt  timniar  bi  H wläsan?  sid  it  dan  nit  usa  richte  cllarn.  galtk  1 

aa  anncr»  kinnor  daran  fadar  un  eiro  mnudar  hewedf“  — h „Nbl“,  * '• 
siad  da  fiskar,  „aal  mi  Guäd!  ik  vre!  nit  laigon  un  at  annars  seggan 

as  bu  at  fis.  Twärons,  ik  hewa  ink  so  laif,  it  können  rni  Bit  lal-  105. 

war  sin.  wan  it  min»  rechtan  kinnor  \va>ran.“  — „0*ft,  eegged  d» 

kinnar,  „wfista-fi  doch,  bai  dan  bnäwan  imma  lanna  uso  recht»  für  o 
«n  mour  sind ! Man  usa  guado  pldasgaellam  wolla-fi  ddärtimma  noch 
Hka  laif  hewan.  Nü  kön-fi  äwar  nit  dftarn.  biffl  farlüf  hod.  daffa  usa 
rbchta  ellarn  saiikad.“  -i.  • • ' • • > « : 110. 

Unnöi  lait  da  fiskar  da  jungan  kinnar  trecken,  Awor  se  haerd  ><" 
nit  op  med  biddan  un  bdädatn,  bit  hai  't  *na  tau’giod.  Hai  siad  ’n» 

»och  diit  un  dat,  bu  sa  sik  bi  früemden  liVon  ferhktlan  sollan . dan 
gied  hai  na  sinan  s&egan  un  lät  s»  raison.  '■  • - : •’  • 

Getreust  trekkad  so  dttär  man  ich  dnarp  un  maniga  stad,  ttäwer  115. 
manigan  beärg  un  maniob  dal.  Man  fan  ellarn.  dä  eäro  kinnar  far- 

O 

luäran  bän , luerd  s»  niks  un  (immer  nikn.  Dä  siad  da  brou'ar  tia- 
gon  sin  attstar:  ,;Usa  Heärguäd  heäd  ue  so  wunnerbärlik  erhällan. 
dä  fi  noch  ’gans  klain  waren,  hai  sal  us  ok  wuäl  wl’er  bi  naa  ellarn 
brengan!“  An  tdtergeld  han  sa  frilik  nianan  inangel,  dä  langad  dat  120. 
gold  tau,  dat  ümmarweäg  med  na  wäksad.  < ’ 

Oppat  lesta  kuamad  sa  in  dai  stad,  bä  6är  iadar  ktianink  was. 
Daona  bim  sluäta  stond  ‘na  guado  hdärbdÄrga,  dä  krnrd  sa  in.  De 
wfcird  farwünnard  sik,  dat  twbi  son  jnnga  kinnar  al  dttfir  da  weld 
raisad,  nucr  noch,  dat  sa  so  faretännich  sid  un  fall  allem  besgbid  125. 
wiatad.  Hai  fräged  sa  ok.  bä  sa  dat  geld  heffir  kriegen,  dat  so 
fiiär  teaarunga  nöidich  hän.  Sa  seggad  et  bäm.  Op  dat  dnard  et 
nit  lange,  dä  'ghid  dar  an  garficht»  fan  dtiär  da  stad  un  kfiand  ok 

O 

tau  dan  ären  dar  ällan  ktlaningin.  As  dai  dat  luerd.  es  at  dar  fär- 
tans  unsachte.  Gans  unliedich  s gikkad  sa  nä  dam  wbirde  an  lät  130. 
'ma  seggan:  „1  söld  dai  frfiamdan  kinnar  j&  nit  treckan  laton : ik 
wel  sa  birst  saihan.  Un  ttm  dat  sa  mSnathalwan  niana  kosten  hewad. 
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so  wal  iaka  ffiär  so  «io  heärbeärga  bot&lon  ub  fan  stund  an  söid  so  >••  «V 
bäton  un  drinkan  fan  minam  diako  hewon.“  t:  r.i  i ! ■ *.  < 

Da  kinnor  lat  tuk  dat  gafallon,  un  glik  don  selftigon  äwand  135. 
wbrd  na  kostbäro  gorichto  Atom  sluäta  bracht.  Acr  sai  äwor  noch  I 

am  disko  sittod.  kttand  an  fttagalkan«  dat  Uifgod  düärt  finstar  un  . t 

pikkad  fan  binar  sgiiotal ; man  kir Art  darop  fäld  at  hcn  un  cs  doud*  u 

Dä  krid  da  wbird , da  ouk  in  dar  stuäwo  was,  arge  godanken.  Hai 
wärk'gauod  da  <klnnar  un  siad:  „Eätad  nit  fan  diian  spitwn:  iklöiwo.'  140. 

dar  cs  fergift  inna!“  Hai  tat  nu  dat  lätan  in  *n  tiskokolk  agtiddan.  d 

dä  gäd  dar  ok  da  fisko  dond  fan.  As  do  kinnor  dat  saihod,  begri- 
pod  «a  wühl,  dat  *na  do  älla  kiioningin  nit  ma  loa-won  stbid.  So 
treckod  At  dor  stad. 

DorbAtan  iin  fcllo  küand  no  an  finan  hieran  in  do  maiito,  dai  145. 
bald  sin  peSrd  an  un  fräged:  „Kinnor,  bänennon  sid  it  h&er  un  bä 
sal  do  raiso  med  ink  hcn?“  Da  forteld  so  eäm,  so  wreren  wid  herer  • 
kuamon.  üm  eäro  rechten  ellom  ta  flnnan.  Dat  makad  don  hreran  ' * 
ndö'girich , un  hai  lät  sik  ^ära  ganko  begiawonhafd  fortellan.  Sou 
hard  hä  ok  fan  dar  strerna  un  fan  dor  kfo,  tin  dat  da  älle  kiionin-  150. 
gin  so  haddo  fargiowon  wold.  Dat  fäld  eäm  fättarstund  hbit  op  sin 
hcärto.  Hai  twiwold  niks  mär.  dat  dttsa  kinnor  dära  ängäd.  Sou 
springod  hai  fam  peärro,  nismd  so  innon  arm.  kttssod  so  tin  sind: 

.Juko  fädor,  d^än  it  sattkod,  dat  sin  iok!“ 

So  'gäd  nu  tohonpa  nä  ’ma  sluäto.  Dä  lät  hai  färtons  do  ällo  155. 
kiioningin  un  do  wisomou’or  hälon  un  füär  gorichto  steilon.  So 
könd  nit  lango  lüignon,  dan  dä  knecht,  dai  do  kinnor  hadd?  üm- 
brengon  sold,  dai  kflomod  nA  fan  sik  sclwor  un  tdgod  üäwor  so. 

Dat  gorichto  äwor  forordhiid  do  haidbn  gnädlonsen  wiwer  taum  fdor. 

Man  nsr  dat  noch  so  wtd  cs.  lät  sik  do  kttsnfok  don  touron  160. 
uäpan  slaitan  un  sttgod  sclwor  ’runnor  in  dat  luäk,  dä  sina  unfc'gttl- 
ligo  frau  sou  inanich  jar  inno  li'on  haddo.  As  haj  bi  so  kttand  un 
söhd,  dat  so  rarer  emo  isgiomo  as  ma  lcbännigon  mcnskon  glikod,  da 
fäld  hai  ffiär  <?är  op  do  knai  un  hdlod.  Dan  bid  hai  eär  af,  dat  hä 
sinar  mou’or  loft  un  (?rer  al  dat  tbtd  andln  haddo.  Hai  häld  so  an.  165. 
so  sol  mod  eäm  ’rop  Int  sinkt  kuoinan  un  wi’or  sina  laiwa  frau  un 
kiioningin  sin.  Op  dat  siad  sai:  „Fargiowon  hew-ik,  wbit  Guäd ! 
di  lango  un  nremlik  allen,  dä  mi  weih  dan  hewad;  äwar  wir  bi  di 
treckon,  dat  mach  ik  nit.  Minor  dägo  es  wainich  mär.  Lämnii  dat 
biotkon  noch  hir  forsliton!“  Do  kttonfeik  litt  äwor  nit  nl  med  bid-  170. 
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ttan.  ^Elf'testay  nai|*H(«i  nil‘  hpJp9B:,'rtf'lr  aiod^h'ä::  ^(Lniw*  frati'j'  lab"  >■' 
sin  3t  frilik  nit  wicrd,  dattu  wir  bi  rni  tfihs ; miin  dmi  nt  1 

klnha^  iwilfon',  tüiheäd'UfM  JldSr'gtfkd  crhälDn  im  llfcim»  braclit!* 

Dan  furteld>  hai  tlSr,  Mt  «ik  all»  me«l  'iio  b.i'gDwan  haddy.  §>?t  'sai  l>f  " 
fan  rtkran  ’klnharn  'hseWr  rtad  sat"  ^"Wa*  dat  dsy  idhn  ift^Gtihlao  ifft. 
namari1!"'  ■>>  '*>  i>-1  n ->.(  !■  M-.l  *n  ' min  !•  Kiiy  ■<  ii.i-i  C uni 

S»!  stlbd  feäru  kinnwr  an  lrjew.id  mVnodi  an  3*r  , Idim  rattpärt  "dl 
tSifad  dar  Hter  S3  «f  in»  %i#d  «Är  sin  liiamalrika^  I)a  küaniiik  ihwor  >.n  " 
Mid  lbldB  tim  sa  «ir£«ig3n  »1  ein  lescworr  lank.  >>  H '*nni  ili  jvl  »••  i.  h 
iSbmI  . !*•  i -.»•  li:l  li.itui 1 ■ ■•/  !.  •••!»  « I ii  t>li  de  tu!-  hp.u  fl» 

.1.  M . - i... 

Vorstehendes  marchen  ist  nach  mündlicher  mitteilung  des,  Schneider» i, janger- 

mann  zu  Hemer,  aber  in  einer  nuindart  der  grafsebaft  Umburs,  erzählt.  .Man  vergl. 

/Al  .1.  .1  .Jl  i * t is.  • . T * ■ i , " i : i/'  h'.TI 

„die  Knaben  mit  den  goldenen  slernlcin"  in  iteehslein's  deutschem  marchenhiirhe. 

Güldenstem  und  Gü*Iäeiikötte  Ai's,  f , Kette;  Im  kr.  Ilagcn  : Mbl»"  f.,‘  Mas  t in 
diesdr  form'  rechtfertigt  sich  dtireh  «ins> 'itt't'.  buten«.  ' 11  ,,,,  I*'  '•  ' *' 1 '•* 

1)  tat,  d:  iu-di'/i-cä:  in  «r  (iUt\  im  da»,  inst  iciui»  »nd  re*->eA««i  I'.,' wiese: 

npid.  q^  e,|„oHtrkj.  Ufk.  v.  1396:  »p/.v.v<?/ir. . tu  If,  — ffönoa/j, 

n.  i n 2)|1",^.J:  ncM-  *•;  III,  d:«,, 257.  — , lauf ^ p.,  laub,  — Jtftgnl, 

m.,  vogel.  — sing r/n ; sanh  ( v«/i/r),  pl.  xnngsn;  sungsn. 

*>»  gi-  /!»►  Mi*il  Ji'jli'l  »•■!*  >111*  • rt*  ‘rt/v.»  m''**  **  • »•  '.M'l  li  |»I' 

3)  Imekks,  pl.,  dlm in.  v.  fm*9  biene:  z.  IT,  209.  — sogen,  zu  sug?n.  — 


tyt&nich'j  'ti.1;  WÄÄrt/J‘  , btlfle  : mWd.  !b'l  uJo1. 


,n 


t, 


.Ä« 


.i'dl 


m*»ekc : ‘ags.  »i'ygig-h,  schw.  m-rgga.  h-n  »laügvn  trctmmalslmp,  schlugen 
burzelbatim;  vergl.  tr ummabv,  ;«ieh  Milizen  , rollend  lallen  (vergiß, /«rv/«/|i  ; 
| f.  l)ll,  l^bd^.UU),  sjnon.  ip\ , *tul(»rlfuU»rn.  — Ipljfil,,  t.  yg|.,  AecAr, 

heft,  hluchl,  Kluft,  lacht nr,  Klafter,  sc  acht.  Schaft,  s cichttn,  schiften,  nicht , 

. \ »I*. ! .ct'Lii’  1 1 v7~r»i*  .rdLi'  >■  i,  :■»,  r.i  ii«.  it.ti'u.n.'Y 

»tilt  it.  a.:  *.  11,  Hb,  II.  — o)  um  ruh » tm  strähn,  um  rusch  und  husch. 

/‘UN,  B^'fotsiÄ-'. lVtöA),'*biÄ!r^  rohr, ’ wird  'inil'  edgl. 'k d’a  k'  *»k  af<t,U*i-'l  u!ti'n  n 

(schcVRnhen ) entafiringen.  ^-"'rnofAunr^/iij/itmnlltunrutilierdr), ' iit:.  srtimrtret- 

linc  überhaupt : hei  iiesrhrdde  m»lhputitü«eit»n.r\ . riee.otlich> gehört  • dor  nartt 
in:(i»ilchhellecn  findet;  vgl.  pjyclj^p» ^fidq^.fgmrrnrf- 
/ft  Aar  — achmgtter/iag.  — . 6J  Imntnrjun^n/,  ni..  bezeichnet  rortjb  t|en  citrnn- 


faV, 


Falter:  vgl.  engl,  b nt  I er  fl  y.  — ( 7)  ttleudn , f. , Iichlung  im  walde:  ags. 
s V a d , 1 sl  e d c : engl,  gl  a d e.  ' utiseV  slättn,  ifn’J,'i|ibsi!ii^/^es  tslclieri.  tvlri 
dassbihe  »C i rf.' ■ -'da  in  bergd^ltortlreh  diese  1ichttihg<eo  '/ttritd/oIifahreH'iiHdr  -si-hlt"'i- 
fei  diiiiei,  so  fallen  «ie  malst  in  die  abschiiffigeb  ittlcheti.  vgl.  siünriarn. 
r d | f(('/'(fr'’,V!m|sf1i|lh  0 ri  «eb(en*>rfl,  aW**1^  *,  |0  »tM*!  »iniiqtffll  bde.  t ,i>aü- 

htn  louh,  hpchcnloh  ( fJochc-luh  bei  Hetzer) , Ajuelienhaiu.  /yK/i,  ^.^  iaA  zc\ar 

nicht  mehr  appcllativ  im  sinne  von  vvald,  aber  in  unsern  holzinarKen  .su  häufig 

.tr.  Jt  I ..  t.  ta,|.  I.h  'jfl  als  . IJ  t ’ . i I : ‘ • 

— das  Kirehsptel  Hemer  zeigt  hher  ein  dutzeud  — . dn,a  der  iiiärhiscne  leser 

hier  sofort  einen  bticheiihnirt’  vcrllbliifn  MVird;’  vgl!'  iidteö:!en  1Ö4 'lmd  ’ztlischr. 
II,  3!)l,  2.  3-  siit,  $*W,  ko  iittnni-  s-':  hr/ttihl , *b.  ; bimte  grnppc;  zu  hrhs, 
OM  k|lMs  : >vgl.,>|cn*^a/,  halm»,  baiiragrup|ie.  ^4  8 i ' meirf A»r,  pU  madchen. 
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•fl)  hir  //Klan,  hier  dmuflfn:  ■».  HI,  267,  $,  2.  franoitaä,  genieden r *lu.  nie* 
— fartelian,  * ratthlen:  *.  Hl;  JTO.1“  '•••«  -uw ul  uu.  .«i . ..  •>.!., 

*40)  ..'Air  j.fi*.  schwatzen.  tu  slls..  k w c t h ;i  n :*  vgl.  AnrirAv  «.  katnlkrmelikhi  *.  II,  33. 
Ul, '12t.  3SÖ  and  unten  t.  59i  — * •-  kfkatarn,  lilohesn  «bWt  AioAvu  voraus,  wel- 
ch»» in  der  bedeutong:  „laute  hcrvorstndei»"  noch  gebräuchlich  ial;  daneben 
. kamt:  sih  kikkau  — »Inh  mucken.  eitlen  liitit  vom  »»eh  geben,  vor.  der  grtind 
begrif  wird  l^tloiOem-  »eilt.  vgl.  tob  ick.  'tu  der  form  half»  mui:  huh.stam 
• ti.  .11  (ivtw  höktn, ..  honkrnl  rrr  »ivll  hiy-keiid  fnrlbevi pgen  : dkk at»rm  ( *>on  dm  hat », 
...  taufhn) , laufen  Mit  »larkrni.isrbaUe  der  tflliet"rnHdrirei*m.  larniv  gerhuMli  in» 

1 ...  e.  ohen  ji  rämalarai  räuspern:  tittk  stamm.  von  der»>  tunen  der  an« seit) 

u.u . . u..:n.  in.>  t.  J II.  153.  — jtehtcr,"  hinter ; »Hl,. '427,  dbi"!  md  du«  ... 

11) t!  ar/-,!gbe;  «li*.  e-r.  ■ »/AI  fiär  voiutt  Atnijn  (sich  vor  etwas  bhten)  zet  »Iw»» 

erwarten,  selbst  in  gutem  sinne  ; ha  kam hndth  : httd.  *-»  Mal j,  »patt  z.  Ui.  266, 5. 

12)  ~mi  sill fartungph.  mich  still  wnndcrn.  > — ‘13)  küanimk,  konig*.  »hd.  jC hu  tfcii» c 
(zw  «buuai,n.,=  geschleckt  >,(fer  erste  des  gtiscblaekUi.  — Ah//».  bald: 
aweslf.  b a I d o.  — sm'Mvn.  soeben:  »acht«:  sovlit»  ha.  wo ; i.  Hl,  559. 

14V  danna  , auch  diama  , voh’ dannen  , her,  weg:  alt».  « h.«  n n a für- 1 h an  n n,  i — 
-•«  hiitd.  holt,  zu  haha.  — friaitan,  n..  ledige  dame  von  adel.  — bnlaaa  füSr, 
....  kiesen  zu  . awestf.  k ins  an.  — =15).  med  «ns,  mit  einmal,  ungleich  : su  411.  26. 
282,  87.  — fln,  schon.  — «w»,  als.  •-.«  i.dn.-  -u.i> 

16)  mol,  wollte;  ober  dieses  und  die  folgenden  gekürzte*)  prtMeriia  »..tu  IU, 388,  8/.b- 

i’,,ufamh  itvr’j«,  geboren  wenden.  ' — datt».  Haft  er:  < «.*.»».’  '■«.».»  ■ 

17)  'i  alt  «mich,  allein ;■  c.  111.  279,  20.  — mit  gvkh'd.  rmfl  gekleidet.  • fleiian, 
.i  flachsen  , (lachsfarben  , blond,  flaimaiar  wird  int  scher»,  ein  kind  mit.  sulchen 

haaren  grnanl;  z.  II,  279,  68,  III,  174.  221. ‘"  m bau  hin-  m ..Im  w« 

48)i  mumeita , f.  ,.nur  in  dieser  Vergleichung.,  ein  himmelblauer  sebdtetterltag.  dir 
bla uling  ) blcelink , lyeaen»).  ' wiahal,  wiamal y minimal  bezeichnen  im  »Oder- 
lande  bald  kfifcr,'batd  Schmetterling,  bei  Werburg  ist  mimimrt  Izz:  , scbwcltrr- 
...  ■ ) ding;. bei  laerl.  pttamiamal.  bei  Bochum  ptärramiahal  roaakiier  (z.  IV.  258)  ; 
i,»gi.  »Ile.  w.i  f ii)' nga;  vif  ol , "vl  bll  V *bd.‘>w  ib  i l.  v—  kiik,  guckte,  zu 
•Jiikam.  s.  III,  432,  tö'i.  — • /noch  (mockts)  vertritt  must»,  nanste.  z.  UI.  260.  17. 

. t>...  • ebenso  z.  &4.  90.  92.  . bir  . - . iJ«SeS|.S  1 I..I  , *1.1  lv.  lll  1*  *■»  at;h 

19) t  hatida  dir  uian  arg  in  C3  sie  hatte  arglos  gesprochen,  und:  in  ihm  .äugen 

i sprach  sieh.  tiuschold  ans.  — 20)  toinnan , gewinnen:  kinder  als  erwerb  der 

t..  n eliev  z.  UI,  432,  290  und  iintM,  z.  85.  — /n/igwAsn,  n.)  jhngeichrn.  i . 

20)  Kt  irr  na,  t,  slern.  — huar.it , f.,.  brust  :b.1U,  279,  29.  1.  n !.  I 

21)  drtjinkan,  kleine  dirne;  k.  Ii,  41,  40.  — 22)  Aiu«ns.ik»fn:  z.  IV,  263,  19.  — 
, frautu'»,  frauenzitnnier  :<ianlll,>  267,  9.|—  p nteich,  postiealieh.  lächerlich; 

iw  t z.  Ul,  267,  7.  — , 23)  hard»,  hart,  sehr.lnut,  l.e.  J.i...  >.l.-:in>tl  - t 
24)  > amt  /as|a,  an  das  letzte,  zuletzt..  — ’r  2zr>  idd/r,  ihrer,  dercao  iz.  Ul,4ä6  (f.  — 
Oruckan  für  Dhüdkan,  tierlrudchcn z.=  IV.  47.  5r.  — htik  — h eu»  ik,  habe 
ne.'  lielbiW-o  25)  weit rgait-hla nmkan,  insrieiibitlmcbm.  bollife.  Nenmioh,  I,.  589,.dh- 
.i.t..igegod  z.  IV)  173.  in  ähnlicher  wiise  e r I o rwh e n=« nscre  madrhen  die  nnkuuft 
'ad  , cinan  geliobtcn  peravn  h&  kirn  dt  htskiiaad  nilt.hnakiiand;  ikPu.  w.  um 
Ober  den  liebhaber  zu  beslimmen).!M'etdhn vbaiot  auspöOcken  der  atfahlh jauchen 
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•*  .1  . aucb  Me  forme!«:  „aädalman,  beädalman,  köHtr,  pastbr“  oder  hchd. : „Ich 
liebe  dich,  von  herzeB,  mit  schmerzen,  klein  wenig . gar  nicht“  angewendet, 
il  vgl.  Firm.  Völker»!.  II,  7«2 . ferner  dar  bei  Walter  v.  d.  Vogel  weide  erwähnte 
I me.den  eines  Strohhalms  mit : ai  Inot,  si  entuni,  ai  luat  etc.  — U7)placht, 

.1  I gepflockt.  -*  meßi.  wollen  wir.  1 ni 

26)  krid,  kriegt,  bekommt:  z.  IIL  267.  14.  — 27)  bleat'kan.  n.,  blOUchen,  tu 

Med,  (tl.  Wd’ar-.nnd  Winzr.  Mappen,  klatschen;  x.  III.  366.  27.  < i 

36)  m».  man,  für  men.  m»  stad  insgatik»  ist  die  forme!,  mit  der  unsere  landleute 
»prichwOrter  anführen.  insgatik»,  insgemein,  steht  wol  für  intgalika  — auf 

.il'i  gleiche  Verhältnisse  anwendbar,  unter  gleichen  umstünden,  wirr  der  ausdruck 
uur  anfübrnngsfortacl , so  llejde  sich  enutcllung  aus  alls.iis  gelt  ha  verrau- 
■ . i ten.  AsfhrAer,  bordier.  — 30)  /«er,  (..  mal:  vgl.  ital.  volta:  soll,  76,  10.  — 

. '■  stk  »lägt»,  sich  eraftgncii ; vgl.  holl,  «lege«.  r a-.i  . 

äi ) nkrged »,  f.  |n«rAl»),  nahe,  ahd.  nikhida;  z.  IV,  127,  10.  ->  tuulustarn,  tu 
horchen;  a.  III.  432,207.  — 33)  red  sik  na,  eile«  nach,  in  raffst  (err  rai- 
i-  dbn.  mnd.  reyden),  bereiten;  prüf,  redda,  ptc.  red.  ■ . 

34)  dmud  (sie)  tun  (setzen).  so  vertritt  datum  häufiger  als  im  hebd.  andere  zeit- 
. i werter.  — 36)  d»  <—  dal  : der  artikei  wird  oft  durch  das  demonstrativ  wie- 

.1  d erholt.  — sinnig»,  eigentlich:  mit  sinn,  besonnenheit.  Vorsicht:  dann  per 
ennseq.  sachte,  leise.  — tariigga,  xuruek. 

37)  <tra\  schnell-,  ahd.  drälo,  mnd.  dride;  ebenso  z.  31.  — at,  als. 

39)  farkundskopptn . anskundschaften.  - btt,  wo.  -rr.,  wnanaftieh,  wohnhaft. 

der  ausfall  dea  h schon  im  mnd.  wonaftieh,  daneben  (nrlr.  v.  1360)  won- 
i hachtig.  * 40)  fröndskop,  f.,  freundschaft,  bexeichnet  oft  „Verwandtschaft1- 
wie  schon  im  mhd.  und  noch  dkn.  frendskab. 

42)  gamaüda,  n.,  gemüt,  alt«,  gimandi.  man  hört  häufiger  gamo&ta,  eben  so 
.1  gab  laut» .-  itberhanpl  gencigen  unsere  mundarlen  dahin,  die  enduag  da  nach 

. .< : einer  schweren  zylbe  (a  anszusprechcn:  vgl.  unten  au  43,  32,  80. 

43)  Ad/  ( hofl» ).  zu  haüoian,  nölhig  haben,  brauchen-,  holl,  hekneven:  unten, 

s,  9t.  — 45)  nit-an,  nicht,  diese  doppelte  Verneinung  wird  immer  seltener.  — 

’ggntan,  gönnten;  ’gnnt»;  gund.  ~r  nümmas . niemand:  ümmas.  jemand, 
das  et  scheint  ans  andt  abgesch wacht,  vgl.  vnbekhnmrrt  van  imands  (mark. 

■<  i urk.  v.  1530);  aber  auch  aus  i o m a n d konnte  ümmes  entstehen,  vgl.  unser 
i ,b  .i  harte  js,  welches  schon  mnd.  barved  lautete.  — spat' , von  menaeben,  pfer- 
den,  namentlich  aber  von  katzen  gebrauoht,  bedeutet  feindselig  scheu,  dann 
ba,dig.  das  wort  sUu.mt  vermutlich,  aus  dem  prtit.  von  sptwan,  weiches 
"i jetzt  bei  uns  noch  zuweilen  spei g lautet,  nicht  verachiedea  wird  von  unserm 
tpai  daa  mnd.  spei,  *p6,  spee  sein,  wenn  auch  statt  des  allgem.  begrif- 
fest feindselig,  krankend,  beleidigend,  der  speciellere:  spöttisch,  höhnend,  ver- 
wiegt- man  vgl.  Sehüren’s  Teuton.,  R.  V.,  Theophil  (llofm.),  Spii  f.  d.  llpst. 
>.!-  (Kumulier).  Kumulier  vergleicht  mhd.  apche  (zu  st.  1834). 

47)  aisk,  hier  h« /dl ich  im  sittlichen  sinne:  böse;  z.  II,  135:  misich,  aisltk.  schau- 

' O • 

rig;  et  mint-  mi , mir  grauet.  — - 49)  sik  niks  ütstan  (aasstebea)  lat  an 

<-•  - •sz  sieh  nicht«  merken  la/den.  kt  »tan.  sichtbar  werden;  sik  ist  dativ  der  he- 
•i  ii  >.  totliguag.  ttsgan,  gegen;  i.  III,  266,  3. 
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51)  fatt»,  f«j»u  z.  111, 42, 42.  w»  gljl,  m.,  Korn:  x.  III*  18«.  33.  i~  fault»,  fahlen. 

52)  Jünttn,  fanden;  vgl.  oben  42.  45.  — 54)  echt  ef rau,  ebefrau : ebemo  l.  83: 
in  echteelanne,  in  rhesUuide.  , , 

56)  glof  { gloft» ),  loj  (lofta),  glaubte.  — t»  warnt»»,  wenigstens;  von  allen 
leuteo  häufig  gebraucht,  sonst  »eiten,  es  dürfte  von  wun  tdeficiens)  abstam- 
abslaniuen.  ».  III,  187,  34»  -..,i 

• u 

59)  kram,  m.,  Wochenbett,  wochen;  kramt»,  wochenbetl  halten,  man  (westf.  am. 
1804)  bat  darin  verseiltes  kamen  (lamenleri)  linden  wollen:  es  ist  aber  wol 
bchd.  kraut,  kramen,  zusammengelogen  aus  k r a d e m (lärm,  geschäftige 
unruhe),  krademen,  wje  ja  der  kr  imkert  (krumhter  3=  kindesraler) 
euphem.  sagt : fi,  tid  in  dar  unrau».  für  unser  nd,  ist  ein  nhes  lirldam 
xu  vermuten.  *7»  60)  witaipou'ar,  wehte  mutter,  hcbamme:  vgl.  sage-femme. 

61 ) (»/Herren,  xuvor.  — 63)  derwih  at,  derweile  (wahrend)  itd.  — dar,  da.  — 
liad,  liegt.  — werd,  werden.  , .. . , *...><••••. 

• O O 

64)  op  sid  dan , auf  seit«  getan  (gebracht);  vgl.  obe*l34.~  t»rnn  für  d*r»ay 
darnach,  nachher. — teggtnfüär,  sagen  xu.  — ru'akax,  bündeben : x.  Hk  263,  87. 

65)  biid  (all»,  b i u d i t),  (ent)bielei  = meldet,  xu  bai'tn  (alte,  bin  dan);  boud. 

pl.  ba'»n  ; buatn.  — 66)  $ gumad,  schäumt-,  vgl.  S g im,  aohaum.  .<•  >< 

68)  daip»,  tief;  depper ; depel.  — Utah,  n..  loch-  — . man,  nur»  x.  III.  261,40. 

70)  der’,  that.  — tm»  {=  inem»),  einem ; vgl.  n.  IV,  253,  97. 

71)  freid,  1)  was  sinnlichen  oder  geistigen  einwirkungen  viel  widerstand  leistet; 
x.  b.  freid  flrit,  xubes  fleisch:  hä-  häld  tik  freid , sein  kür  per  trotxt  allem; 
hä  et  freid  oppem  tan»,  er  hat  haar  auf  den  sahnen.  2)  was  rauh  oder 
stark  auf  anderes  einwirkt:  frei  » locht,  rauhe  luft.  en  freid  wlf  kann  sein: 
a)  deren  körper  viel  ertragt;  b)  die  hart  und  gefühllos  ist,  und  0)  per  ennseej. 
die  ihrer  Umgebung  das  leben  sauer  macht,  vgl.  alle,  wrrth,  dirus.  atrox. 
alles  wl  und  wr  pflegt  in  unserer  mundart  fi  und  fr  xu  werden.  — scus.  wusle. 

73)  feri'glnen,  durch  Sonnenschein  zerstört  werden,  -n.  74)  farltällan . durch 
kalte  zerstört  werden.  — 76)  ßaiten,  fließen. 

78)  griamaln  oder  grimm 1,  dämmern;  meist  vom  morgen,  doch  auch  vom  abend; 
griamelttunne.  vgl.  grima  und  Grimm,  mytb.  217.  — * Wendung»,  f.,  rich- 
tung,  gegend:  vgl  ilal.  alla  volta  di  — . 79)  i’gtap,  u..  schiff,  heidt  auch  dt« 
flu.dkahn.  — fan  ftrriag »t  (auch  fairing»), . von  fern,  von  Weilern ; vgl.  fan 
Hingst,  von  alter  (früher)  seit  her,  wofür  eine  urk.,  v.  1482:  van  ayldioge» 
bietet.  — 80)  tik  tnellan , sich  beeilen ; analt t,:  tttald.  et  seut  aweslf. 

sueilian;  snaida;snald  voraus;  vgii  teil»»:  tult» ; tnld  = alla.  tel- 
iian:  tnld;  eben  so  i' gelten  (schalen) : i gälte:  r'gald.  Uber  da*  abwei- 
chende te  **!•  oben  42.  < , 1.  . 

81)  inh,  euch  (jetit  plur.),  oberd.  enk ; s.  II,  244.  r-  82)  dat  wat  fan  oursä- 
k»n  — (die  freude)  war  begründet.  — 84)  tehaupe,  xusamtnen,  beisammen; 
a.  Ul,  265,  2 und  unten,  s.  98.  — optrechen  (aufzieheu).  erziehen,  trecken 
(Irak ; trocken : x.  III,  268,  28)  ist  brducblicher  als  tmihan.  • I 

85)  tinner  (für  tinder),  seitdem,  seit,  aus  sltx.  slthflr  (xu  s Mb);  daneben  auch 
tidder,  tiader,  eir,  tid ; x.  II, 180.—  86)  lai*e*de,t.,  liebe;  aweatA  linbitha. 

W)  uubelohnt.  , ■ ... 

« 
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»8)  fariMt , sofort ; IIRl  5S1,  >27.'  — ph'tegaelhrn pliegrellern.  v-  tirgan, 

• >-  .sahen,  tu  «iifri* ."  *n‘g  t 'taiHsm.  •■I  ' * "I"  ‘ *•  * 

99)  möiian,  wuchsen,  tn  uaisan:  tcos : nnisan:  W)  ’thWhTih) ' ninsten.  — 

um  da /,  damit;  b»M.  «in  .Int.  — - tirnrj1  soh  wer  : alt*,  s w S r I,  1 
m :aour'  (für  toMrdr^'pl.  U' Al  ran  jfcr  waril1;  wnrtlrn.  btri  «h'W'tiltfn  pl.  sv  d r- 
thun  entsprang  wurde,  dessen  o schon  nind.  • r.H  iinnrt  of  gedehnt  ward: 
i vgl.  dourd  ä all».  dwdMrt  trespe.  fortrd-,  furt.  -L  'VW  ÜWfrrrf'in'Rlirzer  ieit. 
n . wutrUinand.  wolilstehend.  wohlhnln  mt.  Vgl.  Wohlstand.  -ü'  /lojfrt/t.lira hehlen. 
92)  .fülir  dar  l)d  fvoe  dcr-tell).  froher!"— 93)  d/nt  (Ihr  dtfirlah).  laten.  — 
i iridjlt , iieubeb.  -L-  94)  m*n  iihtanx , ' nhr'lrgend :"vgt.  'lebt  ( 7^  (T  i h t ): 

'■  c i Hl,  JS7,  >tte  -t*i  hadmnad  (bedient),  dienlich. ' passend,  -th  nütla.  nfllzr.  — 

, i dd  rnnai  darin.  •—  Uta/rt,  verstärkte  Verneinung  wie  nihil  fdr  tlrth’. 1 ' 1,1 
Ü't):  .«ida ich,  sMmg,  U/Jlp.  — rinnen  man  (annehmen) . Olt  ftlflerhVii  i'liegreifrn  : 

' da  junga  niamd  gnad  rin:  vgl.  neripere  «fnd'Minz.  apprendrgi  ’ 1 •'’* 

91»)  hart  ifttr  haddan).  Iiatirn.  -*e  ir.iatanahr.p  ( svi/fi  nsehnflY:  kdhhtlii)«).  /« ra 

,•  .wnl Elcira,  violo  jnlire.  — • ' üllar  imd  elhr,  klier.  ,i  «1:1  • i .J  ■«■«•  i- 

99)  rinsji, i sindl  wir.  M"  100)  'at  ivnlar  nf,  stromabwärts.'  ''  11  11 
101)  naümamr  nennen  “ «westT.  n mim  um.  aus  nüM no  (noineh),  wetefiVs  mts  dein 

i . I.'piclih  u in  »o  (tu  nimali)"j.  nndmair  entspringen  künnlv.  mit  de)'Vi¥fprtfng- 

liclien  kürze  de*  votrnldlhift  c* 'seiwe 'riehligkert,  da  nbtfr'da*  mntl , nnriihi  eine 
I-..  ziisainmengedrangte  breclning  enthüll.  sa  wird  man  es  füglich  nAmen  Schrei- 
i,i  >•  bene  vgl.  gesell.  d.  d.  spr.  848  und  llöfcr  B.  W.  201.  — Itrtfa  und  IAh,  va 

• ih  ■ tcr ; auch  ilal.  tat» (Oi  Cantii).  ‘ unser Wort  mag  das  goth.  alta  sein:  vgl. 

...  x.  III,  320.  334.  sind  wir.'—  UM')  tt,  enefi. ' ,l 

103).  wen  nein : vgl.Hw»  für  men  iman).  >—  M)4)  $rtl  mr  ' Ouhtt.  sc.  he/pan.  baivu- 

• 1..:  ran!  -t-  kttgani1  lügen:  l»"  g,  pl . Inagtmf  'Ihttgarf:  vgl.  »IltVestf.  fiapnn  mit 

ii  der  grundbedoutung  verbergen:  daher  lauft  der1  verborgene  und  daltrin  ver- 

...I  bergende  an  wald;  löt'gnen,  die  Wahrheit  veVbcrgrn.  lüiignen.  '’1'  ‘ 

e . , 

105)  an  bn , n)s  wie.  — twar*m f,  rw’ar.  wol  nidil,  wic"/w/w#'  and  «hd'.l  mit  der 
t"i.‘>  I ndverbialendung  en»  gebildet,  sondern  »Ob11  aha.  ir  würn  n 4e.  'Wordnn 

• Im  .ihil  »getretenem  it»b+  eneh : *.  ohent  *■.  81r  ••  ' 

107)  JaurMtad  i mnir  latttta.  üben  im  lande,  im  ohcrlande.  1 10H)!  rfeHWin»/o3  nnrh. 
»■''  darum  noch  asr  daran:  doch.  109)  W/re1,  gleieh.  e)iüW)l*:j!.  IT.1  Sil.  134.  — 

• tis'idtlsr*.  dauern,  -aich  "gednldeni"-“-  bijfff.  bis  wir.  ‘ "faM/if.  m . “hrlanbnis ; 
I.  n d.in.  forlovt  alt»,  orldf.  der  ursprünglich  lange  vneaf  (vgl.  'ajfs.  leäf) 
I il  litt  wie  in  andern  falten  durch  die  folgende  aspiraln.  *’ * 

111)  i mnSi\  nngern,  alt«,  nnothi.  'man  sagt  nSi,  nfiid ; enmp.  niii'ar,  hrtid:  n o d e 
(R.  V.)  mit  apneope  des  n.  — 112)  hefidaln , betteln,  hiddari  nn  beüdahn 

• • »IHteriert  ef)  wie  „bitten  nnd  Helen“.  — tan' giairad.  angeben.  ' ‘ ‘ 1 

117)"  »egg»n  tiagan  (gegen);  aagen  tn.  — 119)  hr.  mit  afce.J  ■di.-'* 

120)  langtairen,  tugeben.  — 121)  bmmanrelfg,  tmmrrWeg,'  immerfort111 

122)  oppat  leala.  auf 'düs  leltle.  n*lett)3 -“>  1 133T  rinavii  W,  dicht  bei.  dnana  ist 
atvietns.  stretto.  Mroit.  alttvesif:1  lantetc  e»  wnl'  /frtmüo  nnd  Mg  diesem  'wrtrte- 
i .t•>^vle  den*  verwandten  Vle)»'ii  n ?’  (dünne) Utri  vertruni  Ihlllan  (ihltfnan) 
~ spannen  (dehnen),  zusammendrtlcken  und  per ^ennser).  auch  ersticken . ( er- 
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trinken,  zu  gründe!  vielleicht  ist  unser  duene  (fdr  dnnn a)  das  engl,  dun 
' bei  Shaksp.  Korn.  I.  4 : dun  (trunken)  ’s  the  ninuse , tlie  constable’*  t>wn 
Word.  If  th»u  art  dun  (der  ertrunkene,  sc.  gaul  des  volksgebraurhs),  we'll 
ilraw  thee  front  tlie  mirr.  drnnken  ns  -ne  müs  ist  westfiil.  redeusart,  vgl. 
auch  Soest.  Dan.  2110.  und  es  kann  fdr  drniiken  sehr  wol'da*  in  diesem  sinne 
''  eben  so  bra'ochliehe  ditene  frflhcrhin  augewendel  sein.  vgl.  z.  III,  283,  107. — 
»taut,  schloss.  — - ihk&Yen,  eitikchren. 

. . i . ..  * _ . .1,  ■ ...  »i  . ' 

124)  whrd,  wirt.  ei  vor  r,  h entspricht  der  golh.  brechung  ai. 

127)  füiir  tearruuge , fpg  (zur)  zehrung.  — neulich,  nötig.  — pp  dpt,  darauf. 

128)  ehr  — /««,  davon.  — geriighle  fnr  geroßte,  gc nicht ; au  raupen,  aweatf. 

hruapanj.  »,  I|l,  41,  13.  uhnlich  gehört  brüdlöcbt»  (brüdlocht),  hrautlanf, 
zu  loupen.  — 130t  unsacht*  (unsanft),  unbequem:  aweatf.  ansa/to.  — s<«- 

liedich , uuledig , tl.  h.  leiblich  oder  geistig  in  uuculie.  (»01 

132)  rirst,  erst;  alte,  ft  ritt,  zu  ftr.  ■' — üm  dat  (um  darf1), ‘damit,  -t-  lösten , 
's  lostet),  ferdftrt  nicht  kost  (e,5en),  sondern  kbste  tttm  singulär,  133)  i»h» 
«!■•>  flir  ich»,  nachdrückliches  ich.  I * >■..  1,1  n- 

137)  ßnste r.  n.,  frnster.  fluged,  fliegt,  au  ßaigen,  aweatf.  ftiagan. 

138)  i'güetel  ftlr  ä giltst,  schfl/Jel:  mud.  schotte/,  Ist.  sentetla.  “ 'b 

139)  sluawe,  atube  (ml.  alupa;  lt.  stuf«;  fr.  fttuve);  vg).  stüweie  und  stuowen, 
11  dampfen  ,'  schmoren  , ferner  mit  abgCf.'  « unser  tnätcsn,  stark  rauchen  (von 

Ofen  fl  z.  III.  284.  121.  was  eigentlich  eine  stnb«  ist,  kann  der  fremde  In 
*■*  Westfalen  huulig  — nicht  sehen,  denn’  du»  leiden  die  ungen  nicht.  "'•>  ( ’>  • ■ 

1 40)  wart’ gauen,  das  wahre  zeigen  (to  show).  warnen;  holl,  waariebu wen.  — 

. , • s&tpß,  pßet.  — töiwen , glauben;  lofte ; /oft;  all«,  gilobian.  . I -1  « 1 

141)  der  — inne,  darin.  — fsr'gijl,  n.,  gift,  zu  fer'gijwen  (vergeben),  durch  eine 
gäbe  nmbringen,  vergiften.  — kolk,  m.,  (wader ) loch,  bei  mangelnder  laul- 
vcrschiebung  dürfte  es  mit  küeten  (hohlen,  wühlen),  hüte  (grübe;  und  xotAof 
Zusammenhängen.  i'güdden.  schfltleu;  s*gq<?rf*V  i'gnd. 

143)  derbüten,  da  draußen.  — maüte.  f.,  znsammenkunft,  begegnung;  vgl.  goth. 
m fl  t a , ags.  in  die,  mvvestf.  itidt  mute  (Lud.  v.  Suchen  1,  engl,  nt  o t e , 
f o I k - m 0 t e.  für  >las  aweslf.  ist  m u a t i anzusetzen.  z.  III,  278,  10. 

146)  b'anennen  zz:  wa  an  enden,  Wb  in  der  gft(tbnd,‘  vio,  woher;  z.  II,  139.  da- 
für auch:  ba  f an  enntn  it—zi  woher,:1  auf  dem  llunsruck : ende  — ort. 

149)  nus  girich,  nui  gtgioh,  ibe/frt  nitgirichi,  neugierig,  zu  sei  re,  cura;  vgl. 
curiosus.  — be  gieueenlxui.d,  begebenheit,  für  Schicksale,  abenteuer. 

151)  f atterstund  zz  fard  t»r  stund,  sofort  zur  stelle.  — heit,  hei,8. 

I ' |l'  jill  C 1 . t 1 i • ' I t 

152)  /«e/icpf/i,  zweifeln,  zu  tictivsl  für  iuotfal.  auch  in  et  wo  Id  (einfalt,  einfach) 
und  barties  (harfd^t  hat  f diese  absthwkehung  erlitten.  — eäm  an  gad,  ihn 
angehn.  — 133)  küssen,  ags.  cyssan,  gehört  zu  den  wOrtern,  deren  anlau- 

,1,  tu/ (fndf,  v keine  Verschiebung  erlitten  hat,  so  dass  cs  sich  unentlchnt  an  xiieiv 
• ,r  ' aeMieiöt.  — 154)  ia k sin,  Ich  bfn;  t.  III,  41,  20. 

lüte)  hüten,  holen;  bilde,  aber  auch  hei,  hol  (von  halten  entlehnt);  hild (alts. 

halfln;  gihaloda;  gihalod  und  franz.  h a I e r). 

138)  fan  sik  selwer,  j ou  selbst,  ans  eigener  beweguöf.  — lugen,  zeugen. 
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15!))  firordei/an,  verurteilen.  161)  uapafi,  slaitan,  aufschlie/len.  yvo  hchd.  auf 
eien  begriff  „offen"  einschlje/jl,  verlangt  eins  nd,  adjccli» iselic  anlchnung  ans 
objccl.  die  äugen  aufiun,  Ii  i ed  al  Is. : ogun  o |> « n a gidua.u  und  heyjl  nocb: 
di  ougm  ua/nn  dauan.  — 162)  Itan  y gelitten,  solche  plc.  bereiten  auch 

da  reioes  1,  wo  mnn  diesen  lant  sonst  mit  fj  vertauscht,  die  lange,  des  vocals 
ist  ein  ersitz  für  die  vorhanden  gewesene  getninale  (dd).  eben  so  wird  man 
nur  kl'al  (nicht  kifal)  sprechen,  weil  die  form  aus  Uiddtl  ehitlel)  für  kirdel 
entstanden  ist.  163)  i'giam,  m.,  oder  i'grm,  in.,  schallen,  Schemen,  ph;. 
icimo.  — lebännich , labbnnich , lebend,  mit  anomaler  tonstcllr,  wie  beim 
hochd.  lebendig,  im  Bergischen  hört  man  öfter  Ubindich , Mivandich. 
t%4)  - hulan  (heulen)  statt  des  jetzt  in  unserem  nd.  abhandenen  weinen.  — ofbid- 
.!•'  r danf  abbitten.  — 165)  euer,  betontes  ihr.  — anduii,  angetan. 

♦66)  iof»r,  wieder.  *—  16?)  mrit  Gnhd,  weiß  Gott.  1 

168)  nwmlik , ebenso,  desgleichen,  wol  hervorgegangen  aus  dem  gebrauche  von 
di  niemhb i«  für  derselbe,  r-  weih,  weh.  — wir,  wieder;  vgl.  fix  für  tiß- 
dar,  siadar.  169)  vutinicfi,  uuennick,  wianicb,  wenig,  soll  wie  r ( n ■ c 
(miser)  zu  weinün  (Here)  gehören,  passender  mag  es  aus  dem  pr*t.  kt cei» 
unseres  st.  ttbs.  hu;  inan  (Mein,  kümmerlich,  elend  sein)  geleitet  werden,  da 
die  nebenform  fnviman  lautet,  so  erscheint  hüm  tkauiu)  als  nah  verwandt  mit 

_p,  , uoainich. — lammt  für  Ixt  mi,  l»#.mirb,  . 

,170)  farslitan,  verschleimen,  verbrauchen;  dulden,  erfragen;  all«,  fori  1.1  tan. 
,172)  tuhs.  ziehst,  zu  taiAuWS  tougj  luagan.  — dau,  ihn.  zu  dauan. 

177)  af raupt  ft,  abrufen,  euphem.  sterben  la/Jen.  - 178)  ’giad,  gibt.  — I7B)  litda 
. - .!  , drtagan,  leide  getragen. 

Iserlohn.  • P.  Woeste. 

*l1  ’ I • • . ! » * S.  ‘ ' - ‘ * s *1'  * • • 

-J|'**s  . s.'ll!«*  . ».  u \ , ..  I • 1 »I  sl  . 

I a .,  \ -*A  .1  ll'l  * **  t ...  * . » ‘ I *1  . I I 

■ Ostfriesische  Mundart, 

i*  >„  t.r  . ■>•!  .ml  • • • ■ ’ • ■ • < 

• i:..f  . / . Der  Ring. 

; • v *t  i»  doch  'n  egen  ding,  , . . ■ . 

.<  So  ’n  blanken,  gollen  ring, 

’j  r •..■  > * Ik  kik-  hüm  an  un  krig  *t  min  dag-  ni’  sat. 

Ik  drei1  httm  hen  un  wfer  •), 

Un  glicht'  un  feimaler,  5. 

(li..'  • . ' • ii  •.  . 1 i i •'  .,/■  .R  .n. 

j t|  ^ Un  legg-  ;k  hüm  hen,  den  sünd  min  ögen  nat , , , 

•tlr!l'-  i • . . i . ■ Ii  ll\  ■»  i .1  ,.t 

i.  *<l  w*r ;yfP  u?<*r-  Hiernach  ist  die  Bezeichnung  der  Aussprache  in  dfzu  Aufsatz 
Z.  IV,  121  zu  berichtigen,  wo  durch  yersejien  des  Einsenders  Acut  und  Gravis 
regelmassig  verwechselt  sind,  so  dass  ß (sollte  e,  sein)  austuspredien 

ist  (Z.  IV,  126,  2)  und  e für  d steh).  Die  gleichnamig  unrichtig  der)  bezeich- 
nen 4J“d *“>d  hfr  kt»cge,ia,  «pd  ,o  *u  nehmen-,,,,^  >i  ..  ...  ,-.i 
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In  d-  sömmerkiiökeft  sttm  ‘k, 

As  he  ini  stilkos  wank, 

Un  stßk  de  ring  mi  te  nn  sae  d&rbir 
Ilol  du  man  gßde  möt, 

•t  word  doch  am  enn-  noch  göd, 

Vertat  dl  al  dtn  laevendlank  np  ml. 

In  't  väörhfis  flögen  jtlst 
De  swälkas  um  häör  nfist,  > 

De  kinner  sungen:  Störke,  langebön! 

De  stlirk  is  lank  al  weg, 

Dat  swälkenttst  is  1hg, 

Un  ik  siiii  mit  min  ring  allif  allen. 

Ik  dogg*  mi  t al  golik, 

He  is  j 6 bür  un  rik, 

Ik  wer  sin  maid,  min  oll’  is  döskerknecht. 

Sin  möder  sprök  htim  to, 

He  nimt  *n  riken  frö, 

De  maid  de  wer  hüm  doch  am  enn’  to  siecht. 

Kumt  he  mi  nu  to  intet,  1 25. 

Ik  nlk  hüm  to  un  grast, 

He  sprekt  gfin  wfirt  un  kikt  nich  na  mi  hfer. 

•t  is  alles  At  und  död, 

Ik  hebb'  gen  lüst  of  möt,  , . • 

Ik  wüt  nich  — ’t  hart  in  d'  bost  deit  mi  so  ser.  30. 

Min  möder  fragt  mi:  Och, 

Min  kind,  wat  schädt  di  doch?  . , 

Worst  wit  un  blek  un  mager  net  as  holt. 

Se  het  de  dokter  halt,  1 ’ 

Hüm  mit  häör  swet  bitält;  35. 

De  dokter  mön-,  ik  har  mi  wol  vcrkollt. 

* i » 

Ik  krig*  min  ring  wbr  hhr,  ” 

Bekik  hüm  hett  an  wer, 

Un  süchf  un  kimolör*;  — de  fragt  um  rät! 

Wen  de  man  sprsekcn  kun,  40. 

„ Sin  »wigen  brteken  kun,  — . 

De  ring,  de  ring  do  wöt  wol»  wat  mi  schädt.  „u  i 
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•t  is  ini  al  fäk  so  west, 

As  wen  de  ring  tolcst,  - 

In  sük  herin  sugt  al  min  saft  un  kraft.  ,,  j 4f>. 

„j  Nre,  k bol  "tiaich  lang  mltr  wul, 

I Un  wen  i den  staryen  sul,  i- 
Min  ring,  min  ring  de  ggavt.pti  mit  ia’t  graft. 

En oo  Hektor. 

Sprachlich«  Erläiiteningen.  *) 

1)  Auslnulcndes  ng  macht  den  vorhergehenden  Vokal  i in  der  Weise  nasal,  dass 

(-j  i-  b.  ding  lautet  wie  die  erste  Silbe,  im  Übergänge  zur  gwedlen  begriffen,  in: 
Dinge.  — gölten , golden;  Z.  II,  500.  — 3)  klkenf  schauen:  Z.  III,  432,  292. — 
häm,  ihm  (Zeile  26),  ihn,  zu  he,  er;  vgl.  engl,  he,  him.  — min  dag-,  meine 
Lebtage,  lebenslang;  Z.  III,  250,  72.  — nf,  nicht;  Z.  III,  279,  30. 

4)  dreien,  drehen;  Z.  III,1  400, 1 V,  t3.  hen  un  tperfhin  und  wieder,  hin  und 
her;  Z.  II,  392,  27.  — 5)  Süchten , seufzen;  nihd.  stuften,  mnd.  suchten 
(Z.  II,  434b.);  hdge  sucht,  Seufzer;  •/»  högen  sucht  höhn,  seufzen.  — 
l:~  iimsleren , simuliren,  mit  der  ausschliesslichen  Bedeutung:  nachdenhco, 

sinnen,  grflbelh  , besonders  für  sich,  unaufmerksam  auf  die  Aussenwelt.  Vgl. 
Mllllenhoff  zum  Quickborn:  simelern;  Schmidt,'  217:  semeleJren ; auch  Schm. 
III,  248.  Reinw.  I,  151,  II,  117t  simulieren,  simmetierrn  (Kob.  simbe/ieren). 
Lor.  122,  Cast.  257,  Tscb.  213:  summiniern.  i •<! 

7)  sömmerkäöken,  SommerkOche,  Abtheilung  eines  Bauernhauses,  nicht  blos 
.i’V  Koche,  sondern  auch  Wohnzimmer;  bei  köüken  wird  so  wenig  ans  Kochen  ge- 
dacht, dass  man  eine  eigentliche  Kflche  kokküöktn  (Knchkfiehe)  nennt.  — 
stun  -Ar,  stand  ich.  — 8)  stilkas,  heimlich  (von  still);  Z.  II,  95,  24.  Strodt- 
nisnn  , 230.  Dflhnert,  462.  — uiunk , |’r*t.  von  winken,  ebenso:  hinken  — 
hunk,  stinken  — stunk  etc.,  also  ohne  Unterschied , ob  das  Verb,  im  Hoch- 
deutschen die  starke  oder  schwache  Konjugation  hal^aueh  die  Verben  auf 
.0:  , Zogen  .haben  fast  ohne  Ausnahm«  im  Prat.  a:  klingest  — klung  etc.,  man  hört 

sogar:  bringen  — brung , obwol  häufiger  brogg-,  vollständig : brogde. 

9)  staken , stäk,  stäken , ohne  Unterschied  for  stecken  und  stechen. 

13)  stvä/ke,  Schwalbe:  ’stcalkeh , sich  zwecklos  herumtreiben,  schwärmen,  dazu 
Subst.  swalker?  zwischen  stralken  und  swälke  (Wegen  des  unbeständigen 
Fluges)  scheiul  also  Verwandtschaft  zu  bestehen. <-  Auch  Schutze,  231,  bringt 
Swälk  und  swälken  zusammen.  Kroger,  68  möchte, sein  sicalken  zu  schwel- 
gen ziehen.  — 15)  Die  Kinder  singen  beim  Erblicken  eines  Storchs: 

SlOrke,  starke  langebcD ! 

Wenn«  wuit  du  idge»i?  ■ J ;!’  • 

Wen  de  rogge  rfp.ip, 

! f‘-  - WeP  de  P*P.b;  . 1.1.  •!.!,;>  « J 

Snip,  snap,  snflr,  ( 

0<  Dar  flogt  d«S  olle  hfl'r  (Hnre)."'' " 

Ähnliche  Kiuderliedcr  finden  sich  in  ittdhrca'  Mundarten. 

•)  Mit  Zusätzen  und  Verwebungen  vom  Ilerausgeber!'*1  ' U"1 
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18) 


19) 


18)  Ocwöhtilicherf  al  tank  al,  schon  lange  (langst),  lange  schon;  Z.  III,  272,  2^. 

17)  leg,  leer,  zumeist  aber:  niedrig  (legt-,  Niederung),  und  in  dieser  Bedeutung 
sehend  es  zu  l'Ir  gen,  legen  zu  geboren,  wahrend  die  andere  Bedeutung 
zu  ledig  fohlt:  man  sagt  ohne  Unterschied  leg  löpen  und  leddig  Upen  für: 
mttssig  gehen,  ohne  Beschäftigung  sein.  Offenbar  andern  Namens  ist  lei,  leu, 
faul,  Irige.  Vgl.  Z.  III,  383.  424,  5. 

allif,  gebiWfl  nu*,«/  und  ?</  (Leibs  Ytid-.a7Up  aa»  «j{  ,Hud  du,  dient  zur 
Verstärkung  von  allen  (allen,  allenig , allenntg) ; man  sagt:  llfallin , und 
statt  mutterseelenallein.;  der  wir  (i*)  gen  modersil.  Z.  IV,  113,  70. 
ih  dogg *,  dogd ■,  ich  dachte.  — ga/M,  gll k,  glibs,  Iths,  gleich;  die  Formen 
mit  s sind  nur  Adverbien  der  Zeit,  okwo)  auch  die  andern  als  solche  die- 
ne»;  ViA*  i*t  meiir  im  Sprechen ;mit  Kindern  gebräuchlich.  Als  Bestimmnnga- 
, i;wprt  von  Adjektiven , erhalt  das  Wort  am  Schluss  eül  e,  a>  B.  gallk»  moi,  and 
vor  Vokalen  hört  man  auch  ein  schwaches  ri  ggUftpr  fo((.  1.1h,  gerade, 
eben  (llk  /and,  Ebene);  als  $ubsl.  Leiche.  Z.  II,  54I,;1J4.. 

41)  maid.  Magd.  Dienstmädchen;  Z.  IV,  133,  92.  — oll-,  Vater,  Sing,  von  ollen, 

• t'1  ' Ellern;  das  Aller  heisst  öN'tr ; ohke,  n.,  Mutter.  Z.  III,  40,  6;  vgl.  IV,  61.  ’— 
Der  däskerkuecht  unterscheidet  sich  sowel  vom  knetht , der  seinem  Bauern 
zu  allen  Arbeiten  dient,  als  vom  dösker (Drescher;  Z:  iil,  284,  116),  der 
nicht  zum  Hauswesen  des  Bauern  gehört,  sondern  scipe  eigene  Haushaltung 
und  WOhnung  hat.  25)’  lä  moet  k.,  begegnen;  Z.  III,  278,  10.  11,  421,  58. 
Statt  nihken  hantiger  nikkoppen.  — graten,  grossen;  wenig  gebräuchlich, 
meist  umschrieben,  z.  B. : er  grösst  mich  nicht:*  Ae  tegl  mi  gfn  gan  dag  of 
gun  weg;  grllss-  ihn;  da  hum  d\  grcftni*.  f> , ; »i*  [,  t.';, 

gen,  kein:  Z.  IV,  129,  24.  — ut  an  dod,  gänzlich  aus  und  vorbei;  besonders 

; ff  • i . ' • 1 1 ' * * 

sagt  man.  wenn  man  Abends  in  einem  Hanse  kein  Licht  mehr  sieht  und  ke^ 
nen  f.ant  mehr  hört:  ‘t  i*  alt • i U un  dAd;  all'.  Alles,  unterscheidet  sich  fibrl- 
, gens  auch;  jm  Sprechen  von  al,  schon  , indem  msn  jenes  sltfrker  betont  und 
langer  ausball,  und  so  lautet  7 is  all • 6t  ganz  anders  als  't  'is  al  fit,  das 
beim  ffflchligeh  Sprechen  zu  7 is  'l  df  wird.  . , . ,■  / 

29t  last  of  mät,  Lust  oder  Sinn,  Verlangen,  wie  mhd.  nt  not.  Z.  lll,  280,  44. 

30)  botUt,  Brnal ; dZi'IV.  135,  130.  — »er,  weh,  wund  (versehri);  als  Subst.  kleines 
J'l  .tfifubwffft! Sehgr*»*  (Z-  IV:,  142,  335),  davon  s erig , grindig; 1 A<rrr  »er,  Herze»- 
leid;  sppsl  pln  für  Schmerz;  smart  bezieht  »ich  .auf  die  Verletzung  der 
Epidermis.,  besonders  durch  Schaben,  davon  smqrtcn,  eine  solche  Verletzung 
halten  oder  empfinden,  wofür  auch:  tohärt  waten  (to,  zer- , und  hären } 
scharfen,  dengeln».  rp(  31)  fragt  in  der  Aussprarhe  ~ fracht;  ebenso 
sagt  (Zeile  4J>)  fs  »acht.  . . 

32)  schaden  heisst  auch  fehlen,  in  der  Bedeutung;  Mangel  oder  Schmers  empfinden. 

33)  blek , bleich;  Z.  II,  204.  209.  — net,  gerade,  genau;  Z.  lll,  44,  8.  — ma- 
ger a»  holt,  gewöhnliche  Vergleichung  für;  sehr  mager. 

34)  hält,  geholt.  — 35)  *u>it,  Schweiss.  — 36)  ik  har  ( hadd •),  ich  hatte; 

Z.  II,  539.  90.  — cerkoll't , erkaltet;  vgl.  Z.  II,  561,  26.  — 39)  de,  Accus.,  den. 

40)  man,  nur;  Z.  II,  392,  25.  — 43)  fäk,  fäken,  oft;  Z.  III,  552,  39. 

44)  t ölest,  znletzt;  vgl.  Z.  II,  394,  70.  III,  218,  13. 


26) 

27) 
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<6)  r<i Ihollen  (den  Ton  auf  vut),  aashallen;  dns  val  wie  voll-  in  vol I bringen, 
vollenden,  vollfnhren.  , 

46)  graft.  Grab  und  Graben;  auch  3.  Per*,  sing,  von  „graben".  Vgl.  Z.  II, 286, 52. 
423,  58.  499. 


r * . ;.t  . 

. ! • . • ,:.i.  i 
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Hochzetgerilclit.  °) 


(Mundart  von 

Wkt  sSl  döt  lärmen  und  gelow', 
det  jogen  ön-  eraueden, 
edt  rennen  uch  rksseln  kf  jedem  liflf 
ze  Oklesch  h«?gd  bedreden? 

Säng'd  em  hae  scbleag  de  bleädig 
schlocht,  5. 

w6  sich  vil  tanaend  am  hü  bröcht, 
wdr  08l  en  Äflüf  nemml. 

SSI  villicht  kf  de'  slrusseba 
k©  Märmbrig  Oklesch  ioren, 
dkt  de  bespanden  One  reä  10. 

osi  zesum  sich  schoren? 

Um  ang'd  alt!  glktt  der  kiser  kun, 
wdl  nichen  kng' d der  lärm  wäll  hun  ; 
de  skch  wid  äng'den  ärger. 

Ndt  glt  et  kf  de  atrössebä,  15. 

ndt  kön  de  l®we  kiscr; 
dö  git  et  jö  vil  atäller  zeä, 
em  kreischt  eich  dö  ndt  hiaer; 
do  äs  nöt  grient  um  koberrSft 
und  dächer  n£t  um  gisselst&w,  20. 
der  hot  uch  6ne  puschen. 

De  mdr  se.  glt  vun  hans  ze  haus, 
wier  wäll  und  ka~  ae  hkng" dern, 


Sohäsaburg.) 

et  flänzt  sich  fuert  mät  fr  ad  gern  braus: 
d-r  härr  Pridrich  skl  sich  frkng'- 
dern,  25. 

der  krästmän  sackt  en  breokt  em  än, 
der  breokt  skrkt  bie  en  bregem  än: 
zwe  hklwe  gien  e gänzet. 

'Af  Schessbrigs  schillerreg  äs  hl 
der  wässenscheft  e jkng~ er  30. 

und  kf  der  Pösehendierfer  hl 
e kröftig  wülfbezwkng" er.  ’ 1 
doch  sul  e’t  kllerädelst  wkljd, 
e riehen,  inig,  sSnft  und  mkljd, 
sich  enzet  irscht  erjögen.  . , 35. 

Wkt  sk!  nöch  vun  der  breokt  ichsön? 

mer  hü  se  ezt  geprisen; 
und  siet  er  se  hm  vuer  ich  aiön, 
se  fkngd  er  t ueh  bewlsen. 

Dem  geaden  dlt  nüt  luewes  nlt,  40. 
s®  äs  ich  w®  e stäkelche  brlt,  — 
em  wlss  wkt  det  wäll  hissen. 

Nea  kf,  ir  kniecht  ans  der  gemin, 
und  8®t  Ich't  n6  de  rössen, 
giet  hok  ucli  liöwer  iwerin,  , 45. 

der  meat  dier  skl  e wössen. 


*)  Die  Hochzeit  de»  SchSssburgor  Gymnasiallehrers  F.  fand  (um  Weihnachten  1852) 
in  dem  Nachbarorto  Olisch , eine  Stunde  von  Schnssburg  stall,  wo  dessen  Va* 
ter  Pfarrer  und  zugleich  Dechant  des  ßogeschdorfer  Capitols  iat. 
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Aut  ft  och  stättlich  4t  räd  geschmiert, 
dät  ein  mät  täddellis  gefiert 
vü  'ftlr  fleh  nö  de  gest  huelt. 

.(>.  ! .1  i.  ü“..  . 1/ (I  i.I  :l  ' !* 

Vun  Oderhälu  kräng*  iper  de  gest,  50. 

, yü  Schesshrig  un  der  Keakel,  t>i 
ke'  Hirt 1 1 ,:i  1 in , säl  der  äjlerbest, 
e höt  dögüld  gjc  laden;  — 
allin  der  ällerällerbest, 
dier1  &s?  kisPf  feart-  zeigst,  ' 1 53.’ 
diPr  säl  de  breokt  mer  fseren. 

i,-  . i * 

Und  aus  dem  jänge  sehdr  är  zwin 
bestallt  de, äquartirung, 
sonst  machen  es  än  der  gemin 
kde  städder  leoktcr  stirung.  60. 

Zwör  st?ng~  et  älle  morgeg?st, 
doch  de'tmöl  bleiwe  se  wol  fest 
träte  äfien  öweadgfsten. 

Sargt  äf  gebazel  weiss  was  schnl 
und  äf  en  wörmen  uewen,  65. 

är  w^sser  und  dergldche  mi, 
dät  Int  de  städder  luewen. 

Det  iwrig  bränge  s®  sich  schtn: 

Pomäd-  und  Sodasif-  vun  bim  — 1 

und  wix  und  birscht  und  spägel.  70. 

ktl  essen  hut  er  nichen  särg, 
em  wid  en‘t  mdl  schi'  stäppen, 
et  git  heg' d älles  h®  äf  bärg, 
der  broden  und  de  kräppen;  — 
doch  w®  hun  ich  mich  ?zt  verried,  75. 
vu  kräppen  äs  jö  nichen  ried, 
da:  git  em  de  gesäng'dern. 
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De  g?st  d®'  sdng'  nea  klle  h® 
en  losse  sich  et  schmäken; 
verziern,  wäl  em  mät  viller  ms  8Ö.' 

gebroden  uch  gebfiken.  ' u ^ n * 
Dos  dag  und  ndch  kA  gdner  woch-^ 
wät  Heden  ich,  sängd  virzen  dög 
wäll  det  gewerg  net  äng'den. 

,i‘l  i i.  ,K.-i  :•  -i  i i i ! i-:  i* I 

Wät  äm  kflpitel  weg' d neh  brtt  85. 

em  äf  höt  dfeiwS  kennen, 
fänd  äf  der  hochzet  sdng'en  did;  — 
und  kSn  et  villicht  ldnnan  ’ ' 
de  Hochxdtmotter,  dät  der  späss, 
der  uewen  äusgekealt  ndt  äs  90. 
än  ddsen  hdl'gen  (lägen?  ' 1 ' J 

.1.'.  :•  ••  . • • I 

Äs  ndt  un  torten  de  schwer  mang 
tikun  äf  ätewtägeH,  1,1‘'  l ’’- ' '■'* 
mät  wiscbTmen  iwerlänk, 

und  hang' den  drän  de  schrägen.  95. 
Vun  Aädesch,  vun  der  hfirrekätsi  I 
wird  alt  der  wdng?  es  h®  ze  nätz,  ( 
der  ausbreaeh  fle'sst  ä Keakein. 


W6 


blPi*t  de  bätter , 

i 


miel  und 
schmälz, 

demälch  undd-oärzerhänkHeh,  100‘ 
wd  bleiwt  der  zenlter  und  dot  sälz, 
wd  det  gewdrgt  gefligoJ? — ii 
Zwör  geng't  uch  sonst  h®  lästig  zea, 
doch  n®  und  nemmermt  w®  nea : i 
zwin  zändö  se  baem  deiwel.  105. 


Btem  göwen. 

Ech  fälle  mät  der  dir  än  *t  haus,  verschw^gcn  uch,  wät  schliecht  uch 
wäll  hängderm  reg  ndt  hälden;  riecht  110. 

wier  kän  ueh  b»  em  hochzetbraus  em  ä'  sich  feit  und  hiegt  und  fliegt? 
sich  klauwen  ’t  m?l  ä~  fälden?  mer  gfl'  gencag  äf  schrauben. 
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W&  bse  di*  l®we  gösten  h® 
dct  göwen  ndt  wäll  äng' den, 

Bft  närae  mer  es  uch  de  m®  115. 

en  kü  mät  völen  häng' den.  . 

•t  äs  frälich  wdnig,  wät  mer  hup, 
allin  det  allerbest  dervun 

kit  — w®  äm  br®f  de  krjpes. 
Dem  br^gem  zwör  äs  'tnichen  mre,  120. 

feie  hot , geirrt  gedülden,. 
und  ze'klicfy  et  erföre , w®  . 

eip  d(5f  es  li{t , ä'  schulden, 

Zwör  s^ng'.  et  foäf  en  zwinzig  nor, 
die  älle  menet  fnp  lässt  bör,  — 1,25, 
,^och  seng'  «ch  da:  n<5t  päche^. 
Und  wät  en  dsig  bregem  säug, 
Marinburg,  vu  privaten, 
se  brächten  äng'der  säug  uch  klang 
de  täler  und  dukäten,  1(.  130. 
äs  ach!  schi'  läng,  .läpg  net  ml  wörtI 
dä  säpg'd  dös  äs  gor  tnunchf  jör, 
papairiurn  did  gcatärwqn.  » 

Der  ie sei,  sonst  net  gor  geöfcht, 
stlt  k«  iäa  feien  iren;i  i-  135. 
mer  böt  hie  ’t  dinken  net  erdöcht, 

..  (äe  let’  ipt  munchäst  lirop,  ,[  ; / 
Äs  net  de  Ifächhlt  hie  sälwst, 
de  vIspreachBliaeget  hte  sälwst,  i. 
genagsem  uch  mät  dästeln?  140. 

Doch  wät  cm  h®  mät  äm  vuerhöt, 
rness  seng'en  rom  bcgräng'den,  . 
hie  bring' t äf  wiegen  kräm  uch  gröt 
.<  mät  iwerstürke  läng'den  m v\ 
dem  jängen  ämmen  önn  zöl,  145. 
wät  nor  dct  härz  geläst  vervöl 
äls  mällepost  vun  0<älc8ch. 

« 


CT, 

stlt  uch  net  härt  ä guödcn; 
nöt  licht  et  durch  verst&nd  erfuer,  150. 

8täfmdtterHch  berödrn. 1 *’ 111  1 

Allin  wät  ät  hält  z*rt  und  schmäkt, 
äs,  dät  ät  es  mät  wäll  begläkt,  ** 

ät  äs  de  sSnftnVeat  sälwestl “* 

• -Ji  .Ml':  >r  : Inh  i>if in 

Det  ross  höt  äng'de  geade kjäng,  155r, 
und  mimest  kän  t veröchten; 
ät  dit  seng'  Bchäldfeget  um  stränk, 
biEm  strössebä,  ä'  sehlochten ; 

At  äs  dct  böld  der  ädlcn  kraft, 
besätzt  äm  lüle  misterschäft,  — 160. 
wier  wi'd  em  ’t  stredig  machen? 

En  k « « uch  bringe  mer  zer  göw  » 
de  mälch — wi  wäll  et  linnen?  — 
äs  jö  äf  iklich  Innern  höf 

geseakt,  b»  grisse,  klennen;  165. 
zem  brid  bald,  zem  palrokcs  hSld, 
bald  äst  ein  wörem,  se , bald  kalt, 

röm  niScht  ein  draus  uch  bätter. 

.-  • - . ’ T .1'.  I • . i 

En  h e a n g d , < e Wächter  wach  und 

/'  troä, 

und  sonst  noch  klenegeten,  170. 
en  intepärchen  jäng  und  noä, 
folgt  mät  de  grissegeten.  — 

Ze  goäse  wül'n  mer  -s  ndt  verstön, 
wöl  jö  de  örme  bärbes  gön,  , 
se  keaugde  sich  erkälden.  175. 

q I l:  . i <■,  II-  • ••  > 

Und  mät  de  lmwö  göwen  h®  i> 
wälln  mer  vun  harze  wünschen, 
dät  segn  und  hil  dem  hrcoktpör  hl®, 
b®  gott  uch  geade  mönschen;  — 


*)  Die  gtg«blen  GegcaitsodCi  Esol,  Schaf,  l’ferd.  Kuh,  Huad,  Ente  werden  vorge- 
. *pgt.  Vgl.;AnBU  *u  Z.  119.  , jb,  , nvAii,  M 
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und  was  der  hifgdig  froadend&g  . ,|>  j 180. 

ndt  kämmcr  kennt  ueh  eagemSg, 
sok  ist  kr  gäldSn  hochzet. 

1*  ,<(l H ,»  *‘i  ,V'IÜ  ! /*!  *1 

.1*1  l . It  • . ' Jn  ' l 

Sprachliche  Erläuterungen. 


Hoohueitgedioht.  1)  de't,  die«:  de'ser  (de'rr),  der , det,  dieser,  diese,  diese».  — 
3)  ach  (such),  und;  beliebte»  Bindewort  von  twei  engverbundenen  Begriffen, 
wie : kängd  uch  kiegel,  matter  uch  Tirtd.  Vgl.  Zeile  15.  49.  — 4)  he'gd, 
heule.  — bedeeden,  bedeuten.  — 5)  tätig’ d , »eil;  die  Form  erklfirt  »ich  aus 
dem  mhd.  »int,  »eit  (vgl.  Z.  rf,  180.  IV,  “27t',  851  nach  dem  in  der  sieben!». - 
" '■  '»«eh»,  (wie  »nch  In  der  rheinischen:  s.  obeiS,  ft.  ?t}2,'  II,  5)  Mundart  ge- 
wohnlichen  Übergänge  des  nd  io  Hg’ df  vgl.  anjf  d',  Ende,  häng’ den),  hin- 
dern, frang’dern,  verändern,  fhng’d,  findet,  te’ng" , »ind,  heang’d,  Hund, 
u.  a.  m.  — em,  man.  htr,  hief.  •-1  »chtocht  1 Schlacht  gegen  die  f Orken 

»■•’*  im  J.  1662,  in  der  Ketneny  fiel.  Ein  Pehkmal  beseichnet  die  Stelle.  — 6)  hu, 

haben : 'Prits.  hon,  hist,  hoi;  hon,  huf,  hon.  Prdt.  hht,  hftet,'  lihtj  had- 
■ den,  hat,  haddek.  Inf.  hon.  Part,  gehdt.  (th  der  Oralen  Pefi.  praes.  durch- 

1 1 ' gingig  das  n mit  Ausnahme  von  tat,  le'rf,  halt,  malt , mett  rte..  soll,  darf  etc. 

Im  Prdt.  Abfall  des  e.)  — 7)  »II,  also,  so:  Z:  II,  92,  47.  III,  44,  II. 

.»..  . 250,  54.  — nemmi  (=  net  mi),  nicht  mehr;  Z.  Hl,  320.  .» » . - . ■■  •'  ('*6 


8)  Strdtteha,  Slrassenbau.  — *<*' , gen.  nach.  — htfirmbrig , Marienburg, 
sächsischer  Orl.  1 Stunde  von  SchSssbnrg.  — 9)  företi,'  fahren S au  der  Zeit 
in  eifrige  Herstellung  der  Strassen  und  Wege  im  ganzen  Lande.  --  10)  Oe», 

, Rahe."—  12)  um  aag'd,  am  Ende.  — glatt,  grade,  sogar ; II,  346. 
„o  " UI.  239, 7.  tO  kmt,  kommen.  — 13)  nichen,  kein:  mhd.  n ehe  in,  Biehein, 
nn  schein.  Vgl.  Z.  71.  586.  120»  'w  14)  toi  d,  wird.  ~ äug' den,  immer;  vgl. 

I Schwei*.  ande,  andig:  Sialder.  I,  102,  Z.  III.  267,  38;  unten  Z.  155.  I 

15)  net,  nicht.  — gU  et,  geht  es.  — hAn,  (entjgrgen.  — 18)  hlter,  heiser.  — 

^0 — 22)  Bei  ländlichen  Ilochr.citen,  auch  Sonstigen  Festungen,  wie  z.  B.  Abho- 

lung eines  Pfarrers,  wird  heim  Abholen  der  'fcflste  der  Kbberrnnd  ( ranft , 
ruft)  grün  gesehmtlckt,  Tücher  werden  sn  den  Peitschenstiel  (Geisselslnb)  ge- 
kniipB  und  Bfumenstrdusse  (f>u tcheli,  Busch,  Büschel ; vgl.  oben,  S.  262,  10) 
auf  die  Hüte  gesteckt.  — 6t,  ist:  Prds.  ich  bän,te'bS.tt , e äs;  in  er  teng'. 


er  seg 
teng' 

i 


eg'd,  se  teng';  Prdt.  mör  und  ibatl  1 Imp.  bäi  (mhd.  wis,  bis);  Inf. 
fl  Part,  gemieet.  1 - **  •'*  **  “'  «•  •“»-  " a 

* ■;  i *»  i„»,  ‘ *1 . «-/'*'  » '•!  e 

22)  mir  (Mahre),  Gerücht. — te,  sie. — 2Z\,haftg'dcrn , hindern.  — 2b)Jräng'- 

dem  (verändern),  allgemein  £ür  lieirath;  Z.  III,  137.  (V?194,  Für  andere  Falle 

»ueh  im  Sachs.  ,, verändern 11  gebräuchlich.  . — 26)  k^ästman,  Christkind.  — 

t'aht  im , sackt  ein,  beschert.  — breo/it,  Braut;  so  heoht , kreokt,  Haut, 
I»  i : I * » ■ I r.  i !•  *i  . 1 1 . 1 

Kraut  ( zeklich , zeitlich;  vgl.  oben,  S.  261,  I);  aber  hat,  trat,  haut  (schlagt), 

traut,  nach  mhd.  hpuwet,  triiwet.  — 27)  hie,  hl,  er;  1.  II,  75,  9.  Das 
persönliche  Fürwort  lautet : . 

• :lr., r,  , T>  i ii.i  T • , i...i*  ach..  ,i  du oii  ri  >,.l  b . .»  i*i» i. 
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.0»<I 

ich, 

aij'.'n:  -ü-oy/  «*#% ,•**  t •*— 

ich,  . 7w 

to.  ■ •Ion  djiit-  J i 'M)"'.dl.  i<» 

Betont:  ech, 

! tl  ht  (hie),  »sr,  , 

Ditiv:  mer, 

der,  cm,  er. 

Betont:  mir, 

dir,  Im,  ar. 

*.  !■ ..  1 1 ’• 

»'  Plural. : ’*  '*  »'1''*"^ 

mer, 


>4 

»l!  1 

- «J*l 

?9) 


* 1 
, w 
>1 
it 

.1! 


3 I 

V C 


Betont:  mir,  , ir, 

' , • r’\  IW/  Hl*»' 

D»liy.:  . n, 


't  V> 


-■  I 1 ,1.! 


I .irfe'li'ae  xi*' 

/ 1 l't)  * '* 


II 


se. 

«?a  , 

. ,‘fh* ; • ea ■ ,, 

Betont:*»,  , dcb,  . .•  . , i •».  \ . „ „| 

bre'gem,  Bräutigam.  — 28)  gifa,  geben,  -r-  ganzet,  Ganr.es.  M 
schnurrig  (Schölerberg;  gig;  vgl.  rach,  rag,  steif,  hervorragend;  Schm. 
UI,  38.  63.  unten  Z.  107) , Schulberg.  Bei  grosseren  Erhebungen  euch  berg 
<1  blich : kröberg , wiseberg,  hennerberg,  -4.,  30)  jäng'er,  ein  langer.  — 
31)  Peschendtrrf,  sichtiscber  Ort  hei  Seh*»«burg.  j~. , Ai,  Hohe,  r-  wulfbe- 
ttranger:  F.  bitte  kurxe  Zeit  früher  (bei  Gelegenheit  einer.  Treibjagd)  einen 
Wolf  erlegt.  — \ 33).  »ü/,  sollte,  e-  „«’<  = * det,  er  d«*,  -4  trald,  Wild.  — 
riehen , Beheben,  junges  ftth..  — 34)  ifi ig,  lieblich,  niedlich;  .w  »ehr  beliebt 

1 ih  no*erea»  Dialekt  — 35]f •'>**(,  <*/, «4»  jel*U  eilig,  jpfcig;  vgl.Z.I, 131, 11 . 
’~irscki,  irfti  er»t.  ....  t*.  I .,! 


36)  son , tagen.  88)  timrr./cA^  vor  euch.  — * st  ölt,  stehen.  — 39)1  ie,  Mi,  » si , 
„ . , (,po,  -Tr  fangd,  findet. — 40)  dlt  nlt,  thut  noth. — tuegies,  Lobe».  — 41),  «<r 
,.  , ns  ich,  sie  i»t  euch.  — brlt,  Brot.  — 42)  cm  icltt,  >man  ,weiis. 


43)  n ea,  onu,  — • hf.  «nf.  gemtn.  Gemeinde.  Dorf  ist  letten  ttnd  mein  nur  in 
Godtpoa.  Üblich  i At/ddsrf,  D ander f et  ec  — , 44)  ich-t,  euch  (ea).  -*-  nö, 
.111  nach.  --  rösten;  Pferd  l/irt ) wird  seltener  gebraucht.  An  niAHOheh  Orten 
.1'.  / ist 'der  Ausdruck  de  gorrch  (dürre,  Stute;  Z.  U,  318,  2.  IV.  194)  allgemeine 
Bezeichnung  ohne  Unterschied  des  Gdscllerhts,  wie  auch  de  J eilen  (die  Fal- 
len). — 45)  giet,  gehl:  Pr«|.  giert,  gist , git ; I’rlt  göw ; Imp.  g6ff > Part. 
gegiert.  — 45)  irreren  («her  ein),  vor  Allem.  — dter,  di,  der,  ils  arl.  post- 
|ln  poiil.  und  Pron. ,rel*t,  und  demonslr.  vgl.  Zeile  55.  5(>.  — 46)  i~,  ihnen.  — 
wösten,  wuchsen)  »o:.  ösgcti,  Achsel,  dressgln  u.  u.  m.  jVgJ.  Z.  IP,  49.  — 
Au/  ecj  hibl  ihr.  — 48)  ge/iert,  (Gefährte),  Fuhrwerk,  — 4 $)  ou  für  nch 
nö,  von  fern  und  nabe. 

50)  Oderhnln , Udvarhely,  ein  ungarischer  Marktflecken  (wo  ein  Schwager  des 
Bräutigams  wohnt).  — 51)  Heahet,  die  grosse  Kokel,  an  deren  linkem  Ufer 
Schlssburg  liegt.  (Was  heisst  wol  der  Ausdruck  Hohelf erden  in  Grimms 
Weislh.  II,  577?)  — 52)  Birthfilm , Sita  des  evangelischen  Superintendenten. 
Dieser,  ein  verehrter,  viefjahriger  Freund  des  Dechanten,  war  ebrnfalla  aur 
Tlochieil  geladen  (giild  ze  laden , Gold  au  laden).  — 55)  äse',  nnsern.  — 

feart,  führte,  fuhr,  fn  demselben  Jahre  11852)  halte  der  Kaiser  das  Land 

li  ..•«.•  I < . .1  •■'*•'•...»  . j!  «•  la 

bereist. 

57^  fange  schdr : d a s junge  Schaar“  bilden  die  jüngsten  Glieder  der  „Nachbar- 

schäften“,  die  ausserdem  noch  in  „das  Mitlelschaar“  und  in  die  „Aflichift“ 
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«cii  abstnfen.  An  der  Spitze  steht  der  Nachbarvater.  Dieses  Institut  iit  ein 
, , echt  sächsische».  — br,  ihrer;  er,  ans.  — slädder , Städter,  Stadtbewohner 

(Gegensatz:  gebauer).  — leokler,  lauter,  nur  etc.  (i.ulher:  eitel);  2.111,30s,  1. 
61)  *fng',  sind.  . .1-  i 

64)  q/',  auf,  nach;  hier  zp  für.  — gtb&ztl,  (Gebeltsel),  BeUxenc-  Hohe,  bis  nahe 
zur  Zimmerdecke  reichende  Betten  zu  haben,  ist  Ehrensache  jeder  Bauern- 
wirihschaft,  selbst  wenn  man  bisweilen  durch  eingelegte  Troge  etc-  tauschen 
müsste.  — sehnt,  Schnee.  — 65)  aemen,  Ofen. — .66j  mf,  mehr.—  67)  Int, 
Eine»,  Einen;  Z.  III,  176,  17. — luewep,  loben.—  68)  schta,  seht,  sc hon. — 
69)  htm,  heim;  vun  h.,  vom  Hause;  so:  htmen,  nach  Hause;  himenzea , heim- 
wärts; derhlm.  tu  Hause,  daheim.  , , ( 

71)  «fr,  auf  (für)  das.  — 72)  mc'l,  Maul;  meangd , Mund,  , ist  gar  njgj»),  volks- 
ihUmlich;  doch  meangdärt , meangdstbk ; dagegen  met/cl , mundvolj,  mel- 
bulsche/y  Mundwerk.  — stoppen,  stopfen.  — 73)  glt  , geht;  git,  gibt.  — 
74)  I trappen , Krapfen.  — 75)  verried,  yerredel.  — 76)  gesang'dern:  dieser 
Dialekt  kennt  auch  den  Plural  „die  Gcsindcr“;  so  von  gedter,  Gelhier,  de 
gedtxrer , u.  a.  m.  • i , . . , 

78)  der,  die,  art.  postpo».  — en,  und;  in  Zablwörtcrq  (/««/  en  zteinzi g,  Z.  124), 
durchgängig  so.  — 80)  mos,  Hübe.  — 82)  des  dag,  diese  Tage  (davon  das 
Verbum  dageln:  amen  dägeln,  einen  hinhaltrn,  von  Tag  zu  Tag  vertrösten); 
aber  virzen  dbg.  — än,  ä,  in,  — gener,  jener.  — 84)  gern  erg,  Gewürge; 

hier  vom  Schlachten  des  Federviehs.  • _ , 

85)  kapitel,  Kirchsprengel.  — 86)  hfdreiwen,  auftreiben, — 67)  did,  Tod;  dlden, 
t fl  dien.  — 88)  leimen,  leugnen.  — 89)  spät»,  Spicsf.  — 90)  uewen,  Ofen.  — 
ausgekehlt,  ausgekühlt,  erkaltet.  — 91)  kotigen  dbgen,  heilige  Tage,  volks- 

thttmlich  für  Feiertage;  än  de  helig  dbg  zeru,  auf  die  Feiertage  wohin  reisen. 
92)  un , sn.  — de  Setup  ir  mang , dig  schwere  Menge,  die  Hülle  und  Fülle.  — 
93)  bkun , angekommen,  n bleibt  snr.vur  den  Zungenlauten  d,  t,  n,  *:  »"»- 
dean,  antrö/en,  nnnageln , anzeen.  — aretrbgen  , Erntewagen.;  von  brnen 
(mhd.  ärnen);  so  auch  bremut, , Erntemahl,  das  der  Pfarrer  zum  Schluss  der 
Ernte  den  Arbeitern  gibt;  daneben  brnen , Nachlese  hallen.  — 94)  uiitebüfn, 

Wiesenbaum,  Ileubauru.  — iwerlank , überlang.  Der  Dialekt  unterscheidet 
tank  (räumlich)  von  lang  (seitlich):  lang  db  gpmiest.  — 05)  hang  den  drin, 
hinten  drein. — schrägen,  vierbeiniges  FussgeslcU  für  den  Backtrog.  Ähnliche 
Gestelle  wie  der  Sügebock  etc.  heissen  auch  nndcrwürl»  sefirage.  rr-  96)  Ar«- 
desch,  N'adosch,  ein  sächsischer  Ort,  3 Stunden  yon  Schassburg,  wo  gu|erWein 
wachst  — härrekatz  (Herreukatze),  eine  gute  Weiahalde  im  Birthalmer 
Weichbild.  — 97)  meng',  Wein.  - 98)  ausbreach,  Auebrucb,  )Vcin  von  den 
auserlesensten  Trauben.  — Heakeln,  Koheln  (s.  oben  zu  Z.  51);  hier  der  Eigen- 
name für  das  Appellstivuut : in  Strömen.  . , t • , 

99)  miel,  Mehl.  — schmalz,  Schweinefett,  Schmalz.  — 100)  oar,  Eier;  im  Sing, 

ist  nur  das  Diminut.  oachen  gebräuchlich.  — hanklich  , rin  mit  Eicrdolicrn 
und  Butter  flhersebmierter  Fladen,  das  echt  nationale  Back  werk  der  Sachsen. 
Vrrgl.  allhochd.  hancho,  mhd.  anke,  m.,  Hahro,  Hutter;  ebenso  aleman- 
nisch : der  ankej  Scfamid,  24.  Steider,  I,  106,  Tobler,  85  a,  Grimm,.  Gesch. 
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•I  - « d;  d.  8pr.  1003.  Z.  II,  303b.  K.  Schüller,  «Sek».  Oed:,  S.  14:  43.  Vjfl.  such 
i • 11  «ben , S.  1£4:  fonklich,  Pfannkuchen.  — 103)  Zvc6r  — zerr.4  das  Haus  des 
.'  • Dechanten  iit  ein  flberans  gastfreies;  die  Amtsgenossrn  F.'a  werden  dahin  oft 
zu  Tische  geladen.  — 104)  na-,  nie;  mehr  nur  in  dieser  Verbindung  ohd  dem 
nbd.  nachgebildet,  sonst  nSkest,  näkent.  — neu,  nun;  — M5y  tttfn  tüncteh, 
«wei  Zehnten;  hier  fm  hyperbolischen  Ausdruck.  ” * '',l  1,1 x ,l,, 

Beim  Gaben.  Das  Zeitwort  gaben  nur  in  der  Bedeutung:  dem  Brautpaar  Geschenke 
darbringen.  Drese  Sitte  Ist  allgemein  erhalten  unter  den  Sachsen,  wenn  auch 
mit  mehr  Förmlichkeit  verbunden  bei  dem  Bauerhslande.  Auf  dem  Lande 
etwa  folgendermasscn  : Nach  vollzogener  Trauung  begibt  sich  das  Paar  in  das 
Hochzeilshaus  zurück,  stellt  sich  vorn  am  Tische  auf  (wobei  die  Braut  die 
Hauptperson  vorstcllt),  und  nun  erscheint  jeder  der  (lüste,  voran  die  Ettern 
und  nächsten  Verwandten,  und  bringt  eine  Gabe  in  Geld'.  Hausgcrüthe , Vieh 
(Teller,  Polster,  Ziege,  Ferkel  etc.)  unter  Begleitung  von  Wünschen  dar,  wo- 
für (häufig  unter  Tbrinen)  die  Braut  zu  danken  pflegt.  Gewöhnlich  spielt  eine 
Musik  wahrend  dieser  Handlung  ein  trauriges  Stuck.  Vgl.  Z.  IV,  93,  47  If.  111,58. 
106)  ech , ich.  — dir,  Thtlre:  davon  dirpet , Thflrse.hwefle , Tliürpfahl.  — • 107) 

bitng'dern , hinter  dem.  — rtg,  Berg;  oben,  Z.  29.  ‘ — 108)  tc/lc,  wer,  — 

109)  sich  — fatden,  sich  den  Mund  in  Fallen  legen.  — 111)  biegt  und 
.fliegt,  hegt  und  pflegt.  — 112)  gin,  gehen. 

114)  ang  den,  enden. — 115)  narrte  mer,  nahmen  tklr! — ca,  uns.  — nur,  Muhe. — 
116)  Art,  kommen;  All,  kommt;  vgl.  oben,  S.  263,  19.  — llB)  derciin,  davon, 
darunter.  — 119)  kripe s,  Krebse;  et  kit  tr.ee  äm  brtrf  de  kr.,  sprichwörtlich 
für;  es  ist  elien  nicht  da.  Offenbar  verdankt  diese  sprichwörtliche  Redensart 
einer  Volksanekdote,  ähnlich  wie  sie  uns  Grübe!  in  seinem  Nürnb.  Gedichte 
„die  Krebse"  (neue  Ansg.  I,  86)  erzählt , die  Entstehung.  — Den  eigentlichen 
Gegenstand  des  Gabens  überreichten  diesmal  die  Freunde  des  Brautpaars  erst 
nach  der  Hochzeit.  Vor  de'i“  Hand  wurden  Allotria  von  niederer  Bedeutung 
(mit  Rücksicht  auf  den  nainrforschenden  Bräutigam  aus  einem  Waarcniager 
angekaufte  Thiergeställen:  s.  Zelle  134  ff.)  vorgelegt. 

121)  gellt-t,  gelernt.  — 12?)  itklieh,  zeitlich,  oft.  — 123)  de'f,  tief.  — te'r,  lässt. 
124  ff.)  2511.  C.  W.  monatlichen  Gehalles  bei  provisorischer  Anstellung.  — in 
fhsst,  man  fasst,  empfängt.  — 127)  erig,  jetzig;  s.  Z.  351  ' sang : Anspie- 

lung auf  ein  humoristisches  Gedicht  Fr.  Marienburg's  „das  Löctorenlebcn“; 
(Fr.  M.  war  damals  eben  Bräutigam).-.-  129)  brächteh,  brachten. — hng'der , 
unter.  — klang,  Klang;  aber  klhng"  ( klany ),  Heuschober.  --  131)  net  mi, 

nicht  mehr.  — 132)  da.  denn.  — tätig  dfs,  seit  dessen.  — muncht,  manches 
" 1 1 (manch  ehr)’.  TU r unbestimmte  Artikel  bin  ist  en,  Gen.  es,  er,  Dal.  e/n,  Acc. 
n eti;  dagegen  das  Zahlwort:  fn,  Gen.  eitet,  e'ner,  Dat.  e'nern  etc.,  Acc.  eiten. — 
papairänn  did:  Gold  und  Silber  sind  völlig  ausser  Cnrs  seit  1849. 

134)  geäcbt,  geachtet. — 135)  an  bien  Iren,  in  hohen  Ehren  (und  Ohren). — 136) 
mir,  wenn  auch,  oh  auch;  mer  wo-,  wie  immer. — t37)  se,  so. — leV,  lässt 
" er.  — Int,  Eines,  Einen ; wie  oben,  Z.  67.  — munebäst  (manch  etwas),  Man- 
rhes:  auch  munthlnt,  manch  eines.  — llren,  ietrnen;  auch  lehren)  t.  Z.  121. — 
11  '138)  Are,  er.  — ■ 139)  üspreeitb  sllseget,  AnspruchlosigkeH. 
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141)  mät  6m,  mit  ihn.  — cuarhdt,  tvorfiat,  beabsichtigt-  in* 'I  rMS)  ram,  Ruhm 
,|  (auch  n hgrangd^n,,  lieg  raudei),;  — kram  Ugh  gröt;  Üblicher: 

schläm  (krumm) — sihli«jc(it  (Luiker) ; „schlecht“  heisst  im  Dialekt  Hc hi: 
e hehl  mänsch ; doch  ein  moralisch  verderbter:  e sehliecht  mänsch.  yr- 
' 1 1 44)  /irnjf  den,  'Lettfled!  — 143)  ärnmeit,  lnimfh,  allgemein  ilblich  for  .junges 
Ehepaar.“ — 146 1 gelöst,  gelastet.  — vervöl , ganz  voll,  vdilauf;  bei  Flassif- 
keiten:  gesehnihhslt  pöl,  /luttvul;  vgl.  Z.  111,283.  ICH.  II,  IBS,  26.  < ■*  1 

148)  me,  meng'* rngfo.-:, , ; ((er/uer,  iktl^r. .Tn;  t#>)  kffrii UHU*)» »«hri  iZ.IV,  260.  23.— 
150)  licht,  leuchtet,  -r-  erfuer,  hervor.  — 152)  halt , hall’  ich,  gl.iuli'  ich; 

s.  1 (,  $74,  9.  292,  36.  U,  51J>. — 133)  ät , es;  ,stj  uns.  y-  134V  gälrffg, 
sahrest,  selbst:  Z.  III,  186,  35. 

139)1  bhg'den,  innen,  auch  a'nne;  t.  oben  bei  Z.  14  — 156)  kernest , Niemand;  sol- 
len nement,  norm  und  4 lisuiK.i  I,  259.  III,  425,  26.  IV,  270,  45.  161)  tefer^ 

tf ?1,  vyer.  „tf  !"W ’fn 'hns,  e*,,n  nu  i 1 1-  . \ .S.  -.  t -ti*»  i i<l  ,.'h'N 


164)  ihtich  ennem  (jeglich  nimm),  jedem ; auch  tcdrtch  {enner;  f oben,  S-!  194. I+- 
165)  gelenkt , gesucht.  — 166)  /laleohe l’alukes  , Maisbrei;  ilal.  polen«*, 

ungar.  putizka.  — 167)  äst,  isst.  — rüm,  Hilrbrahm. 

169)  heangd,  Hund.—  171)  inte/iärchen,  Enlenpflrchen.  — noa,  neu. — grlsse- 
geten,  ürossigkeitefc,  isst  niir  des  Raines  wegen  gebildet.  O.-  l73)gdaSe’,  Ga  fa- 
sen. — w&tn  mer  a (tntr  4») , yvolltto  wir  uns.  14-  l verstört,  varstelien.  -L 
„ 1.,;174)  hstrkes,  Jjarfgfji;  vgf.  Z.  IJ,  30.  32.  ,494«  iy,(270,  45.  Ähnliche  Umbildung 

scheint  in  beites  (s.  oben,  S.  194),  Bienenfaorb^  zu  liegen;  aus:,  4$,  bei  und 
Fass:  Bienenfass.  Sonst  sagen  w(r  boa,  boan  für  die  Bicng.  Z.  II,  -2pS|.  . 

180)  he'gdig,  heutig.  — 181)'  eageniag,  Ungemach.'—  192)  Ist,  einst. 

v , »all  -e  .;»•!:  l . .1  . • .1.  t • l.*M  ,«  *rn  S v * . -'v 

Schässburg.  Joh.  Mätz.  . 

-il*  11*11.'  #**  il  all  1 J.u  ' it  u . • ^ e • ’ ' ) kl'  l'-l  »•!’•  *•  • »■•'*•  *'  * 1 ' ‘ 

A n..v  .*  • » II  •/ 
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Mitgetheilt  von  Dr.  A.  Ltlbben  in  01den,l)u,r,g.  j u;j. 

(Fortsetzung  von  S.  14  4.) 

- 3K3.  De  weg  möft  se  alle  an,  se(de)  ’t  wif,  du  fören  so  mit  em  man 
ng  ,’ji  galgen.,  mt  ;■  i .(•■-. - ..»>  . .io  tr  *i  ill  .Mt 

«-  384.  De  ’tdonkan,  se(de)  malle  Jan,  de  gefe  mi  "n  »iilvorn  drtje 
(Z.  IV,  144,  349).  . „:i  T.tM  V.Ia  tt  -l  Jl.l  .Mf 

385.  De  Öre  jökt  (jucht)  mi,  H, giftigöd  botteijär.  i-  i >in  lüm  *<  I .M'i 

386.  De  kranke  liggt  up  't  bed(de);  de  löge  eit  dervörj^  :..i  <n-  i’.l  .•*!!■ 

387.  De  nich  kamt,  brftkt  ök  nich  wer  (wieder)  weg  gan.  ■ H tu  ii 

388.  De  sin  riker  ( Reichmacher ) wat  gilt  nn  eln  wisar  wit  lert,  d*  is  in 

de  sotthejt  verMrt.  i ni.j -i)l>  »i-  ■ tlje  n.  ‘>  n:'-  JKI  .TIN 

389.  De  Btork  is  sin  vören  (Federn)  eben  s6  göd  noetig,  tu  de  liimbg 
(Sperling  i Z.:  Ht+ 49\).  •.■vvt.,ot  ,*  ».>•.  *j  mlili......  Jlil  .'‘IN 
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390.  De  is  vörlaten  un  verlören  as  ’n  jödensöle.  •“ 

391.  De  un  de  dhwel  sünt  in  fine  nacht  junk  warden  (Z.  IV,  269,  16). 

392.  De  näste  {nächste)  frün(de)  folgt  de  Ük  {Leiche). 

393.  De  den  döwel  to  ’n  fründ  hott,  kan  licht  in  de  helle  kame^.  ■ (L'gl. 

. ..  Ar • 302). , , 1 1 --  -.t  . , s 

394.  De  märte  oss  hei  er  (ihr)  al  op  den  fät  treden.  * 

3%.  De  fin  hett  de  mann  nn  de  ander  hett  de  will  dervan. 

396.  De  gltirt  fglümt)  van  Unnern  (obn  unten)  herup,  as  ’n  heenerdfif. 

397.  De  am  längsten  levt  (/ei/),  schall  ’t  all  hebben. 

398.  De  erst  up  ’t  slötskante  steit,  de  stoBtt  se  ( Hussen  sie)  gau  herin. 

399.  De  will  pusten,  an  holl  ’t  ( hält  das)  mehl  in  den  inund! 

400.  Derens  ( Mädchen ; Z.  II,  41)  un  nii)9(e),  mäkt  kille  hfis(e). 

401.  DSn  is  n ding,  man  snacken  könnt  wi  all. 

1 

462.  Dör  de  kel(c)  kan  vel  (völ),  se(de)  der  Schiffer,  dö  hadde  he  sin 
drfimastschipp  versäpen  (versoffen).  , \ • .i 

403.  Do  ’t  kdpen  is  upkäraen,  is  ’t  geven  afkämen.  .t  . , 

404.  Drei  (drehe)  di  Margret,  dat  kind  will  süsen. 

405.  Drögen  mfirt  ( oder  mär*),  natte  april  un  kolde  mei,  füllt  schüer  un 

keller  un  bringt  göd  heu.  1 ' 1 

406.  Dre  gröte  bönen,  sünt  net  so  göd,  as  ’n  spüte  (Schnauze , Maul; 
Z.  II,  283,  105)  vul  drmge  bröd,  seggt  de  Nörders. 

407.  Du  kanst  di  an  fülen  (schmutzig ; Z.  II.  317)  pal  nich  schoen  fri- 
ven  (reiben). 

408.  Du  kanst  mi  ken  lüs  afsUrven  laten.  >»' 

* . • I'  f .i  * ••  * • 

409.  Du  schast  ( sollst ) mi  de  finger  wol  üt  den  Ars  holden  (halten). 

410.  Düstere  morgens  gilt  moie  (schon;  Z.  III,  376)  dage. 

I ! * • 

iinm  in  i lim  i>*l  h it  •>  i ^ 

<-  411.  Ei  is  n ei,  se(de)  de  pape,  dö  grep  (griff)  he  nft  ’t  göse-ei. 

•412,  Elk.  (jedes;  Z.  UI,  425,  16)  büesken  he<  st«  krttesken  (Kreotchen). 

413.  Elk  is  ’n  def  siner  narung.  ■ ’ ’ ' ' • *'  * 1 

414.  Elk  möt  sick  strecken  na  sifae  decken.  .1"'  <’  >'  1 ■•■i  '•  1 ' 

415.  Elk  sin  möge  (Am*  was  jemand  mag,  gerne  isst)!  sefde1)  de  dünge, 

ik  fit  flgen.  • ’ ■ i‘>  * .!  •■ii  .im  udn  1,1 1 

41fii  Elk  ^üs,  denn  krigt  de  dtiwel  nix.  • 1 t*1'1  «’•  * ’ • 

417.  Elk  möt  sin  figen  schecps-düeptc  (Schiff stief^)  wfiten. 

41Ä,  EHti  möt  sin  egea  aaok  n&  de  möle  drag«n.  ' 

419.  Elk  schrabbe  (schabe,  scheure ; Z.  II  f,  552,  7>  sin  figen  pott. 
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4fJQ,  EUf,  free  sin  näber»  (#f?<#ar>  kintj  denn  ;rwfy  he  «*$  JM  (toüfc  i.'> 

421.  Elk  kriege  sick  sülfs  bl  de  nöse.  |i, 

422-  EU*  hffldfi  8 leb  viir  > acjiterklapp  C^Y<»f (MbtoPtil-  .1  . I ; 
•*-  423.  Elk  deit  (Mal)  wat,  se(de)  de  junge:  Min  vader  slejt  min  moder, 


Wdpc  sleit  mi,  fejt  .du  bigg«  /7/,  ^98). 

- ,42f.  $k,;  4in8lih*'l  s'in  wete^cfbfB  C^<W»M*j4f/ttb  ne(4^  Engej^iö,  <jö 
puste  se  dat  lucht  (Licht)  mit  ’n  ers  üt  , , , ,. r.„ 
,$5vEffc.d%#  »öNftBj.trWgÄ  4in.,gierj«^it,j»it  gt«*4  ACt 

426.  Elk  möt  wöten  wat  he  deit  MffOi  ..,.,  .,..  , : 


4^W»gfrt  C^nfPj!  IM,  5«2i-  l ..  . » 

^28.  i$WSl  MP  :4ft  stocWsk.,  i ,,  Jj;W  „ |,  | n;l  „•  j,'tf  ||.ti*{  .iV.4 

429.  Elk  wet  am  besten,  war  ttm  de  schö  drückt. 

430.  En  kint  ken  kintfP  tw<*  kinner  spälkinner  f Spielkinder) , drö  kinner 

völ  kinner.  1 11 


.431.  En  tige  (Zeuge)  ken  t&ge.  ' • ; •*  1,1  "■  •' ",,,v  • “•'•  'V  * • '■ 

432.  En  dwingeland  1s  beter  as  söven  bidders.J  ' 1 l!  •'  1 N 

433.  En  is  beter  as  kln. 

. , .*  V .1  ■ .11  .\  : rt  » » ..  . • 

434.  Elf  Min  kan  Mn  BfehJ  maJoa.  . •,  ..ii  •./.  ■ ,-r. 

435.  En  ög  arbeite  mer  as  tein  han(de)j  ,s  ,;n  .i.  i . n \ 

436.  En  minsk  geit  ön  weg.  ‘.i  ••  « ■■'■■■  .11  .N  . >■  •-■*•1  .«•»  ■ >•  >• 

437.  Eft  krei  (Krähe)  mikt  Mn  sttnndhg.  1 ' ^ >• < .«  •' 

438.  En  enkelt  ( einzeln ; Z.  III,  285,  ISO)  mal  kah  man  mit  Tn  bürge* 

i.)  #/  .i  r«*l>IU  «I  A •*  j I » v • • ' 1 • A’  ‘ • - ' 1 

master  eten  (oder:  gegen  en  bofgermester  tot  zehren^, 

430.  En  b«tder  is  n’  butt  wort .»  ... 

440.  En  hüerd  (gemiethetes ; Z.  II,  511,  8)  perd  un  lende  ( geliehene ) 

swepe  (Peitscht;  Z.  III , 283,  HW)  rtdt 'sebarp.  ' 1 ■'  ,nl 

441.  En  hungrigd  14s  brft  (öeim)  scharp.  ' 1 

442.  En  Tater  holt  sin  harbarge  rein  (oder:  bestellt  sip  harbarge  nich). 

,443.  En  dag  in  de  weke  (Woche)  möt  man  vör  schelm  un  döfe  (Diebe) 
„,.\.s„mit  arbeiden.  >;  ,*  i i i,  h,  i .f.i  ,i ; Hi  i..«u» 

<-444.  Enkelt  holt  (einiges,  manches  Holz)  drägt  swar,  se(de)  de  snider, 
dö  stmnde  he  sick  np  elestock  (EUeJ. 

445.  Ende  göd  alles  göd;  morgen  Afk  >rfe  (kochen  wir)  mehlpüet  (Mehl- 
hloss).  ...  s s »ii,<  nt 


44ft.  End#  (Endlich)  wül  de  hdr  de  M betAjt  hebbep.  , ,u 

447.  Endelk  möt  de  *o«&  (fuchs)  to  3 l«ck  herüt.  il  VI  .< 

448.  Ei  (Eher)  nich  van  de  kö,  as  dat  kalf  der  is. 

449.  Erst  *n  bede  (Bitte),  dann  *n  sede,  dann  n plicht 
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450.  'ferst  ansteken- (upgtikbny’  die  • pfeife  anzünden),  Se(deV^an,  a£  he 
nä  den  galgen  schult. 

451.  first  likken  un  slabben  ( oddh : sunen  un  flabben),  dann  hauen  un 

.1  •'*•  ''krabben.  ■ i ■h';/  utl^  ■■l»  < ••!•  *•  - .!••■/  t i ••  ■ i <i  ;»  * I .1  1 

-^452.  first  dat  ncedigste,  äe(de)  de  kerl,  dö  prügelde  he  srtn  wlf  äöT. 

- '453.  ,f^st,in»äk4  88  den  lepel  f Lüffil)  föl  ( schrtiutzig) , un  dhn  ft*ert  ie 
wer  üt  (daraus).  •>«  '*■  J'A  ' *"'1" 

454.  flrgierig,  as  rfotes  ‘ «bi  hund , de  ’t  brdd:  nifclt  wer  nein,  dat  se  üm 
enntal  näinen  ( genommen ) badded. *’  ‘,l*  i'•',  n‘,:  * J'""  •'“*  •<l'* 

455.  Eten  uh  drinken  holt  llf  un  sei  to  höp  (to  Samen;  Z.  III,  265.  2). 

456.  Eten  wat  *n  mag  un  lidrn  wat  -n  kan,  oder:  wat  der  na  kittAt. 

.t/|  ilhli  uii  m •>.»  n ii  i;  h .i.  **f  »I  i>ir.  i‘i-7  d!.I  f- 

vmni/l  -uh  Sprachliche  friäuicruiigru  .■  u-.l  ruU  <i  :i  AU 

„ vom  Herausgeber.  V'if 

386)  feige , vom  Geschick  nun  Tode  bestimmt , zum  Tode  reif,  wie  *hd.  veige, 

Z.  III,  46;  nilnord.  f c g r , sebwed.  f £ g , dtln.  f c.i  g.  |„,  Js  j , |,  „ } .!.•{.( 

396)  glüren , glümen,  düster  aussehen;  vgl.  Z.  III,  259,^13  und  glüpen,  lauschen, 

schielen:  Z.  II,  423,  102.  Richey,  76.  Dahnert,  154.  ’ . 

398)  Slotskante,  Ufer  des  Grabens  ; Z.  II,  392,  43  o.  III,  262,  98.  — gati,  schnell ; 

Z.  II,  318,  3.  396,  11.  546,2,4:  i :I  u.  » ■ i -i..  1 • r.it  uM  .<  « *- 

399)  pusten,  blasen;  Z.  II,  318,  8.  393,  63.  III,  28..  ut  n‘>  \-ti.im  nll  .öl  I 

401)  snachen , schwatzen;  Z.  UI,  425, 14,, r-\  405 j drtxge,  trocken;  Z.  II,  210;  6.  , , 

4W)  frU>snx  st  vb.  ^i/rlvpp),  reijw«.,  x - t;  .......  „li 

442)  Tater , Zigeuner,  Bettler;  Tatersche,  Zigeunerin;  tatergel,  braungelb  (v.  Ge- 
sichtsfarbe). Wtfl  Tartar,  Tatar  (Schm.  1.462.  Zarncke  zu  Brant's  Narrenseh. 
327)  abzuleiten.  Brcm.  Wbcb.  Dahnert.  Schütze,  250.  Mennig,  273:  Mllr.- 
('•  >.  Weits,  244vi  n • : .;l  ur-iul  tt.l  .1  * { f 

444)  st  eenen,  slönnen,  slemmeit,  stützen;  Stön,  Stütze.  Krüger,  68.  ..q.,  ,* 

451)  likken,  lecken,  neben  sticken,  oberd.  schlecken  (Z.  IV|  1,17,  2),  wie  klaren, 
oberd . , sclflappern , schlürfen  (Z.  Ul,  133)  neben  labben  , lappen,  läppern 
' ' U (Z.  II,  562,  i.  Illr,  303).  — sunen,  küssen;  Sun,  Siint/e,  Kuss;  Krüger,  68.  — 
* ’ flapplh,  anmlissig  küsse» , sdimatterl:’1  V.  Flabhe , Fltibbe,  grosser  , breiter 

Mund,  Maul.  Z.  III,  273,  7.  365,15.  Dibnert,  121.  Schütze;  I;  826.- 
(T  ,!,i  krnlse»;  II,  226.  .393,  51.  Ilk,  251,  75.  .V,\  t.>  I ll»tl  tlniull  .eff 

4"int*sis  f[W  Jmk  «ul  ‘ '.,.‘1)1-.  b!i 

-\i\.\l  I Mi.,|l,|'),i|  i u n r ^ , 1 ’tl  v,ll|*  '"‘-l  "bl tH  .Cft 


zu  Seite  22  5. 


A 


Die  aus  Crusitls  »ngdtahrW  Stelle  üi’cr  'jin  Tritckenscherer  ist  auch  schon  In 
Grüter’s  Bragur  IV,  II,  59  etWgez«geH  und  besprochen  worden.  < 'i  'bit  i ..II 
.ei  lob  llstd  w.Ii  i;  ,<>i  <»h  ir  / De*  Herausgeber.! 

. .lri:ill<|  n'  nmiii  . hee1  rr*  p.Trlt-Tt  J'ti''  j üli  >d  tf  lolll  .*.*»  i- 
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Aus  eiuem  ,’ocabularius  ,ex  quo’  vom  jahre  1432. 

Der  vocebt’i y *<tm  om  nachstehender  auszug  entnommen  ist,  befin- 
det sich  handschriii..  in  der  bibliothek  des  böhm.  rauscums  zn  Prag, 

mit  nro.  355  bezeichnet.  Ihm  vorauf  gehen  im  Codex,  von  derselben 
hand  geschrieben,  ,equiuoca’  und  ,composita  verborum',  an  deren  Schlüße 
die  Jahreszahl  1432  angegeben  ist 

Von  bedeutung  ist  unser  vocabularius  ,ex  quo'  dadurch,  daß  sich 
in  ihm  häufig  formen  der  ostlechisclien  mundart  darbieten,  während  sonst 
in  den  zahlreichen  vocabularien  dieser  art  eigentliche  mundartliche  er- 
scheinungen  nur  selten  begegnen  dürften.  Ostlechisch  sind  z.  b.  die 
lantverhältniase  in  frantschajt , freundschaft , s.  SchmeHer,  mundarten 
8.  246,  sehe  ff , schiff,  hemel,  hiinmel,  scherm,  schirm,  8.  264  (wie  auch 
mhd.  schef,  Grimm,  gr. I*,  136,  in  denVorauer  gedichten  vesce,  seben, 
Weinhold,  dial.  32),  tegel,  tiegel,  8.  300,  mar,  mohr,  schass , schoß, 
8-  332,  sparn,  sporn,  rast,  rost,  8-  316,  pistam,  bistum,  8-  374,  scherf, 
scherh,  8-398,  gappet,  gabel,  §.  406,  leczelten,  lebzelten,  §.  411,  wamppen, 
mhd.  wambe,  §.  402,  reif m,  rebe,  8-  408,  dervaren,  erfahren,  §.  451, 
verswey,  verschweigen,  8-  477,  rech,  reh,  8-  495,  alaw,  alaun,  8*  581, 
mSser,  mörser,  van,  farn,  eherckleich,  ehrbarlich,  8-  632  u.  s.  w.  In 
lexikalischer  beziehnng  darf  unserm  vocabularius  zum  mindesten  eine 
gleiche  bedeutung  zugesprochen  werden,  wie  jenem,  den  Diefenbach  1846 
im  auszuge  herausgegeben  und  bibliothekar  W.  Hanka  für  das  böhmische 
museum  angekauft  hat. 

Diefenbach's  Verdienste  um  sorgfältige  erklärung  zu  erreichen,  blieb 
mir  bei  den  äußerst  geringen  hilfsmittein  meines  Wohnortes  und  meiner 
selbst  unmöglich;  unsre  Zeitschrift  hat  mir  noch  die  meisten  und  besten 
dienste  geleistet.  Manches  ist  unerklärt  und  unverglichen  stehen  geblie- 
ben, da  ich  nirgend  auskunft  fand.  Der  öfters  angeführte  vocabularius 
,ex  quo’  (s.  1.  et  a.)  im  besitze  des  h.  schulraths  dr.  Zeithammer  hat 
— vielleicht  ein  besonders  kennzeichen  desselben  — zum  Schlüße  vier 
disticha;  die  ausgabe  von  Wenzel  Brack’s  , vocabularius  rerum’,  die  ich 
ebenfalls  zu  rathe  ziehen  konnte,  trägt  die  jahrszahl  1501  (Speler). 

Plsek.  Ign.  Petteri. 

19 
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Aus  einem  Vocabularius  ,ex  quo’ 


m 


Abalienatus,  entspent  (Schm.  III,  567)  ul 
enlpfrömt. 

Abductio,  twalb'm  (Schm.  II,  403). 

Abcedarium,  ein  saytn  oder  fyd~l. 

Abi  ge  re,  vertreib'  m ul  fudergen. 

Ablactare,  verwenn  ul  entspenn. 

Abhorrere , vorchten  oder  schemczen 
(Schm.  III,  339.  Z.  III,  10,  7.) 

Abintestatus,  selgerett  (Schm.  III,  148; 
vgl.  Dief.  wb.  unter  animatum). 

Abnegare,  laichen , versagen,  verlaagen. 

Abra,  ein  dinst  maid. 

Abscindium,  hüffmesser. 

Abrotare,  reddern  (Schm.  111,162.  Z.  III, 
48,  28,  el»8/3.  rittere  Z.  III,  486.  vgl. 
cola). 

Abrotator,  ein  melpewtler. 

Abrotare,  melpeutl'n  (druck:  meiereden; 
abrotator,  mele  reder). 

Abainteam,  wermüd. 

Abgonus,  obiczig  (vgl.  abwitzig,  Grimm, 
wb.  I,  155  und  aberwitzig  sp.  35) 
ul  vnweys. 

Abstergere , ablruchen  oder  abyschen 
(druck : abweschen). 

Abitirpare,  ausgraben,  reutten  (Dief.  aus- 
raten). 

Aatraclum,  gefrumme,  das  da  dy  gancz 
gemain  macht  (von  zweiter  hand  rü- 
gest tit). 

Abulere  (abolere?)  gelukchprechen. 

Abolutua,  besoligt  (Scbm.  III,  231.  Grimm, 
wb.  I,  1630;  vgl.  Diefenb.  unter  volu- 
tacio;  in  Nordböhmen  sich  eilen,  sich 
walzen)  ul  vnsawber. 

Abticare  (abdicare),  verlechen  (vgl.  Schm, 
mundart.  Jj.  252).  bt  etwa  verjechen 
zu  lesen? 

Acalitulus,  weinschenk. 

Aeoalabos,  hengstdekeh  (so!  vgl.  Dief. 
acalabus,  ein  hewschrecke). 

Accingere,  wappen  an  tun  ul  gurgen  (?) 


i Acor,  cham  (kaniger  wein,  verdorbener 
wein). 

Acera,  gundreb'm  (n  nach  b zu  m,  Schm. 
§.  408;  vgl.  Schm.  II,  53,  Dief.  acera, 
gundram).  *) 

Acerra,  weyrochpus  -Kl  (I.  puchs  /). 

Acerbilas,  sawrchLii  ul  scharhait. 

Accedula,  grasmuk  (gemma  gemmarum: 
nachtgalt). 

Acetosa,  sawrsemf  ul  ampher. 

Acialis,  ekel  (Schm.  I,  25)  ul  ort  (Scbm. 
I,  112;  ahd.  mhd.  ort,  spitze). 

Acquirere,  erberphen  (Schm.  $.  683.  461) 
oder  gewinnen. 

Acriter,  scherleich  (druck : scher pß ? ichen). 

Acns,  ein  nadel  ul  eat  palea,  am  (Schm. 
1,53.  Z.  IV,  16.  Grimm,  1,278)  öl  spru- 
gern  (Schm.  §.  686). 

Adraaita  (wol  Adraatia),  gelukch. 

Adeptus,  erbarmfen  (d.  i.  erworben). 

Adiperutn,  zekch  (Schm.  IV,  222). 

Admiasarius,  stäthenkst. 

Ador,  mell  unst  (Dief.  kleyn  mal,  Bracks 
vocabul.  rerum:  weit z melb). 

Adventicus.  fromd  newer  sankch. 

Adulari,  zü  tuttl'n. 

Adulator,  czu  tuttT r (Scbm.  I,  405;  wol  zu 
tuten,  blasen,  gehörig ; vgl.  Z.  III,  543, 6). 

Adula,  ein  knod  (ebenso  bei  Dief.) 

Adligere,  chestigen  ul  drukchen  ul  pei- 
nigen. 

AfToress,  hauphleich  (vor  ch  ein  a einge- 
schoben ; vgl.  afforis , vßwendige  im 
voc.  ex  quo?) 

Affumentum,  stawdech  ul  hek  pusch 
(Dief.  afTunetum,  druck : affamentum,  ein 
dornbusch). 

Agates , ein  aytstain  ul  ein  agstain 
(Grimm,  wbch.  I,  190). 

Agacla , goldwnrczen  (im  druck : aga- 
ticia). 

Agilis,  behend,  snel  oder  resch  (Schm. 


*)  Bei  dieser  Gelegenheit  verweise  ich  sammier  von  ptUnienldloUsiaeti  auf  das  botanotofteoa’  von 
Kartei us  Card».  Cslouiaa  apud  1.  Uynmlrom.  Anno  MDXXXUU. 

U 


Digitized  by  Googlt 


• vom  Jahre  1432.  i 


291 


.01,  139;  nordbOhm.  risch,  Wainh. 
beitr.  78a). 

Agaza,  esel  her  Her  (Dief.  ap.  16). 

Agolium,  hertter  cholb'm  (druck : agulus, 
baculna  paatoria). 

Agalma,  chlar  Spiegel. 

Alabastrum,  stainein  möser  (Schm.  $.  632). 

Alabrum  , gar  nrokchen  ul  ein  haspel 
(Schm.  II,  254.  io  Schmidl'a  idiot.  ber- 
oenae  haschp , Z.  III,  86b). 

Alauda,  leroch  (ahd.  1 fi  r a h h i). 

Alga,  ein  schawm  ul  /um,  der  auff  dem 
mer  wir! , herb«  rarcholm  (4  für  0 ; 
Schm.  $.  332). 

Alleum,  knoflech  (Schm.  g.  398  oatl.) 

Allo,  eliffstain. 

Allola,  ein  hopp  (druck : ein  qoape  oder 
ein  kope,  bei  Dief.  ein  cioppe). 

Allulum,  pukchein  leder,  lasch  (Schm. 
U,  505  ; Brack : aluta,  leesch,  rot  leder). 

Allmaaium  , leythauff  (1.  leytkauff  oder 
leychauff;  a.  Dief.  unter  mercipotua, 
Schm.  II,  521;  in  Kordböhmen  zu  lein- 
kauf verderbt,  Z.  III,  306,  alaw.  litkup, 
im  Egerland  leihkauf,  Schmalfui,  d. 
Deutacb.  in  Böhm.  a.  89). 

Alopicioaus,  chälL 

Alnua,  edlein  pawm  (vgl.  Scbm.  $.  442). 

Altertum,  chyphel  (mhd.  ktfen,  klven, 
Z.  II,  567,  43.  III,  28  u.  ö. ; jene  kifer- 
beß  bei  H.  Sachs  in  der  .nomenclatura 
rerum  domeaticarnm’  von  Sebald  Hey- 
den [Körnberg  1530)  kifferbis , pisa 
praematura),  schelten  ui  snappen  (vgl. 
Z.  II,  77  ob.)  ul  chrieg'n. 

Alutnm,  lewch  (vgl.  Schm.  II,  462), 

Alveolua,  ein  peinstokch  (druck:  byn- 
stock  oder  napff). 

Alumen,  alaeo  (abfall  von  n,  Scbm.  tj.  581). 

Allopidia,  piacia,  rauch. 

Amarua,  pitter  oder  hanttig  (Scbm.  II,  209. 
Z.  III.  191,  76.  gl.  Prud.  Prag.  f.  68: 
aspera  h a n t i g i), 

Amarillua,  bmering. 

Ambaator,  ein  grosser  herren  sach  we- 


riffer  (mhd.  wörben;  druck s ambasia- 

tor : ein  constabel). 

Amentia,  amecht ichait  (vgl.  Schm.  II,  546; 
mhd.  Imiht  = ubd.  Ohnmacht)  ul 
chrankchait  ul  tdrhait. 

Ambusta,  verdakschäzzel. 

Ametum,  semff  (vgl.  Dief.  amentum,  eyn 
semde).  ■■  > 

Amia  dicitur  tale  lignum  byforicum  ad 
capiendaa  feraa,  stiual  ul  gappel,  cum 
quo  venatorea  extendunt  retia  (mit  gap- 
pel vgl.  toppen , trauppcn  Schm,  §.  406). 

Amolior,  wehendichleich  awegen  (Schm. 
S-  407.  410). 

Amphiteatrum , ein  tanczlaub'm,  tancz- 
haus. 

Ampluatra,  rueder  in  dem  scheff  ( schef 
Schm.  $.  264). 

Amurca,  oley. 

Analheca,  reinvan  (ausfall  von  r nach 
Schm.  S-  632;  vgl.  Diefenb.  anatheta, 
nordböhm.  rimfer,  tanacetum,  vielleicht 
aua  rindfarn  zu  erklären). 

Anasa  (anaa),  hyen  an  eim  chrug. 

Anateca,  rayfal  (ao!). 

Analogium,  predig  palpret  (vgl.  Dief. 
analoium). 

Ancbora,  ein  ankchel  (Scbm.  $.  624). 

Angaria,  vngelt  (ebenso  im  druck)  ul 
wetwungen  dinst  (Diefenb.  galt  vaste). 

Angarinm,  ein  natstal  (ä  für  6 wie  oben 
rarcholm;  gl.  belg.  von  IIoffmann,s.  77 : 
ne stal,  hoefslal,  noodstal). 

Angularis,  ekat  ul  artrat  (vgl.  acialia) 
ul  winchlat  ul  wezstain. 

Angistrum,  laß  chopphel  (Dief.  loz  kop ; 
druck : ein  kopff,  der  eng  ist,  als  ein 
engster  — enghster  gl.  belg.  26). 

Anaer,  gamaizz  (abd.  ganazzo;  vgl. 
Diefenb.). 

Ansorntn,  grib. 

Ansula,  chrayzz. 

Antecenea,  obunt  essen. 

Antichristus,  enterchrist. 

Antistes,  pischof.  . 
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Aatistnm,  pistam  (I  fflr  mhd.  oo,  Schm. 
$.  374  oitlech.) 

Antrillui  (anlillus),  chemphel  eit  instru- 
rnenlum  lapicidarum,  klbppkel. 

Antrorsum,  für  sich  («o  in  Tiro),  in  der 
Schweix,  x.  b .fürsiga,  progredi  Z.  11,493 
t>.  85,  35). 

Anagliphus,  gochail  (vgl.  Dief.  sp.  26). 

Apium,  mfrk,  ephetch  (druck:  eppich , 
Dief.  eppe,  Brack : heff). 

Apodiatu»,  n nderstiftek  (Im  ainne  von 
unterittltxt). 

Apostema,  ein  druezz  ul  fl&zz. 

Apprope,  nachent  (Schm.  II,  688,  X.  II,  235. 
III,  329  ml). 

Appropinqnare,  zu  nachenten. 

Apotia,  poietnnitcht  /and. 

Aquilictti,  eweintploter  (taub lad»'  Schm. 
I,  240). 

Aqutlcya,  »eher  ram. 

Ara,  alter  nl  mesteig  (itabnluin  porco- 
rum,  meitung ?) 

Arbiter,  wilekorsr,  dir  nach  » einem  mil- 
len  tat,  ein  auiderchurer  ul  sprach- 
mann. 

Areola,  tmn. 

Arces,  » egelpauom  ul  satlpawm,  pogen 
(Dief.  36,  druck : ein  sattelbog  oder  ein 
sattelbaam). 

Arcbinellui,  tembnin  piigel  (Schm.  1, 159 
büigt). 

Architrichinui , obristtr  meintchenkch 
ul  drukaeez. 

Arcui,  pogen  nl  »mypogin. 

Arcturus,  ein  wagen  an  dtm  hymel. 

Argentum  vivum,  chocklilber. 

Arie»,  itirpokch  (vgl.  slitrkdlbl  Schm. 
III,  654). 

Arix,  turn  ul.  hochgemuter. 

Ariitoloya,  hollczwurczen  (Dief.  holwurcz 
wie  im  druck). 

Armenia,  ormelein  land. 

Argastulum  (ergastulum),  charichtr  (vgl. 
Schm.  II,  327). 


Arra,  pramtgab  oder  hantgab  (vgl.  Dief. 
39  und  unt.  »Irena). 

Arrigare,  stauen  ul  hnrtten.  sicul  aries 
(Tgl.  harz,  ansto  ß,  kam  In  Z.  II,  520). 

Arloganua,  p/n/aezz  (vgl,  Dief.  40;  Grimm, 
wb.  II,  84). 

Artnmeaia  (arthemisia)  snniirehdgßrtel 
(druck : byfuß;  Schm,  III,  263). 

Aruila  (druck : artnla),  cheren  harne,  alt 
in  einem  aphel  oder  piern  ist  (druck  : 
ein  grutz;  vgl.  arrnlla  bei  Dief.) 

Arrepticiu»,  ein  mensch,  das  mit  tieft 
besessen. 

As,  ein  scherf  (vgl.  Schm.  §.  398  oxtl.) 

Ascia,  hals  eyten  ul  »il  (Schm.  HI.  229) 
ul  chnie  eyien. 

Aacoria , sintter  ul  samt  acht  (weiter 
ascia , saul  acht , vgl.  Dief.  unter  die- 
sem Worte). 

Ascopa,  puligen  (mhd.  bulge,  Grimm, 
wb.  II,  512.  Schm.  I,  172). 

Asper,  wichs  (Schm.  IV,  14)  ul  scharff. 

Asyme,  dstertag. 

Aspirare,  geist  auf  geben,  odmiczen  (vgl. 
athmezen : Grimm,  wb.  I,  594). 

Assepa,  tendel  markch  (Heyden:  dentell- 
marck,  forum  scrutarium). 

Assentire,  mit  hellen. 

Astrolabium,  ein  geschier  zu  der  ari- 
bait  ( gesehirr  Schm.  III,  393). 

Asub  (?),  steren  geschoss. 

Assensus  i.  consensus,  drnnt  (?). 

Attonare,  dann  (da  n,  da»  n,  Schm.  1, 377) 
ul  leutten. 

Atriplex,  malten  (Dief.  meid ). 

Alrox,  fraissamleich  (vgl.  Z.  III,  191), 
greuteieh. 

Atrillus,  plewl  (ahd.  p 1 i u w 1 1.  Grimm, 
wb.  H,  111;  Schm.  I,  232). 

Avarus,  geytig  (Schm.  II,  82 ; Z.  II,  566, 26; 
Hl,  106). 

Audacter,  ehaeideick,  dßrn  tbn  i.  ausus 
facere  (ahd.  larrn,  audere). 

Audax,  ebnen  ui  durstig  (so  auch  noch 
turstig  in  Berndt't  idietikou). 
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Avere,  geylen  (Sckm.  II,  31). 

Angur,  cogel  tvinkchn  (wmkchner .») 

Augustos,  angst  man,  - 

Aulra.  fürhang  ul  tebich. 

Aare,  mitsr.  (Om  i der  Handschrift  (rill  alt 
»eichen  der  dehnung  «der  eines  naohtfl- 
nenden  a;  vgl.  gg.  191—193;  Schm. 
IV,  197  totda . Bei  o,  o,  n haben  wir  die 
pnncle  durch  a,  6,  ü gegeben). 

Auria,  ar.  ■ 

Aar is,  6r  vendel  (—  wandet?  vgl.  wa- 
echet  Schm,  IV,  190,  nordböhm.  Arien- 
sehet)  al  orloffellein  (in  der  weid- 

manosgprache  löffet). 

Aurngo,  gafdschein,  mittaw  (ahd.  mhd. 
« i i t o B , Schm.  II,  567,  nordbobm.  m 1 I- 
tau,  Weinh.  beilr. 62a).  etiam  gebucht 
(dies  leiste  von  »weiter  haod;  ahd. 
glossen  bieten  k c I e a u h t for  morbus 
regius.  hemitritaea). 

Aurispex,  weter  hann. 

Aut,  awer  (Dief.  aber,  »p.  48). 

Avua,  enn  (Schm.  I,  62,  tirol.  Omi,  in 
Scbillera  Teil  ehni). 

Asa,  nab  an  dem  rad. 

Axia,  echt  an  dem  wagen. 

Axioms,  prat  an  ürhab  (a.  fermenlnm). 

Bnbattun,  hueff  eyeeen. 

Baiare,  pliczen  (vgl.  blöken,  Grimms 
wb.  II,  143.  Z.  III,  230). 

Badrus,  »nel  phert. 

Balbutire,  lispen. 

Baaabicium,  ttchaper  (Schm.  III,  375). 

Barbatexis,  ein  red  von  mantger  tay 
red  tesam  (Dief.  sp.  49). 

Baraa,  ham  (tss  Mm,  Schm.  II,  191  ?) 

Barbe  Jovis,  samuturczen. 

Berena,  ein  pogen  ul  bekynen  (?). 

Beghardns,  weghart,  vir  mendicans. 

Beginn , pehhartin  oder  sw  etter  oder 
mu cm  (Grimm,  wb.  I,  1292  und  1295: 
beghart , begine ; Hoflm.  allniederl. 
spriehw.  n.  481:  men  cans  niet  al  in 
waghen  uitghen,  dat  beghimtn  vyslen ; 
im  gloaaar.  belg.  unrichtig  unter  den 


mit  be  rosa  m mengeaetxten  Worten  s.  7: 
bos  pulli  eire  cinerei  coloHs). 

Bete,  weyt  ra misch  choi  (im  rirncb: 
romitcher  hot). 

Bibla,  gras  fl  pymieeen  (Schm.  I,  175 
bimos&n). 

Biga,  garren  (kamen)  ul  gater. 

Bilibris,  ezwitichtig,  duaa  libraa  ponderans. 

Binarius.  ezwit  czal  (druck:  zweyzat).' 

Birrus,  tchazz  ul  gereh  (Schm.  II,  62; 
Z.  II,  217;  gloas.  belg.  34:  ghere ; abd. 
k 6 r o , mhd.  g t r e). 

Bia,  czwier. 

Bleaua,  lispunder. 

Blela,  payschet,  herba  (r=  batst  etter , 
Schm.  I,  205?  doch  genns  oleria  nach 
dem  druck). 

Blalra,  fräst  ul  chrott. 

Blutrum , gest  (druck:  bliclrnm,  isst. 

Schm.  II,  79,  Weinh.  beitr.  38b,  beaon- 
dera  Z.  U,  319,  10. 

Boa , lind  wärm  (d.  i.  wuarm , vgl. 
Schm.  g.  370)  ul  chraut  wurm. 

Boare,  affen  riifftn  ul  tuen  (mhd.  I d ejen, 
Schm.  II,  407,  gl.  belg.  loeijen,  tujen, 

. loeyen). 

ßnmbasium , ein  vntergoppen  (goppen 
lar  foppen.  Schm.  508,  Z.  0,  422  tut., 
gloas.  belg.  jacke,  troye,  schube,  jope, 
scheke  a.  48)  ul  bombeis  (Schm.  IV,  78, 
Ilaupt's  zeitschr.  III,  120,  horac  belgi- 
cae  IX,  n.  627.  wambuus,  Z.  III, 4t, 23). 

Bombicinus,/>aricAitn<l  (Grimm,  wb.  1, 1 125 
barchat,  barchanl). 

Boreaa,  natwint  (vgl.  Schm.  g.  632). 

Bracia,  grat  ul  ßosß. 

Brancia  est  locus  in  piscibns  jn.xt«  guttur, 
chew  flozz  (druck  : kinbach).  • ' 

Brasinus,  prichssn  (Dief.  brasmus,  ein 
brosme ; drnck:  brasumina  , brtsem ; 
Brack:  prasmu», brechsein.  Schm.  1,250, 
Grimm,  wbeb.  II,  283  unter  brachsen). 

Bruuetum,  prawnfech  (Schm.  I,  518/eAA1 
im  achtes,  dial.  noch  feehmanitl, 
Woiuhoid,  19b). 
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Bubo,  atiff  ( mhd.  hüwe),  infirmitas  na- 
acena  in  culo,  kypär*  oder  molff. 

Bucillus,  ochsenhertter  (hert*  , Schm, 
n,  236). 

Bareilum,  ein  lach,  da*  von  leinen  ond 
molleim  tüch  gemacht  wirt,  proprie 
dyrdumdey  (gemma  getnm.  dirdentey , 
vgl.  Schm.  1, 394.  gl.  belg.  19:  diertein). 

Baris,  phlüg  stercz  ul  rietter  (Grimm, 
fr.  III,  415.  Schm.  III,  145). 

Cabus,  fragnerma »*  (Schm.  I,  605). 

Cadna,  taget  (dr.  ein  olvass  oder  ein 
eymer;  lagt  Schm.  II,  447.  Z.  II,  186, 9). 

Calamislrum,  ein  chump * (r  ist  ansgefal- 
len) ey*en,  do  man  chrau*  prot  in 
pekcht  (vgl.  Dief.  55). 

Calamitas,  vnteld,  iamer , armnet. 

Calamenta,  raten  in  dem  choren  (Dief.  55-, 
vgl.  dort  figeiia). 

Calcar,  tpafn  (Schm.  Jj.  316.  637). 

Calchiaton,  * interstam . 

Calcina,  eholl  *taub. 

Calenlare , raitten . nl  rechen  (Schm. 
IU,  153). 

Caleptra,  scherßier  (späterer  znsatz,  Schm. 
UI,  399). 

Callare,  chtü  sein  (vgl.  Schm.  477). 

Calo,  portator  lignorum,  aartter. 

Caleptra  (wie  oben  spat,  zusata),  pileus 
ferreus,  ein  lepko  (?). 

Calatus.  charib  (Schm.  §.  637). 

Calvns,  chöl  ul  glaczat. 

Camisia,  phait  (Grimm  III,  447.  Schm. 
I,  325,  Weinh.  beitr.  69a). 

Campana,  glokken,  alant  murczen  (Dief. 
o/antmarcz). 

Canapua  (ao !),  haniff  (vgl.  han»f,  tentf , 
*an*Jt  Schm.  §.  564). 

Caneer,  krem*. 

Caneba,  onenmisch  (»pSt.  zusatz). 

Cantus,  ein  tpaich  ul  veltg  ul  rad  ul  nab. 

Canor,  hei  oder  milhab. 

Canus,  ein  grob  man  ul  grab  har. 

Capetenua,  ein  chopp  (vgl.  oben  allota). 


Capitolium,  dingham*. 

Capriolna,  rech  pokch  (Schm.  $.  495). 

Capisterium,  mutter  (Dief.  mnlde,  wie 
nordbohm.  Schm.  II,  573;  Z.  ni,  474; 
gloas.  belg.  moelde,  backtrogh. 

Carex , *acher  (ahd.  aahar;  bei  Brack 
reitachmerter  45a). 

Carue,  ciminnm,  chum  (Brack  446:  carui 
kummich,  druck  : carue,  gart el  kämet). 

Camiaprivium,  vatchang  ul  fatnacht. 

Carnifex,  fleysman. 

Carpamua,  gnldcm  farib  (druck;  car- 
paaina). 

Carpenta,  zym'er  (dr.  zymmertpan). 

Carpenlariua,  zymerman. 

Carpinare,  mol  czaizzen  (Dief.  carpere, 
wolle  c zeigen,  Schm.  IV,  287  ziten , 
Weinh.  beitr.  108a , gloaa.  belg.  109 
wol  teeaen. 

Cartharina,  morder. 

Cartilego  (cartilago),  chraetel  eat  mol- 
le  oa  (D.  ein  krattel , Brack : crutpel, 
dr.  knorpelbein.  Schm.  U,  395). 

Carpo,  cherph  (vgl.  Schm.  $.  119). 

Caaica,  orfedel  (vgl.  anria,  drvendel). 

Castologaloe,  galiczenstain  (weiter  Vitriol, 
zink  Vitriol). 

Castorium.  pibergail  eat  berba  (Brack : 
caxtoreum  bybergayl  unter  den  pflanzen). 

Catharachta,  matter  fluzz  oder  ein  ge- 
bolkchen  pra*t  ul  fenealra  matter 
(Dief.  nur  ma**er*chucz). 

Catasta,  ram,  do  man  tiich  an  riecht 
(Dief.  calhasta). 

Cattua,  chater  ul  chakci. 

Cavare,  druekchen  oder  hollen  oder / ret- 
ten (zn  vratön , aanciare?  vgl.  Schm. 
I,  620;  x.  II,  342,  Weinh.  beitr.  23a 
f rate). 

Cavillatio,  chieffang  (dr.  klappery , gl. 
belg.  clappen,  garrire). 

Caupo,  weintchenkch  ul  r uff  er. 

Cela,  smalcz  tegel  (Schm.  $ 300.  304. 
Weinh.  dial.  35,  5). 

Celles,  mayttel  vel  grabeyeten  (druck: 
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ein  bickel  oder  meyssel,  Brack  : grab- 
flicket). 

Ceroentum,  mörter. 

Cena,  obund  eisen. 

Cenaculum.  ein  müshaws  (Dief.  muß- 
hawt,  dr.  eßhanß). 

Centenodia,  herctgepane  (Dief.  herczge- 
tpane). 

Centrare,  stupphen  (~  tupfen.  Schm. 
1,  452?) 

Cerber,  prakch  (späterer  zusatz,  etwa 
der  hund  Cerberus?  Vgl.  brache,  canis. 
Grimm,  wb.  II,  289). 

Cerebrum,  hyern  ( hisrn , Schm.  §.  275). 

Cerophagia,  dar  chost  sam  aribait. 

Cerlfolinm,  chyrbel  (dr.  kerbelkraut). 

Cereyda,  har  nplasser  ul  lasser. 

Cerrus,  hyerss  (wie  oben  hyern). 

Cespis,  waren  (Dief  rasen , dr.  ein  wase). 

Cnruscare,  schein , plekiczen  (ahd.  plec- 
c h a z a n , mhd.  b 1 e c b z e n). 

Chamns,  ein  ciugel  ui  ain  piss  an  einem 
czawm  (dr.  ein  zugel  oder  pjerd  ge- 
byss). 

Cicatrix,  ein  masen  (Schm.  II,  623 ; ahd. 
mtsa,  mhd.  m ä s e , z.  111,468)  ul  strey- 
meln  (Grimm,  gr.  I*,  171.  Schm.  III,  685  ; 
Heyden : vibex.  straym ; cicatrix,  ma- 
sen ; Z.  UI,  484  sträme,  dunststreifen ; 
gloss.  belg.  streme  s.  123 ; vgl.  Dief 
nnter  xribex). 

Cyclade,  sukney  ul  camisia  ( sukney  das 
mhd.  suckente,  sukni,  slawisch- 
bobmische sühne , rock ; spaterer  zusatz). 

Ciconia,  starich. 

Cicuda,  sakch  pheiffen. 

Cimbalum,  chellen  (druck:  ein  zymmet). 

Ciminum,  chum  (wie  oben  carue). 

Cinomia,  hunczfliegen  ni  flach. 

Cinlilla  (scintilla),  vankch  (a,  wie  im  mhd.). 

Cint'nu*  (cincinnus),  lokch. 

Ciragra,  hent  chram. 

Cirogra,  hantschuch,  s&rta  (?),  gapel, 
hantvergicht  (letzteres  späterer  zusatz ; 
dr.  ciroga,  hendschuch  oder  gäbet). 


Cirpns,  pinisten  (Dief.  pynsen,  oben 
bibla). 

Cirtis , ein  brig  (dr.  ein  prexe ; »gl. 
briche  Grimm,  wb.  II,  379). 

Citropida,  taigtrog. 

Citrulli,  chicher  n (dr.  kychern). 

Claims,  ein  gevalden  kleid  (dr.  ein  ge- 
fallen kleidt). 

Clango,  struph. 

Claretnm,  lauter  tranhch  (wie  bei  Dief). 

Ciatrus,  parmlaiter  (dr.  clatrnm,  getter, 
rigel). 

Clatare,  canseln. 

Clepsedra,  trachter  (Dief.  trichter). 

Clotoria,  valt  eysen  (dr.  cliperia,  ein 
fallysen  an  einer  thur). 

Clunis,  lend,  arspeld  (Grimm,  wb.  I,  566  ) 

Cobillus,  slauf. 

Coagulum,  renn  magen  (vgl.  coagulo 
bei  Dief,  Brack:  renny , Grimm,  gesch. 
d.  d.  spr.  2.  auf),  a.  698  amaerkung). 

Coalescere,  vaschen  (wachsen?). 

Codes  (caedes),  manslachtung. 

Codum,  sper  eysen. 

Cognatio,  frantschafft  (vgl.  nab',  neu- 
lich, bdtn,  beulen.  Schm.  $.  246). 

Coinquinare,  oerunrain  ul  vermailigen 
(Schm,  n,  564;  Z.  III,  466). 

Cola,  seych  tüch  ul  hesib  ul  reytter 
(Schm.  III,  162 ; Weinh.  beitr.  77a ; in 
Hoffmann’s  ahd.  gl.  hasib,  cribellnm). 

Colica,  dy  chalt  heffmüter,  mäter,  darm- 
vergicht  (letzteres  spaterer  zusatz ; 
Dief  hef mutter). 

Cotustrnm,  piest  (Grimm,  wb.  II,  3 biest). 

Colatrare,  grapein. 

Colactanens,  medefulgeUig  ul  mitsaio- 
gung  (das  erstere  halb  niederdeutsch). 

Colista,  chiphf  (?). 

Colins,  vierte  pawm. 

Colus,  rokchen  nl  seicht äch  (vgl.  cola, 
dr.  ein  hunckel  oder  ein  sytuch). 

Collirida,  pewgel  (Grimm,  wb.  I,  1742 
beuget;  nordbOhm.  bigel,  Z.  II,  30  i 
Weinh.  beitr.  8b). 
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Conen,  not  steren., 

Conpeditus,  gehalffter,  cum  quibus  ligant 
pedes  equorum. 

Compes,  eysen  halfter. 

Comperire,  dervaren  (ostlechiscb,  Scbm. 

S-  «l). 

Com  plus,  swingstoch  ul  superbus. 

Compunclio,  berawnuz,  gerawen  (dr.  com- 
pungere,  beruwen  d.  i.  bereuen). 

Comperlus,  swing  ul  ornatus  ul  superbua 
(irrig  für  complua). 

Combinare,  czwispillen  (druck:  zutamen 
fugen;  vgl.  Scbm.  II,  560,  Weinh.  b. 
92b  speit,  im  quickborn  J pil). 

Combiga,  chort. 

Concervus,  puntschuch  (Grimm,  wb.  11,522). 

Coucbi«,  swaden  eat  lignum  (vgl.  Diefenb.). 

Concidere,  colorem  vullus  mutare,  chledtrn. 

Condire , gewürczen  ul  stuppen  (vgl. 
stupphen,  cenlrare  ?). 

Confeclii«.  gechreut. 

Congtuere,  czimhich  sein  ul  pechmen 
sein  (bequem  Grimm,  wb.  I,  1481)  ul 
gleichen. 

Congruus , pechomen  (so  ist  oben  zu  le- 
sen), czimleich,  ordenleich. 

Conpactus,  czueam  getruhch , ge/et  ( ge ■ 
lol  ? dr.  zusamen  getrübt , zutamen 
getobt ; gelet , vgl.  blei'sl , gla  st. 

Scbm.  $.  412). 

Conquassare,  lesehüllen. 

Consanguineus,  Jrantschufft  (vergl.  cog- 
natio). 

Consortium,  geselscht. 

Consuetudo,  gewant. 

Contagium,  sehet m (dr.  ein  anhangende 
sucht ; vgl.  cadaver,  Schelm  bei  Brack 
7 b,  Grimm,  geseb.  164;  damit  ist  viel- 
leicht das  henneb.  schellig  Z.  II,  48  zu 
vergleichen,  das  sich  zu  schelle,  squaina, 
im  gloss.  belg.  94  stellt). 

Conticere,  verswey  (Schm.  $.  477). 

Contiguare,  haivs  tperen. 

Contus,  swingen  (vgl.  ob.  swingstoch, 
comptus)  oder  ttrudel(Ditt.  fischradel). 


Conturnii,  rephan  ul  prochfogel  (brach- 
vogel,  Grimm , wb.  II,  288.  Familien- 
. uame  Brachvogel).  - 

Conptus,  ein  prunkuele  oder  ein  stössel. 

Convenlualis , ein  hauent  prüder  (alt- 
niedl.  sprich w.  n.  320:  een  conuent, 
een  spiee). 

Conventus,  hauent. 

Coauxicare,  grahhiczen  (vgl.  Z.  III,  268, 
oben). 

Cordiacus,  herczfietliger  (vgl.  Dief.  un- 
ter cordiera).' 

Cordiana,  herezspan. 

Cordiera,  herczchraut. 

Corduelus  (so!),  stiglicz  ul  distel  (Brack: 
tistelvogel). 

Corialum,  chlain  leder  ul  irich  (Scbm. 
I,  97;  Z.  II,  20.  111,114;  vgl.  Dief.  un- 
ter alburnus)  ul  corium,  leder. 

Coruptela,  czodel  (mhd.  zädel;  tiroL 
rädern,  darben,  z.  III,  89). 

Cornix,  ein  chrön  (I).  ein  hro). 

Cornus,  ein  h&czelpawm  ul  hagendor  n 
(druck:  buttendornbaum,  Brack  43a: 
hagdorn). 

Coruscare,  plehiczen  ul  schein. 

Cos,  weczelslain. 

Coxa,  ein  diech  (Grimm,  III,  405;  Schm. 
I,  352,  Weinh.  14b,  im  judisch-deutsch 
von  Prag  dicht). 

Gratis,  fiecht  ul  huerd,  lyesser  (gl.  belg. 
90:  rooster  of  een  hört,  cralis). 

Crependium,  wigpant. 

Gremium,  ein  grib  (ahd.  griupo,  nhd. 
griebe;  Weinh.  beilr.  30a;  nordbohm. 
griefe)  oder  ein  swart. 

Gribrare,  reiben  (reiten?)  ul  siben  ul 
fen  (?). 

Grinacula,  ein  hechil  (Dief.  ein  haehel , 
dem  nordböhm.  gleich). 

Cristula,  ein  rat  weit  (druck:  rotelwyhe , 
im  ,vocabu)arius  pro  juvenibus’  Leipz. 
1500:  rottehvey). 

Crumena,  ein  peytel  ut  pegürtel  (Grimm, 
wb.  I,  1373  beigürtet , Schm.  I,  164). 
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Crnatulua,  precten. 

Culpar,  ein  prakch  ( dr.  ein  brach; 
Grimm,  wb.  II,  2891. 

Culptrum  , floppe  (—  schlag  f vergl. 
Z.  III,  364). 

Cnnlari,  erfaren,  erfarschen. 

Cnrtis,  luemherren  hoff. 

Curva,  Schober. 

Cusloj,  ein  guster  vel  hüllen. 

Culibulius,  liechtchreiber. 

Dampnia.  ein  otter. 

Dagafus.  mostpamm. 

Dedrx,  getpreitig. 

Dedicatio,  Chiribeith  (kirchwcihol . 

Decies,  ctehen  fert. 

Declivis,  nider  haidang  (druck : Minder- 
heldig). 

Deel  Kitas.  nider  hatligchail. 

Dens,  czand. 

Deordinare,  cnicceiehen,  veramen  (ver- 
ordnen).  , 

Deplumare,  ftder  pienhchen  u!  rawffen 
(beleg  Dir  da«  aus  Burger  angeführte 
blanken.  Grimm,  wb.  11,  66), 

Deserlom , ein  ivaegslung  (vgl.  Schm. 

S «4). 

Detiatitari  (ao  für  detcatari!),  ab  aytchen. 

Derallare.  bestatten  ul  pebtanhcben  ul  pe- 
seczen  (Dlef.  blanthtn  oder  besseren ; 
Grimm,  rvb.  I.  460  beplanken,  planeis, 
tabulia  munirc). 

Dica,  ein  kerb  ( ker f im  gloas.  belg.  52) 
ol  ein  mit  holcz. 

Diffamare,  ein  posen  leant  (d.  i.  leumond) 
mach. 

Dylopostea,  planktn. 

Diplom,  rauch  tebich. 

Diptita,  faeter  laue/. 

Dyoployda,  gefallen  eeydet 

Discolua , ein  vngesichtig , lantlewffel 
ul  acolaria  ( D . lantletrfer , gemma  g. 
diacholua,  winckelschuler), 

Diacna,  ein  tälir  ul  lanx  pley  klost. 

Dialendere,  rekchen  ul  sperren  (ebenso 
im  druck).  ,rj>  i 


Dolahrom.  ein  parlen  (Grimm,  wb.  1, 1143) 
ul  hakchen  (Brack:  hart,  da  man  mit 
ebnet  oder  ein  zmeragtt ). 

Doliuni , chüff  (knfe)  ul  putten  (Diel. 
ein  6 bete).  . .i 

Doms,  ein  dach,  ein  vier et,  ein  gtptll. 

Droma,  xntl  weit  scheff. 

Droleca,  chiph  an  einem  wagen  (druck  : 
ein  ring;  vgl.  ob.  colisla), 

Ducillus,  czophen  (dr.  ein  zapjff). 

Duioare,  czmirnen  (vgl.  duiuum  bei  Darf.): 

Ebenua,  herba,  wScthng. 

Ebulua,  ebelua,  atlieh  (ebenao  Brack,  44b). 

Eculeoa  , gütigen , natstall  (die  letalere 
bedeutmig  bei  Biefeub.). 

Edera,  arbor,  eiben  (vgl.  Dief.,  dr.  tbich). 

Educare,  neren  ul  chukcheu. 

Educalio,  nerang  ul  dehukehung.  . 

Eva,  ach  wie  ul  aach  ul  ey. 

Eleelrum,  gnnderaar  (dr.  mesting,  vgl* 
Dief.  unter  d.  w.) 

Elcciuarium,  latwerig  ul  letivari. 

Eligwia  (eUnguia),  czunglos * ul  ein  Soup- 
per  (vgl.  inübbsl  Z.  III,  422). 

Elitropium  (heliotropium),  wirbt l (wie  bei 
Diel).  j 

Elaacia,  elseerlant. 

Emisperium,  hals  (1.  halb)  rinkch,  ule 
weit  ainer  den  hemel  eiecht  ( hemel f 
wie  scheff.  Schm.  tj.  264).  . 

Emulare,  zu  dem  gestat  haben. 

Enigma,  rechnuss  (dr.  rtterßen,  vgl. 
Dief.). 

Enoycua,  gayß  herter. 

Enoicus,  groß  hüll  er  (aoi). 

Euula,  herba,  alant  wurczen  (Brack  45: 
alland), 

Epicaulerium , ein  phlaster  ul  tia  stuet 
auf  eim  gern. 

Epilolauium  (cpilbalamium?),  fraibichen, 
ipousi  vel  aponae  (dr.  epilalamium, 
canlicum , qnod  cantatur  in  cnbiculo 
aponae). 

EpUciolum,  pheylerdehch,  , 
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Epiflolnm,  zungplöt  (Dief.  ein  gumme, 
Brack : epigiolia  [epigloltia],  aUemblal). 
Ernrium,  red  vas  (D.  ein  rede  vas). 
Etmes  (Hcrmea),  tülmecz. 

Eiuctare,  ausrüspen  (vgl.  nhd.  rülpsen, 
glosa.  belg.  roepsen , ropsenen , rup- 
fen) ui  oorpringen,  ul  fingen. 
Eruclas,  rophicz. 

Eruelatio,  rophiczang  (vgl.  Dief.  eruclo). 
Ertigu,  rast  (Schm.  %■  316). 

Escnnia , schollen  ul  cheziwasser  (D. 
schoten;  Schm.  III,  416.  Grimm,  geseb. 
ü.  <1.  tpr.  2.  null.  698). 

Ealaariuai,  podhawe  ul  padsluben,  dar- 
nie;  (mhd.  ddruilze,  Z.  III,  42,  31 ; 
im  quickhorn  därnsch , auf  Helgoland 
ddnsk  Z.  III,  30). 

Etliyopbus  (ao !),  ein  mar. 

E ja rare,  anseren  mit  dem  phlaeg  (D. 

aus  roden;  goth.  nrjan,  uhd.  errao). 
Exemplar,  peyctaichen  (Grimm,  wb.  I, 
1410). 

Excquiae,  bedunhehnüss  der  toten. 
Eximie  (rximice?),  chlaidel  (f.  c hlainel, 
Mriuod  ?). 

Eximproviso,  vebring. 

Exacrrare,  autspürczeln  (Scbm.  III,  577 
nordhohm.  sperzeln,  spirieln ) vgl.  gl. 
bclg.  102  spertelen , palpilare). 

Exlillsrr,  ausstrieffen  (auslriefen). 

Exu,  schulet  (sulz  ? vgl.  Schm.  $.  650 
oitlceh.  dr.  ingemeyd). 

Exlortio,  tbmikch. 

Faba,  tin  pan  (wie  oben  mar,  Schm. 
§.  331.  332). 

Faettm,  ein  p ächlein  (vgl.  büchel,  Grimm, 
wb.  II,  470). 

Fala  e»f  Inrri*  lignea,  per/rid  (Dief.  ein 
erher  ader  per/ert ). 

Falc.iriuj,  segensmacher  (alid.  aegeuaa, 
Z.  III,  531,  18). 

Famosui,  weismärleich,  woltewntig  (vgl. 
/tunt,  leuuiund). 

Fantaaia,  triegnüss,  ein  elbischem  we- 
triegnuss  (vgl.  Dief). 


Farrago  ea»  qnelibet  mixlura , grämt 
(durch  grob  futler  im  druck  erkUrt). 
Fariu»  (variua),  genügt  (gemengt). 
Faatigium,  hoch  oder  vierst. 

Fauln,  ein  ensel  (hat  faula  die  bedentong 
statera,  trulina,  vgl.  ensset,  unssel  gl. 
belg.  1 12  oder  = ba/ken,  vgl.  Z.  IV,  63). 
Favilla,  vsel  (mhd.  Utele,  Dief.  einvsel, 
dr.  i'ßet). 

Faualna,  gläksamer  ebentewerer. 

Favna,  hon ig tarn  (aeim.  Schm.  8-  236. 
237.  Dief.  lieat  honigsain  im  vocab.  v. 
1470). 

Fax,  schaub  (abd.  aconp,  mhd.  acboup, 
Z.  III,  239,  Weinb.  beilr.  81a)  oder 
visch  (wisch i oder  fakchtl. 
Febricilare,  das  fnessen  haben. 

Feda  (foeda),  hör  (ahd.  horo;  gl.  belg. 

35  goor,  lulum,  36  goorbroech,  brueb). 
Femen,  f rauen  hat  ff  (vgl.  Dief). 

Femor,  manjt  hoff. 

Perox,  fräytsam  (oben  alrox). 
Fermentum,  vrhab  (Dief  sawerteick). 
Fercha,  merczen. 

Ferto,  virdung  (Dief.  firdung , virang 
im  mi'/Sererlied,  auzeig.  1855,  s.  166). 
Feituca,  vsel  (I.  vesel.  Schm.  I,  570; 
Z.  III,  522,  11;  gl.  belg.  117  festuca, 
t tese,  scheee,  Diefenb.  schabe ) oder 
agen  (s.  oben  acus)  oder  vruchk. 

Fex,  heffen  ul  gnrben  (mhd.  (trire, 
Schm.  II,  65.  Z.  II,  319). 

Fiala,  ein  chudro/ff  eil  amphora  (dr.  tin 
katerotff;  iat  hadern,  Schm.  II,  283 
xu  vergleichen  ?i 

Ficedula,  sneph  ul  gybiez  ( ein  sntpe 
Dief,  ein  graßmuck  im  druck). 

Figere,  dekchen  ul  chliben  (wol  stechen, 
wie  bei  Olef). 

Filiaster,  sie  uff  sun. 

Filiastra,  steuff  tochter. 

Firnen,  chlain  czindel. 

Fiula  (viola),  ftyal. 

Fiolata,  weyal  chramt.  , 
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Flamm»,  tauch  de s f euere  (mhd.  lonc). 

Flangcndula , dimidios  pisc i» , flußer  (dr. 
platyßUn  oder  halpßsch , Dief.  ein 
hocl  fi  sch). 

Foca,  ein  merchalb , piscis,  emfer  (Jr. 
ein  eatm  oder  merkalp). 

Forale,  s pan  naget,  rän  naget  (vgl. 
Dief.  128). 

Formalns,  tyroll  oder  ein  twerch  (vgl. 
formadios  bei  Dief.  * für  e , wie  in 
wercien.  Schm.  $.  119). 

Forle,  von  ichte. 

Frendere,  czend  claperen  nl  gritgramen 
mit  czenden  (Schm.  II,  120;  gl.  belg.  59: 
erieeten  mellen  landen'). 

Frigidarinm,  chämost  cst  compositum 
(D.  kompes  kraut;  Schm.  II,  49). 

Frisör»  , chrieung  de»  fleyschs  oder 
rdstang  (D.  rutlung). 

Frixus,  gechrischgt  oder  gerbet. 

Frutex,  schüssting. 

Frolicsle,  melden. 

Fnin»,  chreivt  (»hd.  er»  null,  Schm. 

II,  378;  kreul  Weinh.  4b»)  nl  chrem- 
pet  (Schm.  II,  3*6;  Weinh.  47»), 

Fnlcire,  ein  eeydel  vnderczichen. 

Fnlgorare,  hymliczen  (vgl.  Z.  II,  518; 

III, 331;  462.  Schm.  II,  196  ( oder  schei- 
nigläuchten. 

Fulger,  hymlicz. 

Fülle.«,  hagetgamz  (gl.  belg.  haeghel- 
gan»,  tiae/gan»), 

Fulvus,  gtaczunder;  inde  fulvedo,  gla- 
czand  ul  cal. 

Fnmiteri«,  herba , chaczen  chta. 

Fund» , e/ing  (gl.  belg.  99  »linghere, 
» tingher , »chatte;  mhd.  s I i n g e,  dntu 
schlenkern , hin  und  her  schwingen 
Z.  III,  30.  226,  Weinh.  beilr.  84»,  bern. 
schlinge  Z.  III,  448). 

Fnndibnlnm,  schaph  (Dief.  ein  schaffe; 
Schm.  III,  326;  gl.  belg.  93  schape). 

Fondibularin»,  elabsting  werffer  (Schm, 
unter  echtinger). 


Fandulu»,  grüntet  (Schm.  I!,  115;  Dief. 
f andiculut). 

Fnrfar,  chleiben  (Schm.  II, 348  ein  kieib, 
furfar,  voc.  1419;  dr.  ktyen). 

Furire,  pr innen  ui  greynen  (mhd.  g r t- 
neu;  vgl.  Z.  II,  84;  Weinh.  30»;  g ei- 
nen im  quickborn). 

Für,  dewp. 

Galanlina,  est  galraida,  salcz  (Schm.  voc. 
1419:  gatroyda ; vgl.  Dief.). 

Gannuo,  lied  Sprecher  (vgl.  Dief.  gamneo). 

Gnnnire,  mer  sprechen. 

Gannitus,  mer  sprechung  ul  greynung 
(vgl.  oben  furire). 

Gena , wang , inferior  pars  oculornm, 
hewffet  (abd.  hiufila,  Grimm,  gr. 
3,  401). 

Gerodium,  wirtet  (d.  i.  wisrtet ),  instro- 
mentum  textoris  (Schm.  IV,  163,  «hd. 
wirt,  tortus,  wirten,  alihrum, 
Weinh.  105b). 

Gipsnm,  spar  chalch  (Schm.  III,  574; 
dagegen  im  druck:  gybß  oder  spat). 

Glans,  dr&s,  aichet. 

(i  lehn  re,  gechaiden  (dr.  kugelet  machen). 

Gloriari , vberherschen  oder  ruemen 
oder  gäuden  (Schm.  II,  16). 

Glulinabulum,  oisper  (Brack:  viicns, my- 
stel  dasselbe?) 

Gnnnus,  twerg. 

Gracius,  ein  chresling  (Brack:  kreflüng, 
dr.  ein  kreß,  Dief.  ein  krosse). 

Gremiare,  in  dy  schass  nemen  ( schass , 
fern.,  Schm.  III,  411). 

Gubernacnlum , ein  mospaicm  ul  stier 
(dr.  ein  maßbaum). 

Gubernator,  stierman. 

Gubea , ein  plencz  (druck : gubia , Dief. 
ein  plocze). 

Gubeus,  ein  slinci,  piscis. 

Ileremos,  wägst  oder  öd  (vgl.  wuechste 
Schm.  IV,  17 1. 

Ilerodios,  vakch  (ausfall  von  I nach  Scbm. 
§.  523). 
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Heu?,  wach  tot. 

Hiare,  gümiczen  (Schm.  vne.  1445:  gue- 
meztn). 

Hiatus,  gienuag  (Schm.  II,  5»;  giben  bei 
Diefeai.  ist  unser  uordbohm.  gtiben 
Z.  U,  31.  33,  zu  welchem  sich  nach 
glbsen , schwer  atbem  holen,  stellt;  vgl. 
Schm.  II,  8,  berniscb  gifete  Z.  III,  83). 

Hilum,  federtet  (Dief.  hilus). 

llinnulus.  /und  (D.  ein  hynde). 

Hispa,  reist  e lino  (Schm.  UI,  144,  Brack : 
ryst  oder  kuncke/flachß). 

Holoserica,  chresem  hätt  (Br.  serica  ve- 
slis , seidenkleit,  oloserica  , gantz  von 
seiden  XVa). 

rionorosus,  eberchleich  (ausfall  von  r nach 
Schm.  $.  632). 

Horreum,  stadal  (ahd.  sladal;  slawisch- 
bohm.  stodola ; dr.  schuer). 

flumerale,  vmbral. 

Jaculari,  schiffphent  (?)  i.  tela  in  hostes 
mittete  (dr.  schiessen). 

Jaculus,  lindt  wurm'  (dr.  lintvourm). 

Januarius,  Christ  man. 

Ibex,  starich,  avis  (dies  ist  ibis,  im  druck 
ibis,  ein  storch;  bei  Dief.  richtig  stein 
hoch), 

Idolum,  aptgot  (wie  bei  Dief.). 

Iga  i.  merira,  haid  (dr.  heydelber). 

Igwcn  (iuguen),  haydrüss  (Schm.  I,  415 ; 
vgl.  Dief.). 

Fgwinnria,  drüss  schlich. 

Ula,  haist  wärst. 

Impetus,  rauschund  sturm  . 

Inauris,  orrinkch,  ut  in  Dalia  solent  pur- 
tari.  • 

Indago,  hag  vel  staudSch  (Dief.  ein  hag 
ader  staudicht;  vgl.  affumentum). 

htgeniosus,  sin  farn. 

Insolens,  obiczig  (vgl.  ob.  absonus). 

Instanz,  gegenwärtig  oder  enczig  (aus 
dem  lat.  ca»  gebildet). 

Internodium,  ander  chnäwfel  (vgl.  Dief.). 

Jocebus,  Iahet  auff  der  fidel 

Ipocrita,  gleichtnar. 


Iteratim,  anderwaid  (Dief.  anderweylen) 
Jumentura,  jung  viech  oder  erb  (vgl. 

skr.  arbha,  proles?). 

Juniperus,  chranwcdstauden. 

Labi , hiliczen  oder  steiffen  auff  eyß 
(Schm,  hat,  glatt,  häliczen,  labi,  roc. 
1445;  vgl.  Z.  n,  515,  III,  89.  517,  21; 
vgl.  auch  haale  bern.  eortex  nneis 
Z.  III,  87). 

Laelicapium,  sechter  oder  gelten  (Schm. 
III,  194;  II,  44;  vyi.  gelte  in  Weinh. 
beilr.  26b,  g liehe  im  gtoss.  belg.  33). 
Lacus , see , lieff,  halben  (häl  Schm. 

U,  174)  oder  piiezen. 

Lancca,  gläuen  (Schm,  gläuen  oder  spiet 
voc.  1445). 

Lanx,  schüsel  (Schm.  §.  642). 

Lapieium,  lettlich  est  herba. 

Lappa,  chlet  (dr.  kielt). 

Larva,  tewfel  hawp  (dr.  tarnen  antlitz). 
Lascivna,  gogel  (so  mhd.)  oder  gail  (dr. 

geyl;  vgl.  auch  gögl  Z.  UI,  20). 
Lebes,  leget  (D.  tyget;  vgl.  Scbm.  $.  300. 

304,  Weinh.  dial.  35,  5). 

Lebeta,  leczellen  (lezgitn  Schm.  U,  313). 
Leno.  rujßigan  (Dief.  ruffian). 
Lenucinium,  lechrey. 

Los,  tenkchait  (f.  tenkch  hant ; vgl. 
Grimm,  gesch.  d,  d.  spr.  687,  Schm. 
I,  384;  Z.  111,  344). 

Libisticum  , lustoh  , herba  (gl.  belg.  le- 
uestock). 

Liga,  hosneslel  (Schm.  II,  713). 

Linum,  liar  ul  flachs  (Scbm.  II,  224; 
Z.  II,  516). 

Linther,  sawnüsch  (nussch,  Schm.  11,712; 
Z-  IU,  332,  vgl.  nuote  Z.  IV,  39,  slsw. 
necky , trog)  ul  seget  in  navi  vel  ar*. 
Locusla,  haber  schreck. 

Lode»,  goller,  chocz , hirsota  vestis  (Dief. 
ein  gülter). 

Lolium,  kedreich  «amen  türd  (ahd.  t u rd, 
gl.  Prnd,  Prag.  L 50:  aveui»  lur dun). 
Macula,  maytung. 

Maculare,  mayhgen  (vgj.  cuuu; lunare). 
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Maguder,  c /traut  stingel  (D.  koel  strunck, 
wie  nordb.  etrunk,  st  runks,  vgl.  Weinh- 
beilr.  95a). 

Mammona  , reithlag  ett  censut  utnrie 
(such  noch  ndd.  nhdag , i.  Mililenb. 

' tum  quick  born). 

Msnipula,  hant  van  (ebenso  bei  Brack ). 

Mausu»,  haeb  (D.  hübe;  mhd.  huobe). 

Slnrdarus,  mader  (r  ausgefallen). 

Mastruga,  chureen  (Schn.  voe.  1429,  gl. 
btlg.  eoreene). 

Melligranum.  lauter  trankeh  (s.  Diefenb.). 

Membrana,  haut  * lim  oder  plater  (bei 
Dief.  ist  ploter  tu  lesen). 

Mercipolus,  hichauff  (vgl.  ob,  allmasium). 

Meretricium,  hürhait  ul  hürngelt. 

Merula,  dräschet  (vgl.  Schm.  $.  655  ost- 
lech.  droechel). 

Mimus,  lantlawffel  ul  tpi/mann. 

Marios,  merdorn  (dr.  galgenbaum). 

Molocrum , pikch,  wikchel  (für  bichel ; 
vgl.  Grimm,  wb.  I, 1808  bicke  u.  bickel, 
l.  II,  420  ob.). 

Mors,  lad. 

Morlarium,  möser  (ausfall  von  r). 

Mucidus,  echymelt. 

Harte,  nattlock  ul  natläger. 

Narslucium  (so!),  cheret  (wol  verschrie- 
ben stall  ehrtet). 

Kates,  ortwang  oder  artpel  (vgl.  clunts). 

Nausea,  wüllung  (dr.  schwulgerung). 

Nauseare,  wällen  (dr.  Unwillen  oder 
ethwulgern). 

Neptis,  niftel. 

Neuler,  Hindert  ainer. 

Neutral»,  nynderleick. 

Nitidus,  tcheinper  oder  glanci. 

Noclua,  awphel  (vgl.  bobo). 

Nodos,  chnbwphel  (vgl.  internodium). 

Notbogundium,  tchuselpret  (Dief.  nupa- 
gundinm,  ein  tchcssel  brot). 

Novaculum,  ttharsach  (gl.  belg.  94: 
schaers,  tcheermet). 

Nubilarc,  gewalchen  oder  thylbig  (vgl. 


mhd.  gebilwe,  Z.  III,  108  kt  Iw, 
Z.  III,  87  bern.  hääl,  coelum  nubibus 
ebdnetum;  gl.  belg.  33:  ghelven  opt 
water  j.  bulle  ohne  arklarnng). 

Oblongus,  lancheloth. 

Ocreus,  chnecht  (chnechet  ? vgl.  occuns 
bei  Dief.). 

Ocrea,  etyual. 

Otuasum,  wanppen  oder  ßekch,  aut  der 
wamppen  (abd.  wambi,  mhd.  warn- 

O 

be,  nordbohm.  wambe  Z.  II,  240;  vgl. 
Weinb.  beilr.  103a,  Schm.  IV,  77). 

Uptalamus,  ainaukvhtr. 

Orbita,  wagenlaitt  (dr,  vcagenleyts,  vgl. 
Dief.  197.  Schm.  II,  508). 

Orena,  piscis,  ein  rechhng  (vgl.  Dief. 
picteuius,  ein  regeling,  gl.  belg.  reke- 
linc,  orena,  in  einer  hs.  der  Frager 
universilatskibl.  reckelynch , pictilloj). 

Orlhogonum,  ein  gipel  (vgl.  Schm.  4- 406), 
recht  artig  ding. 

Palea , »trab  ul  veten  ab  dem  traid 
(vgl.  oben  feslnca-,  traid  oallech.  Scbm. 
S-  485). 

Falpitare , tatteln  (dr.  tasteln , vgl.  Salz- 
burg. I äschein  Z.  111,  343). 

Palus,  half  m (s.  oben  laeus)  ul  mos  ul  phal 
(k  fOr  uo  Scbm.  $.  374). 

Papaver,  mögen  oder  machen  oder  611 
(vgl.  Schm.  II,  555 ; Z.  III,  465). 

Papilio,  feyl/alter  (vgl.  zwil/el  Scbm. 
$.  545;  dr.  zwyf aller ; Dief.  ein  mol- 
hendiep,  wie  im  nordbohm.  vivaltru 
Grimm,  gr.  Ul,  368). 

Paragnus,  ein  cheichen  (vgL  dr.  parga- 
nus,  barck  oder  earockp 

Parodie,  pfarr  oder  widem. 

Pasaare,  schritten. 

Passus,  schriet  (vgl.  zitdern  (Scbm.  $.281). 

Passer,  sperhehen  (dr.  ein  tperck  oder 
ein  spatz). 

Fastende,  vrhab  (vgl.  fermenlum)  ui  po- 
still  (dr.  pascenda,  ein  paslet). 
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Pastinara,  paaternakch  ul  ehreiczen  (vgl. 
Dief.). 

Pauxillus,  nervös  palus.  ein  läkchet  (Tel. 
Z.  II,  510,  1>. 

Pedagium,  faeaahöU  oder  fuetsgall  (dr. 

ein  fumoil). 

Pellicul«,  ein  Jeelet. 

Pclli«,  ein  feel  (Schm.  §.  192). 

Pcllicnlns.  wunferey  (druck:  babery). 
Penalc«,  usichtel  ul  echrbtel  (dr.  achrat- 
tin,  mhd.  ach  rat,  faunus,  slaw.-böhm. 

v r p * 

ehret,  ehritek). 

Pendulua,  stug  oder  zäch  aicot  vinum 
(vgl.  pendula  bei  Dief. , dr.  pendulna, 
eeyger  airul  vinnm). 

Penralicua,  ein  fragner  (dr.  hocker,  vgl. 
Dief.  u.  Schm.). 

Penlrum,  champfrad  (vgl.  peclacolum, 
hamp  rat  Dief.) 

Pensum,  ein  ehtoh  harn  ul  wichet fiachea 
(druck:  ein  kloben  ßachaa). 

Prnus,  chellerhata  (Dief.  haler/mta). 
Perca,  piacia,  prlach  (dr.  ein  bereich). 
Peru,  taachen , acherm/el,  sicunt  bnbenl 
fabri  (Dief.  III  cscariua,  ein  neaer, 
unserer  nordböhm.  mundart  des  Riesen- 

O 

gebirgea  entsprechend,  nnaar  bei  Sclimal- 
fujä,  .die  Deulachen  in  Böhmen',  a.  125, 
v*l.  aeaaack  gl.  belg.  a.  2,  tu  nee, 
etc»,  alimentum  ? Grimm,  wb.  I,  5S6: 
mter). 

Pero,  elechschüch  (Dief.  gelabte  echa). 
Perpendiculnm,  nchenär,  müae  (maaa?) 
anire. 

Peaaulum,  rigel  oder  Jets  tose  (vgl.  Die- 
fenhach's  worterb.,  dessen  hlinche  auch 
nordböhm.  ist). 

Phaatillus  (doch  wol  vasallus),  Zechen  man. 
Philobalsamum,  eelb,  peteer,  man  mal- 
eam  (dr.  ealb,  die  beeeer  iat , dan 
bateam), 

Pica,  ein  a lat  er. 

Pirlilens,  rechüng  (a.  oben  orena). 
Piromaatia,  vor  michherey  (I.  winch- 
herey). 


Pisa,  arbaiaa  (ahd.  aranaii). 

Pislillus,  amidatoh  ul  abalag  (vgl.  Dief.). 
Pituila,  czymph  der  kennen  (Schm.  IV,  279, 
Dief.  ezypp,  nordböhm.  zip,  in  Haupt'a 
zcitschr.  III,  6.  petuila,  morbus  gallina- 
rum,  in  lingua  I.  cipphic  — die  ad- 
jeclivform ; Z.  Itt,  316,  5). 

Placenla , ein  prayting  (a.  Grimm,  wb. 

II,  36t)  ul  ftadtn. 

Plebiacitum,  lanttaiding. 

Plectrum,  ein  lochet  (vgl.  jocobua),  ein 
laichen  auff  der  tarnten  (Dief.  eyn 
'achlueeel  an  eynem  aeyten  apyt). 
Plutens,  ein  dillpret  (Dief.  ein  dyle ). 
Polipua,  cherph  eal  piacia. 

Polire,  zieren  oder  ßiechen  (an  flach; 

dr.  zieren,  graben  oder  echlicchten). 
Poligranum,  rogen  aua  dem  viach  ivgl. 

Dief,  gl.  belg.  roghel , roghe  a.  60.  90). 
Ponticua,  czengrig,  ul  eat  piper  in  corae- 
dendo  (vgl.  Z.  III,  134,  mhd.  zanger, 
acer;  gl.  belg.  langher). 

Postls,  druzchnffet  oder  ober  thretokeh, 
türangel  oder  türetokeh  (au  dra- 
echuffe / Z.  II,  245). 

Polare,  elerchenn  (oder  elorchenn?) 
oder  trinhehen  (vgl.  gl.  belg.  elor- 
pen,  elorven , unser  schlurfen.  Wetnh. 
84b  echlurksen : Z.  II,  393.  64). 

Polua,  tranheh  oder  elorich. 
Premonstralensis,  meiee  manich  (wie  bei 
Dief). 

Preposilua,  prkbet  (4  fOr  Ö,  wie  öfters). 
Procella,  walgen  oder  dänen  auff  dem 
waaeer. 

Profcdo , achirteich  (nordböhm.  achlr 

— wol,  vermulhlirh). 

Propugnaculum,  erichger. 

Proverbinm,  ein  werwort. 

Pumex,  ptimbet  (Dief.  pymß). 

Pumisare,  pombaten  ( pumbaten ?) 
Pumicellus,  pumaer. 

Puppis,  grenzen  (Schm.  III,  654;  Grimm, 

III, 438  acheffea  gram,  achweiz.  grämte 

— fflr  prora). 
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Qaalnortempora,  die  quotlemer. 

Radius,  schein  oder  epaich  an  einem 
rad  oder  tiechlelreymel  (.vgl.  oben 
cicalrix). 

Relegare,  in  eilen  (ellent)  senten  (ttn- 
len  , wie  findln,  linln  oatleeh.  Schm. 

5.  444). 

Religio,  golzuerpintnate  (Dief.  golis 
verbyndang). 

Rrlrorsum,  /linder  eich. 

Relortui,  geczuierent. 

Reiima,  eirauchen. 

Reumalieua,  enädrer  (vgl.  Schm.  III.  501. 
488;  Z.  II,  551;  Weinb.  87b,  holl,  snol, 
beanot,  im  brem.  wh.  enolle,  be- 
enottern;  lloitm.  »Iloiedrrl.  »prichw. 
n.  340:  Een  iegbelic  bebaghel  aijn  lief, 
■I  lat  beanot  — quanivia  foedatur  polypo). 

Rima,  riet  ul  epald  ul  chtüneen  (.Schm. 
II,  360;  Weinh.  44b). 

Ripa,  auer  nl  el eilen  (mhd.  »tat).  ' 

Rotuodna,  geecheibt. 

Rubelum,  tlawdkch  (wie  unter  a (Turnen- 
tum). 

Rubrinoa,  püching  (Grimm,  wb.  II,  488 
büching,  Dief.  ruburnua  ein  hyezing 
— wul  ein  irrthum  — dr.  ruburnus. 
bucking). 

Ruclare,  rütler  n,  auemerffen  (vgl.  Dief., 
dr.  ratpern' . 

Rudis,  rüdiech  oder  pauirriech. 

Ruinhua,  stur  (Dief.  stör). 

Rumare,  anderuiaid  chewn. 

Rualupa,  pokehing  (vgl.  oben  rubrinoa, 
Dirf.  ein  bockinck). 

Ssgena,  rämtchen  (.Dief.  ein  reivze,  dr. 
ein  garn ). 

Sagina,  maltakch  (Dief.  aagma,  ein  wol- 
eack,  vgl.  Weinh.  beitr.  103b  u.  104  a) 
ul  fäles. 

Salicium,  ealezmeet  ui  eatezvae  (Dief. 
aalimen  ein  ealczmetle,  auch  nordbobm. 
in  beiden  bei  Weinh.  beitr.  62a  angege- 
benen bedeutnageo;  die  bedeutung  von 
brautmutter  tnutf  aua  einem  allen  hoch- 


Etilagrbraurbo  au  erklären  aein , der 
vielleicht  von  den  Slaven  entlehnt  war, 
wie  unser  nordbdhm.  täreewert , lo- 
retwart  = al »y.elarotwai  Z,  II, 239, 
nnd  unser  lecheiche  sich  etwa  au 
Ceeka,  Bohmin,  stellt,  Z.  11,  239). 

Salaugo,  lakchen  oder  gemoe  (Dief.  ge- 
mäß). 

Sarticium,  sehralpanb  (?). 

Sartimen,  czelel  (vgl.  Dief.  czedeh. 

Saxatilis,  etainpeyee  eat  piacia  (Grimm, 
III,  364). 

Scabio  (acabro),  ein  webte. 

Scabronea,  Schaber , hyrnet. 

Scacabulom  , echaffzagel,  echachczabel 
(a.  Dirf.  unt.  acacua). 

Scarrabeua,  ein  roeewäpel (triebet Grimm, 

III, 368;  wibeln,  wimmeln,  Weinh.  103a, 
gl.  belg.  a.  124  weyfeien,  wepelen  und 
mevel,  crabro,  acarabeua,  Z.  111, 132.  251. 

IV,  258,  II,  2). 

Scorpio,  ddicht  eat  vermis  (Fielet  erklärt 
ahd.  egidehsa  in  Ktibn's  xeitsebr. 
VI,  188  als:  jschlangenarlige  haut  ha- 
bend'). 

Sclavonix,  wyndenlandl. 

Sclavna,  wind  (der  alle  nnme  der  Slave« 
lebt  noch  fort  in  ortabenennungen,  t.  b. 
Windischkamnilz,  WindiachgiOtz). 

Screare,  enfiycten  dye  naeen. 

Screalua,  racz  (Schm.  §■  316),  ein  tnö- 
del  an  der  naeen  (vgl.  ob.  reumalieua). 

Scolticus  (acultelus),  schulles  od.  richltr. 

Sedariea  (aedeciea),  sechczehenuert. 

Segez,  czeyeel  (D.  ein  ezeytke). 

Semperviva,  pladlate  (Grimm,  wb.  II,  80 
blattlose,  aphyllanlhea;  Dief.  haat - 
worcz : der  hauawurz  wehrt  nach  dem 
glauben  der  Deutschen  in  Nordbobmen 
den  blits  ab).  .. 

Sepa  (erpa),  cucifaL 

Serpenlilla,  gandelreb  (Dief.  aerpentina, 
nolerworcz). 

Serum , chäse  matter  (Dief.  molken ; 
a.  Grimm,  gearh.  1005), 
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Sicca,  ein  etabewert,  gladiut  abscondi- 
tos  in  kflcalo  (staf  seoert,  gl.  belg.  104). 

Siccinum,  ein  dürr  ul  reytt  (teyss?  dr. 
ein  tarre  oder  ein  leist). 

Silentium,  ttilnües. 

Siliquae,  treberen  (Schm.  1,489;  gl.  belg. 
dm  ft  allnlederl.  spr.  n.  110:  als  dat 
verken  droomt,  so  ist  van  draf) 

Simulator,  smaykltr  (vgl.  Schm.  §.  424. 
425,  eine  der  seltenen  mahaungen  an  das 
niederdeutsche ; s.  auch  Weinh.  dial.s.86). 

Singuliare,  säufficzen. 

Sinistrorsum,  tenhseytig. 

Sistex,  see  angst. 

Sobrietas,  nüchtichait. 

Sobrius,  nücht. 

Solaequium,  wegwart  (Brack,  45  t sun- 
nenwarbel). 

Soltlltium,  tunnwend'l  (wo!  eunnwende) 
oder  sunnensteung. 

Sotular,  preyss  schüch  (mhd.  kris- 
le h u o c h Grimm,  wb.  11,  355  s.  356 
breiten , breisschuh). 

Spelta,  scheren,  da*  dy  phert  esten 
(in  Sehern , schneiden ; Dief.  harren, 
das  die  pferde  esten;  backsei). 

Spera  (spbaera)  ein  dmhch  als  der  hymel. 

Spilingtiiu,  pindhng. 

Spilingus,  pindlingpawm  ( spilingbaum 
gemma  getnm.  s.  Olef.). 

Sponda,  spanpet  (s.  Dief.). 

Spurius,  panhehart  (Grimm,  wb.  1,  1111 
banhhart ; mehrere  bildungen  mit  hart 
im  gloss.  belg.  x.  b.  abelaerl  von  abet, 
babbaerd  ven  babben,  braggaerd,  dae- 
saerd  ton  daese , galgaert,  tanchaerl, 
hlabbaerd,  techaerl). 

Sputa  men,  epeyb  oder  gayffer. 

Squamidus,  flomig  oder  schäbig  (schnp- 
picbl ; der  lautwechsel  nach  Scbm.  $.  616). 

S tarnen , warff  (tuhd.  warf;  dr.  warff 
oder  garn).  1 

Stemma,  mageschafft. 

Steriingus,  ein  eegC sehe  (dr.  ein  eng- 
lische). . . i,l  .,-•••  > 


Stimnleus,  preehel  ul  prangcr  ( breche , 
lini  decortieatorium  Grimm,  wb.  11,342). 

Stipa,  Stapel  est  arbor  (er*  spend  druck). 

Slolopendia,  ruschung  est  berba  (ins  dr. 
niebt  verdeutscht). 

Strabus,  schilher  (vgl.  lirol.  sehilehtn, 
schielen ; schelch,  schief,  schräge  Z.  111,45 
uni.).  ’< 

Stranguinea  (stranguria),  chatd  saiehen, 
harm  wint  n (vgl.  Dief. ; dr.  der  bald, 
seich,  voc.  pro  jnvenibus  1500:  halt* 
pinckel  — s.  Grimm,  wb.  11,36:  binhen). 

Strena,  hantgifft  (Z.  II,  267,  43;  in  den 
allniederl.  spr.  ».  384  hantcaep,  wie  im 
dr.  ein  hanthauff). 

Stropodium,  strabsaheh  (vgl.  Di«f.). 

Swates,  ein  gürte!  seynerlay. 

Subcinericius,  aschrich  prot  (Dief.  atcher 
huch,  Brack  22a:  eschen  huch;  äscho- 
rig  Grimm,  wb.  I,  5S4). 

Sukstamen,  garen,  das  man  an  dem 
rad  spint , wefel  (ekenso  D.  de.  web. 
garn). 

Succidium,  grumat  (Z.  II,  279;  im  gl. 
belg.  achtermade,  etgroen , naweyde). 

Suflersarc , petlacien  (Dief.  sufferrare, 
besloen). 

Suspirare,  saufften  (mhd.  siuften),  er- 
säufficzen. 

Suancia,  sweinczen/andt  (?). 

Taknrdium , thapphart  (Dief.  töpfert,. 
nordbohm.  tbpert,  weiberreck:  gl.  belg. 
s.  52  tpbbart,  herle). 

Taberna,  ein  lauern  ul  leylhams  (d.  i. 
Weinbaus). 

Talpa,  scher  (ahd.  sefro;  mhd.  scher; 
Brack  39a  scher  oder  mulmerff). 

Ts  ran  tat  ru  ri,  mnlch/bchei  (Mache!  Schot. 
II,  359;  vgl.  Z.  11,33.  Ilf,  116). 

Tarantalara,  melpäwlel,  etiam  dicitor 
claugor  tubarum  (vgl.  abrotator,  abro- 
lare). 

Taxus,  hulchpamn. 

Telerium,  tätir. 

Tendicnlum,  ram,  1t  tenlores  haken:. 
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Terapor  (tepor),  wlerm  (Schm.  f.  137). 

Terebrariom,  ein  nebiger  (mhd.  n ■ b e- 
H(r,  nebegtr;  Schm.  II,  669.  686; 
7..  IV,  37,  in  der  Prager  ,mater  verbo- 
rom’  — glossae  Salomonis  — neveger, 
terebelloa ; im  gl.  belg.  avegher,  tffen 
ghier,  eggher , evegher,  neggher, 
nordbohm.  rtoaber). 

Teres,  scheibhng  vnd  lankch  «icul  basta 
(Dief.  scheiblicht). 

Tergolenus,  hinter  wertling. 

Tbeotonia,  däuechlandt. 

Theotonicus,  ein  däuscher. 

Tibia»  re,  duiczen  (Diel,  ducien). 

T jodes,  ein  siche  ehalb. 

Tyria,  ein  eysczeph  (Dief.  ein  eyßczap- 
pen;  dr.  glesenkachel). 

Tiriaca,  dreyockerti  (ebenso  Dief.;  vgl.' 

-' £ II,  4M,  133}  ’ "• 

Tyrssua,  ein  sumerlatt  ui  sul  oder  sn- 

. mertand  (so ! — r mhd.  aumerlgt«, 
gl.  belg.  somerlode). 

Tyrua,  ein  s/ang  ul  ein  /and  oder  sti- 
gel  (dr.  ein  schlang;  stigel  fälschlich 
fOr  stingel  ~ obig,  tyrsus). 

Tltubare,  st  am  et n ul  boehk'n  (—  wan- 
ken, wackeln  ? Dief.  stammten). 

Turnnre,  thuern  oder  dar  (druck:  forti- 

ter  sonare,  tornirren  oder  trcuoen). 

’)  • ’ 

Tornatura,  ein  thürnerin  (verschrieben; 
dr.  ein  tornery). 

Tortiiia,  chnoprät  ul  chravos  (dr.  knortzig 
oder  krump).  

Traha,  ;.#« i.  rech  ul  eccten  (vgl  Dief.} 

Trisiigium , ein  perigfrid  (a.  oben  lala) 
oder  ein  erkeher. 

Tritula , ein  drischel  (ahd.  d r i • k 1 1 a). 

Tritulator,  ein  drescher. 

Tuates,  deyner  lay. 

Turgere,  pawschen  (Grimm,  wb.  I,  1199 
bauschen).  ; • . • , . .j  . , 

Turgidus,  gepawscht. 

Tortur,  ein  gurtel  taub. 

Tuisia  (Tuscia),  lausten  landt. 

Tnssitanus  (Ttucitanus),  ein  tüsnär. 


Vapa,  hengeibein,  trab  wein  (dr.  wynt 
heffe,  fex  vini). 

Vellua , ein  schdptrr  (dr.  schaff rn^Us, 
Dief.  ein  puschet  wolle,  ein  schaffe 
— die»  unser  nordbohm.  schippet,  vgl. 
schüpprine  Weinh.  beilr.  88b  mit  sla- 
viscbem  suffix ; schapcer  oben  unter  bam- 
. biciom).  ‘i  . 

Verre»,  ein  per  (Grimm,  wb.  I,  1124  bär. 
Schm.  I,  190;  vgl.  Dief.) 

Verruca,  ein  werden  (a.  oben  fernica, 
da»  wol  verschrieben  ist,  Dief.  ein 
warcze). 

Verlibaium,  spueleysen  (=  vertibrum, 
wirtel  bei  Dief.,  drucke,  verüb  ulum  i. 
alabrum,  haspel).  , 

Vestigium,  ein  Juess  spür  (Dief.  fueß- 
tap;  spar  fflr  spur  Schm.  §.374). 
Vexare,  nuten  oder  serten. 

Viber,  ein  piber  ui  ein  prochen  est  ar- 
bor  (pirchen  ? dr.  biber  oder  birck- 

b*um> ' i : -i 
Vicissiludinarius,  ein  malhaber. 

Vicissus,  malhafftig. 

Vinitor,  ein  weinezürr  (Familienname! 
Weinzierl;  dr.  wynman:  Brack:  reb- 
man  oder  u>iUgarter\  i„  .r  \ 

Vinolenlus,  trunkchen  polet  (dr.  wolge* 
truncken  für  volgetruncken). 

Vivum,  lembtig  (Schm.  §.  408). 

Vlcui , ein  ays  (mhd.  e i j c , ulcus , ver- 
wandt mit  ahd.  eit,  fener,  eil  er, 
gift)...:  i .■  .!  . : ■ .1  . . 

Viola,  ein  äwlißt.  ein  ole,  Dief.  er«  ewis). 
Vobiaare,  irriczen.  . , ....  , „ 

Vorago,  ein  wassergrüb  ul  ein  graben 
ul  ein  wasserßüss  oder  frassung  (?) 
oder  tcokchenprüch  (nusfall  von  I 
Schm.  §.  523). 

Vorte*,  i oerfel  (gl.  Prnd.  Prag.  f.  83t 

vorlex,  uuereuo).  . ; ,r< 

Vrinnle,  saichchrttg. 

Vsiolus,  materleich  ( materlich  Dief.  und 
druck). 

Vspiam,  nindert. 

20 
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Vter,  ein  pulg  (mhd.  balge)  ul  ein 
lidrein  sakch. 

Vnlra,  ein  füti  (#.  Weiohold't  vergleiche 


in  den  beitr,  23«,  Z.  H,  343,  in  der  be- 
deuhiug  von  anu#  Z.  111, 262,  70.  400, 13). 
Zitania,  ein  raten  (ebeoao  bei  Dief.). 


Einiges  bemerkungswerthe 

aus  der  hennebergisch-fräDkischen  mundart. 

«.  . • • . 

(Portietzung  iu  jahrgang  IV,  225,) 

XII.  Die  namen  der  hausthiere,  ihre  lockrufe  und 

ihr  schrei. 

• , "Ml 

Schon  beim  dnrchlesen  des  zweiten  jahrganga  dieser  Zeitschrift  hatte 
ich  mir  manches  über  die  hausthiere  aus  andern  mundarten  angemerkt, 
besonders  lockrufe  derselben,  um  sie  mit  denen  unserer  mundart  zusam- 
menzustellen , indem  ich  die  absicht  hatte , sie  an  die  ausdrücke  der 

kindersprache  für  die  hausthiere  anzureihen  und  in  einem  kleinen  auf- 

satze  zu  behandeln,  weil  in  derartigen  Wörtern  oft  sehr  alte  wurzeln  ver- 
borgen sind,  als  mir  aber  vor  kurzem  das  letzte  heft  des  vorigen  jahr- 
gangs  dieser  Zeitschrift  in  die  hSnde  kam  und  ich  s.  490  fgg.  die  treff- 
liche arbeit  des  herra  K.  Strackerjan  über  'die  namen  der  hausthiere  im 
herzogthum  Oldenburg’  durchlcsen  hatte,  so  änderte  ich  meinen  plan  da- 
hin, zu  den  ausdrücken  der  kindersprache  auch  die  der  erwachsenen  hin- 
zuzufügen und  mit  derartigen  namen  aus  .andern  mundarten  zusammen- 
zustellen. ich  werde  ebenfalls  mit  dem  pferde  den  anfang  machen,  da 
dasselbe  in  früheren  Zeiten  als  anspannthicr  zur  besorgung  des  ackerbaucs 
auch  in  hiesiger  gegend  vorzugsweise  gebraucht  wurde,  obgleich  es  nun 
schon  lange  dem  ochsen  gewichen  ist. 

1.  das  pferd.  der  allgemeine  ausdruck  ohne  geschlechtliche  be- 
ziehung  ist  gaul,  pl.  gäul  geal  ( goil  im  amte  Römhild),  goul,  pl.  göal 
am  Thüringer  wald,  nach  der  Geba  und  Rhön  hin,  und  gAl,  pl.  gRl  m. 
Im  Meininger  Unterland  (vgl.  Z.  II,  286,  45.  318,  2.  IU,  108  fg.).  ebenso 
pfter  pfer  in  Neubrunn  und  Ritschenhausen,  pfär  in  Exdorf,  Jüchsen, 
Bibra  und  Wölfershausen,  nur  im  plur.  gebräuchlich;  dem.  p/ärle  N.  R. 
pfarle  J.  B.  W.  und  pforle  n.  E.  (mlat.  parafredus  parefridus  für  para- 
veredus,  ahd.  mhd.  pharefrit  Admont,  voc.  in  Haupt’s  zeitschr.  3,  377a, 
pferit  pfert  pfärt  pfaert,  mnd.  pert,  oldenb.  peert  pl./xer  Z. HI, 492). 
das  männliche  thier  heißt  hingst  oder  hingst  J. , pl.  hingst  hingst  m. 
(oldenb.  hingst  Z.  HI,  492)  oder,  beschilgr  w.  . WS&dW 
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nachbier  hingst})  du  weibliche  aber  stüte,  pl,  statt  fj  (Z.  EQ,  493.  vgl. 
mhd.  etaot- st.  f.  hecräe  von  zufchtpferden) , auch  eine  große  Weibsper- 
son 'e  graß,  e lang  stüte'.  der  Magst  deckt,  die  stüte  trat  (trägt)  nnd 
fällt  oder  fäll  dann,  das  junge  nennt  man  fäün,  pl.  fälln  u.,  denn 
fälle,  pi.  fäUieh  n.  (hä  köpft  die  e fälln'-.;  vgl.  mhd.  vol  schw.  m. 
Rielmbr.  376.  vüle  v ü t n.  Qelbl.  8, 327.  330;  in  Jeverland  f&l  fälen , in 
Münsterland  Jollen  nnd  m Saterland  fallen , Z.  ITT,.  493;  holl,  volen, 
veulen;  engl,  foal,  filly;  dlh.  fole  m.,  föl  n.  nnd  schwed.  fale 
fül  m.) solang  es  saugt  suckftilln  n.  oder  sücher  m.  (oldenb.  sägf&l 
tiger  sbgtrfäl  Z.  UI,  493),  dazu  die  redensarten  frisch  gesont  monter 
alert  bie  e suckfültn'.  oder  auch  'sackkdlp'.  du  verschnittene  männliche 
thier  heißt  bailach  (Übergang  des  w in  b wie  Z.  II,  74,  1.  495.  182,  I. 
BI,  222,  I)  m.  wallach,  vgi.  Z.  QI,  300.  davon  b'allache  schw.  v.  ver- 
schneiden, auch  miß« oirfe.  ein  unvollkommen  verschnittener  hcngst,  dem 
eine  bodeT(i»e>n,  d.i.  niere),  wie  man  sagt,  in  den  leib  getreten  ist,  wird 
genannt  knapphengst  khopper  n.  (oldenb.  klapphingst  klopphengst 
Z.  IQ,  494),  adelt  scherzhaft  ein  alter  mann  oder  Junggeselle  von  etwas 
verliebter  natur  heißt  en  aller  knapper',  alte  schlechte  pforde,  besonders 
Stuten,  nennt  man  krack  (oldenb.  kracke ) f. , mere  mehre  (ahd.  marih 
mareh  n.  equus  und  merihä  f.  equa,  mhd.  march  mark  und  merehe 
merhe;  rheinfränk.  mtehr  Z.  IQ,  47,  13.  im  Lesachthale  merehe 
ebend.  470  und  oldenb.  mtehV  mtehre  493s  vergl.  böhm.  mreha,  aas, 
pohs.  mercha  hure)  f,  und  gorre  (tirol.  gurr , Oberösterreich,  gurrn 
Zu  QI,  19.  189,  42.  86.  II,  318,  2;  mhd.  gurre  schw.  f.)  f.,  auch  alle 
drei,  vorzüglich  mit  Vorgesetztem  all'  (alte),  als  schelten  oder  bc Zeich- 
nungen häßlicher  alter  weiber  und  jungfern.  unserer  mundart  fehlen 
gänzlich  ror,  sowie  du  Oldenburger  r&n,  Z.  IQ,  493.  vgl.  auch  Schweiz. 
feilt.  castrare  equum,  ebend.  ü,  491.  — übortritt  in  eine  andere  thier- 
gattung  zeigt  gorre  m.  Widder  (s.  unten  3). 

• m in  der  kindersprache  heißt  das  pfeid  hankel  m.,  hankele  n.  (viel- 
leicht zu  hinken  hanc  /tanken  oder  hangen  won  seiner  schaukelnden  be- 
wegung)  und  sein  wiehern  (ködern)  hihahd:  vgl.  oldenb.  hkfipart  Afiß- 
fäl  und  die  ioclmamen  AnßAüß  AcnßÄcnß  A£ßt  Z.  QI,  494.  oberd.  heiss 
heisslein,  hihahd  mihdhd  heinkeld,  Schweiz,  hujerli,  niederd.  hass  hass 
ebend.  IV;  34.  . ••  • ' i,:  • ' 

2.  das  rint  der  gesammtname  dieser  thiergattung  ohne  geschlecht- 
liche bexiehnng  ist  rint  n.  (ohne  plnr. ; er  wäre,  wenn  er  vorkäme:  renn, 
renner)  oder  rentvih  n.  Z.  11,281,43;  du  männliche  thier  heißt  bröllass, 
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brölloSr  (in  Queicnfeld),  br oller,  herduss , fäseluss,  r eitue s , reitstier 
(wenn  er  noch  jung  ist)  m. das  einfache  uss,  pl.  usse , oe>,  pl.  oesse 
(Z.  II,  49.  407,  1.  oldenb.  o«,  pl.  orren  UI,  495)  m.,  dem.  Seele,  Seele 
n.,  dagegen  bedeutet  a)  bull,  farr , aber  auch  b)  ein  als  kalb  verschnit- 
tenes männl.  thier,  das  Uber  vier  jahre  alt  ist  und  snr  anspann  benutzt 
wird,  der  uss  räit  (reitet)  und  das  weibliche  thier,  di  kä,  pl.  kä  (oldenb. 
kö,  Jever,  hoc,  Z.  III,  495),  dem.  kile  n,,  die  aber  erst  so  genannt  wird; 
wenn  sie  vier  jahre  alt  ist,  ussert  (Z.  H,  460),  trat,  schält  sich  (schüt- 
tet sich)  oder  schockt  zu  (nähert  sich  der  gebürt  vgl.  Z.  II,  347),  kalpt 
oder  heckt)  sie  verseiht  (gibt  allmählich  weniger  milch),  ftät  t rücke  (gibt 
gar  keine  mehr),  gät  gell  (Z.  H,  48.  nordböhm.  gelde  31,  koburg.  gelt 
33,16,  lesachth.  galt  345,  tirol.  galt  III,  458  und  oldenb.  g£st  496:  dän. 
gold,  schwed.  galt,  vara  galt),  ärt  sich  (artet  sich  =z  legt  fleisch  an); 
ist  schroe  (mager  oder  gibt  wenig  milch;  das  wort  wird  überhaupt  vom 
magern  vieh  wie  vom  magern  acker  gebraucht,  vgl.  oldenb.  schm ie 
Z.  II,  288,  125.  319,  12.  ID,  497.  272,  28.  IV,  262,  21),  fnschmeelk 
(Z.  111,231,5.  469),  meult  eich  (ist  krank  und  frißt  nicht,  vgl.  Z.  HI,  469.  473 
unter  maulen  mulle ) .ta.  8.  w.  der  use  bröllt,  di  kä  brommt,  bleckt,  schreit. 
die  rcdenSart  hä  nimt  oder  krigt  di  kä  mit  samt  den  kalp'  ist  = Schweiz.  ’tT  chue 
and  d'  chalb  zämena'  Z.  II,  483  (vgl.  zu  obigem  auch  noch  dio  Schweiz. 
Wörter:  ergäbe  Z.  n,  489.  chalbere  370.  gust  ga  und  gasti,  vaccula 
III,  85,  sowie  die  tirol.  namen  für  kühe  111,463).  eine  kuh,  die  zur  an- 
spann dient,  heißt  schupkä.  eine  junge  kuh  unter  vier  jahren  nennt  man 
kalbe,  pl.  kalbe  f.  (’nei,  ne  chue  just  nit,  doch  chalbele>  Hebel),  I dem. 
kklbele  m,  kal&edenk,  in  J.  B.  kalbedenk  und  in  Salzungen  kalbedeink 
(koburg.  kalb-m,  s.  Z.  II,  286,  44)  n.,  das  junge  heißt  kAlp,  pl.  kälber 
N.  R>,  kelber  J.  und  kelber  B.'  n.,  dem.  kälble  kelble  heikle  (oldenb.  kalf, 
pl.  kalwer,  Z.  HI,  485.  231,  5)  n. , nach  dem  geschlecht  stierkälp  oder 
k.Akälp  (oldenb.  kcekalf,  Z.  HI,  495).  stier,  pl,  stier  m.  (goth.  stiurs 
f ioexif,'-  ahd.  stior)  ist  das  junge  unverschnittene  oder  verschnittene 
männliche  thier  unter  vier  jahren,  welches  letztere  auch  schon  zur  an- 
spann dient.  dagegen  jerling  järling  N.  R. , jarling  J.  B.  W.  und  jor- 
ling  E.  m.  stier  oder  kalbe  (Schweiz,  chalbete,  vitulus  grandior,  Z.H,  370 
unter  chalbere ) von  einem  jahr  (vgl.  oldenb.  enter,  tmenter,  Z.  BI,  493. 
495  fg.).  gänkuss  heißt  der  ochse,  wenn  er  angespannt  wird  bder  anf 
die  Weide  geht , im  gegensatz  zum  m&stusse , der  auf  dem  stalle  steht 
und  gemästet  wird.  — unserer  mundart  fehlen  bull  (Z.  HI,  495),  tirol.  mulle 
(Z.  UI,  331.  562),  mol  moü  mollein  (Z.  IH,  473) ; tju eene  guten  f,  in  Butjadin- 
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gen,  ■tritt*  tritt  f.  jn  Jeverland,  starke  eterke  stärke  f.  in  Münsterland,  feer* 
kö  in  Jeverland  und  hummel  in  Oldenburg  (s.  ebend.  III,  496  fg.  340); 
farr  fmrr*  (ahd.  far  st.  m.,  gr.  *o>*c  *o>rcf)  achw.  m.  und  färse  fers* 
(ebend.  II,  509.  512,  18)  f.  — noch  ist  ein  eigener  Wechsel  der  bedou- 
tung  in  manchen  dieser  Wörter  ansumerken,  z.  b.  stärke  starke  oldenb. 
eine  junge  kuh  (Z.  IQ,  496);  hildesheim.  sttrk  junger  zuchtstier,  bair. 
ster  stSrch  dasselbe  (Z.  Q,  122);  Schweiz,  stärche  zuchtochs  (Z.  IQ,  340 
unter  Pacg't),  stärr  nomen  bovinum  (Z.IV,  16);  bair.  ster  sterch  stor- 
chen m.  männliches  zuchtschaf  oder  schwein,  tirol.  sterch'jt  junges  männl. 
schwein,  österr.  sehles.  stör  und  schwäb.  stürm.  Widder  (a.  Z.  IQ,  340): 
dazu  vgl.  noch  ahd.  stero,  tnhd.  störe  stör  schw.  m.  Widder  und  nie- 
derd.  sterke  schw.  m.  junger  zuchtsticr,  sowie  goth-  stairo*  griech. 
erstpof  ortipa,  lat.  sterilis.  ,.•* . - ' ..  .»•  , i.  nr! 

■ •/  die  kindereprache  nennt  das  rind  im  allgemeinen  und  im  besonderen 
die  kuh  md  f.  und  müle  n.  (8.  Z.  IQ,  231,  5),  mockel  f.  und  mockele 
mockela  (s.  Z.  I,  284,  5)  n. , das  kälbchen  möckele  möckela  n. , welche 
mit  ausnahme  von  mü  und  müle  alle  auch  als  lockrufe  vorwandt  werden, 
und  deutet  den  schrei  des  rindes  mit  müi  vgl.  noch  henneb.  kümvtsche 
Mutscheie  motscheie  (Z.  QI,  134),  dazu  nordböhm.  mutsche,  kuh,  und 
mütschel,  kalb,  nebst  bair.  mödschel  (Z.  Q,  234),  alam.  mummeli  (V  Brom- 
becher mummelt  ehunnt , es  chämme  Lörecher  rössli,  Hebel),  Schweiz. 
hör  und  hui  (Z.  IQ,  289 fg.);  Jever,  kacket',  tuthalf  und  altoldenb.  kiman 
kiman  (Z.  QI,  495).  ein  bald  traulicher  und  bald  drohender  zuruf  an  die 
kuh  ist  all,  alte  ( mockel  mockele  ist  nur  traulich),  z.  b.  komm  all,  gä  her 
alt,  geä  nöm  aU,  gä.  wac  all,  gerade  wie  oldenb.  öl,  kumm  hierher  dl, 
kümmöt  (Z.  III,  494).  i , •;  . i.. 

3.  das  schal  allgemein  und  ohne  geschlechtliche  beziehung  sagt 
man  schaf \>ih  n.  und  im  pl.  schaff,  das  männliche  thier  heißt  fiter  ftir 
in  N.  EL  und  stär  in  J.  B.  W. , pl.  stasr  stör  (vgl.  unter  2)  m. , ist  es 
schon  alt:  bät  bätt  m.  und,  wenn  ihm  im  schon  ausgewachsenen  zustand 
die  hoden  unterstrickt  werden,  abenner  (abbinder)  m. ; das  weibliche  schaf, 
pl.  schäf  schaff  in  R.  N.  J.  W. , schöf,  pl.  schof  in  B.  und  schöef,  pl. 
schoef  in  E.  (tirol.  schöj  Z.  QI,  331,  oldenb.  tchäp,  pl.  schdpe  schäp  498) 
n.,  wenn  es  über  vier  jahre  alt  ist;  es  wird  gerite,  trat t und  lammt  (tirol. 
lämpern  Z.  QI,  463).  ein  sehr  altes  schaf  nennt  man,  besonders  mit  Vor- 
gesetztem 'all,  Aräll',  ploute  f.,  hör  pell,  und  braucht  cs  auch  als  bezeich- 
nung  oder  schelte  für  alte  weiber  und  jungfern;  wenn  ihm  der  schwänz 
als  lamm  etwas  oder  auch  ganz  gestutzt  worden  ist,  heißt  cs  scheu  enter 
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m.  oder  schwänze rie  n (vgl.  matte,  ovis’  J.  G.  Haas  deutsch. -lat.  hand- 
wörterb.  p.  387a , motz  mötz , hanimol,  und  metzen  mutzen,  schneiden 
stutzen  Z.  Et,  191,  18.  276,  25:  mat,  vitlva,  vaeca’  J.  G.  Haas  a.  a.  «i 
und  mhd.  mutz  schw.  f.  Maczli  sas  altayne  Sey  schau) f j>  meisten 

9 . ( 

paync  Do  sach  sey  ir  vil  praunen  mucze n'  Ringk  lol.  11  rect.  'wech- 
seln mit  ’faeze'  schw.  f.  und  'pltct'  st.  m.,  die  matz  Wie  tvitt  dir  enge t 
ebend.  fol.  15a  rect.).  httSrling  m.  ist  ein  junges  schaf,  das  im  ersten 
jahr  schon  trächtig  wird  und  Ifeinmt ; jerling  jarfmg  jorling  m.  und  /er- 
Sngsdenk  n.  von  ein  und  twei  jahben,  aber  auch  hamtnel  von  demselben 
alter  ( daher  ferlingshämel ) ; dann  zommel  und  in  Wölfersh.  zoapel  f.  ein 
zweijährig  schaf,  das  noch  nicht  gelammt  hat,  und  zeiiik-nk,  pl.  zeitdfn- 
ger  oder  zeitdenk  in  J.  EL,  ein  drei  jahre  altes  weibliches  thier.  das  als 
lamm  verschnittene  männliche  thier  heißt  hdmel,  pl.  hdmel,  und  am  Thü- 
ringer wald  hamei  (oldenb.  hdmel,  jever.  hämel  Z.  III,  498)  m. , davon 
hdmeln  schw.  V.  ein  männliches  lamtn  verschneiden:  drfei  jahre  alte  heißen 
teithdmel,  ein-  biß  zweijährige  jerlingshdmcl  und  über  vier  jahre  alte 
alle  hdmel.  das  jinigo  nennt  man  lamp,  pl.  Ummer  (oldenb.  lam,  pl.  lam - 
mer)  tu,  dem.  Ummte  n.,  nach  dem  geschlecht  startdmp  stdrlämp  (oldenb. 
bocklam,  jev.  mm)  männlich,  helber  kilber  niJ  UHberle  kilberle  m weib- 
lich (vgl.  tirol.  kilper  f.  kilperle  n.  weibliches  lamm  Zi  HI,  331.  kUberle 
lamm  und  kilber  schaf,  das  noch  nicht  geworfen  ebd.  IV,  53;  Schweiz. 
lämtschi,  agnus  parvulus  ebd.  III,  294 ; oldenb.  italam  U jeVer.  a lam  ebd. 
SD,  498)  biß  zu  eindm  jahr  und  hämmellämp  verschnitten,  gänkvih  n. 
sind  weide-  und  zuchtschafe.  gflloih  (oberlaus,  geltvieh  Z.  H,  345)  ham- 
mcl,  zommel  und  läminer.  sie  werden  in  mehreren  abtheiiungen  (hoafe) 
geweidet,  daher  gänkhouf  m.  mutterschafe , läminer  und  ijunge  hammel 
(vgl.  die  redensarten:  daß  schäfte  uszt  ich  noch  zum  gdnk  behalt , daß 
himele  sol  noch  tum  gdnk  gbä,  d.  h.  soll  noch  nicht  gemästet  und  ge- 
schlachtet werden),  gSllhouf  das  gellvih  und  stichhoaf  das  mast-  und 
Schlachtvieh  ih  sich  begreift  (der  volkswitz  nennt  auch  die  mannbaren 
jungfranen  daß  stichhöuße}:  hat  ein  solches  thier  die  drehkrankheit, 

so  heißt  es  drennetköpf  trennelköpf  (trendelkdpf,  vgl.  Z.  II,  46.  123. 
2T9,  91.  350  ff.)  m.  und  ömgänger  hi. , hat  es  die  markschwind- 
sueht  in  den  beinen,  traber  m.  auch  muß  in  früherer  zeit  ndß,  pl.  na$er 
(vgl.  W.  Wackcrnagel’s  wb.  zum  altd.  leseb.  unter  nöj,  smalendj)  hier 
für  schaf  gebraucht  worden  sein,  denn  das  hiesige  lehnbuch  nennt  die 
sohafe  ndßer,  n.  auch  hier  kommt  ein  Wechsel  der  bedeutungen  vor, 
man  vgl.  mutte  motz  motz  (unter  sthtceneer)  nrit  matte  mat  mot  (un- 
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ter  5k  sowie  http  happet  weiter  unten  mit  hep  hdppel  (unter  4).  -4 
unserer  xnund&rt  fehlen  tirol.  maie  muttersehaf  (Z.  IV,  53;  oldenb.  a a 
austhdp  aulam,  jever.  a de  alam  ebend.  HI,  498;  ahd.  awl,  au  alld, 
Leeeb.  30,  19;  goth.  avi,  mnd.  ouwe,  altn.  ä,  age.  eova,  engl,  e we; 
littk.  awis,  lab.  o v i s , griech.  Sie.  ifie.  aas  skr.  avi;  Schweiz,  ns,  Z.  11,364), 
hdp  sei ui  (Z.  IV,  53),  gdr  f,  altes  muttersebaf  (Z.  IH,  458);  lesachth. 
gor  re  widder  und  happ  m.  hapjtel  n.  schaf  (Z.  II,  516:  oberlaus,  schles. 
happe l n.  pferd,  schles.  happerle  und  half,  happen  f.  siege);  schwel». 
bänz  ovis  juvcncula  (Z.  II,  366),  stocke  und  urfel  aries  (Z.  IV,  15.  23); 
widdtr  (mhd.  wider  ab  nt.  aries;  eidenk  war  Z.  III,  498),  oldenk 
schäpbuck,  ärtbuck.  ram  aries  und  Lrotschdp  zuchtschaf  (ebend.  III,  498) ; 
motz  man  hammel  (Z.  Hy  191,  18);  frisehig  aries  (Z.  H,  492).  > 

. n die  kindersprache  nennt  schaf  and  lamm  man.,  male,  pl.  maliahn., 
hammel  m.  und  hammele  oder  hamme/a  B.  ('s.  Z.  I,  286,  22)  n.  daher 
werden  letztere  auch  als  kosenktnen  gegen  kinder  gebraucht,  wie  lemrntm, 
z.  b.  Acrzehammel,  herzehammele,  ktiz  hammele  (z.  Z.  II,  33,  20),  hrnrn* 
mele  rttiz  oder  stäz  hammele,  welches  die  mtitter  sagen , indem  Sie  ihre 
sflrne  spielend  und  sanft  an  die  des  klndea  stoßen . endlich  bedeutet 
kämmet  m.  auch  den  Rannen-  und  fichtenzapfen  (tannehahzmel,  fichteham- 

mel)  und  hammele  merze  hammele  n.  die  bjütenkapsol  der  hasel,  erle, 

■ / ■ , \it  Lirw  l-jä'u<sVj  lau 

weide  (von  letzterer  auch  hätzle  oder,  nach  dem  realschulprogrannno  von 

ßrückner,  Meiningen  1843,  p.  Ii  y.  Z.  IV,  ll7j  l : bäzle}.  das  schaf  schreit 
( bleckt ) mce.  der  lockruf  Ist  hammel  hammele.  vg|.  Schwab.  male  (gaihf’s 

büebla  aber  <T  haida : eoht  unter  ihm  der  schnai : as  male  schreit  vor 

■ ' "f  ' » illOft  llfi  fnftr  ,II.S 

fraida , und  's  bäckla  hupft  in  (Thoth'.  Weitzmann),  alam.  häli  ('s  Mam- 

becher  hätteli  chupnt,  und  wulligi  häli  vo  Zell  her.  Hebel),  Schweiz. 

, ' J ' .IT  ■ j ^m-aAsaiiJOaV  sSiiim  »«) 

hält  vox  alliciendi  aves  (oves?  Z.  IH,  8/),  tirol.  horla,  zuruf  an 

• • ' ’J  “ ■ : *'  • j 

schafe  (Z.  IV,  53),  oldenb.  baschdp  und  jever.  tucherschdp  tum 
(Z..  HIy'i498)li  ■ 1*1<*  /li«  ..lu  ii*  '.  J !,  .1  ! ■ ,l  U > ■.;!>  ' 

4;  die  ziege.  das  männliche  thier  heißt  bock,  pl.  bäckböch  (da- 
von backe , 'der  bvck  blickt  di  gieß’  und  di  gieß  backt'  Z.  II,  469)  m.,  h&rm 
herm  m.  and  auch  als  rufname  (Bttakner's  progr.  p.  16 ; nd.  de  bok  het  Ifcpr* 
men'  Z.  HI,  372).  das  weibliche  goß,  pl.  goß  N.R.W.,  giß,  pl»  geß  J. 
und  gdß,  pl.  geß  B.  £.,  gdß  bei  den  jaden  (ahd.  mhd.  geij  st.  f.,  nach 
Wackemagcl’a  wk  320:  goth.  gaitsa  zu  lat.  hmdus  wie  käse  zu  ca  tu», 
färse  zu  int,  bremse  su  breme,  lunze  zu  lewe,  vehe  zu  vuhs) 
Acts  f.,  Brückners  progr.  p.  19  (keimst  in  hiesiger  gegend  nicht 
vect  vgl.  lab  h «du 8 hedus  mit  goth.  gaitsw.msdnd.  gdt)s  sjo  zeokeit 
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bekommt  junge  (tlrol.  kittern  kitz-n  Z.  ITt,  463).  vgl.  'und  <f  schof  und 
gei'ß«  weiden  uf  tnCm  grab'  Hebel,  das  junge  heißt  gäfile  geßle  gdßle 
und  bei  den  juden  gdfile  (auch  scherzhaft  für  ein  njageres  oder  noch 
nicht  mannbares  mädchen,  bmkfisch:  vgl.  gätsche  Z.  H,  349.  343.  345  f. 
519.  gitsche  242.  heppela  heppelein  414,103.  516.  meis/c  meische  541, 158. 
rötte  rau  542,  177 ; henneb.  g-asß  hat  ebenfalls  die  bedeutung  wie  gäß/e 
Mer)  n.,  zickele  (oldenb.  tagcnlam  und  jever.  zickel  Z.  113,  498 , dem. 
su  ahd.  zika,  mbd.  zige  schw.  f.  siege;  ahd.  kizi,  mhd.  kize  kitze 
st  n.  Zicklein:  nach  W.  Wackenmgel's  wb.  zige:.  geij  = zihen:  heilen 

«ad  kize:  geij  = kapfen:  gaffen)  n.  weiblichen  und  buckle  n.  männ- 

lichen geschlecktes.  das  männliche  thier  heißt  auch  noch,  aber  seltener, 
zigebdk  (vgl.  oldenb.  J te genbuck  ytgtnbvcUam  Z,  KI,:  498  fg.)  m.  ■ — 
unserer  mundart  fehlen  zige  (oldenb.  tage  ticke  Z.  IH,  4%)  f. , mark. 
i xid  siege  bitte  hippe  (c  bend.  262,  63),  tirol.  gittl  i.  gilt  eie  n.  weibliches 

Zicklein  (Z.  IU,. 331)  und  hila  siege  (Z.  IV,  53).  noch  andere  tirol.  zie- 

gennamen  s.  Z.  H3,  463,  dietmars.  gälte  jütte  siege  (Z.  II,  349.  IH,  115), 
lesachth.  h'ettla  f.  (mhd.  hatele)  und  sehles.  happerle  n.  (Z.H,  518.  516). 

• ...  ',( 

die  kindersprache  hat  für  ziege  hep  hepp  {.,  heppel  f.  und  für  Zick- 
lein heppele  pl.  heppelich  n.,  Brückner’s  progr.  p.  14  hat  auch  noch  hiip- 
pel  ( heppel  heppele  wird,  wie  g«ß  gößfe  oben,  gebraucht,  vgl.  hepperld 
hepp-l  {.,  heppela  hepp  n.  Z.  II,  414,103.  bair.  heppen  f,,  heppelein  n. 
ebend.  516).  alle  diese  Wörter  gelten  als  lockrufe,  besonders  hep  hep!, 
aber  g«-ß  geß  ist  der  drohende  zurnf  an  die  ziege  (vgl.  lesachth.  ges  ges! 
gesile!  Z.  H,  346).  ihr  schrei  wird  gedeutet  mähäha  oder  mä-ä-a  (sie 
meckert ).  vgl.  noch  Schweiz,  gizi  gibeli  (Z.  HI,  84),  alam.  gitzeli 

i'ne  schöne  lebkueche-ma , ne  gitzeli,  ne  mummelC  Hebel)  und  hätteli 

„ ' . >1  >1.:  z.,  ■ 

(s.  unter  3). 

7 " • r i \ : ! 

5.  das  schwein.  der  allgemeine  ausdruck,  obwohl  auch  das  weib- 
liche tbier  bezeichnend,  ist  von  pl.  säu  (im  amte  Römhild:  tat)  und  am 
Thüringer  wald  sou  pl.  söu  (ahd.  sü  st. f.,  soog  Graff  6,  63,  ags.  suga, 
engl,  sow,  lat.  Bus,  gr,  vr;  nach  Wackernagel’s  wb.  swin:  sü  = zwi: 
zün ; oldenb.  tau  sage  säge  Z.  HI,  497)  f.  — das  männliche  thier 
heißt  bbr  bbir  (Schweiz,  ber  Z.  II,  367,  münsterl.  bar  HI,  497)  tu.,  sau- 
ber, bezel  (doch  mehr  als  schelte  gegen  mannspersonen  verwandt,  vgl. 
bäz  unter  3)  au;  das  weibliche  tausch  pl.  tousche  tausch  und  schwems- 
mntter  f. , dem,  töuschle  (nebst  tausch  schelte  gegen  schmutzige  Weibs- 
personen) n,:  die  sau  oder  toutch  rbUlt  und  dann  ferkelt  sie.  dis  junge 
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nennt  man  ferkel  ferkele  u.  (ahd.  varch  porcus,  dem.  verchel  ver- 
ehelin  porcdlus  porculus  Z.  II,  546, 11:  ist  varch  deminutiv,  von  var, 
taurus,  wie  lat.  porcos  porca  von  gr.  xopir?  oldenb.  farkep  färhen  fachen 
Z.  III,  498),  säule  und  soile  n.,  sucksäule,  wenn  es  »och  saugt,  und 
läffer  (läufer)  m.,  läfferle  n.,  wenn  es  von  der  milch  entwöhnt  ist,  biß 
au  .einem  halben  jahr ; bargele  bärgele  n. , wenn  es  männlichen,  und 
geelzle  gehle  gehla  n.,  wenn  es  weiblichen  geschiechtS  ist.  das  ver- 
schnittene männliche  thier  nennt  man  bargel  in  E.  J.  B.  W.  oder  bärget 
in;  II.  R.  (oldenb,  horch  Z.  III,  497,  tirol.  parg-l  n.  34 0.  MegaUs,  por- 
cus  castratus,  parch’  Adm.  voc.  in  Haupt's  seitschr.  3,  375b)  m.  und  das 
weibliche  gcelze  in  N.  R.  W. , gehe  in  J. , gehe  in  E.  und  gehn  in  B. 
(vgl.  g&h  galt  Z.  II,  33, 10.  345.  oldenb.  gelt  III,  498)  f.  -r-  unserer  mundart 
fehlen  eher  (nur  Schwein  s eher  kommt  vor),  Schwein  (nur  schweinsmutter, 
vgl.  Z.  II,  401  su  2, 2),  jever.  hos  eher  und  big  ferkel  (Z.  III,  497  f.),  elsass. 
mohre  muttersvhwein  (Z.  III,  484),  alam.  mahr  {Jarle l näome  ne  mohr, 
hei  au  der  pfarrer  si  säult'  Hebel),  nordböbm.  tgchunnel  (Z.  II,  239)  und 
iesachth.  nätsche  m.  nätschile  n.  nasch  f.  schwein  (Z.  IV,  37).  Wechsel 
in  der  bedeutung  seigt  besonders  oldenb.  mutt  mutte  und  saterl.  mot 
weibliches  schwein  (Z.  III,  497.  40,  6)  und  Iesachth.  mott  m.,  vilsth. 
motzer  widder  oder  bair.  möiz  m.  hammel  (Z.  Hi,  471,  II,  .191,  18),  vgl, 
oben  unter  2 stärke  sterch  st  er  chen  und  hier  bezel  mit  bat  unter  3, 
sowio  ahd.  varch  mit  far.  t 

die  kindersprache  hat  fach  fachel  f.  für  das  alte,  und  für  das  junge 
schwein  fächele  (tirol.  falte  fah  m.,  fäckl  Z.  III,  322.  521,  22;,  Iesachth. 
Jähe  m.,  Jäkel , schwein,  und  schles.  Jähe  f.,  hündin  Z.  II,  340;  oldenb. 
fachen  III,  498)  n. , welches  auch  schelte  für  ein  schmutziges  kind  ist, 
besonders  in  der  form  fächele  n. : so  noch  sich  sickel  f.  und  sichele  n., 
such  suchet  f.  und  suckele  n.,  ßchel  f.  und  fickele  n.,  womit  man  zugleich 
lockt  und  hauptsächlich  mit  sich  sich!  such  such!  fach  fach!  andere 
lockrufe  sind  nordbühm.  tschunnelna  tschunnelna!  (Z.  fl,  239),  Iesachth. 
nätsche  oder  nätschile  su!  su!  (Z.  IV,  37),  Schweiz,  gus  (davon:  guseli, 
sus  Z.  UI,  85)  und  oldenb.  huf  (auch  in  der  kindersprache  — swin), 
tück  tack,  kef  kef  oder  hif  kif  (Z.  UI,  497).  die  sau  gronzt,  hnorrt  und 
ihr  schrei  lautet  ding;  westphäL  schwb.  'Wu  is  't  de  moode  bi  'n  buu- 
ren , dat,  wann  se  an  ,7i  disk  gaaet , unners  dat  lütke-maaged  vorbiäett) 

— daar  bito  et  de  schnoopsken  ßerhen-suugen  (schweinsmutter)  auch , 
wual  es  'n  holsketretl  in  de  ribben  gift  un  V sehwö,  schwäj  bi  seggt,, 

— dat  graute  maaged  de  beckens  ou(l  sckhit(die  näpfe  füllt),  «u  da 

20* 
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rhoor  't  ßeesh  indellt,  de  graute  Unecht  dat  braud  vorschmien  mot'.  F.  W: 
Jjjr&'s  plattd.  briefd  1856.  p.  7. 

6.  der  h o n d.  allgemeiner  ausdruck  und  für  dbs  männchen  ist 
hont  pl.  honn  kbnn  hönner  (Z.  III,  544,  3,  1.  otdenb.  hunt  pl.  hün  *499) 
oder  am  Thüringer  waid  hSunt  pl.  höan  (in  Virnäu),  für  da4  Weibchen 
t&iip  pl.  zbup  (ahd.  aoha,  eanieula,  lieisea  Adm.  Voe.  in  Haupt'fc seftschr. 
Ifl,  37la.  374a,  mnd.  teva  Reinke  5690.  6072,  tiotl.  teef,  wesfphäl. 
tebe  Uwe  Z.  II,  134  und  oldenb.  taswe  tiffe  III,  499:  A ch  p b f wld 
Z.  II,  404,  2)  f.  und  für  das  junge  handle  n.  — bedeutungswechsel  bijji 
tet  zöap  mit  zoupel  (unter  8)  und  sehles.  fake  (unter  ö>. 

die  kindersprache  nennt  ihn  hau  hauhau  m. , haube  (Z.  I,  985,  15) 
n.  oder  auch  wauwau  (oldenb.  wauwau,  jever.  wdwo  H.  Hl,  499.  11,627} 
m.  und  drückt  sein  bellen  (gouze  Z.  III,  545,  1)  mit  A»t*  hou,  hauhau 
und  waa  waa  aus.  vgl.  sehweis,  hus,  modus  abigendi  canPS  ( tr . 111,289). 

7.  die  k a t s e.  allgemeine  bezeichnung  mit  tdnsehhiß  das  weib- 
lichen thieres  ist  Uatz  pl.  hatte  ( i ha  hei  huus , i ha  Uei  schoß  im  stal, . . . 
kei  chatz,  hei  hiieali,  mengmol  au  hei  geld'  Hebel;  oldenb.  hatte  hat 
Z.  III,  499)  f : das  weibchen  heißt  hitze  (davon  hitgt-öe  httttegrbe  kitztf- 
kutzegröe,  vgl.  Z.  I,  231.  II,  31)  f.  und  das  männchen  hSizer  (mit  mhdL 
käse  su  nhd.  kater,  lat.  catus,  wie  *ihd.  lunse  f.  ra  lewe  m.)  m., 
das  jnnge  aber  hätzle  hettle  hAtzla  n.  die  katse  rantf  tind  hickt.  unse- 
rer mundart  fehlt  Schweiz,  möuder  catus  masculos  (Z.  4M,  434)  uttd  oldteÄb; 
bolze  bolz  kater  (Z.  1 1 1,  499). 

die  kindersprache  heißt  die  katze  minz  minz  fi,  rhihzle  mimcrle 
minier le  (lesachth.  muhte,  muinde,  mainze  f.  und  muindel  maindile  muin- 
zel  moinzile  n.,  bair.  minni  minnel,  sehles.  minel  mindet  mihtel,  Oberlans. 
mieze  mine  Z. III,  472 fg.)  n.  und  auch,  besonders  den  kaWr,  lOmahtdr  (half. 
maunz,  mauz  f.  katze,  miz  maz  maunz,  ebend.  unter  moutzek  muhte')  m. 
und  maunzcrle  n.,  welche  alle,  mit  ausnahme  der  beiden  leisten,  «ls 
liebkosende  und  lockende  rufe  gebraucht  werden;  der  drohende  nnruf  äbPir 
ist  hatz,  z.  5.  gä  wac  Uatz!  vgl.  Schweiz,  chuz,  voi  abtgendl  feles 
Z.  II,  483  und  oldenb.  />öß  p6\lhat  pü^Uatmai  pifyttraü  IH,  469i  sie 
schreit  ( maunscht  gnaanscht  Z.  H,  464  fg.  III,  469.  472)  mtaam,  miättm. 

8.  daskaninchen.  man  benennt  diese  thierehen  äWgeiWMh  uhd 
ohne  geschlechtliche  beziehung  hasehh  höseku  oder  ilSbhRä P fthihdsa 
(im  gegensats  zu  den  feelth&se  fblthbsa)  d.  i.  hasenkühe  oder  Stallhasen, 
das  weibchen  aber  hü  hütehü  f.  und  das  männchen  AiSnt,  pl.  keänze  m., 
d.  l.  Heinz  Hin je  (man  leckt  besonders  Vögel  mR  maMrsnemoh,vor*5glich 
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den  BtMffn,  als  flvm  Hcnsie,  Matt  MattUi},  das  junge  haseh'le  n.  -*-f 
Wechsel  in  der  bedeutung  zeigt  heim  hinz  her\z  katcr  und  männcben  der 
htsenkühe  (Brückners  progr.  p.  14.  A^Aans  hfusehrecke  p.  5.  14),  Ad 
(oben  unter  2),  nordböhm.  raue  kaninchenweibchen  (oben  5)  und  hi^tch 
kaninfhettinännehen  (koburg.  säuhaksch  ober,  schwäb.  hag  heigel  zucht- 
tbier  (Z.  II,  3J.  33. 13),  jever.  buck  (oben  3.  4)  miinnrhen  und  moemken 
Weibchen  de»  ksninebens  (Z.  III,  501.  498),  gänzlich  fehlt  unserer  mund- 
art  das  oldenb.  kanmkon  kamnt  icn. 

bei  dieser  griegenheit  darf  ich  zweier  ausdrürke  nicht  unerwähnt 
laßen,  die  eine  analegie  zu  den  von  herrn  Strackerjan  ganz  richtig  er- 
klärten ninderd.  AenAaren  und  balkhdsen  (Z.  111,  499  ff.)  bilden  und  des- 
sen ezkläiung  bestätigen  helfen,  die  bewohnet  der  fränkischen  thäler 
und  des  gmbfeides  nennen  nämlich  den  bewohner  des  Thüringer  waldes 
ppottweUue  t väUbeänt  und  den  des  Rhüngcbirges  Kuhus , was  offenbar 
nichts  weiter  heißt  als  waldkater  und  Rhünkatze.  auch  heißt  man  die 
eiawohner  solchfr  dörfer,  ln  deren  flurmarkung  sich  Scheuersand  vorfin- 
det, besonders  wenn  sie  handel  damit  treiben,  sdadbäsc  (vgl.  eisass.  Sand- 
hose Z.  UI,  483).  bekanntlich  ist  in  der  thiersage  der  na  me  des  kater* 
Htnze  Heinz  (J.  Grimm'«  Reinh.  f.  CCXXVII):  diesen  namen  haben  wir 
vorhin  in  berührung  mit  dem  kaninchen  gefunden  und  dieses  berührt  sich 
wieder  in  des  Worten  stälh&s  und  häseku  mit  dem  hasen:  folglieh  sind 
in  der  voiksanschauung  alle  drei  begriffe  synonym,  dazu  kommt  noch, 
daß  der  volksscherz  in  schwanken  und  erzählungen  die  katze  anstatt  des 
haten  schießen,  als  Ussen  zubereiten  und  verzehren  läßt;  man  vgl.  Gö- 
the's  gedieht  'katsenpn stete’  (gedieht«  I,  390).  demnach  sind  wdltheänze 
==  wditiiüse  sz  ixallkatze. 

9,  dis  gans.  der  gänserich,  ganzer,  gansert  beißt  goenz,  pl. 
göeme  m.  und  dem.  gainzle  n.  (oldenb.  gant  Z.  111,  501.  engl,  g an- 
der, schwed.  gäskarl  gäshane),  in  Salzungen  gäinske  (koburg.  gan- 
eert,  schwäb.  gänsgec  Z.  II,  286,  38)  m.  und  westphäl.  gaanle  (De 
irallkachede  Abelhans  (taspeide  fick  un  gönk  spradden.  at  'n  gaante , 
de  ’n  iiepel  m ’n  stearie  be/t'  F.  W.  Lyra's  plattd.  briefe  p.  23);  die 
gans  aber  gdus,  pl.  gern  (Z.  II,  231,  37.  III,  12-  3ßl,  1.  oldenb.  gös, 
pl.  gcese  ebd.  501,  engl,  goose,  pl.  geese,  dän.  gaas,  pl.  gimg, 
schwed.  g I a f. , holl,  gans  m.  £,  ahd.  gans  f.  und  g a n a z o m. , lat 
unser,  gr.  *»'v,  sanskr.  hansa;  nach  Wackernagel’s  wb.  gans:  ginen 
WS  ;r*‘W)  £ «der  gerne  f.  und  das  junge  geask  gcr^ta  (Z.  I,  281. 
holl,  gansje,  engl,  gosling,  dän.  gisesling  und  schwed.  gäs- 
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I I i g f.)  n.  die  mundart  von  Nürnberg  hat  (Z.  H,  84, 19),  die  west- 
phäl.  gans  pl .gäuse  (Z.  If,  391,8.  sau  me  de  gäuse  waöhnt,  sau  gaaet 
se'  F.  W.  Lyra  p.  23),  die  hiidesheim.  jös  pl.  jese  (Z.  II,  120)  und  die 
mark,  ghäus , pl.  ghaise  (Z.  III,  259,  9). 

' die  kindersprache  hat  fflr  gans:  Aoß  /ins  haftet  hasset  (Z.  I,  282. 
vgl.  wend.  has,  anser)  f.  und  für* das  junge:  hussele  oder  auch  ln  Bibra 
hufteta  (Z.  I,  285  zu  1,  18)  n.,  bitte,  wtberle.  wiwerle  n. ; manche  kin- 
der  nennen  die  gans  bip  f.  — man  lockt  die  jungen  mit  bäte  bitte!  wite 
Usite!  bite  bite!  wiberle  wiberle!  und  die  alten  mit  hass  hass!  hasset 
hasset!  oder  auch  nach  Brückner’»  progr.  p.  9.  18  hasch  hasch! ■ hafte 
hatte!  wuile  walle!  wiber  wiber!  nordhölim.  hitai  hitai!  ( Z . II,  31)  und 
Schweiz,  had  (Z.  III,  290).  die  alem.  kindersprache  hat  wali  ('s  tvaßer- 
stelzli  channt , und  lueg  doch,  's  wati  v.o  Todtnctu!'  Hebel)  und  die  oldenb. 
tätgds  (Z.  HI,  501):  nordböhm.  für  jun-re  gans  auch  grisckel  (Z.  II,  31). 
der  göSm  rat  (regt)  nnd  die  gdns  tat  (legt  sc.  eier).  ihr  schrei  latt- 
tet : gtgah  (vgl.  gäbet  gigedt  m.  ein  langer  magerer  mensch  mit  langetd 
halse  wie  eine  gans,  Z.  II,  415, 134)  gagagacU  und  g'aggägäch  (vgl.  das 
kinderverschen : ' ghggagäck!  ba  womme  hi?  gäggägäck ! m ^ß  >A<5- 
berfalt.  ghggagäck ! mi  won  ß wag.  ghggltghck!  mi  wirrt  ge- 
schlackt). ■ 

10.  die  ente.  das  männchen  heißt  antra  ger  oder  entricht  antracht 
(Z.  111,131)  enterich,  das  Weibchen  ente,  pl.  ente  (mhd.  ant,  lat.  anae, 
oldenb.  dnt  Ante,  pl.  Anten  Z.  III.  501. f.,  helgol.  en  33)  f.  ente  und 
das  junge  Amte,  pl.  tätlich  (oldenb.  AntliShen)  n.  — unserer  mnndart 
fehlt  oldenb.  wdrt,  helgol.  gnArd  enterich  (Z.  III,  501.  33). 

der  lockruf  ist  bitte  bitte!  wie  bei  den  gänson,  oldenb.  pp  pp,  ftip 
ftip,  die  kindersprache  hat  meines  wißens  nichts,  aber  oldenb.  ppänt 
und  jever.  pilAnt  (Z.  III,  502). 

11.  das  huhn.  den  hahn  nennt  man  gaker  glichet  gächler  (mhd. 
gikel  hahn?  W.  Wackernagd’s  wb.  unter  gihelvich ,*  Schwab,  gochel 
nebst  gegicker  gekrähe  Z.  II,  149,  34;  nflrnberg.  giker  ebd.  190,  5; 
tlrol.  goggl  IV,  54;  Schweiz,  güggel  III,  86:  unsere  jnden  sagen  geker 
gickel:  vgl.  noch  Z.  III,  407,  92 ; tirol.  gtggeler  guggeler  gogg‘1  IV,  54. 
III,  109)  m.,  dem.  gackerte  (auch  der  junge  und  der  wetterhahn)  güchete 
n.  und  nach  ptof,  Brfickner’s  progr.  p.  12  auch  noch  hdn,  pl.  hän  (oldenb. 
han  Z.  III,  501.  ahd.  hano,  mhd.  hane  schw.  m.)  oder  gückethnn 
gück  tha ' Z.  II,  190,  5.  274),  welche  beide  unserer  mundart  fehlen  (nur 
hon  bierhon  m.,  der  hahn  am  faß  kommen  vor),  das  Weibchen  heißt  Ad, 
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pl.  häner  (oldenb.  hört,  pl.  körne r Z.  UI,  501.  helgol.  harn  33),  In  Vach- 
dorf, Leutersdorf  und  Ilenfstädt  hve  (mhd.  huon  st.  n.)  f.  oder  nach 
Brttekner’s  progr.  p.  12  auch  hoä  f.  und  hön  n. , wenn  es  über  ein  jnhr 
alt  ist.  nach  seinen  Verrichtungen  nennt  man  es  gluckhü  gluckere 
bruthu  und  lakti  (ieghuhu).  das  idichlein,  foidenb.  kuken  hocnerk’ben) 
beifit  hule  kiele  hot  eie  ('und  ihuet  en  wie  ne  hüenli  € Hebel)  und  nach 
Brückner  a.  a.  o.  auch  hinle  häele  n.  (helgol.  sückelk  Z.  III,  33).  fängt 
es  an  zu  legen,  so  nennt  man  es  biß  etwas  über  das  erste  jabr  hinaus 
kennte  , (ahd.  henna  aus  heninna  Haupt's  zeitschr.  3,  373a  und  rahd. 
henne  schw.  f.  zu  han,  oldenb.  kenne  kenn,  helgol.  hcrmck  Z.  III,  501.33: 
hennek  — kennte)  n.,  nach  Brückner’s  progr.  noch  kenn  f,,  was  hierorts 
nicht  vorkommt.  der  pips  heißt  zipf  (vgl.  zip  zips  Z.  II,  240.  318,5).  — 
es  fehlt  uns  tirol.  koppn  gemästete  oder  männliche  hühner  (Z.  IV,  55), 
pulle  henne  und  auch  lockruf  (Z.  IV,  52.  III,  103.  521,  25),  Schweiz. 
chitt  kaut  und  bair.  kutier  bahn  (mhd.  kute  Z.  III,  121),  sowie  das 
alam.  gül,  pl.  gul  hahn  (’i  schlackt  kei  uhr,  me  hört  ke  guhl;  es  Intet 
ke  glocke'  und  und  6iß  i wieder  chumm , und  no  ne  mol , se  gen  mer 
d'  guhl  scho  antwort,  wenni  rüef'  Hebel)  und  wettCrhahn  (der  guhl, 
wo  uffem  ckilchthurn  stoht,  het  no  nit  gnueg,  er  hschaut  sie  no'  der- 
selbe) vgl.  Z.  II,  286,  45.  ist  dies  wort  wohl  ahd.  guol  und  steht  mit 
gala  gal  (in  nahtegal,  nycticorax  in  glossen,  vgl.  nhd.  lcichhuhn), 
lat.  gallus  gallina,  zu  ahd.  gal  an  wie  huon  und  hano  zu  han  an 
(canere)? 

die  kinderspracbe  nennt  das  huhn  luck  luchel  f.,  tackele  n. , kiipp 
(vgl.  Z.  II,  286, 36)  f.,  kuppele , kupple  n.,  k'appel  f.,  koppele  n.  und  das 
küchlein  lückele  n.,  welche  bedeutung  auch  die  andern  sächlichen  Ver- 
kleinerungsformen haben:  das  ei  aber  g'ackel  m.,  gackele  n.  (schwäb. 
gackele  Z.  II,  468).  vgl.  noch  hünerle , putthu/e  zeitschr.  UI,  141  fg. 
die  lockrufe  sind  lack  luck ! kupp  kiipp ! kipp  kipp',  kapp  kapp!  kütt 
kutt!  krittle  kiittle!  nordböhm  tschip  tschip ! tschipel  tschipel  (Z.n,  239), 
tirol.  pulle  (Z. IV,  52)  und  oldenb.  tucktück\  tutt&tätl  ticktick  (Z.  111,501). 
die  kindersprache  hat  niederd-  tiitke  tüthönken  (Z.  II,  540,  110)  und 
oldenb.  tückhenn  tückhoener  ktkerüku  k'kerekukän  (Z.  III,  501).  der 
hahn  schreit  gakerdihoe  (dän.  kykkilihye  Z.  III,  407,  92.  gückerrgu 
kikeriki  Z.  ü,  190,  5)  und  das  huhn  g'agce  gagagee  oder  gag'agagagte 
(vgl.  das  kinderliedchen  ' gagagag'agce\  hule , loe  en  <e : Ite  ’ß  nei  in  ’ß 
haberstrü;  bamme  ’ß  fennt,  nach  semme  friC).  — ein  ungeschwänztes 
huhn  nennt  man  bei  uns  kaulhü  (von  kaul  m.  kugel,  rundlicher  gegen- 
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slaad)  und  stäzJiu  £(!  einen  solchen  hahn  stäzgteker ; aohles.  butteb 
oder  batzelkenne  und  österr.  batterkenne  (vgl.  nttrnb.  balde  n.  junge« 
fauhn,  sehles.  patte,  pnttel;  büttUng  m.  ein  junges  halbjährige«  kalb) 
Z.  II,  513,  20.  .i 

12.  die  taube,  allgemeiner  ansdruck  ist  taube  daube , pl.  raubet., 
für  den  tauber  taubert  daubert  (wie  gansert  gebildet)  m.  und  für  die 
taube  taube  denke,  pl.  täube  t.,  für  das  junge  aber  täubte  deabte  (hi  Ex- 
dorf doibe  f. , doibfe  leibte ) n. : gerade  so  in  Bähungen  tübe  f. , tibe  f. 
und  tippert  in.  Z.  If,  281,  32.  34.  21T.  koburg.  täaurert  m.  und  täa- 
, voine  f.  ebend.  II,  286, 34  und  oldenb.  dufffert  duffer  m.,  d&voe  (Schweiz. 
dabe  Z.  II,  487)  f.  oder  dSfke  h.  ebend.  III,  502. 

die  kindersprache  hat  tauberle  täuberle  deuberle  oder  ln  E.  toi- 
bcrle  n.,  im  Meininger  Unterland  tSberche  (Z.  III,  141)  n.  und  oldenb. 
d&fke  pipdüw  [Z.  III,  502).  ein  lockname  ist  nicht  gebräuchlich,  da 
man  den  tauben  auf  eine  besondere  weise  mit  dem  munde  pfeift,  pom- 
mer.  'ai,  ai,  lat  düving,  ai,  ai,  kleines  täubchen!’  J.  G.  L.  Kosegarten’s 
wörterb.  der  nd.  spräche  I,  160.  die  taube  ruckert  und  zwar  gti  gä, 
gackerugü,  ruckerug d! 

die  vom  herausgeber  Z.  II,  26,  1 gesucht?  bedeutyng  (^es  wo?tes 
d taube  findet  sjch  hier  nicht  mehr,  da  das  wort  nicht  yorkommt,  aber  ein 
analogon  dazu  findet  sich,  man  nennt  nämlich  eine  taubensprte  mit 
weiten  federn,  kurzem  Schnabel  und  schwarzen,  gelben  oder  rqthrn  flü- 
geln  nebst  einem  gekröse  am  halse , wo  die  federn  rechts  und  links  ge- 
8 truppt  sind,  mcev  marf  in.  oder  mo-fle  n.,  d.  i.  möve  Cmeu;entau,be  tppjjocfien, 
Columba  turbita’  J.  G.  Haas  dentsch-Iat.  wb.  p.  375a.  Nemnich,  1135:  holl, 
meciiwtje,  dän.  mefike,  schwed.  raakedufvan,  Frommann’s  glossap 
zu  Wpikprt’s  gedichten  in  Nürnb.  mundart,  s.  337).  möglicher  weise 
fcann  ä-  Zusammenziehung  sein  von  goth.  ahva,  abd.  alts.  ah«,  ags.  ea,, 
fries.  a e.,  altn.  ä,  schwed.  1,  dän.  aa,  nd.  S äe  (Z.  II,  135),  lat.  aqua, 
welch«  iq  der  endung  von  Ortsnamen  häufig  ist  (z.  b,  K.  Schöppach's 
henneberg,  urkundenbuch  I,  1,13.  16.  19.  16,  8,  11.  14  Wisaraha,  3,  12 
Wirraha  und  115,  31  Werra;  vgl.  Z.  IH,  128)  und  dtaube  soviel  wie 
waßer-  oder  ilußtaube  bedeuten,  wje  n\öu}chen,  d.  h.  eine  taube,  die  eine 
gewisse  ähnlichkeit  mit  irgend  einem  waßervogel,  sei  es  mewo  oder  tau- 
gher,  an  sich  hat.  vgl.  noch  Palumbes , addubun  T heitubin’  Admonter 
vop.  in  M.  Haupt's  zeitschr.  3,  377a. 
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über  die  mundart  im  Vorarlberg^  scheu  thale  Moutavott. 

„Del  Volkes  spräche  ist  des  volks  geschickte.“ 

• • Südöstlich  vort  Städtchen  Binden*  und  der  dort  votbeiziehendoh 

g hissen  landstrasse,  die  deh  verkehr  aus  dem  BaveTlande  über  Lindftü* 
Feldkirch  und  den  Arlberg  mit  Tyrol  vermittelt,  breitet  sieh,  den  uferti 
der  Ifl  entlang,  das  sieben  stunden  lange,  taftttehgrüne  and,  in  anbetracht 
des  bebauten  terrains*  dichtbevölkerte  thal  Montavon  aüs.  Wie  heute 
noch  der  namr  dieses  thales  romanisch  klingt,  so  war  ehedem  auch 
seine  ganze  bevölkernng  rhäto-romanischen  blutes  und  romanischer  zunge. 
Wann  hier  die  romanische  spräche  erstarb,  ist  urkundlich  nicht  nachzu- 
weisin;  wenn  aber  Guler  von  Weineck,  landammann  auf  Davös , !n  sei* 
ner  Raetia  im  jahre  1616,  s.  221  sagt:  „ich  habe  noch  alte  Ieuthe  im 
WalgöuW  Cd-  I.  in  der  landschaft  vort  Bludenz  bis  hihab  zur  Götzner- 
klause,  unterhalb  Feldkirch)  gekannt,  die  grob  rStisch  (d.  i.  romanisch) 
reden  konnten,  Sonsten  ist  an  Jetzo  allein  die  Deutsche  sprach  bei  ihnen 
breuchlich“,  so  ist  aneunehmen,  dass  in  Montavon,  zumal  in  seinen  te- 
hem  gemeinden,  nicht  nur  etliche  alte  leute,  sondern  noch  ein  guter  theÜ 
der  bevölkerung  um  diese  zeit  romanisch  sprach.  Draussen  im  Walgattj 
mit  deh  Städten  Btudehz  und  Feldkirch,  mit  mancherlei  alemannischen 
rittersrhlössern  und  dem  regen  vertcehre  an  der  landstrasse,  fand  unsere 
Sprache  leichter  und  Schneller  schütz  und  aufnabtne,  als  In  dein  von 
mächtigen,  in  den  rhätischen  alpengurt  eingreifenden  gcblrgsreihen  abge>- 
dchlosseneh  hochthale,  wo  das  romanische  volks-  und  sprachelement  län- 
ger fort  blühen  konnte,  ohne  von  fremder  pflanzung  überwuchert  zu  wer- 
den. Gewiss  aber  hotte  beim  beginne  des  siebenzehnten  Jahrhunderts 
der  deutsch-alemannische  spraehsfamm,  im  untern  Vorarlberg  längs  de» 
ofrrh  des  Rheins  und  der  Aaeh,  wie  aneh  nach  obigem  Zeugnisse  Guler% 
im  Walgau,  um  Feldkirch  und  Bludenz,  zu  voller,  markiger  kraft  erwach* 
sCn,  auch  schon  in  Montavon  feste  wurzel  gefasst,  und  neben  der  damals 
»och  herrschenden  romanischen  spräche  verstand  man  daselbst  aneh  Viel- 
fältig schon  die  deutsche.  Im  laufe  des  siebzehnte»  jahrhunderts  kber 
entwelschte  das  deutsche  mit  stillwuchernder  kraft  allmählich  das  ganz» 
thal,  hinan  und  hinauf  bis  zu  deh  füssen  des  riesigen  VCrmont-gletschert 
und  den  quellen  der  111 , nnd  heute  ist  dfe  ganze  schöne  berglandschaft 
bo  gan«  deutsch,  dass  im  Volke  selbst  die  erinnernng  Sn  die  frühere 
Sprache  ntttergegangeh  ist  »»>  •>'  > 
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Ohne  allen  nachhall  verklangen  and  spurlos  verschwanden  ist  das 
früher  dagewesene  romanische  elenient  denn  doch  nicht;  der  aufmerksame 
forscher  begegnet  Überbleibseln,  die  unstreitig' romanisch  sind.  Zu  diesen 
ist  vor  allem  za  zählen  das  wort  Montavon  (der  name  des  thales)  selbst, 
das  schon  oben  als  romanisch  bezeichnet  wurde.  Herr  Joseph  Bergmann 
leitet  es  ab  von  Mont  und  dem  romanischen  davo  oder  davon  (hin- 
ten), d.  i.  in  den  bergen  hinten.  Nicht  minder  gemahnen  an  eine 
Tordeutsche  zeit  die  üblichen  benennungen  der  iluren  und  aucn,  der  wie- 
sen und  halden,  der  weiter  und  dörfer.  Die  meisten  dieser  namen  sind 
unverkennbar  romanisch,  einige  derselben  nach  Ludwig  Steub  (Über  die 
urbewohner  Rätirns  und  ihren  Zusammenhang  mit  den  Etruskern.  Mün- 
chen, 1843)  gar  altrhätisch;  z.  b.  das  romanische  Gamprez  (=  ca  en 
[«mj  prezx  haus  auf  der  wiese)  neben  dem  ragcniscben  alpennamen  Tili- 
8u na.  Neben  den  sichtlich  undeutschen,  südlich-braunen  gesichtem  (zu- 
mal beim  schönen  geschlechte)  der  Montavoner  kommt  endlich  hier  auch 
noch  die  zahl  der  romanischen  geschlechtsuamen  in  betracht,  welch« 
jene  der  deutschklingenden  mehr  als  um  das  doppelte  überwiegt.  Di« 
geschiechtsnamen  Carnel  (Fleisch),  Ts/umJienz  (d.  i.  Hanns  Heinrich), 
Ü Tshanun  (d.  i.  Giannone)  u.  s.  w.  sind  bei  den  Montavonern  herrschend 
und  bezeugen  beute  noch  deren  romanische  abkunft. 

Auch  die  jetzt  allgemein  herrschende  alemannische  mundart  Mon- 
tavon's,  um  auf  mein  eigentliches  thema  zu  kommen,  hat  durch  ihre  Vor- 
gängerin, die  romanische  spräche,  eine  schattirung  erlitten,  , die  sin  von 
den  übrigen  dialekten  Vorarlberg^,  besondere  des  untern  tfifilea,  merkt 
lieh  unterscheidet.  Diese  schattirung  geben  ihr  theils  die  zahlreichen 
romanismen,  die  sich  in  derselben  wie  eingesprengt  noch  vorfinden,  und 
die  entweder  fast  in  ihrer  ursprünglichen  reinheit  auftreten,  oder  aber  durch 
angebängte  alemannische  endungssylben  sichtlich  verdeutscht  sind,  theils 
der  romanische  nasal-  (~)  und  der  quetschlaut  tsch  in  acht  deutschen  Wör- 
tern. Einige  beispielc  mögen  das  gesagte  erläutern. 
balori,  in.,  ein  dummer  mensch;  rom.  baluord,  ital.  balordo,  span. 

palurdo,  franz.  baiourd,  dumm,  plump,  tölpelhaft.  Vgi.  Diez, 

. romau.  wbch.  2Q9.  •.  • .. 

barUggitch,  schlaff,  matt  etc.,  schon  z.  IV,  5 erklärt. 
barlötsc/ut,  unverständlich  sprechen:  z.  HI,  300. 

boftl,  häufiger  bifel,  eine  heerde  schmalvieh,  ziegen  und  schafe,  vom  lat. 
n und  ital.  bovile,  wie  bofel,  das  nach  Stald.  I,  19,7  eine  überaus 
grosse  landwirthschaft,  dann  auch  eine  grosse  beeid«  vieh  bezeichnet. 
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boscha  (böscha),  m.,  die  stände,  das  gestrtipp,  rom.  bosco,  deutsch 
• bascb. 


fischa , t , binde , windel ; iftscha , yerb. , einwindelh  (ans  dem  roman. 
fascia  und  fascha,  fasciar  und  faschar);  ßtald.  I,  355;  bair.  ein- 
f ätschen,  Schm.  1,  578.  titnbr.  wbch.  120a;  schon  mhd.  vasche, 
vetsche. 

früsa , f.,  ein  aus  entrindeten  tanncnzweigen  gemachter  besen,  der  vielfältig 
in  der  ltiiche  verwendet  wird,  namentlich  zum  reinigen  der  gescliirre 
und  tum  seihen  von  flüssigkeiten,  vom  rom.  frnscha  und  fruschar, 
reiben;  dazu  das  ganz  alemannisch  klingende  deminutivum  frusli. 
Vgl.  Stald.  I,  401. 

® . t -I  ■'  > 

furgga,  f. , zweizinkige  gäbet,  lat.  und  rom.  furca,  ital.  forca;  dazu 
das  deminut  fürggeli.  Stald.  I,  405. 

wu  »i  ' ..  • . I i I 

g aller! , adj.,  freudig,  aufgeräumt;  rom.  gagliard,  ital.  gagUa^Q, 
span,  gallardo,  munter,  lustig,  üppig;  Diez,  160.  Vielleicht  hängt 
aber  dieses  wort  zusammen  mit  allegro,  allegretto,  da  man  auch  allhrt 
' hie  und  da  hört. 


# t »L  r.  • *»  i » i 

merend , f.,  die  jause,  das  essen  zwischen  drei  und  vier  uhr  nachmittags, 
vom  rom.  morenda;  s.  z.  III,  467. 

• I . * i * » :«  * i i 

spausa,  f. , die  braut  (rom.  spusa,  ital.  sposa,  franz.  dpouse  etc.  ans 
lat.  sponsa;  Diez,  329),  neben  dem  deutsch  klingenden  späuslig , 
der  bräutigam,  rom.  Bpus.  *)  Schm,  cimbr.  wbch.  173b. 


*)  D*  just  von  braut  und  bräutigam  die  rede  ist,  so  will  ich  hier  die  ausdrOcke 
and  wortfnrmen  folgen  lassen , di«  bei  einer  hochzeit  von  Montavon  gang  nud 
gäbe  sind.  Einer  hochzeit  gebt  auch  hier,  wie  anderwärts,  der  hengerl  oder  die 
stubtte  (z.  III,  530,  7.  IV,  77. 252, 76)  voraus ; dann  folgt  hand  und  juwart  bei- 
der theile  und  dis  net  nei  der  eitern,  die,  wenn  nicht  gerade  auf  viel  vermö- 
gen, doch  darauf  sehen,  ob  das  paar  z‘  essa  und  :*  wärha  (zu  essen  und  zu 
arbeiten)  habe.  Sind  diese  bedingungen  erfüllt,  so  gll-s  en  schick,  d.  i.  es 
kommt  zu  einer  hoelizeit.  Am  abende  vor  der  hochzeit  ist  die  mainela , ein 
, fröhliches  geiage , wobei  die  braut  den  geladenen  gäslen  die  hochzeilsstrünsse 
( maia ) auf  deu  morgigen  festtag  austbeilt.  Am  hocbzeilstagc  selbst  erscheint 
die  brsut  mit  dem  schäppele  (z.  II,  468.  IV,  108,  36)  in  dem  zuruckgestriche- 
nen  flachshaar  und  gehl  beim  festgottesdiensle  die  erste  znm  opfer;  ihr  folgt 
dann  die  schlottera  oder  schlottermualter  (Stald.  II,  331.  Schm.  III.  461),, 
eine  aus  den  nächsten  verwandten.  Nach  dem  gottesdienste  geht’s  dann  zum 
möl  (mahlzeit)  und  nach  demselben  zum  spil  (musik  und  tanz).  Am  abende 
des  andern  tages  endlich  ist  </■  hofier ig  (Schm.  II,  159),  ein  schmaus  in  dem 

.i  . neubetogenen  banse.  • l',‘"  ‘ " ••*'  ‘;-1  *"*  *’ 
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i> . Ein  von  den  übrigen  vorarlbergischen  miindarlen  verschiedenes  ge- 
prägt verleiht  der  Montavoner  mundart  ferner  der  häufig  an  die  Stelle 
eines  ausgefallenen  n tretende  nasenlaut  (*)  und  der  quetschiaut  tsch. 
Während  s.  b.  im  Unterlande  (uni  Göuis,  Dornbirn  und  Bregenz)  aus 
den  mhd-  Infinitiven  gestn,  stän,  län,  gan  u.  dgl.  n ganz  ohne  nach- 
hall  fortfällt,  und  rein  und  klar  gsi,  stö,  lu , gö  gesprochen  wird,  tritt 
in  den  mundarten  des  Walgaues  und  Montavons  an  die  stelle  dieses  aus- 
gefallenen n ein  deutlich  hörbarer  nasenlaut,  und  man  spricht  daselbst 
g si',  stö',  lö',  go  . — Der  quetschlaut  tsch  tritt  auf  für  einfaches  t in 
etscha  { ötscha ),  etschas  {ötschas)  für  etwa  und  etwas  (mhd.  eteswä, 
eteswaj),  in  et schmer  (öt schmer)  für  «mhd.  etewer,  eteswer,  ctwel- 
cher,  jemand,  in  etschwie  für  das  mhd.  eteswie,  auf  irgend  eine  weise 
(vgl.  z.  111,  399,  59);  ferner  tritt  er  auf  für  ch  im  auslaute,  z.  b.  mänt- 
schi(e')  für  männchen,  ln  hirtschi(e}  für  hirtchen,  magdschi(e)  für  mägd- 
chen  u.  s.  w.  Vgl.  Stalder,  dialektologie,  255  c. 

Neben  diesen  romanischen,  durch  die  frühere  bavülkcrung  bedingten 
Überbleibseln  haben  sich  in  der  Montavoner  mundart  auch  aus  dem  spä- 
ter eingedrungenen  deutsch-alemannischen  sprachelemente  noch  altehr- 
Würdige , in  der  Schriftsprache  längst  erstorbene  Wörter  und  wortstämme 
in  vollem  saft  und  grün  erhalten.  Da  hören  wir  z.  b.  z'  hoha  thadiga 
hb , in  einen  process  verwickelt  werden,  vor  gerlcht  kommen,  gleichsam 
vor  den  tagading  oder  den  hohen  dinc  (d.  i.  gericht)  kommen,  wo- 
von mhd.  teidingen,  ahd.  tagadingen,  Vorgericht  (an  einem  bestimm- 
ten tage)  verhandeln.  — en  tagma  tua,  die  arbeit  eines  tagschaikes 
(taglöhners)  für  einen  tag  verrichten;  mhd.  tagewan,  ro.  (von  tac  und 
winnen?)  Stald.  I,  258.  — «*  bin  i'  noch  verwandt , ich  bin  euch  noch 
schuldig;  in  alter  spräche  sagte  man  gewandt  und  bewandt,  in  richtung 
oder  verhältniss  stehend,  nahe  gelegen,  einem  in  lieb  und  treu,  mit  pflicht 
gewandt,  d.  i.  zugethan,  verpflichtet  sein.  — er  hot  m’r  gueti  treu 
wella,  er  hat  auf  mich  gesehen,  er  hat  für  mich  sorgen  wollen.  — göfla- 
wis  ne,  hand  um  handvoll  nehmen;  gofel  oder  gaufei  ist  (Schm.  II,  17. 
Stald.  I,  429)  die  höhlang  der  hand,  vola,  gößawis  nb  also  — neh- 
men , was  man  in  der  höhlung  der  beiden  zusammengefügten  hände  auf 

» »* 

einmal  fassen  kann. 

Zum  schlosse  sei  auch  noch  jener  eigenthümlichkelt  erwähnung  ge- 
than,  nach  welcher  die  Montavoner  mundart  ein  langes  und  helles  e 
(=  fl)  spricht,  wo  die  andern  mundarten  Vorarlberg’s  und  zutn  theil  auch 
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die Schriftsprache  ein  langes  getrübtes  e (PC h.)  oder  es  büren  lassen,  *.h- 
in  bleru,  blärren,  blöken;  s.  111,  42,  27.  , ..  . ,i  .1  iiiii 

./ich , n.,  das  viel»  (im  übrigen  Vorarlberg  odA),  »fad.  fihu,  feho,  bei 
Otfried  I,  13,  28:  thes  feheg  gauraan,  das  vieb  hüten;  (gauiuan 
„ lautet  bei  uns  göma,  hüten,  bewachen).  , 

gel  (inlid.  göl),  gelb.  , . ,*  ..  ....  . . j 

hei . sonst  in  Vorarlberg  (mit  ansnalune  der  burgundischen  Walser,  die 
auch  hei  sagen)  Aas/,  d.  i,  glatt,  schlüpfrig:  es  wür<4  Ad/,  vom  weg 
gebraucht;  auch  wird  dieses  adject.  von  glattzüngigen  menschpn  ge- 
■ i sagt,  wie  hei  Staldcr  II,  12:  hei  tue,  schön  thun,  schmeicheln.  Vgl. 

, 515.,  III;  88,. i i,  , .v  •!.••••  . .i  ' i .1  i 'i  ,n-l.»  lr*l« 

">*g,  fweg,  für  weg.  (via)  nid  *«u%,  s.  II,  568,  62.  .......  , 

wieh,  auch  wach,  adj.  und  adv«,  schön  gekleidet,  schmuck.,  auch  zier* 
lieh,  stolz,  ahd.  wähi,  mhd.  wie h e ; Tobl.  437.  ,£fdun.  IV,  49. 
. .:  Stald.  II,  427.  ..  ..  (..[  ■*!.ii.f il 

■,/fien,  iverisi,  wesen  für  den  coujunct.  des  impf.  watr,wasresf,  aine- 

:\ren  *•  *■  *•  ii’.  , I : ; i! . \.t-i  .-i'.lj.i  iitc!i.vi\ 

zieh,  für  zasjv,  zähe.  . .,  ,,,  . «ij  1 v , 

, Dr.  Vonbnn. 

— . . •«  • -I'  ; u ..  . •••>',  . w ;;  «i»  . ...« 

■ .•  .■  "•  .■!•  • »-.1  :.i-  ii •.  ‘i.  ..•••.  ■*  '. . <i  . .Uli 


f.  I», 


Heber  die  mundart  der  Walser  io  Vorarlberg. 


/ >*ii 


Die  in  den  ehemals  rbätischen  landen  Graubünden  und  Vorarlberg 
zerstreuten  Walser  hat,  man  lange  aeit  für^rhäto-romanisebfl  abkömm- 
linge  gehalten  und  ihren  nauieu  aus  derselben  wurzel  abgeleitet,  aus  wel- 
cher man  jene  für  alle  niclit-germanischen  Völker  in  der  langen  linie 
, von  d*m  englischen  heraogthum  Wales  bis  in  dio  daco-romaniscbe  Wjs- 
laehei  gebildet  hat  In  neuester  zeit  aber  haben  büudnerischnhüiturikec, 
Ludwig  Strub  und  vor  allen  Joseph  Bergmann,  interessante, 
schungen  über  ihre  abstaminnng  angestellt,  und  als  resultat  derselben  er- 
gibt sich  schweizerisch- wall isisch er,  also  acht  deutscher  Ursprung  eämmt- 
licher  Walser-sporaden.  Dafür  spricht  neben  docuncenten  und  sagen  vof- 
züglieh  die  überraschende  parallele,  dio  herr  Bergmann  zwischen  unsern 
Walsern  und  den  heutigen  Wallisern  im  zehnten  Raron  in  Oberwallis 
bezüglich  der  mundart,  der  gesehlechtsnamen  und  des  religiösen  cnltus  ®) 
gezogen  hat  Bergmann  schliesst  weiter:  „wenn  die  Bevölkerung  und 

i 

spräche  in  Oberwallis  nach  Albert  Schott's  gewonnener  Überzeugung  reste 
des  altburgundiscfeen,  den  Alemannen  bejmehbarten  oder  gar  bluts- 
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verwandten  Stammes  sind,  der  unter  austrasisehem  seepter  sein  germanen- 
thum  bewahrt  hat,  so  gehört  auch  der  kern  unserer  von  daher  eingewan- 
derten Walser,  wie  der  deutschzüngigen  ßiivier  am  Monte  Rosa,  dem 
burgundisehen  volksstamme  an.“ 

Sei  es  mir  nun  gestattet,  über  die  mundart  dieser  burgundisehen 
Insassen  im  alemannischen  sprachlande  einiges  mitzntheiien , was  als  er- 
gänzung  desjenigen  gelten  mag,  was  herr  Joseph  Bergmann  in  den  „Un- 
tersuchungen über  die  freyen  Walliser  oder  Walser  in  Granbünden  und 
Vorarlberg“  (Wien,  1844),  s.  87 — 98  aufgezeichnet  hat.  — Für  diesmal 
wühle  ich  die  Walser-gruppe  im  obern  voraribergischen  Walserthale,  an 
den  ufern  der  Lutz  mit  den  seeisorgs-stationen  Raggal,  Maruol,  Sonntag 
und  Buchboden,  welche  zusammen  etwa  1700  einwohner  zählen. 

Die  drei  haupteigenheiten  der  Oberwalser  mundart  in  Vorarlberg, 
die  sie  aus  der  heimat  ihrer  vlter,  aus  Oberwallis  her,  seit  beinahe  fünf 
jahrhunderten  beibehalten  haben,  sind  der  gurgellant  x statt  k,  besonders 
im  anlaute,  dann  as  für  den  unbestimmten  artikel  ein  (eines),  und  der 
zischlant  sch  (vgl.  das  engl,  sh)  für  einfaches  s **) ; z.  b.  x°  für  kommen, 
blox  für  block,  as  ivib,  ein  weib,  as  gotzig-s  möl,  ein  einziges  mal;  sie 
goenä , sie  gehen,  kommen  sie?  sis  vaters  hüs , seines  vaters 

haus,  er  hed  sC  gftocha,  er  hat  sich  gestochen.  Gemeinsam  dem  waise- 
rischen  Idiome  und  dem  um-  und  angrenzenden  alemannischen  spracbele- 
mente  ist  die  Vorliebe,  hochdeutsche  substantiva,  die  zwischen  e und  en 
schwanken,  im  Singular  vocalisch  in  a zu  bilden,  z.  b.  d-r  frida,  friede, 
Xelta,  keile,  garta,  garten  u.  s.  w.  Der  Walser  dialekt  greift  aber  noch 
weiter  und  lässt  substantive,  die  im  hochdeutschen  consonantisch  schliessen, 
im  singulär  in  a auslauten,  und  diese  eigenthümlichkeit  kehrt  wieder  bei 
den  stammverwandten  Schweizern,  nur  mit  dem  unterschiede,  dass  bei 
letztem  der  suslautende  vocal  o ist  (vgl.  z.  EU,  78);  z.  b.  dr  x*rnai  der 
kern,  d'r  stör  na,  der  Stern,  d-r  möna  (ahd.  mäno;  z.  III,  223),  der 
mond,  d-r  ximai  der  keim,  en  härra,  ein  herr,  en  bära,  ein  bär;  hieher 
gehören  vorzüglich  feminina  mit  den  ahleitungen  l und  r:  geifila,  geisei, 
achsla,  achsel,  schüfla , schaufei,  trommla,  trommel,  leitera , leiter,  rci- 

*)  Der  in  Wallii  hochverehrte  bischof  S.  Theodul  oder  Theodor  (dareni 
Jodor,  Jodtr , wie  der  gemeine  mann  heute  den  namen  spricht)  ist  auch 
kirchenpatroo  in  Raggal,  und  sein  bildnisa  findet  sich  in  den  meisten  waiaeri- 
sclira  kirchen  Vorarlbergs  abgemalt. 

**)  Diesen  den  Walsern  eigenthümlichen  Zischlaut  werde  ich,  gemfcss  der  io  dieser 
Zeitschrift  festgehsiiencn  Schreibweise,  mit  f bezeichnen.  i 1 11  ■ ' ■ ■ 


Digitized  by  Google 


Mundart  der  Walser. 


325 

tera  (ahd.  hrttara,  mhd.  riter;  z.  III,  48,  28),  eia  gröberes  sieb,  die 
reiter,  schnägera  (im  übrigen  Vorarlberg  schnögef),  rüssel  des  Schweins, 
u.  s.  f.  Analog  diesen  bildungen  und  für  die  Walser  mundart  charakte- 
ristisch ist  die  verlängerte  form  einer  kleinen  hochdeutschen  Wörtergruppe, 
als:  horn,  körn,  zorn,  morn  (morgen,  mhd.  morne,  z.  II,  413,34),  dorn, 
garn  n.  dergl.  in  höra , göra,  zöra , möra , dora , göra , auch  eichhöra, 
eich  horn,  d'Aöra , aborn,  übcrmdra  ( übermorn ),  übermorgen.  Dieselbe 
Verlängerung  hört  man  auch  im  Montavoner  dialekt,  aber  mit  der  Schat- 
tirung  in  ä,  als:  A Ara  (d'hära,  aschhdra ),  kdra , zära,  mdra,  ddra , gdra. 
Hierher  gehören  auch  die  formen  faera  und  gtera , aus  fern  (voriges 
jahr,  z.  III,  219,  23)  und  gern. 

Jene  elf  verba  mit  einsylhigem  Infinitiv,  welche  in  dieser  Zeitschrift 
(III,  73)  als  der  Schweizer  spräche  eigenthümlich  aufgeführt  wurden, 
finden  sich  auch  im  Walser  Idiome;  sie  bilden  alle  ohne  ausnahme  das 
präsens,  erste  person,  und  den  imperativ  gleichmässig  einsylbig,  ebenso 
das  zweite  particip  mit  ausnahme  zweier  formen. 


Infinitiv. 

Imperativ. 

Präsens. 

Particip. 

1.  sf,  sein, 

bis 

bi 

gsö. 

2.  hd~ , haben, 

hab 

ha“ 

g'ha. 

3.  go *,  gehen, 

gang 

gr 

g'ganga. 

4.  fo~,  fangen, 

fr 

fr 

gff- 

5.  *td~,  stehen, 

std~ 

stö " 

g'standa. 

6.  ld~,  lassen, 

laß 

if 

g'Io. 

7.  schl6~,  schlagen, 

schlax 

schlo 

g'schld’ '. 

8.  tua , thun, 

tua 

tua 

tua. 

gF , geben, 

gib 

gib 

g'gF. 

10.  ni,  nehmen 

nöm 

nöm 

gnd. 

11.  chö,  kommen 

yomm 

gomm 

Xd- 

Si~  wird  so  flectiert:  ich  bi~ , da  bist,  er  ist , m'r  sind , er  ( ir ) säid,  ,ie 
sind;  prät.  conj. : ich  wer,  du  wer  ist,  er  wer,  m'r  weren  etc. 

Wo' i ich  ha  , du  best,  er  hed,  m'r  hcnd,  er  häid,  sic  hind;  prät.  conj.: 
ich  hält',  du  hättest,  er  hält'  etc. 

Cd : ich  go' , du  gäist , er  gäid,  m'r  gcend,  er  gäid,  sie  gcend;  prät. 
conj. : ich  geng,  du  gengst  etc.  genau  so  wird  auch  ftd~  flectiert. 

Fö : ich  fo,  du  f ochst,  er  focht , m'r  fangen  etc. 

Lö~  : ich  Io",  du  lost,  er  lod,  mmr  locnd,  er  land,  fie  leend;  prät.  conj. : 
ich  leß,  du  leßist,  er  le[ i,  m'r>  laßen  etc. 
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9chlo~ ; ich  sChb/Tf  da  *cMä$t'  er  schtöd,  rh'C  schlu-nd  etc.  prlt.  conj. 
•'  nur  mit  Umschreibung:  ich  tet  schtd’  etc.  r ■ " ■ 

Ttid  : icA  tua,  du  tuast,  er  taad , nvr  tuan,  er  taand,  sie  iaan ; prät.' 

•- my-.  arm  He.  ! ■'  ::4  11  ■' 

Ck*  r ich  gib,  da  gfst,  er  gid,  nvr  gen,  er  gend,  sie  gend:  prfit.  conj.: 
•’  ich  geb  etc.  . > .11  i 

Ni:  ich  nöm,  da  tiomst  etc.  prät.  conj.:  ich  nem  etc. 

Xd:  ich  yotkm,  da  yöhit,  Cr  y ond , m‘r  yhmmen,  er  ySmmet,  sie  yöm- 
men:  prät.  conj.':  ich  yem  etc. 

Das 1 mftteThochdeutschtr  ou,  das  im  übrigen  Vorarlberg  theils  in 
seiner  ursprünglichen  reinheit  beibehalton  wird,  theils  aber,  und  dies  ist 
der  häufigere  fäll, Win  langes  ö übergeht,  lautet  bei  den  Waisern  du,  es 
überwiegt  aber  hierbei  bei  der  aussprache  das  längere  a (—  §)  das  kür- 
zere u (a=  $),  also  da;  z.  b.  loab,  lob,  wals.  Idub : oug , 6g,  w.  dag; 
k oafen,  ko/a,  w.  ydttfa;  stouh,  rtöb , w.  stäub.  Die  deminutivformea 
lauten:  läible  , ä igle,  stäibie.  sonst:  heble,  orgle,  storbie  (äuglein,  läub* 

lein,  ^äubleio^.  .,  <:.  , , i 

Den  alten  doppellaut  ei,  der  in  den  «indem  vorarlbergischen  dialek- 

/~»  /-n. 

ten  ä,  oa,  i»,  e und  oi  ablautet,  behält  die  Walser  mundart  in  seiner 
mittelalterlichen  gestalt  bei,  also  breit,  g’leit , geleite,  yeiser , kaiser, 
eicha,  schafreite , d.  i.  der  küchenschrank  (von  schaf,  schöpf,  hölzernes 
gefäss,  .schäffel,  und  reit,  reite,  gereite,  instrumentum,  suppellsx),  ?tef, 

e— * 

wofür  man  um  Bludenz  .«/«',  in  Montavon  stC~ , um  Feldkirch  f toa,  um 
Frastanz  und  an  der  schwäbischen  (bojoarischen)  grenze  stoi  oder 
gar  stui  zu  sagen  pflegt.  , 

Das  neuhochdeutsche-  eu  lautet  öfters  äi,  z.  b .Jfräid,  freude,  * traie, 
streue,  läigna , leugnen;  wo  aber  dieses  nhd.  eu  aus  altem  iu  erwachsen  ist, 
lautet  es  fi,  z.  b.  lente  ~ lut,  deutsch  = dätsch,  feuer  ~ fär„  heulen 
— hRla,  freund  = fr&nd,  kreuz  = yr5z  u.  s.  f. 

Das  neuhoclid.  ie  geht  ebenfalls  theils  in  äi,  theils  in  langes  « 
über,  z.  b.  ynäi,  knie,  ynäia,  knieen;  fläiga , fliege,  läiga,  liegen  (lügen); 
täif,  tief ;’  in  fl  geht  ie  über  in  frSra,  frieren,  züha , ziehen,  yr&cha. 
kriechen,  gflßo,  gießen,  trftfa,  trieferi  u.  s.  w.  Vgl.  Z.  Fff,  479. 

1 1 Das  altlange  ä hat  auch  bei  den  Waisern,  wie  bei  den  übrigen 
Vorarlbergern,  eine  starke  hinnelgung  gegen  langes  dumpfes  o (=  6); 
z.  b.  jär  ~ jör , schlaf  ~ schlof,  nät  — not.  Diese  eigenthümlichkeit 
theilen  dis  Walser  nicht  mit  ihren  Vätern  in  Wallis,  indem  daselbst  nach 
dem  Zeugnisse  Stalders  das  altlange  a noch  völlig  rein  gesprochen  wird. 
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" Nach  diesen  rhapsodischen  bemerkangcn  über  einige  rigenthümllch- 
keiten  der  Walser  mundart  lasse  ich  noch  einige  wolaerisehe  sagen  als 
sprachprobe  folgen/  u 

V.  Der  wilde  mann. 

I d’r  alp  Lagtiz  if  g se,  ma  heißt  -s  „nf  ’em  dingabdel“,  d6 

— • 

ist  a pär  jor  hjnteranander  bi  d-r  alpfört  nelßes  en  wilda  mk~ 
und  dH  h^nd  d'  alpldt  dinget  zum  hdeta.  En  vilrara  hirt  fei  -s  g-sö; 
rißer  üf  und  rißer  j>b  fei  r gföra,  ma  häi  nömma  luega  dörfa  und 
dächt  fei  m nia  as  ftiiekle  erfalla.  's  ve  hed  r aber  am  öbed  nu  $. 
bis  uf  de  dingabfiel  trlba  und  am  mörget  hed-r  dort  wid-r  uf  d‘s 
üslö  gwörtet;  in  a deibja  hed'r  das  ltfngft  sit  ned  % ö wella,  bis  ana 
möl,  do  /ond'r  in  a hütta  zer  senni  v hdngert.  D'  senni  ift  g-rad' 
am  scnna  g-se  und  höd  noch  d-  schotta  im  *eßi  g"/k~.  D r wild 

ma  hocket  uf  der  /uchiplatta,  lueget  i d's  ^**ßi  ihi  und  jdd  zer  10. 

senni:  „wia-n-ich  mer/,  se  heft  das  beft  noch  im  ^eßi;  d'  senni 
aber  lachet  und  jdd:  du  bift  dächt  en  nHrrscha  ma,  ich  ha*  jö  nu 
schotta  me  dre , und  dia  gib  ich  de  schwina.  D r wild  mä"  löd 
ff  -s  aber  ned  ne,  und  will  d-r  senni  verzclla,  wia  ma  d'  schotta 
z-  ntitza  rdha  ^önn,  aber  g-rad-  wja-n-T  will  d's  mül  uftue,  se  rtteft  15. 
en  andern  wilda  mä'  i d-  hiltta-n-  ihi:  „F&rio!  Gottfrid,  dr  bach 
brinnt!“  und  uf  das  ift  d’r  wild  hirt  ußi  zer  deihja  und  derva"  g'fpronga, 
aß  wenn  ma-n-  en  bißa  liätt*.  — Dt  nämli  wild  mä'häi  ganz 

schlbchfs  haeß  g';rä*  und  do  legen  ’m  d‘  alplftt  amöl  en  röta  Wal- 
ser tschöpa  (wia  ma  vor  oltem  hed  trdga)  uf  do  dingabdel,  du  hSi  20. 

•r  aber  g-rüeft:  „Jetz  binf  zum  hifeta  v wöch“  und  va  dersblla  zit 
k~  hed  ma-n-  en  mit  ^em  äug  me  g'seh. 


II.  Diu  drei  stände. 

En  bür  gäid  amöl  i d*  ftadt  und  erwüacht  uf  d'r  stroß  en 
afa^at  and  en  *äufmä',  dia  kn'  »fern  sfcllii  wäg  g*se  find,  und  gid 
na  ’s  g'leit.  DU  dreu  mä  wanderen  fcho  a pkr  gurte  ftond  und  an 
jiedwbdera  meint,  Jets  und  de  werdenf  1 d'  ftadt  *6.  Aber  was  ndd 
va-n-em  seh  löd , ift  bba  d‘  ftadt,  und  d'r  bür  ftelld  ff  umsos  nf  5. 

d-  zeba,  um  va  witem  ätta  türn  oder  *ämmi  *•  seh ; er  /i~  mit  *em 
äug  a gltchnift  g’wörna.  De  dreu  reisenda  jfond's  drom  bald  z*  död- 
derla,  und  fie  meinen  k'fö~,  d'  ftröß  häi  ff  fttta  teiid,  und  fie  bäten 
's  im  Urig«  schwäUa  ned  gmer/t  und  seien  so  fei  g ganga.  Do 
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ift  freite  gueta  röt  ttlra  g'se;  dr  bür  meint,  ma  sott  noch  as  wile  10. 
wlter  gö~  uf  d'r  ftröß,  d'r  afe/at  aber  iaermet:  „Ich  gö~  /en  schritt 
me  uf  dem  teäfelswäg!“  und  „ich  au  ned!“  chibct  d'r  /römer  dre. : >- 
D r bür  Jod  si’  aber  ned  obwe'odig  macha  UBd  gäid  aller  uf  d r 
ftröß  T^Ster;  die  andera  zwe  /önd  neißa  äu  ned  ober  eff  /ö,  und 
d'r  ei'  gäid  feldüs , d r ander  feldi.  Noch  und  nörh  gäid  d-  sonna  15. 
öhi,  es  dimeret  und  nachtet  bold,  und  onder  der  zit  ift  mim  bür  d's 

— «.  —r  * i i'i 

gö~  erleidet;  zum  glück  aber  ftäid  näbet  der  ftröß  as  /apällele  und 
dö  jödr  zue  fi’  sblb:  i d-  ftgdt  /ommi’  höt,  schätzi’,  nümma,  se 
blibi’  g'rad'  dö  i dem  /if/le  ober  nacht.  Er  bätet  d'ruf  noch  d's 
übedgebät,  nömt  wichwaßer  üs’em  /eßele,  leid  si’  de  ldngawäg  20. 
ufnen  bätstuel  und  vertschloft.  Aber  ned  so  guet  h^nd's  die  andera 
zwe  ertroffa.  D r /römer  gäid  ned  lang  üfem  feldwäg,  se  /ond'r  in 
as  g'ftud  ihe,  und  verwi/elt  fi’  dre,  daß  vam  ußer/6  /e  red  mü 
ist;  er  rißt  und  rupft  woll  üs  libs/räfta  a de  ftuda  ond  gretzga-n- 
om,  es  hilft  'm  aber  ze  n&d,  aß  ze  ne  pär  /retz  i d'  händ  und  i d'  25. 
bagga,  und  v left  vcrleidet's  em  und  er  nömt  holt  schlecht  verlieb 

I 

mit  fim  nachtlager.  D'r  afc/at  gäid  au  as  wile  [und  drolet  uf  ei~ möl 
in  a gülla-n-  ihe;  er  gompet  und  hoppet  zuerst  greußele,  es  hilft 
aber  äu  n&d,  er  sprützt  fi’  no'  ds  güllawaßer  i ds  gsicht,  und  er 
macht  holt  due  äu  zum  bösa  spil  a fröndlig  s g'sicht  und  nömt  holt  30. 
äu  verlieb.  Es  taget  wider  und  fröndln  Iueget  d'  sonna  vam  gröt  i 
d's  täl,  und  dö  erwachet  d'r  bür  im  /apällele,  ribt  §i’  de  schlöf  us 
den  äuga,  macht  si’  wider  z'wäg  und  bätet  d's  mörgetgebät  vorm 
ä‘he.  Er  gäid  ned  lang,  se  siehd  r va  witera  die  goldena  /rcutz  va 
de  ftadttürn  i d*r  mörgatsonna  glitzgela,  und  dö  lacht’m  ’s  herz  35. 
im  11b,  und  er  schreitet  so  licht  und  guetmä  uf  d r ströß  witer,  wia 
as  gizi  uf  ara  liölda  und  erwüscht  bold  fi  gestrig  /amerata,  den  afe- 
/at  und  de  /römer,  dia  sägen  'm  surrig  und  ü'sosd  en  gueta  mör- 
get,  verzellen  wla  sie  ’s  nächtig  ertroffa  häien  und  d'r  /römer  wtischt 
derbei  mit  dem  fazanödle  die  bluetiga  /retz  a händ  und  bagga-n-fib,  40. 
und  d*r  afe/at  butzt  sine  §tif*l  a de  wägwörtena  vorm  ä~he.  Wia 
dia  dreu  so  gaend  und  d'r  ftadt  zueilen,  se  /Ond  Gottvater  aß  as 
grtmbörtig's  mändle  zuena  (/ein  bdd  /önna  säga,  wobär  es  einer- 
möl  /o  fei)  und  jdd:  „Losn  mi’  äu  mit!“  und  gäid  mit  ’na.  D*r 
bür  schwälzt  mit  d'm  männdle  (denn  d'r  afe/at  und  d'r  /römer  45. 
find  neißa  ned  gor  g'echwatzber  g'se)  und  verzelldm,  was  ’na  näch- 
tig bigegnet  fei.  ’S  männdle  loset  und  loset  und  jdd  druf,  wo  d'r 
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bür  hed  tisg'schwätzt  g : Merjft  das  hed  dia  bedfitlg : d*r  bdra- 
stand  ist  z'nllgt  bim  himmel,  d'r  ^römer^tand  z ni;t  bim  fägfür,  und 
d'r  afe/ataftand  rnest  bi  dr  hell.  So  hed  d s männdle  g'säid,  und  5Q. 

due  i<j  's  verschwonda.  , , . 

Dr.  Vonbun.  , 

Sprachliche  Bemerkungen 

vom  h e raus geb e r. 

i i , . 

I.  Der  wilde  mann.  1)  g*e,  gewesen;  i,  118,  IV,  2.  — ouelt  m.,  bahel,  etwas 
langlicht,  fast  horizontal  fortlaufender  hügel,  btlhel,  nhd.  puhil,  buol,  mhd. 
b fl  hei  (mit  biugan,  beugen,  verwandt);  Schm.  I,  160.  Stldr.  I,  239.  Tob- 
ler,  66:  böhel,  bühil;  cimbr.  wbch.  158:  pübel.  Grimm,  wbch.  II,  496.  — 
2)  alpfärt,  f.,  das  liehen  des  viehs  auf  die  alpe.  Stldr.  I,  96.  — neißtt , 
etwas,  ctpra;  eben,  ball ; ebenso  unten,  II,  14.  46:  neißa.  — 4)  rißer , plur., 
natürliche,  von  aller  Vegetation  entblosste  rinnen  an  einem  berge,  in  welchen 
wasscr,  gestern,  sand  etc.  nieder  reiset  (rltet ; vgl.  mhd.  risen,  sinken,  fal- 
len, nhd.  rieseln.  Schm.  III,  129),  oder  geschlagenes  hole  herabgeschossen 
wird.  Schm.  III,  133.  Tobler,  365a. 

5)  dicht , deckt,  doch,  dennoch;  *.  III,  173,  149.  321.  399,  5. 

6)  mdrget,  tu-,  morgen,  wol  ans  der  morgende  (sc.  tag,  nach  analogie  v. 
abend)  gekürzt;  ebenso  unten,  II,  33.  35. 

7)  dtihja,  dei/a,  alpenhotle;  z.  II,  568,  69.  III,  319. 

8)  he’ngert,  abendlicher  besuch;  *.  III,  530,  7. 

9)  tenna , die  milch  abrahmen;  z.  II,  567,  53.  — Xeß‘ > n.,  grosser  kessel 
Slald.  II,  96.  Tobler,  100. 

10)  /Ar,  r'Af,  d.  i.  In -hin  (ein  - hin) , hinein,  neben  Iha,  b,  herein;  vgl.  unten, 
II,  23.  28.  Schm.  I,  70.  Tob.  283.  i,  III,  530,  6. 

12)  fid,  sagt;  ebenso  unten,  II,  18.  44.  47.  z.  HI,  298. 

19)  haß , n.,  kleidung;  mhd.  der  hij  und  daj  hrje.  Bcn.-Mllr.  I,  643.  Schm. 

H,  245.  Slald.  II,  23.  Tobler,  258.  Schmid,  263.  Hofer,  II,  30.  , 

20)  tschöpa,  m.,  jache;  z.  111,  9.  111.  — 21)  derselta , derselben,  ebenso  unten 

11,2;  silier,  jener  ; z.  III,  545.  — wech,  schon,  schmuck,  stolz;  s.  oben  z.  323. 

n.  Die  drei  Stände.  Man  vergleiche  damit  das  erscheinen  Mercnr’s  und  Odin'*  auf 
erden,  um  die  drei  Stande  za  grflnden.  Vonbnn.  — 1)  afegat,  in.,  advo- 
cal;  auch  koburg.  affsgät.  — 4)  jetz  und  de,  wol  lüt./etiund»',  das  verlän- 
gerte jetz  {jetzo,  jetzet,  jetzund)-,  *.  1,  290,  10.  II,  140.  III,  193,  154.  i 

5).  vtt  - r ■ em,  von  ihm,  von  »ich.  — nmsos,  umsonst,  vergebens;  z.  III,  214, 2,  4. 

,6)  ziba,  plur.,  (fnss-)  zehen,  mH  eingeschaltetem  b (w);  vgl.  s.  III,  104.  Schm. 
$.  496.  — ätta,  etta,  etwa;  ebenso:  8.  Tobler,  162.  — gämtni,  kam  in; 
Schm.  II,  294.  Tobler,  99.  Hebel.  , , i > 

7)  a g/tchnist,  ein  gleichniss,  dergleichen  etwas.  — g-icärna,  d.  i.  gewarnen, 
gewahren,  wahrnehmen,  v.  mhd.  war,  acht,  aufmerksanikeil.  Schm.  IV,  125  f. 
— dödderla,  aus  dem  lautmalenden  dauern,  dottern  (z.  III,  214,  13)  dimi- 
nutivisch  gebildet:  wenig  und  oft  anstosten,  zittern,  stottern  etc.  Tobler,  143: 
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« dödderbt  /»»»-,  ieh  erinnere  mich  undeutlich,  mir  ahnt».  Stalder,  I,  266.  — 
8)  i'fo,  anfange»,  als  adv.  gebraucht:  a.  I|f,  »15,  17. 

12)  g/A<z,  kU>a,  tanken,  mürrisch  sein.  i.  II,  5^7,  43.  301. 

16)  öhi,  abhi»,  hinab;  i.  III,  407,  106.  — dlmera,  dämmern;  z.  III,  532,  65, 

17)  erleidet,  verleidet  (vgl.  nnten  26);  z.  III,  400,  75. 

181  tcMhr,  mein’  Ich,  halt’  ich  (dafür);  z.  III,  532,  74. 

19)  x'^xb,  hitchle , n. , kircbleio  ; vom  Übergang  dea  r in  I vgl.  Scbra.  $.  624. 

Stalder,  dial.  69.  * • 

20)  de  lengawäg,  der  lange  nach,  gestreckter  lange;  Hebel:  e lange  weg. 

21)  vertechlö/a,  entschlafen;  z,  IV,  102,  8. 

24)  grrtzga , reis  , gerte , ast ; z.  IV,  244,  10. 

25)  grelt,  plur.,  durch  krnlzen  wund  gerissene  stellen  der  haut;  ebenso  z.  40. 
Stalder,  II,  130:  der  kratz,  hrntz , hrätzerling. 

27)  drdla,  tröla,  rollen;  z.  III,  569,  73.  — 28)  gütla,  f.,  pfütze,  lache,  besonders 
mixtpfdtze,  jauche  ; Schm.  II,  35.  Stalder,  1,493.  Tobler,  232.  Vgl.  hü! , hülln, 
hilb.  hülwen  etc.,  mhd.  hnlwe,  htllwe,  pfütze,  pfähl;  Ben.-Mllr.  I,  680. 
Schm.  II,  174.  Schmid,  277  f.  Stalder,  II,  61. 

28)  gompa,  hüpfen,  springen:  IV,  118,  26.  170.  — greußele , adv.,  grässlich; 
▼erstarkend : sehr ; z.  I,  134,  2. 

31)  grdt , m. , grat,  bergrücken;  z.  II,  347. 

33)  vor  -m  ähe  (vor  ihm  anhin),  vor  sich  bin ; ebenso  z.  41.  Vgl.  Tobler,  200 : 
vor  anhin,  vorwärts. 

35)  glitzgela,  glanzen,  schimmern;  z.  III,  302. 

36)  gnelmä  (d.  i.  gut  mannl,  adv.,  freudig,  heiler;  vgl.  Stalder,  II,  196:  gut 
mann  sein,  sich  freundlich  gebärden.  Tobler,  308. 

37)  gizi,  i.,  junge  ziege;  Stalder,  I,  449.  Tobler,  222.  Vgl.  abd.  ebiz,  chizzj, 
mhd.  kiz,  kitze,  nhd.  kitzlein  (Bcn-Mllr.  I,  822),  wie  auch  nhd. 
ge  i/1;  dann  z.  III,  331.  463.  IV,  108,  39.  — hdlda,  f.,  halde,  berghang: 
Schm.  II,  178.  Stalder,  II,  13.  Tobler,  253  etc.  z.Tl,  515..  in,  16. 

38)  eurrig , mürrisch,  brummig;  z.  III,  400,  III,  10.  (Tobler,  427).  — uertd, 
mürrisch,  ungesellig,  nach  Stalder,  II,  376  (von  »öd,  g eöd , leicht  zn  sieden; 
Tobler,  424.  Schm.  III,  202):  .,von  mcnschen,  die  msn,  nach  dem  sprflehworte, 
weder  sieden , noch  braten  kann , nicht  umgänglich“ ; im  idiotiron  Bern. 

I ' (z.  IV,  145):  utöd,  turbnlentns. 

40)  fazanidle,  m. , sacklucb ; z.  IV,  110,  52. 

41)  wägwdrtena,  t. , Wegwarte,  eine  pflanze,  cichorhim. 

43)  einermöl,  mit  einem  male,  plötzlich,  wie  eitmäl,  eismnh : Stalder,  I,  342. 
*.  II,  490.  — 46)  g-echtnalzber,  adj.,  gesprächig,  geschwätzig;  Tob.  242b.  — 
nichtig  (meist  adj.,  neben  nicht i,  machte,  nicht,  ndr.,  gestern  ibend,  ver- 
gangene nicht ; Stalder,  II,  228.  t.  I,  286,  5.  ' 

47)  loten . horchen,  lauschen;  z.  III,  313. 
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. ..  % Xachträge  aus  Tirol  , ... 

«ii  Srlimeller’ii  balerlschem  Wörterhiirhe. 

* i I * J **«••!  , • 

Von  Prof  Johann  B.  Schöpf 

•.  i i i •’//.•< ' ■!  • ■ \ - '•  ..hi  • 

...  . . (Fortietzung  m g.  221.),  , ... 

* pf oll,  m.  (Ulten),  8 trumpf  ohne  Boden  oder  Seckel ; vgL  * chuent- 

sirumpf.  Lat.  follis,  Säckiein,  Beutel.  Z.  IU,  332.  < 

p/4* eh  (Innth.),  plur.,  Strümpfe  ohne  Socken;  dim.  pfotsUn.  ahd.  pfosc, 
marsupium,  pera.  Z.  IU,  90.  •»  • : 

* pfot,  pfott,  f.,1)  Pfote;  2)  (Etechl.  Puat.) Mädchen,  Dirne,  auch  im  gu- 

ten 8Inne  (vgl.  zock),  wiewol  es  an  fut,  fotzt  (vulva;  a.  Z.  II,  342) 
n-  gehört,  i-;  ii  ••••'.  i.  ‘ 1 • 

* pfoken  (U.-I.),  stossen,  schlagen;  Z.  IQ,  341.  • : <■>  - . :j 

* p fälschen , m.)  ahgehauener  Baumgipfel,  Wipfel  einer  Tanne,  jung« 

Pichte;  pfotsch  (U.-I.),  Schelte  auf  kleine  Personen;  dim.  pfftschl, 
•i  n.$  vgl.  hchd.  Pfosten.  • • i , ...ii",;  >•<:■,/  ..i 

* pfraiglen,  vb.  (Ulten),  abmagern,  auahungetn;  vorp/rmglts  »iah,  abge- 

mergeltes Vieh;  Z.  UI,  332.  Vgl.  fr&te:  Z.  U,  342-  , •:  , > 
pfrengen , wie  Schm. , drücken,  pressen,  beengen;  : daher  der  pfrenger 
(Ulten),  eingefriedigter  Plata  (pferch)  im  Freien  für  das  Vieh,  Hürde, 

* pfröslen,  plur.  (Ob.-Innth.  Etschl.),'  Hagebutte ; vgl.  Schm, 

pfuttd . n. , wie  hchd. , aus  lat.  pondua.  2)  Auf  den  Gebirgen  in  Etschl. 
rechnen  ältere  Leute  hoch  daa  Geld  nach  pfundtu ; dasselbe  besagt 
Z.  HI,  342  auch  von  Alpaoh  in  Unt.-Innth  und  Sehmeller  vom  ZU- 
-/  'lerthal.  Das  pfand  beträgt  12  Kreimer.  — Man  gebrauchte  ehmala 
, ln  Tirol  vorzugsweise  daa  Mtraner  Pfund , welebes  12  Kreuzer 
(1  Kreuzer  — & ßertr,  ein  ßertr  r=  4 berner  oder  veronescr  dena- 
rien)  oder  240  bemer  machte ; eine  Mark  betrug  10  pfund  oder  2 fl. 
8.  Schm,  pfund,  pfände r.  Vgl.  münz.  ■.  \ 

9.  pfurßen , (Pass.)  plur.,  geriebener  Teig;  die  pfurßtupp- , Suppe  mit 
kleinen,  geriebenen  Teigmassen.  In  Unt.-Innth.  furfi  oder  forfl ; 
Schi n.  farftUuppe.  „\  i M t .,  ■ - ' „ • 

* pfäsltn,  vb,,  die  Fäden  auflösen,  auffädolu ; s.  Schm,  ßsein. 

*■ pfuttch,  Ansdruck  schneller  Bewegung;  pfuttchkünig,  zauntchlüp/er, 
der  Zaunkönig,  rogulue  (Z.  HI,  121);  eine  pfutschftige  machen,  mit 
dem  Finger  eine  Feige  weisen,  ein  Schnippchen  schlagen.  » ...  ,\,v 

pichen,  vb,,  a.  pich,  i ,n  .«m;,.,  . |. ' V.  . r . ,u*  , >,  .<••  • \ - 
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pOtel , m. , kleine  Hane;  Instrument  zum  Ansgraben  der  Enzianwnrzen, 
daher  das  Lied:  „u)tr  vaill  lonrz'V»  geJt'ar  muaß  a pihl  ha'mil.  — 
fig.  tüchtig*  wpcktr  (vpn  Personen):  d kirl  wie  4f&4-  -*•  *.  Schm. 

bickel ; it.  p i c c a.  Z.  HL,  432,  1%. 

pigl,  m.,  Pech;  das  piglbrennen,  Pech  gewinnen.  Cimbr.  Wb.  154  pigel. 
L.  0.  v.  1603  verbietet  „lörgatporn,  pigelbrennen,  prändten.  verftth- 
rang  des  holzwerks“  n.  s.  w.  «nd  bezeichnet  besondere  die  wälschen 
als  solche,  die  „ifie  wälde  verschwenden“.  ' ' : = ■ • 

ptlle , f.,  Scheune,  Stadel;  heupili  (Ob.-I.  hdpitt),  Heustadel  auf  dem 
Felde;  vgl.  frnz.  pile,  Haufen,  Stoss.  i"  u ‘ 

* pints  ch,  m.,  wie  hchd.,  1)  Hut;  2)  Art  Hund;  3)  (Etschl.)  Narr.  Vgl. 

pum.  ■■••••  • i ' • •• 

pip-,  pip’n , f.,  Plppe,  Röhre  am  Fasse  (vgl.  engl,  pipe;  it.  pipa);  davon 
im  Scherz : piplen,  vb.,  trinken  (Etschl.). 

* pite  pite  I Zuruf  beim  Futterstreuen  für  die  Hennen ; das  pisele, 

Hühnlein.  ■’  : 

pit,  f.,  Verzug  — häufiger  Borgen,  die  Borg;  stu  f pit  leichrn.  Tir.  L.  0. 
“ • 1 v.  1603,  s.  89 : „auf  borg  und  pit1*.  pitloas  (Passt),  widerspenstig, 
eigensinnig ; piteär » (das.),  gehörlos,  taub  j letzteres  vgl.  mit  torisch ; 
beide  dürften  vielmehr  zu  bitten,  als  mhd.  biten  gehören. 

* pirschen , vb.,  kleben,  tamm pit. sehen , zusammenkleben ; von  Teigblättern. 

Z.  m,  9.  : 

pit  sehen  ,ti'  (U.-Innth.) , s.  Schm,  bßtschen,  Ge  fass  in  Form  eines  abge- 

’3'  stutzten  Kegel«;  vgl.  pr.  *l9es,  Fass;  Z.  III,  340. 

d'pitsche  (Ob.-Innth.),  kaum,  nahezu:  piteche  d stör , kaum  eia  Staar. 

* pitz,  m.,  (nach  Sehottky)  Höhe  mit  einem  schmalen  Pfade.  Vgl.  Rix- 
1’"'  ner:  bitz  für  spitz.  Vgl.  das  Pitzthal. 

* plädemaß,  auch  platschnaß,  plätschhädernaß,  ganz  nass ; rgl.  gr.  »Idiot, 
•Ü  1 Nüsse,  xiaSapot,  nass.  — Vgl.  auch  der  pldderling  (Pass.),  Kuhfla- 
den, vom  verb.  pladern;  mhd.  blödern  (Ben.-Mllr.  I,  212),  Schm. 

" pludern  (Z.  H,  92,  52).  S.  unten:  phiderschaff,  plüderhös-n:  cimbr. 

* * Wb.  plodera.  •'  ■'  1 

* pl&n,  m.,  dim.  pld'l,  1)  flacher  Holzteller  (Z.  IH,  341);  lat  planus, 

flach;  2)  ebener  Platz;  3)  Plan,  Absicht.  Vom  letztem  dürfte  wol 
planen,  schw.  v.,  schmollen,  schweigend  den  Kopf  hängen  (v.  Kin- 
dern), gleichsam:  Pläne  machen,  LJ  abzuleiten  sein,  -io  ' •■  > 
plapphart  s.  münze.  1 : ••!  * ••  • . • n,  *.•  *. 

* pleren,  pleer-n,  schw.  v.,  (verächtl.)  weinen,  heulen;  plärren  (von  Scha- 
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•*  ••**)•  mhd.  bUren.  Ben.-Mllr.I, 204.  Z.H,i22.  236.  m,42,2t.  103.  • 

* ' 'Vgl.  lat  plorare.  ^ ; I •«u  !•-*»»  nu  : 1 

* piirk'n , pUrr-n , m.j  welche,  zusammengedrückte  Masse V beschmutzte 
1,1  • Steile  an  einem  Gegenstand-,  nlederd.  plarh  (s.  Herrig’s  Archiv 

II,  467);  der  plark  (Vinsehg.),  plumper  Mensch,  Tölpel  j adj.  plarket. 
platt’n,  platt',  f.,  1)  jede  Fläche,  besonders  das  Plateau  auf  einem  Berge, 
■ebener  Felsboden;  dim.  das  plättele.  2)  platvn,  f.,  dlm.  plättele,  n., 
die  Fläche  auf  dem  Ofen:  auf  der  platfn  schlafen;  hölinplattn,  f., 
dasselbe.  Vgl.  die  RA.:  dis  sollst  mar  af  i'r  hblbnplatt  büaß-h ! 

3)  plättl,  n.r  kleiner,  hölzerner  Teller;  flache  ßchflssel;  jeder  flache 
Gegenstand,  z.  B.  flache  Steinchen  (mit  denen  die  Mädchen  auf 
•'  plättien  oder  aaftappeln,  und  die  Knaben  Aber  die  Fläche  des  Was- 
sers platt  kn)  a.  a.  ■ Vgl.  Schm.  platten,  auch  oben  Matt,  das  sich 
mit  platt  mehrfach  berührt. 

* platt  eie,  n.  (Ob.-Innth.),  Huhn , Hühnchen.  Vgl.  das  sehwarzbldltl 

- (Schm,  platt).  ■ ■ ■ ' 1 ' • ' . ’ 

l#  platschet , platschet,  adj.,  geplättet,  flach:  d plotseheter  menseh,  oder 

plbtech,  m.  u.  f.,  Person  mit  gedrücktem,  flachem,  breitem  Gesichte. 
Cimbr.  Wb.  plaschot  ,■  Schmeller : ploten , pftoten , pßotschen , plät- 
1 schärt:  auch  Z.  1H,  il,  22. 

* platschen,  schw.  v.,  Schmeller’s  platzen:  mit  gewissen*  Schalle  flach 

auffallen;  stark  regnen.  Z.HI,  11,22.  133.  Vgl.  hchd.  plätschern, 
Platzregen,  und  oben  platschnaß.  Rom.  hletsch,  nass. 
platz,  m.,  wie  hchd.;  in  Städten  besonders  der  Platz,  wo  Gemüse,  Obst 
u.  dgl.  verkauft  wird;  daher  auf  'n  platz  gen,  d.  i.  cinkanfen;  das 
platzvoeib.  Der  pletz'n  (Etselil.),  ebener  Rasenplatz,  besonders  vor 
>’  ' - dem  Hanse.  ••'•••  ■ " ' — ' 1 l1  *•  • ' 

plaudern , häufiger,  pl&dem,  schw.  v.,  viel  schwätzen;  von  Kindern l jeden 
kleinen  Fehler  anzeigen.  Dafür  nicht  minder  allgemein:  plauschen; 
der  plausch,  Geschwätz  (vgl.  Schm . plaui);  plaascher,  Schwätzer. 
Cimb.  Wb.  plotem.  Z.  H,  92,  52.  >' 

* plegkem,  v.,  blitzen,  wetterleuchten  (Pass.);  vgl.  bleken. 

plemp'l,  plumperer,  m.,  schlechter,  gewässerter  Wein;  jedes  schlechte 
Getränk ; plemplen,  viel  und  ohne  Unterschied  trinken ; verpl&mpem 
— den  Wein,  ihn  dnreh  vieles  Wasser  verderben.  S.  Z.  ID,  12  und 
Schm.  -J-  Vgl.  gr.  xltjpiztj  die  Flut.  — Z.  H,  236:  pletnpe,  stehen- 

* 1 des  Wasser.  * * ■«’  : •' 1 ■ - •>  ■ ‘ "'1 

pknt,  plent-n , m. , ital.  polenta:  Buchweizen  ( schwarzplent );  Speise, 
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,..II  Mnä  dapcaus  bereitet;  öf-nftlent  (s.  tschatfck^,  dasselbe  im  Offen  ge- 
braten und  mit  Speck  u.  dgl.  vermengt.  Z.  III,  103.  462.  522,  49. 
D»r  gelbe  planten,  wei^Ueni,  ist  auch  Im  deutschen  Südtirol  die  ge- 
, , , wiihnkfthste  Speise  der  arbeitenden  Klaas«,  wie  in  Italien,  «»  .dass  ein 
v.i  Nachbar  den  andern  naoh  Mittag  niemals  trügt:  hast  du  sehen  ge- 
.S ...  i gfissen?  sondern  einfach:  lut  ft  ’«  piept  schon  g\haht?  ~r,  Fig.  des 
.vis*  a pUnt  =p  werthlos,  unbedeutend;  ähnlich  dem  mhd. : #i,ht  ein 
blat,  strö,  spriu,  nuj.  Z.  II,  78,  6.  . , t,l;  . ; ,,TI  .iil> 

* pleiter,  f.  (Etschl. ),  blechernes  Milchtöpfchen  l#it  Heck#-  — 2)  Diarrhöe ; 

• , ii vgl.  #/«<*«» i.  Schm.  pßettem.  , 

plitz,  plitrn,  wie  bei  Schn»,  -n  Vocab.  v-  1663:  bletz,  fleck,  lapp; 

.7  Hetzen,  ticken.  In  U-Innth. : pleiten  oder  fletzen,  Stosswunde,  im 
ii  Kaufhandel  erhalten;  Wundfleck,  Schmarre;  vgl.  gr.  xipiro,  icfeachlage, 
vcrwnnde;  Rixner,  8.  79.  . \ .i,  ■ 

* plifeen,  plur.,  Nadeln,  Achein  vom  Nadelholse  (Qb^Pustarth,). 

* plöder,  m. , Wassergraben,  Kunst,  Tiefe,  die  sich  das  Wasser  selbst 
i | macht;  daa  Wasser  in  einem. Künste.  Vgl.  Schm,  pladern  u,  Z.  131,456. 
pladern , vb. , a Schm.  Davondas  plüderschaff,  aus  welchem  man  das 

Wasser  durch  «ine  Öffnung  atzt  pludern  lässt.  RA.  ein  gedäehtniss 
wie  ein  plüdet  schaff,  d.  h.  ein  erstaunlich  reiches,  ergiebiges.  — In 
,1,1!  dar  6r*  D.  o.  v.  1603  werden  strenge  verböte#  „die  grossen,  unge- 
rn schickten  Schandt-  und  Easterhafftcn  Floderhosen , die  ime  manche 
aus  lauter  rauetwillea,  offt  gar  über  die  Wadi  bja  auf  die  ßehuech 
i 7>  hinab  hängend  mache#  lassen“.  Mao  heisst  sie  auch  plump-  oder 
r.:.  vmpbw*n\i  a Schm.  pump/.  . .,»•  <•  ■/  .<•.  .< 

vt>-  (Etachl.),  plätschern  kn  Wasser.  Schm,  pledem  u.  Z.  ID,  459. 

* platzet,  adj.  (Etschl.),  trüb  und  düster,  von  der  zum  Kegen  geneigten 
,,,f,  [Witterung  Vgl,  Scbm^t*«,  schmolle#  (lat.  pl  »er  «?>. 

* pltuzger , m.,  Heller  oder  Pfenning,, überhaupt  sehr  Weine,  wnbedeu- 
,ti\  tendo  Münze  (Ob.-Innth.),, , Eine  Sache  ist  keinen  plcUtger  werth, 

d.  h.  fast  gnr  nichts;  vielleicht  vom  rom.  (Engadoin)  datier  blau 
(blau,  bloss;  Vgl,  Z.  Ul,  176.  2m,  baares  (leid.  . , r.  ■ 

* poebpn,  »ich,  vl#,  prahle#,  sich  bfüstem  Vpfi»b.  v.  1663:  bophep,  ae 
,.  v . jactare,  Kixner  S»  8Q:  pochen,  motaph.  trotze#,  provoewe,  jti  Auf 
I,,,,,  .«tvrff  pochen,  , sich  mit  etwa#  brüste#.  Vielluichtiat  dieser  Begriff 

i unmittelbar  aus  dem  eigentlichen  des  Stampfens,  Pochena  (mit  der 
. Faust)  etc.  hervorgegangen;  s.  Schm,  puchen.  indes , vgL  oben 
»•,  *»kV) .)  ii  >x1')mIoiiU  :i.  j ui  in  4 .ln li  ..111 
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* paeder , p),  (ü*t4nMh.) , Kinder  f i vgl.  Z.  III,  34i.  gt.  xaiidpta.  — 

poltern  (Ob.-Pust.),  Verstecken*  spielen,  ist  vielleicht  das  (ebendas.) 
i.  aufgefülirte  pooden,  Kindereien  treiben.  M.  Dem  paeder  liegt  wahr- 
i.  / sebeinlich  nur  das  mittel  lat.  putns  au  Grunde.  Schm.  dorr. 
pofiy  m.,  das  letzte  G»as,  das  man  sodann  die  Thiers  abweiden  lässt. 
. ■ ' Ehmals  du  pöfel,  Hefe  des  Volkes.  L.  O.  1603:  „spiler,  absager, 
■ rauber,  Gesind  und  Pövelu.  is.  Schm. 

* polen,  poulen , acliw.  v.  (Ulten),  grosse  Körper,  wie  Holsstämme,  über 

einen  Abhang  hiaun torrollen  lassen,  wälzen*,  holt  oder  täten' \ s.  d.) 
pdul-n.  Z.  HI,  332.  Abd.  pölön,  werfen  i vgl.  engl,  to  powi,  ke- 
geln. Rixner,  S.  78:  bollen , kugeln  und  rollen.  - > 
popp , f.,  Puppe;  Wiegenkind;  pappeten,  in  de»  Wiege  liegen;  Kinder 
schlafen  legen;  überhaupt:  wie  ein  Kind  zärtlich  behandeln,  poppn- 
gittch , Mädchen,  das  sieh  noch  an  Puppen  erfreut;  lat  puppa;  — 
popp-ln,  saugen,  vom  ital,  poppar*.  . • n 1- 

* portx,  tn-,  Schelte  auf  einen  kleinen  Menschen.  Osw.  v.  Woik.:  perttly ; 

• i vgl.  Schm,  horten.  •.  * 

posier,  Postillion;  su  Schm.  pott.  . ■! 

* präiL,  m.,  Pressbalken  an  der  Kelter  oder  Torkel;  lat.  prralam,  Presse. 
pramjt , m.  (ob.  Etsch.,  Unt.-Innth.),  Band,  — äusserste  Kante  an  Mö- 
beln, Bettstätten  u.  dgL  mhd.  ramft  Z.  III,  341.  II,  337. 

* pranke , t,  Tatze,  Pranke;  ital.  branca,  Klaue,  Kralle.  Schloss  Tirol 

Ordo.  v»  1605:  „wer  aiaen  peern  erlegt,  soll  den  rechten  pranhhen, 
•;  M am  hintern  gkydt  (Glied)  abgelediget  werden  Sol,  also  rauch 
uberantwurten“.  .i  . . . . 

* pratehln,  schw.  v.,  knistern,  rascheln;  mit  den  Zähnen  praschin ; das 

fai-r  praschit ; ahd.  prastön;  nhd.  prasseln.  S.  Schm,  brat t ein 
und  Z.  III,  533,  94. 

* pratten,  pl.  (Unt-Innth.) , Arme;  v.  lat.  brach! um,  ital.  braeaib, 
u rom.  bratseh;  die  prmttmhänd-,  oder  latten,  die  Hände.  2)  (ver- 

äohti.)  Hände;  dim.  prätzl,  n.,  Pfötchen,  Händchen.  Z.  III,  187,23. 

* pretchon,  (.  (Etsch!.),  Gelangniss;  1t  prigione;  Schm,  pretAn. 

* present , n.,  it.  presente,  Geschenk.  Trojcr  Chron.  v.  Bozen:  „einem 

Organisten , so  vor  er  die  Ambter  auf  der  orgl  schlagt , für  ein  pre 
, eendt  aiaen  Creizer  geben“.  1 ,.  .1  • 

* prooih , adv.,  schnell,  hurtig  (ob.  EtschL);  ital.  presto.  Vergl. 

Z«  U,  180,  35.  • . -.i . . .;  . .\  . -i  •; 

* pröteig  n,  »ehw.  v. , in  einem  fort  radsn,  än  Predigertone  sprechen- 
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lange  predigen,  so  daas  es  lästig  wird,  vgl.  cirabr.  Wb.  pritzegen, 
, .,  ..bitten.  Vgl.  Z.  III.  29«.  530,  3.  auch  286.  432,  272. 

* primiz,  {.,  das  erste  Messopfer  des  Neugeweihten , wobei  es  in  Tirol, 

namentlich  auf  dem  Lande,  hoch  hergeht.  Der  primizümt  wird  von 
Schützen  und  Mtänzljungfem  in  die  Kirche  geführt , worin  Kerzen, 

. i Altäre  und  Priester  mit  primiikränten  und  primizbüschen  geziert 
sind;  nm  Mittag  beginnt  das  heitere  primizmahl,  bei  welchem  der 
i-  Gefeierte,  seine  geistliche  primizbraut  an  der  Seite,  den  obersten 
, „ Platz  einnimmt.  Das  Tiroler  Volk,  den  Priesterstand  hoch  achtend, 
. i . scheut  eben  bei  solcher  Gelegenheit  Opfer  um  so  minder , als  sie 
sich  nicht  zu  häufig  darbietet.  <1 

* prodien,  prägten,  schw.  .v.,  sich  rühmen,  prahlen;  Z.  fll,  300.  Die 

prödUrin  heisst  (EtscM.)  auch  die  Almkuh , welche  alle  andern  an 
Stärke  und  Tüchtigkeit  übertrifft,  nnd  daher  am  Tage  der  Heimkunft 
den  grössten  Hafen  (Schelle)  trägt ; im  Innth.  heisst  sie  die  mairkua, 
die  rdbletin.  Schm,  broglen  ; mhd.  b r o g e n , Ben.-Mllr.  1,261. 

* proper,  adj.,  stattlich,  schmuck  (in  Bezug  auf  Kleider  und  andere 

Dinge);  wohlbesetzt,  ansehnlich  (in Bezug  auf  den  Körper):  des  iaoh 
d propere  mansch;  mit  dn  proper-n  g-wantd.  Ital.  proprio, 
..,1.  eigen;  sauber,  nett.  Z.  III,  532,  54,  > 

* propi  (Etsehl.),  adv.,  eigentlich,  fürwahr,  wirklich;  ital.  proplo.  Heut 
;,.t;  i ireb  propi  d guldes  weiter ! — propi  kaen  kreuzet  gelt!' 

.*  prottlen , schw.  v.»  (Pass.),  zanken,  schreien,  lärmen;  rügen;  das  ge- 
:l  ..i.i  prottely  der  prottler  n.  dgl.  Z.  III,  132.  300.  424,  43.  Vgl.  ital. 
baritta,  Zank,  Streit. 

prüfen  (Pazn.),  kleine  Schneeflocken  schneien ; vgl.  Sehnt.  brSfebt,  lang- 
te sam,  leise,  unverständlich  reden.  •••:•■  ■ • 

prutsche,  8.  oben  bratz.  ■ • i ■ u 

* puchale,  n.,  Art  S emmelbrod  von  kleiner  Form;  die  armenselenpuehalen 
i . < i sind  kleine  Brode,  die  am  Armenscelentage  gebacken  und  den  Armen 
; •.  , vertheilt  werden.  Im  Lechth.  heisst  pachte  scherzweise  auch  klei- 
nes, ärmliches  Vieh,  -v*  Vgl.  mhd.  und  mundartl.  bachen , backen. 

:i  Z.  11.  81,  21...'*,.*  1 

püdel,  m.,  1)  Pudel;  püdrlndrrisch , Z.  111,  549,  10;  ummerpüdeln,  wie 
einen  Pudel  behandeln;  hüdlen  und  püdlen  (vgl.  Schm,  pudeln). 
..  .2)  Gefäss  zu  Wein  u.  dgl.  aus  Böttcfaerarbeit , ein  kleines  Fässchen 
mit  Röhre.  Vgl.  Kuhn,  Z.  I,  423  und  II,  308;  wo1  pudel  als 
( a > ; polaisehen  Ursprungs  aufgeführt  ist,  wogegen  es  Zyro  zum  franz. 


Digitized  by  Google 


zu  Sch  melier’»  baierUchew  Wörterbuche.  SST 

•.«  Pot>  Topf,  hält.  ;3)  kleine  Glocke,  besondere  an  Schulhäusern  u,  dgl. 
4)  Halsbedeckung  für  weiblich«  Personell,  aus  Pelz ; Pelzmütze. 

Schm-  . , ■ 
pulle,  f.,  Henne;  pullele , n.,  Hühnchen.  Wol  vom  Lockrufe  pull  pull!  zu- 
nächst entstanden,  wie  dieses  aus  lat.  pullua,  pulla,  Junges,  it. 
pollo,  franz.  p>oule  poulet,  Hub».  Z,  III,  J03-  621,  26.,,  das 
pill-ei,  pitt  g-oa  (in  Pass.),  Ei,  das  man  itn  Npst  «urtckiässt.  Rlx- 
ner  will  dieses  pill  auf  bild  zurückführen;  s.  S.  69 : UU-ey^,.  . .,,u 

* pulle  t f.,  Ge  fass;  »chmahpulle  (Pust,),  Kufe  für  Schmal*.  Rixner 

(S.  90)  hat:  bulle,  Flasche,  ampulla.  . v 

* pullen , m.,  auch  pulgk'n,  dicker  Brei;  daher  pultrqdick  von  zu  dicken 

Brühen,  Suppen,  Getränken;  r Ampult  (Pust.),  Mus,  Brei  mit  Kahm 
, bereitet.  Vgl.  cltnbr.  Wb.  palta,  polenta,  faripata;  gr.  M»är«f,  .Audi* 
puls,  pultls,  Brei.  . . ; . .„.„i.j,, 

* pultragh , m.  (Innth.  Etachl.),  Kupfermünze  ipi  Berthe  i von  1}  Kreu- 

zer; daher:  da  gab  i diar  kdn  puhrdgk  darJ'üj-,  auch  nicht  um  un- 
bedeutenden Preis.  . . .A  .1,1, „ |V7 

* pummelitzen , schw.  vb.,  wettern,  lärmend  zur<cbtweis«a : pummelwitzig, 

adj.,  muthwillig,  ausgelassen;  pumsig  (Pas*.),  unruhig  — von  Kin- 
dern. Vgl.  Schm,  pummel,  Bulle:  und  tummelitxeii. 

* pumb’l,  f.,  Preiselbeere;  pumbltrnnh,  daraus  bereitetes  Getränke;  vgl. 

,,  Schm.  bötpeUin.  . , . . • «.  .*•/»,. 

pumpern , schw.  vb. , Getöse  erregen,  einen  dumpfen  Schall  verursachen, 
Schm.;  die  pumpermitten , das.  — fig,  Lärm,  Getöse;  pumpernigkl 
— im  Westphälischen  eine  Art  Brodes;  so  eine  Gl.  v.:,17Wt:  „bei 
denen  vornehmsten  Malzeiten  (der  Verfasser  spricht  von  Münster) 
muß  der  Bompernickl  zugegen  seynf‘;  vgl.  Z.  III,  373.  11,  607;  fig. 
dickes  Kind;  s. Schm.;  Im  Seiterz:  Schläge;  noch  häufiger  ist  jedoch 
in  letztem  Sinne  pumpemufyen  (vgl.  nufi),  lat.  pistacJum. 

* püsel  in  der  Zusammensetzung:  püselevolk,  armes,  unbedeutendes  Gc- 

sindel;  dafür  auch  poxelevolk  {box eie  — Boekshörneben,  Frucht) ; 
laL  pusillus,  ital.  pusillo?  Vgl.  Scbitn  fuselp.  -i  \ 
putzer,  in.  (s.  Schm,  putzen),  i)  Branntwein;  bierpulzer ; 2)iVerwela,, 
Rüge.,  -r-  hinputzen,  vb. , (beim  Kleinvieh)  Fehl-  oder  Frühgeburt 
. machen.  Vgl.  hmschuiingen.  •. 

i •'  JW» : i..*/  ■••Snsiita  m:  i i '.in 

dä,  adv.,  wie  bchd.;  dSda,  eben  da,  hier,  Z.  II,  92,  3$..  Atljectivisch : 
tätig,  dasig.  Im  Indus  de  asceru.  Dom.  y,  14,  Jahrh.:  „die  dasingen 
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zwen  mein  eun'S  hos  meos  filios.  Da”—  in  comp,  (wobei  » des 
alten  där,  thär  meist  abgeWorfen  wird) : dabei,  damit,  dazua,  dahf ; 
hingegen  häufiger : darhaam , darvoar , darumb , daran , daruntar , 
dariber  ; schwankend:  rfauß'n  , dratt\i-n  : dunfn  , drunfn  ; döbn , 

• i.  dröb’ti;  dent-n , drent-n f nicht  selten  auch:  darbei , darvd" , darmit, 
r danua,  u.  a.  in.  '*Vgl.  Ben.-Mllr.  i,  305 f.  Grimm,  Wbch.  II,  655. 

■■■i'.lZ.  *t,  422,  79.  III,  128.  ' • 

ddb,  adj.,  Schm,  tdb,  matt,  abgemfldet,  schlaff;  « dAbs  wettar,  feuchtes, 
regnerisches  Wetter;  d dAber  mansch,  stiller,  dabei  geistloser  Mensch, 
abgelebten  Wesens.  Z.  III,  342.  Vgl.  mhd.  töuwen,  ahd.  tÖwjan, 
sterben;  toup,  empfindungslos;  Schm.  d'Anben , stillen  zähmen.  8.  auch 
tob , töbelan,  und  vgl.  lat.  tabidus,  nhd.  taub. 
doch,  ».,  wie  hchd.  RA.  's  iat  fair  äf'n  dach,  es  ist  bei  einem  der  Zorn 
entbrannt;  einem  eins  aufs  dach  gehn,  ihm  einen  Schlag  auf  dpn  Kopf 
11  versetzen  (Grimm,  Wbch.  II,  660),  woher  vielleicht  die  dachfl,  tackt4  f, 
Schlag  auf  den  Kopf  mit  flacher  Hand,  Ohrfeige;  verb.  t achteln,  beohrfei- 
gen.  Vgl.  ndd.  tachtel,  Schlag  (Herrig,  Archiv,  II,  467) ; Schm,  dach- 
■ tel.  Köder  (Mscr.)  erinnert  an  lat.  täctus.  Grimm,  Wbch.  II,  669. 

* dicht,  m.,  Docht.  Im  Vocab.  v.  1663:  „gott  wil  das  glimmende  tächt- 

lein  nicht  gar  ausleschen“.  Ahd.  und  mhd.  däht,  täht,  n. ; Schm. 
dahen,  Docht;  tähen.  Grimm,  Wbch.  II,  668. 
dicht,  dicht,  licht  (Innth.  ob.  Etsch.),  Dohle,  Thurmkrähe;  ahd.  t&ha; 

Schm,  dähel;  Grimm,  Wbch.  II.  695:  dahle. 
dädaf , n.  (Unt.-Innth.),  kleines  Bildchen,  Figürchen,  8pielzeug  (Kin- 
»•'<  derspr.1);  — zu  Schm.  I,  347:  da,  da.  Grimm,  II,  648f. 
dägcn  (mhd.  dagen;  Ben.-Mllr. 1, 297  u.  Schm.),  schweigen,  lat.  taCere. 
‘ > Davon  wohl  däsig,  adj.  (s.  Ben.-Mllr.  1,309  u.  Schm.),  stillo,  klein- 
1 lau t;  wenn  nicht  ahd.  dü  ja n,  mhd.  tüjen,  dlal.  duscn,  daseln,  dus, 
dasig  n.  s.  w.  (s.  SChm.)  dabei  in  Betracht  kömmt;  dAsign,  schw.  vb., 
bändigen,  zur  Ruhe  bringen.  Grimm,  II,  809  f.  Z.  III,  228,  14. 

* dalfer , f.f!(Ob:-Innth.>,  Ohrfeige,  was  oben  dachtet;  vgl.  Schm,  dalen, 

{.,  u.  Z.  II,  Mi,  9.  GHmm,  II;  699  f. 
dälgkti,  m.  (Schm,  datken ),  Schmutzfleck,  bes.  Klex  auf  Papier*  fig.  un- 
•*“  geschickter  Mensch.  Es  mag  allerdings  Schmeller’s  datken  (Grimm, 
II,  699),  fehlerhaft  sprechen,  zu  Grunde  liegen;  dcdket,  ungeschickt 
(meist  im  gutmüthigem  Tone);  dalkerei,  Narrethei ; ungeschickter  Han- 
Rttner,-S.  «6*  • ; 1 *•*  '•  ’ ; “ - •*  ':‘‘ 

dämmern , Bchw.  vb.  (s.  Schm.),  klopfen.  So  lm  Räthsel:  was  dimmert, 
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was  dämmert  in  meiner  schla fkamräer P (Uhf).  Vgl.  tethpermette, 
t. -min ul' och.  Grimm,  II,  710. 

ddhgl , längt , m. , die  mit  dem  dtngelhammer  auf  dem  deng'teiien  oder 
deng-lsiöckl  hervorgebrachfe  Schärfe  der  Sense  odet  Sichel,  dengeln, 
vb. ; fig.  einen  durchprügeln;  mit  Worten  derb  äbspelseh.  s.  Schm, 
n.  Grimm,  II,  025  f.  III,  132.  ‘ 

dank,  m.,  Schm.  Dankformel  beiiri  Niesen:  ddtihgätt  ödet  gottdatik  auf 
den  Wunsch:  helf  goltf  dahtfr:'  d£r  dankgötl , dankcbrgott , diese 
Formel.  Des  taif-lsdank  oder  A~ dank.  Sich  bedanken  für  etwas, 
häufig  im  ironischen  Sinne;  dankbar  Wie  hchd.  uhd  zwar:  fj  dank, 
d.  1.  guten  Willen,  erzeugend ; z.  B.  dir  ist  ä dankbare  oder  ä* dank- 
bar s g’schSft  (mhd.  dankbare),  2)  dankbar;  vgl.  gehen. 

* ddrpl,  m. , was  bei  Schm,  ddrksi;  Mehlspeise , Weither  kbcA;  titgk-n- 

ddrpl,  dicker  Brei  ans  Maismehl  in  Schmalz  gekocht  tgf  rütf-cn, 
diiß,  eonj.,  wie  Schm,  daßdaß  ( Vfnschg.),  immerfort;  er  arbatn  ddßdap. 
ö daß!  Interjection,  wobei  wohl  za  siipplleren  : gtih  darbabtn!  (vgl. 

1 gott);  daß  di!  (verstehe:  der  henket*  Aöf.'J  YgT.  Schfh.  daiti:  auch 
Hen.-tfllr.  f,  32f.  Grimm,  II,  824.  >,v 

ddsen,  (Etschl.)  plur. , Nebenform  für  däx-n  (Schm.  dächSeh),  Fithten- 
und  Tannenzweige  u.  dpi. ; seltener  diese  Bäume  selbst  Die  Zweige 
werden  mit  dem  rägkaun  entweder  zu  struar,  Streit,  gehackt,  oder 
zn  andern  Zwecken,  z.  B.  für  TritfrtiphbtSgen,  Gewinde  U.  dgT.  ge- 
braucht. Vgl.  lat.  taxus;  cimbr.  Wb;  teschd.  Grimm,  Ö,  871. 
ddtschen.  schw.  vb.,  die  Wolle  durch  die  Steche!  zausen;  die  woUdätsch, 
hach  Schm,  aus  Kartätsche  gekürzt. 

ddt  schien,  schw.  vb.,  (Kinder)  mit  der  Hand  tändelnd  schlagen;  palpitarc, 
Schlagen,  dass  es  einen  Schall  gibt ; t.  B.  Kinder  da t schiert  im  Was- 
ser. Schm,  lasten,  tätscheln;  vgl.  faschen.  Z.  Dl,  343.  Grimm, 
D,  825  f. 

datschießer,  m. , Schm,  dotischußer,  Schnellkügelchen;  da  l Schießer  leh\ 
anch  speken,  damit  Spielen;  vgl.  dät schien. 

* daltermdndl , n. , Erdsalamander;  Molch;  Vom  lat.  aträ  salamandra. 

’ Über  ähnliche  Veranstaltungen  latein.  Worte  durch  Volksetymologie 

Vgl.  Schm.  Gr.  «.693.  Kuhn,  ZtSchr.  I,  t tt. : biberkUe  dt  blbemelle, 
batengel  — betonica , karfanhel  — carbunculus , baldrian  vale- 
tiana,  mbd.  gamandre  'ah  chammdrys  u.  V.  ä.  Das  Volk  sucht 
eben  unverständlichen  Fremdausdrücken  einen  Sidii  beiZnlegen  uttd  ge- 
- ’ ' staltet  sie  also  in  deutsche  oder  dentschklingende  Worte  uni;  insofern e 
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^ mag  allerdings  auch  beim  obigen  Ausdrucke  der  Begriff  eines  tattern 
= zittern  hinzugekommen  sein;  vgl.  Z.  III,  327,  IV,  52. 
ddurn , dial.  dodm , m,  (wie  Schm.),  Dampf,  Qualm,  Dunst;  cimbr.  Wb. 
doambint , schwüle  Luft,  warmer  Wind;  demmalen  (diin.  v.  ahd. 
doumön,  ausdüasten;  rohd.  touin,  Dunst,  woraus  nhd.  taumeln), 
nach  dumpfiger,  eingesperrter  Luft  riechen;  demmelig,  adj.,  dumpfig, 
, schimmelig  (von  Sachen).  Auch  damisch  , (vgl.  Schm,  täumisch ), 
1)  taumelnd,  betäubt;  an  Irrsinn  streifend;  2)  widerspenstig;  hals- 
starrig (bei  Osw.  y,  Wolk.  toll,  unverständig;  auch  stürmisch;  vgl. 
sturnig)  gehört  hiefaer.  Einen  damisch  schlagen  heisst : ihn  so  schla- 
, , gen,  dass  er  betäubt,  taumelig  wird;  daher  : etwas  damisch  schlagen, 
es  (gleichsam  in  Betäubung  versetzen,  wie  ,eioen  Fisch,  und  dann) 
, für  sich  behaupten,  zu  eigenem  Gebrauch  verwenden,  sich  zueignen; 
vg|.,Z.  DI,  193,  122.  Grimm,  II,  844.,  851.  , 

dicht , dichter , dichter t , dicht  erst , adv.,  doch,  dennoch;  ist  wohl  am  na- 
, türlichsten  au  erklären  aus  dp,  doh  und  mhd.  echter,  eht,  et,  das 
sehr  häufig  zum  Hervorheben  und  Verstärken  eines  einzelnen  Begrif- 
fes angewandt  wurde:  s.  Wackcrn.  Wb.  ecbert;  Ben.-Mllr.  I,  412. 
Formen  wie:  denn»,  dengan,  dengarst,  deairust  (bes.  Unt.-Ionth.) 
schlicssen  sich  jedoch  näher  an:  dennoch  (ahd.  thanna  noh,  noh 
tbannc)  an;  vgL  Z.  II,  243.  338.  IV,  18.  105.  173,  149,  321. 
399,  5.  auch  II,  90,  12.  HI,  184,  12,  186,  54.  239,  .93-  . , 

* dein,  st  vb.  (pari-  dig-ni  Unt-Innth.) , gedeihen , wachsen,  zunehmen; 

goth.  deihan,  mhd.  dihren. 

* diknen , deaknen,  deaklen,  schw.  vb.  (Etschl.),  Zerlechztes,  Vertrockne- 

tes, z.  B.  Fässer,  im  Wasser  anschwellen,  befeuchten,  einweichea; 
/(cimbr.  W,b.  dechteln.  Schm.'  dechte/'i.  Z.  III,  193,  122.  4£>8.;  Grimm, 
U,  881.  Vgl.  ahn.  digna,  madcscere  (Grimm,  Gr.  11,47);  Rixner, 
108:  diegnen.  I - il 

ddken,  schw.  vb. , wie  hchd.;  zaadeken  (einen),  prügeln;  betrunken  ma- 
chen; zuadekt,  ganz  betrunken;  die  dek,  Decke;  cupert-dek,  f*  (vgl. 
Syhw.  Gr,,  f.  693),  Bettüberdecke.  v 

* deknei,  f.,  plnr.  dekneien,  dekneidn  (um  Meran),  Bezirke,  inwelchp  Ge- 

meinden eingetbeilt  sind,  und  deren  jeder  seinen  eigenen  Ausschuss- 
_r;,  mann  (ehemals  in  der  Person  des  Dorfmeisters)  bat.  In  Folge  der 
. Lostrennung  einiger  Theile  sind  zwar  nicht  alle  Gemeinden  dieser 
....  [Gegend  mehr  in  zehn  Bezirke  gethcilt  <so  hat  Schönna  npeh  acht, 
Algnnd  fünf  dekneien-),  der  Name  jedoch.  blieb.  von 
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“ zehn  Höfen  mögen  dekneien  genannt  worden  Sein;  ihr  Anssehnss- 
mann  ward  dSchant  (s.  Schm.)  oder  rottmahn  genannt,  welche  Na- 
men noch  als  eigene  Hofnamen  Vorkommen.  In  einer  Gl.  v.  1330: 

1 „man  sol  auch  offen  yeglicher  in  seiner  techenei , nmb  dasr  tnita,  es 
sei  uren,  pacefden,  mfitt  oder  metz.“  Du  Cange:  „t e chenef  ’ dit  de- 

t j , __  j , * » 

caniä.  pars  centuriae  cohstans  deeem  familiis,  cui  praeerat  decanus.“ 

""'z.  m,  458  r.  •"  A ! * -i-' ,J- 

* delfen , telfen,  schw.  vb.  (ob.  Etsch.),  lallen,  unartlculiert,  nnverstfind- 

lich  sprechen;  Schm,  datfem;  vgl.  Z.  II,  41,  13:  dälenj  Rlxner, 
■’  s.  60:  dahlen,  dallenf' — de  1/ lat  bei  ihm:  stupldns. 
demmen , dämpfen;  zähmen,  lat.  domare;  z.  B.  das  Feuer,  die  Ilitze. 
Z.  11,244.  Vgl.  dämm,  vallum,  wozu  wohl  auch:  einen  aaftidmmen 
(s.  Schm,  däm)  gehört. 

demmen  und  schlemmen,  8.  Schm.  — Vocab.  v.  1663:  „demmen,  im  lu- 

der  iigen,  fressen,  Comessari l.  Grimm,  ’H,  709/  1 

demp/en.  Schm.  — Hg.  schwitzen;  im  Bette  liegen,  ohne  zu  schlafen; 
verdampfen,  verschlafen;  dampf,  wie  hchd. : Dunst;  Rausch.  Schm.; 
dämpfl,  n.,  Räuschchen. ' Vgl.  Z.  III,  193,  122.  Grimm,  H,  716. 

* dhne,  döne  (Unt.-Pusti),  heut«  AbendS;  s.  Z.  II,  244f.  • 

denken,  schw.  vb.,  wie  hchd.:  mit  dem  Accüsativ:  sich  einer  Sachd  erin- 
nern; mei  v&ter  denkt  nö  den  baurnrumm'l  von  anno  neun  (Z.  13,205) ; 
mei  denkzeit  — seit  der  Kindheit;  undenklich,  Unvordenklich,  woran 
'*  “ sich  Niemand  mehr  erinnert;  ‘ vor  undenklichen  zdirn,  olim;  denk-n 
für  glauben,  dafürhalten,  wie  fr.  penser;  i denk- , 4r  stirbt  bald t 
denk • dar,  höre!  denke  dir!  so  beginnt  man  eine  unerwartete  Nach. 
' rieht.  Denkzettel , denkzeichen  für  Gedenkzeichen,  Andenken;  kef 
‘ gedanken , so  viel  als:  bei  leibe!  ganz  Und  gar  nicht!  — rack  den 
tisch  um  an  gadank-n  weiter , d.  h.  nm  ein  Dnmerkliches , ein  klein 


•i  I 


wenig.  Grimm,  Wbch.  II,  929. 
dengk,  dengg,  adj.,  Schm.  — ' Grimm,  Gesch.  d.  d.  Spr.  990;  dengker- 
händ,  dengkerseit,  dengkewhrt,  links,  zur  Linken.  Manchmal  tengk 
als  Schelte  für  ungeschickt,  unbeholfen;  a dengk*  laoder,  ungeschick- 
ter TÖlppl ; andengk,  das  nämliche ; tengk  heirhfn,  von  einem  uner- 
laubten Verhältnisse.  — Osw.  v.  W.  tengk.  Z.  TU,  344.,!‘ ' ' 

* derchen , schw.  vb.,  ummerddhehen , geschäfllos  herumgehen:  vagari. 
Daher  die  in  Tirol  häufigen  dercher  oder  tSrcher  (auch  läninger ; 
'S.  d.),  Leute , meist  aus  den  ärmeren  Gegenden  Ober-Innthals,  die, 
gewöhnlich  ohne  Dhch  hnd  Fach^  kla  Kärrenziehcr  mit  geringen 
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Tftpffrw/uu-en,  Wetzsteinen  i».  4«)- , »ls  Pfannenflickcr  und  Hafenbin- 
f der,  pdof  wohl  auch  als  eigentliche  Bettler  familienweise  das  Land 
naih  allen  Richtungen  durchziehen.  Koller  erinnert  an  gr.  .»«%«««*. 
JhPr  flfr  Thür  Hilfe  soehrn:  also  gleichsam  Thür-geher  (?);  ähn- 
lich will  man  Idnigep  durch:  Land-geher  erklären. 
derp  (fass.),  dörr,  trocken;  ei  derps  maul,  ohne  Speichel.  Schm.  derb. 

• dete,  döse  (Unt.-Pnst.),  Backtrog;  e.  Z.  H,  239:  tise-,  Sehre,  (testen, 
l.  Wlfexues  Gcläss. 

d'tslpt  m.,  Schm,  desi,  das  in  einem  reindl  (kupfernen  oder  zinnernen 
Gefässe)  Gebzckene;  das  Eingesoltene  von  Früchten;  überhaupt:  zu 
fiueot  Quark  Zermalmtes,  Zasamropngfidrücktes ; kaadestn  oder  tasschn, 
Kuhfladen;  der  Cs.  Schpi.  kuhtaschen'j , zusammengedrückte 

Masse;  fig.  Schelte;  ahd.  dost,  stercus.  vgl.  faschen,  und  Schm. 
dat sehen,  dät sehen.  ■ — detsch  sein,  erdrückt,  fig.  todt  sein;  etwas 
anders  ist  das  vom  a|em.  dptsch  (Bregenz,  ^ald)  berstammende 
detsch,  ungeschickte  Person,  s.  Schm,  dostel.  Z.  HI,  11.  133. 
de# ffo,  «phw.  vb.  (conj.  deutet-,  part.  deutet  und  diten) , Winke  geben, 
Gebenden  machen ; dar  pfarrer  deuft  nix  beim  prfdign ; einen  deu- 
ten gtb-n,  Wink  geben;  fig.  einen  auf  derbe  Art,  z.  B.  mit  einer 
Ohrfeige,  verständigen;  S.  Schm,  deuten.  Einem  etwas  deufn,  d.  h. 
anglegen,  erklären,  wie  hchd.,  es  ihm  deutl»,  deutlich,  machen,  wo- 
mit wol  enge  znsammenhängt  das:  einen  bedeut sch-n,  es  ihm  deutsch 
, machen , d.  h.  klar , verständlich  machen , dessen  Gegensatz  das 
uteilseh-n,  etwas  vorwalsch'n,  d.  h.  Unverständliches  versagen ; i italisch 
sept,  fremd,  unbekannt,  unklar  Spin  (ahd.  walah,  fremd)  lat.  Schm. 
. deutelt  und  deutsch  — Ucbrjgens  verbindet  man  mit  der  bekannten 
HA-  deutsch  seift  nicht  bloss  den  Begriff:  deutsch  reden  oder  ver- 
, ; Sffhcn  (Sphnj.),  sondern  vorzugsweise  das  Reden  ohne  Umschweife, 
ohne  Umstände;  der  sugfs  deutsch  heraus ; das  ist  ein  deutscher 
votier ; Jeu t scher  kant  mpTs  (könnte  man's)  nimm » s&g-n. 

£ dichsl-n,  disf-n,  schleichen,  auf  den  Zehen  leise  gehen.  Schm,  dicheln. 
_ : Diminutiv  von  duken  (s.  d.). 

diech,  n.,  pl.  dfech-n,  Schenkel;  ahd  dioh.  Köfler  denkt  an  gr.  «ixe,  ge- 
thellt,  iix*t,  Hälfte.  Gl  v.  1580:  „liechen“.  — engl,  t high. 
died'n,  düdn  (Unf.-Pust.),  herunter,  hernieder;  da-niedpn. 
dienen , schw.  vb.,  Schm.  — dienst , m.,  1)  wie  bchd-t  um  Martini  wir 
i mgr  um  andern  dienst  schaugn ; 2)  Abgabe;  Gülte;  3)  Hebel, 
Gestell  zum  Aufheben  und  Fonbewegen  «Ines  Gegenstandes.  Das 
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ditnl,  deal,  (Unt.-Innth.  dien/tl),  Mädchen;  Geliebte;  Tochter.  An- 
dere Synonymen,;  mädl,  n.,,gittck,  I,t  pfot , f, , bbrn,  m,  (.in  Dux: 
blälter,  pl.),  bai,  f.  (g.  d.).  Z.  III,  172,  16.  — die  diarn,  Dienst- 
magd; dim.  diarnle.  Wo  mehre  Dirnen  sind,  heisst  (Etschh)  die 
, erste  die  groaßc,  die  zweite  die  klaane - oder  hapsdisj-n  > die  dritte 
stalfhelferin,  die  vierte  pädlmddl  (g.  Schm,  bösclir*).  ^ , 

dille,  dili,  f.,  (Schm-).  1)  Diele,  dickes  Brett,  wie  man  z.  B.quee  über 
die  Ensbäume  der  Brücken  zu  legen  pflegt;  Gl.  v,  1330;  diUeholti] 
v die  ans  Dielen  gebante  Dachkammer,  der  Dachboden;  ,3)  höhere  Ab- 
teilung des  Stadels,  Boden  über  der  Dreschtenne  zum  Unterschied 
, von  der  schupf  oder  aß  (s.  d.).  Z-  H,  245.  568,  69. u Osw.  v.  W. 
schreibt  tylle ; cimbr.  Wb.  dilla,  Heubühne.  , . ,J 

* dinen,  dünen , schw.  vb.  (Passeier),  in  den  Thälern  tönen,  Echo  geben, 

wiederhallen;  vgl.  Schm,  denen,  donnern;  zu  abd.  donarön,  Ben.- 
Ml  Ir.  I,  383.  .•  , \ . 

* dinster , adj.,  düster,  dämmerig;  ahd.  dinstar,  wovon  diustri,  f., 

tenebrae,  zu  dinsen,  ziehen,  wie  nhd.  düster  zu  dlusep;  vgl. 
dunst.  Für  dinster  ist  auch  dimper  (s.  Schm.  2.  Bedeut.)  üblich. 
Z.  HI,  99.  104.  j.  ....  . .- 

dinzehag  (Sclim.;  vgl.  Programm  y.  Bozen,  1853),  Festtag  einer  Hand- 
werkerzunft. Wohl  zu  mbd.  dinsen,  ziehen,  dehnen  (wozu  auch 
tanzen,  it.  danzare),  da  gewöhnlich  jeder  die  „Seinlge“  zum  Tanze 
zieht.  Rixner,  107:  engl,  thinselday.  tj  y 

* dir  he  in,  übdirkeln,  einen  (Unt.-Innth,),  tödten;  bei  Banfhändoln  wurde 

schon  so  mancher  hCputzt  und  abdirklt.  Celti3ch  heisst  dlrk  Dolch 
(Köfler).  Z.  III,  342.  ........  . . , 

* dischkel,  döschkel , döschg-l,  Narr,  einfältiger  Mensch;  Schm.  iosteL 

Vgl.  ital.  span,  port  discolo,  mürrisch;  nach  Diez  v.  gr.  ivaxolof. 

* döber  (Leukenth.),  adj.,  brav,  gut;  vgl.  slaw.  dobry,  gut;  hehr.  dob. 

• (Köfler).  • v . 

* dolben,  m. , tolb-n  (Schm,  dol,  dolp, ),  Kaulquappe,  oottus  gobbio;  flg. 

ungeschickter,  dummer  Mensch;  tplbqn,  vb,,  (elbn  fangen.  Schl. 
Tirol.  Ordn.  v.  1499:  „alle  vischer  sollen  am  äschennitichen  miten- 
ander  zu  tolben  anfangen“.  Vgl.  tolpen. 
dolch . dol  lieh , ra.  (häufig  noch  stilet,  u.,  s.  d.)  wie  hchd. ; Brandts  Tir. 
Ehrenkränzl  v.  1678:  „Nero  hat  sich,  mit  einem  tollich  die  gnrgel 
abgestossen“.  % 1574:  „N.  trägt  auch  einen  talieh  und  «in  eai- 
...  , tenwör“. , . , „ , •.  • , i . / . >/■  ’. 
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do'U/aaß,  «i.,  der  DitkfesB;  ein  solcher  Mensch,  vgl.  toll. 


wdolzik,  vb.  (ob.  Etschl.),  Schmers  der  Eiterung  verursachen,  in  Eiterung 
Äbergehen,  t.  b.  bei  einer  Quetschung  (dolerc?).  S.  Rlxner,  107: 
doltn:  goth.  thnlan,  mhd.  doln. 

• An  (bei  Rixner  115),  duhn,  voll;  berauscht;  daher  bedftnt , beduint 
(Pust.),  betäubt,  mttd,  schlaff;  steif  bei  eingesrhiafenen  Gliedern. 


m,ni  Z III,  l283,  107.  : S.  Schm,  donen,  strotsen;  Z.  IV,  166. 
doppeln,  vb.,  wie  Schm'.;  Schuhe  d.,  sie  besohlen;  doppelt , flg.,  berauscht; 
der  doppl  öder  duppl , Zweier  (Im  Würfelspiel;  ehemals  Schulnote: 
inassey. 

•dirt,  df$rt , ddrfn ; dött,  adv.,  dbrt,  daselbst,  damals;  ahd.  tharöt  aus 
tharort  (tharawert),  mhd.  dort,  dert;  dortig,  dirtig,yaA]. 
dößen't"(daaß-n'),  sehw.  vb.,  ermüdend  rauschen,  lärmen;  häufiger:  der 
ermüdender  Lärm,  Getöse;  besonders:  langwellige  Rede;  da 
bimst  mar  alm  mit  ’n  alfn  daa (5.  Zu  mhd.  diejrn,  dö$,  du} 
■ 1 (Beh.-Mllr.  I,  372  f.)  wie  laschen  (s.  u.  Z.  III,  19.  104);  nhd.  to- 
•I:;'  söh,  Getöse. 


dösen’,  eindösen , eindösen , vb. , einschlummern;  dusig , däsig  (vgl.  ob. 
ddsig),  dasmig , dämmerig,  stille,  matt,  halb  entschlummert;  deisig, 
'deistig  (Sarnth.),  dunstig,  schwül;  du  sei,  bes.  der  vichdüsel,  Krank- 
fi  ' heit,  Viehseuche;  diiseln,  döseln,  deislen,  vb. , sanft  regnen;  cimbr. 
Wb.  dösil,  Sprühregen.  Vgl.  Schm,  dosen,  dusen,  das,  dasmig, 
du  sei ; — Z.  III,  228,  14,  wo  alles  hieher  Gehörige  aufgeführt  ist; 
’1'11  auch  532,  76l  533,  11.  IV,  30.  Bet  ddsel  = Krankheit,  Fieber  er- 
’ ‘ innert  Köder  an  gr.  Svt»,  furo;  sanscr.  dus,  morbus. 

* dotern , dim.  döterle  (Ob.-Innth.),  vb.,  ahnen,  im  voraus  fühlen;  vgl. 
•"  ftat.  dottate,  befürchten,  lat.  dnbitare.  frans,  douter. 

*'  dözen,  m.,  Kreisel,  der  von  Knaben  in  schwirrende  Bewegung  gebracht 
■'"'  wird;  lös,  wie  der  dövn  singt!  (vgl.  Schm,  dotz,  datten );  fig.  kur- 
ier, dicker  Mensch;  Z.  III,  344.  dost  (Unt.-Pust.),  Tölpel,  Blöd- 
" sinniger;  Schm,  doste!. 

]irifn,  drdnen,  schw.  vb.,  drehen;  es  einem  drä~n,  einem  einen  Possen 
Bpielcb;  idrd’t,  vardraf,  verschlagen,  verdreht,  verkehrt,  abgrrle- 
ben;  eine  Arbeit,  eine  Sache,  eine  Person  ist  oft  verzuikt  und  ver- 
' drä~l j sich  ctröTn  und  wind  n,  wie  a beißwurm,  alle  Liste  und  Aus- 
flüchte versuchen.  — drd'ln,  dimin.  von  dran,  drehen;  der  dral 
’i,k  '(EtScH.),  1)  Drtthuüg,  Dreher  ( drdner)]  RA.  d drah  und  d dral, 
and  damit  zu  tSl  (vom  gierigen  Verschlucken  der  Speisen);'’  2)  zu 
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stark  gedrehte»  Garn  j das  drdTl,  Ding,  das  man  umdrllh,  Kreisel 
n.  dgi.  — drdchs'ln , drags'ln,  drehen,  drechseln;  nerdi&chs'ti,  ver- 
dreht, auch  -Äg.  mhd.  draejen;  dräte,  drsete,  schnell,  eilig. 
Schm.  I,  408;  Z.  H,  245.  '■  1 - : 

drak , m. , Drache,  lat.  draeo.  In  der  RA.:  drak  oder  fauler  drak  tönt 
wohl  noch  ahd. 'trft'g'i,  mhd.  trage  durch. 
drdschl' n,  drdtschin,  driaschl'n , f.,  schwätzen,  plaudern,  Unnützes  reden; 
! das  gedrdsch,  trat  schier  ei , Gewäsche,  übles  Nachreden;  dasselbe  ist 
träntsch'n , träntschin,  trintschin  u.  s.  w.  (wie  Z. IO, 341!  IV, 189); 
die  tränt  sch,  eine  alte  Geschwätzige;  2)  drdschtn  (Unt.-Innth.),  reg- 
nen; im  Koth  herumwaten,  drdschig,  nass,  weich  (vom  Boden,  bei 
Thauwetter  oder  anhaltendem  Regen),  s.  Schm,  gedräschy  und  vgl. 

I treuen , trettlcn ; 3)  draschin , nascheh;  getrdtsch,  Nascherei;  TrojeZ, 
Chron.:  „Margaretha  (Maultasche)  hat  mit  ihrem  gelrasih  verzert 
3 kr.,  4 vierer“,  wenn  etwa  dieses  getrasch  nicht  so  riel  heisst  Als: 
mit  ihrem  Gesinde,  Tross  (Tgl.  Schm,  trösch).  Vgl.  dreschen , mhd. 

• ’ ’drOsoheh,  dröschen. ‘l  • '* 

drei  (nur  selten  noch  fürs  neutr.  drai,  droi ),  Zahlw.  — 1 di  tvoae,  drei 
= einige  wenige;  Sprichw.:  alle  guet-n  ding’  sein  drei ; — der 
' dreier,  das  dr eierte,  Groschen;  der  drei/ alter  (Pass;),  Schmetterling; 
1 dreiß-g , dreissig;  der  dreißigsf  (s.  Schm.).’  Ol.  V.  1580.  „Maria 
dreißig  st  zwischen  den  zwei  unser  lieben  Frawen  Festen“^  einen 
dreissig'n , drisig'n  (Unt.-Innth.),  flg.  Schlagen  (Tgl.  drischägk-n). 
Für  drei fti  Zusammensetzung  häufig  dri- : drifach,  drifuiß  (g.  Schm.  dri). 
drek,  m.,  Schm.  Schmuts,  Koth  auf  den  Wegen;  drekiger  weg,  drekig-s 
weiter.  RA-  mit  dtdk  and  spdk,  d.  b.  ganz  und  giir,  mit  Haut  und 
Haar ; einen  hirstSlin,  wie  's  kind  vorn  drek,  ihn  ganz  beschämen; 
” elneh  im  dr.stikn  laß-n , im  Stiche  lassen.  Aversatfve  Formel: 
drek!  d drdk!  für:  nein!  durchaus  nicht!  dreketen,  nach  Dr. 
riechen;  vgl.  Z.  II,  458. 

dringen,  schw.  vb.,  käs  dringen,  Scherz,  womit  zwei  einander  von  der 
Stelle  zu  verdrängen  suchen;  dringen  und  twingen,  nöthigen;  be- 
' drangen  (ä.  Spr.),  zwingen:  in  der  tirol.  Pol.  0.  V.*  1603  ist  verbo- 
ten „das  gemessne  oder  betrangte  zuetrfnken,  gewartenltetc.  — 8.' Schm. 
drischen,  dröschen , st.  vb.  (part.  droschen)-,  schlagen;  außen  dreschen , 
Nüsse  vom  Baume  schlagen;  einen  abdreschen  oder,  was  auch  hie- 
''  her  gehört:  drischagken  (Z.  III,  190,  66)$  lungendreschen,  Übles 
.•jiiti  nachrCden.1''1  J •'  ‘ " '**  ‘ * " -j  • •)>  •»«■•>ib  ihua  itui 
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f drillen , scbw,  yb.  (U.-Innth.),  einen  schlimm  bohandedn,  plagen;  mhd. 
1MJ  nhd.  drillen,  drehen;  Rimer,  112. 

drischiibl , Tbürschwelle;  vgl.  Schm,  drischämfel,  Z.  IQ,  344.  — Vint- 
ler,  blamo  der  tugend:  „auf  ainem  trischublen“*  Grimm;  Myth.  LHL 
drist,  f.,  aufgerichteter  Hanfe  von  Streu,  Heu  etc.  (Pass.  Pust.);  Scho? 
ber;  dritten,  aufrichten,  aufthürnien;  cimbr.  Wb.  drista;  vgL  ital. 
drizzare,  aufrichten,  aufatellen.  • ' 

* dritzig,  ad].,  dreifach;  im  Spielen  üblich:  d drit  ziger  hang  er,  Termi- 

, nus  beim  Sog.  Giltspiele.  ..  . 

* dräs,  freut,  f.,  Hefe,  Abfaum  der  gesottenen  Butter,  Druse,  s.  Schm. 

; . . drotach.  Nach  letzten«  dürfte  hieber  auch  (retten  (s.  d.)  ge- 

.!  ■ . . . . 

drottl , draßl , f.  (Ob.-Innth.),  Gargel,  Kehle,  mhd.  droy  e;  t-  dräeßln 
,,  einen,  würgen,  beim  kragen  nehmen,  drosseln.  Schm- 

* drottl,  draus  tl,  dim.  dredstle  (Ulten),  Drossel ; RA.  fäf  hedrt  nim- 

mer die  drodttle  singen,  er  erlebt  nicht  mehr  den  Frühling. 

* droeusen,  schw.  vb.  (Pass.),  drohen,  dritten;  ganz  wie  ahd.  mhd. 

> . drüuwen.  . \ . . ,t.,,  , .. 

druh-n,  schw.  vb.,  drücken,  lasten;  fig.  hart  arbeiten,  mühsam  zu  Stande 

bringen  (bei  Studenten  heisst  der  fleissige  Schwachkopf  druker)-,  anf 
dem  Herzen  liegen,  daher:  etwas  verdruk  n,  schweigend  hinnehmen, 

. , unterdrücken;  der  druk  oder  drukwein,  der  letzte,  schlechteste  Wein, 
der  aus  den  trestern  ausgedrückt  wird;  der  letzte  abdruck,  momen- 
tum  mortis;  Brandis,  Tir.  Ehrcnkr.  v.  1673:  „bei  seinem  gottseligen 
abtrack “.  Vgl.  Schm-  (rocken.  , . ...  |tI  i 

4a,  pron. , im  Munde  des  bergert  noch  immer  die  fast  einzige  Form  der 
Anrede;  er  düzt  alle  Leute  ohne  Unterschied  des  Ranges,  und  wenn 
.noch  das  ierez  n (ös- sagen)  vorkommt,  so  ist  das  sie  ihm  eine  land- 
.,<1  fremde  Sache.  Für  das  unbestimmte  pronomen  „man!!  ist  da  (be- 
sonders um  Innsbruck)  sehr  üblich:  megtt  nit  mo an'  (man  möchte 
nicht  meinen);  wenn  deC  zuigl  d AtjJi  edrli  bänand  hat- st,  n S’  kirnt 
d’r  buch  and  vetragt  dar  alisz'amm ; — in  ähnlichem  Tone  hört 
man  den  Bauern  selbst  zu  Vornehmen  sprechen.  Du  wird  häufig 
verschwiegen,  besonders  in  Fragesätzen : was  tuest  ? geäst  oder  nit ?; 
wenn  die  H.  pers.  präs.  den  imperativ  vertritt:  iez  g-schleansti!  äf 
dar  stell  folgst,  oder ...  Als  Suffix  wird  du  gewöhnlicher  d-  als  st: 
fvenn -d- willst  i daß  - d-megst ; vor  oder  nach  t verschwindet  schein- 
bar auch  dieses  d:  daß  tuest ; seit  krank  bist.  Über  ähnilbfrb  Fälle, 
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x die  wohl  eigentlich  is  die  GM*M»atik  gebüren , vgl.  Schm.  Gramm. 
S 722  ff, 

dalcn f sich,  achw.  vbM  sich  niederdrticken,  schmiegen,  tauchen ; dukdnf, 
Duckente,  der  duklmauser-,  Voc.  1663:  „wckmäufer,  der  heimlichen 
schalk  hinter  den  obren  hat'  . — diikseln , dixln,  dim.  von  duken , 
leise,  uie  auf  den  Zeften  schleichen,  — Art  des  schleichendes  Cha- 
rakters. Zu  ahd.  duhjan,  drücken;  vgl,  auch  mhd.  tüehen,  tau- 
chen, und  tougen,  heimlich.  — Schm,  dicheln.  Z.  111,  189,  43. 

(Fortielznng  folgt.) 


Herzens-  and  Blatsfreandsehnft 

in  der  oMfrieslsehen  Mundart.  *) 

Der  Ostfriese  ist  durchgängig  karg  und  trocken  in  seinen  Äusserun- 
gen; am  wenigsten  ist  er  geneigt,  Beine  Herzcnsgeheimnisse  nnszuplau- 
d«rn,  über  seine  Oeftthlsbeaiehungen  Rechenschaft  zu  geben.  Er  kann 
«war  mitunter,  und  zwar  je  näher  dem  Säuglingsalter , desto  eher,  recht 
lev taUig  ')  sei«;  allein  die  Äusserungen  seiner  Zärtlichkeit  beschränken 
«ich  fast  nur  auf  aien  5)  und  die  Austheilung  von  Koseworten:  min  Uv, 
min  dät,  dkm,  säte,  snütji  *),  klütji  *~),  tröst , krön,  sei,  mAs,  krallög * *), 
hartem tukher tam  *),  käöteldSmken  ’)  u.  s.  w.  Zur  Verdolmetschung  sei- 
ner  Gefühle  bringt  er’s  nicht,  nnd  auch  das  aien  und  klaien  •),  das  hal- 
vern  ’),  siikken  und  sabbeln  1 *)  steht  bei  ihm  nicht  in  sonderlicher  Ach- 
tung. Nicht,  als  wären  seine  Gefühle  weniger  stark  und  vielfach  als  bei 
Andern;  sie  sind  vielleicht  nur  um  so  stärker,  je  tiefer  er  sie  in  sich 
verschiiesst;  aber  die  Ausdrücke  fehlen  ihm,  und  er  würde  daher  vergeb- 
lich den  Versuch  machen,  sich  auszuspreeben , selbst  wenn  er  dazu  ge- 
neigt wäre.  Auch  der  Ostfrieee  kennt  das  Heimweh,  das  vor  Liehe  ge- 
brochene Herz  **),  die  Aufopferung,  die  Treue,  die  Eifersucht;  obwohl 
er  weder  für  Heimweh,  noch  für  das  gebrochene  Herz,  noch  für  Opfer, 
Treue,  Eifersucht  ein  Wort  bet.  Wenn  der  Süddeutsche  zur  Bezeichnung 
des  Heimwehgefühls,  der  Sehnsucht  nach  Vermisstem,  der  schmerzlichen 
Empfindung  eines  Verlustes  sagt:  „Es  thut  mir  and"  (hier  lässt  uns  das 
Hochdeutsche  im  Stich;  vgl.  Z.  U,  242  und  Grimm,  Wbcb,  I,  192.  302), 
«»  sagt  der  Ostfriese:  :t  is  mi  s«  mal  ta.  Dieses  mal  ist  ein  überaus 

*)  Wai  in  dem  folgenden  Aufsatze  gesagt  ist,  gilt  besonders  vom  nördlichen 
Theile  Ostfriesland*.  • 

•*)  S.  du  oben,  S.  274  ff.  milgetheiite  Gedicht  „der  Ring“,  dam  eine  Thataache 
aar  Grundlage  dies).  . i .i t < 
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vieldeutiges  Wort  und  drückt  sowohl  Hässlichkeit  oJid  Tollheit,  als  Sicher* 
und  Zärtlichkeit  aus.  Mallen  und  maljagen  heisst  scherzen  Und  schä- 
kern, malligheit,  Scherz , der  mal  mit  wiesen,  tiberzärtlich  sein  wogegen, 
kinntrmal,  Kinder  liebend,  mörmal,  der  Mutter  anhangehd.  Aber  von 
diesem  zärtlichen  mal  zum  mal  der  Tollheit  ist  hur  ein  äprnng;  mör 
~tnal,  kind  mal,  all-  mal  sagt  ein  Sprichwort. 

425,  33.  HI,  432,  268.  IV,  12T  6.  14.  14 

Wenige  Sprachen  mögen  ärmer  sein  an  Ausdrücken  für  Öenittths- 


Vgl.  Z.  540,104.' UI,  282,89. 

1 1 317  1 *'•  .*v>t  J«i 


zustande,  zur  Bezeichnung  der  Art,  Farbe  und  Stärke  des  Gefühls,  als 
die  ostfriesische  Mundart.  Nicht  einmal  für  lieben  Jiat  sie  ein  Wort; 
Uv  (lieb),  verttvt  (verliebt)  und  levd-  (Liebe,  dieses  schon  seltener) 
kommen  zwar  vor,  auch  wohl  livhebben  (meist  mit  der  Bedeutung  „lieb- 
kosen“,'und  levhebher  ist  nur  Mleth- , Kauf- etc.'  Liebhaber)^  die  Über- 
setzung von  lieben  durch  „Uven^  aber  ist  rein  willkürlich  hhd  fast  uner- 
hört. Man  sagt  dafür  hden  mäögen  (leiden  mögen),  ’und  die  Passivität 
dieses  Ausdruckes  ist  charakteristisch.  Will  man  einen  stärkeren  Grad 
der  Zuneigung  ahsdrücken , so  kommt  man  schon  in  Verlegenheit , denn 
auch  die  Umschreibungen  sind  nicht  zu  häufig  und  bekommet»  leicht 
einen  verächtlichen  BpJgeschmaek  , wie  z.  B.  he  -s  der  in' vermalt  (tef- 
narrt),  is  der  rein  ap  eerstifert  >•»),  hei  der  -n  dp  in  /raten  (er  hat 
einen  Affen  daran  gefressen,  hoebd,  einen  Narren).  Einen  hohen  Grad 
der  Anhänglichkeit  bezeichnet:  se  k Annen  nC  butennanner  to , nC  baten - 
nänner  tveesen  (sio  können  Eines  ohne  das  Andere  nieht  sein:  Z.TV/133, 86), 
welchem  das  schon  mehr  Hochdeutsche:  se  hebbeti  nanner  -t  anddh, 
käönen  nC  van  nanner  Idten  noch  hinzngefügtwerden  mag1.  Weniger 
edel  ist  wieder:  se  hangen  annanner  as  pilt  un  klarren  {kladdien; Klette). 
Eine  Liebeserklärung  Im  Stil  unserer  Romane  wäre  im  östfHpsischen  Platt 
eine  Unmöglichkeit,  Und  auch  das  Liebesgedicht  würde  in  dieser  Mondart 
auf  unüberwindliche  Schwierigkeiten  stossen.  Freilich  in  den  Kreisen, 
wo  man  Romane  und  Gedichte  li^st,  weis 8 man  sich  ztt  helfen,  tihd  über- 


setzt Hoch-  in  Plattdeutsch  sö  gut  und  schlecht  es  eben  geht;  «her  das 
berührt  uns  hier  weniger.  Wenn  das  Herz  von  Lieb/  platzen  will,  dass 
er  ihm  irgendwie  Luft  machen  muss,  bricht  der  Ostfriese  vielleicht  in  deh 
Ruf  aas:  ik  kan  di  ton/«»)  upfraten , nnd  wird  dabei  der  Mund  wirklich 
rachcnmässig  aufgesperrt  nnd  die  Geberde  des  Zuschnsppens  gemacht,  so 
darf  man  nicht  erschrecken,  — es  ist  nicht  so  böse  gemeint.  . i 
„<  Wo  die  Liebe  weniger  als  Herzensneigung  ih  Betracht  kommt,  wo 
sie  die  Schranken  der  Sitte  durchbricht  und  in  derberen  Umrissen  er- 


Digitized  by  Googli 


Ostfriewsche  Ifluodart. 


849 

scheint,  quastiger  ‘ 4)  wird,  da  gewinnt  die  Sache  schon  eine  andere  Ge- 
stalt Begreiflich,  — je  sinnlicher  und  konkreter  die  Gegenstände,  desto 
leichter  wird  die  Mundart  damit  fertig,  Ein  Mädchen  zu  verführen  ( n unebt 
van  nar  hebben)  nach  allen  Regeln  der  Kunst,  mag  vorzugsweise  ein 
Pariser  Gewächs  sein;  allein  die  gröbere  Art  versteht  man  so  ziemlich 
überall,  und  in  Ostfriesland,  obwohl  die  Galanterie  hier  von  der  höchsten 
Stufe  der  Ausbildung  noch  etwas  fern  ist,  im  Kothfsll  auch,  ohne  im 
Wörtprscbatz  der  Mundart  auf  Hindernisse  zu  stossen.  Frundjen  1 i)  un 
möiarar-späölen  1 6) , rollen  1 ’)  an  mallen , jachtern,  un  jachtern  1 a_t, 
drükkent  tütjen  »»)  un  sonen  ,0)j  versteht  der  ostfriesische  Bursche  so 
gut,  als  irgend  ein  andrer,  und  wie  sollt'  es  anders  sein?  ’/  junkvolk  is 
dorten  3 1 ) heisst  es.  In  Neckereien  über  die  geschlechtlichen  Beziehun- 
gen , über  verliebte  Abenteuer  steht  der  Ostfriese  durchaus  nicht  zurück, 
und  was  die  Scherbe  und  Witze,  die  Sprüchwörte»  yj  und  Redensarten 
in  pupeto  puncti  betrifft,  so  ist  seine  Mundart  sogar  überreich  daran. 
Ob  er  sich  dieses  Rcichthums  mehr  zu  schämen  oder  zu  rühmen  hat, 
mag  hier  unentschieden  bleiben;  aber  gewiss  ist,  dass  all  die  derben 
Cynismen  bei  ihrer  Rohheit  und  Derbheit  meisteatheiis  zugleich  so  naiv 
ppd  oft  in  der  Thnt  witzig  sind,  dass  sie  bei  weitem  mehr  zum  Lachen 
rcizep , n aje  verführerisch  oder  empörend  und  verletzend  wirken-  Mit  der 
, PrUderi^  darf  man  deiq  Ostfriesen  nicht  kommen,  und  wenn  Gretcben 
gar  zu  sehr  die  Sittsame  spielt,  so  muss  sie  hören:  pahtc,  Margret,  wat 

(*md  l**k!  ■!,  * v.*«  ' •' 

Wer  in  solider  Absicht  (man  kann  nicht  wohl  sagen  „redlicher^ 
weil  oft  nur  aufs  Vermögen  gezielt  wird)  um  ein  Mädchen  wirbt  (anha/i), 
sei's  in  eigner  Person,  ©der  durch  einen  meksman  ’*),  und  also  ans  fri t 
knccht  zum  fr  ist  er  ’1>)  wird,  von  dem  sagt  man:  he  geit  up  friersföten, 
verblümter : he  hpt  V unner  d-  la  1 sj.  Bekommt  er  einen  Korb,  so 
heisst  es:  he  fiel  d'  bums  ’6)  kr  argen,  oder:  he  he  t sdk  blau-  schar- 
rten yj  lupen.  Im  andern  Fall  kann  aus  Beiden  •«  span  (ein  Paar)  wer? 
den,  und  sie  sind  brät  un  brugam.  Zwischen  dieser  ehrbaren  Benen- 
nung , <Ue  ganz  noch  von  dem  geheimnisavollen  Zauber  umlagert  ist,  der 
ihr  mit  Recht  gebührt,  und  der  verworfenen  hör  sammt  hörenbuk  lässt  die 
llnndart  cioe  unübersteigiiebe  Kluft.  Für  Liebhaber,  Geliebter,  Geliebte, 
Liebchen  gibt  es  kein  entsprechendes  Wort,  wenn  zwar  mm  Uv  st , aller- 
levst  nicht  unbekannt,  doch  fast  nur  im  Scherze  gebräuchlich  ist.  Der 
weibliche  „Schatz“  lässt  sich  allenfalls  mit  dem  oder  maid  wiedergeben; 
iffln  dem  Burschen,  der  ein*nSchatz  hat,  sagt  map:  M fuu  ‘ft  W 

.til'jiii  briv/‘j,;  ho  in.ai  Union  flmloe 
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d’  hand , oder  auch  bloss : he  het  ivat  an  d-  hand.  Das  Mädchen  flennt 
seinen  Schatz  mih'  Jung \ Was  iifl  flbffgen  Deutschland  die  Kirchweihen, 
sind  in  Ostfriesland,  wo  diese  gänzlich  unbekannt  sind,  die  Jahrmärkte, 
Wo  ln  den  Wirthshäusern  Und  besondern  dam-  und  sudeltelten  *9)  ge- 
tanzt und  gezecht  wird.  Dahin  führt  nun  der  Bursche  seine  marktsbr&t , 
die,  ähnlich  wie  es  mit  dem  Kirchweih-Schatz  der  Fall  ist,  ihrem  jungen 
oft  nur  für  diese  Gelegenheit  angehürt , nnd  zwar  in  allen  Ehren , wenn 
auch  an  ernstliche  Absichten  nicht  gedacht  wird.  Eine  märktsbrüt  auf 
diese  Art  zu  Tanz  führen  und  traktieren  (frei  halten),  heisst  swi- 
ren  **),  an  d-  suiir  tcatsen,  und  wer  diesem  Vergnügen  etwas  stark  erge- 
ben ist,  ist  ein  svoirböld.  Ein  Mädehen,  da3  zu  Markte  geht  (das  häufige 
Besuchen  der  Märkte  heisst  tf*  Markten  biseilin)  und  nicht  •/»  jung • an 
d-  hand  het,  zieht  aus  ihrer  Vereinsamung  allerdings  keinen  Nutzen,  aber 
Wer  ztt  häufig  die  RoHc  der  Markt sbtüt  spielt,  ohne  dauernd  einen  Lieb- 
haber zu  fesseln , bringt  sich  in  der  Achtung  des  Pnblikuttas  auch  Mehl 
Sonderlich  empor.1, ' • * ! 

Wird  die  Liebe  von  der  Mundart  schon  stiefmütterlich  behandelt, 
SO  kennt  sie  vollends  die  Freundschaft  so  gut  als  gar  nicht.  Frßtid  und 
fhßndikup  dienen  vorwiegend  zur  Bezeichnung  der  Verwandtschaft,  ihr 
dl«  es  einen  volkstümlichen  Ausdruck  weiter  nicht  gibt.  Der  Floral 
frßmr  wird  ganz  besonders  für  Verwandte  gebraucht,  wählend  frGnd 
Schon  mehr  den  Freund  bezeichnet,  besonders  in  Begleitung  eines  Bei- 
worts: 'n  göden  /rund,  min  best • fründ  (das  Beiwort  pflegt  auch  für  den 
Plural  die1  Verwandtschaft  aufzuheben) ; frßnd  als  ÄdjeCtiv  belast  wieder 
j, verwandt“.  Das  Wort  fründskup  dient  anch  als  Abruf  für  einen  Un- 
bekannten, den  man  nicht  zu  nennen  weiss.  Für  das  Verhältnlss  enger 
Freundschaft,  deren  Theiinehmer  einen  regen  Verkehr  unter  sich  pflegen, 
hat  man  den  Ausdruck:  V h dik  wark,  der  nicht  ohne  einen  leisen  Ab- 
flug von  Spott  ist.  Volkstümlicher  als  die  Freundschaft  ist  die  Kamerad- 
schaft; hamarßdska  ist  sehr  gebräuchlich,  Während  die  fründin  dem  Volke 
fast  ganz  unbekannt  ist ; der  Plural  gdd‘  frünn • gilt  auch  für  die  weib- 
liche Freundschaft.  Dem  guten  Freunde  erkdgt  man  einen  Gefallen, 
aber  für  den  guten  Kameraden  lässt  mah  das  Leben.  Auf  der  ostfrlWai- 
schen  Küsteninsel  Nordemei  herrscht  unter  den  jungen  Leuten  eine 
ganz  ähnliche  Sitte  der  Kameradschaft  zweier  Personen  gleichen  Geschlecht^, 
wie  wir  sie  aus  den  Schwarzwtlder  Dorfgeschichten  von  Auerbach  ken- 
nen gelernt  haben.  Es  ist  mir  nicht  bekannt,  ob  man  für  dieses  Vor- 
hin tniss  einen  andern  Namen  hat,  als  den  der  Kameradschaft,  aber  Freund- 
schaft nennt  man  es  gewiss  nicht. 
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Ein  besondere  freundschaftliches  Verhältnis  besteht  zwischen  näher 
nnd  näher  (Nachbar).  D‘  n&sf  nähere  werden  zu  allen  festlichen  Und 
traurigen  Vorfällen  des  Hauses  gleich  den  Verwandten  hinzugezogen.  Wer 
daS  Wlrthshausgehen  nicht  liebt,  geil  At  io  näbern,  besucht  Abends  die- 
sen oder  jenen  Nachbar,  wo  ihm  der  Ehrenplatz  in  d‘  hBrh  *°)  einge- 
räumt und  vor  Allem  gastfreundlich  der  Tabak  gereicht  wird.  Ein  un- 
endlicher Zauber  gemflthlicber  Traulichkeit  liegt  ih  der  Einladung:  gä 
Kat  m d'  hörn  eilten  an  mdk  di  ’n  pip,  und  ich  brauche  nicht  aufmerk- 
sam darauf  zu  machen , Wie  sehr  diese  Sitte  des  häberns  vor  dem  häu- 
figen Wlrthshausbesnch  den  Preis  verdient. 

Äusserst  kärglich  ist  die  Gevatterschaft , vadderskupp , bedacht 
Ausser  diesem  Wort  und  vadder,  zugleich  männlich  und  weiblich,  ist  mir 
kein  darauf  bezügliches  bekannt  Weder  für  den  Täufling,  noch  für  den 
Mitgevatter  gibt  es  eine  Bezeichnung.  Spricht  man  von  einem  Kinde  ih 
seiner  Eigenschaft  als  Pathe,  So  sagt  man:  /V.  N.  ie  der  vadder  avit 
west.  Anch  ist  die  gevätterschaftliche  Verbindung  nür  loCkClr:  man  gibt 
sein  PSthengeSchenk  ab,  und  damit  ist  bo  ziemlich  Alles  vorbei ; auch 
Wird  das  Kind  selten  nach  dem  Taufzeugen  benannt. 

Wie  für  „lieben“,  so  gibt  es  auch  für  hassen  kein  besondeTSi 
Wort.  H&ten  kommt  zwar  öffer  vor  als  liven,  aber  nicht  eigentlich  in 
der  Bedeutung  des  Hassens;  bäten  ist  mehr  „nachtragen“,  uhd  wird  sel- 
ten mit  einem  Objekt  verbunden,  eher  noch  mit  einem  unpersönlichen  j 
häteh , gern  nachtragend  („rachsüchtig“  ist  zu  stark);  h&t  kömmt  fast 
nür  in  der  Verbindung  hät  an  nid  vor.  „Ich  hasse  ihn“  lässt  sich  nur 
durch  Umschreibung  wiedergeben,  und  kaum  eine  erreicht  die  Stärke  ddi 
Hassbegriffs : ik  mag  hüm  ht  tiden,  he  •»  mi  tagen  (gegen;  Z.  III,  266,  3), 
•h  hebb‘  lh  tagehsin  tagen  hum , ik  kan  hfim  nt  Atstän , ’k  mag  hüm 
bfi Sr  min  ögen  nt  sin]  überall  Widerwillen,  aber  keine  Feindseligkeit, 
wozu  erst  der  Ingrimm  aufstachelt:  3r  kan'  hüm  usöl  vermör-h  (morden). 
F\rj-nd  ( fejand)  für  Feind  ist  fast  noch  seltener,  als  frühd  für  Freund^ 
fej'nd  ist  nicht  sowohl  der  Privat-,  als  der  Landesfeind;  der  Plural  ist 
kaum  gebräuchlich,  dafür  das  mildere  nnfrünn •.  Der  Begriff  der  Feind- 
schaft, auch  wohl  mit  findekup  übersetzt,  wird  meist  umschrieben:  ie 
lüchten  nanner  nich , stdnt  säk  nich  göt , häönen  nieh  tip  in  bret  itiit- 
nanner  eitlen  (zielt  mehr  auf  Unverträglichkeit),  Kebben  etlk  stöt,  hebben 
eük  vereiareitt  **),  sind  tagen  nanner,  eünd  dül  (oder  botit)  up  hbtU 
ner]  stärker:  ee  eünd  nanner  ’t  wit  in  <f*  ögen  nich  günnett,  günneti 
nanner  'f  lauen  nich.  Für  „feind  sein“  tritt  gewöhnlich  die  mildere  Ütfi* 
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Schreibung  tfn,ip/i  grcerf  warten“  «in.  Zur  Bezeichnung  feindliches  oder 
freundlichen  Verhältnisses  sagt  man  auch:  te  lasven  up  • n göden , t>p  •« 
siechten  fdt  mitnanner.  Se  lat  en  in  ttrit  an  elend , Iceven  mitnanner 
as  hatten  Mn  hunn gilt  mehr  von  der  Uneinigkeit  znsammenlebender 
Personen.  Von  Ausgesöhnten  sagt  man:  te  sünd  wer  göd  /rund,  oder 
Bpd-  Jcün*.A  . T ...  -./  ... 

Bevor  ich  zu  den  verwandtschaftlichen  Verhältnissen  übergehe,  mag 
es  mir  erlaubt  sein,  ein  Wort  über  die  Rolle  zu  sagen,  die  das  Hoch- 
deutsche neben  der  ostfriesiscben  Mundart  spielt.  Weiterhin  wird  sich 
zeigen,  inwiefern  diese  Abschweifung  dem  Hauptgegenstande  nicht  fremd  ist 

Dass  sämmtlichc  Mundarten  einmal  vom  Hochdeutschen  werden  ver- 
schlungen werden , ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln , wenngleich  dieser  Zeit  ' 
puakt,  heim  ordentlichen  Lauf  der  Dinge,  in  Betracht  der  Zähigkeit  de» 
Volkes  jpoch,«nendlicb  fern  sein  mag.  Die  Fortschritte,  die  das  Hoch« 
deutsche  macht,  lassen  sich  in  Ostfriesland  deutlich  genugwahrnehmea, 
und  springen  dort  um  so  greller  in  die  Augen,  bieten  um  so  überraschen- 
dere Bilder  dar , je  schroffer  das  Platt-  gegen  das  Hochdeutsche  ahn  tickt 
und  je  weniger  es  die  anderwärts  mögliche  Verschmelzung  reu  Dialekt 
und  Schriftdeutsch,  den  leisen  Übergang  von  einem  ins  andere  zulässt. 
Abgesehen  von  dem  Einfluss,  den  Kirche,  Schule  und  Gerichtswesen  ausr 
üben,  leistet  das  allgemeine  Streben  nach  höherer  Bildung  dem  Überhand- 
nehmen des  Hochdeutschen  als  Umgangssprache  den  bedeutendsten  Vor- 
schub. In  der  ostfriesischen  Mundart  lässt  sich,  ohne  ihr  Gewalt  auzu- 
tliun,  ein  Gespräch,  das  einen  höheren  Schwung  nimmt,  über  irgend  einen 
Gegenstand  der  Wissenschaft  sich  verbreitet,  nicht  führen.,  Schade  nur, 
dass  der  , an  sich  lobenswerthe  Ehrgeiz,  zu  den  Gebieten  zu  zählen, 
so  oft  sich  vergreift,  die  Schale  für  den  Kern  nimmt,  und  statt  des  Ideals, 
das  er  zu  kaschen  meint,  es  nur  zu  einer  Karrikatur  bringt.  Trauriger 
noch,  dass  dieses  Streben  dazu  dienen  muss , dem  Hpehmuth  und  der 
Eitelkeit,  dem  Neide  und  der  Missgunst  neue  Zugänge  zu  bahnen.  Da, 
je  höher  der  Stand,  desto  mehr  deutsch  gesprochen  wird,  so  fängt  man 
in  gewissen  Kreisep  an,  sich  der  Mundart  zu  schämen , und  schon  die 
Benennungen  platt-  ,und  hochdeutsch  scheinen  auf  einen  Standesunter’ 
schied  hinzudeuten  und  bieten  der  gegenseitigen  Anfeindung  eine  Hand- 
habe. Indes  versteht  jeder  eingeborne  und  in  seiner  Heimat  wohnhafte 
Ostfriese  die  Mundart  zu  sprechen,  und  wenn  zwar  die  höheren  Stände, 
die  s.  g.  Honoratioren,  die  Gebildeten , , unter  sich  in  der  Regel  deutsch 
redfn, , fp  sprechen . sie  mit  <}e?p  Volke  doch  Diese  Doppelzüngig- 
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kcit  aber  macht,  das«  jene  Stände  einer  eigentlichen  Muttersprache  ent- 
behren; ihr  Deutsch  ist  mitunter  so  platt  **)  und  ihr  Platt  meist  so 
durchdeutscht , dass  häufig  dieses  wie  jenes  weder  Fisch  nach  Fleisch 
|st,  und  man  .«löset  sogar  auf  Originale.^,  die  in  raschem  Wechsel y fast 
Sau  um  Satz,  von  Beiden  zugleich.  Gebrauch  machen.  Wie  nun  die  nie- 
dern  Stände  das  Deutsch  der  hohem  zum  Theil  mit  Neid  oder  Hohn  be- 
trachten, so  lassen  diese  wiederum  nicht  selten,  von  einem  gewissen 
Helmwehgefühl  gedrängt,  für  das  Plattdeutsche,  das,  wenn  auch  aufgege- 
ben, doch/  die  angestammte  Sprache  ihrer  Heimat  bleibt,  eine  besondere 
Vorliebe  blichen  und  verfechten  die  Ehre  derselben  Mundart,  deren  Fahne 
,sie  treulos  verliessen  und  die  sie  eben  dadurch  der  Verachtung  Preis- 
gaben. Derlei  Zwitterzustände  sind  die  unvermeidliche  Beigabe  aller 
Übergangsperioden.  Der  strebsame  Mittelstand,  der  zwischen  dem  Alt- 
bürgerthum und  den  Honoratioren  um  Erlangung  zu  hoher  Trauben  sich 
abspaddelt  **),  lässt  es  bei  dem' Neide  nicht  bewenden;  er  machte  auch 
sein  Hochdeutsch  kaudem  und  seine  Portion  Bildung  haben.  Hier  be- 
gegnen wir  nun  den  wunderlichsten  Zerrbildern.  Z.  B.  die  Eltern  spre- 
chen mit  den  Kindern  deutsch,  unter  sich  aber,  mit  einem  Fusse  noch  zu 
tief  in  der  alten  Schlichtbttrgerlichkeit  steckend,  platt,  und  so  auch  mH 
dem  Gesinde,  welches,  oder  doch  das  Kindermädchen  14),  hinwieder  an- 
gehalten wird , mit  den  Kindern  deutsch  zu  wälschen.  Diese  lernen  also 
Deutsch,  und  zwar  eia  Deutsch,  das  mit  Adelung  wenig  zu  schaffen  bat, 
von  denselben  Personen , die  sio  unter  einander  platt  reden  hören , wor- 
aus nothwendig  folgt,  dass  sie  selbst  Anfangs  ein  Kaudem älseh  Vorbrin- 
gen, das  zum  Todtlachen  wäre,  müsste  man  nicht  herzlich  bedauern,  dass 
ein  Kind  die  ersten  Regungen  y seiner  erwachenden  Vernunft  in  einer 
Sprache  kund  gibt,  die  nicht  die  seiner  Mutter,  nicht  die  seiner  Heimat, 
überhaupt  keines  Menschen  Sprache  in  der  Welt  ist,  sondern  ein  eiender 
. babylonischer  Mischmasch.  Indes  allmählich  scheidet  sich  im  Chaos  das 
Trockne  vom  Nassen,  das  Hoch  vom  Platt,  und  weil  die  entferntere  Um- 
gebung, namentlich  die  Spielgenossenschaft,  mit  ihrem  Einflüsse  über- 
wiegt, so  gewinnt  die  Mundart  vorläufig  wieder  die  Oberhand,  und  der 
. Kttabe  flätert 1 *)  sein  Platt  wie  eine  Mühle,  während  der  deutsche  Dativ 
und  Akkusativ  in  seinem  Köpfchen  sich  noch;  elend  in  den  Haaren  lipgen, 
zun»  hohen  Verdruss  seiner  deutsch  anstrebenden  Eltern.  Auch  der  Hand- 
werker hat  seine  deutsche  Maurer-Periode;  er  lernt  sein  Hoch  auf  der 
i Wanderschaft  oder  als  Soldat  in  der  Residenz,  und  war  er  nur  ein  Vier- 
teljahr in  Bremen,  so  prunkt  er  heimgekehrt  mit  seinem  Rotwälach.  Man 
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treibt'S  Man  nach,  man  zieht  ihn  anf  mit  seinem  „Hauchdautsch“ 
man  lacht  über  ihn,  sobald  er  den  Rücken  kehrt ; aber  das  ficht  ihn  nicht 
an,  4't  will  auch  einmal  sein  Theil  haben  an  den  feineren  Genüssen  der 
„Bildung“.  Indes  die  Herrlichkeit  dauert  selten  über  einige  Wochen, 
höchsten«  ein  <Jähr,  und  greift  er  dann  wieder  zum  Hansbrod  der  Mutter- 
sprache, s«  bleiben  immer  doch  einige  Zipfelchen  hängen,  und  um  so 
lsiehter,  wenn  er  eine  hochdeutsche  Frau  mitgebracht  hat,  die  denn  wiederum 
den  Kindern  zu  einer  seltsamen  Muttersprache  verhllft.  Ton  den  Kon- 
flikten, die  eich  daraus  ergeben,  dass  die  Einen  hoch,  die  Andern  platt 
rede«,  der  Eine  and  Trotz  oder  Verachtung  nicht  hoch,  der  Andere  ans 
Eitelkeit  oder  Höflichkeit  nicht  platt  sprechen  mag  n;  dgl. , will  ich  hier 
aibht  handeln,  cs  würde  mich  zu  weit  führen.  Ein  ergötzliches  Beispiel 
dieser  Art  wird  sich  ohnehin  darhiCten,  wenn  ich  auf  das  Hanptthema  zu- 
rückkomme, und  eben  bin  iefa  daran,  wieder  einzulenken, 
ii'iua.  In  den  untersten  Schichten  des  Volkes  ist  ein  Einfluss  der  hoch- 
deutschen Sprache  auf  die  Mundart  noch  kaum  bemerkbar;  im  Mittel- 
stände aber,  auch  wo  man  das  Hochdeutsche  als  Umgangssprache  übrigens 
nicht  suiässt,  verfangen  sich  allerlei  Brocken,  und  ausser  verschiedenen 
hochdeutschen  Wendungen,  Redensarten  und  Wortbildungen,  die  man  will- 
kürlich oder  unwillkürlich  adoptiert,  und  wäre  cs  nur  in  Folge  der  Z*l- 
tungsicktüre , sind  es  besonders  einige  Wörter,  deren  ausschliesslichen 
Besitz  man  den  deutschredenden  Ständen  streitig  macht.  Dabin  gehören 
gewisse  Benennungen,  die  eine  Blutsverwandtscliaft  anzcigcn,  und  ganz  be- 
sonders Vater  and  Mutter.  - • «*i.  *. • •■•.. 

Der  Vater  erscheint  auf  drei  verschiedenen  Rangstufen:  als  v&r  **), 
vader  und  vater  (hochdeutsch),  und  ausserdem  heisst  er  noch  oli.  Fdr 
gehört  der  Hefe  des  Volkes  an,  wird  fast  nur  noch  von  der  Grobheit  in 
den  Mund  genommen,  und  ist  daher  als  Anrede  nicht  gewöhnlich;  vader, 
in  der  Aussprache  von  v ater  nicht  blos  durch  das  d,  sondern  auch  durch 
ein  weicheres  v unterschieden,  Ist  vorzüglich  Besitzthum  des  ehrbaren 
Mittelstandes  und  zählt  die  meisten  Vertreter;  vater  endlich  gehört  nicht 
blos  den  Deutschsprechern , sondern  auch  all  denen  an,  die,  ohne  dem 
Hochdeutschen  weitere  Zugeständnisse  zu  machen,  bei  ihren  Kindern  doch 
vater  und  mutter  heissen  möchten.  Ohne  Spott  gieng  die  Einbürgerung 
dieser  Fremdlinge  in  die  Volkssprache  nicht  ab.  So  behieTt  Jemand  Ms 
in  sein  ManHesalter  den  Beinamen  rrtutten  kind , weil  seine  Mutter,  ade 
man  glaubte,  unziemlich  aas  der  Reihe  der  moder  hdraustrat,  um  ähr 
deutschem  mutter  aufzurücken.  Wer  nun  der  zweiten  Klasse  ängehöM, 
Ci! 
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«o  norh  die  vacUr  regieren,  and  gleichwohl  ehrgeizig  ist,  sprich*  in  Ge- 
sellschaft «oh  Personen,  die  sieh  eines  vatere  rühmen  können,  nicht  gern 
. wow i seinem  «oder,  und  möchte  doch  keinen  «ater  dafür  unterschiebe«, 
schon  , weil  ihm  das  ungewohnte  Wort  .nicht  recht  über  die  Zunge  will. 

Hier  tritt  nun  all-  (dient  als  Anrede  nur  für  altere  Personen  überhaupt 
oder  im  Scherz  für  junge)  vermittelnd  ein,  da  dieses  Wort  neutral 
über  den  Parteien  sehwebt  und  bei  allen  Stünden  ziemlich  gleiche  Rechte 
and  Ehren  geniesst.  Dieser  hat  einen  vdr,  Jener,  einen  rader,  ein  Cflt- 
•ter  einen  water,  aber  Alle  ohne  Unterschied  haben  einen  oli,  es  sei  denn 
Hilter  so  unglücklich,  ein  späöikind  *8)  in  sein.  Höchst  verwickelt  wird 
die  Sache,  wenn  Jemand  mit  einem  Andern  über  dessen  Vater  eu  reden 
hat,  ohne  zu  wissen,. i ob  dieser  ein  vader  oder  vater  ist.  Unhöflich 
möchte  er  nicht  sein,  und  so  riskiert  er  eisen  votier.  Der  Anden»,  m- 
faHig  nur  eines  vaders  Sohn,  fühlt  sich  geschmeichelt  und  möchte  des 
vettere  nicht  wieder  verlustig  gehen.  Wie  nun?  Oit  tot  Ihm  gerade  auch 
nicht  sehr  geläufig  und  könnte  doch  anch  dem  erobertem  toater  Abbruch 
thun.  Lassen  wir  den  Armen,  der  seinen  vader  nicht  sa  bekennen  wagt, 
in  seiner  Verlegenheit  stecken,  und  gehe«  dir  weiter.  mL « h in./ 
d Ähnlich  wie  mit  dem  Vater,  verhält  es  sieh  mit  der  Matter,  die  als 
•m&r  (so  heisst  aueh.die  Bienenkönigin  und  die  .Scbraubeamstter),  mader 
und  matter  auftritt;  olske  ist  weniger  gebräuchlich  als  Mi  und  nicht 
ganz  so  unverfänglich.  Auch  die  Grossälteim  (grötvllen)  hoben  sich  einer 
Verdeutschung  zu  erfreuen  und  eröffnen  folgende  Stufenreihen:  berodr, 
gröl  vdr,  bes  vader , gratvader , und  hierauf:  gras  vater  grospapa  : bei- 
mör  grätmör  (diese  gehört  auch  dem  Teufel:  d-  davel  sm  grdtnwr,  Z.IV, 

.140,16.),  beb,  besmoder , gretmodtr,  und  wieder:  grösmatter,  grösmama. 

Irre  ich  nicht,  so  heissen  Urgrossvaler  und  Urgrossniiitter:  aoergrotoa- 
der  und  avergrätmoder  (bezüglich  der  Tage  steigert  man  : > morgen, 
avermörgen,  btt-  oder  dannaoer  morgen , averdannavermörgen).  Der 
Enkel  sowohl  als  die  Enkelin  heisst  kindekind  die  Urenkel  kindskindehin - 
wer,  der  S4hn  eään,  die  Tochter  dochter.  Es  ist  wieder  fein  und  höflich, 
die  eäeter  (als  Kosewort  düt,  dätji)  zur  svaestcr  zu  erheben,  während 
breer  (Kosewort:  brarman,  brosrmantji)  noch  (überall  seinen  Rang  be- 
hauptet und  sich  in  der  Mundart  dureh  kein  „Bruder“  Vertreten  lässt, 
wie  auch  vader  noch  etwas  mehr  gilt  als  moder,  die  gern  aur  matter 
aufsteigt.  Für  Geschwister  gibt  es  kein  Wort,  man  sagt  dafür  eäeter  (in 
dieser  Verbindung  ohne  Plnsal  * *)  an  breer*.  Den  balv~  (Stief.) 
isMbsm  sioh  die  kaiveäster  un  breer*  an,  wie  man  die  aas  frühezen  Eben 
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lusammfngpbrachtori  Kinder  (daher  auch  to  hip  broche  kinner)  eines 
aus  Wittwer  und  Wittwe  vereinigten  Ehepaares  nennt , vielleicht  weil  sie 
nach  Art  der  Kälber  versammelt  werden,  und  dann  aus  Liebe  zum  Reim, 
den  das  Wort  kah  mit  hatv  bildet.  Übrigens  sagt  man  stej-allen,  - mor , 
-vir.  . moder,  -vader,  - kinner , -saön,  - dochter , aber  nicht,  oder  doch 
selten,  ttejiraer^etefeneter. 

nl  > ‘ Öm  (Oheim;  Z.  III,  185,  48)  wird  in  der  Anrede  meist  zu  ömke 
(Dirn.),- und  höher  hinauf  zu  ankel;  ebenso  moe  59)  (man  spricht  nahezu 
mäia)  zu  mach»  und  weiter  zu  tanf;  moem  ist  selten.  An  dieses  öm  und 
moe  knüpft  sich  ein  eigentümlicher  Brauch.  Der  Junggesell  Jan  wird, 
wenn  er  sich  verheirathet , zu  einem  Jan-im , und  ebenso  Jantji  mit  der 
Verheiratung  zu  Jantji- moe ; auch  unverheiratete  Personen  gelangen 
mit  den  Jahren  zu  der  Ehre,  dem  Vornamen  ein  öm  oder  moe  angehängt 
su  sehen  40)^und  besonders  jüngere  bedienen  sich  dieser  Namensver- 
längerung  als  Anrede,  wie  denn  kleinem  Kindern  jedes  menschliche  We- 
sen*' das  ihnen  nahe  kommt,  entweder  ein  ömka  oder  eine  mcelt *,>  ein  un- 
ket  oder  eine  tanf  ist.  Ursprünglich  eine  Achtungsbezeigung  für  das 
Alter,  den  Ehestand  oder  Überhaupt  einen  ebrenwerthen  Stand  (man  sagt 
auch  pastir-öm,  meeter-öm , pastörsk-moe , mestersk-moe) , beginnt  auch 
schon  dieser  Gebrauch  in  Folge  der  anbefohlenen  Führung  von  Familien- 
namen und  des  wachsenden  Einflusses  der  „Bildung“  als  gemein  und  alt- 
vktcrisch  in  Misskredit  zu  kommen,  und  manche  Getk-mce  hiesse  weit 
lieber  „Frau  Schuiid“,  von  der  madam  nicht  zu  reden,  zu  der  sogar  eine 
legitime  „Frau  Müller“,  die  in  ihrem  Leben  keine  moe  war  (nicht  einmal 
Jangfer,  sondern  — mamsel),  mit  unendlicher  Sehnsucht  emporsebaut. 
Es  ist  nicht  gut  wohnen  auf  dieser  Gränze,  wo  die  öm  und  moe  ausgehen 
und  die  vater  und  matter  anheben. 

■>  Der  Neffe  heisst  ömtegger  (Z.  IV,  26);  für  Nichte  gibt  es  kein 
Wort,  wogegen  im  Hochdeutschen  wieder  fehlt,  was  in  der  Mundart  nicht- 
heisst;  nichten  un  vedders  sind  daselbn,  was  sästar-  an  brocr-  kinner 
(man  bemerke,  dass  in  diesen  Zusammenstellungen  die  weibliche  Benen- 
inung  stets  vorangeht).  Die  nicht • wird  gern  zur  Cousine  und  der  vedder 
*4m  Vetter,  ii  Der  Namensvetter  heisst  genant,  genanter.  Angehilgf  al) 
fr£nn‘  sind  Verwandte,  die  es  nicht  sind  vermöge  des  Bluts,  sondern  in 
Folge  von  Heiraten,  und  was  nur  entfernt  verwandt  ist,  heisst  fr&nd  van 
fründt wegen.  Der  Schwager  wird  auch  in  der  Mundart  nicht  andern  ge- 
nannt, die  Schwägerin  ewiger  sk,  doch  ist  ewiger  in  feiner  und  tweeter 
superfein. i.< Swegerollen,  -vader,  -moder,  -täön , -dochter  seien  nur  der 
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Vollständigkeit  halben  hier  noch  erwähnt.  Die  gänzliche  Abwesenheit 
aller  Verwandtschaft  wird  bezeichnet  mit:  nich  bihüd-t  of  bihärt.  * 
Das  Band  der  Verwandtschaft  wird  in  Ostfriesland  auch  bis  in  die  ent- 

- '.l'n,  ,.li, 

fernteren  Ausläufer  immer  noch  mit  einer  gewissen  Pietät  gepflegt;  so  wird 
namentlich  bei  der  Einladung  an  einer  Begräbnlss-Fpietlichkrii(</-#we/jkdr »*) 

nicht  leicht  der  entfernteste  Verwandte  übergangen,  und  wer  sich  hn  Laufe 

•% 

des  alltäglichen  Lebens  nm  seine  entfernteren  Verwandten  auch  wenig  be- 
kümmert, tritt  doch,  wo  die  Noth  es  erheischt,  für  sie  in  die  Schränken,  nach 
dem  Sprüchwort:  V blot  hrupt  (kriecht),  war  • t nf  gän  kan.  Wer  die  Auf- 
rechterhaltung der  verwandtschaftlichen  Verbindungen  sich  angelegen  sein 
lässt,  wird  fründhollend  genannt.  Anf  gegenseitige  Anhänglichkeit  innerhalb 
des  Kreises  der  Familie  deuten  schon  die  zu  Anfang  erwähnten  Wortbildungen 
mit  mal,  vorzüglich  mörmal,  und  in  derThat  findet  man  Familien,  wo  die 
innige,  opfermnthige  Zuneigung  zwischen  Eitern  und  Kindern  musterhaft 

' i . ■ 

zu  nennen  ist.  Wie  stark  bei  dem  Ostfriesen  der  trek  (Zug  der  Sehn- 
sucht) zur  Mutter  ist,  beweisen  auch  die  Neckereien,  die  man  dem  Kna- 
ben zu  hören  gibt,  der,  zum  ersten  Male  auf  längere  Zeit  vom  Vater- 
hanse entfernt,  Zeichen  von  Heimweh  blicken  lässt :A 'he  kan  nC  van  mo- 
dert tit , van  modert  bripot  4»)  of  Dieses  Heimweh  nach  modert  bri- 
pot  finden  sich  ausgesprochen  in  den  folgenden  Schlusszeiien  eines  platt- 
deutschen Gedichts: 

In  de  frömd-  dar  denk  ik  faken:  . j 

■ * Kan  ‘k  doch  modert  bripot  kaken  >• 

Heeren  wer  in  d • hörn  bi  't  Jir. 

* I *•  • * 0 . »•*  , 

Erläuterungen  •) 

1)  Uvlaltig,  koselustig,  liebkosend,  zärtlich:  tallig,  wahrscheinlich  vön  täl,  Laut, 
Stimme,  Sprache  (vgl.  tat,  Zahl;  verteilen , erzählen;  Z.  II,  42.  95,4.  111,277. 
IV,  129,  3i);  modert  (memmts)  tat,  Muttersprache,  he  givt  gen  täl  of  le- 
iten van  säk,  er  lasst  nichts  von  sich  hören;  aus  täl  macht  man  latent,  oder 
vielmehr  bei  latent  denkt  man  an  täl.-  he  het  n göt  latent,  er  hat  eine 
gute  Stimme.  Llvlallig  bezöge  sich  also  nrsprflnglich  auf  die  Sprecbselig- 
keit  der  Liebe,  aber  die  Uvlaltigkeil  hat  ihre  Beredsamkeit  verloren.  Vergl. 
Weink.  96  f. : laten  und  lallen.  Z.  Ul,  418,  534.  IV,  188. 

3)  aien,  liebkosend  streicheln  unter  Wiederholung  des  Lautes  ai!  Z.  II,  42.  ni,  376. 
IV,  60.  — 3)  tnälji,  Diminutiv  von  tnät , Schnauze;  Z.  IV,  132,85.  Zu  dät 
▼gl.  Z.  IV,  131,  64  und  unteu  zu  19;  zu  dern  II,  41;  zu  satt  Z.  UI,  286,  7. 

4)  hlät , Kloss , davon  zwei  Diminutive:  das  Kosewort  klüt/i  (mit  Bezug  auf  die 

rundlichen  Formen  der  kleinen  Kinder),  nnd  ktut/i,  Mehlkloss. 

, , % , « » « 
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V), 

8) 

ui*- - 

•19) 

*0) 


tt) 


14) 


15) 

16) 

17) 

18) 
19) 


krallig-,  Ilers  fit  n-Au  gs : krallen,  Korallen,  auf  Schnitte  gereihte  Pgrtgtt.  il  / 
tukker  (tukks) , Lockruf  für  die  Schafe,  daher  Schafe  io  der  Kindeisggach«', 
tukker  iat  wohl  Nachahmung  des  Murmeln«  der  Schaf,  da«  aie  neben  dem 
eigentlichen  Blöken  ( blarren ) hören  la«sen  , und  «o  heisst  mit  vollständiger 
tautnar  habmung  das  Schaf  in  der  Kindersprache  auch  : lukkei-ba.  Z.  Hl,  498.  501. 
Ähnlich  geMMet  »ind:  buko,  hueperd , husft H (Füllen ) , haftwln  (abgekOrsi 
kaffint,  keksiukan,  von  welchen  ZOaammeneeU tragen  der  erste  TkeH  immer 
dem  Tbierlant  mtebgehiidet  Ul  vnd  bei  einigen  (her,  kuf  \ n «gleich  sie  Lock- 
ruf dient.  ..  , j , , ,» 

käötely  Kothkügelchen;  Z.  HI,  431,  204.  dumken,  Däumling  :"z.  III,  284,  112, 
ktaien,  sndeln  (von  Hat,  Thonerde),  fig.  auf  eckelhafte  Art  liebkosen,  krauen 
(von  Klttnd);  Z.  II,  391,  3.  320,  19.  541,  100.  IH,  40, ‘ 8; 
katvern  , ln  kindischer  Welse  zärtlich  thu»,  von  kalt),  Kalb,  flg.:  kindischer 
Mensch  ; taloek,  aibern,  kindisch.  Z.  II,  42,  15.  . > 'in.  . ; *i  - -i 

Über  slikken  s.  Z-  IV,.  117,  2.  — sabbeln , geifern,  schlecken;  üähnert,  393. 
Ricbey.  22L  Schlitze.  IV,  4.  Schmid,  170:  säbern.  Sabbjlg , geiferig;  vgl 
iapkAk  (Saftkuchen) , Lakritzensaft,  sep , Seife,  oberd.  Seifer,  Speichel. 
Schm.  III,  203.  — 11)  llven  kommt  indes  vor  als  Abkürzung  von  Diteoen  : 

UoC?  mal  Uvt  fd?  wa«  beliebt?  . H > ’ 

eerstlfert , hartnäckig  versessen,  von  stif,  steif;  stlfkapt,  eigensinnig,  hals- 
starrig. — 13)  Das  ausserordentlich  häufig  vorkosuuendo  mal  ist  nicht  als 
leeres  Füllwort  an,  betrachten.  Abgrsehco  von  seinen  übrigen  Bedeutungen 
(freilich,  allerdings  etc.1,  dient  es  vorzüglich  dazu,  gewissermassen  die  verlo- 
ren gegangene  Konjunktiv-Form  zu  ersetzen.  Wo  die  Redeweise  eioe  wirklich 
verbundene,  eigentlicher  Konjunktiv  oder  Konditionalis  ist,  fleh)  Zweideutig- 
keit nicht  leicht  in  befürchten  und  reicht  des  einfache  Imperfekt  daher  in  den 
meisten  Füllen  aus;  wo  der  Konjunktiv  aber  einem  selbständigen  Sitz  enge- 
hört (als  Optativ , oder  durch  Stimmung,  Neigung,  Höflichkeit  etc.  gefordert), 
da  muss  für  die  fehlende  Modusform  ein  Ersatz  eintreten,  und  diesen  liefert 
eben  das  Wörtchen  mol,  wie  nach  man  inur),  so  dass  z.  B.,  während  ik  kun 
hüm  prügeln  heisst:  ich  konnte  ihn  prügeln,  dagegen  \k  kun  hünt  mol 
prügeln  sagen  will : ich  konnte  ihn  prügeln. 

Wer  über  eine  Mundart  schreibt,  dem  mag  es  erlaubt  sein,  mitunter  einen 
prägnanten  Ausdruck  aus  derselben  zu  entlehnen,  nm  ihn  in  die  Schriftsprache 
einzuschwärzen.  Wo  es  hier  geschieht,  soll  die  Erläuterung  nicht  fehlen. 
Quast ig,  knorrig,  derb,  plump,  massiv,  von  quast , Quaste,  Knorren,  derbe, 
starke,  stämmige,  vierschrötige  Person. 

frund/en,  freundlich  Ihun;  anders  lautet  ü in  fründ,  fränts/k,  freundlich. 
mii-iDosr-tpaölen  (mit  wel ),  den  Angenehmen  machen,  schmeichelnd  hinhalten. 
rollen;  vgl.  frz.  railler,  ital.  rallar,  span,  portug.  ralar,  reiben,  fig.: 
plagen,  welches  Dies  (rom.  Wbch.  279)  an  radtculare  von  rädere  weist. 
juchlern  an  jachtern  , (von  jagen)  einander  muthwillig  neckend  verfolgen. 
tätjen,  küssm,  tüljJ,  Ku*a,  von  tut , Mundform  beim  Küssen,  die  rundlich  vor- 
ragenden  Lippen;  mal  mäht  he  • n tät  väörüt ! sagt  man  von  Einem,  der 
mürrisch  die  Lippen  aufwirft,  verstreckt;  tut  heisst  aber  auch  der  hereorra- 


Qttfnesfeohe  Muad«rt; 


(rode  Heil  »«derer  Gegenstände,  *.  B.  einer  Rohre,  Büchse,  endlich  Düte, 
and  »w«  die  röhrenförmige , die  kegelförmige  heiut  htttkt ; luten,  blasen, 
davon  lit/tr  and  i Uthörn  (vielleicht  Ut  dabei  an  da»  Ansätzen  der  \or ragen- 
den Uppen  in  du  MaadilOck  tu  denken;  Z.  Ul,  543,  6.  II,  279, 88) ; tut,  Mon- 
dung, Gieasröhre  eine»  Scbeukgebstei;  tit , titr  (nrüt/),  Zitte,  Mutterbrust, 
wieder  elwu  Vorragende*  (Z.  II,  210.  III,  19.  459.  544),  Send  betest  k fixen 
kükken  ( golh.  kfikjan)  und  der  lau  AuA,  »her  auch,  duk  (audäken,  »ich 
»chmiegen,  andrficken,  betonder*  »n  eine*  Andern  Brust;  Z-  UI,  18»,  43),  an- 
der witU  wieder  dül  , dilbm.  diU , düt/,  und  diätes  erinnert  an.  du  Kosewort 
düt;  düi/'i  (Schwedercken) , da*  ein  osifr.  Etymolog  auf  du  nordfr.  daat, 
doet,  doetge,  al*  verwandt  mit  duchttr,  Tochter, surttcklcitel,  aber  auch  tu 
, . tü  gehören  konnte,  wie  mm  gleichbedeutenden  mumm*  das  oatfr,  memm», 

r Mutter,  Mama;  ru-Jfig  heiut  j«  auch  Annae  und  Grnaamuiier.  Al*  Kosewort 
dient  gleichfalls  tut  für  ein  kleine»  Kiud.  Vielleicht  hieher  gehörig  ist  noch 
A.  , tut  in  der  Redensart:  mit  hüt  un  tut , ungefähr  so  viel  «ls:  mit  Haut  und 
„ Rur  (in/,  lüttri  bezieht  »ich  hier  auf  d je.  sehnigen  etc.  Anhängsel  am  Fleisch), 
aber  kaum,  obwohl  iautverwandl,  das  Wort  tüd',  gebräuchlich  ia  der  Redens- 
art^ he  het  -n  lud-,  er  fohlt  sich  gekrankt,  i«t  jtirpiierl,  lasst  Empfindlichkeit 
bliche«,  wofür  man  auch  lagt:  Ae  het  -u  hop  lugt.  , , tt 

20)  tonen,  »öntjen,  e antjen , kfissen;  tön,  Kuss,  h»U.  ao  ep.  „ . , . 

21)  dorten  (holl,  dartei,  toll  msammeuhangen  mit  zart),  verstärkt  maidarten, 

üppig,  »eibwillig,  ausgelassen.  Z.  UI,  431,  228.  Sprich w-:  ’/  junkgöt  i junges 
Hornvieh)  it  dorten  (oder:  dorten  narr*,  dorten  nart ! ) ta  d-  bür,  do 
hulp  he  ein  bitten  (junge  Kühe,  die  noch  nicht  gekelbi  haben;  vgl.  Z.  III,  496) 
bi  d-  stcert  (Schwanz;  Z.  II,  541,  153)  op.  Vgl.  Z. UI, 428, 22a  Ein  St.  Mar 
tins-l<>ed  beginnt:  > • 

Heit  it  Sünner  Morten,  , ■; 

De  koluer  tünd  eo  dorten, 

22)  Beispiels bnlber  stebe  hier  eines,  da*  sich  durch  die  Kühnheit  des  Bildes  ans. 
zeichnet:  dal  wir  btto,  Jan,  ta  ff&bhe,  da  wae  he  oft  väär  •(  tingen 
üt  d-  kark  gin.  Ich  denke  nicht,  dass  man  einen  Kommeater  dazu  verlangt. 

23)  miktman , Ehe- Vermittler , Unterhändler;  das  Verbum  dazu  heiut  miken; 

all*ries.  mek,  Veiheiralung:  vgl.  mäkle f,  Makler,  maktn,  machen.  J 

24)  freknechl , Jre  perton,  lediger  Mann;  daa  Nämliche  wird  mweilen  auch  mit 
fritier  bezeichnet,  welches  öfter  jedoch  deuelbe  ist  mit  frier,  freier,  wah- 
rend es  in  diesem  Sinne  anderwärts  nur  für  den  weiblichen  Theil  gilt , gleich 
neitler  (statt  neittertkt) , Näherin,  krämwärtler , Kindheit- Wärterin,  epin. 
tter  etc.;  die  Endung -s/ersA*  wäre  also  pleonaatiarh.  Z.  IV,  237,  4,  1. 

25)  la,  laden  (Plural  von  lid) , Glieder , der  ganze  Leib  mit  seinen  Gliedmassen, 

wahrend  lid  (mit  dem  beaondern  Plural  litten)  mehr  eia  kleineren  Glied , ein 
Gelenk  bezeichnet,  auch  Deckel;  unner  d-  la  hebben  heiut  im  Allgemeinen: 
womit  «ehwnnger  gehen,  verwandt  iat  die  Redenaart:  ap  ’/  Uf  hebben  , lei- 
denschaftlich worauf  versessen  sein.  .1 

26)  bumt,  eigentlich  harter,  dröhnender  Fall  oder  Stoen;  du  Verb,  dann:  bnmten; 

.•-.ui  Schallwot».  Z- IV»  2b1»  t5,  ....  . .*  .'i 
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27)  echten,  Schienbein;  ahd.  sei  na,  holl,  leheea,  engl,  shin,  angels.  sciae. 
Möllenhoff  zum  Quickborn. 

58)  tudeltelt.  Man  unterscheidet  i wischen  kröm , der  kleineren  Markts-,  der 
eigentlichen  Verkaufs-,  Krambude,  und  teil,  einer  grosseren,  zeltartigen  Bude; 
s.  B.  kok-,  piptnkräm , dagegen  toäfcl-,  dani-,  bir-,  tudeltelt  ; in  letzterem 
wird  Branntwein  geschenkt;  tudeln,  Branntwein  schenken  bei  gewissen  Gele- 
genheiten, wo  grossere  Volksbaufen  Zusammenkommen;  davon:  tadele,  titdler. 

29)  twiren  (Z.  II,  Mt,  148)  heisst  auch:  mit  seitwärts  obrrhangendem  Leibe  in 
weilen  Bogengängen  nach  links  und  rechts  Schlittschuhlaufen , sonst  tmäjen, 
bütenbim-löpen  genannt;  ttcltvuajen , hin  und  wieder  schwanken;  in  dem 
Sprw.:  '*  blt/tt  tchef  dal  tmirt  am  beeten  scheint  auf  beide  Bedeutungen 
von  twiren  angespielt  tu  werden  und  demgemiss  zugleich  tchff  zweideutig 
zu  aeia,  wie  auch  „ahrigu  und  „schier1  geladen  haben“  angetrunken 
sein  heisst. 

30)  in  d'  hörn  bi  ’t  für,  in  der  Feuerherd-,  Kaminecke.  Schon  beginnen  auch 
in  Oslfriestand  die  Kamine  den  Öfen  immer  mehr  zu  weichen,  und  mit  dem 
hörn  verschwindet  manches  Andere.  Z.  IV,  158,  15. 

31)  eök  verttxren,  sich  verunreinigen,  richtiger:  verlornen  (erzürnen),  von  Zorn, 
welches  Wort  sich  aus  der  Mundart  verloren  hat  Vgl.  Z.  IV,  36.  fXhnert,  528. 
Gleichen  Stammes  scheint  an  sein:  törren , antörren  , mahnen,  erinnern  (so- 
mit gewissermassen  zum  Zora  reizen),  weil  auch  hier  das  Partieip  törrent, 
d.  i.  törnet , heisst.  Etwas  Anderes  ist  eök  verdören  (von  Thor,  mit  dem 
Part,  verdört),  zn  seinem  Nacktheit  thOricht  handeln.  — ttöt,  gestbssen. 

32)  Obwohl  das  Hochdeutsch  des  Oslfriesen  in  der  Regel  die  Mundart  stark  ver- 
rlth,  sowohl  in  Bezug  auf  Sian  und  Wortfügung,  z.  B.  „da  weias  ich  nichts 
von“  (dar  wik  [re it  <A|  nix  van,  ich  verspüre  davon  keine  narhtheilige 
Wirkung  auf  mich,  es  ll«st  mich  unberührt) , als  auf  die  Aussprache,  — so 
glaubt  er  doch  nicht  minder,  als  der  Leipziger,  Berliner  und  Andere,  das  ein- 
zig richtige  Deutsch  zu  sprechen,  und  wer  anders  (z.  B.  das  sch  k lafran^aise) 
spricht,  kommt  ihm  komödiantenhaft  und  affektiert  vor. 

33)  tiik  oftpaddeln , sich  zappelnd  abmflhen,  von  tpaddeln , mit  den  Beinen  zap- 
peln; teegentpaddeln , widerstreben,  sich  auiiehnen,  widersetzen. 

34)  Aus  dem  Kindermädchen-Deutsch  ist  bereits  allerlei  in  die  Mundart  Obergegan- 
gen, z.  B.:  matt  II  b (daraus  hat  die  Mundart  wieder  das  Dirn,  llbket  gebil- 
det) töteten,  äset  nich  unartig,  mäk  int  an  dlner  (Verbeugung),  trat 
bin  du  hübteh  (nämlich  gekleidet,  welche  Bedeutung  auch  möi  in  dieser 
Phrase  hat)  u.  dgl.  m. 

35)  Jlertern , rasch  und  gelltulig  schwatzen,  plaudern;  vgl.  flattern  nnd  frans, 
flauer. 

36)  Das  Volk  hat  ein  dnnkles  Gefühl  von  dem  Gesetz  der  Lautverschiebung , und 
so  übersetzt  es,  gewissen  Analogirrn  folgend,  högduitk  prdten  (Z.  IV,  129,26. 
130,  42)  in  hauchdanttch  pfrauzen , im  Scherze  damit  ein  kauderwelsches 
Hochdeutsch  bezeichnend. 

37)  Vgl.  das  39.  Sprirhwort  in  der  Z.  II,  389. 

38)  tpaölkind,  Bastard,  grober:  hörkitid,  mehr  scherzhaft:  dir  (nämlich  Kind) 
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bbtenbine  (i.  «.  hei  ewr'ro*);  Jemand  hat  dafür  cm  ultei  hitenbin  gefunden, 
and  bin  (bern , barn ) überhaupt  für  Kind,  ».  B.  bi  neben , Kindeahiad.  Vgl. 
Z.  II,  54  and  goth.  abd.  mltd.  altnord.  altiXchi.  engl,  achwed.  d«n.  barn, 
angela.  bears,  «Itfrie».  bern.  Diefenbach,  I,  259. 

39)  mar,  morm-  (blinrr  manr.  Blindekuh),  Muhme,  memm-,  Mama,  moder , Mutter, 
•ind  offenbar  einea  Stammet. 

40)  Ähnlich  hingt  man  weiblichen  Namen  koaend  daa  Wort  düt  an:  FranKe-düt, 
ebenso  Wrf  Ant/i-Uw,  ferner:  Meint-brcer,  auch  wohl:  Hlät-oeddtr , Ben- 

..  nerk-oader..,.,  . . ..  ...  . 1(  : , 

41)  angehilgt,  angeehelicbt,  von  dem  kaum  noch  gebräuchlichen  hilken , hilgenx 
heiraten;  Fraurnnamen:  U tlke,  Hitlt.  . 

42)  traielber  ( traetclbir ),  zusammengesetzt  aus  trösten  und  Bier;  bir  heisst 
jedea  Fest,  das  von  einer  grossem  Versammlung  mit  Essen  und  Trinken  ge- 
feiert Wird,  waa  deutlich  genug  anzeigt,  daaa  früher  dabei  das  Bier  die  Hiaopt* 
rolle  spielte,  woran  jetzt  nicht  mehr  gedacht  wird;  auch  das  Trinkgeld  heisat 

birgeld.  Z.  IV,  34.  „ 

43)  bri,  Brei,  einfach  aua  Buttermilch  ( kar karnmelk ) und  Graupen  oder  Grfltae 
(gört)  bereitete  tägliche  Bauernspeise , gleichsam  die  National-Speiae  der  Oat- 
frieaen,  daher  die  Anhänglichkeit  an  modere  bripot. 

..  . I,  . • S|t  I • I |I . V ....  , ■ . iSnno  Hektor. 


1 I 


-t-i — jr* 


1 <:v  .:i-  t. 


Kleinere  Mitlheilaugen,  Xarhträge  and  Berichtipugen. 


1)  Die  deutsche  Sprachgrenze  In  der  Schweiz. 

Als  geschichtliches  Zeugniss  wäre  zu  Alb.  Schott's  „Die  deutschen 
Colonien  in  Piemont“  etc.  noch  aus  Konr.  Gesner’s  Vorrede  zu  Pictorius’ 

' ' * ■ 1 I I * 

deutschem  Wörterbuche  beizubringen : „Ultra  alpes  etiam  nostras  in  Me- 
diolanensi  ditione  sunt  qui  in  una  et  altera  volle  Germanice  loquantur; 
sicut  et  superior  Vallesiorum  tractus  supra  Sedunum.“ 

T.  Tob ler. 


I)  Des  halsers  hart  wachsen  hören. 

Im  anzciger  f.  künde  d.  d.  vorzeit  1855,  sp.  320  theilt  Stöber  unter  andern 
volksneckereien  mit,  daß  auf  dem  Ochsenfelde,  bei  Sennheim  und  Thann, 
unter  dem  Bibbelsteitt  ein  alter  kaiser  sitze,  und  daß  man,  wenn  einer 
hören  will,  wie  des  kaisers  hart  wächst,  ihn  dahin  führt,  sein  ohr  an  den 
Stein  halten  läßt  und  es  dann  darauf  stößt,  daß  dem  gefoppten  hören  und 
sehen  vergeht.  Wer  den  köstlichen  rom&n  Mendozas  vida  de  Lazarillo 
de  Tolrmes'  gelesen  hat,  hat  vielleicht  mit  mir  beim  lesen  der  mittheilung 
Stöber’s  an  eine  stelle  des  zweiten  capitela  jenes  romans  gedacht.  Der 
knabe  Lazarillo  hat  sich  in  Salajnanca  einem  alten  blinden  verdünget!, 
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um  ihm  au f seinen  f ährten  als  fübrer  und  diener  au  dienen.  Salimos  de 
Salämanca  — erzählt  Lazarillo  — „y  llcgando  ä la  puente,  cstä  £ la 
entrada  della  tm  animal  de  piedra,  que  casl  tlene  forma  de  toio.  Y el 
ciego  manddme,  que  llegase  cerca  del  animal,  7 allf  puesto  me  dixo: 
Läzaro,  llega  el  oido  6 este  toro  y oiräs  gran  ruido  dentro  del. 
Yo  simplem ente  Uegue , creyendo  »er  ast,  y como  sintiu,  que  tenia  la  ca- 
besä  par  de  la  piedra,  afirmd  recio  la  mano,  y didme  una  gran  calaba- 
zada  en  el  diablo  de  toro,  que  mas  de  tres  dias  me  durtf  el  dolor  de  la 
cornada,  y dfxome : necio , aprende , que  el  mozo  del  ciego  un  punto  ha 
de  saber  mas  que  el  diablo;  y rid  mucho  de  la  burla.  Parccidme,  que 
en  aquel  instante  dospertc  de  la  simpleza,  en  que,  como  nino,  dormido 
estaba,  y dixe  entre  m(:  verdad  dico  este,  qua  me  cumple  avivar  el  ojo 
y avisar,  pues  solo  soy,  y pensar.  como  me  sepa  valer.“ 

Weimar.  Reinhold  Köhler. 


3)  Ljcklawc,  nyclawe. 

•ro  Zn  den  vorstehenden  Wörtern , welche  der  herausgeber  dieser  Zeit- 
schrift (II,  27)  besprochen  hat,  bemerke  ich,  daß  lycklawe  auch  in  Schü- 
rens chroqik  p,.  7 (ed-  Tross)  vorkomt:  „ wardt  hey  ($c.  de  kneefjt) 
he*  kennende  hy  einer  lycklatven  in  sin  ange&chte  die  hey  ■ in  dem 
Stride  Vfskriegen  hadde .“  Lause,  f.,  gehört  zu  den  £orme§,  deren  ,f  in 
andern  roundarten  durch  (epuis  oder  aspirate  ersetzt  wird.  Map  vgl. 
bläw , hl, io , blau,  blak,  ags.  bläk;  gräw , grau,  gral 1:  mark.  klawer, 
engl,  ctover,  ags.  cläfer  = klee;  Id w,  lau,  ( wldw ),  flau,  laf  u.  a.  m. 
Unser  wort  kann,  vqm  genus  abgesehen,  sein  = nd.  lap  und  laf,  ags- 
1 e a f ; eine  genau  passende  parallele  ist  märk.  kam» , f.  (früher  also 

1 ' 1 1 1 , , j « * n • i 

mit  a)  , sp^et^,  anderwärts  nd.  ketf , ags.  ceaf.  Laivc  muß  darnach  be- 
deuten  flick,  ilickung  (wie  ja  der  Wundarzt  „unsers  Herrgotts  dicker“ 
heißt).  Wir  haben  also  auf  ags.  laf j an,  ahd.  lab ja» , nd.  lappen 
' Ricken,  wiedemachen,  zurückzugehe«. 

Dies  haue  ich  geschrieben,  als  eine  anderweite  grammatische  Unter- 
suchung mich  auf  beßece  auakunft  führte.  Hier  ist  sie:  , • 

,1 .!  Wir  haben  in  der  Mark  oin  adjeet,  hWr,  welches  nur  als  epitUe* 
ton  ornaus  des  kotes  gebraucht  wird;  Jk  /«l)in  d»  läw«re  (häßliche, 
schmutzige)  dr<iit»u.  Dieses  wort  gehört  ganz  aicher  mit  dem  goth.  re- 
dupUcativum:  lala,  lailö  und  dem  diesem  zu  gründe  liegenden  alta, 
iah  an  (bei  leib*  nicht  Iah  an!},  log,  zusammen.  Die  grundbedeutuag 
dieses  lab  an  ist  entstellen,  deformare;  adj.  täwar  also  eigentlich  defec? 


Digitized  by  Google 


Nachtrag#;  uqd , SterißMiguogen. 


Ml 


inis;  Bnbst.,  fan* ä ►M**'  Uf*A « «jPft» ^ir «MW4 j fH*>  m t»  «atateUt  du 
gesicht.  Näheres  über  1 a i a n und  lahag  findet  sich  von  mir  wol  an 

® \ I.  ifH  | Hin  ' li  i Ml: :ITm  T'u  ■Rv  “ Hl” 

einem  anderen  orte. 


oder  t?  Wer  sich  für  i entsehei- 


?ei  lyck  fragt  es  sich : ist  y ^ 
de(,  findet  leicht , daß  nd.  Uk , Uka  ~ leib  (i  jetzt  Ificbnain,  anf  lei |>^ 
flickung,  beßer  aber  anf  leibentstellung,  d.  i.  narbe,  führt.  Die- 
ser anstatt  gebe  ich  den  Vorzug  vor  der  folgenden. 

Es  ist  in  unserer  Zusammensetzung  weder  bei  dem  hchd.  Uh,  noch 
bei  nd.  lick  ausgemacht,  daß  def  vocal  lang  sei.  Setzen  wir  also  lik  an, 
so  gewinnen  wir  engl,  lick,  märk.  M ^ schlag,  stoß,  wunde.  Beisp. 
„nd,  heästa  al  wir  an  lek  kriagan /“  Diese  Wörter  ; aber  haben  anlauten- 
des 8 abgeworfen  und  gehören  zu  ags.  siiean,  percutere.  Sonach  lütlam* 
— Verunstaltung  durch  wunde.  ••  *'  - 1 

Für  nyclawe  endlich  könnte  ein  versehen  des  Schreibers  oder  auch 
ein  mundartlicher  Jiquidenwechsel  vorliegen.  Aber  vielleicht  ist  auch  das 
nicht  der  lall,  und  nyk  = nik,  ebenfalls  schlag,  stoß,  wunde,  bestätigt 
sieb  durch  dän.,  schwed.  nyk,  märk.  nuckan  e=  stoßen,  für  nickan ; auch 
märk.  nächan,  zerschlagen,  zerbrechen,  töten,  könnte  verwant  sein. 1 
' ''iBetlohn.  F.  Woeste. 


4)  Zur  syntait  accusaflv  für  datlv. 

Eine  ln  unserem  heutigen  nd.  nicht  unhiufige  structur  ist  das  ein* 
treten  dos  acc.  für  den  datlv,  wenn  ein  substantiv  von  der  dasselbe  regie- 
renden präposition  getrennt  und  an  die  spitze  des  Satzes  gestellt  wird. 

Beispiele , wie  ich  sie  wirklich  gehört  habe , sind  unter  andern : 
JJat  peärd  sollen  se  fan  af  btiwan  '=s  Sa  sollen  fern  deäm  peärre  af- 
blivoert.  — Bat  sa  (das  ehepaär)  in  siawan  jaran  wiinnan,  wol  hai  (das 
graumännchen)  de  hälfte  fan  hewan  =z  Hai  wol  de  hälfte  hewen  fan 
deäm  bat  s^  in  siawan  jaren  wünnen.  • — Sine  li.'  was  hai . Ummer 

guad  med  zg  Hai  was  ümmer  'guad  med  sinen  Wan. 

Dipselbe  versetznng,  aber  ohne  caanswechsel  (oder  ellipse),  und 
darum  noch  weit  häufiger,  ist  in  Sätzen  wie:  Deti  stacht  (Waterloo)  denke 
tk  hoch  lange  an. 

Man  vergleiche  Wortstellungen  des  englischen,  wie  das  bekannte: 
Washes  of  all  kind  I had  a natural  antipathy  tft.  Im  englischen  fallen 
solche  structuren  weniger  auf,  weil  die  präposition  einen  indifferenten;  ob- 
jectscasus  regiert;  "bei  uns  aber  ist  diese  bequemlichkeit  noch  mehr  ans- 

nahme  von  der  regel.  ""  ■ 1,1  ,!  •*'*'  ‘ * •’ 

Iserlohn.  "F.  Woeste. 
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•ci>  *i:  . * 5)  Zn  Schmidt’«  Idiotleon  Bernende.  " 

ll  * J.'  . ! |*  I | | j 

Ein  neuer  aufenthalt  in  Bern  gab  mir  gelegenheit  *u  wiederholter 
vergleichang  von  Schmidt’s  idioticon,  aus  welcher  nachfolgende  verbepe- 
rungcn  hervorgiengen,  denen  ich  zugleich  die  berichtigung  einiger  druck- 
fehler  *)  beifüge.  Ich  verweise  dabei,  statt  auf  seite  und  zeile,  auf  das 


alphabetisch  geordnete  wort. 

.1!  «i-i  1 ■ 

rf  " ii  . * ..  I i”.l  i il.'i  .,!• 

Unter  Aaber  liei:  procul  dubio  I.  apr. 

; l . • ■’  •.  ‘M  ft”'  l ' . „ . r<  I ; 

„ Abecbera  liea : depellere  italt 

• deplere. 

Far  Acht  Ifes:  Acht,  fortan. 

Unter  Aneatacbe  liea:  aihi  ipsiaer. er. 

„ Aipreite  liea:  Uctum  legere 

. und  heeterna. 

ll  n . , ! 

,f  A b t h q e liea  : aibi  inferre. 

Ab  ela  liea:  di  lena  la  abe. 

Blau  e blani  auppe.  ‘ 

i'd"  Bstte  „ er  htt  ne  bittet. 

» Bejl  .Be/ihtmli*  , 

» » ••  lre,t 
„ Bruch  „ hatbruch. 

Für  Bu  tschgeit  lies:  Du  lach  geil. 
Nach  B 1 0 g g e (eine)  lies : dialect.  Hsal. 
Unter  Chlampere  liea:  formica. 

„ Cbaa  liea:  cttchmär. 

„ (.'hatsche.  comminuere  (ao  im 

«••»!•  t*  l.ii-  • cod.). 

C h o p f achelte  ein : i chopf  nä, 
,,  „ - firmiter  tibi  proponere  — und 
liea  uttinne  statt  n etinnä. 

t»*  r 

„ C h i n d liea : ret  detignare. 

„ C h 1 e i „ e cht.  mönlteh.  , 

„ C h u a t „ exquisit o , limdto 

l-if>  • - i • judicio  poliere, 

iA  Chüntte  „ chünlet  si.  \ , 

„ Dlnneilre  (so!)  lies*  tranavaaare. 

,,  D u r a (ao !)  liea : v erschöpfe. 

„ Dttreschloffe  I.  düretchläffe. 

Unter  DüremOge  liea : aquia. 

Ffr  Evh  a oh  e lies:  Er  h a pch  e.> 


T.  Tobler. 

»’ - I , • 

Unter  Eine  1.:  ea  chielTa  (st.  eschiessl)  eine. 
iFdr  Erbcbae  liea  : E r b e b r e. 

Unter  Fort  liea:  propius. 

„ Fa e a a liea : z’  tr.  fiept  dürega. 
„>i.  ll»  ” „ ..  begdrenit  nit. 

„ üattig  lies;  er  hei  g.  g.. 

„ Gl  lies : chächi  lät. 

Für  Graupe  liea : G u p e. 

Unter  Gouch  lies:  i ai  sak  ... 
n n n gebürt  (at.  gehört).  ‘ 

Hand  „ d*  bind  z&meschla.  <1 
FürHigse  liea:  Higiee.'.  aliquo 

proapicere. 

Unter  11  u a lies : mol  hat  ha. 

<t>  ■ » » « da  hua  köre. 

„ H u e t liea : nacbe  werfe. 

„ I sc bny de  lies:  arcte  ligando. 

„ Keitwadere  liea : er  hei. 

„ Labe  liea:  ritt  kauft. 

‘ri1  ' » ao  n’ea  labe. 

Für  Lantech  lies : L 1 n t s e b. 

Unter  Lu  ege  liea:  laeg  di  z'epha. 
n » „ qoid  agaa.  .|>( 

„ Lutherlot ig  lies:  dt  l.  matter 
„ L y c h t lies : e tycht  m. 

„ Maji  füge  hinzu:  Maria. 

FOr  Itnnele  lies : liuwela. 

Unter  Mani  lies;  JUäni,  Math . 

„ Na  liea:  na  bey  (so  im  macr. ; nach 
einer  bemerkung  aus  Bern  soll 
man  „bi“  lesen)  Oppia. 

„ Nlbezueche  lies:  nlbeznecbe 
nl  e chnlcht. 


*)  Kleinere  versehen , wie  interpunctionsieichen  etc.  wird  der  leser  leicht  selbst 
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Tater  Na  «heb*  lies : propin«  ae  »dm. 
Für  Nachetlge  liet : Nahetlge. 
Unter  N 11  e lief:  mit  hat. 

„ „ tir  nate  läng. 

„ N e 0 e r liea : neue  . . . neuerem  , . . 

neOermit. 

„ Nana  itreiche  dm  ? • i ■ 1 

„ Öper  lief;  i möcht  di  öper  für  b. 
„ Ou{  „ fini  ouge  uberchomr. 

Pe  „ er  cha  nül  bi  n'im  bha. 

„ ‘ _ dt  obt. 


I”, 


Za  Phate:  (ein  kandigcr  Berner  be- 
merkte, df/Sbalele,  battele  xa 
leien  iei).  .... 

Für  Poütfchete  liet:  Psatfchete. 
Zu  R a a g g e (derselbe  Berner  verstand 
" nur  graagge). 

Tatet  Rutsche  lief : fallen». 

„ Sex  lief : cf  chrugle  . . . are. 

. dtuo/avit. 


Uni«  Schirm  lies : d’  schirme  g«.  , 

m , S.ch  a t te/  in.  carcerem.  ( , 

„ Schla  (fatur.)  lies : mer  wei  oder 

ii  ■!  " I . i - 1 . 

werde  t. 

„ Schlicht  lies : ty  (ft.  ei). 

„ Schllk  lies:  mollissimo. 

„ Sperrer  liet : tpuert. 

„ S^JbB  es  : Heit  a geil. 

„ T h a e lief : i cha  n'im  n.  th. 

„ Treisse  lies : cunctari. 
ZuÜberschie:  (jener  Berner  kiekt  da- 


P e r t e lies  : atteverare.  •■)y  (;  ,i,  für  äbertche). 


Für  Uele  lief:  Veli. 

Unter  U t e n dl  g He* : naeadigi  nacht. 
n Vcrnache  lief : propin*. 

Verniete  lies:  verb&nigf. 

„ Wag  lies  : mterpretari. 

„ wVt  streiche  will  vor'  t'toif  la 

■ ,'t  it>l*in,|....  -|  l>  ist -I- j I.;  'l‘l 

„ Zumelute  lies : conttitutae. 

I •* i-f - • ;■!  t ..!•«**:  .’i  .,1 


Anderes,  *■  b.  inconsequente  Schreibung , wie  dura,  glangga,  itchneja  etc. 


für  dure  etc.,  ti  für  ty  n.  a.  m.  wird  der  leser  ohnehin  verheuern. 

1 . ■ ■*  . ;i  ’ ! ,i  i i l*  ,i»  {i.  r .d».  M-. 
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Anfragen. 


.<I,V  1 


I I-  ...  I Säten,  ,1: • h litt  IV>:..:i/i  ■ >iiii-.H 

1)  Bei  Seibertz,  westf.  Urknndenbuch  III,  p.  387,  findet  sich  (vom 
j.  1059)  in  der  aussage  eines  süderländisehen  tbrquierten  Zauberers : „der 
bule“  (sc.  die  bule)  habe  Rubell  geheißen  and  habe  er  (der  incnlpat) 
„ mit  ihm  naten“  ntfißeo,  weil  er  damals  „zum  buüren“  noch  zu  jung  ge- 
wesen“. Walen  bedeutet  sonst  nihern,  vgl.  CL  Bär  (Höfer)  277 ; sik  der 
etadt  banalen , Soest,  fehde  (Emmingh.)  p.  673.  Wie  der  Itaiiäaer  ein 
con,  so  liebt  der  Niederdeutsche  ein  mid  bei  ausdiücken  der  freundscbaft 
und  feindschaft,  s.  b.  ik  sin  mi  bitist  med  eäm.  Weiß  jemand  das  nalen 
mit  sonst  nachzu weisen?  ist  es  ein  anderes  wort  als  naltn s nähern?  sollte 

O 

res  mit  ntelon , welches  dän.  (nmle)  wie  nd.  die  bedeutung  zögern,  «an- 
dern  hat,  verwant  sein?  ' ■ i.I  ’ ti.  , ,•  t •.,  ti.n  i -tu  .t  - . \ 

2)  In  demselben  hexenprocesse  steht  p.  37A : eines  jeden  buhle  wäre 
alda  praesens  und  brächte  ihnon  sehlaar  die  materie.  Ist  dieses  schlanr 
(slaur) t ilar  sfi  enar  d. L sndr , schnell?  vgl.  silumO,  sniumobi^- 
Der  erwähnte  proeess  enthält  sprachlich  und  sachlich  Manches  merkwür- 
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dige,  *: ’ b.  ' (kälberkrankhclt)  ,*  wertoind  f=r  wirtwind,  oder  wMer- 
windj,  Wirbelwind,  vgl.  mark,  tweärwind. 

Iserlohn.  , F.  Woeste. 
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409h-  Glück  nnd  Unglück  im  plattdeutschen  Sprichwort  des  Heraogthums 
• ■'*  Oldenburg;  ebendas.  1857,  Nr.  4097. 

4144'  Westfälische  Sagen  <suj«i),  m der  Zeitschrift  d.  Vereins  f.  Gesch. 

und  Altertbufosk.  Westfalens,  Bd.  VI,  842  ^.  Münster,  1843.  8. 

422k>  Enno  Hektor.  Eine  Ballseeite.  Zuerst  im  Ostfries.  Unterhäl- 
•>  tungsbuch  auf  d.  J.  1846  (Emden) , später  einzeln  in  wiederholten 
Auflagern  (ebendas.}  gedruckt.  8.  16  8t n.  .! 

422*'  Derselbe.  Harm  auf  Freiersfüssen.  Ostfrtes.  Landschafts-Bild.  Zu- 
erst im  Ostfries.  Unterhalten gsbuöh  a.  dt  J.  1847,  später  einzeln  in 
-i  • wiederholten  Auflagen  gedruckt.  8.  20  Stn. 

422d'  Derselbe.  Harm  up  ’t  Dorn'mer  Markt  un  All  w*t  mehr  is.  Genre- 
.'MM.  Emden,  1848.  >8.  46  Stn.  i-  «.d 

422**  Derselbe.  Harm  Dtfllwnttel  auf  der  Bürger-Versammlung.  Politisches 
Glockenspiel.  Emden,  1849.  8.  VHI  u.  40  Stn.  •;  ••  "Id 

422f*  Derselbe.  Harm  nn  d’  ddr’  Tied;  ’n  Ktimmedistilck.  Amrieh,  1857. 
v 8.  35  Stn.  i.  1 1 if.nl  i|.  ; «u*,..d  •?  ■» 

422«*  Fooke  Hoissen  Müller.  Döntjes  un  Vertellsels  in  ßrookmer- 
■i  '■  1 ander  Taal,  de  terbreedste  ostfreeske  Mundart.  Berlin,  1857.  18. 

1".  158  Stn.  »-i  • i i ••  ■ i . • -1  I,  ii i . . . .1  i ...  ;il  li-.li 

482h‘  üttfriesisc hes  Wörterbuch.  Gesammelt  n.  htnausg.  vj  <CXlr  k.  H e 1 n r . 
Stttrenburg,  Rath  zu  Aurich.  Aurich,  1857.  8.  XII  u.  355.  Stn. 
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A44!’'  0.  F ri e d r.  Mari e n b,urg.  Über  die  siebenbürgisch-sächsischen 
Familien-Namen ; in  dem  Archiv  den  Vereines  für  siebfpbflrg.  Lan- 
deskunde, neuer  Folge  IL  BtL,  3.  Heft  (1857),  S.  329—380.  , 

4441“  Ans  Siebenbürgens  Vorzeit  und  Gegenwart.  Mitteilungen  von  Fr. 
Fronins,  J.  Ualtricb,  V.  Kästner,  M.  Maimer,  Franz  Obert,  S.  Schiel, 
G.  Schulter,  J.  C.  Schüller,  W.  Schuster,  K.  Schwarz,  Fr.  v.  St, 
, G.  D.  Teutsch , H.  Wittstock.  Zum  Besten  der  Abgebrannten  in 
Bistritz.  Hermannstadt,  1857.  8.  84  Stn.  {Enthält  einige  Gedichte 
„ und  andere  Stücke  in  siebenbärgisch-  sächsischer  Mundart ,)  . ■>• 

Der  Herausgeber. 

' SchH  eizerdialehte. 

44#'  Lieder  (fliegende),  gesammelt  von.J.  G.  Müller  (an/  der  stadt- 
bibliothek  in  Schaffhausen).  Diese  Sammlung  enthält  auch  einiges 
wenige  dialektische,  l^oran  steht : , *r  ■ 

Ein  schönes,  neues,  lästiges,  Weltliches  Lied,  genannt  der  Küh- 
uii  Reihen.  Gedruckt  in  diesem  Jahr  (etwa  in  der  mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts).  . , ‘ - j 

44k>  ln  der  Schweizer  zeitung : „Der  Schweizer-Bote“  kommt  zur  Sel- 
tenheit auch  mundartliches  vor  ; Z.  b.  in  der  nr.  vom  27.  april  1804, 
#.133/.,  ein  etwas  holperichtes  gedieht:  Der  freywillig  Appazeüer, 
bim  Usbroch  der  Uruah  .im  Zöripiet  im  Merza  1804.  i 

47*-  Der  schweizerische  Volksredner.  Enthaltend;  Anleitung  zur  Abfassung 
.»  und  zum  Vortrage  öffentlicher  Reden,  nebst  einer  reichhaltigen  Samm- 
lung von  Reden,  Voten  und  Toasten  in  neuhochdeutscher  Sprache 
nnd  in  schweizerischen  Mundarten,  anwendbar  in  amtlicher  Stellung, 
« im  bürgerlichen  Leben  nnd  in  geselligen  Vereinen.  Zürich,  1845.  8. 

Der  10.  abschmtt  (s.  248  — 278)  bringt  „Einige  Reden  in  schwei- 
ft zerischer  Volkssprache#1  \f  >,  r .••,  uü  •;  r ( . 

50*'  Sammlung  appenzellischer  Lieder  und  Gedichte.  Trogen,  1829.  16. 
«•>i Darin  mundartliches  v. ie.  14 — 19  und  33—35.  ;•  , . < ; •.•  •. 

57“  Volksgespräche  und  Erzählungen  nach  der  Glarner’schen  Mundart. 
.7«>l  Glarus,  1834.  kl.  8.  94  stn.  mit  einem  kurzen  Wärterbüchlein. 

60*'  Das  Kaleidoskop  von  Inderbitz  in  (im  Schwyzer  dialekt,  wenn 
-fi  die  er  inner  an  g mich  nicht  täuscht).'  . . '<  , .,  >•  ■■  J ,.  I ■ 

61**  Eydgnoßsisches  Contrafeth  Auff-  vnnd  Abnemmender  Jungfrawen 
Helvetlm.  Von  denn  . . . Herren  gesambter  Burgerschafft  Löbl.  Statt 
' ■ Zug,  Durch  öffentliche  Exhibition  den  14.  vnd  15.  Sept  Anno  1672 
.n.f  I.  .ii  11Z  .<  .Tf-'l  .i’.ii'.n/.  .il'i’i'/  us  riw.il  . . m.'ii  niii". 
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’ vorgestellt.  Zug,  1673.  12.  Darin  findet  sich  (bogen  E 8)  ein 

briefi  in  Schweizer , wol  in  Zager,  mundart , welcher , nichl  2 sei- 
ten lang , also  beginnt:  ,, .'Yun  griietzty  Gött  hartzliebä  Hädeti  my 
Heini,  du  weist  ä goppel  afig  wol  wie  ihs  meini “.  — Dies  ist, 
nach  meinen  nachforschungen , die  älteste  probe  rein  im  Schwei- 
zerdialekte. 

Wichtig  für  schweizerische  dlalektforschung  sind]  die  Schrif- 
ten des  sei.  Bitzlus  (Trörael  nr.  55*).  Ich  vernehme,  daß  der 
neuen  Sammlung  oder  auSgabe  ein  dieselben  erklärendes  idiotikon 
angehängt  werde.  Wenn  die  anzeichen  nicht  trügen , so  hat  man 
wenig  gründliches  zu  erwarten. 

Es  scheint  in  Deutschland  noch  wenig  bekannt  zu  sein,  daß  im 
januar  1845  Ferd.  Keller  und  Ludw.  Ettmüller  im  namen 
der  antiquarischen  gesellschaft  zu  Zürich  eine  gedruckte  einiadung 
zu  Sammlung  von  idiotismen  erließen , nachdem  diese  gesellschaft 
den  entschloß  gefaßt  hat,  „ein  allumfassendes  allemannisches 
Wörterbuch  auszuarbeiten  und  bekannt  zu  machen.“  Zugleich  wurde 
die  Versicherung  ertheilt,  daß  beide,  gesellschaft  und  Verleger,  keine 
mühe  und  keine  kosten  scheuen  werden , dem  werke  in  jeder  bezle- 
hung  die  möglichste  Vollkommenheit  zu  geben.  Gerade  , weil  durch 
die  bisherigen  arbeiten  „der  mangel  eines  den  gesammten  wortreich- 
thum  der  allemannischen  spräche  umfaßenden  Wörterbuchs  erst  recht 
fühlbar“  gemacht  wird,  muß  man  tief  bedauern,  daß  nichts  von  Stapel 
laufen  will. 

• : T.  To  bl  er. 

-i — . 

Rundschau  über  die  Scliuaderhüpfelsliteratur. 

Von  Dr.  Friedrich  Hofmann. 

(Forlsetsung  von  Seite  84  dieses  Jahrgangs.) 

I 

Wie  schon  am  Eingang  zu  dieser  Rubrik  bemerkt  wurde,  lebt  der 
reichste  Schatz  bayerischer  Schnaderhüpfeln  im  Volk  des  bayerischen 
Hochgebirgs  selbst.  Dort  erfahren  Zechstube  und  Tanzboden  noch  man- 
chen Sängerkrieg,  und  was  aus  guten  Köpfen  Gelungenes  vorgesungan 
wurde,  bleibt  im  Gedächtniss  von  Jung  und  Alt  haften  und  setzt  sich  in 
manchem  Liederbuch  fest.  Es  gibt  nämlich  dreierlei  Schnaderhüpfl : 
Leibstückln,  d.  h.  solche,  welche  sich  in  alle  Schnaderhüpflsland- 
schaften  Bahn  gebrochen  haben,  in  allen  Alpendiaiekten  wieder  zu  Enden 
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sind^  Ilolmwaare,  d.  Ii.  solche,  welche  in  dßt  Lai)d^schaß,,  elf  ent- 
sprungen sind,  in  der  Mundart,  der  sie  angeboren,  zu  Lcibstückeln  wer- 
drn,  abor  die  Gronzcp  ihros  pebiets  picht  vet;lassen,  weil  sie  nur  Lokal- 
intercssc  haben;  endlich  Augenblickssänge,  d.  h.  solche,  die  so  raach 
vergehen , wie  sie  entstanden  sind.  Das  Schicksal  der  letztem  theilt  die 
grosse  Mehrzahl  der  von  den  Gsdngldichtern  improvisierten  Schnqderhüpfl. 
Ilchmvanre  und  Lcibstiickl  hängen  aber  nicht  nur  iin  Gedächtniss  des 
Volks  fest,  Sondern  haben  ihren  Weg  aus  den  Zecl^stuben , Alpenbütten 
und  geschriebenen  Liederbüchern  auch  in  dje  Literatur  gefunden.  Die 
ersten  Sammlungen  oherbayerischer  Sc hnodäliupfl  n finden  srlr  iq  Jos. 
Ilnzzl's  Statist.  Aufschlüssen  über  Bayern  (Nürnb.  1801),  Solttneller 
zog  sie  noch  mehr  an<  Licht,  aber  prst  Franz  v.  Kobeli  gewann  ihnen 
die  Zuneigung  auch  des  übrigen  Deutschlands.  Seitdem  ist,  es  eine  Lieb- 
haberei süddeutscher  Dialcktdichtcr  geworden,  vom  Sammeln  zura  Selbst- 
verfertigen  von  Schnaderhüpfcln  ttberzugehen.  Ich  finde  dargn  nichts  zu 
tadeln;  nur  einen  Fingerzeig  halte  ich  hier  für  nöthig:  es  ingg  einem 
Dichter  manches  schöne  Dialcktgcdiebt,  manche  Erzählung,  Schnurre, 
manches  anmuthige  Lied  echt  volkstümlich  gelungen  sein,  s,o  kann  der- 
selbe doch  am  SchnadcrhUpil  eine  Klippe  linden,  an  welcher  seine  Volks- 
tum-Kennerschaft scheitert.  Wer  nicht  im  Volkfl  geboren  und  aufge- 
waehsen  Ist,  muss  in  jahrelangem  Umgang  mit  demselben  in  den  verschie- 
densten Lebenslagen  dio  feinsten  Fühlhörner  und  die  seligsten  Augen 
anwenden,  um  es  bis  zu  dem  Duft  zu  bringen,  der  aus  dem,  Hauch  des 
Volkslierzens  auf  seine  Gsängln  fällt.  Die  Mehrzahl  der  vtyfehjtaq  Schna- 
derhüpfl  optsteiit  aber  dadurch,  dass  deren  Dichter  die  Situation  nicht 
vor  Augen  hatten,  in  welcher  derlei  Liedchen  einzig  entstehen  können, 
dass  sie  vergessen  haben,  dass  nicht  auf  dem  Schreibtisch,  sondern  in 
froher  Gesellschaft  oder  ln  freier  Natur  die  richtigen  Schnaderhüpfeln 
wachsen.  Man  vergleiche: 

*dtr; 

1.  Da  happert  ’S,  drä'  fabelt,  2.  Oft  gruselt  Oän  d-  Haut 

^ l . * ^ 

So  sagt  mf  von  Oän,  Goä  so  eisrieselkalt, 

Dem  £"  Muck  in  Hirn  grabalt.  Und  i’  denk,  üb£  's  Grab  diä 

Und  kann  s‘  nöt  vothoän.  Dä'  Tod  läft  grad  halt. 

Beide  Vierzoilen  sind  weder  dem  Inhalt,  noch  der  Form  nach  schlecht, 
aber  Schnaderhüpfeln  sind  es  nicht,  obwohl  der  sei.  Pangkofer  sie  als 
solche  ln  die  Welt  geschickt  hat.  Die  Reflexion  beider  ist  schwarzfar- 
big und  riecht  nach  Diute-  Wenn  er  dagegen  singt: 

, M%*  ' • * * V • Ii  « ' llli «Ui  »1  i 
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i il'jöiJi.!' '•!»!  ;i  i;  (•>■  I 

3.  Dä  Schutt*  tun  Hagb  , n 

Vorm  bpärijsch-p  Wald  ()i,  j 
Hai  Deändli§q  ftehöp  ^ [ 

Wia  nia  «•  r Miinichä  malt, 


?dert  i ■ . -;l>i1«;i>  ,ml  '<  h jai  J .1 

4.  D«  ganz  Wejt  is  iäiz  hoärffch, 

|s’  Mob,  t|,  i,,,  j 

Schr$sraisfl,  fj}M  d«  ^rg.tl  u 
UntJ  d»  Wind  wäht  sehö'  |^6b 

30  hat  er  den  richtigen  Ton,  Rieder  gefunden,  nud.  der  naivaSchchp.dea 
Schnader^üpf^  lacht  aps  d^  ^ijpn.,  ,,  li(1  v„i  „.«iu  «•,.,«  I .im.IA 

Der  eigentliche  Schnadcrhtipfelsmann  Bayerns  ist,  wie  schon  mehr- 
fach hemerkt,  Franz  v.  Kob eli-  ÖeüOi  ßändche»::^8chnadahüpfln  und 

Sprüchln“  hat  noch  den  besonderen  Vorzug,  vor  mancher  anderer  Samm- 

if-,,  //  lateavlf«  ni  VH  «ähiift  n-fflci:-i  •.<  'Tfi.r 

lung,  dass  es  auch  in  ethischer  Beziehung  rein  dasto^it.  W^r  itp  y^ypjd 

der  Schnaderliiiplln  herumgelaufcn  ist,  weiss,  was  für  böse  Bäume  Mud 

giftige  Strancher  darin  stehen  und  wie  m^chtjg  das  (jlestrüpp  jjst,  \vel<;hf$ 

der  Sumpf  erzeugte.  Der  Witz  hat  ja  seine  gewöhnlichste  Freute,  pp, 

geschlechtlichen  Verhältnissen,  und  das  Volk  ist  immer  aufgelegt,  a v4 

diesem  schlüpferigeri  Gebiete  seiner  Lachlust , zu  fröhnen,  Das  Schna- 

derhüpfl  gibt  für  derlei  Produktionen  die  wohlfeilste  Form  her,  und  die 

Wri/  »ntinbiMiX ‘»ifffijzhi«  bmi  iä  T ’H  . ..T  . . ,P.»  --iuA!?.* 

Produktion  selbst  geht  ins  Unermessliche. , Leider  finden  wir  solche  Nacht; 

, -ilZ  ,1,,  fr.i-ui  iwvuho/  bT-ü(|3 d iab(i nrlofl  Hör  i : ■ ( • o N'iiii 

stücke,  deren  sich  der  Tag  schämt,  nicht  nur  massenhaft  in  den  geschrie- 

_,n  j*tTi  Jtd  Jiiilujiin  i*ib  iii  fen'iuvilOT  f t» ^ um \ nr •"•d 

benen  Liederbüchern  der  Burschen,  sondern  auch  in  gedruckten  Schna- 

vrWfto**  iah  isid  i'iildo«  . i in  adoiliiTy  oihnifioüToi^'.sTi  jtn>  n «Fv* 

derhüpflsamuilungen,  und  eben  deshalb  betone  ich  es,  dass  Kobells  Samoii 
lung  auch  in  dieser  Beziehung  ein  reines  Buch  ist,  das  jedem  Kinde  und 

i»Sr  t7  i.ThIiJ  i->D  n IM!  ! M *■  ' 1 1 * ' 

jeder  Jungfrau  in  die  Iland  gegeben  werden  kann.  Ein  anderer  Umstand, 
dm  dasselbe  mir  zum  Leibstück  auf  dem  Tisch  der  Lustbarkeit  machte, 
ist  die  ausserordentliche  Reichhaltigkeit  des  Inhalts.  Ep  gibt  keJn^  jHeif- 
zensregung  im  heiteren  Volksleben,  die  hier  nicht  den  angemcssenstej| 
Ausdruck  fände.  Die  Liebe  mit  ihrem  Tändeln  und  Küssen,  Suchen  und 
ÖcHtnöfletf,'  Lohen  und  Schmücken,  die  Tapferkeit  und  Rauflust  mit  j^irem 
TTbtk  ünd  Ihrer  Ruhmredigkeit,  das  Trinken,  das  Singen,  das  Tanzen,  das 
JS%eh,  'jegliches  hhit  Sbihen  mänhichfaltigen  Seiten  und  allen  komischen 
Ausläufern,  da«  Alter  mit  srinfen  unschuldigen  Schwachheiten,  die  Jugend 
Äiit  'Rrfeh1  ünsehuMfgtm5  Thorheiten,  die  Natur1  als  sorgende,  lehrende,  la- 
fce&äe  Müttbf  des  frischen,  freien 'Rebe ns,  kurz  alle  Fäden,  die  das  Herz 
des  Gebirglers  mit  Liebe  und  Lust  und  Btherz  an  Andere  knüpfen,  haben 
in  dem  bescheidenen^  Büchlein  4far  Stuckl  nnd‘ ihn  ^jSrüeld.  Deshalb  hat 
Kob  eil  sc  gut  sagen:  -i  L ■ <1  .u  ».u  .z.  u i I 


'»  L 

,h  'Zu  il  i'’.  i.i"ir  ’-i  i:’»c  >•' 

.Knül  ojS ■»-! i’l • '■»U 


.11  ■)!.((  '.INI  U.l'-ur. 
I'iin-  ivt  i:iä»  i i.c'i 
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1.  Und  Schnadähüpfei  2.  Und  &'  Schnadähüpfei 

Is’  an  offäs  Briofei,  Hat  an  lustlngä  , Stand, 

Und  da  $teht  '8  doutli’  drinn,  Und  macht  überall  auf, 

Wie  dir  is'  in  dein  Sinn.  Is’  £'  Landmusikant. 

,Bei  der  Singlustigkeit  und  Aufgewecktheit  des  bayerischen  Gebirgsvolks 
ist  anzunehmen,  dass  aus  den  geschriebenen  Liederbüchern  der  Buben  und 
Mädel  noch  mancher  Schau  für  die  Literatur  gehoben  werden  könnte. 


III.  Salzburger  Sehnaderhttpfl  und  Öasselreime. 


Eine  Sammlung  derselben  finden  wir  in  Sylvester  Wagners 
„Salzburgä’  Bauern-Gsängä“  (Wien,  1847).  Salzburg  ist  für  den  Schna- 
derhüpflgesang  ein  Binnenland,  d.  h.  es  ist  rings  von  Schnaderbüpfllän- 
dern  umgeben,  von  Tyrol,  Oberbayern,  Oberösterreich,  Obersteiermark  und 
Deutsch-Kärnten,  dessen  unterer  Theil,  von  Villach  an  südlich  von  der 
Drau  und  von  Radkersburg  an  südlich  von  der  Mur  dem  slavischen  Sprach- 
gebiet zugehört.  Im  Obderennsischen  oder  Oberösterreichischen,  womit 
Salzburg  durch  Lage,  Dialekt  und  staatliche  Einrichtung  verbunden  ist, 
finden  wir  die  Form  des  SehnaderhUpfcls  vorherrschend  als  Metrum  auch 
des  mehrstrophigen  Volkslieds  in  der  Mundart.  Dies  ist  der  beste  Be- 
weis für  die  ausserordentliche  Vorliebe,  mit  welcher  hier  der  Schnader- 
httpfelgesang  gepflegt  wird  und  erklärt  uns  zugleich  den  Reichthum  an 
Gsängeln,  der  sich  hier  auch  in  der  Literatur  zeigt  Viele  Strophen, 
besonders  Anfänge  oder  Ausgänge,  von  Volksliedern  bilden  die  gelungen- 
sten Schnaderhüpfeln  an  sich  und  sind,  mit  anderen  gemischt,  schwerlich 
als  Theile  eines  Gunzen  zu  erkennen.  Ich  werde  von  beiderlei  Proben 
zusammenstellen. 

Wagner’s  Sammlung  enthält  zwar  nur  84  8tttck,  aber  Gutes  und 
das  Meiste  offenbar  aus  seiner  Feder.  Die  Verwandtschaft  der  meisten 
Schnaderhüpfeln  mit  den  vorhergehenden  Liedern  und  Geschichten  ergibt 
sich  auf  den  ersten  Blick.  Ein  warmes  Volksherz  und  der  gesundeste 
Humor  gehen  Hand  in  Hand  durch  das  ganze  Buch,  und  die  volltönende 
Mundart  mit  ihrer  vokalfressenden  Kürze  fliesst  ganz  gelenkig  und 
leicht  von  der  Zunge.  Hören  wir: 


1.  D’  Finkä  hab  nt  Halm-  trag'n 
Und  d'  Nöstir  ausg’macht, 

Und  i'  und  mein  Diorndl 
Hah  n zuog'schaut  und  glacht. 


2.  Wie  Moaröngs  i Roas'n, 

Dö  just  äf^pringä  thust, 

So  sehSn  is*  mein  Schatzerl, 
Das  lfebfrischö  Blust 
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3.  A^  Haus  und  4~  Feld  1 
Und  AT  Wirs-  und  4'  Geld 
Und  4~  säckrüscha  Bus 
Is'  4'  Freud-  4f  d4'  Welt. 

5.  A"  kopfhängad-s  Blttrmöl 
Wird  frisch  4f  4n  R4gn, 

D^n  4'  Bußi  nöt  rigolt. 

Um  den  Busm  1s’  'S  g-schdg!n. 

7.  Schauts,  schauts,  wie 'srlgnä  thust, 
Sohauts,  schauts,  wie  -s  gießt, 
Was  utSllst  di’  denn  hbr  zu  mir, 
Wann  -s  di'  vädrleßt? 

9.  A"  hoämtückösch  G-mttath 
Und  4"  zaunmatt-s  Gehülst, 

Und  4”  grundfalschö  Röd 
Kdnn4n  d-  Salzburgä'  nöt. 

11.  D-  Lieb-  is’  4'  Diurndl, 

Da'  Väftand  is’  sein  Bus, 

Und  so  g-scheid  als  Ar  is’,  - 
Foppt  s*  ’n  ddnnsrt  oft  gnus. 

13.  V4'  m4n  Sauf4  sag-n  d*  Leut’, 
r mag  -s  hdr  n od4'  nöt, 

V4n  Dürft  ab4r  is’  kam 
A n oanzögs  Mai  d’  Röd. 

15.  B4  d4'  Xlsb  is’  *s  nöt  woahr, 
Wann  -s  g-schriubu  4’  glei'  ftdht, 
D4ß,  v4'  was  d4  ’s  Herz  voll  la’, 
D4'  Mund  Üb4'  gdht. 

17.  Mein  Löbt4’  han  i’  -s  g-hdrt 
Und  4s  bleibt  dös  alt-  G spiel: 
Wo  -r-4,  g-schlag-n  is,  d4  Batzsn. 
Da  gilt  &'  nöt  viel. 

i • 

19.  Drum  büß-  i’  und  druck-  1’ 

, Und  achmiröb-  halt  g'wiß 
Und  lach'  in  dA'  Nacht« 

Sobald  •»  manscheinög  is’. 


4.  Mein  Her*  is’  4n  Uhr,  i-.:* 

Bleibt  m4'  dann  und  wann  ftdhn, 
A~  Bußl  v4n  ’n  Disrndl 
Macht  s’  glei’  wid4'  gehn. 

6.  A~  G wahn4t  4n  altö 
Is’  An  eisdnö  Pfoad, 

Hot  m4  d-  Musder  oft  prödögt, 

Und  wahr  is’  -s,  mein  Oad! 

• • Hi 

8.  A n dhrlög  s Grblüut, 

, Und  4n  aufrichtögs  G'mttsth, 
Und  4"  Hbrzsrl  4'  treu -8, 

Das  is’  d-  Salzburgä  Weis. 

10.  A~  Schrankbrtm  für  d*  Gsdank4 
Is’  4"  Unmöglichkeit, 

Und  das  hat  mi’  ols  4"  Kloän4’ 
Schon  unbändig  g freut. 

12,  A'n'n  lustöngä  J4g4' 

Hab  nt  d’  Mdnschär  all  gdrn, 
Wail  van  Anschlag-n  und  Schisßen 
Dö  Moastan  gern  hdrn. 

14.  A~  Lisb,  dö  recht  ftark  is’, 

Dö  plödsrt  nöt  gdrn, 

Wie  -s-d-  4'  Wass4 , das  tief  is', 
Nöt  rauschsn  wirft  hdr-n. 

16.  Du  müeßtäst  na  grad, 

Öpp4t  ’s  Bußsrln  väftdhn, 

Nu  aftsn,  mein-twfig-n. 

Milcht  Oan  's  Mäul  übä'gdhn. 

18.  Wie  m4'  büßt,  wie  m4'  druckt, 
Wie  m4‘  schmlröbt  und  lacht, 
Han  i’  g-lernt  von  4o  Disrndl 
In  4'  manscheinög  n Nacht 

20.  Dein  Aug-  is’  4'  Sunn" 

Und  dein  Göscherl  4'  Brunn. 
Und  z4  ddn  kimm*  1'  grdnnt, 

Bai’  mi’  d-  Sunn*  4so  brdnnt. 
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Literatur  Vier  «ibstscbeir^atf #*Henl 


Den  StHIu«  von  WagnePs  „Bauern -G'särtgä'1  macht  eft&f  Anzahl 
„'GäSsclreim«“yi  Nach  < Wagtofer’s  Erklärung  ^ind  das  keine ' eigentlichen 
Lieder,  sondern  bloss  ßblpibkeidn,  die  vor  den  Fenstern  eines  MÄdehens 
aus  dcw-Stegretf  uhtf  mh  veränderter  Stimme  hergertmrmeh  Werden,  was 
die  Stelle  eines  fjftäu<il<;|jptys  jverpretqp  soll.  DjeGasaelrejme  sjnd  meisten» 
in  einer  mysteriösen,  byp,ert>oli£phen  Sprache  y^rfn^s at  und  so  Ungft./dass 
kau#*  #jpe  Viertelstunde  zürn,  IJersagen  derselben  hinreicht.  Je  länger  sie 
sind,  ,$f,  dftfsto,  Bchörter^p’erdep  eie  gehalten,  —.  sogt  Wagntf. , . Die  ,von 
ihm  mitgetlieilte  Probe  ist  äusserst  ergötzlich.  Der  verliebte  Junge  hebt 

im  SchnaderhÖfihii^on  seifi  Selbstlo^  an  vör  dem  TenSter  der  Ersehnten : 1 

.dujl'ir'r)  •:>('>(!  »'i1  ui:  hi;  :u-.(  • .->»■!  - .-i  ••.•!  •' 

1.  Goa'  ^t  kimin;^^^.  ;ill  j 2.  Un4  $tfngei  $o  yigl,  n 

Üb4'  Börögpnd  Thal,  , Ols  ä~  Mahd.-i  a'naht, . t, 

Übä'  Gräb'n  übä  Zäun-  Und  Kfernd’l  so  viel, 

1,1,1 i&  ’taih  Fönstär  iT  Mal.  r ' : Ols  T Baud'  ansät ; 

i*  ,,  i'.'i  i ! * »l  * »**  1 1 I 

3.  So  viel  ,Stbrif  in  dä  Hdh;,  4.  Gdh-  her  do  zän  Fenstär,  | 

So  viel.  Tropf*  in  St,  ^ Han  ä‘  Wort*  zwop  fl  rftfca, 

So  oft  grüdfl"  i’  di’  schön.  Will  dö  fragn  kloan’S  Bisserl 

■ -pi  . i i.|  < I . , • ; > 

Lo’  mi’  nöt  goa'  v lang  §tehrt.  Väwög'hän  Heliöt3n  wiig-n  etc. 

.11  1 1 ,*  i:  I-  >■  n ( ii  1 ■ i 1 <•,.  *-■  / "t  ’ 

«m.,i  Hierauf  schildert  er  seine  Person,  sein  Besitzthunu  dessen  vollstän- 
diges Inventarium  aufgezählt  wird,  geräth  ein  wenig  in  augenscheinliche 
Aufschneidereien,  z.  JB.  ..... . . , . , 

.•ib.  :r-i5j,  Und  Ehhaltan  han  i’,  • i <i  ,i  . i -in  I 

, .V  . Woaß  goa'  nöt  wie  viel,  -i  i-  • -I  / 

.i  -l-ill  -“H  ’l  IIUll*»*  Weil  dVollö  Mal  irr-  wttVl.  ’ U i v-  xm.-i  u / 

So  oft  i’  s*  zöhl’n  will  — , . . ,.  .. 

ui.*  i>n  i-i-.K.  -i.i  •'  .<M  ■ i..  <n  jii-i  *'  i.i  * •'  .'I 

and  lässt  dann  seine  stärksten  Lockvögel  aasfliegen,  indem  er  den  Pntz 
und  Kleiderstaat  beschreibt,  womit  seine  Fra«  glänzen  soll,  nnd  das  Wohl- 
leben, die  vortrefflichen  Speisen  und  Getränke,  welche  dieselbe  in  sei- 
am ,$au»e  Wirte«»,  r-;,,,,  : ..  ,•  j ..  i-  I -i 

:•  •.  ■ . 6j  Um  was  dP  glustät,  könntet  koehä. 

l ’>. . nHätfcst  in  nix  nöt  *'  Nothi  • • " *•'  ■ »■  r 1 '■ 

•!  *.  • ‘u,'  i ßröti  oll  -Tag*  gnuag  J*»'  •'•*»  n .'*s  bU 

;»  W.4V  Wokzä-Braod.  ,.ih  •; 

Damit  isf  aber  Auch  der  Gipfel  seiner  Versprechung«**  erreicht!  er 
hört  Seine  Liebschaft",'^ fug» t*en  (d.h.  heimlichlachen,  koburg. pfheh- 

.luii-nd  oh«  'unuei  -b  ’iut  ’lsfl  .’ei  jjöfllodaaaani  a‘  blndofe 
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i&iO  dä'  fttihl“  tttfd  Endet  rait  einem  Energischen  Entweder  — 


Oder: 

7.  Gäh-  hör  da  zän  FEnsti’, 
Sag-  nä~,  odä’  ja  — 
r gEV  ErttÜ  nöt  Wdlti', 
Bf  grad  dörtwög  n dk. 


» . . . .! 

8.  Magst  abtf  nöt  hergdhn 
Und  laßt  d*  mf  nöt  ein, 

Wir'  I’  ddflnert  I'  lebfrlschf 
GtUselbua  si'inl 


9.  Wir’  » sein  nnd  wir’  -s  blelbn, 
Ddnn  du  bist  nöt  dlloan, 

Und  is  wird  nöt  <n  ladä 
So  hoachgsdhä  thoan. 


IV.  Oborösterreichisehe  Schnaderhttpfel,  Gsötzl  und  Sprttchl. 

Als  oberösterreichische  Dialektdichter  ketmen  wir : Maurus  Lin- 
dermayr, Franz  Stelzhamer,  K.  A.  K a 1 1 e n b r u n n e r , Anton 
Schosser,  Ant.  Gärtner,  Joh.  Gg.  Mäyt,  und  als  Gesammtorgane 
für  ihre  volkstümlichen  Produkte  und  Sprachforschungen : „Album  aus 
Oesterreich  ob  der  Enns“  (Linz,  1843),  in  welchem  Julius  Ritter  von 
Schräkinger  viele  Schnaderhttpfln  mitgetheilt  hat;  — „Oberöster- 
reichische Jahrbücher  für  Literatur  - und  Landeskunde“  (Linz,  1844  und 
1845);  — der  Volkskalender  „der  Oberösterreicher“,  heransgegeben  von 
Kalten  brunner  und  Norb.  Purschka  (Lins  1855 — 1857,  I.  bis  UI. 
Jahrg.).  Die  Mehrzahl  der  Lieder  der  oberösterreichischen  Dialektdichter 
sind  ebenfalls  im  Schnaderhüpfelmetrum  verfasst  und  enthalten  viele  Stro- 
phen, die,  wenn  sie  in  den  rechten  Volksschichten  bekannt  genug  gewor- 
den sind,  längst  als  SchnadcrhüpfL  umlaufen  müssen.  Ich  schlage  das 
erste  beste  von  den  drei  Bändchen  obderennsischer  Gedichte  von  Stelz- 
hamer auf  und  finde : 


1.  Dö  Blüamal,  i’  sag-  <5nk  -s, 
Sand  nettä  wie  d-  Leut-, 

Und  sö  bussaln  sö’  d-  Wängerl 
A'*  z-  tfftäs  voll  Freud. 

2.  Weil  s-  awä  koän  Arm.trl, 
Koän  Händerl  nöt  ham, 

So  boigt  iahn  dä  Zugwind 
Dö  Köpferl  oft  z-samm. 


3.  Drum,  Schätzer!,  so  gib  mtT  — 
Lös-,  herst  nöt  4n  Wind? 

Jetzt  bussein  sö'  d-  Blüamal-— 

A’’  Busserl  g'schwind  schwind  I 

4.  Bin  i’  ob-n  odar  int, 

Bin  f vorn  oda  hlnt, 

Mir  is’  ninert  nöt  guat,  ' 

Wo-n-  1’  ’s  Schätzet!  nöt  find* 
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5.  Oft  is’  mä'  80  schwär, 

I’  mdcht  woän'n  wie-r-ä'  Kind  — 
ZVög'n  den  sickerä  säckärä 
Weiberleutsg'sind- ! 

6.  Wer  is’  denn  aft  Schuld  dran. 
Bin  'S  i'  odä  sö? 

Wer  wird  ’s  sein,  wos  dö  sickärä 
Säckärä  dö! 

7.  Hä  hä  und  hä  hä! 

Sag,  wie  gdht  's  ddnn  thälä’? 
Hä  hä  und  hä  hä! 

Freund,  gathalä’  geht  s gäh! 


8.  In  Höribst,  wann  -s  Nebeln  treibt, 

Aft  bltteht  dä  Schnee,  , 

I 

Und  mein  Büoberl,  wann's  finstä' 
Schaut,  geht  bald  in  d*  Hdh\ 

9.  In  Samstä-r-  ä'  Biischerl 
Für  's  Büaberl  auf  ’n  Huat,, 
Und  so  mach  ig  n fur’n  Sundä-r- 
Oiluiol  wiedä'  guat. 

10.  Mein  Schatserl  hat  ghelracht 
Und  hat  iszt  än  Mann, 

Eyä,  wann  's  not  mein  Schatzerl 
Wär,  gäng-  s mi’  nix  an. 


11.  Haderlump  her  und 
Haderlump  hin, 

Und  ich  hab'  än  schön  Schatz, 
Die  hoässt  — Haderlumpin. 


Das  sind  theBs  Strophen  grösserer  Lieder,  theils  Stückchen,  die  Stelz- 
hamer  als  Tänzl  oder  Qsängl  anfführt.  K a 1 1 e n br  u n n e r , dessen 
Würdigung  als  Dichter  unsere  Ztschr.  8. 381  versucht,  bringt  uns  Sprüchl, 
eine  schnaderhüpflmässige  Bearbeitung  der  üblichsten  Sprüchwörter  und 
Redensarten  der  Oberösterreicher,  ferner  Tänzl  und  ein  Loblied  auf  das 
Schnaderhüpfl.  Erstere  scheinen  zwar  nicht  für  den  Gesang  be- 
stimmt zu  sein,  enthalten  aber  Manches  das  seine  Melodie  finden  wird. 
Zur  Probe  nur  Einiges: 

Awä  gäh  — und  aft  brummt 
Nettä  d-  Bassgeigen  älloän. 

4.  Er  plauscht  — und  ös  losts, 
Dass  ei  koänä'  schier  muckt; 

Er  kann  röd’n  zwie-r-  ä~  Busch, 
Und  ä’  — lttagn  äs  wiä  druckt. 

5.  Wann  dä'  Bau-r  si  mehr  zirat, 

In  dä  Stadt  käft  ä'  Haus 
Und  si’  herrisch  will  trag'n,  •' 
Wird  ä~  G wandlümmel  draus. 


.*  ..  4 • 


Sprüchl. 

1.  Wie  fein  als  er  s mörkt 

Und  wie  geschwind  als  er  's  gewahrt, 
Wann  mär  eähm  über  ’s  G'sicht 
Mit  der  Scheibtruhä  fahrt. 

2.  Viel  Schwäger,  viel  Hundsfütt! 
A“  garstige  Röd! 

— Wann  'S  nöt  wahr  wär',  Herr 
Schwager, 

So  glaubät  mä'  -s  nöt. 

3.  Voller  Geig'n  hängt  der  Himmel — 

Dö  Möttau,  dös  Thoäa ! , 
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TänaL  DasLobdesSchnaderhtipfelsschliesst: 

6.  Der  Doctar  hat  b ädert,  8.  Von  ’n  Thal  anf  ’n  Berg  : i 

Es  greift  gar  nix  an;  — Bis  in  höchaten  Glpfl, ■> 

Hiatz  ia’  ’s  Diarndl  krrnfrisch.  Geht  der  , Stieg  vo~  än  Jäger 

Weil  i’  's  aufg  rügalt  han!  Und  ’s  Schnaderhtipf'l. 

7.  Mein  Mentseh  is  ä~  Heugeign  Wo  d'  Lent  um  koan  Lied 

Und  f bf  ä~  Knotz,  Und  koan  G‘säng‘1  mehr  frag’n, 

Und  drum  brauch*  i’  ä'  Loaterl  Da  is’  d'  Welt  schon  in  Arth'  — 
Bis  auffi  zun  Fotz.  Und  mit  Bröttern  verschlagn! 

Hieher  gehört  endlich  noch  die  in  jeder  Beziehung  reiche  Samm- 
lung der  „Oesterr ei ohischan  Volksweisen“,  eine  Auswahl  von 
Liedern,  Tänzen  und  Alpenmelodien,  von  Anton  Ritter  von  Span« 
in  Linz.  Sie  erschien  in  zweiter  Ausgabe  1849  bei  Jaaper,  Hügel  und 
Manz  in  Wien.  Was  v.  Spaun  in  seiner  Anrede  „an  das  deutsche  Volk“, 
die  ein  von  Vaterlandsliebe  erwärmtes  Herz  diktiert  hat,  von  den  Volks- 
weisen rühmt,  muss  auch  auf  die  Texte  bezogen  werden,  die  das 
Volk  sich  zu  seinen  Weisen  macht,  natürlich  mit  Unterschied,  denn  das 
Anerkennenswerthe  besteht  in  der  Gabe  und  Sitte  des  Älplers,  sich  Text 
und  Weise  seiner  einfachen  Gesänge  selbst  zu  besorgen,  nicht  aber  in 
jedem  Produkte  dieser  künstlerischen  Selbsthülfe.  Es  ist  ein  edler  Stolz, 
mit  welchem  v.  Spaun  „die  über  alle  Geschichte  hinaufreichenden,,  in 
den  norischen  Alpen  unter  den  Überresten  der  ursprünglichen  Bevölkerung 
wurzelnden,  bis  anf  den  heutigen  Tag  bewahrten,  mit  ungeschwächter  Kraft 
sich  fortbildenden  Volksweisen“  seiner  schönen  Heimath  hinstellt  als  „Klei- 
node der  ursprünglichen  Volkssitten  und  Eigcnthümlichkeiten,  welche  Ge- 
meingut aller  Deutschen  zu  werden  verdienten.“  Er  sagt:  „Wenn  ächte 
Volksmusik  als  der  wahre  Ausdruck  der  innersten  Seelen-  oder  Gemüths- 
stimmung  stets  ln  hohem  Grade  Beachtung  verdient,  so  wird  sie  in  noch 
weit  höherem  Grade  die  lebhafteste  Theilnahme  erwecken,  wenn  wir  in 
ihr,  wie  in  einem  Zauberspiegel,  Seelenzuslände  schauen,  deren  Verlust 
wir  schmerzlich  empfinden,  zu  denen  uns,  wie  nach  den  Jahren  der  . Un- 
schuld und  kindlichen  Lust,  immer  eine  tiefe  Sehnsucht  zieht.  Dies  ist 
bei  unseren  Volksweisen  der  Fall,  den  einzigen,  die  sich  ungeschwächt  und 
nnvermischt  erhalten  haben.  Geschichte  und  Topographie  erklären  zum 
Theil  die  Erscheinung,  aber  die  besondere  Anlage  dieses  Volks- 
stamms, dessen  Organismus  so  fein  besaitet  ist,  dass  jede  naturge- 
mässe  Emp f indung  le  ic  h t den  entsprechenden  Ausdruck 
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fWffrtVÄittlrW#  Weht  ÜbCWeHen  •Werden“.  — Ich  dachte,  sagt  er  end- 
lich : „manche  deutsche  Stämme  würden  durch  Mittheilung  dieser  Weise* 
an  früh  Verlorenes  und  Vergessenes  erinnert,  andere,  deren  Urgeschichte 
keine  SO  frische,  freudige  Vergangenheit  kennt,  im  tiefstCn  Innern  ihrer 
Seele  an  die  gemeinschaftliche  Abstammung  gemahnt  werden  und  sich 
uns  für  die  freundliche  MUtheilnng  verpflichtet  fühlen;  — ja,  ich  konnte 
mich  des  Gefühles  nicht  erwehren,  dass  alle  Deutsche  uns  lieber  ge- 
winnen müssten,  wenn  sie  unsere  Volksweisen  kennen  gelernt  haben,  wie 
denn  überhaupt  alle  deutschen  Stämme  sich  nur  näher  kennen  zu  lernen 
brauchen,  um  sich  inniger  zu  befreunden.“  — Die  vorliegende  Sammlung 
enthält  48  Weisen  eammt  Text,  mit  wenigen  Ausnahmen  im  ßchnader- 
hüpflsmetruta,  dann  21  zweistimmige  Almer  (Alpenmelodicn)  und  «um 
Schluss  36  Originalländler,  fürs  Klavier  Überträgen.  Wir  haben  ntitimehf 
tmr  noch  diC  TcCte  zu  betrachten;  v.  Spaun  selbst  sagt:  „die  Aniahl 
der  jährlich  neu  gedichteten  Volklieder  ist  weit  beträchtlicher,  als  die  der 
neuerfnndenen  Melodien,  und  deren  Mitteilung  Wäre  höchst  dankenS- 
Werth“.  Et  selbst  war  ln  der  Auswahl  seiner  Texte  streng,  äuä  Rück- 
sicht für  die  Ehre  deS  Volkstümlichen ; sie  bestehen  theils  aus  mehr- 
Strophigen  Liedern,  tlieils  sind  mehre  Schnaderhüpfel  zu  einem  Liede  an- 
einander gereiht.  Z.  B.; 


1.  A'~  , Sprung  über  ’s  Gässerl 
A'~  Juchizä  drauf, 

Und  ä~  Klopfer  an’s  Fensterl, 

Schön-s  Diarnderl,  mach-  auf! 
*11..*  * * ' 

2.  Du  kreuzsaubers  Diarnderl, 
Wie  ftell'n  mir  s denn  an, 
Dass  mir  öfter  z'sammkemcn, 
Gern  han  i’  di’  schon. 


4.  Wann  s-  z Alhaming  länt'n, 

So  schüllert  ’s  in  Thurm, 

Und  f wünsch-  dir  viel  Glück 
Zu  dein  itneuen  Buäm. 

5.  T wünsch-  dir  viel  Glück, 

Dass  ‘s  dir  besser  soll  gdhn, 

Für  dö  Zeit,  döss  d‘  mi’  g'licbt  hast, 
Bedank-  i’  mi’  schön. 


3.  A"  Pfeifan  Täbäk 
'■  Und  ä*  Pltsch'n  voll  Bier 
11  ta'  mir  lang  nöt  so  Heb 
'•  Als  i~  Busserl  von  dir. 


6.  Und  1’  soll  mi  bedank'n, 

Und  wieder  rtöt  ä’, 

Und  dö  Schönheit,  dö  du  hast, 
Hant  andern?  ä’. 


7.  Wann  du  mi’  nöt  liebst, 

Kann  di’  &'  nöt  nöt  il, 

Und  wer  wird  denn  weg  n deiner 
An  Psaltar  betn!  , 

i-  . '■  , , ' i.  •:  •>  ■ i * i 

(.Schluss  folgt.) 
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Zur  geüehlMite  des  SeUttdderhüpfels. 

Dieses  ist  wo!  schon  ziemlich  alt ; der  Appenzeller,  hei  dem  es  unter 
dem  harnen  ehorzes  liedli  (s.  Toblet,  appenz.  Sprachschatz  XXI  und  It  16  f.) 
bekannt  Ist,  kann  es  auf  ein  jahrhundert  zurück  Verfölgen.  Laurenz 
ZellWeger  von  Tropen,  etn  VielsMtig  gebildeter  und  sehr  witziger  mann, 
schrieb  im  j.  1754  an  einen  Zürcher  gelehrten  (handschriftliche  Sammlung 
von  briefen  an  Bodiner,  Breit inger  und  HirzCl  auf  der  Stadtbi- 
bliothek in  Zürich):  Nos  filles  (Appenzellerinnen)  n'  y (an  dichterischen 
Produkten)  vernicht  goutte  et  n’  y entendroient  riCn.  LiCur  amour  n’  est 
qtt’  un  instinct  naturel  de  s’  aecoupleh  h l’exemple  des...,  Icurs  confrhres 
et  soeurs . . . Voici  un  dchantillon  de  lenrs  ehints  atnönreux  de  lehr  inven- 
titfn  et  k leur  portde: 

h/*  it  : ■ ..  ■ • - J .'i-‘  •“  ’ *.  •*  e lll 

, Minen , minen,  minen  i$t  en  ßnen  . , , , 

hinecht  will  ich  en  inenlon ; , , ,,  . 

. bis  um  nßne,  bis  um  zehne 

t • i • ! 1 *"  « » V i *•  !• 

soll  ihm  ’s  thörle  offen  ston. 

Cette  Chanson  n'  est-elle  pas  admirable,  digne  d’ütfe  gravde  danS  1« 
broaze  et  digne  qne  les  plus  grands  critiqucs  y dpnlsent  lenr  art?“  Nach- 
dem der  Verfasser  phrase  für  phrase  mit  ironie  durehwürzt,  kommt  er  dann 
zu  den  Schlussworten,  und  führt  also  fort:  thörle  eit  un  dlminntif  (108 
diminutifs  sont  assez  en  vogne  parmi  les  amants ; mais  c’est  un  diminntif 
de  thor  et  non  pas  de  thär,  par  consdquent  expfesslon  plns  noble  qtie 
l'antre.  Offen  ston  est  une  precaution  sagement  Imaginde;  frapper  k nne 
porte  fermde  falt  du  brnlt  et  les  amants  dvitent  les  brnits.  Ou  pCut,  ce 
me  semble,  raisonnablement  supposer  que  1’  amante  dtoit  trbs-assurde  de 
la  venue  de  son  amant,  et  que  l’amant  seroit  assez  sage  de  fermer  dou- 
cemont  la  porte  aprba  y avolr  passe  etc.  Je  poilrrois  dlre  encore  mille 
heiles  choses  pour  et  contre  snr  cette  admirable  plbce  et  actrumuler  leb 
tPmarqnes  pour  son  dclaireissement  jnsqn’  k la  grosseur  du  Chef  d’oeurre 
«Tun  inconnu  du  fameux  Mathanasins;  mais  j'abhndonne  le  snrplus  k des 
crltiqnes  phis  experts.  II  me  suffit  d’aroir  l’honneur  d’dtre  le  premiet 
qul  alt  rempu  la  glaee  dans  nne  entreprlse  aussi  noble  qne  difßcile  et 
Importante.“  was  vor  hundert  jahren  als  salz  hingeworfen  wurde,  daTf 
Vielleicht  heute,  mit  etwas  rabatt,  als  bare  münze  zirkulieren. 

T.  T oblei".1" 

* * i *, 

.‘•i.  n:  di  II..'  ,u  1 s . % • i - i)  .'i  »/  iril.-aiiiv  na  tiii.nq 
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- Bayerische  Mundart. 

/.  Bhig  murmel  (Rhein  gemurmel).  Gedichte  in  Basler  Mundart  von 
Jac.  Mäh  ly,  Basel,  1856.  Schweighansersche  Sortiments- Buch* 
v handlang.  199  S.  8°- 

II.  ff'intermayeli  von  Theod.  Meyer  -Merian,  Basel,  1857 
Schweighansersche  Verlags -Buchhandlung.  112  S.  12°‘ 

///.  Baslerische  Kinder-  und  Volksreime,  1857,  ebcnd. XII u.95 
S.  12°  • 

ln  Basler  Mundart  erschien  bis  jetzt  noch  keine  Sammlung  von  Ge- 
dichten, eine  Lficke,  welche  die  oben  angeführten,  schön  gedruckten  und 
sauber  aasgestatteten  Büchlein  nach  doppelter  Seite  bin  erfreulich  ausfüllen. 

Der  Verfasser  von  I,  Jakob  Mähly,  hat  sein  Talent  schon  durch 
mehrere  hochdeutsche  Sammlungen  auf  epischem,  dramatischem  und  lyri- 
schem Gebiete,  sowie  durch  Novellen  und  historische  Arbeiten  vortheil- 
haft  bewährt.  Hier  gibt  er  uns  in  der  lieblichen  alemannischen  Mundart, 
die  nur  mit  geringeren  Abweichungen  von  der  Hebel'schen  in  Basel  ge- 
sprochen wird,  Bilder  aus  dem  häuslichen  und  städtischen  Leben  daselbst, 
in  Scherz  und  Ernst,  harmlos  und  anmutliend  durch  Form  und  Inhalt.  Am 
gelungensten  sind  die  Genrebilder,  wie  „Der  Schuelmeister“,  „Der  Familie- 
tag“,  „Am  Brunnen“,  sowie  die  didaktischen  Gedichte  („das  Schlittefnhre“) 
und  die  beschreibenden,  wie  „Uf  der  Pfalz“,  „Im  Winter“,  ,,Z’  Mar- 
grethc.“  Das  rein  Lyrische  gelingt  ihm  weniger;  manchmal  übersetzt  er 
auch  eher  aus  dem  Hochdeutschen  als  dass  seine  Worte  unmittelbar  aus 
dem  Quell  der  Mundarten  fliesaen. 

Meyer- Merian,  Verfasser  von  H,  ist  als  Herausgeber  des  „Schwei- 
zerischen Hausboten“,  durch  das  idyllische  Gedicht  „der  Strauss“  und 
durch  die  gründliche  historische  Arbeit  „Der  grosse  Sterbent  mit  seinen 
Judenverfolgungen  und  Geisslern“,  in  der  Schrift  „Basel  im  14.  Jahrhun- 
dert“ (1856),  auch  dem  weitern  Publikum  lieb  geworden.  Was  uns  beson- 
ders „anheimelet,“  ist,  nebenher  meist  reinen,  weichen,  wollautreirben 
Form,  die  Neuheit  und  Zweckmässigkeit  der  Bilder,  die  Poesie,  die  er, 
wie  goldene  Lichtfunken,  unmittelbar  aus  dem  Stoffe  selbst  herauszuschla- 
gen weiss.  Seino  Begabung  zum  Idyll  beurkundet  er  gleich  im  Eingangs- 
gedichte  „Wintermayell“,  zu  welchem  „die  erste  Veietli“  ein  hübsches 
Gegenstück  bildet;  sinnig  und  voll  überraschender  Züge  sind  „Dürr  und 
Grün“  und  „der  Zollwächter“;  Volkslieder  ächten  Kornes:  „E  jung 
Bluet“  und  „Z-  singe  für  Wer  e Schatz  hat“,  denrn  ein  glücklicher  Kom- 
ponist zu  wünschen  wäre.  Gesunder  Humor  spricht  aus  dem  „Storch“, 
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Unter  welchem  uns  das  Bild  eines  pedantischen  Gelehrten  entgegentritt, 

der,  nachdem  er  sich  lange  Zeit  den  Kopf  «erbrochen  und  seine  langen 
Beine  bald  auf  diese,  bald  auf  jene  Weise  geset*t,  endlich  einsieht  „dass 
er  nur  auf  ein  Fröschli  Jagd  gemacht“.  Ebenfalls  voll  ungesuchter,  tref- 
fender Didaktik  sind:  „'s  Hummeli  und  ’s  Immli“,  „e  G-schichtli  vom 
Muess“,  und  „’s  Schneckii  wo  in  Rebberg  hat  wölle“.  Den  Schluss  des 
freundlichen  Bändchens  machen  das  idyllische  Bild  „Der  Herr  Vicar  und 
d’  Margreth“,  das  beschreibende  Gedicht  „Bi  der  Isebahn“  und  das  köst- 
liche Genrebild  „e  Burgerspatziergang“  in  fliessenden  Hexametern.  Meyer- 
Merian  kann  unbedenklich  den  besten  Dialektdichtern  zur  Seite  gestellt 
werden. 

Nr.  m verdanken  wir  Studiosus  Brenner  aus  Basel.  Die  mit 
warmer  Liebe  zur  Sache  geschriebene  Einleitung,  die  Anlage  des  Ganzen 
und  die  Auswahl  der  gegebenen  Stücke  zeugen  von  dessen  Befähigung 
zu  solcherlei  Mittheilungen.  Wir  sind  mit  ihm  einverstanden,  wenn  er 
seine  Sammlung  nicht  für  abgeschlossen  hält;  die  220  Nummern  dieser 
Kinder-  und  Volksreime  werden  gewiss  in  einer  spätem  Auflage  oder  in 
einem  zweiten  Bändchen  noch  guten  Zuwachs  erhalten.  Wir  rufen  ihm 
mit  freundlichem  „Glückauf1 ! zum  begonnenen  Werke  mnthige  Ausdauer 
im  Erforschen  des  noch  vorhandenen  Stoffes  zu,  und  sind  ihm  schon  jetzt 
für  diesen  neuen  Beitrag  zu  unsrer  Volksliteratur  von  Herzen  dankbar. 

Mülhausen  im  Ober-Elsass.  Aug.  Stöber. 

i i 

Oberösterreichische  Mundart. 

österreichische  Feldlerchcn.  Lieder  und  Gesänge  in  ob- 
derennsischer  Mundart.  VonK.  A.  Kaltenbrunner.  Nürnberg,  1857; 
v.  EbneFsche  Buchhandlung  (Wien  bei  Tendier  und  Comp.).  291  S.  8. 

Kaltenbrunner  gehört  zu  den  besten  Dialektdichtern  der  Gegenwart. 
Die  vorliegende  Sammlung  ist  die  dritte  seiner  volkstümlichen  Dichtun- 
gen. Seine  „Oberösterreichischen  Lieder“  erschienen  1845,  sein  „Alm 
und  Cither“  1848.  Die  „Feldlerchen“  enthalten  in  4 Abtheilungen:  Lie- 
der und  Gesänge,  Allerhand  Leut,  G schichfn,  und  G schichtln  und  Glö- 
g nheitli’.  — Das  Gebiet  der  Lieder  Kaltenbrnnner’s  ist,  nach  einer  mir 
zum  Behufe  der  geographischen  Bestimmung  des  Schnaderhüpflgesangs 

i I 

gemachten  Mittheilung  desselben,  Oberösterreich  mit  dem  angränzenden 
Bayern,  und  es  reicht  nördlich  noch  nach  Böhmen  hinüber,  in  jene  wal- 
digen  Gegenden,  wo  Joseph  Rank  und  Adalbert  Stifter  za  Hause  sind. 
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Sein  eigentlichstes  Sprachgebiet  ist  da  Traunkreis  <J,<*T 

Provinz,  «wischen  den  Flüssen  der  Enns  und  Traun,  gleichwie  S t e 1 s- 

hamer  der  eigentliche  Repräsentant  des  Innkreises  ist.  Pie  obder- 

ennsische  Mundart  geht  nach  Unterösterreich  weit  hinab  und  erst  in  dfsr 

Nähe  gegen  Wien  hin  in  dem  niederösterreichischen  Sprachgebiet  unter,. 

t'tir  letzteres  gelten  Castelli  und  Sie  i dl  als  Repräsentanten. 

Wir  haben  bereits  mehrmals  in  dieser  Zeitschrift  (1, 149,  166  ff.  u.  III, 

150  ff.)  die  Grenzen  angedeutet,  innerhalb  deren  der  Dialektdichter  ^in^e 

Stoffe  vorzugsweise  suchen  sollte,  und  über  die  Behandlung  der  Sprache 

unsere  Ansicht  gegeben.  Nur  nach  der  Wahl  des  Stoffs  und  nach 

Behandlung  des  Dialekts  können  wir  das  Maass  des  Berufs  abschätzen, 

welche, S.  eii^  Ttjjent  zur  Volksdichtung  in  der.  Mundart  ha-.  !;a(i  in  |>eider- 

derlei.  Hinsicht  müssen  wir,  wie  bemerkt,  Kaltenbr^nner  das  vo^k  Maass 

zusebreibej).  Kajtonbrunner  ist  in\  Allgemeinen  Österreicher  mi^  Leib  und 

Seele ; der  Dichter  aber  klammert  sich  mit  vorherrschender  Liebe  an 
Y " i:  : h-.  1 ‘ ’i  l 11  il 

die  Heimath  seiner  Mutterlaute  an  (vgl.  „D-  Muettersprach“  S.  6,  „Glei’ 

^uet  Freund!“  j3.  58.),  ja,  so  ein  ganzer  Obderennser  und  Oberösterreicher 
ist  er,  dass  er  sich  sogar  in  Wien,  wohin  ihn  seine  Dienstesverhältnisse 
1842  versersetzten,  vorkommt  wie  „Der  versötzte  Bam“  (S.  78).  Wo 
aber  ein  rechter  Stolz  auf  den  Kaiserstaat  sein  Herz  packt,  da  stimmt  er 
gar  tapfere  und  handfeste  Lieder  an,  fragt  weder  links  noch  rechts  nach 
Anderer  Meinung,  sondern  geht  schnurgerade  heraus  rpit  seiner  eigenen 
Farbe,  die  allemal  gut  kaiserlich  ist;  das  Lied  jedoch  bleibt  obderennsisch, 
und  der  Mund,  der  es  singt,  und  die  Faust,  die  das  Fahnerl  mit  der  Leib- 
farb  emporhebt.  Das  ist  der  feste,  und  geBnnde  Kein  in  Kaltcnbrunners 

Volksdichtungen.  Er  selbst  tritt  nur  selten  mit  seiner  Persönlichkeit 

• ' * w n .*•..(;!■  ji  i .1  ..  ■ . *)  m*  . j ■ ; 

vor,  immer  ist  sein  Bestreben,  der  Mund  des  Völkchens  zu  sein,  dessen 

, * | \ ••  *!  * I,,'  , .'i<  i..  ‘ ‘ i . ’ t,l'  . ■ I 

Herz  er  in  sich  trägt  und  da3  er  herausplaudern  lässt  in  der  Form,  die 
das  Völkchen  gern  hat.  Ueberall  frischer  Humor,  und  nirgends  versalzen. 
Selbst  da,  wo  er  das  Jahr  1848  (in  der  Abtheilung  „Glögnheitli’“) 
mit  dem  Auge  der  Männer  zwischen  und  auf  seinen  Heimathbergen  und 
des.  treuen  Kaiserlichen  vornimmt,  bleibt  er  innerhalb  des  volksthümli- 
chen  Gesichtskreises  und  bleibt  poetisch ; nirgends  verführen  ihn  p e r- 
sönliche  Ansichten,  Rücksichten  oder  gar  Absichten  zu  trivialen  An- 

li  .•  i.  _i.  .i  ! • i ; .I.’  • . • ■ 1 . r>  - 

spielungen  oder  gar  zu  so  gemeinen  Seitenhieben,  wie  sie  sich  z.  B.  L. 
Bech  st  ein  erlaubt  und  womit  derselbe  sogar  das  herrliche  „Deutsche 
Sagenbuch^  an  Dutzenden  von  Stellen  besudelt  hat.  Kaltenbrunner  bleibt 

Dichter,  auch  wo  er  gar  sehr  böse  thut.  — Ausser  dem  Lob  seiner  Hei- 

Jull'  •»'•.Ul. TT  Ila  i .ll.  ' ii/  u1j.<  ....  il  ■i  ,i  L -T 
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math  und  seines  Vaterlandes,  deren  lobenswerte  Eigenschaften  er  sphr 
geschickt  hervorzuheben  weiss,  erfreuen  uns  aus  der  vorliegenden  Sanun- 
lung  besonders  einige  landschaftliche  Schilderungen  und  die  Naturbeobach- 
tungen  mit  dem  Auge  des  Volks.  Mehrere  der  schönsten  Gedichte  (Lieh 
und  Freundschaft,  P’  Nacht  hat  Augen,  Heunt  und  moringn  y,  s.  w.  fuh- 
ren uns  teils  kernhafte  Sitten  vor,  theils  üben  sie  eine  Art  dichtefisqhpr 
Sittenaufsicht,  ohne  dass  ein  moralisierender  Ton  sich  darin  breit  tyapkte, 
Die  ganze  Sammlung  ist  vorherrschend  ein  Bilderbuch,  fast  auf  jeder 
Seite  treten  uns  die  redenden  Gestalten  in  voller  obderennsiseber  Eigen- 
tümlichkeit des  Leibes  und  der  Seele,  der  Art  und  Trypht  entgegen. 
Nur  einigemale,  wie  in  „Glück  - und  Pöchvögel“  etc.  vertjeft  er  pich  zu 
weit  in  Reflexionspoesie  und  wird  lang  und  breit  und  muss,  wo  die  Kraft 
nachlässt,  durch  Derbheit  aufhelfen,  während  ihm  doch  die  im  Volk  so 
beliebte  epigrammatische  Lehrmethode  (wie  z.  B.  im  „'s  guet  Winkerl“) 
so  gut  zu  Gebote  steht.  Unter  die  „G’schichtn  und  G'schichfln“  haben 
sieh  ein  Paar  zu  alte  Geschichten  eingeschlichen:  das  „Wie  guet  is'  y, 
wann  der  Mensch  was  g'lcrnt  hat!“  und  das  vorn,  alten  Gr  übel  unüber- 
trefflich schön  bearbeitete  „Schmöckst'  ä~  Paar  Oecbsel?“  Das  wlr's, 
was  ich  etwa  am  Ganzen  auszusetzen  hätte  und  wovon  ihm  (um  ihn  mit 
einer  mir  unvergesslichen  Wendung  des  östrreich.  Kanzleistils  zu  erfreuen) 
„hiermit  zur  Wissenschaft  die  Verlautbarung  geschieht“,  damit  er  an  dpiy 
kleinen  Tadel  erkenne,  dass  auch  unser  Lob  ehelich  ist, 

Hildburghausen.  Dr.  Friedr.  Hof  mann. 


.t.  ,i  -ii:  1 . ■ ‘ • . • . . 

Nürnberger  Mundart. 

i ..  i ■ Y “ »*■ 

Joh.  Wolfg.  Weikert’s  ausgewählte  Gedichts  in  Nünhesge^ 
Mundart.  Herausgegeben  und  mit  einem  grammatischen  Abrips  und  Glopr 
sar  versehen  von  Dr.  Georg  Karl  Froqmaps.  Nürnberg,  J.  Ludw. 
Schmid’s  Verlag,  1857.  VHI  und  352  S.  8.  . _ . 

Der  Ehrenname  „Volksdichter“,  so  oft  gemissbraucht,  gebührt 
mit  vollem  Recht  nur  denjenigen  Männern  des  Volks,  welcfcf 
in  der  Sprache  des  Volks  und  im  Geiste  des  Volks  dip^- 
ten:  den  Dichtern  in  den  Volksmundarten.  Die  Volksdichtung  (n  der 
Mundart  steht  weder  im  Gegensatz  zur  Naturdichtung,  noch  zur  Kunst; 
dichtung,  sondern  sie  vereint  beides  in  sich,  sie  hat  ihre  Vertreter  in 

allen  Ständen,  ihre  Dichter  sind  zu  finden  im  Adel  und  in  der  Geist- 

, \ * • T<  ■’  «'  1 * 

lichkeit,  im  Gelehrten-  und  im  Handwerkerstand,  im  Kittel  uyd  inp  Waf- 
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fenrock;  zur  Cither  und  ihrem  Volksgesang  haben  geschworen  Herroge 


Und  Superintendenten,  Grafen  und  Professoren,  Freiherren  und  Harnisch- 
macher, Literaten  und  Barbierer,  Schneider  und  Schreiber,  Leinweber  und 
Postboten,  Musikanten  und  Schlotfeger,  Schulmeister  und  Jäger,  Hirten 
und  Handwerksbursche  und  noch  ausserdem  die  aliergesclieidesten  Buebm 
und  Diendln  in  der  ganzen  deutschen  Alpenwelt;  und  an  den  Küsten  un- 
serer Nordmeere  singen  und  dichten  die  Grossmutter  und  der  Landpfarrer, 
der  ßchiffsmann  und  der  Hochstudierte  ihre  Märchen  und  Lieder  in  der 
gemttthlichcn  plattdeutschen  Zunge.  Zu  diesen  Yolksdichtern  gehörte 
„der  alte  Weikert“,  seine  Werke  nehmen  in  diesem  Theile  un- 
serer Literatur  eine  ehrenwerthe  Stelle  ein.  Das  nekrologische  Denkmal, 
welches  ihm  S.  84.  f.  dieses  Jahrgangs  unserer  Zeitschrift  von  Freundes- 
hand gesetzt  worden  ist,  gibt  bereits  eine  Charakteristik  der  Wcikert’- 
schen  Dichtweise  und  macht  auf  die  neueste  Auswahl  aus  den  7 Bänd- 
chen gesammelter  Gedichte  Weikert's  aufmerksam.  Dieses  geschmackvoll 
ausgestattete  Büchlein  liegt  nun  in  4 Lieferungen  vollendet  vor  uns.  Aus- 
geschmückt ist  es  mit  dem  Bilde  vom  ehrlichen  Antlitz  des  alten  Wei- 
kert und  einem  geistreichen  Doppelblatte  zu  dem  Gedichte  „Phaeton’s 
Sturz'1  von  Joh.  Andr.  Engelhart  in  Nürnberg,  einer  Komposition  voll  des 
ergötzlichsten  Humors.  Der  gelehrte  Schmuck  des  Werkchens  besteht  in 
der  gediegenen  Auswahl,  der  sinnigen  Zusammenstellung  und  der  dem 
Verständniss  und  der  Aussprache  gleich  sicher  zu  Hülfe  kommenden 
Schreibweise  der  Gedichte,  hauptsächlich  aber  in  dem  „Grammatischen 
Abriss  der  Nürnberger  Mundart“,  welchen  wir  gleichsam  als  Einleitung 
zu  dem  Glossar  dem  Werke  angefügt  finden. 

Als  „Eingang“  in  diese  Auswahl  begrüsst  uns  dasselbe  hochdeutsch 
nnd  nürnbergisch  bearbeitete  Gedicht,  mit  welchem  unsere  Zeitschrift  un- 
ter Frommann’s  Leitung  die  Rubrik  der  „Mundartlichen  Dichtungen  und 
Sprachproben“  (Jahrg.  I,  S.  128.  f.)  eröffnete.  Hierauf  folgt  „Phaetons 
Sturz“,  nach  Ovid’s  Erzählung  vernürnbergert , ein  Meisterstück  von 
Parodie,  wohl  an  Blumauer  erinnernd,  aber  diesem  weit  überlegen  in  der 
edlen  Form  der  Sprache  und  in  Reinheit  und  Feinheit  von  Witz  und 
Humor. 

Phaeton  ist  hier  der  Sohn  einer  Nürnberger  Spitzenwirkerin,  die  auf 
der  Schütt  Wohnt, 


Lefft , wei  seC  Plöter,  ohnä  Schouh • 

Und  is'  a Gass'nschlink'l. 

Yofi  der  Mutter  erfährt  Phaeton,  dass  sein  Vater  im  Himmel  wohne, 
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pinen  goldenen  Wagen  mit  vier  Schimmeln  habe  und  datu  ein  Musikant 
9ei.  Ausgerüstet  mit  :u.si  wärmd  Hreuzerwecklen  und  zwei  Grosch'n, 
macht  er  sich  auf  die  Reise  zu  seinem  Herrn  Papa.  Diese  Reise  ist 
köstlich  geschildert,  besonders  der  Gang  durch  den  Himmel  bis  zur  Woh- 
nung des  Phöbus.  Einmal  sieht  er  rechts  a gothisch  Häusln  stehen : 
Er  nehmt  «’  's  Herz  und  geiht  halt  'nei': 

IVos  mög  denn  in  den  Häusld  sei?  — 

Däu  wohna  alti  Tüncher. 

Die  Farb’n  zu  der  Moringriith'n 
Dil  mei[i'n  deid  reih-n  : 

Die  Fra  Aurora  steiht  darbet, 

Thout  .»•  zo  der  Ärbat  treib’n  ; 

Sie  selber  wäscht  die  Pens’l  aus 

Und  leckt  a ff  's  Fenslerrehmld  'naus, 

Daß  s"  halt  schei  track'n  wir'n. 

In  dieser  Weise  wird  die  mythologische  Herrlichkeit  hingestellt. 
Herkules  ist  Portier  vor  des  Phöbus  Palast.  Die  Freude  des  Letzteren 
über  die  Ankunft  seines  irdischen  Sprösslings  ist  ausserordentlich  gross. 
Er  gibt  ihm  gleich  Kaffee  und  Fastenbretzeln;  — 

JVlcC  Boa',  der  fängt  eiz  zfreß'n  iT 
Und  z‘  sdfn,  wos  er  kö~ ; 

Der  Phöbus , der  sitzt  neber  ihn 
Und  sicht  ‘n  immer  ö~ , 

Er  stopft  seC  Pfeif" n,  lacht  darzou 
Und  sagt  zon  Herkules : Der  Bou'  — 

IFdß  Gott , m"r  könnt  ■ n freß’n ! 

Nachdem  der  gutmüthigc  Papa  bän  Styx  und  Acheron  geschworen 
hat,  dem  Söhnlein  einen  Wunsch  zu  erfüllen,  kommt  es,  trotz  der  kläg- 
lichen Fürbitten  und  Abmahnungen  des  Sonnengottes  dennoch  zur  be- 
rühmten Fahrt. 

Nachdem  Phöbus  eine  Sonne  an  den  Wagen  angeschraubt  und  mit 
frischem  Baumöl  eingeschmiert  hat,  damit  sie  im  Drehen  nicht  knarzt, 
geht  das  Thor  auf  und  die  Pferde  rennen  mit  Buben  und  Sonnenwagen 
hinaus.  Phöbus,  vom  Gutzlüch  mit  dem  Perspektiv  hinuntersehend,  er- 
kennt sehr  bald  das  nahende  Unglück: 

< ....  . ‘25 
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Die  singst^  dii  treibt  'n  'rum  in  Haut, 

Er  seift  zwei  Dieser  Arrack  aas 
Und  red’t  scho  von  Darscheiß’n  etc. 

Dir  Verwirrung,  welche  durch  den  wilden  Lauf  der  Sonnenrosse 
auf  Erden  und  im  Himmel  angeriohtet  wird,  birtet  dom  phantasiereichen 
Dichter  Gelegenheit  zn  den  mannigfaltigsten  Schilderungen , von  denen 
wir  wenigstens  einige  Strophen  als  Proben  von  der  kindlich  naiven  Art, 
in  welcher  Weikert  mit  der  Götterwelt  umgeht,  mittheilrn  müssen. 

— eiz  geiht  's  z'lcif  — die  Erd'n  gUiht. 

Es  zisch'n  Gros  und  Hräoter, 

Die  Hös'n  Idfn  bräufn  'rum, 

Es  kocht  die  Milch  in  Euter , \ 

Die  Sei,  dei  fängt  zon  siid'n  o~ . 

Und  Gott  Neptun,  den  Wa^ermu’ , 

Den  wird  "s  hä\!>  aff  der  Schwär fn  etc. 

Während  am  Nordpol  die  Walfische  vor  Hitze  so  dumm  werden, 
dass  man  sie  mit  Händen  fangen  kann,  gefriert  am  Südpol  sogar  das 
Feuer  und  der  Ceres,  die  eben  vor  ihrer  HausthUr  Bohnen  klaubt,  bren- 
nen alle  Haare  von  ihrem  blossen  Kopfe  weg.  Sie  eilt  nun  zu  Jupiter 

— und  thout  .ff  gröd  beklogn\ 

Eiz  derf  f — sich  den  Spät  ner  o — 

Gar  a Parrick’n  trögn  : 

Dii  Haut  tour  mim  jit  du  zöhin  ! 

Und  wii  s’  sA  red-t,  su  brüllt  der  Alt-, 

Und  zeicht  die  Hächs'n  'naf : 

Däu  unfn  wos  Glcihed’s  sei~ , 

Mir  Jahr-n  Bläus’n  af‘ 

• Eiz  schreit  die  Juno:  Leiber  Mo', 

In  Himm-l  brennfs!  grod  schleckt  mar  ö~, 

Der  Nachher  fängt  ö~  f trumm’ln! 

Jupiter  wirft  sich  in  seinen  Schlafrock,  eilt  auf  den  Boden,  sieht, 
dass  ein  Bub  auf  dem  Sonnenwagen  sitzt  und  schleudert  ihn  mit  seinem 
Iilitz  in  den  Pfälzerweiher  (kleiner  Teich  bei  Nürnberg).  Der  Phöbna  aber 

— fi*n&1  Pfkr'  g’schwind  eC 

Und  fängt  s ■ ö~  zon  karwätsch'n.  . ■> 

Jetzt  wird  eine  Göttcrversammlung  gehalten  und  Apollo  verhört.  Der 
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Schaden  stellt  sich  viel  grösser  heraus,  als  eh  bertrehten  war.  Denn 
ausserdem,  dass  Jupiter  Blasen  wii  die  Sechserldbtä  und  Ceres  kein 
Haar  mehr  auf  dem  Kopf  hat  und  Neptun  umsonst  kurirt  sein  will,  heisst’s:  < 

On  Himm'l  senn  aff  's  wengst  verbrennt 
Von  fVolknd  tausad  Ihl’n : 

Dei  „ Stern , dei  sü  z‘ schmolz’n  senn, 

Dei  kö~  war  gar  nit  zihin  : \ 

ln  Thierkräs  is  der  Leiw  varreckt,  •„ 

Lite  Zwilling  hob’n  sP  äh  scho  g’ leckt. 

Die  Jungfar  is  on  Becharn  etc. 

Schliesslich  wird  Phöbns  «um  Schadenersatz  verurtheilt  und  das  Ge- 
dicht endet  mit  der  Strophe: 

Der  Phöbus  hAut  'n  Schodn  zohlt , •• 

Läßt  Nord-  und  Südpol  baud. 

Die  Ceres  kreigt  ä~  Häu'rtour, 

Und  wii  er  näuch  thaut  schaua , 

Su  kost't  der  Bau , die  Häp'rtour , 

Des  Bläas’npßaster  und  die  Bur  — 

Grod  hunderttaused  Giitdii. 

- . t 

. »'■  .» 

Wir  haben  diesem  einen  Gedichte  einen  breiten  Raum  gewidmet, 
weil  mit  demselben  eine  ganze  Gattung,  in  der  Weikert  das  Beste  ge- 
leistet, näher  beleuchtet  worden  ist.  — Nach  den  mythologischen  und 
anderen  klassischen  Stoffen  sind  die  Erinnerungen  ans  seiner  Knabenzeit 
(die  Ritterburg,  der  römische  Triumphzug  u.  ä.  m.)  und  dann  die  Nürn- 
berger Schwänke  (die  alten  Biirgersöldatun,  der  Dieb  und  die  Wache,  der 
alte  Bürger  und  sein  Sohn  etc.)  Quellen,  aus  denen  er  mit  ebenso  viel 
Diebe  als  Ghick  schöpft.  Eines  seiner  ergreifendsten  Gedichte  ist  das 
von  Frommann  so  passend  als  Schlussstein  hingesetkte : „Mein  letzter 
Wille.“  Der  alte  Weikert  charakterisiert  Sich  darin  selbst  in  seiner  gan- 
ä«*n  Liebenswürdigkeit:  Das  Gedicht  ist  an  seine  Frau  gerichtet.  Es 

heisst  da  unter  Anderem: 

Daß,  lim  Alles  in  der  tVell , 
ftäner  mir  a~  Cröbried  halt f 
u ii  i ‘tyir  P g’uiest  bin , uidß  mar  sü, 

IV ei  p g-west  bin,  des  ivdßt  du. 

2Ö* 
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Zu  den  alten  Freunden  und  Gfnossen  sagt  Weikert: 

Und  kummt  ihr  in  Werths  haus  zamm, 

Hockt , and  meißf  doch  endlp  hdmrn, 

Waß  P g'tviss,  ihr  sagt  derndu  : 

!f' rer • iiz  unser  Aller  ddu  ! 

Dir  is  gm hockt  bis  Mitternacht , 

Und  doch  haut  er  immer  g'sagt : 
u.‘«ß,  daß  f 's  no * verried' 

Oder  gangä  is  er  niet. 

Is  er  aß  ’n  Werthshaus  'raus, 

H&at  er  g'sagl  t „No,  wii  sicht  's  aus? 

W örd  schd  Feierab'nd  g' macht  ? 

Wißt  » r denn  ka  freid  Nacht  ?“ 

Wduh'r  is  's,  des  haut  mp  g' freut, 

Ddu  häuf  mP  ka~  W eg  nit  g'reut,  — 

Fon  der  Himm'Islattern  'raus 
Und  ndu  no'  in's  Störchlä  'naus 

Wäll  V nimmer  hock'n  kö~ 

Fang'  C iiz  des  Liegn  o~ ; — 

Männer , 'S  is  ä'  u: ähret  Pracht  — 

Sü  a langd  freid  Nacht! 

Auch  der  Anhang  von  einigen  hochdeutschen  Gedichten  zeigt,  dass 
Weikert  durch  eifrige  Studien  sein  Talent  ausgebildet  und  sieh  den  Reihen 
der  Kunstdichter  würdig  angeschlossen  hatte;  die  Beurtheilung  dieses  An- 
hangs gehört  jedoch  nicht  in  unsere  Zeitschrift  für  die  Mandarten. 

Frommann’s  „Grammatischer  Abriss  der  Nürnberger  Mundart“  ist, 
wie  er  in  einer  Anmerkung  sich  darüber  aussprieht,  hier  nur  als  Vor- 
liiufer  einer  ausführlicheren  Darstellung  der  grammatischen  Eigentüm- 
lichkeiten dieser  Mundart  anzusollen,  weiche  er  seiner  soeben  im  Druck 
vollendeten  Ausgabe  von  Grübel’s  Werken  angefügt  hat.  Wir  wollen 
daher  die  B -spreehung  dieser  höchst  werthvollen  Beigaben  tu  beiden 
Dichtern  uns  Vorbehalten,  bis  auch  der  Grübel  vollständig  vorliegt, 
ilil db  ur g ha us  cn.  Dr.  Fr.  Hofmann. 
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Id  der  am  20.  Jnni  d.  J.  abgehaltencn  Sitzung  drr  philosophisch- 
historischen  Klasse  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien  las 
Professor  Schröer  aus  Prossburg  als  Gast  „Über  die  deutschen  Mund* 
arten  des  ungarischen  Borglandos“,  und  übergab  darnach  zur  Aufnahme 
in  die  Sitzungsberichte  die  erste  Abtiieiiung  seiner  „Beiträge  zu  ei« 
nem  Wörterbuch  der  Mundarten  des  ungarischen  Berg- 
landes“, mit  dem  Versprechen,  eine  zweite  und  letzte  Abtheiiung  fol- 
gen zu  lassen,  welcher  sich  ein  Anhang  von  Sprachprobco  aus  den  ver- 
schiedenen Gegenden  jenes  Gebietes  anschlicsscn  soll. 

Mit  gespannter  Erwartung  sehen  "ir  der  Veröffentlichung  dieser  Ar- 
beit eines  auf  dem  Grbiete  des  deutschen  Alterthums  bereits  als  tüchtig 
bewährten  Forschers  entgegen,  als  einem  ausserordentlich  wichtigen  Bei- 
trage zur  Kennlniss  jener  seltsamen  deutschen  Sprachinsel,  über  deren 
Ursprung,  wie  über  ihr  Verhältniss  zum  Stamnilande  bisher  nur  mannig- 
faltige Vermutliungrn  aufgelaucht  sind. 

Der  Herausgeber. 

Da  in  der  germanischen  Literatur  die  friesische  Sprache  wenig  und 
die  nordfriesischc  fast  gar  nicht  vertreten  ist,  so  beabsichtigt M.  Nissen, 
Lehrer  zu  Gammendorf  auf  Fehmarn,  nach  einer  uns  vorliegenden  Suh- 
scriptions-Einladung,  der  zugleich  drei  nordfriesisclie  Gedichte  als  Probe 
beigegeben  sind,  die  Herausgabe  eines  Werkes  unter  dem  Titel:  „De 
frcUUe  Siemsi,nu  (Der  Friesen  Spiegel),  welches  die  festländischen  Dia- 
lekte der  nordfriesischen  Sprache  in  Gedichten,  poetischen  Erzählungen, 
Sagen  Gesprächen  und  Sprichwörtern  vertreten  und  zugleich  ein  sehr 
umfangreiches  Glossar  enthalten  soll.  Der  Preis  dieser  Sammlung  soll 
Thlr.  nicht  übersteigen. 

Möge  dieses  anerkennenswerthe  Vorhaben  zu  erfreulicher  Ausfüh- 
rung gedeihen! 

Der  Herausgeber. 
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Offener  Brief  au  den  Herausgeber  der  Zeitschrift  för 

,-i  < “ 

flie  deutschen  ltyundarten.") 

Verehrter  Freund! 

Sie  wissen,  dass  es  in  unserer  Zeit  eine  sehr  gefährliche  Sache  ist, 

rrw^iun  r.  un  • y * 

im  Ruf  eines  Mannes  zu  stehen,  der  den  Dürftigen  reichlich  spendet.  Je 

* Jjltg  if  ’l-y  * * Mi  ' . 

mehr  man  gibt,  je  mehr  wird  als  vorhanden  vorausgesetzt,  und  j$  mehr 
wird  man  überlaufen.  Wundern  Sie  sieh  also  nicht,  wenn  es  Ihnen  als 

^Jij’rjTl  p f |.  - lünan  P itili  f !)T‘>1  iA  * • P , • 

Herausgeber  Ihrer  ..Deutschen  Mundarten“  ebenso  ergeht.  Die  reichen 

und  mannigfaltigen  Gaben,  mit  denen  Sie  und  Ihre  geehrten  Mitarbeiter 
. . “ . . ’ . , , , 8 . i ; . ■ 

uns  schon  beschenkt  haben.  r>*tzen  und  ermiithigeu  zu  dem  Versuch,  ob 

-"iüHCU*  ii*it  yifififl  j.  ft.  fn  ei  k:  * » F * ■ r 

nicht  da,  wo  bereits  so  Vieles  gewährt  wird,  auch  noch  manchy  andere 
Wunsche  und  Bedürfnisse  ihre  Befriedigung  linden  könnten.  Die  „Deut- 
schen Mundarten“  haben  uns  eine  Fülle  von  höchst  dankenswerten  Bei- 
trägen zur  Kenntnis  der  Deutschen  Dialekte  gebracht:  Bruchstücke  äl- 
terer mundartlicher  Schriften  : Untersuchungen  über  die  Lautverhältnisse, 
«nd  die  Formen  Deutscher  Dialekte ; Zusammenstellungen  von  besonderer} 
Ausdrücken  und  Redeweisen,  die  einzelnen  Gegenden  eigentümlich  sind ; 
Proben  gegenwärtiger  Deutscher  Vol.ksmiyidarten  in  reicher  Auswahl  und 
so  manches  andere;  und  das  Alles  meistens  begleitet  von  eben  so  gründ- 
lichen als  belehrenden  sprachlichst  Bemerkungen.  Unter  dieser  Menge 


*)  Gern  bringe  ich  diesen  ollciieii  Brief  zur  hennlnlx  der  Kieuudc  dieser  Zeil- 
schrifl,  vornehmlich  »her  der  Mitarbeiter  derselben,  damit  sie  hier  durch  die 
Worte  eine*  Manne*,  der  den  grossen  Werth  der  Mundart  und  ihre*  Stndiums. 
insbesondere  aucli  die  hohe  Wichtigkeit  rUm-lbe«  für.  den  deutschen, Sprach- 
unterricht, »o  scharf  uud  richtig  erkannt  hat  is,  D e r C n t erricht  i m 
Deutschen.  K^n;Kudalf  v.  Hauiuci  Dritte,  vermehrte  und  verbes- 
serte Anflage.  Stuttgart,  Liescbing.  1857),  Dasjenige  ausführlicher  erfahren 
mögen,  was  ich  bereits  dem  einen  und  dem  anderen  in  Briefen  Kurs  andeutel«, 
wenn  e*  galt,  den  beeten  Standpunkt  zu  bezeichnen,  von  welchem  aus  mund- 
artliche Sprachproben  aufzufassen,  und  die  richtigste  Art  und  Weite,  in  wel- 
cher *ie  wiederzngeben  sind.  Möge  dieser  wohlgemeinte  Wunsch  und  Rath 
meines  verehrten  Freundes  die  verdiente  Beachtung  linden  und  for  nnsere  Zeit- 
schrift nicht  ohne  Fracht  bleiben  ! 

Der  Heranageber. 
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von  Gaben  befinden  sich  bereits  manche,  die  nah«  an  die  Art  von  Mit- 
teilungen rühren,  für  welche  ich  ein  gutes  Wort  einlegen  möchte.  Es 
scheint  mir  nämlich  in  dem  gegenwärtigen  Stadium  der  Sprachforschung 
von  ganz  besonderer  Wichtigkeit,  die  Sprache  in  ihren  nlieriildividuelUten 
Erscheinungen  mit  möglichster  Schärfe  und  Genauigkeit  zu  erfassen,  und 
dazu  bietet  kein  Zweig  der  Linguistik  die  Mittel  in  so  hohem  Maas  wie 
die.  Beobachtung  der  lebenden  Mundarten.  Man  fasst  hier  gewöhnlich 
eine  grössere  Menge  von  Menschen  zusammen  und  gibt  ihrer  Mundart 
einen  gemeinsamen  Namen.  So  spricht  man  von  der  Altbayerischen 
Mundart,  von  der  Nirderrheinischen  Mundart  u.  8.  w.  Dies  Verfahren 
hat  natürlich  seine  volle  Berechtigung  und  soll  hier  nicht  im  mindesten 
angefochten  werden.  Wir  wollen  es  vielmehr  sum  Ausgangspunkt  unserer 
Bestimmungen  nehmen.  Wenn  nämlich  der  Dialektforscher  auch  Hundert- 
tausende,  ja  Millionen  von  Menschen  unter  einen  solchen  Gesammtnaincn, 
wie  die  obigen,  zusammenfasst,  so  weiss  er  doch  rocht  wohl,  dass  diese 
grossen  Massen  trotz  des  Gemeinsamen,  das  sie  verbindet,  in  eine  Menge 
von  Uotermundnrtcn  zerfallen.  Diese  Untermundarten  streng  zu  bestimmen 
und  abzugrenzen,  ist  freilich  oft  sehr  schwer  und  bisweilen  fast  unmög- 
lich. Je  tiefer  man  aber  in  die  Beobachtung  des  Besonderen  hinabsteigt, 
um  so  inehr  überzeugt  man  sich,  dass  jeder  einzelne  Mensch  seine  in- 
dividuellen sprachlichen  Eigentümlichkeiten  hat,  von  denen  er  gewöhn- 
lich die  eine  mit  diesem,  die  andere  mit  jenem  anderen  Mensehen  tbeilt. 
Niemals  aber  »st  die  Sprache  zweier  Menschen  in  der  Art  gleich,  dass 
sie  unbedingt  identisch  wäre.  Man  kann  nun  natürlich  nicht  daran  den- 
ken, alle  sprachlichen  Eigentümlichkeiten  aller  Individuen  zu  verfolgen. 
Wohl  aber  ist  es  vom  grössten  Interesse,  wenigstens  in  ausgewählten 
Fällen  die  wirkliche  Sprache  verschiedener  einzelner  Menschen  aus  ei- 
ner und  derselben  Gegend  mit  diplomatischer  Genauigkeit  kennen  zu 
lernen.  Die  meisten  Sprachproben,  die  wir  in  mundartlichen  Werken  zu 
lesen  bekommen,  so  dankenswert  und  bisweilen  vortrefflich  sie  sind, 
fassen  ausschliesslich  oder  doch  vorzugsweise  das  Gemeinsame  der  Mund- 
art ins  Auge,  und  auch  dies  erfährt  dann  öfters 'noch  eine  bedeutende 
Einwirkung  von  Seite  des  Schriftdeutsch  gebildeten  Verfassers.  Mau 
würde  sich  sehr  täuschet»,  wenn  man  in  Hebels  oder  Kobells  anmutigen 
Dichtungen  eine  Volksmundart  zu  lesen  glaubte,  die  ganz  so,  wie  sie  hier 
auftritt,  irgendwo  vom  Volke  wirklich  gesprochen  werde.*)  Aber  auch 


*y  Vgii  dis  Bemerkungen  von  Rapp  in  dieser  Zeitschr.  1805,  Jbrg.  II,  S>  57. 
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wo  der  Zweck  des  Verfassers  nicht  eine  selbständige,  dichterische  Pro- 
duktion, sondern  nur  die  Mittheiiung  einer  Spraehprobe  zu  wissenschaft- 
lichen Zwecken  ist,  wird  doch  gewöhnlich  nicht  die  Sprache' Irgend  einer 
bestimmten  Person,  sondern  es  wird  mit  Abstreifung  des  Individuellen  das 
Gemeinsame  der  landschaftlichen  oder  örtlichen  Mundart  mitgetheilt.  Dem 
gegenüber  wäre  nun  das,  was  ich  meine,  dass  man  ganz  bestimmte  Per- 
sonen ins  Auge  fasste  und  ihre  Sprache  so  treu  wie  möglich  zu  Papiet 
brächte.  Eine  derartige  Mittheiiung  würde  sich  zur  bisher  gewöhnlichen 
Weise  verhalten  wie  ein  Porträt  zu  einem  hietorischen  Gemälde.  Und 
auch  das  Porträt  wäre  zu  unsrem  Zweck  nicht  in  der  ideal! sirenden  Weise 
des  Künstlers,  sondern  in  der  streng  ahspiegelnden  des  Daguerrotvps  zu 
fassen.  Hätten  wir  einen  Apparat,  der  das  Gesprochene  eben  so  treu  auf- 
lasste  und  auf  dem  Papier  befestigte  wie  das  Daguerrotyp  das  Gesehene, 
so  würden  dessen  Leistungen  dem  entsprechen,  was  ich  wünsche.  Da  wir 
aber  einen  solchen  Apparat  nicht  haben,  so  müssen  wir  sehen,  uns  wenig- 
stens einigermassen  dem  zu  nähern,  was  er  uns  bieten  würde.  Unbedingt 
gefasst  hat  die  Sache  untibersteigliche  Schwierigkeiten.  Aber  eben  des- 
wegen kann  nur  von  einer  grösseren  oder  geringeren  Annähernng  die  Rede 
sein.  Ich  sage  absichtlich:  ..Von  einer  grösseren  oder  geringeren 

Annäherung“.  Denn  selbst  bei  Preisgebung  aller  schwer  zu  iixirenden 
Feinheiten  würde  ein  solcher  Versuch,  auch  nur  aus  dem  Groben  gemacht, 
schon  grossen  Gewinn  bringen.  Wir  wären  dabei  erstens  sicher,  dass 
wir  den  S a t z b a u des  Sprechenden  ohne  Beimischung  des  Aufzeichners 
vor  uns  hätten.  Das  ist  aber  eine  Sache  von  viel  grösserem  Belang  als 
mancher  meint.  Denn  gerade  vom  Satzbau  der  wirklich  gesprochenen 
Mundarten  würde  man  eine  ganz  falsche  Vorstellung  bekommen,  wenn 
man  sich  an  manche  so  genannte  Dialcktprohen  hielte.  Zweitens  aber 
würdp  eine  solche  porträtirende  Auffassung  uns  unter  allen  Umständen 
die  vom  Sprechenden  wirklich  gebrauchten  grammatischen  Formen  mit- 
theilen.  Auch  hierin  lassen  uns  nicht  wenige  der  gewöhnlichen  Dialekt- 
proben sehr  im  Ungewissen.  Bald  mischt  der  Verfasser  Formen  ein,  die 
allerdings  nach  der  Analogie  der  ganzen  Mundart  so  lauten  würden,  wie 
sie  der  Verfasser  gibt,  wenn  sie  nämlich  in  dieser  Mundart  vorkämen.  Sie 
kommen  darin  aber  überhaupt  gar  nicht  vor.  Bald  regelt  der  Verfasser 
die  wirklich  vorkommenden  Formen  in  der  Art,  dass  er  alte  Schwankungen 
möglichst  beseitigt  und  nur  eine  der  gebrauchten  Formen,  die.  ihm  der 
ganzen  Analogie  der  Mundart  am  meisten  zu  entsprechen  scheint,  in  sei- 
nen Mittheilungen  durchführt . Dies  Alles  fällt  weg,  sobald  wir  ein  Spie- 
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geibild  dessen  erhalten,  was  ein  bestimmter  Mensch  wirklich  gesprochen 
hat.  Endlich  würden  noch  die  Laote  des  Sprechenden  möglichst  treu 
wiederzugeben  sein.  Hier  betreten  wir  ein  Gebiet,  auf  welchem  aller- 
dings nur  relative  Genaugkeit  erreichbar  ist.  Aber  auch  mit  dieser  wäre 
schon  viel  gedient.  Namentlich  würde  sieh  das  lautliche  Schwanken  vie- 
ler Wortformen  auch  mit  den  bisherigen  Mitteln  der  Lautbezeichnung 
schon  in  ziemlichem  Umfang  darstellen  lassen. 

Der  Inhalt  solcher  Mittheilungen  könnte  ein  sehr  verschiedener  sein. 
Bestände  er  ln  einem  Märchen  oder  einer  sonstigen  Erzählung,  so  wären 
(natürlich  mit  Vermeidung  jeder  Indiskretion)  einige  Worte  über  Stand, 
Alter  und  Art  des  Erzählers  hinzuzufügen.  Am  leichtesten,  sichersten 
und  vielleicht  auch  belehrendsten  dürfte  es  sein,  kurze  Aussprüche  eines 
und  desselben  Menschen  in  dieser  Art  zu  Papier  zu  bringen.  Dabei 
wäre  aber  jedesmal,  oder  nach  gewissen  Rubriken,  anzugeben,  welchem 
Stande  die  Person  angehörte,  mit  welcher  der  Redende  sprach.  Auf  diese 
Art  könnte  man  sich  mehrere  Personen  eines  und  desselben  Ortes  aus- 
wählen, von  denen  man  sich  eine  Reihe  einzelner  Aeusserungen  in  der 
angegebenen  Weise  aufzelchnete.  Wählte  man  hiezu  etwa  drei  bis  vier 
Menschen,  welche  die  Eigentümlichkeiten  der  Mundart  in  besonderer 
Ungetrübtheit  (wenn  auch,  wie  sich  zeigen  wird,  keineswegs  in  absoluter 
Gleichheit)  festbielten,  und  weitere  drei  bis  vier,  deren  Sprache  sich  stu- 
fenweise dem  Schriftdeutschen  mehr  und  mehr  annäherte,  so  würde  eine 
mässige  Reihe  solcher  Aufzeichnungen  eine  so  deutliche  Anschauung  von 
der  wirklich  gesprochenen  Sprache  der  Ortsbewohner  geben,  wie  man  sie 
aus  andersartigen  Darstellungen  nicht  gewinnt.  Daneben  würde  es  auch 
von  Interesse  sein,  eingewanderte  Fremde,  deren  ursprünglicher  Dialekt 
sich  allmählich  dem  der  neuen  Heimath  zugebildet  hat,  in  ihren  Eigen- 
heiten zu  belauschen.  Fürchtete  ich  nicht,  meine  ganze  Absicht  wieder 
zu  zerstören,  so  würde  ich  sagen:  Das  Beste  wäre  die  Mittheiiung  voll- 
ständiger Gespräche,  wie  sie  unter  verschiedenen  Personen  wirklich  ge- 
führt worden  sind.  Aber  so  dankonswerth  eine  solche  Mittheilnng  sein 
würde,  so  müsste  dabei  doch  auf  das  dringendste  gemahnt  werden,  unser 
eigentliches  Ziel:  historische  Wirklichkeit  im  strengsten  Sinn  des  Wortes, 
fest  im  Auge  zu  behalten. 

Glauben  Sie  ja  nicht,  mein  verehrter  Freund,  dass  ich  diese  Art 
von  Mittheilungen  für  leicht  halte.  Ich  halte  sie  vielmehr  für  ausseror- 
dentlich schwer.  Aber  ich  glaube  auch,  in  mehreren  Ihrer  geehrten  Mit- 
arbeiter die  rechten  Leute  zu  erkennen,  die  im  Stande  wären,  meine 
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Wünsche  zu  erfüllen.  Sollten  sie  sich  dazu  entichliasscn,  so  würden 
sie  sicherlich  nicht  nur  mir,  sondern  der  ganzen  Sprachwissenschaft  einen 
sehr  ersprießlichen  Dienst  leisten.  Und  das  versteht  sich  ja  von  selbst 
und  braucht  nicht  erst  besonders  hervorgehoben  zu  werden,  dass  die  ver- 
schiedenen Gaben,  mit  denen  sie  uns  bisher  beschenkt  haben,  dadurch  an 
ihrem  eigentümlichen  Werth  nichts  einbüssen  und  auch  in  dem  weiteren 
Fortgang  dor  Zeitschrift  uns  Leser  wie  bisher  zu  gebührendem  Danke  ver- 
pflichten werden. 

Erlangen,  29.  April  1857.  Ihr  ergebener 

Rudolf  v.  Raumer. 


Gottscheer  Muudart.*) 

Hiirscltenlieri. 

Gottscheer  Mundart.  Hochdeutsch. 


Bhm  in  dh  hm ! in  da  hm 
sta  birnbhm,  t*r  trüget  lhb. 
a‘f  dh  bhma,  a‘f  dh  bhma 
sta  bundersrhbne  ö§t; 
öst  a'f  dh  bhma, 
bhm  in  dh  hm. 

a f dh  6§ta,  «rf  dh  ö$ta 
§ta  bunderschene  nästla,  — 
nästla  a’f  dh  ö$ta, 
ö$t  a-f  dh  bhma....  etc. 
in  dh  nästla,  in  dh  nä$tla 
sta  bunderschene  öj ; 
öj  in  dh  nästla, 
nästla  a’f  dh  6§ta ....  etc. 

in  dh  öja,  in  dh  öja 
?fa  bunderschhncs  vögla; 
vöglo  in  dh  öja, 
öj  in  dh  nästla ....  etc. 


Bauin  in  der  ahn!  in  der  alm 
steht  (ein)  birnbaum,  er  trägt  laub. 

auf  dem  bäum*  auf  dem  bäum' 
steht  (ein)  wunderschöner  ast; 
nst  auf  dem  bauin', 
bäum  in  der , alm. 

auf  dem  ast',  auf  dem  ast' 

steht  ( ein)  wunderschönes  nestchen,  — 

nestchen  auf  dem  ast’ 

ast  auf  dein  bäum'....  u.  s.  w. 

in  dem  nestchen,  in  dem  nestchen 
stellt  (ein)  wunderschönes  ei, 

N 

ei  in  dein  nestchen, 

nestchen  auf  dem  ast’ ....  u.  s.  w. 

in  dem  ei,  in  dem  ei 

stellt  (ein)  wunderschönes  vöglein ; 

vöglein  in  dem  ei, 

ei  in  dem  nestchen....  n.  8.  w. 


/ 


*)  Siehe  Jahrg.  1855  dieser  Zeitschr.  S.  86  u.  181  ff.  — In  der  Schreibweise  habe 
ich  genau  die  vom  Herausgeber  aufgestellte  „vorläufige  mundartliche  I.amhc- 
• > ->bezeich«iiDg"  eiagefa alles.  .'  .■  > < 
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in  da  vögla,  in  di»  vögla 

sta  btmdersr  libues  härz; 

harz  in  da  vögla, 

vögla  in  da  öja, 

öj  in  dä  nastla, 

nästla  a'f  dä  öijta, 

öst  af  dii  bäraa, 

biun  in  da  äro,  in  dii  äin 

sta  birnbäni,  er  trüget  l;tb. 


in  den»  vöglein,  in  den»  voglein, 

steht  (ein)  wunderschönes  herz, 

herz  in  «lern  vöglein, 

vöglein  in  dem  ei, 

ei  in  dem  nestchcn, 

nestchrn  auf  dem  ast’, 

ast  auf  dem  hauiy', 

bäum  in  der  alm,  in  der  a)p» 

steht  (ein)  birnbaum,  er  trägt  iaub. 


Osterlied. 


Gottscheer  Mundart. 
Christ  ui)  i$t  ersjtSnda 
von  §eindär  martär  ällen, 
un  ijeit  dä  här  erständä  ist, 
so  iobä  bir  här  Jeso  Christ, 
lei*)  bärt  äs  net  er^tändä, 
so  bärt  dei  bürlt  ze  grönd  giingä. 
es  gent  hinäs  drl  frowen 
da  häl  ga  gräb  peschowen, 
bo  ünser  här  erständä. 

bir  solid  all!  frägä 

böl  Christ  iijt  ünijer  trbst? 

Maria,  du  villei  ruoni. 
du  hoijt  böl  hohgjbörnj. 

Maria,  du  villei  schbni, 
du  pi$t  böl  hohgakreni. 

Maria,  du  villei  surtei, 
du  pl?t  ei  roa§eingurtci, 
dan  gott  saubbrst  hät  geziert. 


Hochdeutsch.  . 
Christus  ist  ms&mden  .< 
von  seinen  martern  allen 
und  seit  der  herr  erstanden  ist,  . i 
so  loben  wir  herrn  Jesum  Christ, 
denn  wär'  er  nicht  erstanden, 
so  wär’  die  weit  zu  grund  gegangen. 

es  gehn  hinaus  drei  frauen 
das  heilige  grab  beschauen, 
ob  unser  herr  erstanden. 

wir  sollen  alle  fragen, 

wohl  (statt  ob)  Christ  ist  unser  trost? 

Maria,  du  vielfach  roine, 

du  hast1)  wohl  hochgeboren. 

Maria,  du  vielfach  schöne, 
du  bist  wohl  hochgekrönet.  ' 

Maria,  du  vielfach  ....(?)  5 ) 
du  bist  ein  rosengarten, 
den  gott  sauberst  hat  geziert. 


' ) über  Ui  vcrgl.  man  Zeitsehr.  III,  309  f.  — 2)  hosi  ~ heisst  V 1).  ilernusg. 

’)  Sollte  dieses  * urtei  zu  dem  von  Schm.  III,  283  besprochenen  starken  Verbum 
Serien  (l’rat.  hm.,  Ptc.  g e s o r I e n , gesarlen)  gehören,  dss  hier  etwa 
in  der  figürlichen  Bedeutung  ,, quälen,  plagen“  gebraucht  wäre?  D.  Herausg. 

>1  ■ . . ■ 
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Den  früher  gegebenen  Bemerkungen  füge  ich  einstweilen  noch  hinzu, 
dass  man  bei  tieferem  Eingehen  in  diese  Mundart  sowohl  eine  Germani- 
sierung  slaviseher,  als  aueh  ‘eine  Slavitierung  dentseher  Laute  und  Wör- 
ter bemerkt,  wobei  jedoch  die  letztere  die  tiberwiegende  ist.  Ich  gebe 
hier  ein  paar  Beispiele : gruzen , Irrarken,  droshen , molen  u.  s.  w.  haben 
einen  leicht  erkennbaren  slavischrn  Stamm  mit  deutschem  Ausgang,  so- 
hin ist  hier  eine  Germanisierung  unzweifelhaft;  dagegen  neAozen,  knieen 
auf  einem  Stuhle,  indem  man  diesen  in  eine  etwas  schiefe  Richtung  bringt, 
rtapfazen,  schlummern,  plakazcn,  blitzen,  nisf.azen,  niesen  u.  s.  w.  haben 
zum  Theil  slavisehe  Vorsylben  und  einen  slavischen  Klang,  doch  scheint 
der  Stamm  deutsch  zu  sein,  — siavisch  ist  er  gewiss  nicht  — , und 
Fachmänner  werden  diesfalls  eine  bestimmtere  Entscheidung  abgeben. ') 
Ich  beschränke  mich  auf  das  Sammeln  des  unter  den 
Südslaven  hie  und  dort  zerstreut  vorkommenden  Eigen- 
thums germanischen  Geistes  und  Volkes,  um  es  den 
rechtmässigen  Besitzern  zu  geistiger  Benützung  zu 
überreichen;  in  Erklärungen  lasse  ich  mich  in  der  Regel  nur  in 
jenen  Fällen  ein , wo  diese  von  slaviseher  Seite  mir  nothwendig 
scheinen ; — gibt  es  doch  ungleich  weniger  Slavistcn  als  Germanisten. 
Sehr  gerne  aber  unterziehe  ich  mich  dem  „Colligite,  qttae  supersunt  frag- 
menta,  ne  pereant! 

Weiter  sind  mir  aufgefallen  einige  Übergänge  von  Selbstlaute,  als: 
a geht  vielfach  über  in  u,  z.  B.  IVubel,  Nabel ; 

e „ „ „ ■ ,,  «,  z.  B.  flacht.  IVag,  Recht,  Weg; 

u ,,  „ „ „ «,  z.  B.  änscher,  Tiigand , unser,  Tugend. 

Das  slowenische  z (entsprechend  dem  weichen  französischen  j 
in  jeu,  jour)  und  das  harte  polnische  £ (^)  kommen  in  der  Gott- 
scheer  Mundart  ebenfalls  vor.  Letzteres  wird  aber  häufig  in  deutschen 
Worten  vor  einem  unmittelbar  darauf  folgenden  Consonanten  in  w ver- 
wandelt, und  dann  folgt  am  Schlüsse  des  Wortes  ein  kaum  hörbare«  e, 
beiläufig  in  der  gleichen  Funktion,  wie  das  russische  Jerr  ( rJj)  bei  con- 
sonantischen  Wortauslauten.  So  sagen  die  Gottscheer  z.  B.  b'auzdc  an- 
statt bald,  u.  s.  w. 

')  Die  vier  »ufgeftlhrlen  Verb»  xind  slimmtlich  mit  der  Nachsjlbe  -azen  (-ezeri), 
welche  eine  öftere  Wiederholung  (Schm.  $.  1065)  auidrfickt,  gebildet,  und  zwar 
inag  nattazen  zu  neigen  gehören,  napfazen  iit  dii  schon  »hd.  n »fixen  (»g*. 
hnappian,  engl,  n » p)  und  noch  bnir.  naffeien  (Schm.  II,  693),  einnicken, 
»chlummern,  wie  p lokalen  da»  »hd.  blechaxtn.  mhd.  blecxen,  blitzen. 

D.  llerantg. 
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Ich  habe  noch  einige  Lieder  von  Gottscheer  Bauern  erhalten,  doch 
macht  mir  die  Enträthselung  dieser  Hieroglyphen  viel  Mühe.  Meine  Ab- 
sicht geht,  wie  gesagt,  dahin,  nach  und  nach  möglichst  viel  unverfälsch- 
tes Material  den  Germanisten  zur  Prüfung  nnd  Bearbeitung  vorzulegen ; 
auch  arbeite  ich,  soviel  mir  meine  anderweitigen  Studien  Zeit  dazu  las- 
sen, an  einem  Gottscheer  Idiotikon. 

Nächst  den  Gottscheern  verdient  noch  eine  andere  deutsche 
Colo  nie  inKraindie  Beachtung  der  Germanisten:  es  sind  die  Be- 
wohner von  Zarz,  Feichtingu.  s.  w.  zwischen  Lack  (dem  ehmals 
Freisingen’schen  Besitzthum)  und  Krainburg  (dem  muthmasslichen  Sitze 
der  alten  Markgrafen  von  Krain).  Vor  einem  Jahrhunderte  waren  sie 
noch  Deutsche,  jetzt  sind  sie  fast  vollständig  slavisiert,  und  es  sind  nur 
mehr  wenige  Reste  ihrer  Mundart  erhalten,  die  ich  übrigens  in  dieser 
Zeitschrift  veröffentlichen  werde. 

Da  jedoch  diese  deutschen  Überreste  vorerst  in  ethnographischer 
Hinsicht  behandelt  werden  müssen,  und  eine  ethnographische  Skizze 
ausserhalb  des  Bereiches  und  der  Tendenz  dieser  Zeitschrift  liegt,  sa> 
werde  ich  in  einem  entsprechenden  Blatte  früher  auf  das  Volk  und 
dann  erst  auf  dessen  Sprache  die  Aufmerksamkeit  zu  lenken  mich  be- 
streben. 

Lichtensteig,  in  der  Schweiz.  Prof.  Dr.  Klun. 


Gedichte  in  siebenbärgisch-sächsischer  Mundart 

von 

Victor  Kästner.*) 

Ein  Spross  vom  deutschen  Stamme,  hat  das  Volk  der  Sachsen  in 
Siebenbürgen  lange  nach  seinem  Heimatscheine  gesucht,  ein  Volk,  welches 
das  in  der  deutschen  Colonistengeschichte  so  seltene  Beispiel  darbietet, 
durch  viele  Jahrhunderte,  getrennt  vom  Mutterlande,  unter  fremde  Ele- 


*)  Oer  Einsender  dieses  werthvollen  und  sorgsam  ausgearbeileten  Beitrags,  Iler« 
Victor  Kistner,  k.  k.  Finanz-Bezirks-Commissitr  zu  Hermannstadl,  als  gründ- 
licher Kenner  seiner  heimatlichen  Sprache  rühm  liehst  bekannt,  wurde,  leider', 
vor  Kurzem,  am  29.  Aug.  d.  J.,  durch  einen  plötzlichen  Tod  in  seinem  31.  Le- 
bensjahre dahingeralft.  Er  beabsichtigte  die  Herausgabe  einer  Sammlung  seiner 
poetischen  Erzeugnisse  in  siebenb.-sSchs.  Mundart,  für  deren  weitere  Verbreit 
tung  er  eioen  Verleger  sachte.  Wir  erlauben  uns,  die  verehrliehen  Buchhand- 
lungen darauf  aufmerksam  zu  machen.  , D.  Her  ausg.;.  7 
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mente  verpflanzt,  trotz  Mongolen-  und  Tflrkeh-Einfällen,  trotz  der  blutig- 
sten Partei  - Kämpfe  und  ungeachtet  aller  zersetzenden  Einflüsse  der 
Neuzeit,  Bich  in  deutsch-nationaler  Reinheit  bis  auf  den  heutigen  Tag  er- 
halten zu  haben. 

Wie  die  frühesten  Urkunden  dieses  Volkes,  so  deuten  sein  relner- 
haltenes  Volksleben,  Mundart,  Sitte,  Gesetz,  Sprüche,  Märchen  und  Sa- 
gen mit  unwiderlegbar  überzeugender  Kraft  auf  Deutschland  als  das  Stamm- 
land der  Siebenbütger  Sachsen. 

Aus  welchem  Theilfe  des  grossen  deutschen  Reiches  die  erste  Ir- 
wine der  Stfehseneinwandbrung  ihren  Ursprung  genömiüen,  Über  ikdfcflf' 
Gegenden  sie  sich  nach  Siebenbürgen  gewälzt,  ob  uhd  welche  Volksthefllfe 
Sie  etwa  fnit  Steh  hineingezogen,  nnd  durch  welche  Zuzüge,  in  welbÜBt 
Ausdehnung,  wann  nnd  aus  welchen  Gegenden  sie  in  der  Folgezeit  zu 
ihrer  Ausbreitung  gelangt  sei,  — in  dieseit  und  in  anderen  Fragen  lag 
ei»  attsgebrettStes  und  ergiebiges  Feld  des  Studiums,  worüber,  und  zwar 
in  Betreff  der  ersten  Zeiten  der  Einwanderung  weder  im  Mutterlande  noch 
Ito  der  neuen  Heimat,  bis  nun  schriftliche  Denkmale  Aufschlüsse  gewähren, 
itber  auch  über  die  spätere  Periode  fliesseh  ntir  Sehr  spärliche  urkund- 
liche Quellern  Diesem  Studium  musste  denn  in  vieler  Beziehung  Alt 
noch  weit  zurückgebliebene  Erforschung  des  Innerlebcns  der  Nation  hi 
seiner  ganzen  Reichhaltigkeit  und  der  Vergleich  mit  ähnlichen  Änklän^en 
aus  dem  Stammlande  zur  Ergänzung  dienen,  und  zum  grossen  Theile  ist 
die  Forschung  über  die  Uranfänge  des  Deutschthums  in  diesem  Karpathen- 
lande auf  dies  letztere  Feld  allein  angewiesen. 

Doch  welch  unerschöpfliche  Fruchtbarkeit  liegt  in  diesem  Gebiete 
bei  gehöriger  rationeller  Cultur!  Wie  viele  höchst  interessante  Belege  für 
die  Abstammung  der  Sachsen  ans  den  Gegenden  des  Niederrheins  schlum- 
mern dagegen  noch  verborgen  in  dar  frischen  Saat  sächsischen  Volksle- 
bens, im  innersten  Walten  und  Schaffen  des  unverfälschten  Kernes  der 
sächsischen  Bevölkerung,  im  kräftigen,  an  alter  Sitte  und  Re&it^  alten 
Erinnerungen  und  Sagen  mit  aller  Zähigkeit  seines  urdeutachen  Wesens 
festhaltenden  Bürger-  und  Bauernstände ! Welche  Schattlrungen  voll  über- 
raschender Mannigfaltigkeit  bieten  sich  bei  Betrachtung  der  Sitten  nnd  Ge- 
bräuche, der  Lieder,  Sagen  und  Märchen,  insbesondere  aber  der  Dialekte 
der  alten  Hermannstädter  Provinz,  des  Burzen-  und  Nösnerlandcs,  ja  fast 
jedes  einzelnen  Dorfes  dar!  und  doch  welche  frappante  gemeinsame  Ähn- 
lichkeit ln  den  Grnndzügen  dieser  eigonthümlichcn  Äussernngen  ihres 
Volkslebens!4  • • 
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Schon  hat  die,  wenn  auch  erst  in  der  Neuzeit  erwachte  Forschung 
auf  diesem  Gebiete  Manches  iu  Tage  gefördert  und  mit  Glück  in  deh 
Kreis  ihrer  spekulativen  Betrachtung  gezogen.  Ihre  Resultate  haben  schon, 
den  Abgang  urkundlicher  Denkmale  ersetzend , die  bedeutendsten  Halt- 
punkte dafür  gegeben,  dass  die  frühere  Heimat  des  Volksstammes  ddr 
Sachsen  in  Siebenbürgen  die  niederrheinische  Gegenden  sind.  Dieser  For- 
schung hat  daher  der  Sachse,  dieser  Sohn  der  deutschen  Mutter,  seinen 
authentischen  Heimatschein  zu  verdanken. 

In  der  interessanten  Broschüre  „Zur  Frage  über  die  Herkunft  der 
Sachsen  in  Siebenbürgen“  (Hermannstadt,  1856,  bei  Th.  Steinhaussen)  hat 
Schulrath  Schüller,  ein  Name  von  altem,  gutem  Klange  in  unserer  vater- 
ländischen und  in  weiteren  Kreisen  der  deutschen  Literatur,  den  Freuuden 
siebenbürgischer  Landeskunde  eine  werthvolle  „Sylvestergabe“  dargebracht. 
Wir  finden  darin  in  einem  ebenso  anziehenden  Gewände,  als  durch  Ge- 
diegenheit und  Treue  der  Darstellung  ausgezeichnet,  überraschende  Ana* 
logieen  in  Mundart,  Sitte,  Spruch,  Lied,  Märchen  und  Sage  zwischen 
siebenbürgisch-sächsischein  Volksthuine  und  den  Brüdern  am  Rheine  ge- 
geben und  gewichtige  Leitfäden  zur  vollständigen  Lösung  des  Problems 
über  die  Herkunft  der  Sachsen  oder  wenigstens  des  Kernes  dieser  deut- 
schen Colonie  in  Siebenbürgen. 

Wir  halten  es  für  die  Aufgabe  eines  Blattes  wie  diese  „Zeitschrift 
für  die  deutschen  Mundarten“,  auch  Vereinzeltes  im  Gebiete  solcher  For- 
schung zu  sammeln,  zu  bespreeeben  und  dafür  in  weiteren  Kreisen  anzu- 
regen,  vertrauend,  dass  darin  eine  geübte  Meisterhand  später  Bausteine 
zu  einem  vollständigen,  harmonischen  Gebäude  finden  werde. 

Im  Interesse  solcher  Forschung  glauben  wir  keine  unwillkommene 
Gabe  zu  bringen,  wenn  wir  — gründliche  Abhandlung  und  systematische 
Darstellung  Berufsmännern  überlassend  — einige  Proben  uns  zu  Gebote 
stehender  poetischer  Gebilde  bieten,  welche  bestimmt  sind,  im  schmuck- 
losen Gewände  schlichter  innndartlicher  Dichtung  den  Charakter  und  die 
Ideenwelt  des  siebenbürgisch-sächsischen  Volksthums  einigermassen  dar- 
zustellen und  Anklängc  aus  seinen  Sagen  und  Märchenkreisen,  aus  sei- 
nem Natur-,  Volks-  und  Familienleben  zu  geben.  Dem  aufmerksamen 
Beobachter  werden  in  diesen  Proben  eigentümliche  Klänge  einer  völlig 
fremden,  aber  doch  bei  höherem  Lauschen  reindeutachcn,  in  der  Mitte 
zwischen  dem  Mittelhochdeutschen  und  dem  ftiedersäehsischen  Stehenden 
Mundart  entgegentönen ; er  wird  vielleicht  slauhch  über  die  Fülle  idioti- 
scher, onomatopoetischer,  frequentativer  und  diminutiver  Wortbildungen 
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dieser  Sprache  voll  Sang  und  Klang,  Milde  und  Kraft.  Er  wird  in  dem 
Idiome  der  Siebenbiirger  Sachsen  insbesondere  auch  eine  Fundgrube  von 
altdeutschen  Wortbildungen  ahnen,  die,  wie  übermooste  Stämme  alter  Rie- 
senreihen mitten  in  einem  grünen  Saatfelde,  den  Urwald  vergangener 
Jahrhunderte,  dem  sie  entstammen,  bezeugen,  ln  vielen  Idiotismen  wird 
er  die  Überraschende  Verwandtschaft  oder  völlige  Identität  mit  Wortbil- 
dungen anderer  deutscher  Mundarten  entdecken,  einen  Beweis,  wie  selbst 
im  fremden  Boden  die  exotische  Pflanze  des  sächsischen  Volkes  diesel- 
ben Eigenthttmlichkciten  bcibchielt  und  auf  dieselbe  naturgemässe  Weise 
sich  entwickelte  und  entfaltete,  wie  die  Brtidereichen  auf  dem  Boden  der 
alten  Heimat. 

Wäre  es  möglich,  dass  die  nachfolgenden  dichterischen  Versuche  den 
Kennerblick  in  dieser  Richtung  anregen,  dem  gewöhnlichen  Leser  aber 
einiges  Interesse  einflössen  könnten,  dann  wäre  die  Bestimmung  ihrer 
freundlichen  Aufnahme  in  diese  Blätter,  ja  gewissermassen  einTheil  jenes 
bescheidenen  Zweckes  erreicht,  dem  sin  ihre  Entstehung  verdanken  und 
der  da  war:  Achtung  für  eine  uralte,  echtdeutsche.  Mundart  zu  erwecken, 
die,  nicht  unebenbürtlg  ihren  glücklicheren  Schwestern,  Jahrhunderte 
lang  in  ihrer  Abgeschiedenheit  von  verwandten  deutschen  Wesen  auf  ihr 
eigenes  Volksthum  beschränkt,  sich  so  wunderbar  erhalten  und  eigen- 
thflmlich  entwickelt  hat,  und  von  diesem  Idiome,  das  bis  in  die  neueste 
Zeit  ein  mit  aller  dem  Siebenbiirger  Deutschen  eigenthümlichen  nationalen 
Eifersucht  von  Hohen  und  Niedern,  von  Landvolk  und  Bürgern,  wie  von 
patriarchalischen  Beamten  und  Geistlichen  gehegtes  und  gehätscheltes 
Kind  war,  die  Lieblosigkeit  jener  Halbgebildeten  fernzuhalten,  welche 
in  den  ungewohnten  Lauten  nur  Stoff  für  Spottsucht  und  Lachlust  suchen 
und  finden  zu  müssen  glauben. 

Zu  gegenwärtigen  Proben  nehmen  wir,  unter  Beigabe  ergänzender 
Noten:  den  ,,  Alpensee“,  eine  Naturschilderung  aus  dem  grossartigen, 
das  südliche  Sachsenland  umragenden  Karpathenzuge,  dann  die  poetische 
Bearbeitung  einer  Sage  aus  der  Bröser  Gegend:  „die  drei  Burgen 
und  die  drei  Prinzessinnen“  und  ein  komisches  Bild  aus  dem 
neueren  Bureauleben,  der  „Kanzlist“. 

Die  Schreibart  betreffend,  wird  bemerkt,  dass  das  in  diesen  Blättern 
angenommene  System  zur  Bezeichnung  mundartlicher  Laute  beobachtet 
wurde,  wobei  wir  jedoch  hervorheben  müssen,  dass: 

1)  ei  in  der  Mundart  von  Hermannstadt,  in  welcher  diese Ge- 
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dichte  verfasst  sind,  stets  getrennt  nacheinander  auszusprechen  ist,  und 
zwar  so,  dass  ein  kurzes  e vor-  und  ein  kurzes  i schnell  nachklingt. 

2)  ie  deutet  durchaus  nicht  die  Dehnung  des  i an , sondern 
es  sind  auch  hier  beide  Vokale  schnell  nacheinander  so  auszusprechen. 
dass  dem  kurzen  i ein  halblautes  e nachklingt. 

3)  In  uo  klingen  gleichfalls  beide  Vokale  schnell  und  kurz  nach-, 

einander,  so  dass  das  sehr  kurze  6 in  der  Aussprache  fast  wie  ein  halb- 
lautes e (a)  tönt.  Die  Schreibart  uo  ist  jedoch  schon  darum  richtiger 
als  uo,  weil  uo  in  den  Niiancierungen  der  Mundart  häufig  mit  o (Sehäss- 
burger  Dialekt)  wechselt.  — , ' 

4)  Das  lauge  «,  in  den  Sehattirnngen  der  Mundart  mit  ü oder  ui 
wechselnd,  klingt  fast  wie  i. 

5)  Der  Consonant  l hat  einen  eigentümlichen,  durch  Anstossen  der 
Zungenspitze  an  den  Gaumen  erzeugten  Laut,  den  der  Sachse  auch  in 
der  Aussprache  des  Hochdeutschen  nicht  leicht  verläugnen  kann.  Das 
nach  1 folgende  s am  Schlüsse  einer  Silbe,  klingt  wie  z,  so  in  Fels, 
Hals.  Das  s musste  jedoch  darum  beibehalten  werden,  weil  bei  Flexions- 
bildungen dieser  Laut  wieder  hervortritt,  z.  B.  Felsen. 

6)  Der  Mitlaut  g,  sonst  wie  im  Hochdeutschen,  klingt  am  Schlüsse 

der  Stammsilben  wie  ch,  das  g musste  jedoch  beibehalten  werden,  weil 
es  ebenfalls  in  der  Flexion  wieder  zum  Vorschein  kömmt,  so  dag,  dae- 
gen, berg,  bergen,  honklig , honkligen.  Nach  n nasaliert  dieser  Laut, 
ähnlich  dem  ungarischen  ny  oder  dem  französischen  gn;  z.  B.  meing, 
ängden.  - 


I.  Der  J»ser 


Wo  gesatzt  vu  Gottes  Hlnd 
Stöhn  da  Hatterthöf  vum  Länd, 

Wo  sich  Fels  u Fels  erhiewen, 
Affen  än  da  Wülka  strlewen, 

Hömmelhöh,  5. 

Lat  a~  Si  - 
Angderm  Sehnt, 

Wae  dnreh  Züwersprach  gebangden 
An  am  Felsakießel  angden. 

Seinga'  Spägel,  klör  und  hdll,  10. 
Krippt  uch  nöt  an  Wasserw£ll, 


Niche"  Füschk.f  sökt  am  schwämmen, 
Nichtf  Schwölwka  gfikelt  am  an; 
Rin  uch  klör, 

Wae  ‘a  wör  ’ , 15. 

Tousend  Johr,  1 
LSt  'a  döf  Um  Felsa'keiler, 

Wäder  draewer,  wäder  heller. 

Nömant  bäs  za  döser  Stangd 
Miß  vum  Jaoser  nöch  da'  Grangd,  20. 
Und  der  Jaeger  - wält  t arn  glöwen,  — 
Schäffsgcrämpel  säch  ’a  fiwen. 

26 
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A'nerlist  Sökt  dö  sclil 

— W as  ot  hißt  — Sö  Gewalt  60. 


Sal  o'  Gist  25. 

Ärngnlm,  tausend  Lüftern  angden, 
Wüdo  Si  uch  Mier  verbangden. 

Allo  Morgen  än  der  Frash’  . 

Kil  do  güldig  Sann  arbas, 

Zwänkelt  dnrrli  do'  Küpen  inven,  30. 
Und'do  Niewcl  das  zo'jituwen, 

Wann  dot  Lacht, 

Klör  und  acht, 

Durrho'  briieht; 

Wä'  So  kukt  durch  Felso  ratzen,  35. 
* Dat  firn  Si  do  Strohlo'  blätzen. 

Doch  nöt  nor  do  Sann  elin, 

Ufh  do  Felsen,  det  Gestin 
Sökt  om  do'  än  tnusend  Ströhlcn 
Sich  äm  Waßerspägcl  mölcn.  4Q. 
Sälwergrö, 

Ruth  uch  blö  ' 

Glänzt  ot  dö! 

Was  sich  hfisch  do  Farwo'  mischen, 
Wae  de  U*go'  sich  erfrischen!  45. 

Slülz  ous  seingem  Felsenhous 
Kit  der  A dler  frtcli  orous, 

Fiodert  af  und  sprlt  seing  Flügel 
Üwer  Felsö'schlucht  und  Hügel} 
llönunelhuh  50. 

Üiver  in  Si 
Schwiewt  ’o  frilh, 

Pipst  nö  lokt.  als  wtl  ’o  büren, 

Dat  do  Stigis  sich  erferen. 

Hirz  und  Stigis,  Gems  uch  Rih  55. 
Run  zor  Drink  oraf  zoin  Si 
Und  on  Ilirz.  der  litischt  vun  Allen, 
Spägelt  uuw  sich  nöh  Gefallen, 

' i , 


Stütz  uch  frä! 

Schmänkt  detUhwt,  tapscht  mit  do'  • 
Füßen, 

Die'  KoirrrSten  zo  begrüßen. 

Prächtig  äs  at  un  dem  Si 

% 

Zwäsche'  F eisen,  angder'm  Schni,—  65. 
Grässlich,  wii'  sich  Stürm  erhiewen. 
Tausendjährig  Felso*  biewen. 

Wann  ot  blätzt 
Und  do  Spätzt 

Uovve'  rätscht!  ' 70.  _ 

Grampig  plumpzt  se  mät  am  Häcker 
Und  zo'pltctscht  än  tousend  Stacker. 

Schwarz,  was  Nacht  de  Wülken 
stehn, 

R.ug,  als  wer  näst  geschtnhn, 

Nor  den  Danner  hurt  om  beren,  75. 

S 

Dat  de  Felso'  sich  erfüren. 

Wte  t mät  Mücbt 
— VVol  on  Pracht!  — 

Bronst  und  kocht! 

Wte  der  SclilSg  de'  FpIso'  schüdert,  80. 
Dat  der  Si  erbiewt  und  zödert! 

Was  <»'  Riessem  kiehrt  der  Wängd 
Wülk  u'  Wülk  o'ru  geschwängd, 
Wimert  durcli  de  Felso'spalden, 

Dat  äm  ß.Uch  de  Dirro'  gralden.  85. 
Was  ot  braust! 

Was  ot  soust, 

Dat  om  grouat! 

Was  ot  brcssolt  än  de'  Bachen  1 
Was  de  Dannen  angdo'  krochen  1 90. 

Nor  af  ist  gäscht  Ren  uch  Udt, 
Fällt  de'  Si  gcscliwibbolt  vai: 
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Wffi  de  Qilpade'  stinopplen! 

Wb  s»  üwer't  A‘wer  sehwopplen! 
W®  an  Blom  95. 

Spilt  der  Schorn 
Un  dem  Horn! 

Und  en  BSch  all  ronschän  uowcn 
Rampelt  än  de'  Biere' groowen. 

Doch  de  Wölken  dse  vergöhn,  100. 
Än  de  Läft  hiewt  sich  der  Mön, 


Und  de  Niewcl  die  «»'flößen, 

De  Gewießer  sich  Vorschüßen. 

Rin  «eh  klör.  ■ 

W»  ’s  wör  105. 

Tonsend  Jöhr, 

LSt  der  St,  de  Sterneber  fänkleu, 
Än  de  Spägel  nowen  zwänklen. 


II.  De  dra  Burgen  und  de  dra  Prinzäuänen. 


E'  Fttr$t,  ult  uch  vermögend, 

DrS  stattlich.  Dichter  hatf, 

Seing  wör  de  Mireschkegend 
Bäs  un  de'  Retjesat. 

Und  als  ’e  vor  gestorwea.  5. 
De  Dichter  dilde'  sich 
Än  dSt,  wat  hie  erworweh, 

Bewöhrt  hatf  ritterlich. 

Doch  nichen  hatf  Ycririen 
alin  af  Wei werkraft,  - 10. 

Sa  wülj'  Bürge'  bäen 
Af  Felsen  än  de  Laft. 

De  Ältsf  föng  un  za  aßen . 

„Mö  Schluoß  w»  Eise  wifd 
„Schin  än  drS  Woche'  stöen,  15. 
„Wö  Gott  mich  nüt  verlöt“. 


£eh  bä'  mar,  jang  and  gläeklich,  25. 
— Mehr  ohne  Gottes  Möcht  — - 
Ken  Ilömmel  üge'bläcklich 
En  gäldä'  Burg  vol  Pröcht. 

5.  Sa  baden  in  w®  dan^fr,  — 

DrS  D®g  — at  stand  dm  tn,  30. 
Drä  Wochen  — et  stand  dae  Inder 
Mät  Gottes  Sega'  schin. 

Än  Ilannedeing  dö  weisen 
10.  Sa  noch  de'  Busdegän, 

De"  Näbois,  stark  w®  Eisen,  35. 
Dät  ätn  Gestin  sal  rähn. 

E"  Sälwerschiuoß,  ä"  Strögden 
Berömt,  de  Dtmrich  stiht; 

15. ' Et  sängt  ous  alden  Zögden 

Är  Schäcksäl  munch  1"  Lid.  40. 


De  Mättelst  söf:  „Ich  bäen 
„En  Burg,  wro  Sälwer  hell, 

„DrS  Dffig*  nor  — und  ich  räen, 
„Wö  t aser  Herrgott  wäll“.  20. 


Doch  gänz  zerätscht,  vergießen, 
De'  Guldberg  söckt  am  rähn, 

Wö  gottlSs  sich  vermießen 
De  Jängst  är  Burg  za  bän. 


Dö  söf  de  Jängst  der  Sästern, 
Nöch  a verhätschelt  Kängd: 
„W®  lang  wällt  ir  dö  lästern  ? 
„Be  mir  gibt  dSt  geschwängdl“ 


Dior  sökt  grass  af  de  Gader,  45. 
Mät  dien  de  Iewent  lacht, 

Und  hält,  9 stönrän  Hffider, 

Scing  insem  Felse'  wacht. 

26*  . 
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Korn  wfll  de  jängst  Prinzäßän 
Dö  bän  är  gäldä'  Schluoß,  50. 
Sfl  brong  sich  wiild  zeräßän  , 

£ schwer  Oewäddcr  luoss. 

• N 

De  Miresch-Wella  rennen 
Kem,  Fels  äm  Sturm  sich  matt, 

D6  schlißt  da  Streit  noch  ännen,  55. 
Gewälzt  vom  Rctjesat. 


Sich  angderwiesche  spürt  am 
De  gäld^'  Burg,  — et  blätzC ! 

En  DannerschlSg,  dien  hürt  am,  — 
Äm  Miresch  lat  de  Spätst.  60. 

Und  angder  Fels  nch  Wellen 
De  jängst  der  Sästra'  lag, 

Dm  schien  nöh  Gottes  Wällen 
Dö  bäs  zam  jängsten  Dag. 


De  Burg  äs  änerschaffen ; 65. 
Der  Güldberg,  ernst  und  kuohl, 
*■  Sokt  uowen  und  sükt  afTen 
An  t herrlich  Mireschthuol. 


HX  Der  Xanzolist. 


E'  Kanz^listcha'  bän  ich, 

Em  hißt  mich  „weiser  Herr“, 

Doch  wiß  ich  noch  blätwönig, 

De  Weishit  äs  noch  fär. 

Ä‘  meingä"  4Schäppra'  spüren.  5. 
Ich  nöt  en  Krüzer  Gield, 

Mö  Badisch  and  meing  Ihren 
Sö"  nöch  äm  wögda  Field. 

Möß  gritschien  und  möß  häcklen 
De  günsa'  Imwen  Dag,  10. 

Bericht  zjsumma  stäcklen, 

— Das  schmeißt  am  an  de  Büch. 
Ich  schreiwen  üch  en  Stiwel,  , 
Fast  zwiförhig,  gehackt, 

Et  feira'  tnar  de  Kniwel,  15. 

Doch  wi'd  ’a  artiow  gegackt. 

Und  fehlt  bsem  u u Schnirkel, 

E Pickelcha"  btem  1, 

Äs  — mäßt  unrt  mät  dem  Zirkel  — 
E’  Schnökafoßka*  inih:  20. 


Sii  schöddla'  glöch  vol  £wclwel 
De'  Knoppadotz  är  drä, 
fich  schiera'  mich  en  Teiwel 
Äm  Katzenhüwdarä. 

N * 

Und  sil  mar  äst  nöt  scheingen  25T 
Und  wer  mar  äst  nöt  rächt,  * 

Sii  törf  ich  doch  nöt  greingen, 

Als  öw  ich  ündarf  decht*: 

Munch  Schiwerhüwt  schlag  grälich 
Sonst  af  o Plarramänt,  30. 

Kanzlistcha'  wö  d uowschälich 
Bescbnäppelt  and  bcschännt. 

. Der  Krisroth  fiehrt  spazteren 
Mät  V®r«T  gät  gefrezt, 

Kanzlistcha'  giht  schmidlmren  35. 
Per  ppdes,  dat  at  gräzt. 
Schampainger-Stappa'  flögen 
15® ni  Comes  un't  Gebin: 

Kanzlist  äs  af  'am  Drögen, 

Zurpt  Waßer  statts  Pelin.  40. 
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B«  MMchürn  und  bas  Fr«an 
Hun  ich  glat  nleba  Glück, 

M£r  sil  ich  uch  vcrblsean, 

Ich  z®h~  mich  gÄnz  zurück. 

Alt  Ist  an  Konzipisten, 

En  RÖth  bpku  sc  drun, 

De  uorem  Kanzalisten 
D®  wäscht»'  sich  de  Grün. 

Und  bömmelzt  alt  a Röcher, 
E v&rsichtwels  gnlji  Herr, 

Sii  bat  am  hfth  uch  höcher 
Ä~  Kirchen  a'  Geflärr; 


Und  alla  Schillpr  süngen  * 

Diim  steifen  Herr  Patron, 

Und  alla  Klöka'  klängen,  > 55. 

Em  blätzt  mät  der  Kanon. 

Gtht  Sseröner  htmen, 

Äs  nirhrn  grfiß  Parad, 

KÄ'  schlöfen  und  kSn  dr&men 
Uch  ohna  .Spainponnd.  60. 

Em  schärrt  an  an  S Kölehen, 

50.  Verstöchen  8m  Gebräm, 

Dö  sehreiwt  ’a  uch  nöt,  an  Zölchen, 
Und  Nömast  schirt  sich  dräm. 


Erläuternde  Anmefkungen,*) 

Der  Jeter. 


Über  die  Gebirgsseen-  Siebenbürgens  spricht  sich  E.  Albert  P i e I z in  seinem 
„Handbuche  der  Landeskunde  Siebenbürgens“  (Heriuannstadt,  1857,  bei  Filtsch)  Seite  , 
44  u.  45  in  nacbsichcnder  Weise  aus:  f 

„Wenn  auch  die  grossen,  klaren  Seen  des  Salzhnrgischen,  der  Schweiz  etc.  unsern 
Thalern  fehlen,  so  haben  wir  doch  in  kleinerem  Massslabe  auf  unseren  Gebirgen  die 
bekannten  Mccraugen  (rumänisch  Jirsere)  der  Karpathens 

Der  grösste  und  zugleich  am  tiefsten  (nur  2967  Fuss  buch)  gelegene,  ist  der 
St.  Annensee . . • . Sein  Wasser  ist  klar  und  trinkbar,  aber  von  keinen  Fischen,  sondern 
nur  von  Fröschen,  Kröten  und  Wassermolchen  bewohnt.  ’ 

An  hochgelegenen  Seen,  deren  klares  Wasser  srlten  mehr  als  6 bis  7°  R.  Wilrme 
bat  und  deren  Abflüsse  gewöhnlich  ansehuliche  Gebirgsbäche  bilden,  ist  besonders 
der  südliche  Höhejizweig  reich....  Auf  dem  Zibinsgekiige  bilden  die  Quellen  des  Zi- 
bins  (der  grosse  und  kleine  Jäser)  solche  Seen,  von  welchen  der  erste.  6.*45  Fuss 
hoch,,  eine  Länge  von  etwa  80,  bei  einer  Breite  von  30  Klaftern  hat.  Im  Fo-  ' 
garascher  Gebirge  bat  lasl^jede  der  höchsten  Spitzen  unter  ihrem  Gipfel  einen  oder 
mehrere  Seen;  der  Frecker  Jäser  oder  Teufelskcssel  am  Olan  liegt  6438  Kuss,  der 
See  an  der  Gebirgsapilze  Albis  östlich  vom  Negoi...  5868  Kuss,  der  Bullaleich  an 
der  Westseite  der  Vuualnra  Butyanu  6446  Kuss,  der  Gemsenleich  an  der  Südseite  der 
ebengenannten  Gebirgssptlze  sogar  7092  Kuss  über  dein  adrialiscben  Meere. 

Ob  diese  Seen  Fische  enthalten , kann  nicht  mit  Bestimmtheit  augegeben  • 
werden.“  , 

. So  weit  Pielz.  Wir  bemerken  noch,  dass  Gebirgsseen  mit  unermesslicher  Tiefe 
in  der  Sagenwelt  Siebenbürgens  nichts  Ungewöhnliches  sind.  Der  Volksaberglaube 
behauptet,  dass  sie  in  unlerirdsicher  Verbindung  stehen  und  böse  Geiater  — so  im 
Teufelskessel  bei  Freck  der  leibhaftige  Gottseibeiuns  — drin  hausen. 


0)  Mit  Zusätzen  vom*  Herausgeber. 

I 
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Maridnbnrg  in  «einer  Geographie  von  Siebenbürgen  (Band  I,  $14,  SWfe  ttß) 
sagt;  ..Man  nennt  die  Getoirgateiehe  io  Siebenbürgen  oli  Meeraugen  und  glaubt« 
bisher  an  eine  Verbindung  derselben  mit  dem  Meere,  weswegen  man  gcbiSitaa« 
Ruder,  Bretter  u.  dgl.  in  dcmelben  will  geaehen  haben.  Es  verbreitete  dieten  Glau- 
ben die  oft  fast  unergründlich  aein  sollende  Tiefe  einiger  dieser  Teiche.“ 

1)  Gesalzt,  gesetzt,  von  stelzen,  Pr«t.  salzt,  setzen;  verschieden  von  sStzet t, 
sitzen,  Prit.  saß;  gesießen.  — Hand,  Flor.  Hängd,  lland.  Als  eine  Lanl- 
versttirkung  tritt  das  nasale  ng  bei  den  Worialttmmen  auf  and  im  .Sächsischen 
ein,  sobald  sie  den  Umlaut  erballen.  Vgl.  den  Aufsatz  über  die  Eigenheiten 
der  siebenb.  - sächs.  Mundart,  im  Archiv  für  die  Kennlnisa  von  Siebenbürgens 
Verteil  und  Gegenwart  (Hermannsladt,  1841)  B.  I,  S.  III.  -*•  Z.  IV,  2dl,  $. 

2)  der,  de,  del,  der,  die,  daa.  Daa  e des  Artikels  im  Sächsischen  ist  «teta  ver- 

' klingend  und  tonlos'.  Der  Plur.  lautet  de;  der  Aec.  Sing.  Masc.  den  oder  de'. 

Merkwürdig  ist  die  niedcrsiichsische  Form  des  Neutrums  del  und  die  Absehlei 
fung  des  d in  der  Dalivform  dem  nach  Präpositionen  und  des  n vor  Conse-  . 
naoten  (mit  Ausnahme  von  d,  t,  z)  in  minder  genauer  Sprechweise,  ähnlich 
dem  miltclbochd.,  dann  dem  schweizer,  em,  im,  am.  Vgl.  Archiv,  a.  a.  0.  S.  113. 
Hattert,  Weichbild,  Feldmark  eines  Orlea.  Adelung' s Worlerb.  (2.  Aull.) 
Bd.  I,  S.  1977  sagt:  „Der  Etter,  ein  nur  in  einigen  obcrdentschen  Gegenden, 
in  Ober-Schwaben  un(l  am  Ober-Rheine,  übliches  Wort,  die  Grenren,  die  Ein- 
fassung, insbesondere  der  Dörfer  und  Feldfluren,  die  Innerhalb  derselben  ge- 
legenen Grundstücke  zu  bezeichnen;  das  E t le rk re n z “ Grenzkreuz.  Dieses 
altdeutsche  Wort  lautet  in  der  gern,  oberdeutschen  Muüdart  Ether,  Eder  nnd  ' 
/der.  Es  kömmt  schon  int  longobardiseheu  Gesetze  vor,  wo  für  Etterzaun 
Iderzon  steht.  Im  Angels,  ist  //oder  ein  Zaun.“  Hatterthuf,  Sing.  Hat 
lerthnfen.  Grenzhaufen.  Vgl.  Homeyer  über  die  Haus-  und  Hofröarken,  fa 
J.  W.  Wolf’s  Zeitschrift  für  deutsche  Mylhol.  n.  Sittenk.  I,  185.  — Land,  Plur. 

• Längder,  Reiche,  und  Länder,  Felder,  Ackerländer. 

4)  affen  hinauf,  aufwärts;  bair.  attfi,  Schweiz,  anfen,  Öfen  Vgl.  Z.  IH,  486  ff.  n. 
unten  Z.  27. — hiemen,  Striemen,  beben,  streben.  Im  Sächsischen  tritt,  analog 

' Mit  dem  Englischen,  Holländischen  nnd  Niedersächsischen,  eine  regelmässige 
l.autschwärhung  des  b am  Ende  der  Slammsyfben  in  den  weicheren  Lippen- 
lant  w ein;  Tgl.  Archiv,  a.  a.  Q.t  S.  109. 

5)  hömmelhuh,  himmelhoch. 

6)  tat  (altd.  leit),  liegt,  ron  tan,  liegen;  Z.  Hl,  326.  — * oder  an,  ein,  eine, 
ein.  Bezeichnend  ist  es,  dass  die  sächsische  Mundart  den  unbestimmten  Arti- 
kel nicht,  wie  im  Hochdeutschen,  durch  die  Betonung,  sondern  durch  eigene 

Formen'  unterscheidet,  als  : 

Artikel:  Zahlwort: 


münnl. 

weibl. 

stich). 

männl. 

weibl. 

äärhl. 

Nnm. 

" a,  an 

9n 

9a  an 

Nom. 

i',  1n*j  (od.  Ing) 

In,  Ing 

T,  Ing**) 

Gen. 

99 

ar 

08 

Gen. 

dnnes 

duner 

dnnes 

Dal. 

am 

9r 

am 

Dat. 

dunem 

dnner  , 

, dunem 

Acc. 

an 

Qu 

9,  an. 

Acc. 

Innen 

in,  log 

f,  Ing. 

*)  Ausser  der  Verbindung  ru.er.  Ähnlich  im  Schweizerischen. 
**>  • » , „ C nt  oder  tngd. 
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Vergl.  Archiv,  a.  a.  0.,  S.  113. — 7.  9.  ttngder , unter;  angden,  angda"  (Z.  90), 
i unten;  ebenso:  Stangd,  Stunde  1. 19),  Grangd,  Grund  i20),  oerbangden,  ver- 
. bunden  t27). 

10)  Stinge' , seingen,  seinen ; meing,  dring  »fing  und  mö,  dö,  eö,  zueipnendea 
Fürwort.  Die  ersleren  Formen  stehen  vor  Vokalen  und  h,  Tor  d,  t,  p und  als 
Prfldikat;  die  zweite  Ist  «us  der  erslerrn  veiknrit  und  nachdrurkloa,  vvahreud 
die  erstere  emptuilisrb  gebraucht  wird.  Archiv,  a.  a.  0.,  S.  114. 

11)  krippen  (altsüddentsch  ehrippa,  kripfa , Kerbe,  Ritze),  in  regelmässige  Fal- 
ten legen,  winkelrecht  biegeu,  kräuseln.  Vgl.  oherd.  kröpfen,  krümmen,  ver- 
krüppeln, verkri.pfe/n , verbiegen;  auch  Hropfcn,  ein  Berk  werk,  u.  d.  bnrhd. 
Krüppel. — not,  nicht;  engl,  nut,  inbd.  nicht,  niedersacbs.  nie/.  Z.  1t, 
75,  14.  405,  61. 


13)  nieder,  nicken,  mchent , keiner,  Keine,  kein;  Negation  von  ichen,  einiger,  ir- 
gend einer.  Beide  dreliiiieien  in  der,  allen  Foim  der  Substantive  und  finden 
ihre  Erklärung  io  der  liochd,  Sprache;  alle,  nigen;  mittrlhucbd.  ui  che  in, 
nechein,  niechein,  ursprünglich  in  bejahender  Bedeutung.  Archiv,  a. 
- a.  0.,  S.  117.  Der  Ausdruck  nicher  etc.  vertritt  auch  das  liochd.  kein,  des- 
sen auflauchende  Sazonisieiung  in  kln  nur  sehr  ungebräuchlich  ist.  Z.  IV,  281.  13. 
Söckl,  sieht  (Z.  59),  von  »trhn,  sehen,  sehauen.  Cher  die  der  tflrhs.  Mundart 
eigentkltmliche  Laulverslfirkung  des  nuslaulenden  t durch  rin  vorklingrndes  k 
vgl.  Archiv,  a.  a.  0.,  S.  111,  112.  Insbesondere  tritt  dieselbe  nach  den  liochd. 
Diphthongen  au,  eu  und  ei  ein;  so:  Hrocht,  Krairl,  loht,  laut,  Locht,  Leute. 
Z.  IV,  261.  I ii.  281,  26.  Für  das  liochd.  schauen  ist  kein  entsprechendes 
Wort  im  Sächsischen,  denn  schon  ist  spater  nachgebildel  und  kommt  iin  ge- 
wöhnlichen Sprarhgrhrnurhe  gar  nicht  vor.  — am,  man:  die  sdehs.  Form  des 
unhesl.  Fürworts  liegt  tonisch  und  orthographisch  dem  franzüs.  on  (nltfr.  Iiorn, 
lat.  h o m o)  und  engl,  one,  altniedera.  enn  ofTenbnr . naher,  als  dem  .hochd. 
man;  Archiv,  a.  a.  0.,  S.  110.  Der  Abstammung  nach  schrint  es  ein  aus 
dem  obliquen  Casus,  zum  Nominativ  vorgedrungenes  rin  (vgl.  liochd.  Einer, 
Einem,  Einen  — man)  zu  srin.  Vgl.  Z.  II,  115.  Fnechhen,  SchioöLcken, 
Fischlein,  Schwalbehen.  Die  hoclidrnlsche  Diminutiv  - Endung  -eben  lautet 
narb  f und  w in  der  aiebrn.-slrhs.  Mundart  - Ae»,  wahrend  sie  nach  Vokalen 
nnd  den  übrigen  Consonanlers  den  gehauchten  Anfangsbuchstaben  behalt.  Ar- 
• ciliar,  a.  a.  0.,  S.  1 10.  — schwammen,  schwimmen. 

13)  g ükeln,  gaukeln,  am,  um;  am,  im.  — uch,  auch;  häufig  statt  und,  sgebs.  und,' 
and  oder  an',  aachn. en,  6n.  Z.  IV.  281,  3. 

15)  ’»,  elidierte  Form  statt  hie,  er;  nieders.  und  engl,  he;  ee  oder  ece,  sie  und  at 
oder  6t,  es. 


Nom.  ich,  ^ch 
Gen.  meinger 
Dat.  mer;  mir 
Acc.  mich,  möch 


D e c I i n a t i on.  *) 
Singular: 
ntflnnl, 

I9V  »Ä  ' ’a,  hie 
deinger  , seinger 
der,  dir  am,  dm 
dich,  doch  an,  An 


wreibl. 

se,  ssae, 

/ 

Urer,  8rir 
ar,  Ar 
»a,  wie 


•fehl, 
at,  At 
seinges 
am,  Am 
at,  At 


*)  Dl«  mit  (etter  ScbriA  hervorgehobeaen  Formen  stad  emphatisch. 
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Plural: 

. ’ 

Nom. 

mer,  mir 

er,  Ir  < 

so,  war 

Gern 

aser 

irer 

*rer,  (trir  (andrer) 

Dal. 

• 

3s,  as 

ich,  AeH 

an,  Annen 

Aec. 

35.  08 

ich,  öeh 

sa,  «ne 

16)  lausend,  tausend  (ahd.  thitsunt,  niedersdebs .düsend),  eine  Abweichung  der 
sonst  im  Sicbenb.-Sdchs.,  ähnlich  dem  Niedersdcht.,  gewöhnlichen  Umlautung 
. des  t am  Anfang  und  Ende  der  Wortstdmme  in  d.  Auch  in  der  niedersttchs.  Mund- 
art tritt  die  nämliche  Schwankung  nicht  nur  bei  Fremdwörtern  (Ton,  Tabak),. 

_ sondern  auch  bei  einheimischen  ein,  utjd  auch  in  den  Abweichungen  bleibt 
eine  gewisse  Übereinstimmung  beider  Mundarten  unverkennbar;  x.  ß.  tätig, 
niedersaclis.  lasig,  zahm,  kleinlaut;  torren,  niedersdebs.  toorn,  loren,  Thurm; 
Irieden,  niedersaclis.  treden,  treten.  Archiv,  a.  a.  0.,  S.  109.  — döf\  tief;  ahd. 
tiuf,  diuf,  engl,  und  niederadcha.  deep; — drtew,  trübe;  gebildet  nach' der 
gewöhnlichen  I'mlautung  dest  ind  nnd  b in  w (s.  oben),  — niedersdebs.  dröw. 

19)  A ’ömsnt.  nömund  nnd  nömast , Niemand,  mit  Verschmelzung  der  alten  Ne-  , 
gation  nc  aus  ömanl,  ömund  und  ömast , Jemand.  Das  sachs.  ömast,  emmast. 
Jemand,  welches  adjectivisch  dekliniert  wird  und  an  das  nordd.  ymist,  ymitt 
erinnert,  findet  sich  in  den  niedersdehs.  Mundarten  wieder;  vgl.  Westerwald. 
öimes,  imex:  benneb.  imtt.  Archiv,  a.  a.  0.,  8.  117. 

2t)  wällt , willst  (alt : willt).  c oder  ta  und  emphat.  tä,  du  (j.  oben  zu  15).  — 
am,  ihm. 

22)  Schöß'agerämpel,  Schiffslriimmer ; Ocrämpel,  Gerümpel.  Kumpelwerk,  tach, 

O 

oder  et)  mologisch  richtiger  tag,  Prdt.  von  sahn,  sehen.  -Das  auslantende  h des 
Woitslammcs  verhärtet  sich  im  Imperfect  zu  g in  diesem  Worte  wie  in  den 
Zeitwörtern  drön,  tragen,  Aren,  hauen,  geschahn.  geschehen;  zahn,  ziehen, 
tan,  liegen:  sehlönf  schlagen;  also:  drug,  hag,  getchag,  lug,  lag,  schlag. 
Das  g in  diesen  Formen  klingt  fast  wie  ch;  bei  der  Flexion  tritt  jedoeb  ein 
dem  j ähnliches  g wieder  hervor;  z.  ß.  sagen,  dragen.  Diese  härtere  Form 
erhalt  sich  auch  in  der  2.  u.  3.  Person  des  Prdt.  als  k,  z.  B.  sökst,  tökt  etc., 
in  dm  Imperativen : säch,  drag,  schlag,  zöch!  und  im  Partie,  von  geliegen,  . 
gezugen.  Archiv,  a.  a.  0.,  S.  123.  — uwen,  liven,  oben.  ( 

23)  anarllst,  unerlöst,  verwünscht,  bingebannt. 

25)  sal,  soll.  Gist,  Geist,  böser  Geist,  Gespenst. 

26)  nmgohn,  umgehen  (von  Geistern,  Gespenstern  etc.),  spucken.  — Löjter,  Klaf-. 
ler,  bnir.  Lafter  (Schm.  II,  446),  hochd.  Lachter.  Z.  II,  96,  41. 

27)  nxida,  da.  wo  (wo  da).  Ähnliche,  dem  Hochd.  entgegengesetzte  Worlverbin- 
, düngen  sind  im  Sachs,  nicht  ungewöhnlich;  z.  B.  aff  an,  durchan,  önnan, 

nowan,  hinauf,  hindurch,  hinein,  hinab.  — verbangden,  verbanden. 

28)  Frah-,  Frühe,  verschieden  von  Fra,  Frau. 

29)  kil,  kömmt;  vom  synkopirten  kun  (Z.  56,  heltauer.  A/n),  kommen;  Schweiz. 
cho,  cha ; ebenso  Z.  47.  — arba,  herbei. 

, 30)  zm&nklen  (Z.  108),  blinzen,  blinzeln;  oberd.  zwinken,  zwinkern,  zwirnen, 
zwinzern  etc.,  engl,  t winkle.  Schm. IV,  307.  Z.  II,  240.  III,  132. — Küpen, 
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/ Rt..  Kuppe,  Bergkuppe.  Hervorzuheben  ist  die  Abweichung  des  Geschlechts  / 
dieses  Hsuptworts  im  Sächsischen  (mtsc.),  gegenüber  dem  Hochdeutschen  (fern.). 

31)  dm,  Fern- vom  demonstrat.  dier,  tllsachs.  tbie,  niedere,  di»,  verschieden  vom 
Artikel  de.  Neben  dem  Neutrum  dieses  Fürworts  (dtit)  findet  sich  noch  die 
in  ihrer  Bedeutung  oft  mit,  dem  Neutrum  von  „jener“  zusammenfallende  Form 
dal  (engl,  that,  jener).  Archiv,  a.  a.  0.,  S.  114.  — z»  Slawen  (von  St&w , 

Staub),  zerstieben. 

34)  durchan , hindurch : a.  zu  27. 

35)  w£,  ans  wänn,  wenn;  war,  wie.  — dal,  dass;  niedersAchs.  dal,  engl.  that. 

37)  nölnor,  nicht  nur.  — a/ln,  allein. 

44)  husch,  hlsch,  hübsch,  schon;  ('ompar.  höscher;  Super),  höaeht  (Z.  ,57).  Im 
Sächsischen  ist  nur  die  Form  husch  io  der  Bedeutung  „schon“  erhalten;  denn 
das  sAcbs.  schln  (bair.  schin;  Schm.  111,376)  bedeutet:  fein,  dünn;  z.  B.< 

» schin  JJemd,  ein  feines  Hemde ; „Kukurutz  schin  machen “ heisst : die 
Maiskolben  aus  den  sie  umhüllenden  Blattern  herausschalen.  , - ... 

. 45.  U'g»,  Augen.  ( • ,i 

47)  Alf,'  kommt;  s.  zu  28.  — 48)  frech,  früh.  — »raus,  heraus;  vgl.  Z.  28:  » rba ; 

Z.  56:  »raf ; Z.  82 : »r\ i,  heran. 

48)  '■plodern,  flattern,  niedere,  fladdern.—  sprit,  Prat.  von  spriden,  spreiten,  ans- 

breiten; niedersAchs.  spreden,-  spren,  spreien,  angels.  spredan,  engl,  to 
spread,  sebwed.  sprida.  Z.  III,  45,  17.  IV,  100,  1. 

52)  früh , froh.  — 53)  pipst,  von  plpsen , pfeifen,  verwandt  mit  piepen  einem 
onomatopoetischen,  den  pfeifenden  Laut  junger  Vogel  bezeichnenden  Zeitwort. 

Z.  IU,  134  502.  — nö,  aus  dariiö  oder  darnödsn  gekürzt  und  nicht  selten 
statt  der  letzteren  Formen  gebraucht,  in  der  Bedeutung:  hernach,  sodann,  darauf. 

Z.  U,  83,  7.  276,  46.  423,  57. — loht,  laut;  vgl.  oben,  zu  Z.  12. — voll,  wollte, 
von  wällen,  wollen;  jhrtl.  wül.  — bereu,  ein  Wort  v.  altem  Stamme:  schallen, 
lArmen  (Z.  57),  toben,  zanken;  mät  Öment»  Liren,  Jemanden  ausmacben, 
auszanken.  Vergl.  schwAb;  harren,  schreien  (Schtnid,  43.  Stalder,  I,  136), 
ostfries.  bare/i  (Stürenburg,  10)  und  das  Bar  der  MeistersAnger : Grimm,  Wbcb. 

I,  1121  ... 

54)  Stl'gls,  Sleingei/i,  Gemse,  dan.  s l e e n g e d e , schwed.  st  enget;  Nem- 
nicb,  I,  352.  — erfiren,  erschrecken  (Z.  76);  Z.  III,  42*,  29. 

55)  Hirt,  auch  Hirt , Hirsch..  56)  »raf,  herauf.  58)  uovo,  ab.  — näh,  nach,  zum 

Unterschied  von  nt)  statt  dtrnd ; s.  zu  Z.  53. 

• t»  " 

59)  ,scha,  sehen.  — 6 1 ) fra,  frei. 

62)  schmänken,  den  Kopf  in  die  Hohe,  hin  und  her  werfen,  schwenken  (vgl. 
m = w,  Z.  III,  104).  — Huvl,  niedersAchs.  Hofd,  Höved,  Haupt,  Kopf.  Im 
Sachs,  findet  sich  nur  diese  altere  and  edlere  Form  vor.  — tapschl,  stampft, 
onomatopoetische  Form,  verwandt  mit  tappen,  Fussstapfed.  Z.  II,  402,21. 

63)  die  oder  dien , den,  Acc.  masc.  des  deraonstr.  Fürworts. 

64)  äs,  ist,  von  st 5'  oder  sön,  sein;  die  3.  Pers.  Plur.  des  PrAs.  lautet  wie  der 
Infin.  sä'  oder  sön-,  s.  Z.  IV,  281,  18.  — an,  an. 

65)  zwäschen.  Altere  Form  täschent,  zwischen.  t 

69)  Spälzt,  f„  Spitze.  — uoiven,  hinab ; Schweiz,  abe,  üben ; s.  zu  Z.  27.  — räl- 
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sehen,  Nebenform  von  „rulschcn“  in  der  gleichen  Bedeutung;  niederd.  heisst 
rauch , Adv.  ritsch,  zerreissend,  berstend;  ostfries.  Halts,  der  Riss;  StUrenb. 
196.--  71 ) grampig,  nnheholfen,  plump,  massiv;  Grampes,  Klolz;  figürl. 
nnbeholfener  Mensch,  Grobian,  plampzen , plumpen,  herabfallen  (lautmalend); 

Z.  HI,  549,  29.  — Bacher,  der  Ruck,  das  Regen,  Rucken,  Stots,  Schub. 

72)  za'  platscht,  zerplatzt,  e.  lautmalendes  Wort,  von  platschen,  schnalzen  (mit 
der  Feilsche),  Z.  III,  11,  22.  132.  Dem  hochd.  „platzen“  entspricht  das  sfichs., 
auch  bair.  patzen,  — Stächer , Stacke. 

73)  zeehn,  ziehen.  — 74)  rAig,  rohig.  — «cd/-,  wäre.  — näst,  nSster,  nässanl, 
nichts;  oberd . nitzit,  sch wab.  nischt,  wcslerw.  neust;  Z.  III,  399,  3.  III,  224,4. 

75)  hurt,  hart.  78)  wol,  niederd.  met , welch,,  was  fllr,  Z.  III.  279,  19. 

80)  schödert,  schüttelt ; vgl!  hochd.  erschüttern. 

82)  Blessem,  m..  Besen;  mbd.beseme,  bUsme,  angels.  b e s nt  a , engl,  besom. 
Grimm,  Wbch.  I,  1614.  — ff’Sngd,  m.,  Wind.  — 83)  eru,  heran. 

84)  wtmerl,  wimmert.  — 85)  Büsch,  Busch,  auch  collect.  Gebüsch,  Wald;  im 
sachs.  Hochwald.  ' — Bier,  Bar.  — grulen,  eine  zum  Hauptwort  „Greuel“ 
(mhd.  griuwel,  griul)  gehörige,  dem  Hochd.  (mir  graut)  unbekannte  Ver- 
balform (mbd.  griulen,  gröweln):  Grauen  empfinden,  sich  furchten. 

89)  breiealt,  lautmalend,  in  Form  und  Bedeutung  mit  „brausen,  rasseln,  rascheln, 
prasseln“  etc,  verwandt.  — Bachen,  Buchen. 

91)  tst,  verderbt  aus  inst,  ml(d.  eines  (adv.  Genit.,  unorganisch:)  einest,  bair. 
einest,  nieders.  eins,  ins  (Z.  III,  278,  4),  einmal;  a/ist,  und  nor  (nur)  af  Ist, 
mit  einem  Male,  plötzlich.  — gSschen,  lautmalend,  mit  Guß,  j»ie£cn  (bair. 
gBßeln  etc.,  Schm.  II,  77)  verwandt:  plltscheirid  herabgiessen  (vom  Regen). 

Bin,  Höl,  Regen,  Hagel ; vgl.  Z.  III,  262,  60.  272,  27. 

92)  fällt , füllt,  füllt  an.  geschwlbbelt,  hoch  aofgehfluft  bis  zum  ÜberBiessen  (von 
' Flüssigkeiten);  Z.  II,  210,  4.  238.  192,  26.  vöt,  voll. 

93)  Gtlpadon,  hohe  Wellen,  im  Dialccte  der  sicht.  Orte  an  den  Ufern  des  Alt,  so 
in  Kert,  gebräuchlich.  — stinopplen,  eiligst  dahinrennen,  Itrrativdm  von 
stinnen,  stemmen,  dann: 'mit  grossen  Schritten  davon  eilen. 

94)  A - wer,  Ufer.  — schwqpplen,  verwandt  mit  geschwibbelt;  Z.  III,  283,  108 

97)  Hom,  m.,  sanft  aufsteigende  Anhöhe ; Z.  IV,  194. 

98)  Bach,  f,  der  Bach;  merkwürdig,  weil  im  llochd.  männlichen,  im  Sicht. weib- 
lichen Geschlechts;  Z.  IV,  261,  7.  Durch  die  Veränderung  im  Geschlecht  Ist 
auch  eine  verluderte  Deklinationsart  bedingt;  s.  Archiv,  a.  a.  0.,  S.  118.  all 
rouschän,  rauschend,  alt,  ganz,  wird  noch,  wie  im  Alldeutschen,  hloHg  dem 
Partie.  Prls.  vorgesetzt,  aber  telne  verstärkende  Kraft  ist  llngsl  verloren  ge- 
gangen. Das  Partie.  Prls.  hat  die  altd.  Endung  -and  bewahrt,  doch  mit  durch- 
gängiger Abalossuug  des  d,  wodurch  die  Ausginge  -an,  feiner  -än,  entstehen. 

In  den  seltenen  Formen  wie  sätzäner  (ahd.  a i z a n t e r),  sitzend  u.  a.  w.  ist 
der  altbochd.  Nominativ  -unter  unverkennbar,  Archiv,  a.  a.  0„  S.  124.  f. 

99)  ramplen,  Nebenform  von  hochd.  rumpeln  (auch  im  Sachs.  Üblich),  ein  laok- 
malendes  Wort,  das  Hinabfallen  oder  Rollen  zu  bezeichnen.  Biere gruowen, 

> Blren-Graben.  1 

101)  Lift,  Plnr.  von  Lajt,  Luit;  Sn  der  (de)  Lift,  in  der  (die)  Höhe.  — hiewt, 

• " V 
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hebt.  --  ßfon,  Mond;  nach  mhd.  mint,  mundirtl.  JMa,  MS;  Z.  III,  22S,  I. 

407,  114.  21«,  4,  2. 

103)  Certchäßen,  verschiessen.  d.  ist : (vom  Wasser)  bimibschiesst-D.  verlaufen. 

107)  tat,  liegt : *.  zu  Z.  6.  — finkten,  funke!»,  flimmern. 

i * • 

(1.  De  dra  Burgen  und  de  dra  Prinza.danen. 

Die  Sage  von  den  drei  Bargen  and  den  drei  Prinzessinnen  ist  ln  dem  Sudwe- 
westen  Siebenbürgen«,  wo  ihre  Zeugen,  die  Ruinen  der  Schlosser  H u n y a d und 
Dd  v a and  der  pittoreske  Berg  von  Arany  «tehen,  unter  Sachsen,  Ungarn  und  Wa- 
laehen weit  verbreitet  and  wird,  obwohl  in  verschiedenen  Variationen,  doch  im  We- 
sentlichen wie  die  gegenwärtige  poetische  Bearbeitung  zeigt,  erzählt. 

Schloss  llnnyad,  sächsisch  Hannedeing.  der  eine  Punkl,  an  den  sich  die  Sage 
knüpfr,  liegt  im  Marktflecken  Vayda-Ilunyad  auf  einem  steilen  Kalk-Felsen,  am  Ein- 
fluss des  vorbeirBuschenden  Zalasder  Baches  in  die  Tacherna.  Der  Haupllheil  des 
Schlosses,  die  vordere  Fronte  mit  der  Kapelle,  dem  grossen  Rittersaule  nnd  der  ge 
rünmigen  Halle  ist  vom  berühmten  Gubernator  Ungarns,  Johann  von  Hunyad  im  reich- 
sten Style  des  15.  Jahrhunderts  im  Jahre  1452  erbaut  worden,  wie  dies  eine  Pfeiler- 
Inschrift  bezeugt.  Der  übrige  Tbeil  des  Schlosses  besteht  aus  Nachbauten,  meist 
aus  der  Zeit  des  Fürsten  Gabriel  Bethlen.  Das  bis  in  die  Neuzeit  wohlerhalten  ge- 
bliebene Huiiyader  Schloss,  worin  zuletzt  die  Bezirksbehorde  untergebracht  war,  liegt 
seit  dem  verheerenden  Brande  des  Jahres  1654  in  Trümmern. 

' Beim  Marktflecken  Dewa,  in  der  Mundart  der  Sachsen  Diemrich  liegt  auf  ei- 
nem isolierten,  kegelförmig  aufsteigenden,  steilen  Trachitfelsen  das  gleichnamige  Berg- 
schloss, das  von  Ferne  wie  ein  Silberblick  in  das  weile  Maroschthal  hineinglanzt. 
In  der  Geschichte  Siebenbürgens,  besonders  in  der  Periode  einheimischer  Fürsten, 
spielt  Dewa,  als  Schlüssel  des  Maroschpasscs  eine  wichtige  Rolle.  Zn  Ende  des 
vorigen  Jabrbunders  aufgelasseo,  ward  dasselbe  wiederhergesleilt,  ist  jedoch  gegen- 
wärtig, ein  Opfer  der  ungarischen  Revolution,  seit  dem  Jahre  1849  eine  Ruine. 

Von  Dewa  aufwärts,  am  rechten  Ufer  des  Marosch,  etwa  gleichweit  von  dem 
genannten  Orte  and  von  der  Kreisstadt  Broos  entfernt,  liegt  der  Aranyer  Berg,  oder 
Goldberg  (vom  Ungar,  arany,  Gold),  walarhisch:  Uroi,  ein  Berg  von  auffallend 
merkwürdiger  Bildung,  gerade  gegenüber  der  Mündung  des  wasserreichen  Strellflusses, 
eines  Bergsohns  des  7855  Fass  hohen  Reljcsats,  in  den  Marosch.  — Die  meist  schnee- 
bedeckten Gipfel  des  genannten  Karpathengebirges  bilden  majestätisch  den  Hintergrund 
dieser  Gegend.  Schon  von  Weitem  sieht  man  die  senkrecht  gegen  den  Marosch  ab- 
fallenden Felsenmassen  des  Aranyer  Berges,  der  sich  rückwärts  in  sanftem  Bogen 
wölbend  an  die  mit  dem  Marosch  paralell  geheode,  aus  den  Nagyager  Erzgebirgen 
auslaufende  Bergkette  anlehnt,  ans  welcher  er,  weit  in  das  Thal  vorspringend  und 
etwa  600  Fass  von  der  Sohle  sich  erhebend,  malerisch  bervortritt.  Unter ‘der  schroff 
abfallenden  Felswand  erblickt  man  eine  Reihe  von  felsigen,  gegen  den  Marosch  lau- 
fenden Hügeln,  wie  Trümmerhaufen  des  am  Berge  fehlenden  Kugelausschnitte«.  Von 
einem  einst  auf  dem  Goldberge  gestandenen  Schlosse  wollen  Viele  noch  jetzt  Spuren 
wissen;  neuere  Nachforschungen  haben  aber  keioe  entdecken  können. 


* / 
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1)  First  oder  Fürst  (sprich  : Ft  rächt,  Färscht),  Fürst;  vgl.  111,28:  anders  ~ 
andersch.  — alt,  alt;  Compsr.  älder;  Superl hältst,  t—  2)  dra,  drei. 

3)  Mlrttchhigtnd,  Maroschgegeud.  . — 4)  bä t an,  bis  «u. 

- 7)  dal,  statt  dfit,  Neutrum  des  demonstrat.  Fron,  dier;  vgl.  engl,  that,  jenes.  ' 

8)  bewährt , bewahrt,  erhalten.  — 9)  nichen,  keine;  s.  z.  I,  12. 

10)  alln,  auch  a/tnchen,  allein.  — wälen,  wAb'  .wollten;  vgl.  Antn.  z.  Z.  17  unten. 

13)  fbog,  fing;  Prät.  von  fen,  fangen;  verschieden  voo  feing,  fein,  »den,  tön, 
sagen,  sprechen.  — 14)  vcö'  d auch  wörd,  würde. 

15)  schln,  schon.  — 16)  verlöt,  verlasst. 

17)  da  Mittelst,  die  Mittlere.  Die  Comparativform  dieses  Adjectivs  ist  im  Säch- 
sischen ungebräuchlich.  — bän  oder  bäen,  bauen;  ebenso  Z.  19:  rän  oder 
räsn,  ruhen,-  und  Z.  25:  bä'.  Die  erste  Person  Präs,  lndicat.  lautet  durch- 
gängig der  Infinitivform  gleich.  — eine  Eigenheit,  welche  die  sächs.  Mundart 
mit  der  englischen  Sprache  gemein  hat  und  deren  Spuren  sich  auch  in  dem 
Alt-  und  Mittelhochdeutschen,  sowie  in  einseinen  Mundarten  finden.  Eine  Aus- 
nahme von  diesem  Sprachgesetse  machen  bloss  die  Hilfsverbs  dürfen,  können, 
mögen,  müssen,  sollen,  wollen,  sein,  deren  Präs,  mit  dem  Hochdeutschen  im 
Wesen  vollkommen  ubereinstimmt.  Spuren  der  vorausgesetzten  alten,  dem 
spätem  Präsens  gleichen  Präteritslform  jener  Wörter  (sein  ausgenommen)  wird 
in  den  sächsischen  Prät.  wal,  sül  (3. -Per«.  Sing.)  wült,  sült  (3.  Pers.  Plur.) 
vermuthet.  Archiv,  a.  a.  0.,  S.  122  f. 

20)  wö-t  — wo  at,  wo  es;  hier  (wie  Z.  16)  hat  tvd  die  Bedeutung  wenn.  — • 
ater,  unser;  vgl.  niederd.  n »er,  user:  Z.  II,  95,  9.  III,  215,  3,  5.  — wäll, 
will. 

21)  sdf,  sagte,  sprach,  ebenso:  sät,  sagt,  Schweiz,  seit-,  vgl.  oben  zu  1,6:  lat,  liegt. 

Die  Auslassung  des  baiblauten  e findet  nicht  nur  durchgängig  am  Ende  des 
Wortes,  sondern  auch  in  den  Personenendungen  -est  und  -et,  selbst  in  den 
Fällen  statt,  wo  die  hochdeutsche  Sprache  aus  Rücksicht  auf  Wohlklahg  und 
Deutlichkeit  die  vollen  Formen  bildet.  Dadurch  entstehet!  in  der  Conjugation 
gleichlautende  Formen,  deren  eigentliche  Bedeutung  nur  aus  dem  Zusammen- 
hänge erkannt  werden  kann.  Namentlich  werden  auf  diese  Art  die  3.  Pers.  des 
Sing.  Präs,  mit  der  2.  des  PluV.,'mil  der  1.  u.  3.  Sing.  Prät.  und  mit  dem  Plnr. 
Imperat.  gleichlautend ; z.  B.  sät  (von  sön,  sagen)  bedeutet : er  und  ihr  sagt) 
ich  und  er  sagte,  Ihr  sagtet,  saget.  — Sästern,  Schwestern:  engl,  sisler. 

22)  verhätschelt,  rerhätscht,  verhätschelt,  gemeindeutsch  für  verzogen.  Schm. 

II,  259. 

23)  lästern,  Iterativum  von  tasten:  säumig  an  etwas  arbeiten,  tändeln.  Ähn- 
liche Bedeutung  haben  d|e  sächs.  Idiotinnen:  labten  (vgl.  Z.  II,  403,  21), 
pödern  (Z.  III,  341),  tuosslen,  (Z.  III,  228,  14),  trand/en  (Z.  III,  '48,  26).  — 

' Kängd,  Kind;  vgl.  Z.  II,  545,  1. 

25)  ech,  emphatisch  rlatt  ich,  ich.  mar,  emphatisch  mir,  mir. 

26)  mähr,  obgleich,  wenn  auch,  wenn  auch  immer.  Die  ähnliche  Bedeutung  des 
hochdeutschen  mehr  ist  veraltet.  Oder  ist- es  das  niederd,  mar,  märt  vgl. 

Z.  II,  546,  16.  m,  263,  84. 

27)  h4n,  gegen,  gen.  28)  gäldän,  von  Gäld,  tiotd : golden. 
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29)  baden,  biulen.  — in  wir  d ■ ander , eine  wie  die  andere. 

30.  31)  der,  demonstrativ:  die. 

35)  /Väbois,  ein  ans  dem  Slaviscbcn  verstümmeltes  Wort,  soll  heissen:  Furcht' 
dich  nicht!  Es  ist  der  Name  eines. auf  rhomboidenförmigem  Felsen  in  gleicher 
Gestalt  gebauten  festen  and  hohen  Thnrmesi  westlich  vom  Schloss  Vayda 
Hunyad,  mit  welchem  er  durch  einen,  gedeckten  Gang  in  Verbindung  steht. 
Busdsgän , ungar.  Buidogany,  der  Streitkolben,  auch  ein  Wort  slaviscben 
Ursprungs.  Ein  runder,  grellkemallcr  Thurm  am  östlichen  Vorsprunge  des 
Schlosses  Hunyad  fuhrt  diesen  Namen. — icre  £isen  dal  am  Gestin  tat  rahn. 

i wie  Eisen,  das  im  Gestein'  soll  ruhn.  Die  Laune  der  Vnlkssage  kümmert  sich  \ 
wenig  upi  die  Mineralogie,  welche  den  Felsen,  worauf  das  Schloss  Hnnyad 
ruht,  als  halksteinfelscn  bezeichnet;  es  lindet  vielmehr  die  Ansicht  der  Volks- 
sage Uber  dessen  Eisenhaltigkeit  durch  die  Nahe  des  bedeutendsten  und  er- 
giebigsten Eisenwerkes  in  Siebenbürgen  Gyalär  und  die  vielen  Hammerwerke 
in  der  .Nahe  von  Hunyad,  in  dessen  Schlosse  auch  die  Eisenwerhsvrrwaltnng 
nntergebracht  war,  ihre  Staixe.  - 

38)  berömt,'  berühmt.. — 40)  Schäcksai,  Schicksal.  — manch  f rz:  manch  in, 
manch  ein,  manches.  ' ' * . > 

41)  13  rätscht,  von  rauchen,  rutschen,  rollen:  ygl.  Anm.  zn  I,  69.  — vergießen, 

vergessen.  ' . . . < 

45)  gross,  duster  finster  (.vom  Blick),  verwandt  mit  Grans  and  grässlich; 

Z.  HI,  288,  13. 

46)  lewen! , Ebene.  — 47)  * tönrän , steinern  von  Slln,  Stein,  Flur.  Slöner,  Steine. 

48)  tns3m,  einsam.  49)  hom,  kaum,  wäl,  wollte.  51)  brong,  von  brängen, 

ringen,  ze'räßiin,  zerrissen. 

52)  schwer  Gemädder,  schweres  Gewitter,  Ungewitter.  54)  hem,  synkopirt:  ge- 
gen den;  vgl.  27. 

55)  schaßt , von  schaßen,  Nebehform  von  schoßen,  schlossen,  in  Ähnlicher,  je- 
doch 6gürlicher  Bedeutung:  jäh,  schnell  (Hessen,  ünntn,  hinein,  ans  än,  in, 
nnd  dem  aus  hin  entstandenen  an  gebildet;  s.  zu  I,  27.  ** 

57)  angderwieschen,  unterwaschen,  unterspulen,  unterboten.  — spurt  am,  spUrt, 
merkt  man.  — 66)  kühl,  kahl.  — 67)  uowen,  hinab : ifffen,  hinauf. 

68)  än't,  in  das.  „• 

Ul.  DerKanzalist.  » 

2)  „ weiser  Herr die  im  Volksinunde  üblichy  Titulatur  der  untersten  Beamten 
bei  den  siehe.  Magistraten  und  Stuhl-Offizialaten. 

3)  blatwönig , blutwenig.  Oberaus  wenig.  Z.  III,  176,  28. 

4)  für,  ferne,  weitj'mbd.  verre,  engl.  far.  5)  fich&pp,  Tasche;  ungar.  zseb ; 
Sch  uh  sack  heisst  im  Oberdeutschen  eine  Tasche  an  der  Seite  eines  klei- 

' dnngssltlcks,  von  schieben.  Von  schieben  stammt  das  slchs.  schuppen , schnell 
wegschieben.  • , 

7)'  Bafltsch,  Speck;  von  oberd.  Bachen,  ro.,  die  Speckseite,  ahd.  pacho,  mhd. 
bache,  engl,  bacon;  vgl.  hochd.  Bache,  f.,  wilde  Sau.  Grimm,  Wbch.  . 
I,  1061.  — Ihren,  Flur.,  Ehren. 
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8)  äm  rnögd i Field,  im  weiten  Feld,  io  weiter  Ferne.] 

9)  gritschien , verwandt  und  gleichbedeutend  mit  krlzlen , kritteln,  bin  und  her 

ritten,  «cribeln.  häckten,  Itcrativum  von 'ftacken,  hacken,  krataen  etc.  — klein 
und  schlecht  ineinander  schreiben.  • , 

> 11)  stickten , stöckeln.  12)  schmeißt , wirft. 

13)  Ich  schreivoen  üch  »n  Stiivel,  ich  schreib'  euch  einen  Stiefel  (scherzweise 
- für:  $jlil),  schlechte  Schreibweise,  Unsinn. 

' , ' 14)  zwifichig  gehackt , tweifach,  zweifaltig  (d.  i.  tief)  gebockt. 

15)  fti-re,  feuern,  brennen.  — Kniwel, , derb  für  Fänger , Finger;'  inbd.  k nähet, 

bair.  Knöbet,  Knübel , m..  der  vorstehende  Theil  vom  mittleren  Finger-Gelenk, 
Knöchel ; Ben.  Milr.  I,  854.  Schm.  I,  368.  * 

16)  »ruow  gegackt,  herabgejuckt,  hier:  flink  herabgeacbrieben ; von  gäcken,  jucken, 
' .niedersächs.  jicken. 

17)  SchnirkcL,  m.,  Schnörkel.  — 18)  Pikelchen,  n.,  Ponktchen:  vielleicht  ver- 

i wandt  mit  Pick , leichter  Stich. 

19)  »m't,  man  es.  — 20)  Schnake fößken,  n.,  eine  Kleinigkeit : von  Schnök, 
Schnake,  Gelse,  und  Foß,  Fust.  — mlh,  mehr;  mhd.  me. 

22)  Knoppsdotz,  Schädel,  Kopf,  Haupt,  vom  süchs.  Jinitp,  scherzweise  Knappet, 

• Knuppet,  Knopf  (niedersächs.  Knöp,  Knopf,  und  Knobb,  Knubbe,  Knorren), 

mit  der  scherzhaften  Endung  dotz. 

23)  tich  schieren,  sich  scheeren,  figürlich:  sich  kümmern.  Z.  IV,  234,  1. 

24)  Kntzenhuwdsra,  wörtlich:  Kalzenkopfigkeit,  Griesgram,  Grillenfingerei. 

25)  tll,  sollte,  wie  II,  49:  wäl,  wollte.  — äst,  Etwas,  aus  mhd.  iblft  iht 
( ichtsit , ichtiit,  ützüt:  Z.  III, 277, 2)  gekürzt;  vgl.  oben I,  73:  nnst,  nichts.— 
tcheingen , scheinen,  gnt  scheinen,  gefallen,  wie  greingen,  das  Gesicht  (Mund) 
verziehen;  s.  Z.  84,  27. 

27)  sä,  statt  des  gewöhnlicheren  ssü,  so,  also. 

29)  Schieicerhuct , wOrtl.  Splitterkopf,  von  Schiwer , m.,  Span,  Splitter;  abd. 
scivero,  mhd.  s c fa  i v e r e , niederd.  gchewe,  engl,  sh  iv  er,  bair.  Schi- 
fer , das  Abblatlernde,  Blättchen,  Splitter,  welche  zu  ags.  scyftan,  schwed. 

• skifva,  ostfrles.  schiffen,  schiften,  ist.  sktfa,  engl,  shive,  bair.  schei- 
ben etc.,  scheiden,  thcilen,  spalten  etc.,  gehören.  ' ' 

30)  Plärre  mänt,  Geplärr,  von  plairen,  widerlich  singen,  schreien,  a Plarremänt 
ajschlun,  aus  einer  Kleinigkeit  viel  Geschrei  und  Aulhebens  machen. 

31)  noioschatich,  abscheulich.  — 32)  schnippten,  schnitzeln ; vgl.  schnippen, 

schnappen. — schämten,  schinden  (ahd.  sein  tan),  die  Haut,  das  Fell  (niederd. 
Schin,  engl,  s k i n)  abziehn ; figürlich  : aossaugeu,  bedrucken  ; betchännen, 
besebinden,  die  Haut  leicht  abreiben,  lig.  bespotten. 

34)  gefetzt,  von  Fr  dz,  Frass,  Futter:  gefuttert,  genährt  — 35)  schmidlceren, 

ischmedhxren,  zwecklos  berumschlendern,  umberstreifen,  mussig gehen;  Müller- 
Weltz,  216 : schmiddele,  faulenzen  (etwa  au'  niederd.  Schnitte , Schmutz). 

36)  grizt  von  grizen,  sengen. 

37)  Steppen,  Stopf,  Slöpfel,  Stöpsel.  — C o m e s , der  Graf  der  Sachten,  Oberhaupt 
der  Nation.  — Gebin  n,  Zimmerdecke,  Plafond;  Bühne,  Sinne,  altd.  Bühn, 
nieders.  Bön,  westerw.  Gebühn,  heisst  Brett,  aus  Brettern  erbaut«  Gertist.  In 
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einigen,  besonders  oberd.  Gegenden  ond  in  Niedersacbsen  bedentet  es,  wie 
Gebinn  im  Siebenb.-Sachs.:  die  Oberdecke  ein»  Gemachs.  Z.  111,  40,  4. 

30)  drög  (sprich  dröch ),  niedersachs.  ditmars.  drög,  trocken,  Drögi , Trockne, 
Trockenbeil,  Dörre;  Z.  11,  43,  24,  210.  239. 

40)  zurpt,  schlurft,  nippt;  »gl.  Mllr.- Weits,  267:  zoppe,  eintunken.  — Pelin 
(wnlachisch),  süsser  mit  Wermnih  angesetater  Wein. 

42)  h un,  habe,  habe»,  synkop.  Form.  Z.  IV,  281,  6.  — Sta,l>  gerade,  genau; 
Z.  II,  346.  III,  239,  7.  IV,  281,  12. 

43)  mir,  aber:  s.  su  II,  26. — aff,  sollte.  — virblaesn,  verblühen. 

' 45)  alt  (brnneb.  a/s,  bisweilen,  Schweis,  alt,  ehedem).  Z.  II,  286,  15.  Ist  (s.  oben 
an  I,  91.),  einmal;  daher:  alt  Ist,  manchmal,  bisweilen. 

46)  bekti  es  drun,  bekommen  sie  dran,  d.  i.  kriegen  sie  an  Männern. 

47}  uorem,  arm.  — 48)  Grün,  Schnurrbart;  abd.  grano,  mhd.  grat i,  barlhaar 
an  der  Oberlippe;  hochd.  Granne,  Ährenspitaa,  Grate,  börste;  vgl.  aiederd. 
Gran,  Gränken,  auch  waliis. cra n,  Augenbraue,  ilal.gren'a,  frana.  g r e n o n, 
elc.  Dies,  rom.  Wbch.  182. 

49)  hömmeht,  bimmelt  ; gen  Himmel  fahren  = sterben  *—  Rächer,  Reicher. 

50)  Vorsicht  'weiser  Herr,  vorsicblig  weiser  Herr  ist  die  volktbümliche  Titulatur 
der  höher  gestellten  sechs.  Communal  - und  Kreitbeamten  und  bangt  mit  dem 
im  Curisislyl  Üblichen  Epitheton  der  sacht.  Mation  „prudentes  et  circuaaspecti“ 
tusammen. 

51)  bat  s m , baut  man.  huh,  höchcr,  höchst,  hoch,  höher,  höchst. 

52)  Geflärr,  auch  Geslillness,  ein  grosses,  übermässig  viel  Raum  einnehmendes 
Gestelle,  Machwerk.,  Vergl.  mhd.  vlerre,  f.;  nhd.  Flarden,  Flarren,  m. ; 
bair.  Flar,  Flärren,  f.,  Sache  oder  Figur,  von  welcher  man  das  breite,  Platte 
Verächtlich  bexeichaen  will.  Schm.  I,  590.  koburg.  Flarrn,  m,;  schwüb . Flärr, 
f.,  Schmid,  195.;  Schweiz.  Flärren,  m.,  Slaldcr,  I,  377.  II,  514;  öalerr.  Flarn, 
m..  Castelli,  129;  weslerw.  Flarr , f.,  Geflärr,  n., : ein  groß  Geflärr , von 
grossen,  weitlanGgen  Gebenden,  die  dennoch  unbequem  eingerichtet  sind  ; Schmidt, 
59;  niederd.  Flurre , f.,  Felzen,  Lumpen;  Schnitt,  Hieb;  Dnhnert,  122.  Richey, 
59.  Schulze,  I,  321 , oslfries.  Flarre,  kleine  flache  Masse  Kolb  : Hohflarre , 

' Storenb.  55.  ' t . 

53)  Schiller,  Schiller,  heissen:  1)  die  „Togaten“,  durch  eine  eigene  schwarze 
Kleidung  von  den  übrigen,  den  sogenannten  Cblamydaten,  unterschiedene  Gymna- 
siasten; und  2)  Schulmeister  auf  deu  Dörfern;  vgl.  schwfib.,  Schweiz.  Schaler, 
Hauslehrer;  Scbtnid,  483.  Stalder,  II,  354. 

57)  aseröner,  unser  einer.  — himen,  nach  Hause,  heimwärts,  hier:  in  die  ewige 
Heimat:  aus  heim -hin  (s.  oben  zu  I,  27),  wie  bayr.  häimi'\  Schm.  II,  193. 

59)  kan,  ha',  kann,  von  bannen,  können.  — drunten,  träumen ; Dräm,  Traum. 

60)  fipdmpsnäd  (“  Schpampsnäd),  vom  ital.  spampanata,  heisst  eigentlich 
Grosssprecherei , Aufschneiderei;  hier:  grosssprecherisches , leere*  Gepränge. 
Loiilza,  123:  Spampanudcn,  plur.,  Schwanke,  Prahlerei:  der  Rerl macht  Sp., 
er  ist  ein  Prahler.  Castelli,  229.  Idiot.  Autlr.  114.  Tscbischka,  209.  Schmidt, 
498.  — Hol , Vertiefung,  Grobe,  Grab;  mud.  küle,  kuile,  niedead.  Räte, 
aachner.  Hut,  Raule,  ditmars.  Rul,  ostfriat.  Hule,  nordfms.  Rül,  Kal,  holl. 
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kail,  dsn.  schwed.  knl,  knl,  kolok;  Ben.  Malier,  I,  899.  Zeitschr.  II, 

443*.  Krisch,  I,  554fc  Mallenb.  rum  Quickborn.'  Dfthnert,  261.  Kroger,  69. 
Störenb.,  128.  Richey,  143.  Schatze,  II,  369.  Berndl,  72.  Mllr.-Weitz,  135.  . 

Vgl.  auch  niederd.  Holk , Kolke , aasgespultes,  vom  Wasser  gewühltes'  Loch  ia 
' der  Erif  (Kröger,  59.  Storenb.,  119.  Wiarda,  225.  Berndt,  72.  ete.),  und 
oberd.  Gölte,  Gülle,  Golk , f.,  Lache,  Pfütze  (Schm.,  II,  35.  Stalder,  I,  493. 
Tobler,  232.  Castelli,  158.  Tscbisehka,  192.),  vielleicht  auch  latein.  gula, 
franz.  g u e u I e , Schlund,  Abgrund.  — Hütchen  ist  das  Diminut.  von  Höl. 

Vor  der  Diminutiv-Endung  -eher!  ist  in  der  Aussprache  ein  t hörbar;  so  auch 
ln  Zölchen  (unten  63),  kleine  Zeile. 

62)  verstöchen,  versteckt.  Kür  „stechen“  und  „stecken“  ist  im  Sächsischen  nur 
die  eine  Wortform  »liehen  (wie  niederd.  * teken ) oblich,  die  dank  eine  Mi- 
schung starker  und  schwacher  Formen  zeigt.  — 1 Gebräm,  n.,  Dickicht,  un- 
durchdringliches Strauchwerk,  Gestrüppe;  ahd.  prlmo,  m.,  und  p r 8 m 8 , f., 
mhd.  brime,  brlmber,  brein,  f.,  wie  ags.  breinel,  hrember  und 
engl,  bramble,  holl,  ostfries.  braam,  aachn.  Bromei  und  Briem,  koburg. 
Bkamme,  Schweiz.  Bramen,  m.,  u.  Bramet,  f_  rankendes,  stachlichtes  Ge- 
sträuch, namentlich  die  noch  davon  benannte  Brombeere,  dann  Besengin- 
ster n.  a.  m.  Grimm,  Wbch.  II,  293.  Störenb.  23.  Mllr-Weitz,  24  f.  Schm.  I, 

258.  Stalder,  I,  215.  Schmid,  96., 

64)  Pfömiet,  Niemand;  s.  oben  zu  I,  19.  — * chirt  »ich,  schiert  »ich;  figürlich: 
bekümmert  sich;  s.  oben  zu  Zeile  23.  — •- 


Proben  von  Yolkspoesieeii  aus  dem  franz.  Flandern. 

Mitgetheilt  von  A.  R.  v.  Perger  in  Wien. 

Herr  E.  de  Coussemaker,  bekannt  durch  sein  „Memoire  sur  Hucbald“*), 
seine  „Notice  sur  les  collections  musicales  de  Ia  bibliothbque  de  Cambrai“*0) 
etc.  gab  im  verflossenen  Jahre  zu  Gent  eine  Sammlung  von  Chants  po- 
pulaires  des  Flamands  de  France***)  heraus,  die  sich  an  die  besten 
Werke  reiht,  welche  über  niederdeutsche  Volkspoesie  erschienen.  Sie  ist 
reich,  denn  sie  zählt  anderthalbhundert  Gesänge,  denen  die,  ihnen  eigen- 
tümlichen Melodien  beigegeben  sind,  und  bringt  einzelne  Lieder,  die 
sich  durch  ihre  Frische  und  Natürlichkeit  ganz  besonders  äuszeichnen, 
während  sie  anderseits  das  geographische  Gebiet  des  Volksliedes  gewisser- 
massen  erweitert  und  das,  was  bisher  über  flamändische  und  holländische 
Naturdichtung  veröffentlicht  wurde,  zumTheil  ergänzt,  zum  Theil  vermehrt. 

•)  M.  z.  H.  et  zur  ses  traiteide  mutique.  Pari»,  1844.  4*‘ 

**)  Notice  ...  et  des  autres  villes  du  ddpartement  du  nord.  Paris.  1843.  4*‘ 

***)  Gand,  Gyaelynck,  1856.  gr.  8*. 
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Der  geographische  Kreis , inner  welchem  diese  Gesänge  heimisch 
sind , begreift  die  beiden  Bezirke  von  Hazebrouck  nnd  Dunkerken  litt 
nördlichen  Frankreich,  wo  noch  immer  das  Flamändische  gesprochen  wird 
und  wo  diese  Lieder  bis  heute  frisch  im  Volke  fortleben,  obgleich  sich, 
wie  Herr  de  Coussemaker  mit  Bedauern  erwähnt,  die  französische  Sprache 
in  neuerer  Zeit  dort  so  absbreitet,  dass  es  zu  den  Seltenheiten  gehört,' 

1 i 

' wenn  man  Lente  findet,  welche  Flamändisch  lesen  und  schreiben  können. 
Aber  eben  dieses  Umsichgreifen  des  Französischen  macht  jene  Lieder  hur 
um  so  werthvoller  und  gibt  zugleich  ein  Zeugniss  davon,  ikie  tief  sie  Im 
Volke  wurzeln,  da  sie  trotz  aller  Einflüsse  der  Gegenwart  fortblühen  und 
' bei  jeder  Gelegenheit  mit  der  alten  Liebe  gesungen  werden. 

Ihr  Ernst,  ihr  Kindliches  oder  ihre  Anmuth,  je  nachdem  diese  Lie- 
’ der  irgend  eine  der  verschiedenen  Salten  des  GemÜthes  anklingen,  sowie 
die  Rücksipht,  dass  sich  in  Österreich  nur  wenige  mit  der  holländischen 
oder  vlämischen  Sprache  beschäftigen,  bewogen  mich,  diese  Sammlung 
eifriger  zu  studieren,  und  zwar  um  so  mehr,  als  ich  mich  von  dem  Buchej 
gleich  da  ich  die  'ersten  Seiten  gelesen  hatte,  so  angezogen  fühlte,  dass 
Ich  es  fast  nicht  wieder  ans  der  Hand  zu  legen  vermochte. 

Und  was  war  es,  das  mich  so  anzog,  das  so  recht  aus  dem  Buche 
zu  mir  heranfsah  nnd  mich  fesselte?  Nichts  anderes,  als  das  echt  nie- 
derländische Element,  von  welchem  es  durchweht  ist.  — Diese  frischen 
Scenen,  diese  reichen  Bilder,  dieser  harmlose  Frohsiiiq,  die  so  ganz  ah 
die  besten  Meisterwerke  der  holländischen  Malerschule  malmen,  dieser, 
trotz  mancher  lyrischer  Sprünge,  doch  so  geschlossene  Zusammenhang,  — 
mit  einem  Worte:  die  Ursprünglichkeit,  die  sich  weder  um  Zunft  noeb 
Schale  bekümmert,  die  mit  klarem  Herzen  und  klarem  Hirn  in  die  Welt 
hinaus  sieht  und  in  ihrer  Gesundheit  den  Scherz  lieber  sucht  als  ver- 
schmäht, konnte  keinen  anderen  als, jenen  tiefgehenden  und  nachhaltigen 
Eindruck  hervorbringen,  welchen  das  echte  Volkslied  immer  erzeugt  und 
durch  den  in  unseren  Tagen  das  Studium  der  Volkspoesie,  durch 
den  edlen  Herder  geweckt,  zu  einem  wirklich  wissenschaftlichen  Strebeii 
gedieh,  da  sie  überdies,  vielleicht  mehr  als  Tracht  nnd  Gebräuche,  Auf- 
schlüsse über  das  innere  Leben  eines  Volkes  zu  geben  im  Stande  ist. 

Holland  und  Flandern,  diese  beiden  bei  uns  viel  zu  wenig  bekann- 
ten Länder,  gehören  unstreitig  zu  den  merkwürdigsten  Theilen  Europas. 
Ihre  Völker,  und  vorzüglich  die  Holländer,  besassen  schon  in  früher  Zeit 
einen  hohen  Grad  von  Bildung,  einen  ausgebreitoten  Handel  und  eine 
gefürchtete  Seemacht.  Sie  rühmen  sich,  zugleich  mit  uns  Deutschen, 
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wenn  nicht  noch  vor  uns,  die,  Buehdruckerkimst  erfanden  zu  haben;  die 
Entdeckung  der  Ölmalerei  ist  das  Eigenthum  der  Brüder  van  Eyck  und  — 
wo  steht  in  den  (ihrigen  germanischen  Theilen  des  europäischen  Festlan- 
des eine  Malerschule,  die  so  reich  ausgebreitet,  .so  in  allen  Fächen  ver- 
treten wäre  wie  die  flamändische  und  holländische  ? wo  in  der  Welt  wurde. 
«Up  Kultur  der  Blumen  hiihrr  betrieben  als  in  diesen  Ländern?  Und  so 
zeigt  denn  dort  auch  die  Volkapoesie  einen  Reirhthum  und  eine  .Mannig- 
faltigkeit von  ungewöhnlicher  Art,  wie  dieses  durch  die  bekannten  Samm* 
lungen  von  v.  d.  Hägen,  Willems,  Le  Jpune,  iioffmana,  Mone,  Serrure  a.  A. 
wobl  mehr  als  genügend  dargelegt  wird. 

E.  de  Coussemaker  bringt,  wie  schon  angedeutet,  nur  jene  Stimme* 
dieses  Volksstammes,  welche  auf  französischem  Gebiete  erklingen,  und  es 
dürfte  um  so  wichtiger  sein,  sie  auch  hierorts  ausführlicher  zu  berück-' 
sichtigen,  als  schon  Uhland  in  seiner  Vorrede  zu  seiner  Sammlung  von 
deutschen  Volksliedern  den  Satz  ausspric  ht,  wie  es  an  der  Zeit  Bfi,  dass 
der  Goldfaden  des  Liedes  die  Schelde  mit  dem  Rheine  verbinde,  welchem 
Ausspruchs  wir  nur  den  Wunsch  beifügen  müssen,  dass  jpner  Goldfaden 
sich  auch  bis  an  unsere  Donau  erstrecken  möge,  und  zwar  in  freundlicher 
Wechselwirkung.  , , 

Herr  de  Coussemaker  bringt  die  von  ihm  gesammelten  Gesänge  in 
dreizehn  AbtJheilungej).  Er  beginnt  mit  den  Weihnarhisliedern  und.  an- 
deren kirchlichen  Gesängen,  geht  dann  auf  Legeode.n  upd  Balladen  über, 
reiht  an  diese  die  Gedichte  heiterer  Art  und  endet  mit  Kinderiiedera, 
Mehrere  dieser  verschiedenen  Gesäuge  sind  schon  mannigfach  bekannt, 
wie,  u ater  anderen  i/almvyn,  Den  liertog  van  ßrunsivic,  De  Minnebode, 
ßlanchfleur.  Uet  Soudans  duchtertje  u.  s.  w.,  aber  sie  wurden  in  diese 
Sammlung  aufgenommen,  theils,  weil  sie  Varianten  enthalten,  theils,  weil 
es  interessant  ist,  sie  auch  auf  französisch-flandrischem  Boden,  verbreitet 
zu  finden.  In  den  vorliegenden  Zeilen,  bei  welchen* es  sich  vofzttgljeh 
darum  handelt,  das  Minderbekannte  in  Betracht  zu  ziehen,  bedürfen  sie 
Wühl  Leiper  besonderen  Erwähnung.  • 

Bpvqr  wir  jedoch  zu  diesen  minder  bekannten  Liedern  übergehen, 
dürfte  es  nicht  unwichtig  sein,  mit  eipigon  Worten,  zu  bemerken  von 
wem  diese  Lieder  eigentlich  gesungen  werden.  Hass,  die  Seemannslieder 
ausschliesslich  den  Matrosen  angehören,  versteht  sich,  wohl  vqp  selbst. 
IJer  Hauptsitz  dieser  Aff  Lieder  ist  Dünkirchen  mit.  seinem  lebendigen 
»nd  bewegten  Isafen,  der  seit  alter;  Zeit  diych  Sfipe  ktthnpn  Spe^ute  bi Br 
whf»  dift  ea  manchmal  sogar,  aicbt%,  unpassend  hielten,  J&»ef*iige 
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fcu  machen,  welche  sie  längs  den  französ.  Küsten  und  oft  bfii  tfacb  Spanien 
ausdehrrten  Auch  die  übrigen  Lieder  werden  nicht  Vota  hetagit  dattlyUen 
Mynheeren  und  Meefroawen , sondern,  wenn  Sie  religiösen  Inhalte  ä äftiif, 
von  Nonnen  und  Halbnonnen  (Schwestern),  oder  in  den  Sountagss^hdlVil 
n.  s.  w.  gesungen.  Eine  ziemlich  wesentliche  Anzahl  dieser  LiCdCf 
hört  aber  der  Znnft  der  jugendlichen  Spitzenklöpplerinnen  an,  von  denen 
sie  in  ihren  Arbeitstuben,  oder  bei  ihrem  Maifeste,  öder  bei  dem  feste 
Ihrer  Sdnrtzpatronin,  der  heiligen  Anna,  gesungen  werden.  An  sülchen 
Festen  führen  diese  Mädchen  in  kleiden,  bedeckten  Wagen,  welche  mft 
Blumen  geziert  sind,  auf  das  Land  und1  unterhalten  sich  da  des  Tages 
über.  Eine  ihrer  LieWingsfahrten  ist  die  nach  Dünkirchen,  trih  sich  ein» 
mal  düs  Meer  zti  besehen,  und  in  manchen  Arbritstuben  fet  CS  Gebrauch, 
zur  Bestreitung  der  Unkosten  dieser  Feste,  allwöchentlich  eihe  Kleinigkeit 
von  dem  erhaltenen  Liedlohn  zurückzulegen.  Manche  def  Lieder,  die 
sie  singen,  sind'  Reigen  oder  Tanzlieder,  öder  Lieder,  bei  denen  irgeÄ'A 
ein  bestimtrrtea  Spiel  gespielt  wird,  z.  B.  Den  wagen,  De  jagf  u.  s.  (. 
Bef  anderen,  den  Ronden,  findet  eine  pantomimische  Begleitung  Statt,  8d 
z.  B.  bei  't  b'oertje,  wo  irgend  jemand  einen  Banern  nachahmt  und  alles 
das  Verrichtet,  was  hn  Liede  gesagt  wird,  bei  *r  groen  meulet/Ü,  bet  Jan 
de  mufder  n.  s.  w.  Bei  mehreren  DreikönigsliedeiÜ  ist  es  Sitte,  dass 
SiCh  die  Sänger  als  Hirten  kleiden,  oder  sie  tragen  einen  beleuchteten 
Faplerstem  auf  einer  Stange  und  ziehen  von  Haus  zu  Haus,  wobei'  die 
' KnabCn  einen  Bogen  und  eine  Sch  weinsblase  führen,  mit  welchen  sie 
schnarren.  Das  Sorte  Marteris  lied’  wird  mit  Kuhhörnern  begleitet  u.  a.  m. 
Eigenthümlich  ist  der  Dans  der  maegdekens  welcher  bei  Begräbnissen 
von  Jungfrauen  gesungen  worde.  Er  lautet"  ' 


In  den  hemel  is  eenen  dans. 

( Alleluja. 

Daer  dansen  all’  de  maegdekens. 
Benedicamus  Domino. 

Alleluja,  alleluja. 


’t  is  voor  Amelia. 

Alleluja, 

Wy  dansen  naer  de  maegdetbena,; 
Benedicamus  Domino. 

Alleluja,  alleluja. 


Wenn  nämlich,  so  erzählt  de  Coussemaker  noch  vom  Jahre  1840,  zu 
Baillenl  ein  Mädchen  begraben  wurde,  fadd  folgender  Gebrauch  statt: 

Nachdem  man  den  Sarg  in  das  Grab1  versenkt^  erfkssfeiV  alle  anwesen- 
den Mädchen  das  Sargtuch,  welches  von  blauer  Seide  gemacht  war  und 
in  der  Mitte  eia  grosses  Kreuz  von  weisaem  Seidenstoffe  zeigte,  auf  den 
drei  silberne  Kronen  goatickt  w^n  Mit  diesem  Sargtuche  giengen  sie 
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nach  der  Kirche  zurück  und  sangen  dabei  den  Dam  der  maegdehens,  und 
zwar  mit  solcher  Lebhaftigkeit,  solchem  Feuer  und  so  stark  hervorgeho- 
benem Rhythmus,  dass  man  sich,  wie  de  Coussemaker  bemerkt,  schwerlich 
eine  Idee  davon  machen  kann,  wenn  man  es  nicht  selbst  hörte.  „C’est 
une  des  edrdtnonies“,  fährt  er  fort,  „qui  nous  ont,  toujours  frappe  le  plus 
dans  notre  jeune  äge.“  — Das  Sargtuch  ist  noch  dasselbe,  allein  der 
Gesang  scheint  nicht  mehr  gestattet  zu  sein. 

Die  gesammelten  Weihnachtslleder,  welche  bis  zur  Revolution  von 
1789  in  den  meisten  Kirchen  des  französischen  Flandern  bei  den  nächt- 
lichen Messen  (Metten)  gesungen  wurden,  tragen  ein  eigentümliches  Ge- 
präge von  Kindlichkeit ; man  ersieht  aus  ihnen,  wie  aus  vielen  anderen  kirch- 
lichen Gesängen,  dass  deren  Erfinder  nicht  selbst  die  Bibel  lasen,  sondern  - 
dass  sie  von  ihren  geistlichen  Lehrern  nur  Andeutungen  erhielten,  oderEr- 
N Zählungen  vernahmen,  die  sie  dann  selbst  weiter  ausmalten,  oder  sich  für 
ihre  ländlichen  Begriffe  gewissermaassen  zurechtsetzten,  umgekehrt  wie  die, 
die  heil.  Schrift  immerfort  durchgrübelnden  Cameronianer  und  Puritaner 
Englands  nicht  nur  alle  bildliche  Anschauungsweise  der  Bibel  verloren, 
sondern  Bich  mit  den  dürrsten  und  wunderlichsten  Auslegungen  und  Ver- 
drehungen des  Textes  befassten.  Auch  in  der  bildenden  Kunst,  die  in 
sehr  naher  Verwandtschaft  zur  eigentlichen  Volkspoesie  Hollands  und  , 
Flanderns  steht,  wie  denn  auch  mehrere  Maler  (z.  B.  Jan  Soet  u.  A.)  ' 

zugleich  dichteten  und  malten,  finden  sich  ähnliche  Gegensätze;  denn, 
während  David  Teniers  de  jonge  z.  B.  den  Isaac  ganz  gemüthlich  in  den 
Puffhosen  eines  jungen  holländischen  Gutsbesitzer  malte*),  oder  ein  an- 
derer holländischer  Maler  den  heil.  Joseph  darstellte,  wie  er  den  kleinen 
Jesus  recht  behaglich  aus  einem  Spitzglase  röthepWein  trinken  lässt**), 
wollte  der  grübelnde  Poussin  die  Bibel  antikisieren  und  seine  religiösen 
Bilder  sind  daher  eben  so  trocken  und  dürr  wie  alle  Erzeugnisse  eines 
^ernüchternden  Puritanismus.  Wie  sinnig  naiv,  ja  selbst  rührend  ist 
nicht  das  Lied  Maria  die  zoade  naer  Betleheem  gaen  ***),  welches  mit 
den  Worten  schliesst: 

„Zy  kwamen  . . 

Tot  aen  een  boere  schuere. 

’t  was  daer  waer  Heer  Jesus  gebooren  was, 

En  daer  sloten  noch  vensters,  noch  deuren“. 

*)  Abraham»  Opfer  im  fc.  k.  Belvedere;  s.  Kraffi'a  Katalog,  p.  115,  Nr.  5. 

**)  Eine  Gemlldegallerie,  gemalt  von  Job.  Jordarn* ; a.  Kraffi’a  Katalog,  p.  117,  Nr.  11. 

, ***)  Willema,  oude  vlaemache  liedereo,  p.  420.  Couasem.  p.  12.  ,,,t 
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. Wie  ist  hier  durch  den  Schlussvers  die  grosse  Armuth  des  Gottge- 
bornen  so  einfach  nnd  doch  so  treffend  angedeutet;  es  ist  nur  ein  einzi- 
ger Pinselzug,  aber  er  sagt  mehr  als  die  breiteste  Ausmalung,  und  eben 
in  solchen  ?ügen,  in  diesem  raschen  Treffen  des  Rechten  Hegt  das  cha- 
rakteristische Kennzeichen  des  echten  Volksliedes,  welches  sich  wohl 
dann  und  wann  im  Breiten,  ergeht,  dann  aber  wieder  schnell  zu  diesen 
frischen,  leuchtenden  Zfigen  zurückkehrt.  Doch  nun  zu  den  gewählten 
Proben.  , ■.> 

, t stalleken  van  Betleheem.*) 


Herders,  brengt  melk  en  soetigheyd, 

Den  lieven  Jesus  legt  en  schreyt; 

Hangt  uwen  lankrock  voor  de  wind, 

Den  voedstervader  sorgt  voor’t  kind. 

I « 

Maria  geeft  hem  suykerpap,  5. 

En  Joseph  brengt  den  windelap; 

Den  lieven  Jesus  kryt  van  dorst, 

n | Zyn  moeder  geeft  hem  haere  borst. 

■ i ■ ■« 

De  logt  vol  schoone  engels  vliegt, 

Een  engel  met  Maria  wiegt,  10. 

i Daer  Joseph  werckt  den  heele  nacht 
En  wascht  de  luyera  in  den  gracht. 

I * * * 

Nu  maekt  hy  vier,  dan  raept  hy  hout, 

Want  met  den  winter  is  het  kout, 

Maer  Joseph  die  was  heel  verblyd  15. 

Om  dat  het  kind  nlet  iner  en  kryt 


*)  Coussetn.  p.  32.  — Wir^fflgen  zur  Erleichterung  und  Erweiterung  de«  Ver- 
ständnisses einige  kurze  WorlerklMrangen  nebst  Hinweisen  auf  diese  Zeitschrift 
bei.  Der  Herausgeber. 

1)  Herders,  Hirten.  Soetigheyd,  Sttsaigkeit.  — 4)  Foedetervater,  Pflegevater; 
Stttrenh.  59:  Föhdsler,  Ermlhierin,  Amme,  von  /öden,  nähren.  — 5)  Suyktr- 
pap,  Zuckerbrri.  — 6)  H indclap,  Windel.  — 7)  hryt,  schreit,  weint;  Z.  III, 
279,  18.  Stnrenb.  124. — 8)  haere  Borst,  ihre  Brust;  Z. II,  551,  7.  IV,  277,  30. — 
9i  Logt,  Lift;  Z.  IV,  468,  4.  t-  II)  merken,  arbeiten.  — heel,  ganz;  Z.  II, 
267,22.  — 12)  Luyer , Lumpen.  Windel,  ostfriea.  Lür  iSlflrenb.  143  . Z.  IV, 
134,112;  vgl.  »hd.  lodo,  ludara,  nhd.  lotler. — Grttcht,  Graben;  StUrenb. 
74:  0 'rafft.  — 13)  Fier,  Feuer.  — raepen , spalten.  — Hout  Holz.  — 14) 
wmnt,  denn;  Z.  II,  266,  15.—  kout,  kalt.—.  15)  verblyd,  erfreut;  Z.  I,  277,  13. 
Slfirenb.  309.  — 16)  en  als  Verbalnrgntion,  wie  mbd.  — 19)  duytt , tausend. 
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• ,r  Slwpt  Jesua,  sl«*»pt  Emtnaauel,.. 
iSi ; Skwpt  grooten  prioe  van  Israel; 

Pcyst  en  duyst  zielen  zyn  verblyd  . • 

• , dat  *y  nu  gebooren  zyt 

• - * , 

®«i  goeden  Ood  ln  d’hemelpoort 

En  fs  op  Ons  niet  meer  gestoort, 

Waiftt  Jesns  bringt  den  olyf  tne6, 

Het  kind  dat  brengt  ons  peys  en  vre®. 

Zoo  Maria  haer  heylig  kind 
Voor  ’t  vier  in  .diversche  doeken  wind, 

Zyn  handen  speelen  hier  en  daer 
Van  baeren  borst  tot  in  haer  hayr. 

, Uyt  Jesus  wesen  vloeyt  een  soet, 

Een  soet  dat  myn  ziel  leven  doet;  30. 

Segge  ik  nog  Betleheem  ik  mis 
Want  nu  den  stal  een  hemel  is. 

Das  Lied  stammt  aus  Hazebrouek,  wird  in  den  Pfarrschulen  gesun- 
gen, und  ist  sehr  beliebt.  Es  hat  gan i das  Gepräge  eines  echt  hollän- 
dischen Genrebildes*).  Der  Melodie  (in  C major)  liegt  jene  des  Veni 
creator  zu  Grunde.  Ein  ähnliches  Lied**),  führt  den  Titel  Jesut  ’t  zoete 
kind.  Das  Christkind  wird  von  den  drei  Königen  aufgesucht,  die  mit 
ihren  Gaben  herannahen.  Die  dritte  Strophe  lautet: 


— 20)  gy,  ye,  ihr;  Z.  II,  395,  1.  — 22)  gemoort,  erzUrat,  erbittert.  — 23) 
Olyf,  Ölzweig.  — meA,  mit,  aus  mede;  wie  AVed,  Friede.  ■>—  25)  too,  so, 
wenn.  — 29)  vloeyt,  dient;  Starenb. 317:  vlo/eh.  — Soet,  Brunnen;  StQrenb. 
249:  Sood.  ■ ' 

*)  Die  Windeta  de*  kleinen  Christo«,  welche  hier  von  dem  dienstfertigem  Joseph 
in  der  Gracht  gewsschen  werden,  sind  fsst  in  «Den  fiamündischen  und  hol- 
ländischen Weibnaebtsliedern  erwähnt,  und  oft  muss  allerlei  herbalten,  um  sie 
herbeisuschaffen.  So  heisst  es  unter  Anderem  in  einen?  holländischen  Liede 
•'  in  Hoffmaan’s  „Home  belgicae“  (T.  l(,  p.  3.) 

„Maris  en  badde  haer  niet  bereit 
Tat  enigher  bande  wieghen  cleit, 

Daer  sie  haer  lieve  kint  in  want, 

Josep  die  toech  altehant 
Die  hasen  van  den  benen  sijn, 

Die  men  ons  noch  V Aken  tatet  sien.“ 

' *•)  Coussem.  p.  91..  1 
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Eoet«  khidtjb,  ifreet  y»  wbl, 

• In  dees  winters  koude 
Wie  dat  er  voor  de  dcure  stact? 

’t  zyn  dry  koningen, 

Met  belooningen.  % 

Wie  dat  er  voor  de  deure  stact? 

Zeg  dat  ze  maer  binnen  gaen. 

and  die  fünfte  Strophe:  • ✓ 

t’  Joseph  maekt  uw  keuksfcen  net, 

Väegt  uw  vlocrken,  maekt  uw  bed, 

. Maekt  dat  zoete,  zoete,  zoet, 

Hooy  en  strooy,  

• Viy  ia  rooy,  - ’ 

Maekt  dat  zoete,  zoete,  zoet,  . • ' . 

■ Markt  dat  mooy  om  ’t  kindtje  zoet. 

Es  Spricht  sieb  hier  ganz  jene  Anschauungsweise  aus,  »eiche  nur 
ln  efhem  vollkommen  kindlichen  Grntüth  entspringen  kann,  da  sie  — auch 
hur  einen  Einzigen  Schritt  über  das  rein  Naive  hlnäudgcftlhrt  — hur  zu 
leicht  ln  das  Baroke  oder  Lächerliche  abirren  würde.  Zn  derselben  Reihe 
Von  Liedern,  durch  welche -biblisches  Leben  oder  biblische  Persönlichkei- 
ten ganz  in  die  Gegenwart  herüber  versetzt  werden,  gehört  unter  anderen 
auclt  Jesuiten  end  Janneken *).  Die  beiden  Knaben  spielen  an  einem 
schönen  Sommertag  auf  einer  kleereichen  Wiese  mit  einem  Lamm;  da  er- 
zählt die  fünfte  Strophe: 

Janneken  zyn  klein  neefken  nam 
En  zette  hem  boven  op  het  lamf 
,,Schoon  mann’kcn,  gv  moet  tCijcn,**) 

Ik  zal  u näelr  huy  leijen, 

Want  moederken  die  zal  tyh  in  p^h,  " :§. 

Waer  flat  wy  z»o  lang  geblfeveh  zyn.“ 


1)  zoet,  sOss,  senil,  lieb;  Z.  111,  286,  7.  — 2)  fei,  rasch,  schnell,  heftig,  stark. 

Vgl.  StOrenb.  52:  /eile  /f'ind,  feile  Frost,  — 7)  niaer,  nnr,  aber;  doch.  — 
binnen , herein. — 8t  Hcuksken,  kl.-ine  Küche.  — 0|  Floerken,  Ditnin.,  Hans- 
Bur,  Boden. — 12)Wol  das  frans,  vivo  le  rot!  mit Anlehnang  an  Rboji,  Haasa, 
Regel?  Stttrenb.  204.  — 14)  mooy , schon;  Z.  II,  392,  58.  IV,  29. 

*)  Ceassem.  p.  115. 

**)  Auf  dem  Gemälde  von  Rnfarl : die  bei).  Familie,  im  Besitze  des  Grafen  Carlo 
di  Castelbarco,  lasst  die  heil.  Maris  «las  Cbrisluskind  auf  dem  Lamm  reiten. 

1)  Neefken , Neffchen,  YeUerchen;'Z.  III,  185,48.—  2 ) hem,  ihn,  u.  boven , oben, 
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Di«  Muttor  richtet  dann  einen  süssen  Brei  und  die  beiden  kleinen 
Vetterchen  lassen  sich  denselben  wohl  schmecken.  Die  Schlussstrophe 
Mgt: 

Naer  tafel  dankten  zy  onzen  Heer  , 

En  vielen  beyd’  op  hunne  kniekens  neer, 

Maria  gaf  een  kruysken, 

Daer  toe  een  suyker-huyaken,  10. 

En  zong  hun  stillekens  in  den  slaep,  , 

En  nae  het  Stalloken  ging  bet  schaep. 

Dass  die  heil.  Maria  das  Kreuz  über  die  beiden  entschlummernden 
Kindern  schlügt,  ist  freilich  ein  starker  Anachronismus,  allein  er  ist  doch 
nicht  so  gross  als  manche  andere  und  steht  mindestens  weit  hinter  dem 
des  älteren  Pieter  Brueghel  zurück,  der  auf  einem  Bilde,  welches  den 
Zug  Christi  nach  Golgatha  vorstellt*),  neben  jeden  der  beiden  Schä- 
cher, die  auf  Karren  zu  dem  Hochgericht  geführt  werden,  einen  Galgen- 
pater, und  zwar  Franziskaner,  hinmalte!  Aber  derlei  Irrungen  werden  den 
wirklich  Sachverständigen  nicht  stören,  sic  gehören  mit  zum  Ganzen,  mit 
zum  Geiste  des  Jahrhunderts,  weshalb  sie  auch  überall,  im  Liede  sowie 
in  bildlichen  Darstellungen,  angetroffen  werden. . Der  Gesang  von  Jetu. 
ken  end  Jannehen  ist  auf  der  Strecke  von  Lys  bis  Dünkirchen  heimisch. 

Unter  einer  Abtheilung  erzählender  Gedichte,  welche  de  Cousse- 
maker  mit  dem  Titel  Scandinaviscfien  hertnneringen  bezeichnet  ist  un- 
streitig Haleuiyn  en  het  kleyne  kind  das  Bedeutendste.  Es  hat  einen 
ungemein  ernsten  Ton  und  muss  um  seiner  Originalität  willen  unverkürzt 
hierher  gesetzt  werden.  „ 1 

. Halewyn  en  het  kleyne  kind.**) 

, Een  kind,  en  een  kind,  en  een  kleyne  kind, 

En  een  kind  van  zeven  jaren, 

’t  had  in  een  konings  warandetje  geweest, 

Waer  dat  alle  de  konyntjes  waren. 

a.  Z.  III,  26.  — 4)  naer  huy,  nach  Hauae.  — reijen,  reiten;  leijen,  leiten. — 

10)  hun , aie  tPlur.);  hunne,  ihr  (Z.  8). 

*)  Im  k.  k.  Belvedere;  a.  KraßVs  Katalog. 

**)  Coussem.  p.  149. 

3)  Warandetje,  Dimin.  v.  (holl.)  warande,  Thiergarten,  Park.  — _ 4)  Honyntje, 

Kaninchen;  holl,  konijn,  engl,  cony,  den.  kanin,  altfrana.  conil,  ital. 

coaiglio  etc.  aus  lat.  cuniculua.  l > 


i 
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Een  kind,  en  een  kind,  en  een  kleyne  kind,  i 8,1 
En  dat  kind  die  hadde  een  boogje,  \*  . ■> 

En  dat  boogje  was  gespande;*)  • . > . : < • ..  ! 

Het  sehoter  het  sehoonste  konyntjo  dood,  ■.> |:  • 

Die  daer  was  in  de  g’heele  warande. 

„Mynheere,  mynheere  van  brnssel  en  kasteelen,  10. 

En  uw  kleyne  kind  moed  hangen,  . , 

Hy  moeter  hangen  aen  den  hoogsten  boom,  , ■ > 

Die  daer  staet  in  de  g heele  warande.“ 

\ ■ 1 

„ „O  koning,  ö koning,  ö koning  Halewyn,  . * 

I 1 1 i 

Laet  myn  kleyne  kind  nog  leven,  15. 

Ik  heb  menig  tonnen  vol  rood  en  fyn  gond : 

Wil  ye  z’hebben,  ik  aal  ye  ae  geven?““ 

„Uwe  tonnen  vol  goud  en  willen  ik  niet  h’en,  1 1 ' • v 
En  uw  kleyne  kind  moet  hangen; 

Hy  moeter  hangen  aen  den  hoogsten  boom,  20. 

Die  daer  staet  in  de  g'heele  warande.“ 

„ „0  koning,  d koning,  d koning  Halewyn, 

Laet  myn  kleyne  kind  nog  leven; 

Ik  hebbe  nog  aeven  schoon  dochteren  t’huys, 

Wil  ye  a'hebben,  ik  aal  ye  ae  geven.“ 44  25. 


„Uw  aeven  dochtecs  en  willen  ik  niet  h'en, 

En  nw  kleyne  kind  moet  hangen;  ■ ’* 

Hy  moeter  hangen  aen  den  hoogsten  boomt  ; . v 

Die  daer  «taet  in  de  g’heele  warande.“ 

1 s 

’t  eerste  traptje,  dat  ’t  kind  op  de  leere  klom,  30. 

Het  keek  aoo  dikwyls  omme, 

Als  ’fr  van  verre  zyn  moeder  nit  zag ; 

En  van  naren  zag  hy  haer  körnen.  **) 



9 t g'heei , ganz;  s.  oben  zu  S.  421, 11.  -r-  30)  Traptje,  üitnin  .y.  Trappe,  Treppe, 
Stute,  Sprosse:  SlOrenb.' 288. ' Leere,  Leiter.  - 3t)  keek,  guckte,  schaute; 
Z.  II,  189,  4.  III,  260,  27.  - diktcyh,  holl,  dikmijh,  oftmals;  Z.  II,  547,  27.  - 
32 1 ah,  ob.  — 33)  van  naren,  von  Nahem,  aus  der  Nahe. 

*)  Ein  überzähliger  Vers,  der  nach  der  Melodie  des  vorhergehenden  gesungen  wird. 
"•)  Diese  und  ihre  Wiederboluogsstrophen  haben  grosse  Ähnlichkeit  mit  der  dritten 
Strophe  von  Jesae  dood  (p.  123),  ndmlich: 

„Zjr  leyden  Jesus  de  poorteo  iryt  Als  zyn  moeder  niet  achter  en  k warn ; 

En  hy  keek  zoo  dikwyls  omme,  - Ja  van  verren  zag  hy  ze  kommen.1' 
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I 

„Lieftte  moeder“,  zeyd  i»y,  »ende  moeder  van  my, 
i En  uw  kleyne  kind  moet  hangelt,  36. 

En  had  gy  nog  een  uertje  langer  geweeat, 

Myn  jong  leventje  die  wasser  gelaten.“ 

’t  tweede  traptje,  dat  ’t  kind  op  de  leere  klom, 

Het  keek  zoo  dikwyls  omme, 

, Ala  ’t  van  verre  zyn  vader  nlet  en  Zäg;  40. 

• En  van  naren  zag  hy  hem  körnen. 

• 7 • i 

„Liefsten  vader“,  zeyd  hy,  „ende  vader  van  my, 

En  uw  kleyne  kind  moet  hangen, 

. - . t t 

En  had  gy  nog  dry  kaertjea  langer  geweeat, 

Myn  jong  leventje  die  waaaer  gelaten.“  45. 

’t  derde  traptje,  dat  ’t  kind  op  de  leere  klom, 

Het  keeke  zoo  dikwyls  omme, 

Ala  ’t  van  verre  zyn  brorder  niet  en  zag; 

En  van  naren  zag  Hy  hem  kommen. 

„Llefate  broeder“,  zeyd  hy,  „ende  broeder  van  my,  50. 
s En  uw  broedertje  moet  hangen, 

En  had  gy  nog  een  half  uertje  weg  geweeat, 

Myn  jong  leventje  die  wasser  gelaten.“ 

’t  vierde  traptje,  dat  ’t  kind  op  de  leere  klom, 

Het  keek  zoo  dikw)ls  omnie,  55. 

Ala  ’t  van  verre  zyn  zuster  Met  en  zag; 

En  van  naren  zag  hy  hhef  kommen.  < 

„Lipfste  zuster“,  zeyd  hy  „ende  zuster  van  my, 

En  uw  broedartje  moet  hangen, 

En  had  gy  nog  een  kaeretje  weg  geweeat,  60. 

, Myn  jong  leventje  die  wasser  gelaten.“  v 

t . . • 

, . ’t  vyfde  traptje,  dat  ’t  kind  op  de  leere  klom, 

Het  keek  zo  dikwyls  omme, 

En  het  zag  Maria  kommen, 


36)  Verdi,  Stündchen-,  StOrenb.  295.  — 44)  Kaertje , bntl.  k wart  i er,  engl. 
' qmrter,  Viertel  iStnode).  — 56)  Zuster,  holl.,  Schwerter.  — 

. 

•«  ’ * I j I I*  I*  ” * • •*  » • 
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En  het  ging  Maria  groeten,  64,  * 

x - Het  woordje  was  schaers  uyt  zynen  rnond 
En  zyn  hoofdetje  viel  voren  zyn  voeten. 

Ich  weiss  nicht,  ob  es  ansser  der  allbekannten  schottischen  Ballade : 
„Wie  ist  dein  Schwert  von  Blut  so  roth, 

Edward“  ..... 

. , . • * | 

noch  viele  derlei  Erzählungen  gibt,  in  welchen  Ton  und  Gang  so  vorzüg- 
lich gehalten  sind,  in  welchen  der  unvermeidliche  Ausgang  der  Handlung 
so  sicher  geahnt  und  dabei  doch  so  überrascht  wird,  wie  in  dem  oben 
gegebenen  Gedicht,  diesem  düsteren  Denkmal  grausamer  Jagd^erechtigkeit, 
welches,  wie  de  Coussemaker  bemerkt,  überall  im  französischen  Flandern 
gesungen  wird.  Der  unversöhnliche  Halewyn  Ist  wohl  derselbe,  der,  wie 
die  sehr  verbreitete  Ballade*)  erzählt,  durch  seinen  Gesang  schöne  Frauen 
anlockte  und  sie  dann  hinrichtete,  bis  endlich  eine  Königstochter  kam  und 
ihm  das  Haupt  abschlug.'  De  Coussemaker  bezieht  eich  in  Betreff  dieses 
Halewyn  (=  Adelwyn),  welchen  Willems**)  für  einen  KönigssOhn  oder  den 
8ohn  eines  Jarls  hält,  auf  die  „Hiatoire  de  Flandre“  von  Kervyn  de  Let- 
tenhov«***),  wo  es  hiisst,  dass  unter  deti  „Kartings“  einer  war,  der 
alle  Wildheit  seines  Stammes  ln  solcher  Art  besass,  dass  ihn  jene,  die 
über  ihn  schrieben.  Aliowyn  (qui  prend  tout)  nannten  und  Ihm  den  Bei- 
namen „le  brigand  redoutable“  gaben.  Er  hiess  AdhHek,  war  der^Sohn 
des  Ekloph  und  wurde  später  durch  den  heil.  Amandus  in  der  Kirche  zu 
Gent  bekehrt.  . 

Unter  den  Sagen  und  Legenden  der  vorliegenden  Sammlung  dürf- 
ten De  dry  herderkens  und  Tjanne  die  interessantesten  sein.  Das  er- 
steref)  fand  de  Coussemaker  zu  Bailleul,  zu  Caestre  und  anderen  Orten 
des  Bezirkes  Hazcbrouck.  Es  lautet: 

Daer  gingen  dry  herderkes  uyt  om  te  jage«, 

Buyten  de  poorte  van  Berge-op-Zoom ; 

Terwyl  zy  daer  stonden, 

65)  groeten , grfli«en.  — 66)  Woord/e,  Wörtchen.  — schaers , k»mu,  (»ebier; 
Z.  IV,  103.12),  holl,  ostrrie».  schaars,  »eiten,  kaum,  knapp;  Stflrenb.  210.  — 
67)  Hoof detje,  Dimin.,  Hauptcken.  __  « 

*)  „Herr  Halewyn  zonk  een  liedeken,  ; . * 

Al  wie  het  hoorde  wen  by  hem  ayn“  — bei  Cou»»em„  p.  142,  bei  Willem», 
p.  116.  Mone,  Anteiger,  1638,  p.  448.  Uhland,  Volk.lieder,  I,  153  etc. 

**>  Oude  vlaemtcbe  lieferen,  p.  19.  ***)  Tome,  I,  p.  68.  t)  Couaaem.  p.  2t0.  , 

1)  Herderkes,  Hirteben  , ».oben,  S.421.—  2)  buyten,  au*»en,  hinan*  ; Z.  II,  41* 
9.  III,  267,  3,  2.  — toorte,  Thor;  Z.  III,  3.-0,  äh  — 3)  teruxyL,  wahrend;  Z. 
111,214,-6.  ‘ 
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Zy  hebben  daer  gevonden 
Een  nieuwgeboren  kindT 

Zy  hebben  het  kleyne  kind  opgenomen, 

Zy  zyn  daer  meS  naer  d'herberge  gegaen, 
„Bazinne  van  den  Viere, 

Tapt  ons  eene  kanne  biere,  • ‘ ‘ , 

Wy  hebben  daer  gevonden 

/ « 

Een  nieuwgeboren  kind.“ 

De  bazin  heeft  de  kanne  in  haer  hand  genomen. 
Zy  is  daer  mee  in  den  kelder  gegaen, 

’t  hier  was  geschonken, 

Maer  ’t  was  nog  niet  gedronken,  , 

Het  biertje  was  verändert  in  rooden  bloct. 

De  herderkens,  die  in  de  kanne  keken,  ,, 

Zy  aeyden:  „Gy  hont  den  zot  met  ons.“ 

„ „Wel  Heeren“  “ zeyd  zy  „ „Heeren,  , .. 

Gy  moet  aizoo  niet  zweeren : 

i’t  is  een  teeken  van  ons  grooten  God,““ 

Zy  hebben  het  kleyne  kind  aengesproken : 

„Zyt  gy  van  God,  sprekt  tegen  ray. 

Oft  zyt  gy  van  den  boozen? 

Will  toch  by  ons  niet  spooken.“ 

"t  kind  heeft  zyn  mondje  wyd  open  gedaen. 

f , },  • y 

’t  sprak  dry  wordekens  achter  malkander: 

‘ „Menschen,  bekeert  u ’t  is  meer  als  tyd, 

Want  God  die  zal  ons  zenden 
De  straffe  van  eilenden : 

Oorlog,  peste  en  dieren  tyd.“‘ 

’s  nachts  oratrent  den  elven  of  ten  twelven 
Daer  kwamen  dry  mannen  in  het  lochtgedrnys : 


5. 


10. 


15. 


20. 


25. 


30. 


8)  Botin,  holl.,  Wirthin. — 9)  lappen,  zupfen. — 18)  Zot,  Huch  holl,  tot,  odfries. 
»oll,  frnnz.  80  t,  dumm,  Thor,  Tölpel : Narrheit, Schert.  Dies.  rom.  Wbch.  378. — 
20)  zmeeren,  schelten.  — 21)  Teeken,  Zeichen.  — 23)  legen,  gegen ; Z.  III,  266, 3. 
" — 27)  achter  malkander,  nncheinnnder;  Z.  II,  267,83.  391,  2. — 31)  Oorlog, 
holl,  oitfrie«.  oorlog,  ags.  orlag.  mhd.  u Hinge,  Krieg;  Stflreab.  169. 

— 32)  omtrent,  holl.,  gegen,  um;  ungefähr,  fad;  oatfriek.  umlrent,  iStarenb. 
297);  vgl.  dfin.  ichwed.  omkring,  henneb.  ömmekrlnke ; Z.  II,  77,  5,  14. 

— 33)  Locht gedruyt,  Luftgebriuse.  ' 
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i. 


Den  een’  met  een  roede, 

Den  and'ren  met  zyn  zweepe,  tJ  35. 

Den  derden  met  zyn  dierbaer  kruvs. 

\ 

/ 

* God  wilde  de  straffe  in  de  locht  verkonden. 

Grootc  hagelsteenen  zynder  gevaien 
Tusschen  regen  en  sneewe, 

De  hagele  die  daer  le£n,  — 40.’ 

Ze  woegen  ze  in  de  schale,  ieder  woeg  een  Tierendeei. 

Es  ist  übrigens  zu  bedauern,  dass  der  Sammler  nicht  andcutet,  auf 
was  sieh  dieses  wunderlich  abgerissene,  fast  mystische  Lied  mit  seinen 
Prophezeiungen  eigentlich  bezieht  uad  warum,  wie  er  doch  angibt,  ein 
so  düsteres  Gedicht  gerade  .von  Mädchen,  nämlich’  von  den  schon  er- 
wähnten Spitzenklöpplerinen  zu  Bailleni,  und  sogar  bei  ihrem  Maifeste 
gesungen  wird.  Das  zweite  Tjanne  (Johanna)*)  erzählt  von  einer  Prah 
(der  Tjanne ),  welche  stirbt  und  drei  Kinder  zuriicklässt.  Der  Mann  hei- 
rathet  schnell  wieder  und  seine  zweite  Frau  schickt  die  Kinder  betteld. 
Diese  gelangen  bei  ihrer  traurigen  Wanderung  an  das  Grab  ihrer  Mutter 
(Strophe  4.): 

Zy  lasen  ert  zy  baden, 

Zy  vielen  op  hulder  knifn, 

Op  ’t  gebed,  dat  zy  daer  lazen,  ’ •’ ' 

I e \ M • 

\ - • Het  graf  sprong  oper  in  drien.  , 

* $ 

4 

Die  Verstorbene  nimmt  das  mittlere  Kind  auf  den  Schooss  und  säugt 
das  kleinste;  alle  drei  klagen  über  Hanger  und  bitten  sie,  mit  ihnen  zu 
geheu  und  Brod  zu  betteln.  Da  heisst  es  (Strophe  8.): 

„Ach  kinäers“,  zeyde  zy  „kinders,  !>.  i 

’k  en  kan  voor  waer  niet  opstacn, 

En  myn  lichaem  ligt  onder  d'  aerde, 

' En  den  gcest  doet  my  hier  staen.“ 

Das  Lied  erinnert  an  das  bekannte  (Jedicht  von  der  Stiefmutter 
und,  wie  Coussemaker  anführt,  an  „le  Retour  de  la  mbre.“**) 

35)  Zweepe , holl.,  Peitsche;  StOrenb.  240.  Z.  III,  283,  108.—  34)  dierbaer,  holl. 

dierbaar,  iheuer,  lieb,  verehreaawerth.  — Hruyt,  Kreoz.  — 39)  tueehen, 

bull.,  zwischen. — 40)  lein,  lagen.  — 41)  FierendeeL,  Viertel  (Pfund). 

*)  Coussetu.  p.  209.  . t 

**)  Übersetzt  von  Van  Dnyse  im  Hluverblad Braxelles,  1848,  p.  221  et  256. 

2j  hulder ,•  ihr ; ebenso  unten,  S.  430,  14;  vgl.  hunne,  oben  S.  424,  10. 


.1 
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Die  Ko-nden  und  Reigen,  welcRu  im  französischen  Flandern  fast 
den  ganzen  Sommer  hindurch,  vorzüglich  aber  an  den  Festen  des  heil. 
Johannes  (der  Sommersonnenwende)  und'  des  heil'.  Peter  und  Paul  zu 
den  abendlichen  Tänzen  (.HoovgnJwedt*}  gesungen  werden,  wobei  man, 
wie  schon  im  Eingang  dessen  gedacht  wurde,,  entweder  Spiele  oder  pan- 
tomimische Darstellungen  mit  dem  Gesänge  verknüpft,  besitzen  im  Gegen- 
sätze zu  dem  Ernst  der  oben  angeführten  erzählenden  Gedichte  die  volle 
Heiterkeit  des  flamändiseben  Volkes,  das  auch  aus  etwas  Unbedeutendem 
Scherz  und  Lachen  hervorzulocken  versteht.  Es  seien  hier  zur  Mitthei- 
lung gewählt:  ’t  groen  meuletje,  Mooy  Uernardyn  und  't  godsdeel  of 
den  rommelpot. 

tu*  • ^ . 

’t  groen  meuletje.  **)  ' 


Langst  een  groen  meuletje 
Kwam  ik  geweden, 

Langst  «ca  groen  meuletje  , 
Kwam  1k.  gegaeu, 

En  wy  vonden  daer  een  paer  heeren,  5. 
Ja  heeren,  ja  heeren, 

En  wy  vonden  daer  een  paer  hqeren, 
Op  onzen  wegaert  staen. 

En  zy  de£n  nu  van  zulke, 

Van  zulke,  van  zulke  ; 10. 

En  zy  deön  nu  van  zulke 
Op  onzen  wegaert  staen; 


En  ä zoo,  aa  ä zoo, 

Dat  zyn  hulder  monieren. 

Langst  een  groen  meuletje,  enz.  15. 
En  wy  vonden  daer  een  paer  boc- 
ren,  enz. 

« 

Langst  een  groen  meuletje,  enz. 

En  wy  vonden  daer  een  paer  non- 
nen,  enz. 

Langst  een  groen  meuletje,  enz. 

En  wy  vonden  daer  een  paer  pa- 

ters;  .enz.  20. 


Diese  Ronde,  welche  zu  Baillcul  von  Kindern  gesungen  wird,  hat 
ihren  Reiz  in  der  Nachahmung  der  Manieren  jener  Personen,  die  in  dem 
Liedchen  genannt  werden.***) 

*)  Roaienhocd»  werden  die  Guirlanden  von  Blumen  und  Blattern  genannt,  weiche 
Uber  den  Tanzplatzen,  oft  mitten  in  der  Straaae,  atifgerichtet  werden;  auch 
die  Tanze  tragen  diesen  Kamen,  weil  sie  unter  dieaen  Boozenhotds  gehalten 
werden. 

1 «•)  Couaaem.  p.  342.  - . 

*•*)  Dr.  Ferd.  Wolf  bringt  in  seinen  Proben  portugiesischer  und  cuUrlon racher  Volks- 
romnnzen  (Wien,  1836,  p.  34.  Anmerk.  1)  ein  Liedchen  Kl  latrador , bei 
welchem  die  verschiedenen  Arbeiten  des  Landmnnnea  nachgeahmt  werden. 

1)  Mtulktje.  Dimin.,  kl.  Mahle.  — 8)  Wegaert,  Weg,  — 9)  van  tntte,  von 
solchem  (Adv.),  4.  i.  so.  — 16)  Beer,  holl.  Bauer. 
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Mooy  Bernardyn.  *) 


„Wart  do«*t  gy  ln  het  groene  veld, 
Mooy  Bprnardyn, 

Mooy  Exafyn?“ 

„ „Ik  zoeke  hier  geld, 

Fiere  raooy  meysje,  5. 

Ik  zoeke  hier  geld, 

Maoj  meysje.“  “ 

/ 

,.En  wat  zal  gy  met  dat  geld  doen, 
Mooy  Bernardyn, 

Mooy  Exafyn?*4  ■. 1 10. 

„ „Koopen  een  koeye, 

Flere  mooy  meyaje, 

Koopen  een  koeye, 

Mooy  meysje.““  , • 


„En  wat  zal  gy  met  de  koeye  doen,  15. 
Mooy  Bernardyn, 

Mooy  Exafyn?'1 

„,,'k  zal  ze  melken, 

Flere-  mooy  meysje, 

’k  zal  ze  melken,  .•  20.  _• 

Mooy  meysje.“ 

i 

„En  wat  zal  gy  met  de  melk  doen, 
Mooy  Bernardyn, 

Mooy  Exafyn?“ 

„ „Maken  een  bfoempap.  25. 
Fiere  mooy  meysje, 

" Maken  bloempap 
Mooy  meysje.““ 

i , . , , . • i 


„Warmee  zal  gy  den  bloempap  rocren, 

Mooy  Bernardyn,  30. 

Mooy  Exafyn?“  . . \ 

„„Met  den  koesteert, 

, * Fieee  mooy  meysje;  • • 

Met  den  koesteert  - 
Mooy  meysje.““  36. 


• * ' i‘  ‘ ' ■’ 

Dieses  gemttthliche  Liedchen,  welches  sche/zhaft  endet,  wfyd  von 
zwei  Mädchen  gpsungen,  von  denen  das  eine  frägt  und  das  zweite  ant- 
wortet. Die  Melodie  hat  das  Eigene,  dass  sie  in  C major  beginnt 
and  in  A minor  endet.  Das  Lied  ist  in  den  Umgebungen  von  Bergues 
heimisch.  r * 


*)  Comsem.  p.  267.  ** 


2)  mooy,  Scho« ; ».  oben  S.  423,  14,—  5)  fier,  holl.  u.  hin*.,  «lolz.  — Mtyejt , 
holt.,  ozlfrie«,  meisje,  Mlidcheu,  Liebchen | Z.  U,  341.  159.  Sturenb.  148 
wei*t  »of  Meid , und  denen  Schweiz.  Dhninut.  M ei  lacht  hin.  — II)  Koeye, 
Loli,  k o e,  ontfriea.  Hoh,  Kuh.  — 25)  Bloempap,  holl.  Mehlbrei  „vm  zeboone 
weite  of  tarwe  aieel“,  Weizenbrei.  — 28)  wärmet,  womit.  — 32)  Koeeleert, 
Kuhechweif;  Z.  II.  280,  29.  Stdrenb.  260. 
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’t  godsdeel  of  den  rommelpot.  *) 


Geeft  wat  om  den  rommelpot, 

't  Js  zoo  goet  om  hntspot, 

Van  de,  liere,  van  de  laere, 

Van  de  liere,  liere  om  la; 

Vrouwtje,  geeft  het  Godsdeel.  5. 

* * 

(God  help  ye!> 

God  heeft  my  zoo  lange  geholpen,  • 
Dat  myn  koetjes  zyn  gemolken  ; 


Dat  myn  schaeptjes  zy  geschoeren 
Van  de  liere  ete,.  10. 

t «»  « . « »I  * 

Vrouwtje,  geeft  bet  Godsdeel. 

(God  bewacr  ye!) 

God  heeft  my  zoö  lange  bewaerd, 
Dat  ik  draeg  eenen  grvzen  baerd; 
Van  de  liere  etc.  15. 

Vrouwtje,  geeft  het  Godsdeel. 


t 

Dieses'  Lied,  welches  de  Coussemaker  in  Baillenel  und  dessen  Um- 
gebung fand,  wurde  hauptsächlich  deshalb  hier  aufgcnommon,  weil  es  An- 
lass gibt,  Einiges  über  den  Romm'tlpot**)  anzudeuten,  der  sich  oft  auf 
Gemälden  von  holländischen  Malern  vorgestellt  findet  ***)  und  über  den 
hier  zu  Lande  schon  öfter  Fragen  aufgeworfen  wurden,  ohne  dass  eine 
befriedigende  Antwort  gegeben  werden  konnte.  t)er  Kummeitopf  ist 
nämlich  ein  breiter,  nicht  allzuhoher  Topf  von  Thon  oder  Fayence,  über 
welchen  eine  Rinds-  oder  Schweinsblase  ausgespannt  wird,  fti  deren  Mitte 
man  durch  eine  möglichst  enge  Öffnung  ein  Stück  Schilfstengel,  einen 
Binsenhalm  oder  im  Nothfalle  auch  Stroh  steckt.  Man  fahrt  nun  mit  dem 
* Daumen  und  Zeigefinger  oder  auch  mit  der  ganzen  Faust  an  dem  Halm 
auf  nnd  nieder,  indem  man  ihn  sanft  drückt,  und  erzeugt  dadurch  ein 
eigentümliches  Geschuarre,  weil  durch  dieses  Auf-  und  Niederfabren  die 
< Blase  (das  Tympanum)  in  Schwingung  gesetzt  wird.  Das  Instrument  ist 
zwar  durchaus  nicht  musikalisch  f),  eignet  sich  aber  ebpn  deshalb  ganz 
gut  zur  Begleitung  von  gewissen  Scherzen,  an  denen  der  in  seinen  Ge- 
schäften so  gelassene  Holländer  und  Vlaminger  nicht  minderen  Gefallen 
findet  als  der  Angehörige  Irgend  einer  anderen  Nation. 


, *)  Countern,  p.  93.  . • , • . i 

**)  Rumineltopflieder  finden  sich  bei  Firmenich,  Germ.  Volkers!.  III,  p.  38,  p.  89; 
, in  Kretzschmar's  Deutsche  Volksl.  II,  p.  501  u.  t.  w. 

***)  So  x.  B.  auf  dem  Bilde  von  Jan  van  Steen  „die  Bauernhochzeit“ ; a.  Krafft’s 
Katalog. 

t)  Dieaea  Inatrument  iat  auch  ia Spanien  gebräuchlich;  Sulvu  in  aernem  Diecionario 
-.  - de  la  lengaa  Castellano,  p.  987,  beschreibt  cs  ganz  so,  wie  oben,  unter  dem 
Namen  Zambemba.  ■ • 

■i  Godtdtcl,  Gotleatheil,  d.i.  Almosen. — 1 ) om,  um,  für,  zn. — 2)  Haltpot,  oatfriea. 
J/ülttpolt,  eiogetalzene  kleine  Stack«  Fleisch-,  s.  Z.  IV,  131,  62.  SlOrenb.  92. 
— 5)  Prouwtje,  Dimin.,  Frauehen. 
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Doch  non  zu  den  Seemannsliedern.  Die  Seeleute  vonDfltt-' 
kirchen  werden  als  ein  eigener  8chl»g  von  Menschen  geschildert:  beson- 
nen inmitten  der  Gefahr,  hartnäckig  im  Gefecht  und  ernst  in  allen  ihrön 
Verrif  htungen,  sind  sie  im  Übrigen,  heiter  und  fröhlich.  Sie  verleben  heff 
die  eine  und  zwar  die  raohere  Hälfte  des  Jahres  in  ihrer  Heimat|  dtfnn  ’ 
kanm  kommt  der  Mai,  so  segeln  sie  nach  Islartd  und'  in  die  nördlichen 
Meere,  um  dort  Fische,  vorzüglich  den  Kabeljau;  zit  fangen,  ubdventfei- ^ 
len  daselbst  bis  in  den  Herbst.  Diese  lange  Abwesenheit  von  ihrem' 

■Wohnort  und  von  den  Ihrigen  bietet  so  manche  Gelegenheit  zur  Gestal- 
tung von  Liedern,  auf  eine  ähnliche  Weise  wie  in  der  Einsamkeit  und 
Abgeschlossenheit  der  Alpen  verhälinissmässig  mehr  gesungen  wird  als!'! 
in  breitbevölkerten  Ebenen.  Eine  besondere  Art  ihrer  Lieder  sind  jene,'1 
in  welchen  sie  ihre  Reisen  beschreiben;  so  z.  B. 

. , ■ • .•  - ii  I it  •.  < 

Vertrek  naer  Island.  , 

, Alle,  die  willen  naer  Island  gacn,  Alser  de  wind  van  het  noorden  waeyt,  ,| 

Om  kabeljanw  te  vangen,  Wy  gaen  naer  de  herberge 

En  te  visschen  met  verlangen,  En  wy  drinken  zonder  erge,  15. 

Naer  Island,  Wy  drinken  daer,  »'•  . , v,  .p.  .. 

Naer  Island,  naer  Island  toe ; 5.  Wy  drinken  daer  al  op  ons  gemak, 

Tot  driendertig  reyzen  zy  zyn  nog  Tot  dat  den  losten  atnyvef  is  uyt,; , 
niet  moA  , onzen  zak. 

Als  den  tyd  van  de  fo^c  komt  aen,  Alser  de  wind  van  hctoosteniwai‘yIt,  1 <■ 

Wy  dansen  met  behagen.  Den  schipper,  bly  van  harten,  20r’' 

En  me  waten  van  geen  klagen,  Zegt:  „Wat  willen  wy  lavcereft?  ’ , 

Maer  komt  den  tyd,  , 10,  ’t  zal  beter  zyn, 

Maer  komt  den  tyd  van  naer-zee  ’t  zal  beter  zyn,  ja  ’t  zal  betör 
te  gaen,  ’ ‘ zyn,  “ 1 

Jedercen  is  al  mpt  een  zoo  zwaer  Te  loopsn  voor  de  wind  regt  in 
hoofd  bclaen.  de  canele  in.“ 

Verlrek,  Auszug,  Reise,  v.  trecken,  ziehen,  Z.  II,  54t,  IMS  ; vert recken,  auiziehen,  t 
umziehen,  Sldrenb.  316.  — 6)  tot,  holl.,  zu,  nach.  — trioi]  inflde.  — 7)  Foye, 
holl,  fooi,  fooitje,  ozlfriea.  Foot/e , (wol  zu  Cord,  fenduin,  Lehn,  Lohn, 

Mielbe),  Trinkgeld,  Abschiedsschmaus ; hier:  die  Pachlzeit,  für  weiche  Matrosen 
nnd  Fischer  gemietbet  werden. — 10)  maer,  »her,  doch. — lt)  den  T'ytf  van 
naer  Zee  te  gaen,  die  Zeit  von  nach  der  See  Zn  geben,  die  Abreize.  — 13) 

Beim  Nordwind  können  sie  nicht  anslaofen.  — 17)  al  op  ons  Gemak,  ganz 
nach  unserem  Gefallen;  Z.  III,  284,  127.  — 18)  Staiver,  holl.,  eine  kleine 
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Längs  de  Leezaers  en  de  Schorels 
voorby,  __  25. 

Van  daer  al  naer  Cap  Claire,  — 
Die  niet  weet,  by  zal  Wcl  leeren; 
Tuen  \ kontier  by, 

Toen  komter  by  onzen  stiereman, 

En  by  geeft  ona  de  coers  naer 
Island.  30. 


Dan  lopen  wy  t eyland  Rookol  voorby, 
Al  naer  de  Vegelscharen, 

Dan  kan  ieder  openbarcn; 

En  van  daer  naer, 

En  van  daer  naer  den  hoek  Bre- 

defiort,  35. 

Daer  ameten  wy  de.  kollen  al  buy- 
ten  bord. 


Da  -beginnt  nämlich  das  Fischen.  — Ein  anderes  Seemannslied*) 
gibt  den  Zug  der  Fischer  in  der  Art  eines  Reiseberichtes.  Der  Matrose 
lässt  sich  im  März  zu  Nieupoort  werben,  tanzt  und  nimmt  Abschied  von 
seinem  Liebchen.  Dann  segelt  er  360  Meilen,  um  die  Sandbank  Dag* 
gerbanc  za  passieren,  hierauf  zieht  er  in  ^en  Kanal  la  Manche  and  an 
den  Inseln  Fayerel  und  Fulo  vorüber.  Der  Ocean  ist  hier  grundlos: 
daer.  is  geen  grond  te  meten.  Dann  kommen  sie  zu  den  Färöern  und 
passieren  rechts  von  den  Westermanns-Inseln.  Sie  segeln  lustig  und  froh 
bis  sie  die  den  Hekla  begrüssen.  Bei  den  Vogelscharen  macht  sich 
schon  die  Kälte  fühlbar,  sie  sehen  den  Jockel  (Jökul)  und  kommen 
nach  dem  Cap  Bredfiord  wo  die  Klüver-  und  Stagsegel  eingpzogen  wer- 
den. Im  Mai  wird  gpfischt.  Wenn  aber  die  Bai  von  Bredfiord  ausge- 
fischt ist,  ziehen  sie  nach  dem  Cap  Direfiord  und  von  da  an  das  Nord- 
cap, welches  sie1  erst  im  Juli  verlassen.  Sie  segeln  dann  am  rothen  Cap 
vorbe)  in  die  blgue  Bucht,  wo  sie  viel  Kabeljau  fangen.  Im  August  geht 
es  dann  weiter  südwärts.  Sie  sagen  Langenäs  Lebewohl,  schiffen  gegen 
Nieupoort  nnd  gehen  endlich  zu  Dünkirchen  ans  Land.  Die  Weisen  (nur*) 
dieser  Seemnnnslieder  sind  alle  frisch  und  markig,  recht  in  entschiedener 
Seemannsweise,  obgleich  sich  viele  derselben  in  dem  weichen  A rainor 
bewegen.  Ein  sehr  hübsches  Lied  ist:  , 

Het  Afsoheyd.  **) 

Ilet  windetjp,  die  uyt  den  oosten  waeyt, 

, Lief,  en  waeyt  nipt  ten  allen  tyde, 

* Als  ik  in  myn  zoete  liefs  armen  lag, 


Manie;  engl,  stiver.  Stürenb.  270. — 20 ) blif,  holl., fröhlich;  oslfri tt.bliede, 
engl,  blitb;  s.  oben  zu  S.  421,15.  StOienb.  19.  — 24)  Canele , Kanal,  hier:  La 
.Manche.  — 36)  Hollen, Plur.,  Angeln.  — baylen,  ausser,  über— hinaus;  s.  oben 
zu  S.  427,2. 

*)  Cousscm.  p.  247.  *•)  Couisem.  p.  254. 

Der  Abschied.  — 1)  Windet  je , Diuiin.,  Wind.  — 2)  Lief,  Lieb,  Liebchen.  — 
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Hot  was  zoo  bedroeft  om  te  scheyden. 

Liefste  wonder  epnllng  zoot! 

Hot  was  zoo  brdroeft  om  te  schpyden. 

's  nachts,  het  was  omtrpnt  mittPrnarht, 

Ik  ging  kloppen  aen  myn  zocte  licfs  dpure: 
„Slaopt  gy  of  wackt  gy,  myn  overzoete  lief? 
. Staet  op,  en  later  my  toch  binnen. 

Liefste  wonder  eenling  zoet! 

My  denkt  dat  ik  hoore  uw  stemme.“ 

„,,'k  en  slape,  noch  ’k  en  wake  niet  vast, 
Noch  ’k  en  lig  in  gpen  zware  droomen, 

Oy  zoude  veel  beter  naer  hnys  toe  gaen, 
Naer  huys  al  om  te  gaen  slapen, 

Liefste  wonder  eenling  zoet! 

Want  ik  en  zal  u niet  binnen  laten.““ 

’ „Staet  er  een  andpr  lief  in  ’t  hert  van  u, 

En  wordt  ik  dan  door  u versteken? 

Dat  gy  murr  wiste,  wat  ween  het  my  doet, 
Ik  zonde  het  zoo  dikwyls  verweten. 

Licfste  wonder  eenling  zoet! 

Ik  heb  mrnig  tyd  voor  u versleten.“ 
n,,Jongman,  schepter  moed  ende  bloed, 

’t  is  een  matroos  zeer  jong  van  jarcn, 

Ily  ligter  te  Rotterdam  op  de  ree, 

Naei  staet  mort  hy  gaen  varen. 

Liefste  wonder  eenling  zoet! 

En  xyn  jong  hertje  die  lceft  ln  bezwaren.“  “ 

DJe  dit  liedeken  heeft  gedieht, 

’t  is  een  zerman  jong  van  jaren; 

En  als  de  llefde  van  een  körnen  moet, 

. Het  is  zoo  zwaer  om  te  dragcn, 

Liefste  wonder  eenling  zoet! 

Ja  het  is  zoo  zwaer  om  te  dragcn. 


•i  7 


10. 


■/.  ! 


15. 


. > .» 


20. 


25. 


30. 


35. 

"»kt 


5)  eenling,  einzig.  — 7)  eoHrtnt , um,  gegen:  «.  oben  tu  S.  428.  — 22)  dihmylt, 
oftmals:  s.  oben  zu  S.  425^.  — vericelen,  vorrlicken,  tadeln;  Z.  III,  432,  265. 
IV,  129,  37.  Sttlrenb.  317.  — 24)  v et  sielen,  ostfries.  ctrschlielen , abnutzen, 
verbrauchen,  verwenden;  mhd.  versitzen.  —27)  Ree,  Rhede.  * ■ ' '* 

28* 


Digitized  by  Google 


,.  436  flYoIkspoesihen  aus  dem  französischen  Flandern. 

. » 

Von  diesen  Spemannslieiiern  sind  nofb  besonders  interessant:  „Het 
aftyn“  und  „ Kapiteyn  Bart“.  Das  eratere  schildert  die  Trauer  der 
Mädchen  nach  der  Abreise  der  Kabeljaufischer.  „De  meisjes  zyn  al  om 
te  sterven “ heisst  es  sehr  naiv ; sie  gehen  mit  gebeugtem  Haupt  und 
schwerbeladenen  Herzen;  jetzt  ist  die  Kapelle  ihre  Zuflucht,  obgleich  sie 
lieber  zum  Tanz  giengen,  wenn  mehr  der  Bursche  daheim  wären  u.  s.  w. 
Das  Ganze  ' ist  w ieder  ein  Bild,  ein  Strandbild,  volj  von  dem  was  Herder 
so  glücklich  mit  dem  Worte  „Wurf-1  bezeichnet.  Das  Zweite  erzählt  den 
Tod  des  bekannten  Capitän  Bart  und  seines  Sohnes  auf  der  „Danae“. 

1 i t » M * ’ 

welche  von  zwei  englischen  Fregatten  überfallen  wurde.  Das  Gedicht, 
mit  wechselnden  langen  uhd  kurzen  Versen,  hat  vielen  8chwung,  einen 
lebhaften  Rhythmus  und  reiht  sich  an  die  historischen  Lieder. 

Unter  den  Hekelliedjcs  (satirische  Lieder)  und  Klugtliedjcs  (Scherz- 
lieder), welche,  dem  Charakter  des  Volks  gemäss,  ziemlich  zahlreich  sind 
und  stets  eine  pewisse  Spitze  haben,  spielen  die  Spottlieder  auf  die  Bau- 
ern (De  boeren ^ Boeren  teoredenheyd,  Boerendragt  u.  8.  w.)  eine  be- 
sondere Rolle.  Sie  rühren  natürlicher  Weise,  von  Städtern  her,  die  sich 
übrr  die  Dorfleute  lustig  machen.  Im  zweiten  dieser  Lieder  „Des  Bauern 
Zufriedenheit“  lauten  die  Schlussverae  jeder  Strophe: 

„Maer  een  boer,  is  maer  een  boer! 

Keert  gy  hera  om,  hy  blyft  een  loer.“ 

Es  geht  ftlso  im  Flamändischen  dasselbe  Sprüchlein  wie  bei  uns  zu  Lande: 
„Ein  Bauer  ist  ein  Lauer“  (von  leeren,  lauern;  Z.  III,  284,  121.  427, 
48)  und  wirft  dasselbe  zweideutige  Licht  auf  diese  Leute,  die  nichts  ohne 
Hintergedanken  thun  können  und  bei  jedem  Anderen  derlei  Hintergedan- 
ken vcrinuthen.  Aber  auch  von  dpr  Dummheit  der  Dörfler  wissen  dit-se 
Lieder  ztf  sagen;  so  z,  B.  in  Jan  Plompaert , wo. Plompaert  (Tölpel)  mit 
seinem  wuvet/e  zu  Markte  geht,  wobei  ihnen  Butter  und  Eier  in  den  Gra- 
ben fallen  und  sie  blos  deshalb  die  Butter  wieder  heransfischen  will,  weil 
ihr  um  das  beuterhleed  (das  Tuch,  in  welches  diese  eingewickelt  ist)  leid 
thut,  da  sie  es,  wie  sie  ganz  treuherzig  erzählt,  erst  gestern  Abends  aus 
Plompaert's  besten  Hosen  schnitt.  De  Coussemaker  gibt  zwei  Lesarten 
dieses  Liedes,  von  denen  die  eine  zu  Bailleul,  die  zweito  zu  Bourbourg 
und  Bergnes  und'zwar  mit  verschiedenen  Melodien  g-  Bungen  wird. 

Endlich  muss  noch  eines  besondern  Liedes  gedacht  werden,  nämlich 
des  Pierlala  (Peter  Lala).  Dieser  Gesang  gehört  zu  jener  Art  von  Gerich- 
ten, welche  bei  jedem  neueren  und  bedeutenden  Ereigniss  eine  für  die 
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Zeit  passende  Umgestaltung  erhalten  und  mH  diesen  Variationen,  bei  wel- 
chen Satire  und  Spott  den  Ton  angeben,  gesungen  werden.  Das  erste 
* \ * 
bisher  bekannte  Lied  von  Pierlala  führt  Willems*)  an.  Hier  ist  Pierlala 

» ■„  * 

ein  von  seinen  nicht  sehr  weisen  Altern  sehr  verhätschelter  Bursche,  der 
sich  putzt  glijk  een  ivatennep  und  sich  nach  besten  Kräften  dem  Wein 
und  Bier  ergibt.  Er  heirathet  dann  und  sein  Weibchen  hilft  ihm  sein 
Geld  verthun,  so  dass  er  über  sie  und  über  alle  Welt  böse  wird  und 
unter  die  Soldaten  geht.  Da  steht  er  nun  einmal  Nachts  auf  der  Wache 
und  glaubt  den  Teufel  zu  sehen.  Als  ausgemachter  Hasenfuss  läuft  er 
davon,  labt  sich  in  der  nächsten  Schenke  mit  Weih  und  sinnt  darauf,  wie 
er  es  anstelle,  um  vom  Militär  wieder  loszukommen.  Da  fällt  ihm  bei, 
sich  krank  zu  stellen,  sein  Testament  zu  machen  und  zu  sterben.  Er 
lässt  sich  wirklich  begraben,  schleicht  sich  dann  aber,  als  Alles  fort  ist 
und  ihn  Niemand  bemerkt,  wieder  aus  der  Gruft,  eilt  nach  seinem  Hause 
und  jagt  seine  Verwandten  davon,  die  sich  eben  in  seine  Habe  theilen  ’ 
wollten.  Darauf  versöhnt  er  sich  mit  seiner  Frau  und  beginnt  sein  Geld 
zu  sparen:  > • 

En  als  men  sömtijds  by  hem  kwam, 

En  sprak  „Zijt  toch  op  ons  niet  gram“,  '• 

„’t  1s  uyt !‘‘  — zey  Pierlala,  sa,  aa. 

Dieses  an  und  für  sich  harmlose  Lied  entstand  zur  Zeit  des  Einfalles  der 
Franzosen  unter  Ludwig  XIV.  und  erhielt  in  den  achtziger  Jahren  die 
nachfolgende  Form**).  Es  ist  voll  Hohn  über  die  damaligen  Ereignisse 
und  zeigt  den  Widerwillen  des  echten  Flamänders  gegen  alles  Thun  unA 
Treiben  der  Franzosen.  ' ... 

• Als  Pierlala  nu  ruym  twe  jaer 

Gelegen  had  in  ‘t  graf,  5. 

* 

Hoord'  hy  een  vreemd  gerecht  op  d’  aerd. 

— Wat  onverwachte  paf!'  — 

Men  sloeg  den  trommel  op  zyn  plt ; 

Pier  doehte,  wat  donder  is  dit! 

’k  stoeg  Stil,  zey  Pierlala  papa.  • 10.  . N 


*)  Oode  vlnemiche  Liederen,  p.  304. 

**)  Cousaem.  p.  303. 

1)  tomlyds,  holl.  o.  oatfrie».,  bisweilen ; engl,  soinet-imei.  SMirrnb.  249.  — 
4)  rnym,  holl,  r o i m . oslfries.  ruum,  Adj.  n.  Adv.,  geräumig,  reichlich,  Toll- 
auf.  Starenb.  207. 
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Maer  als  den  trommelslag  stond  Stil, 

Zy  loosten  het  geweir: 

Pi**r  dochte  daer  is  weer  geschil, 

Patriot  of  volontair. 

Hy  docht,  hoe  duyvel  mag  dit  schein!  15.- 

Hy  hoorde  rappen:  Citoyen! 

Wat’  8 dit?  zey  Pierlala  papa. 

Hy  kroop  van  benauwtheyd  uyt  ’t  graf, 

En  schudde  wat  zvn  hoofd. 

Hy  hoorde  weder  pif,  poef,  paf,  . 20. 

„Wie  hat  dat  ooyt  gloofd?“ 

Sprak  hy,  en  hv  vertrok  van  daer, 

Zonder  dat  men  hem  wierd  gewaer, 

,Jk  vlugt“  zey  Pierlala  papa. 


Maer  hy  wandelde  door  de  stad,  25. 

By  al  soorten  van  lien, 

D'  een  eyn  hem  dit  eil  d’  ander  dat. 

Wat  daer  al  was  te  sien.  * 

Hy  hooide  veel  volk  par  ploton 
i Eoepen : Viva  la  nation!  30. 

„Dat’s  franach“  zey  Pierlala.  • ,,,, 

„Ja  wy  syn  al  Franschen  te  gaer, 

Sprak  eenen  tot  hem  ras; 

Dees  zaek  is  maer  te  vast  en  klaer, 

Geen  via  mach  komt  hier  te  pas.  35. 

' Gy  moet  hier  roepen  par  ploton 
Met  ong:  Viva  la  nation. 

„’k  gaen  weg“  zey  Pierlala. 


*■4)  Geschil,  holl.,  Zwiespalt,  Uneinigkeit:  vgl.  schellig , uneinig:  Z.  III.  131.  — 
.15)  hoe,  holl-,  wie;  ebenso  unten 39.- — 18)  kroop , kroch.  Slftrenb.  126:  kra- 
pen,  Pritt.  k roop  und  kreep,  Plc.  krapen;  Z.  III,  251,  75.  — Benauwtheyd, 
holl,  benaa  uwdheid,  Beklommenheit,  Angst;  SlOrenb.  lt:  benoul , (von 
«an,  enge,  nnl/e),  beklommen;  geizig,  engherzig.  — 19)  wat,  etwas,  ein  we- 
nig ; 2.  III,  278,  4-  StOrenb.  326.  — , 21)  ooyt,  holl.  u.  ostfries.  ooit , je,  jg- 
muls;  Slürenb.  |6«8.  — 22)  vertrok,  zog  aus;  s.  oben  zu  S.  433.  — 23)  rat,  holl., 
mach,  schnell.  — 35)  geen,  holl.  u.  ostfries.,  kein;  Sltlrenb.  67.  Z.  III,  286,  14. 
- te  pan,  $.  Z.  IJi;,  431,  209. 
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„Hoe,  gaet  gy  weg?  wat  zyt  gy"  dan? 

Zyt  gy  gern  citoyen  ?“  , 40. 

Pier  sprak:  „Ik  en  verstaen  geen  fransch, 

Gy  wet  wel  al  wat  ik  moen, 

Ik  bea  en  gebooren  Duytschrnann, 

Die  geen  Franschen  verstaea  kann,  , ’ , . 

Ik  vlugt,“  zey  Pierlala.  ; 45. 

Maer  als  hy  an  de  poorte  kwam, 

Daer  atond  ee)i  op  de  wacht,  : i 

Daer  waa  nog  maer  het  mceate  kraom, 

Want  Pier  ging  onbedagt,  % 

Hy  riep;  „Qul  vit?“  op  zynor  franach,  50. 

Pier,  Pier,  wel  wat  zyn  dat  voor  mans.  , 

’k  en  ken  u ni*t,  oia,  ola, 

Zwygt  still,  zey  Pierlala. 


i 


Pier  sprak : „Wel  vriend,  in  het  gemeen. 

Wat  zyn  dat  al  vor  mans,  55. 

Die  men  daer  noemde  citoyens?  „ 

En  zy  spreken  al  fransch. 

'k  heb  nog  wel  veel  slypers  gezien, 

Maer  nooyt  geen  slechter  soort  van  li£n, 

’k  moet  lachen  dat  ik  schud,  sa,  sa,  60. 

Met-hy“  zey  Pierlala. 


Den  schildwacht  sprak:  „En  lacht  niet  veel, 

Want  het  gaet  hier  voor  goed.“ 

„Wel  vriend  van  ’t  nieuw  gebakken  meel 

Zlet  wel  toe  wat  gy  doet.  65. 

Want,  lievc  schildwacht,  my  gelooft, 

Gy  zyt  al  mannen  zonder  hoofd. 

8a  slypers,  voegt  u maer  aen  ’t  wiel,  ,,  ,. 

’k  zweer  ’t  u by  het  zwijns  ziel.“ 

58)  Slyper,  boll.,  (hernmtiehende)  Schleifer. — 59'  nooyt,  holl.,  niemals;  Slürenb. 
160  o.  oben  sn'S  .438, 21.  — 68 iel,  holl.,  Rad,  ostfries.  /Tee/;  Slürenb. 327. 
Z.  III,  2#6,  1.  — 75)  happen,  abhaoen,  beschneiden  ; Slürenb.  102.  — 76) 
loonen,  holl.,  teigen;  Slürenb. 284.  Z.  II, 266, 10. — Hie!,  holl.,  Hielt,  ostfries. 
Ferse;  Slürenb.  87.  — Teen,  holl.,  Zehe.  ' , 


Digitized  by  Google 


I — 

440  Yolkspoesieen  aus  dem  französischen  Flandern. 

• « 

Pier  kroop  dan  weder  in  zyn  graf  70. 

En  liet  den  Schildwacht  staen, 

En  d’  ander  die  losten  hem  af. 

Daer  mee  was  ’t  speel  gedaen.  • * 

Pier  liet  en met  een  steert 

En  zeyde  ,,Kapt  dat  met  uw  zweerd!“  75. 

En  toond  hem  d’  kielen  voor  zyn  teen, 

Adieu  mon  Citoyen. 

> 

Pierlala  empfiehlt  sich  also,  nachdem  er  sich  das  Treiben  der  -Fran 
zosen  zur  Genüge  besah,  in  der  Weise  des  Mephisto  und  legt  sich  wieder 
in  sein  sicheres  und  bequemes  Grab.  Es  wäre  noch  eine  bedeutende  Zahl 
von  Proben  zu  bringen,  denn  man  legt  diese  Volkslieder  eben  so  schwer 
aus  der  Hand,  als  man  sie  freudig  zur  Hand  nimmt;  allein  es  dürfte  ge- 
nug geschehen  sein,  um  in  dieser  Zeitschrift  auf  sie  aufmerksam  zu  machen. 


M&rkiscbe  Mundart. 


Med  grfiter  gaduld 
driagd  Michal  de  lünan 
fan  wittan  un  brünan.  #) 

Ens  drtfk  sa’t  te  dul, 

dat  stigd  e'ära  int  krul;  5. 


hä  kikt  nä  dar  hüd : 
en  brünan  knipt  üt. 

Da  siad  hä  tau  n wittan: 

„blid  it  man  hir  sittan! 

bai  lceped  heäd  s’g'uld.“  10. 


•)  med  t*ran  le  melden : luaa  nn  Ra'. 

i F.  Woeilt. 

Sprachliche  Erläuterungen. 


2)  dritgt,  trägt,  erträgt.  Lünen,  Launen  ; Z.  II,  510,  4.  — 4)  ent,  einmal, 
einat;  Z.  II,  553,  98.  - 5)  Ural,  Stirnhaar,  Locke  (Z.  II,  507.  5.11,  7,  111,394. 
Slürenb.  125.);  dat  Itlgd  e'äm  in't  MruL,  das  macht  ihn  ärgerlich,  unwirsch. 

6)  klken , gucken,  schauen;  Z.  II,  189,  4.  UI,  260,  27.  — 7)  ütknjpen , da- 
vonlnufen,  wegspringen ; Z.  II,  208.  -r-  8)  tau'n  w.,  au  den  Weisseo.  — 9) 
blid,  bleibt.  — män,  nur;  2.  II,  392,  25.  — 10)  bai,  wer;  Z.  III,  266,  2. 
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Nachträge  aus  Tirol 

»ii  Mcliiiteller’ft  baleriscliem  Wörterbuch«*. 

Von  Prof  Johann  B.  Schöpf. 

(Forts etzung  zu  S.  347.) 

* diidem , achw.  vb.,  zu  schnell,  übereilt  und  daher  unverständlich  reden; 

der  duderer,  der  so  spricht;  cimbr.  Wb.  t odern.  Vgl.  nhd.  stot- 
tern, Schm,  dauern ; Z.  IH,  214,  13. 
düdl-n,  s.  Schm.;  das  dodlwerch  oder  die  dädlerei,  langweilige,  schlechte 
Musik.  Vgl.  nhd.  duten;  Z.  III,  543,  6. 
dumm , adj.,  ungeschickt,  blöd;  stumpf;  dumpf;  (Vocab.  v.  1663:  dumm, 
hörlos);  mancher,  der  von  sich  selbst  öfter  sagt:  heut-  ist  meC  hopf 
dumm  (dumm,  befangen),  hört  nicht  gerne  von  andern:  dummer  hopf' 
(stultus);  dums'l,  dummer  Mensch ; verdummelieren,  Geld  auf  dumme 
Weise  ausgeben,  etwas  ungeschickt  verlieren. 

„ dumpelmilich"  (Gl.  v.  1628),  Maienmilch,  halbgerührte  Butter;  wol  für 
gumpei i,  hehd.  pumpen;  Z.  IV,  118,  26. 
dumpf  m.,  Tiefe,  vom  Wasser  selbst  gebildet:  Grube;  der  dämpft,  häu- 
figer timmel  (Osw.  v.  W.  tymel),  Tiefe;  Schlucht;  s.  Schm.  mhd. 
t ü m p f e 1 , gurges. 

dundem,  wie  Schm.  Üundcr  als  Schelte,  besonders  in  Zusammensetsungen : 
dundersbue , dundersmäd'l ; dunderschlachtig  (von mhd.  dunr e sl ag); 
aerdundert  (Gebirg),  verdammt,  verwünscht. — ahd.  donarön,  mhd. 
dunren.  — Vgl.  Z.  II,  503.  IV,  258,  II,  2,  2. 
darr,  adj.,  dürr;  getrocknet;  mager;  im  letztem  Sinne:  klapperdürr, 
zaudurr;  — dörren , trocknen;  die  dörr,  Hängebalken  ob  dem 
Ofen;  Abtheilung  im  Stadel  oder  unter  dem  Dache  zum  Dörren  der 
Früchte  u.  dgl.;  Schwindsucht,  (mhd.  derren,  dürr,  dürre;  lat, 
torreo.  — die  dürren,  dürre,  dürrer  Baum,  auf  dem  Stamm  abge- 
storben, oft  vom  Blitz  getödtet. 

■>  Diirl,  Türl,  f.,  Dorothea;  Schelte  auf  eine  trunksüchtige  Person,  viel- 
leicht mit  Anspielung  auf  düdlen,  lüdlen  (Schm.)  lurlen,  trinken  (s.  d.) 
Z.  n,  189,  2.  m,  316. 

* düs-n,  f.,  Dose;  dira.  disl,  düst. 
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* düsein  (U.  I.),  züchtigen,  schlagen , — mit  dem  Begriffe  des  Betäubt- 

machena;  s.  ob.  dosen. 

dutfn,  {.,  weibliche  Brust;  mamilla;  Zitze;  ahd.  tutto;  — duttin , sau- 
gen; dudl-n,  trinken  überhaupt  (goth.  daddjan;  mhd.  tuten,  säu- 
gen, saugen);  s.  Z.  II,  210,  9.  III,  19.  459.  544. 

* dutsch-n , dim.  dutschin , schlummern  (von  Kindern),  berührt  sich  einer- 

seits mit  dutfn  (gleichsam  am  Baugeknoten  lullend  einschlafen),  an- 
derseits mit  düsen,  duseln  (s.  ob.  dosen).  Vgl.  auch  gulschin ; Schm. 
dutzel.  Z.  IV,  55. 

T. 

(Da  anlautendea  T und  O in  vielen  Fällen  schwer  unterschieden  werden,  folgt  der 
bequemeren  Vergleichung  halber  T gleich  hier;  vgl.  Z.  III,  104.  ff.) 

T&b,  s.  oben  ddb-,  teppig , müde,  schlaff,  unwohl;  lat.  tepidus. 
tadel,  m.,  Mangel,  Gebrechen,  Fehler;  bes.  in  dem  gemeinen  Leben:  kör- 
perliches Gebrechen;  z.  B.  der  Leibschaden  oder  Bruch;  tadthäftp, 
adj.,  mit  körperlichen  Gebresten  behaftet;  der  mensc/i  hat  alle  ross 
tädl,  d.  h.  alle  möglichen  leiblichen  Gebrechen,  da  besonders  an 
Pferden  der  Käufer  jedes  Gebreohen  wahrnimmt.  L.  0.  v.  1515; 
„ todhafftigs  und  unrechtvertigs  vich“  wird  wohl  eher  hieher,  als  zu 
tod  gehören.  — tdd-ln,  dira.  von  tadin,  bekritteln,  alle  kleinen  Feh- 
ler durch  die  Hechel  ziehen. 

tdfn  (Etschl.),  tdffn  (Innth.),  taufen;  im  Scherz:  benetzen,  naß  machen; 
den  wein  taffen,  ihn  wässern;  täf,  taff,  f.,  Taufe;  frauenlaff,  Noth- 
taufe,  meist  von  der  Hebamme  bedingnissweise  vollzogen. 

* tagket,  adj.,  ungeschickt,  albern ; vgl.  togk,  talgk. 

tdgkl,  m.,  alter  tdgkl,  Greis  (Schm.),  aus  betagt;  vgl.  die  alte  HA.  zu 
den  Tagen  kommen;  majorenn,  oder  (in  Bezug  auf  Alte)  kindisch,  un- 
mündig werden.  Gl.  v.  1573;  ., personen.  so  zu  Iren  tagen  kumen 
sein.“  S.  Schm,  tag,  tackl. 

* taichen,  schw.  vb.  (Pass.),  heimlich,  verstohlen  schleichen;  vgl.  mhd. 

tougen,  tougenliche,  heimlich;  Schm,  dicheln. 

* täfe,  f.  (Ob.  Innth.),  Almhütte;  wahrßcheinl.  aus  rom.  teggia,  Dach, 

Hütte;  davon  mehre  Alpennamen  in  Tirol;  die  langeztei,  küelei,  ni- 
dertei  u.  a.  Vgl.  Z.  II,  568,  69.  HI,  319.  cimbr.  Wb.  141 : langez 
und  tescha. 

* t dielen,  verb.  dim.  (von  thau,  mhd.  touwe),  wenig,  sanft  regnen 

(Vinschgau);  vgl.  dösen. 
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tal,  n.,  das  Thal;  pl.  tehr ; der  hinterste  Theil  eines  Thaies  heisst  grund, 
der  leiderer , Thalbewohner;  za  tal , hinab  (vgl.  oben  drdn);  tellem, 
leidem,  im  Thale  wiederhallen;  talpatsch,  Töl-pel;  vgl.  puls  oh,  6chm. 
tolpastch. 

talgken  (Schm,  dttlhtn),  m.,  Schmutzfleck,  Klecks;  talgkat,  sähe,  klebrig: 
d talghats  mel ; ungeschickt;  der  talgk , ungeschickte  Person  beider 
Geschlechter;  die  talgkerei,  Dummheit,  ungeschicktes  Benehmen.  8. 
Kuhn,  Zt.  1,  43.  - Z.  II,  401,  21. 

* tamper,  m.,  Tambour,  Trommler;  fr.  tambour;  tampern,  trommeln; 

klopfen. 

* täntern,  tdntl'n,  tändeln;  spielen;  Trödelwaaren  verkaufen;  der  tante- 

rer,  tdntlcr,  Trödler;  nach  Schm,  von  it.  tanto.  Die  ältere  Be- 
deutung von  tand  (Schm.),  Geschwätz,  Narrenpossen,  erhält  sich  in 
den  RA  : immer  den  alten  tant  hersagen  : den  gleichen  tont  haben  : 
tanterei,  tantctauä ; vgl.  das  folgende. 
tanz,  m.,  dim.  tanzt,  n.,  von  ahd.  danson,  mhd.  dinsnn,  ziehen;  wie 
hchd.  die  Bewegung  und  (Üe  sie  begleitende  Musik;  iig.  in  der  RA. 
immer  den  gleichen  tanz  auf  machen,  stets,  das  nämliche  sagen 
oder  thun;  vgl.  tand.  Der  tanzplatz , chmals  tanzhaus , tanzlaube. 
L.  0.  von  1603 ; „ollen,  pratschen  n.  s.  w.  sollen  in  den  tantzlauben 
verzaichnet  werden.“  Von  den  mancherlei  Namen  nur  folgende  : der 
zwaasifhritt  (Polka),  dreischritt  (Walzer);  hösenlupfer  oder  hösen- 
Idtterer.  — andere  s.  bei  Schm. 

* tapfern  (Vinschg.),  das  Getreide  netzen ; vgl.  taffen. 

tappen,  wie  Schm.;  tappschedl,  ungeschickter  Mensch;  tappe,  f.,  dummes 
Weib;  täppisch,  adj.,  einfältig,  ungeschickt;  tappen , plump  einher- 
geben; tapper,  m.,  Fuss ; mhd.,  täpe,  Pfote;  s.  Z.  II,  402,  21.  I, 
299,  4.  III,  132.  IV,  103,  11;  tappin  oder  trdppln  (Pass.),  auf- 
tdppeln,  d.  h.  kleine  Steine,  — Spiel  der  Mädchen  (Sebm.). 

* taren,  schw.  v.,  mit  Flüssigem  spielen,  dass  man  verschüttet  (nach  Art 

der  Kinder) ; vertat  en,  verschütten ; zu  Grunde  richten,  z.  B.  Farben 
verschmieren;  vgl.  auch  t arischen.  — t'arlen  (Vinschg.),  dim.  von 
taren,  spielen,  tändeln  (von  Kindern).  Vgl.  Adelung : theer , theeren  ; 
Z.  IO,  11.  342. 

* türken,  tärgkin  (vom  Vieh),  ärmlich  im  Wüchse  bleiben;  der  tdrgk, 

kleines  Vieh,  das  nicht  wachsen  will.  (Etachl.)  — vgl.  terz. 

* untren,  m.,  weiche,  zuaammcngedrückte  Masse;  teigiger  Brei  u.  dgl. ; 

8.  taten-,  darpl.  Vgl.  Z.  III,  432,  282. 
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* tart sehen,  tortsehen  ( tatschen , Vinschg.),  Im  Flüssigen  spielen  und  da- 

bei verschütten;  torischen  (Etschl.))  beschmutzen;  — der  tartsch , 
Brei  von  allerlei  Dingen,  Gemengsel.  Vgl.  Schm,  datsch,  dotsch. 
Z.  UI,  19.  133. 

* tartuffel,  m.,  Trüffel  (lyeoperdon  Tuber,  L.);  cimbr. Wb.  tartuffola; 

it.  tartufo,  holl,  tartuffels.  Nemnich,  474. 
tasch-n,  einen  Schlag  mit  der  flachen  Hand  auf  den  Kopf  geben;  die 
tasch'n , solcher  Schlag : die  mault asch'n.  Vgl.  schwd.  daska,  percu- 
tere.  — der  tascher,  tuscher , was  patscher,  gutmüthiger,  einfältiger 
Mensch;  die  tasche , solche  Weibsperson  (auch  bei  Osw.  v.  Wolk.); 
taschet,  adj.,  einfältig,  ungeschickt.  Vgl.  Z.  III,  343;  tasche;  Be- 
rührung mit  tatschen , das.;  8.  ob.  dätscheln. 
tatz,  tatz'n,  f.,  Tatze,  (verächtl.)  Hand;  daher  etwas  antatzen,  etwas 
plump  berühren,  damit  verunreinigen,  betasten;  tatzen,  vb.,  auf  die 
flache  Hand  mit  dem  Stock  oder  der  Ruthe  schlagen;  Schulstrafe; 
der  tatvn,  solcher  Schlag.  Schon  das  Vocab.  v.  1663:  tatzen,  per- 
cutere  palma.  Z.  IH,  197,  44.  — Die  bärntatzen  (Zillerth.),  der 
Wundklee  (anthyllis  vulneraria.  L.),  in  Pusterthal  etwas  freundlicher : 
„unser  Frauen  krapflein;“  das  tdtzl,  Tasse,  s.  Schm. 
tau,  m.,  wie  Schm.,  rohd.  touwe.  Davon:  täielen,  vb.  (Etschl.),  sanft 
regnen;  sonst  däslen,  däslen : s.  dosen, 
taufei,  f.,  Fassdaube.  L.  0.  v.  1603 : „taufei,  raiff  — aus  dem  landt  zu- 
füren  hinfüro  niemandt  gestattet“  — die  taufe  (U.  L),  hölzernes 
Salzgeschirr;  s.  Schm,  daufel. 
taugnen,  unorgan.  für  taugen,  mhd.  tugen. 

tauschen,  RA.  einem  eine  tausch'n,  oder  abtauschen , eine  Ohrfeige  geben; 
dim.  täuschten,  täuschlerei. 

* techtmechtl,  m.,  Liebeshandel ; tichtmechtlen,  vb.,  liebäugeln ; Schm. 

dächtelmächtel,  Wirrwarr,  Durcheinander  (?) 

* tegk-n,  teh'n,  n.,  Gebrechen,  Fehler ; besonders : einen  tkgk'n  kriegen 

oder  haben,  eine  arge  Verwundung  oder  Verletzung.  Vgl.it  tecca, 
Fehler,  Gebrechen. 

* tekot,  adj.  (U.  I.),  nass,  kothig,  beschmutzt;  s.  Schm,  tegeln,  schmieren, 

klecksen.  Z.  HI,  344.  Köfler  führt  an  russ.  teku,  fliessen.  Vgl. 
cimbr.  Wb.  töcken , kneten. 

* tikeln,  tigkl'n,  klopfen,  schlagen;  cimbr.  Wb.  teckein.  — ; fig.  einen 

abtegkl'n,  abtägkl'n  (s.  d.  bei  Schm.),  mit  Worten  derb  abspeisen. 
Vgl.  Z.  IH,  344:  taggl  n. 
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* temmern , klopfen,  hämmern  (8.  ob.  dämmern );  die  temmerwochen,  Char- 

woche;  temmermitii,  der  Mittwoch  in  der  Charwoche,  an  welchem 
Abends  nach  der  temmermetten  rum  ersten  Mal  mit  der  i ätsch  (s.  Schm. 
rätschen ) geklappert  wird.  Vgl.  Schm,  dämmern  und  ob.  tämpern 
und  Z.  ffl,  625,  26. 

* temper,  f.  (Ulten),  die  Fahrt  des  wüthenden  Heeres,  wilde  Fahrt.  Das 

fahrende  Heer  rieht  der  Volkssage  rufolge  zu  gewissen  Zeiten,  z.  B. 
in  den  Quatember-Zeiten,  lärmend  und  tobend  durchs  Thal,  die  Spöt- 
ter züchtigend.  Temper  dürfte  mit  Anspielung  auf  Qua-tember  wol 
ru  obigem  temmern  gehören.  Vgl.  Orimm,  Myth.  520;  Wolf,  Z.  f. 
Myth.  I,  292. 

* lenten  (Ob.  Innth.  tente'),  1)  gelingen:  dis  nrbst  wil-sm  nil  röcht 

tente'\  2)  anstehn,  passen:  's  gwant  tust-sm  sövl  gast  tbnte',  das 
Kleid  sitzt  ihm  gut.  Zu  tentare? 

* t'epfen , im  Scherz:  trinken;  vielleicht  für  tempfen.  Vgl.  dampj, 

Rausch. 

* tersch,  adj.,  eigensinnig,  stumpfsinnig,  dumm;  für  torisch  (s.  Scbm. 

tor),  eigentl.  taub,  gehörlos;  in  der  ä.  Spr.  unsinnig.  S.  Z.  1H, 
342 : dear. 

* tersch , adj.  (ob.  Etschi.),  kühn,  verwegen,  rasch;  von  mhd.  turren, 

andere;  forsch,  tarstig  (s.  bei  Schm.),  kühn,  verwegen. 

* terz , m.,  dim.  tbrzl,  Ochs  (s.  Schm.);  verterzen,  im  Wachsthum  Zu- 

rückbleiben, verkümmern  (von  Thieren);  vgl.  ob.  tdrken. 

* lexl,  m.  (U.  Innth.),  Werkzeug  der  Zimmerleute,  Unebenheiten  von 

Brettern  u.  dgl.  wegzuhauen,  oder  Höhlungen  hervorzubringen ; bei 
Müllern,  die  Mühlsteine  zu  schärfen.  Es  gibt  einfache  und  doppelte; 
letztere  haben  zwei  etwas  gebogene  Schärfen.  L.  0.  v.  1603  befiehlt, 
„daß  die  müller  dpn  Texel  in  den  Mühlen  nicht  zu  hoch  richten“. 

* ti!  ti!  Ausruf  der  Kinder  beim  Anblick  eines  schönen  Dinges ; das  ti-ti, 

Ding;  Schm,  dd-dä.  Grimm,  Wbch.  H,  649. 
timpsr,  adj.  (bei  Schm,  dimper ),  dumpf  tönend;  ( timpern,  dumpf  klopfen; 
s.  temmern );  dämmerig,  düster;  ahd.  timber;  clmbr.  Wbch.  timbel. 
Z.  IH,  99.  — Also  auch  hier  wieder  einer  von  jenen  in  unserer 
Sprache  so  häufigen  BegrifTsübergängen  von  Laut  und  Farbe  (vgl. 
bracht,  dumpf,  hell,  laut,  lauter,  klar,  trüb  u.  a.  m.). 

* tinne , f.  »Ob.  Innth.),  Stirne,  Schläfe;  s.  Z.  H,  124:  dinnje,  u. HI,  16. 

Hahn,  gramm.  1,  128;  cimbr.  Wb.  ende , enne  (dieses  wol  zu  antl, 
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ante);  nhd.  Zinne,  d.  i.  Erhöhung,  Emporragung,  im  nd.  tinne, 
mhd.  tinne.  ' 

* tintand,  m.,  Laut,  dem  regelmässigen  Takt  des  Perpendikels  entspre- 

chend; flg.  das  Einerlei  im  Handeln  oder  Reden;  du  hast  alleweil 
’n  alfn  tintand.  Vgl.  ob.  tantern. 

9 tippig,  adj.  (Pass.),  aufgebracht,  zornig;  zn  toben , top. 

* Tirschenbach , Weiler  im  Ob.  Innth.,  wo  der  Sage  nach  der  Riese  Haymo, 

Erbauer  des  Klosters  Wüten,  den  Riesen  Tyrsus  erschlagen;  mhd. 
tlirse,  Riese.  Grimm,  Myth.  297.  fgg. — Vgl.  Schm.  Tiirschenreut. 

* tieceln,  leise  schleichen,  s.  duhen. 

töb-l,  m.,  Gebirgsschlucht,  Waldthal;  rahd.  tobel  (s.  Ben.-Mllr.  Wb.), 
urspr.  von  gr.  »äxreiv,  wozu  auch  mhd.  tief,  t o u f.  In  Tirol  er- 
scheint töb-l  auch  öfter  in  örtlichen  Eigennamen:  Tob-l-ach  (Dorf), 
Tob-l-hof,  Tob-l  (Thal  und  See),  Toblino  (See  bei  Trient),  Passeirer- 
Tob  L Keater  Tob-l  u.  a,  — Vgl.  Z.  HI,  219,  24. 
tob-n , schw.  vb.,  in  Ob.  Innth.  töp-n , ahd.  topon,  toben,  rasen;  einen 
dertöp-n,  zornig  (fö/>)  machen  (Ob.  Innth.  er  isch  ganz  dartoappat ); 
vgl.  töbeln. 

löb-n,  vb.  (Vinschg.  Schnals),  pflegen:  er  tobt  zu  sagen. 
töbelen,  dim.  von  toben,  nach  dumpfer,  eingesperrter  Luft  riechen,  darin 
verderben.  Wie  obiges  töb-n,  nicht  bei  Verstände  sein,  zu  mhd. 
toup,  empfindungslos,  taub  gehört,  so  auch  dieses  töbeln  mit  Schm. 
tobeln , tobel,  tubel,  ferner  tnft  ( mhd.  tu  ft,  feuchter  Nebel);  gr. 
rb<pof  rvipXo;,  dumpf,  eingeschlossen. 

* togge i f-  (Etschl.),  1) ungeschickte  Person ; vgl.  ob.  tagket,  togget,  un- 

geschickt. Vgl.  Schm,  docken ; 2)  Spielpuppe;  Osw.  v.  W.  tock, 
doch,  tockel  tin  Sinne  von  Mädchen,  verliebte  Dirne;  clmbr.  Wb. 
tocka,  Puppe. 

* tokel,  m.  (U.  I.),  Schuh;  Filzschuh;  s.  patschen  und  unt.  tschoggel: 

it.  zoccolo.  , 

toll,  adj.,  womit  gute  Eigenschaften  des  Körpers  wie  des  Geistes  im  All- 
gemeinen bezeichnet  werden;  wohlgenährt,  starkgebaut,  fest,  derb 
(d  toller  baa,  d tolls  kdlbl)-,  tüchtig,  brav;  d tollt  glas  (d.  h.  gross); 
ä tolls  maulvoll  (grosser  oder  guter  Bissen  oder  Trunk) ; 8t.  Urban 
ist  ein  toller  heiliger,  wenn  er  den  Wein  gerathen  lässt.  — toll,  adv., 
sehr,  viel;  toll  ess-n  ; toll  schlafen  n.  s.  w.  Auch  der  mhd.  Sprache 
ist  das  toll  in  diesem  Sinne  nicht  fremd.  Vgl.  Wackcrn.  Wbch. 
dol.  Z.  in,  320.  224,  8.  332. 
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* tolpen  (ob.  Etschl.),  tölpisch  gehn  oder  handeln ; tölpel,  mhd.  törper, 

dörpcr,  v.  dorf;  Z.  IV,  157. 

tör , nhd.,  der  Thor;  in  diesem  Sinne  unvolksüblich.  Jedoch  torisch, 

/■*. 

taaret , toartos : taub;  harthörig;  wahnsinnig  (s.  ob.  tersch ).  Vgl. 
Z.  III,  342:  dear.  — dertearen , bethören,  verwirrt  machen  (ob.  Etschl.). 
tork‘1,  f.,  wie  Schm.,  torcular,  Kelter ; das  torklbrett,  worauf  die  tristem 
gepresst  werden.  — torkeln  (U.  I.  s torkeln),  taumeln.  So  auch  das 
Glossar  v.  1663.  Vgl.  schwargklen.  Z.  II,  239.  III,  282,  110. 
IV,  188. 

tot,  taat,  part.  v.  ahd.  töwjan,  mhd.  töuwen,  tot  sein,  tot  machen, 
für  gestorben  sein,  tödten  noch  üblich.  Gl.  v.  1703:  „N.  sagte,  man 
sollte  in  todt  machen “.  teat’n,  tödten;  auslöschen;  teatalen , nach 
einem  Tödten  riechen.  — ze  tdde  (Pust.),  sehr,  ganz  und  gar : ze 
tode  war,  ze  tdde  ungern:  cimbr.  Wb.  von  lode  aus,  per  certo. 
toat,  in.,  der  Pathe ; tot,  tötl,  f.,  Pathin.  In  Tirol  heissen  auch  die  Pa- 
thenkinder  tot,  tdtl,  tötete  (Mädchen),  to-i,  tcetl  (Knaben);  Schm, 
u.  Z.  in,  90.  459.  Cimbr.  Wbch.  178. 

* tiindl,  m.  (Unt.  Pust.),  Gespenst,  Spuck.  Vgl.  Grimm,  Myth.  486  fgg. 
trachten,  schw.  vb.,  wie  hchd.  — betrdchtlC,  was  des  Ansehens  werth  ist. 

sonderbar : einträchtlich,  friedlich.  S.  Schm. 
trdd,  n.  (Unt.  Pust.),  Alpenerzeugnisse,  als:  Käse,  Butter  u.  dgl.;  s.  Schm. 
traid. 

irag-n,  st.  vb.  (cond.  triag • oder  traget- ; part.  trag’n),  ahd.  tragan; 
die  traget,  truag,  dim.  triegl , trügt,  Traglast,  Bürde.  — trügst, 
adj.,  schw-aUger  (von  Thieren) ; — der  träger,  Lastträger,  in  Etschl. 
besonders  jener,  welcher  das  Nothwendige  für  die  Familie  in  die 
„ sommerfrisch “ aufs  Gebirg  trägt;  vornehmere  „herrschaftenil  ha- 
ben gewöhnlich  ihren  eigenen  träger.  Die  Composita  s.  bei  Schm. 
t rächt , f. , 1)  Mode;  Gewand,  Kleidung;  winter-,  summertracht. 

2)  Schwangerschaft ; trächtig,  adj.,  schwanger;  fruchtbar  (vom  Bo- 
den); Osw.  v.  W.  trechtig;  cimbr.  Wb.  trage,  Schwangerschaft.  — 
die  t racht’1,  tracht’l,  dickes  Weib. 

* traidig  n , schw.  vb.  (Pass.),  für  einen  eine  Schuld  abtragen,  zahlen. 
trüm,  m.,  Balken,  trabs,  mhd.  träme;  trämen , vb.,  Balken  legen  (zu 

Fussböden).  Gl.  v.  1330:  „darzu  trämen  und  jöcher  und  stekhen“ 
(vgl.  Kuhn,  Z.  I,  247.).  Z.  III,  89,  192,  85.  trem’l,  m.,  mhd.  drä- 
m e 1 , Knüttel ; fig.  grosser  Mensch. 

* trampten,  trimplen,  stark  zutreten,  stampfen;  von  Kindern:  trdmpe- 
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len;  nd.  trampen ; engl,  trample;  vgl.  Z.  II,  555,  8.  Von  goth. 
trimpan,  altn.  tramp a. — das  tramp'ltier,  fig.,  Mensch,  der  mit 
Gehen  Getöse  macht,  oder  plump  geht.  Vgl.  »trampeln, 
trauterer,  m.  (U.  L),  abgesonderter  Milchquark,  (U.  I.  topfen ),  woraus 
der  Käse  bereitet  wird ; s.  Schm. 

trdntsch-n , plaudern,  hin  und  her  reden;  die  trantsch,  geschwätzige  Alte. 
S.  Schm.  Z.  in,  343.  IV,  189. 

* trapp'l , f.,  Fangeisen;  fuchs-,  maust rapp'l',  in  die  trapp'l  eingen,  in 

Verlegenheit  kommen;  it.  trappola. 

* trappieren , scliw.  vb.,  einen  erwischen,  überraschen  ; vgl.  trapp'l  und 

tsehappiern. 

* trasckk'l,  f.,  trixschkale , n.,  einzelner  Zweig  einer  Weintraube  ; kleine 

Traube;  die  entbeerte  Traube;  vgl.  it.  traleio;  Schm,  drosaeh ; 
cimbr.  Wb.  troschela. 

trat , m.,  dem  Viehtrieb  offen  liegendes  Feld,  Brachfeld  (Schm.);  der 
anträt  oder  antrit  (Ulten,  ein  an  die  Wohnung  stossender,  eingefrie- 
deter Platz,  der  gewöhnlich  nur  einmal  gemäht,  die  übrige  Zeit  als 
trat,  gleichsam  Tretwiese,  dem  Vieh  zur  Weide  und  zum  Tummel- 
plätze überlassen  wird.  — sautr&fn,  m.,  im  Scherz  für:  verwildeter 
Garten.  Vgl.  tret  (U.  I.),  ebener  Platz  um  die  Viehhütte  auf  Vieh- 
alpen. Vgl.  Schm,  und  Z.  IV,  202. 

trotzen  (wie  Schm.),  necken,  zornig,  wild  machen;  die  arbat  trdtzt'n , 
er  kommt  nicht  damit  zu  Stande;  heut  hafs  mi  trotzt,  d.  h.  es  stell- 
ten sich  mir  unliebsame  Hemmnisse  entgegen ; mhd.  t r a t z , m.,  Wi- 
dersetzlichkeit. — der  buebnträtzer , Busenflor.  Z.  IV,  109,  44. 
IH,  16. 

trdm,  m.,  Traum;  ahd.  droum;  trdmen , schw.  vb.,  träumen;  es  ist  miar 
darträmt,  ich  habe  geträumt,  dass  etc. 
treffen , st.  vb.  (COnd.  traf,  part.  troff'n),  s.  Schm.  — treff,  treffer,  m.. 
Schlag,  Streich;  der  hat  sei  treff  od  -treff;  cimbr.  Wb.  treff , colpo. 
— zutreffen,  auf  treffen , et  treffen,  geschehen;  treffen,  d.  i.  die 
Scheibe,  davon:  einen  treffer  schießen,  mit  einem  Schuss  die  Scheibe 
(ausser  dem  Schwarz)  treffen. 

treib'n,  st.  vb.,  ( treibaf , trib'n),  mhd.  triben;  — geld  treiben,  d.  i.  ein- 
treiben , auftreiben ; bei  einer  Vergantung  treiben , die  Preise  hin- 
auftreiben; treib'n,  d.  i.  eine  Arbeit,  sie  schnell  fördern,  woher:  einen 
guten  trib  = Fortgang  haben,  im  Scherze  auch  von  starken  Trinkern ; 
auf  treiben,  d.  i.  das  Vieh  zur  Alm;  treiber,  Hirt;  trib  (ä  Spr.), 
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Weidgang.  So  tir.  L.  0.  v.  1603:  „wann  ain  gericht  und  nachbawr- 
schafft  die  andern  in  den  Tälern,  Alben  oder  andern  gemainden 
Triben  . . . mit  irem  Vichtrib  überfaren“,  u.  s.  w.  — treib- n,  von  der 
Butter:  rühren;  daher  das  treibet , dim.  treibetle,  Bnttergewinn  vom 
jedesmaligen  treiben ; — vom  Weine,  u.  dgi. : gähren;  trib,  m.,  fer- 
mcntura.  — austreib-n,  den  Teig,  ihn  mit  dem  trib-l  auswalzen;  der 
nudltrib , nüdltribel,  Walze;  — ab  treiben  (seil,  foetnm);  triff  n , d.  i. 
Holz  in  den  Bächen  forttreiben.  Gl.  v.  1330 : trifft  holz.  — 
Vgl.  Schm. 

* trein , trän,  trei~ , m.,  Weg,  worauf  das  Vieh  auf  die  Weide  getrieben 

wird;  ladinisch  in  Gröden:  troi~.  Vgl.  lat.  trames;  fronz.  train, 
it.  traino.  Diez,  roman.  Wbch.  351. 

* trendein,  1)  die  Gerste  rändeln;  s.  Scbm.  2)  für  trennen,  eine  Naht 

auflösen. 

trenzen,  mit  noch  weiteren  Begriffen  als  bei  Schm.  1)  geifern,  was  oben 
b&ven;  Speisen  verschütten;  von  Thieren:  schäumen;  2)  weinerlich 
sprechen,  vgl.  Thräne;  3)  bei  einer  Arbeit  langsam,  matt  zu  Werke 
gehn;  langsam  daher-frenzen,  für:  gehen;  ein  alter  tdtl  trenzt  den 
ganzen  Tag  herum.  — Die  trenzen,  plur.,  Geifer,  Schaum;  Verschüt- 
tetes oder  Uebriggelassenes  von  Speisen  oder  Getränken.  Vgl.  Schm. 
tröntsch , Klecks,  Unreinlichkeit,  und  unten  trblen.  Z.  IH,  343, 
IV,  189. 

* tretleln,  dim.  v.  treten,  trippeln. 

tribaliem,  necken,  foppen;  drängen,  nöthigen;  vgl.  lat.  tribulare  und 
hchd.  treiben.  Z.  H,  568,  59.  IH,  252,  176.  278,  3.  419,  570. 

* triaul  n,  juche  rufen  (s.  jüzen),  dass  es  wiederhallt,  jodlen.  Osw.  v.  W. 

trivallen.  Vgl-  trillen. 

triel,  m.,  Mund,  Lippe  (nicht  bloss  im  verächtlichen  Sinn).  Z.  HI,  95. 
Cimbr.  Wbch.  tril.  Davon  wahrscheinlich  trcrlen  (Ulten),  verzetten 
beim  Essen,  was  oben  trenzen,  1.).  Vgl.  schwed.  drall  a,  ver- 
schütten. 

* trillen,  schw.  v.,  jodlen,  trillern ; einen  triller  schl&g-n,  einen  Jodler 

singen;  vgl.  triauin,  — jölen,  jau-ln,  jüchezn,  jäzen,  welche  alle 
gewisse  Laute  dieses  frischen  Naturgesanges  bezeichnen;  hchd.  Tril- 
ler, it.  trillo. 
trimlig,  S.  türm. 

trinken,  st.  vb.  (cond.  tränk-  und  trinket  -,  part.  trunkn),  ahd.  trinchan. 
— Ueber  das  ehmals  so  sehr  verpönte  zuetrinken  (tirol.  Pol.  O.  v. 
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1603.  Bl.  VII.)  vgl.  Schm.  — Das  ehemalige  trinkel  oder  fräckel 
war  ^ der  jeteigen  Maass  (L.  0.  v.  1603).  — trank : einen  trank  ma- 
che# oder  tuen,  d.  h.  durch  einert  Trunk  (in  der  Hitee)  sich  verder- 
ben; trank , besond.  Getränk  fürs  Vieh;  — ein  Wirthshaus  unweit 
Imst  im  Ob.  Innth.  heisst  die  trankhiitf ; trenh'n,  tränken;  durch- 
feuchten; die  trenk,  Tränke,  fig.  Schenke,  Kneipe. 

frag,  in.,  wie  Schm.;  — zum  trüg  gin,  im  Scherze  für:  zu  Tische;  — 
das  trorg-l,  dim.;  's  wcichbrunntrarg'l,  Gefäss  für  das  Weihwasser. 
In  der  RA.  du  fauler  trog  sticht  das  ungebräuchliche  träge,  ahd. 
trägi,  durch.  Vgl.  auch  drak. 

* trölen,  troele  (Ob.  Innth.),  herabwälzen,  rollen  machen  (von  troll,  rund, 

gedreht);  daher  der  troll , runder,  dicker,  auch  unbehiflicher  Mensch; 
die  trolle , trulle  (Ob. I.  trollge ),  unbehilfliches,  plumpes  Weib;  der, 
die  trhl  (U.  Innth.) , stammelnde , blödsinnige  Person  (vgl.  Schm. 
dräeln),  wobei  Koller  gr.  rfaviot  anführt.  — Vocab.  v.  1663:  trol- 
len, sich  packen,  recipere.  Ueber  dieses  trollen , dessen  Grundbegriff 
ebenfalls  das  runde,  gewälzte  ist,  vgl.  Z.  II,  569,  73.  UI,  41, 17.  IV, 
64,  101,7.  11,245:  drdln\  Ben.-Mllr.  Wb.  mhd.  troll,  gespenstisches 
Ungethüm;  vgl.  Grimm,  Myth.  S.  562.  Osw.  v.  W. 
tropf  n,  m.,  tropft , n.,  ahd.  tropho,  zu  triefen.  RA.  d guater  tropfn, 
d.  i.  Wein,  das  tropf  stall  (ä.  Spr.),  s.  Schm.  Gl.  v.  1330:  „wer 

ainen  uberläuft  in  seinem  trüpstaltu u.  v.  1416:  „der  ist  nns 

verfallen  50  phund,  unter  sein  trupfstallu.  — der  tropf  arme  tropf, 
in  einer  Reisebeschr.  v.  1753:  „sodann  läßt  man  das  arme  tröpflein 
(Kind)  in  die  Cisterne  hinabpflumpfen“.  Vgl.  Grimm,  Myth.  569. 

* troppet,  adj.  (Pass.),  dicht  gefüllt,  übereinander  gelegt;  der  boden  ist 
. * troppet  voll  Zeug.  S.  Schm,  trauppen , trauppet. 

* trotten  (Pass.),  Kinder  auf  den  Knieen  schaukeln;  sonst  hoppen.  Vgl. 

it.  trottare,  hchd.  trotten;  mhd.  trotte,  Kelter,  zu  treten. 
truck-n , adj.,  trocken  (8.  Schm.).  RA.  einen  trak-n  abspeisen , die  trukne 
•i  Wahrheit  sagen,  mit  traknen  Worten  u.  8.  w.,  ohne  Umschweife,  ge- 
rade heraus;  hinter  den  oarn  nit  trok'n  sein,  unerfahren,  unmündig: 
z.  B.  still,  du  fr  atz ! du  bist  mar  no ' oil  t’vil  frühen  und  grüan. 
Z.  IV,  105,  27.  Auch  Ausdrücke  wie:  trukne  w2tr-n  oder  gdater, 
trukens  essen  u.  a.  (s.  Schm.)  kommen  noch  vor.  — träknen,  trock- 
nen; der  trük-nhüdar,  Fetzen  zum  Abtrocknen  beim  Spülen. 
truehen  (a.  Schm.),  ziehen  (vom  Kriegsvolk.);  die  truoken,  Geschütz. 
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IVojer  Cbron.  v.  1648:  „hat  N.  mit  der  trakhen,  das  ist  Petarden 
erobert“.  Vgl.  antruk.  Z.  ffl,  48,  26. 
trad,  trat , f.,  nach  dem  Volksglauben  der  plagende , drückende  Nacht- 
mahr (s.  Grimm,  Myth.  586.  238.  Z.  III,  191,  74.).  Ein  von  der 
trat  Geplagter  soll  einst  beim  Erwachen  einen  Strohhalm  qner  über 
die  Brust  liegend  gefunden  haben;  nachdem  er  ihn  an  beiden  Enden 
angebrannt,  sei  er  augenblicklich  als  altes  Weib  erschienen.  — Der . 
trutnfuaß,  s.  Schm.  In  den  Gebirgen  des  Etschl.  findet  man  häufigst 
den  tmtnfn» [J  in  Gestalt  eines  Rades  ob  Stallthfiren  u.  dgl.  hängend, 
um  die  trucn  und  hex-n  zu  verscheuchen.  Auch  kleine  Münzen  mit 
dieser  Figur  (deren  man  noch  hie  und  da  in  den  Thälern  zu  Ge- 
sichte bekömmt)  haben  dieselbe  Wirkung.  Vgl.  Wolf,  Ztschr.  f. 
Myth.  I,  289. 

trums'n  (Ob.  Inntli.),  langsam,  plump  einhergehen ; trumset,  betäubt;  bei- 
des zu  tramsl-n  (Schm.),  taumeln,  schläfrig,  betäubt  sein  (vgl. 
Kuhn,  Zt.  II,  50,  drummein , schlafen);  der  die  trums-l  oder  tüms-l, 
schläfrige,  bes.  üngeschlckte,  plumpe  Person. 

* tramp/,  m.,  l)für  Triumph;  trumpfbog-n.  2)  im  Spiele:  Stich,  Punkt, 

it.  trionfo;  einen  trumpf  auswerfen  (vom  Kartenspiele),  oinen 
Witz  reissen ; einen  trumpf  drein  schmeißen,  ins  Gespräch  eine  Posse, 
Zote  mischen ; — abtrumpfen , durch  einen  trumpf  besiegen. 

* trank,  m.,  abgehauenes Banmstück,  Klotz,  Stamm;  vgl. strunk,  Schm. 

strums'n  : lat.  truncus,  it.  tronco. 
tsch  — . Ueber  diesen,  nur  dem  südlichen  Deutschtirol  angehörenden  An- 
laut, der  meist  dem  ital.  ce,  ci,  ge,  gi  entspricht,  weswegen  Cr  auch 
öfter  den  deutschen  Anlaut  z,  sch  vertritt,  vgl.  Z.  HI,  8 ff.  105.  106. 
108.  111.  129.  130. 

* tschabhtfn , plur.,  schlechte,  zerrissene  Sehnhfe;  it.  ciabatta.  Vgl. 

cimbr.  Wbch.  zappeja , Pantoffel. 

* tschachi,  m.,  8oldat  vom  Corps  des  Fuhrwesens ; türk.  arab.  spähi, 

ispahi. 

+tschdffit,  m.,  Käuzchen,  Zwergeule  (It.  civdtta),  mittelst  deren  der 
Italiener  Vögel  zu  fangen  versteht;  mit'n  tscha  ffit  -)  gehn,  auf 
die  Vogeljagd  ausziehen.  Cimbr.  Wbch.  sehavita.  Z.  IV,  52. 

* tschagk,  m.,  Hut;  vgl.  siav.  czako  ; tschagko , Soldatenhut,  dim.  tschag- 

kitl.  Z.  m,  9.  106. 

* tschaghalen , trinken,  von  tsc/tägkale,  Kneipe;  tschägkale,  m,  Räusch- 

chen. Vgl.  ttchogk. 
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* i schäi,  f.,  plur.  tschäidn,  dlm.  tschäidl,  weiter,  niedriger,  runder  Kopf- 

korb (in  Vinsehgau  kopjkreb , s.  Schm,  kreben).  Vgl.  Schm,  die 
zainen.  Flechte,  Korb,  it.  isd a.  Z.  UI,  332. 

* t schallen , lallen,  stammeln,  (it.  ciarlare?);  vgl.  Schm,  schallen  (Fran- 

ken), auaplaudern.  Z.  111,  8. 

* t schalt  sch,  f.,  Hülse;  austschältschen,  enthülsen,  «.  B.  Hafer,  türkischen 

Weizen  u.  dgl.;  fig.  ausschwätzen  (vgl.  t schallen.)  — Vgl.  schale, 
schel  (Schm.)  und  tschillen.  — Z.  IH,  10. 

* tschampet , adj.,  zerrissen,  lumpig;  die  tschamp,  unreinliche  Person  mit 

zerrissenen  Kleidern;  vgl.  Schm,  schlampen.  Z.  IH,  11. 

* tschänc,  plur.  (Paznaun),  verächtl.:  Füsse;  vgl.  t schön. 

* t Schändern , müssig  herumgehen;  das  Geschäft  der  tschanderer  (Bozen) 

üben,  welche  an  einem  Orte  die  Waaren  hin  und  her  liefern;  vgl. 
Z.  HI,  8.  10,  3.  111. 

* tschangken , i)(Etschl.)  ziehen,  zerren:  an  den  Glockensträngen  reissen, 

dass  ein  abgebrochenes  Geläute  entsteht;  bei  Osw.  v.  W.  zangen, 
zerren.  2)  (Pust.)  den  gebrechelten  und  von  den  Aglen  gereinigten 
Flachs  schlagen  und  reiben;  s.  Schm,  zanken.  Z.  HI,  8.  525,  7,  1. 

* tschangk,  dim.  tschängkerl  (Unt.  Innth.),  Teufel;  Kobold,  die  Kinder 

zu  schrecken.  Koller  führt  ein  indisches  dschanga  = monstrum 
an ; vgl.  Schm,  ganke  l.  Z.  H3,  109. 

* tschapf-n,  m.,  hölzernes  Gefäss,  zum  Wasserschöpfen;  fig.  Trunkenbold ; 

s.  Z.  HI,  9.  103.  464;  zu  schöpfen,  Schaff. 

*tschapöt , n.,  Gemengsel  von  Laub,  Streu,  Stroh;  it.  chiappare,  neh- 
men , auffassen , oder  roman.  tschavatar,  verthun , durcheinan- 
derwerfen. 

* tschäppiern,  entwischen,  franz.  dchapper. 

* tschascher,  guter  alter  Mann,  v.  tschäschen,  tschätschen,  langsam,  die 

Füsse  nachschleifend  einhergehn;  fig.  langsam,  hart  reden;  cimbr. 
Wb.  schascha , Pantoffel ; schaschen,  leise  treten,  trippeln,  schleichen. 
— tschätscherl , Kind,  Liebkosungswort;  vgl.  Z.  HI,  10,  4.  11,  16. 

* l schatt,  m.,  einfältiger,  unbehilflicher  Mensch;  tschdttet,  ungeschickt, 

wie  alto  Leute;  tschatteln,  langsam  (schleifend)  gehn;  ein  alter 
tschatt  l , was  oben  tschascher.  Cimbr.  wb.  derschotten , lahm  wer- 
den; schottot , lahm,  pad.  zotto. 

* tschättern  schwätzen;  tschätter,  f.,  geschwätziges  Weib;  t sehet t er,  f., 

Dachtraufe,  vgl.  Schm,  schottern,  unten  tschettern.  Z.  HI,  10.  IV,  3. 

* tschaap,  m.,  Bündel,  Schaub  (s.  Schm,  schaub  und  schaupen,  Schopf); 
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tschauphenn , f.,  tschaupmaas,  Meise,  Henne  mit  einem  Schopf;  Z. 
IV,  55.  — Hieher  gehört  ferner:  tsehuppen,  m.,  dim.,  tschuppel, 
Büschel,  was  man  mit  einer  Hand  fasst;  daher:  einen  tschüppln, 
beim  Schopfe  nehmen;  — tschopf,  Schopf;  tschopf-n,  was  tschüppbn ; 
zu  schieben,  schub,  schtibeln.  Vgl.  Schm,  schanpen , schöpf  (ital. 
ciuffo,  Haarschopf).  Z.  III,  9.  10,  6.  II,  239. 

* tschausch,  m.,  ungeordnetes,  struppiges  Haar;  tchauschei,  struppiges 

Haar  habend;  zu  hchd.  zausen.  Vgl.  Z.  HI,  10,  7. 

* tschcd» , {.,  (verächtl.)  Mund;  als  RA.  tschederweit  offen  sein;  vgl. 

Z.  UI,  9.  11,  13.  u.  ob.  tsckhllern , auch  unt.  ischettern. 

* tsckeghen,  ischedgkn,  grätschen,  mit  krummen  Beinen  gehen ; Schm. 

schicken. 

* tsche/pern,  einen  hohlen,  klirrenden  Laut  geben,  wie  eine  zerbrochene 

Schelle.  Vgl.  schelpem,  zerschlagen,  in  viele  schelpern,  d.  1.  Trüm- 
mer, zerspellen;  zu  schellen  (ahd.  scellian,  ertönen  machen);  nhd. 
zerschellen. 

* tschirgken,  mit  krummen  Beinen  gehen,  hinken;  tschirghet , schief, 

krumm.  Wohl  dasselbe,  was  oben  tcheägken.  Schm,  schieken;  Stal- 
der  I,  318.  Z.  HI,  9.  11,  18. 

* tscherß  n,  mit  den  Füssen  schleifen,  scharren  ; Schm,  scherjeln ; Z. 

UI,  108. 

* t sehet t,  m.,  Teich ; Schuttgrube ; Wasserbehälter ; zu  schütten.  Schm. 

schön,  2.  Z.  IU,  9.  462. 

* tschbttern  u.  t schippern , einen  hohlen  Ton  geben,  wie  eine  zersprungene 

Glocke;  schnarren;  8.  Z.  III,  9.  10,  2.  — In  Bezug  auf  das  zweite 
S.  Schm,  schebern , scheppern. 

* tschifreid-n,  tschifrein  (Ulten),  wilder  Galgant;  Gestrüpp  (v.  lat.  cy- 

perides);  vgl.  cimbr.  Wb.  schavraün. 

* ischigöl , f.,  Cicade,  it.  cicäla;  tschigöln , zigöln,  schwätzen;  schreien, 

it.  cicalare;  Z.  IU,  9. 

* tschill,  f.,  Hülse,  Schale;  s.  Schm,  schel,  schelf. 

* tschindern,  taumeln,  herumfallen,  wie  trunken.  Vielleicht  vom  Klirren 

fallenden  Geldes  genommen;  Schm.  Schindern,  rauschen,  klirren.  Z. 

UI,  111. 

* tschingkelen , nach  Angebranntem  riechen;  fig.  verdächtig  sein;  vgl. 

cimbr.  Wb.  schunkeln,  far  caldo;  mhd.  sungeln,  knistern  (zu  singen, 
wie  sengen).  Z.  IU,  9.  11,  14. 

* tschitschen,  (lautmalend)  aufknittern,  aufzischen.  Z.  III,  9. 
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* tschoghl , f,,  Troddel,  Quarte;  it  ciocca ; 'vgl.  zagkel,  Schm,  zagel.  — 

Dim.  tschögkele , n.,  ßüschlein;  Kneipe  (Eisehl.),  die  hierorts  durch 
ein  Büschlein  von  Tannenzweigen  angezeigt  wird;  daher  tschögkelen, 
in  die  Kneipe  gehn.  Vgl.  Z.  III,  9.  11,  12.  106. 

* tschoghl,  m.  (Pust.),  Holzschuh;  it.  zoccolo;  tschöggl,  m.,  Grobian, 

bäurischer  Tölpel.  Z.  TV,  157. 

* tschogk,  tschagg,  m.,  Dummkopf ; it.  ciocco,  sciocco  und  ciuco. 

* tscholder  (Innth.),  Jacke  der  Mannspersonen;  Schm,  schulde ’ u.  goller. 

* tscholle , tschulle,  f.,  unbeholfenes,  ungeschicktes  Weib  (Pass.);  f schöl- 

let,, einfältig,  dumm ; vgl.  Schm,  zoll,  zolch ; cimbr.  wb.  zoll,  Stück. 
Z.  HI,  10.  459. 

* tschön,  tschönet,  tschöuret  (Vinschg.),  einfältig,  dumm;  it.  cioono, 

tölpelhaft. 

* tschi>p , t schaa p , f.,  diin.  tscheapl , it  giubba,  fr.  jupe,  Jacke,  Wamms. 

Hierüber  weitläufig:  Z.  H,  422,  auch  HI,  9.  11,  15  u.  111. 

* tschöre , tschaare,  f.,  Närrin;  8.  tschön.  Z.  HI,  10,  9. 

* tschötsche  (Vinschg.),  allerhand  kleine  Abfälle  von  Holz,  Stroh  u.  dgl. 

Vgl.  Schm,  schiitt , 1. 

* tschotten , m.,  geronnene  Molken,  Schm,  schottern, ; t schotten,  vb.,  ge- 

rinnen, stocken;  das  Wasser  tschottet  zu  Eis. 

* tschuegk,  in.,  Ochs  mit  nur  einem  Horn.  Im  ladin.  tschunkar,  ver- 

stümmeln, tschunkau , verstümmelt;  it  cionco. 

* tschufferle , n.  Teufelchen;  Gespenst;  ladin.  t schuß,  hässlich,  unflätig. 

Z.  IH,  9. 

* tschugk,  tschugke  (Pass.  Vinsch-),  tschupp  (Ulten),  das  am  Boden 

kriechende  junge  Gespross  des  Nadelholzes,  niederer  Strauch.  Vgl. 
ob.  tschuegk  upd  tschogkl. 

* tschungl,  f.,  Hornband  der  Ochsen;  dim.  tschüngkcU,  kleines  Seil  zum 

Joche ; tschungln,  unter  das  Joch  spannen ; ital.  giungere.  Z.  IU,  9. 
106.  111.  522,  54. 

* tschürl , tschörl,  f.  (Schnals),  entehrtes  Mädchen ; tschärkind,  uneheliches 

Kind.  — Sonst  üblicher  zu|J/;  s.  Schm. 

* t schüret,  kraus,  tschürlharat , tschürlkopf,  Krauakopf;  lad.  tschur, 

kraus.  Z.  IH,  9.  111. 

* tschurtschen,  Fruchtzapfen  der  Nadelbäume,  Tannenzapfen.  Z.  IH,  9. 

11,  11;  cimbr.  Wb.  surtso. 

Nachbemerkung.  Dieser,  der  Mundart  an  der  Etsch  eigene  tsch- Anlaut, 
der  sich,  in  ij|r  mehr  ajs  in  irgend  einem  andern  süddeutschen  Dialekte 
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kundgibt,  und  hier  unstreitig  romanischem  Einflüsse  zuzuschreiben 
ist,  wie  er  in  den  mitteldeutschen  Dialekten  vielfach  vom  slavUchen 
herrtthren  mag  (vgl.  Z.  II,  239),  tritt,  wie  in  Z.  II,  108  schon  bemerkt 
ward,  besonders  gern  für  anlautendes  sch  und  z ein.  Da  sich  aber 
viele  dieser  Wörter  durch  nichts , als  durch  diesen  Anlaut,  von  den 
entsprechenden  in  Schm,  unterscheiden,  so  mögen  sie  hier  um  so 
füglicher  wegbleiben,  als  ich  bereits  durch  die  vorliegenden  das 
Maass  überschritten  zu  haben  fürchte.  Wenn  sich  aber  für  diese 
Erscheinung  beinahe  gar  keine  Belege  aus  altern  schriftlichen  Denk- 
mälern des  Landes  beibringen  lassen,  so  mag  dieses  als  neuer  Be- 
weis gelten,  wie  sehr  das  welsche  Element  in  Tirol  im  Vordrängen 
begriffen  ist.  Vgl.  Z.  H,  332  fgg. 

tuech , n.  (Schm.),  Tuch,  Leinwand,  pl.  tüoeher ; das  tü»chl,  Hals-  oder 
Schnupftuch,  8.  fdzinetl.  — Tir.  Pol.  0.  v.  1603:  „soll  kain  wullin 
tuech  mit  der  Ein  im  Ausschnitt  verkauft  werden,  es  sey  dann  zu- 
vor genetzt  und  geschoren;  was  aber  ganze  Tuech  wären,  sollen  un- 
gereckt  und  gestreckt,  aber  doch  genetzt  verkauft  werden.“  Das. : 
„die  taechler  und  gwandtler“.  Das  tuech  (/laichen,  Leinwand  blei- 
chen; die  tuechblaich,  Platz  dazu.  — In  einigen  Compos.  wird  tuch 
zu  einer  tonlosen  Nachsilbe  tig:  fürtig,  Vortuch,  Schürze,  hantig 
(seltener),  Handtuch  zum  Händetrocknen  (vgl.  well'),  brustig  (Ulten), 
Brusttuch,  dasselbe,  was  bei  den  Isarwinklerinen  der  latz. 

tuen,  meist  tuen,  st.  vb.  (cond.  i tdf,  part.  tan,  tun,  tu).  Hier  nur  die 
in  Tirol  üblichsten  Anwendungen:  1)  ein  anderes  Zeitwort  vertre- 
tend; für  cacare,  mingere,  Z.  III,  521,  56;  für  taugen  (Etschl.),  viel- 
leicht Statt : sich  tuen , z.  B.  der  w&gen  tuet  nit,  oder  tuet  si  nit ; 
— für  gehen  (Unt.  Innth.):  wo  tuest  hi~,  Seppar?  61.  v.  1527:  „als 
man  sich  in  das  gebürg  thun  wollt“;  — für  genügen ; 's  tuet,  basta ; 
vgl.  cimbr.  wb.  'z  tut;  — endlich  für  jedes  andere  Verb,  namentl. 
im  Imperativ;  tue!  (d.  h.  singen,  reden,  zugreifen  u.  dgl.)  heut- 
tuefs  (d.  i.  regnen,  blitzen  etc.).  2)  als  Hilfverb,  wie  schon  häufig 
im  ahd.  und  mhd.,  da  ja  selbst  die  Flexion  -da,  -des,  -da  im 
Prät.  des  schwach,  goth.  Verbums  nur  die  verkürzten  Formen  von 
thun  (didan)  darstellt;  vgl.  Z.  I,  124.  Wackern.  Wrb.,  welches  un- 
zählige Fälle  aufweist.  3)  Compos.  — sich  zuetüen,  einschmeicheln, 
auch  im  mhd.;  zuetäene'ds  wesen,  schmeichelhaftes  Benehmen;  ver- 
tuen, durchitüen,  verschwenden,  verderben;  L.  O.  v.  1603:  „so  ain 
wittib  unerbcrlich  und  vertanlich  wäre“;  — „vertüern  sollen  anwei- 
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ser  gesetzt  werden“ ; — „welche  fraw  ain  kind  vertuot,  sol  lebendig  in 
das  erdrich  begraben  und  ain  phal  durch  sy  geschlagen  werden“, 
(vgl.  Z.  II,  414,  57);  untritüen,  etwas,  es  verderben;  einen,  über- 
winden; wegktüen,  näml.  Vieh,  es  schlachten;  antüen , besser  and- 
tilen  verkürzt:  anfn,  leidthun;  s. and  (Schm.),  cimbr.  wb.  tun  ante: 
als  participien:  antän  (Ob.  innth.),  verhext;  sötte,  sättige  für  sötän, 
so  gethan,  solch,  Z.  II,  85,  31;  i volle,  woltdn , woblgethan,  ziemlich. 
Z.  III,  175,  V,  3.  Ich  wäre  beinahe  versucht,  auch  das  für  das 
einfache  „so,  so  denn,  also“  übliche  söde,  söda  hieher  zu  stellen; 
hie  und  da  hört  man  wol  auch  wette , weiter  für  wie  gethan,  welcher 
(cimbr.  Wb.  bittan).  — 4)  das  tuen,  häufiger  getüenach,  Benehmen 
(Z.  II,  96,  29);  seltener:  's  getüe , getiiendle : tüendlsr,  m„  langsa- 
mer Arbeiter. 

ta/ten,  schw.  v„  rinnen,  tropfen;  's  /aß  tä/tet;  — der  tu/t , feuchter 
Dunst,  Dampf,  Nebel;  Osw.  v.  Wolk. — 8chm.  duften;  — vgl.  ital. 
tuffare,  eintauchen;  tufato,  erstickend,  dumpfig.  — tuffstein,  it  tuffo, 
fr.  tuf;  8.  Schm. 

tuk,  m.  (Schm,  duck),  tückischer  Streich,  Neckerei;  auch  hei  Osw.  v. 
Wolk. — tükisch,  adj.  und  adv.,  als  Verstärkung:  tükisch  essen,  ar- 
beiten, gen  u.  s.  w.  für  sehr,  stark;  tük'n,  tik  n,  schw.v.,  wehe  thun 
(ob  nun  auf  hinterlistige  Weise,  oder  nicht);  er  hat  sich  mit  d r hak 
tikt  df  sei~  lebti,  d.  h.  verletzt,  verstümmelt.  Das  nhd.  Tücke  ist 
aus  dem  alt.  plur.  von  tue  gebildet  In  dickkopf,  verschlagene  Per- 
son, spielt  auch  diese  Bedeutung  über. 

läget,  f.,  Eigenschaft;  untäget,  üble  Eigenschaft;  das  Ross  hat  eine 
Untugend,  wenn  es  ausschlägt,  das  Trinkglas,  wenn  es  zu  klein  ist, 
und  umgekehrt  — eine  Tugend,  d.  h.  sie  taugen.  — Man  hört  wol 
sogar:  der  und  der  hat  diese,  jene  üble,  bese  tugat  — Fehler,  mhd. 
t u g e n d , part.  v.  t u g e n ; aus  dessen  prät.  tohte:  die  tucht, 
tüchtig. 

* füll,  m„  hervorragender,  stumpfer  Körper,  z.  B.  stumpfer  Nagel ; lul- 
let, stumpf;  das  tullerle , stumpfe  Hörnlein;  kleines,  abgestumpftes 
Messer;  der  lull,  tulli,  junger  Stier;  vgl.  dollfufy,  Schm,  duelen  (?); 
cimbr.  Wb.  zollen,  abhauen. 

tüllwand,  f„  (Pass.)  emporragende  Felswand;  s.  Schm.  füll.  Z.  III,  328. 

4 tallimätsch , (Hall  im  Innth.)  Dolmetsch.  Brandis,  1626:  „ain  gutschi, 
drei  trummeter,  ain  tulmätsch“. 
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• tämmeln,  schw.  vb.,  lärmen,  Tumult  machen  (Pass);  vgl.  hchd.  Getüm- 

mel; cimbr.  Wb.  tummel. 

• turbl,  türm,  m.,  Schwindel,  Betäubung;  türmisch , türblig  (Ob.  Innth. 

trümlig ),  betäubt,  schwindelig;  vgl.  Schm,  turmel,  lat.  it.  turbare, 
oder,  wenigstens  in  Bezug  auf  türm,  it.  torniare,  drehen,  fr.  tour- 
ner.  Rixner,  s.  193. 

• tart'n , m.,  die  Torte,  süsses  Backwerk;  Vocab.  v.  1663:  „tart“;  dim. 

türtl,  n.,  it.  torta  von  lat.  torreo;  cimbr.  Wb.  turto. 

• turtsch-n , (Pust.)  Knabenspiel,  wobei  ein  Osterei  auf  das  andere  ge- 

schlagen wird  und  der  Besitzer  des  unverletzten  auch  das  beschä- 
digte gewinnt. 

tusch-n , knallen.  RA.  er  hat  es  tusch-n  lassen  = er  bat  geheirathet,  da 
es  bei  solchen  Gelegenheiten  gewöhnlich  am  tuschen  der  Pöller  und 
Trompeten  nicht  fehlt;  der  tusch , pl.  tusch , Trompetenstoss.  Schm.  — 
mhd.  döz,  düz,  v.  diesen. 

• tusch- n , f.,  grosse  Kohlrübe,  Kohl.  — vertuschen,  s.  Schm.;  cimbr.  Wb. 

tuschen ; so  z.  B.  ins  Bett  tuschen,  sich  unter  die  Decke  verbergen, 
schlafen  gehn.  Vgl.  tatschen,  dutschcn. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Einiges  bemerkuogswerthe  ans  der  hennebergisch 
fränkischen  mundart. 

XIII.  Ueber  das  pronomen  bfc. 

(Fortsetzung  zn  jnhrg.  IV,  t.  365.) 


Das  pronom.  interrogativ,  ber,  6«ß  (vgl.  Z.  HI,  226,  14.  543,  19. 
goth.  hvas,  hvC,  hva,  ahd.  huür,  huaz,  mhd.  w§r,  waz;  A.F.C. 
Vilmar’s  d.  gramm.  I.  105.  lat.  quis,  quae,  quid)  wird  auf  folgende  weise 
gebeugt,  wobei  die  eingeklammerten  formen  enklitisch  sind: 
masc.  fern.  neutr. 

nom.  bär  (bar)  J.  B.  W.  R.  (bar,  bor)  E biß  (bäß)  N.  R.  W.  J. 

bter  bbr  (bür)  N.  R. 
dat.  bä 

acc.  bä  

Der  plur.  fehlt,  wie  das  fern,  sing.;  zugleich  aber  auch  welcher  (es 
würde  bilcher , bi  Ich,  belch  lauten),  das  als  relativum  der,  die,  daß  ver- 

30 


böß  (boß)  E.  J.  B. 
bä 

biß  (biß)  böß  (boß) 
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"Hill  ''!■)  Il»‘  >t  I .*  »V  • r ) 1 f ! i i . *.i  i ; , Jt  l]  a 

tritt  (s.  unter  XI),  wie  das  ihm  gegonüberstohonde  solcher  ('unter  XI.  4): 
demnach  entstand  das  bedürfnis  nach  einem  fern.  zit*  bei-  tirik  dÄnn  besou- 
ders  nach  einem  adjectivischen  fragefürw  orb  Dieses  ist  nun  unser  he. 

■ • ' i , • , f i , l 

welche«  eich  wahrscheinlich  aus  her  entwickelt  hat,  denn  aus  helchei  ist 

' *•  >*  ’ • I I.  .»  • 4|  , _ ,J,  f , 

es  schwerlich  zuaammengezogen.  Seine  abamlcrung  in  den  bcugefälleu 
ist  folgende. 

Singularis:  . ' ' ‘ * ' Fluralis: 

nom.  ber  bar  be  be  bw  be  nom.  be 

dat.  bku  bener  ten  dat.  bdn 

acc.  bin  be  <b^>|i  ‘ acc.  be 

..(nci  w*  , 

Die  formen  her  in  N.  R..  har  in  \V.  B.  J.  E.  u bejS  .werden  nnr  ge. 
1 braucht,  wenn  ihnen  kein  substantiv  hfigcfügt  ist.  f.h.hfr  schlug  nu ch? 
welcher  (wer  von  mehreren)  hat  mich  geschlagen?  hiß  niste?  welches 
(von  beiden  oder  mehreren)  willst  du?  he  es?  welche  ist  es?  sobald  aber 
, ein  subst.  dazu  tritt,  heißt  es  für  alle  drei  gßschßcliter  he,  z.  b.  he  mo , 
he  heitt  wor  ’ß?  welches  kind  war  es?  Iß n mo  tntensle?  hcner 
frä  hast  de' IS  erescet?  bi  leut  rüfste?  hen  m sene  sol  ich  vurice?  zu 
ben  düirf  gäste?  . , I 

Daneben  hat  sich  auch  eine  umschreibende  weise  festgesetzt: 
Singularis : Fluralis : 

nom.  bkß  fer  amer  (e>  icqo  ® (e)  ce|i  (c).  nom.  biß  für  (ihr) 
gen.  bäß  fer  än  sä  tcner  ör  an  ‘sä  * '**jffrn.  b£p  “Ä- 

dat.  bäji  fer  an  (en)  ^ tiher  tfiäer)  Sri* Ich)  dat  büß  für  (für) 

vo  büß  f«r  an  (en)  «euer  (ener)  an  (e nf  , t zu  bäß  fSr  (for) 

acc.  bäß  fer  än  (en)  »ne  :e  (e)  seß  (e)  acc.  büß  für  (för) 

durch  büß  fer  än  (en)  tc  (e)  a?ß  (e)  nach  büß  für  (för) 

Die  eingeklammerte  form  wird  gebraucht,  wenn  ‘noch  ein  ’ktibst.,  die 
uneingcklammerte,  wenn  keines  folgt,  (mundartlich  fikt’  für  » ä^jellVkihal 
J.  e fe,  E.  B.  e k.)  Das  dazu  kommende  ve'rbum  häi  ‘kl  he  doppelte  Stel- 
lung, entweder  es  tritt  nach  6«ß,  oder  erst  nhch  der  gaitz^n  fortbel  IJ&n : 
z.  b.  haß  mcenste  fer  än  oker  haß  fer  än  mcenste?  WkSlliNir  einen  oder 
welchen  meinst  du?  haß  wor  daß  fer  «r  oder  6«[i  fer  1 h ‘u)Wld&ß? 
welche  war  das?  haß  fer  e frä  ging  doe  verheil’  weltiifc  'ftku  gieng  da 
vorüber?  VO  häß  fer  eener  ( ener  frä)  huste?  von  welcher  (‘(VauJ^Vichst 
du  Öder  sprecht  ihr?  häß  häfste  fer  än  sä  haus  = häß  fer  an 'iß' haus 
häfste  =z  hä  sä  haus  häfste  zzzben  sä  haus  )<c\filek  liaks  kaufst 

du?  6üß  wiste  furz=.bäß  Jur  miste  — he  miste  ? was  für  W'elchfe  'öder 
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willst  il)i?  niirh  6«|i  fiir  leut  jreegs(e ? nach  welchen  leuten  fragst 
4m  f o«ß  .m ekle  je  dann  Jur'.'  welche  suchten  sie  denn? 

Unser  Uhrahte  6*ß  steht  au  >+*r  6«|i  wie  iat.  qui  quae  quod  au  quis 
quae  quid.  ( Vgl.  Z.  111.  27.) 

XIV.  Das  persönliclie  ungesohlechtisje  und  geschlechtige 

ffirworf. 

Zu  /.eitsclir.  III,  476  (T.  hätte  die  abänderong  des  geschlechtigen 
prou  personale  beigefügt  werden  sollen;  da  es  aber  nicht  geschehen  ist, 
so  soll  es  liier  noeli  riaeligetragen  werden,  indem  der  Vollständigkeit 
wegen  anrb  das  ungeschlechtige  mitfolgt,  über  die  ahd.  und  mhd.,  sowie 
die  goih.  declinationen  s.  A.  F.  C.  Vilmars  d.  gramm.  1,  101  fg.  $.  M. 

Singnlaris : 


nom. 

ich  (ich) 

du  (du,  de)  hee  (hä,  he,  e)  ho  sfi  tstt,  se)  si  (si)  sa  eß 

(lie)  hä  (ha) 

* 

gen. 

meiner 

deiner  seiner  (sen) 

firer  (örer,  ere,  er)  seiner  (sen) 

dat. 

nii(mi,  nie)  cji  (di,  de)  ün  (en) 

är  (tir,  ör,  ere,  er)  ün(en) 

acc. 

mich  (mich)  dich  (dich)  ün  (en) 

sfi  (sü,se)st(si)sa  eß 

Pluralis: 

• . * ..  M * *.* 

nom. 

mi  (mi,  i 

me  u (ü,  c) 

su  (sti,  se)  si  (si) 

gen. 

onnerer 

euerer  oierer 

urer  örner  ürer  örer  (ere,  er) 

dat. 

ons  (es) 

euch  oich  (ich) 

ün  (en) 

acc. 

ons  (es) 

euch  oich  (ich) 

sä  (sü,  se)  si  (si) 

l>ie  eingeklainmerten  formen  sind  tonlos  oder  enklitisch,  lieber  -^«  ha 
hi  vgl.  Z.  II,  76,  9.  95,  13.  395,  3.  400,  12.  449,  1.  III,  229,  5,  1. 

mi,  me  dat.  sing,  11,  76,  4,1.  78,  44.  uoni.  plur.  84,  25.  114.  192,  20. 

353.  496.  III,  174,  237.  206,  5.271,  5.  452.  549,  21.  es,  uns,  in  andern 

inundarten  is,  es  , as,  ns,  ,Z.  I,  '298b.  II,  95,  9 (10.21).  114.  .562,  16. 

563,  15.  566,  22.  ä,  e,  ieh,  in  andern  t,  ich , üch,  II,  75,  11.  ,114.  563, 
18.  111,  250,  43.  532,  78.  di,  de,  hcigol.  de  ,|II,  ,26,  du,  de  II,  75,  Jl. 
190,  4.  überhaupt  über  derartige  Anlehnungen  s.  Z.  11,  75,  7.  11.  353. 
414.  ,Dic  Bibraer  mundart  hat  auch  noch  als  cncliticn  ma  (dat.  sg.  und 
sma.  .pl,)»  da  (nom.  und  dat.  sg.),  a (ihr  und  er),  sa  (sie)  und  era  für 
s»e,  de,  ,-e,  se,  ere.  ,dje  formen  oierer,  oiah  gehören  Exdorf  oder  der  mund- 
art des  amles  Eömhild  an. 

Der  genitiv  ist  nur  noch  formelhaft  vorhanden,  z.  b.  ,(c/»  Jn  seiner 
. ((ieinei;t,jeuqrer,  urer)  , rocht  ubemküßtg  ; /iä  es  feiner  nertjpächtjg; 
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seiner  vier  hebe  dan  st<r  niert:  hä  es  hier  sät , säner  frä:  eß  worn 

Srer  vier  Aiß  fönef ; eß  icorn  & rer  meä  es  onnerer  u.  dgl.  Man  sieht, 
daß  alle  diese  genitive  ganz  genau  denen  der  nhd.  Schriftsprache  formell 
entsprechen  und  wohl  daher  eingedrungen  sind.  Unsere  alten  gen.  sen, 

ere  sind  zu  encliticis  und  adv.  geworden. 

, i * ■ i ■ . . * « 

XV.  Einige  idiotismcn. 

a ätpe,  dß/>e  in  Nordheim,  oder  aspe,  d|J pe,  äßpe  in  Ritschenhausen 
, (ip  gemcinderechnungen  m.,  beim  volk  di  aspe,  vielleicht  plur.):  trockene 
J(  wiesen,  die  im  dreifelderverband  liegen  und  meist  von  feldern  ganz  ein- 
. geschienen  sind,  daher  zwei  jahre  hinter  eiuandcr  nur  einmal  gemäht  und 
dann  nach  der  ernte  des  winter-  oder  Sommerhaus,  sowie  im  dritten  jahre 
(nämlich  in  der  brache,  wo  man  sie  gar  nicht  mäht)  durchweg  als  hut- 
rasen benutzt  werden.  Wäre  diese  einrichtnng  (der  bann)  nicht,  so  wtirde 
das  weideviek  am  getreide  schaden  thun.  Manche  dieser  wiesen  sind  be- 
soldungstheile , besold ungsaspen,  für  gemeindebeamte,  als  pfarrer,  Schul- 
lehrer, Schulzen.  Vgl.  zcitschr.  II,  245  fg.  248,  3. 

haste  (spr.  haschte ),  hüben,  und  däste  (spr.  däschte),  drüben,  in 
der  eigentümlichen  mundart  des  dorfes  Wolfmannshausen  im  Grabfelde, 
die,  wie  die  Gottscheer,  s und  ß etwas  und  mitunter  stark  aspiriert.  Wegen 
dieser  efgonheit  werden  die  bewohner  von  den  umliegenden  dörfern  aus 
neckerei  If^hlfmezeuser  häste  ■ däste  genannt  (vgl.  Harntner  lei  lei , 
zeitschr.  III,  309).  Die  beiden  Wörter  kommen  sonst  hier  herum  nicht 
vor  (nur  hSbe  und  dibe ),  doch  hat  herrn  prof.  Brückners  programm  p.  18 
hest'n  ann  gest'n  (hin  site  n.  gene  ztt  jene  site),  diesseits  und  jenseits, 
vgl.  zeitschr.  II,  136  ff.  und  de~  dze  432,  104.  UI,  132.  142. 

Uorze  fuffze  mache  (Z.  U,  288, 136)  würde  hier  lauten  kürze  fachte 
mache  (zu  fufze  =fuchze  vgl.  Z.  II,  404,  2),  kurze  fünfzehn  machen, 
kömmt  aber  nicht  vor;  dagegen  ein  ähnlicher  ausdruck:  batde  erste  mache 
beide  ersten  machen,  d.  h.  zugreifen,  dem  eigonthümer  diebischer  weise 

zuvorkommen,  stehlen,  dann  überhaupt  einem  dinge  zuvorkommen,  sich 

K.  \ 

auf  seinen  vortheil  verstehen,  das  beste  vornweg  nehmen. 

mit  Id  (ul),  adv.,  wol  gekürzt  aus  mit  läbe  (mit  dem  leben):  nur, 

höchstens , z.  b.  ich  most’  fuchzk  gölte  krig  on  hM<  er  mitlä  fachte 

hrigt , ich  muste  fünfzig  gülden  bekommen  und  habe  mit  genauer  noth 

fünfzehn  erhalten ; ich  dacht  eß  wem  vil  leat  dde  on  eß  worn  er  mitlä  vier 

„Es  gehört  wol  zu  niederd.  /dg,  Id,  schlaff,  wovon  auch  mitleoerld,  allntäh- 

' lieh,  langsam;  Z.  UI,  383.  ,424,  5.  Sttirenb.  129.  135.  Schm.  II,  407.«  D.  H. 
* m 
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ramsche,  schw.  vb.,  ein  gew  isses  kartenspiel  spielen,  kramsche,  «er-, 

' *• 

zer-,  zommekramsche,  schw.  v.,  papier,  band,  tnch  oder  ein  Kleidungs- 
stück schnell  und  unbeholfen  mit  der  liand  faßen  und  zwischen  den 
fingern,  dann  mit  geschloßener  hand  zusammendrücken,  so  daß  es  zer- 
knittert, sein  glattes  ansehn  verliert  und  schrumplig  wird.  Beide  Wörter  bie- 
ten eine  merkwürdige  analogie  zu  dem  zeitschr.  1P,  29  gesuchten  rümpfen 
(man  vgl.  auch  daselbst  sd,nvn>sen  schnurpfen),  worüber  bereits  Z.  II, 
249,  2.  III,  503,'  3 aufschluß  gegeben  worden  ist  , denA  diesem  steht 
auch  ein  krumpfen  gegenüber  Z.  III,  121.  Gerade  so  mhd.  rimpfen  und 
krimpfen,  vgl.  Z.  II,  319,  17  und  endlich  rams-n  HI,  107.  ‘ 

roppeschenner  ( raupenscliinder),  m.,  ein  stumpfes  meßer.  vgl.  pog- 
genßller  Z.  III,  500. 

sasltsem,  seltsem , selzem,  adj.  und  adv.,  selten,  rar,  z.  b.  daß  es  me 
ja  e selzem  eße  (vgl.  Z.  III,  214,  2,  6);  daher  auch  kostbar,  theuer,  an- 
genehm. Vor  etwa  hundert  jahren,  wie  ich  von  alten  leuten  vernommen, 
empfieng  man  darum  einen  lieben  gast  (wie  alam.  gottwilche ) mit  den 
Worten  säit  me  gottwilseltsem!  jetzt  außer  gebrauch.  Vgl.  Z.  III,  345  ff. 

zehäp,  adv.,  zugleich,  in  demselben  augenblick,  zusammen,  z.  b.  eß 
ging  ze  htip  naaß  oder  sc  ginge  all  ze  hup  nauß,  d.  i.  indem  sic  sich 
alle  zu  gleicher  zeit  von  ihrem  sitz  erhoben,  eß  gätt  ze  hüp  6 oder  si 
fange  ze  hüp  ö,  d.  i.  indem  alle  zugleich  die  hauen  erheben.  , eß  gätt 
alls  ze  hüp.  An  mhd.  ze  hüfen,  nhd.  zu  häuf,  niederd.  tohüpe,  ist 
hier  nicht  zu  denken,  das  hieße  zehouf. 

zejünewac,  zeünewac,  in  Salzungen  zijaneweck , und  dafür  in  Ko- 
burg  in  änewack  (vgl.  Z.  II,  287,  67.  498),  adv.,  in  einem  fort,  unaus- 
gesetzt, aber  auch  sogleich,  auf  der  stelle;  — ein  hinsichtlich  seiner  ab- 
stammung  sehr  dunkeles  wort.  „In  einem  weg“  kann  es  nicht  sein,  denn, 
obwohl  wir  hier  zejünewac  haben,  besitzen  wir  noch  in  änewac  (beson- 
ders in  den  formein:  in  änewac  zu,  hi,  fort );  auch  geht  ahd.,  mhd.,  nhd. 
ei  hier  nie  in  ü,  sonder  in  as  ä e 6 e über.  Entweder  map;  üne  üene 
(Z.  II,  407,  4)  darin  stecken,  so  daß  es  aus  der  forme!  hä  gätt  zü  üne 
wäc,  er  geht  zu  ohne  weg,  d.  i.  geradezu,  durch  dick  und  dünn,  entstan- 
den ist,  oder  die  mhd.  interj.  ja,  wornach  hieße  hä  gätt  ze  jü-n  ewac, 
er  geht  hinweg,  indem  man  jü  sagt,  d.  i.  auf  der  stelle,  sogleich,  liegt 
zu  gründe.  Man  hat  noeh  hier  ß oder  ße  als  ermunterungsruf  zum 
zugehen  für  die  zugthiere.  Endlich  erinnere  ich  an  die  redensarten  daß 
es  in  hm  gesehen,  in  hui  2t gemacht , si  packte  ze  hup  O (von  den  zim- 
merleuten  beim  aufheben  der  balken  und  holzstücke),  sie  faßten  alle  zu- 
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gleich  an,  indem  gesagt  würde  An/».'  d.  f.  lieb’  auf!  si  zöge  ze  hup,  vom 
aufriehen  der  holzetücke  beim  anfrfchten  eines  hanses,  rfAß  dauert  l:om  e 
vätemnser  Idhc  u.  8.  w. 

Neubrunn  bei  Meiningen.  6.  Friedr.  8 fort  sing. 


Glimpfformen  und  Verkleidungen 

von 

Verwundertiiigsrufeii , Betbeuriingen,  Verwünschungen  und 

Flüchen. 


AuÄ  oberdeutschen  Mundarten  und  filtern  Schriftstellern  gesammelt,  als 
Nachlese  su  Zeitschrift  II,  56t — 506. 

Untere  (rutscht*  jiinck«  i Irin  mcyuru  nicht,  dass  cg  geschworen  »eye, 
wann  tie  sagen:  potg  Intiacad  tack  voll  endM»,  poti  sacket  Ah 
der  wand,  dass  dich  der  haticii  vnd  der  decke)  !* 

Chorioi»,  Teuttcher  Sprach  Khrcukrnut« 
SftKMh  1644,  9.*) 

I. 

Bey  Golle!  Fi  sc  hart,  Gargant.  Cap.  16. 

Bi  Gobbs!  Basel. 

Bi  Gubschliche!  ebd. 

Herrgott  von  Bendheim ! c b d. 

Herrgott  Ninive!  Basler  Kinderreime,  1857. 

Bi  Golliger!  Sun  dg  au. 

Bi  Grott!  Bi  Nott!  ebd. 

Du  grosser  Dudeisack!  Strassb.  Pfingstmontag,  41. 

Nun  de  nun!  Sundgau;  nom  de  nom,  d.  h.  de  Dieu! 

Nun  de  doi!  ebd. 


Milde  did!  Hippe  dd 

— did,  dd,  doi  = Dien. 

(13.) 

II. 

0 jemerli!  Basel. 

111. 

(1) 

• 

B«tx  verden  Blut!  Fisch.  Garg.  c.  22. 

Bey  ikm  Schneekcnblnt!  ebd.  e.  9. 

Pots  KrÜtsaiat  un  Speck ! Pfingstm.  114. 


•)  Citicrt  bei  Rochholz,  aleman,  Kinderlied  und  Kinderspiel,  Ö‘H. 
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Sommer  hatz  Schrunden ! Zwinger,  h&ndscbr.  Bericht  über  die 

«‘Tfill  ^ Tri»'».  ^ |hiitw’ 

Mülh.  Bürgerunruhen  v.  1586.  ,,  . 

“ •<.  i. ; "I  ' e ■ ..i  • ••  • ifl  , . 

Botz  Ktthwunden!  Fisch,  c.  10. 

I*»i  * ^ • |'i  ; J •* 

Bot*  leidiger  levden  willen!  ebd.  c.  15. 

I ;•  M i ..  . Ä-,:  ' 

Kreuzbataillon ! 

Kreuzdifidomine ! Hagenau. 

Kreuzoffebach ! ebd. 

I 

Kreuzhippede ! ebd. 


!l  1«  \ii.*| 

M i *i ' in.  I mi ';•>  • ■ <1 


ßotz  Chriizilahn  und  Chriesistei ! Roch  holz,  324. 

Potz  Chrüt  Element!  ebd.  328. 

Potz  Fahne-  n - Element ! Hinz,  Gedichte,  2.  Aufl.  226. 

IV. 

Potz  Dunder  ! H i r t z , 227. 

Potz  Donnstig  vorm  Fritig!  Roch  holz.  328. 

D'r  Dontel!  Sun  dg  au. 

Potz  Plunder!  Wein  hold,  Weihnachtsspiele,  79. 

Botz  hundert!  ebd.  401.  I 




..I.  • *!••»( 

. i 

‘ 'i  . 'I 

• .1 


M I ' 


'I 


Botz  hunderttausend  Elen  vnd  Enden!  Fisch.  Ci  8.  i , ’ •. 


Botz  Velten ! c b d.  c.  8.  * > ■ o P 

Schla  mi  ’s  Blechle ! Meier,  schwäb.  Kinderr.  Nr.  50. 
Hotz  Streich!  Aug.  Becker,  Novellen,  18.  „j,  ,.in 

Potz  IlUhnerwftter ! Pfingstm.  70.  . • * ; , 


V. 


D*r  Doiaiger  8ehiu|i!  ‘Sundgau. 
Doisig  an  dh  Wände ! ehd 
Potz  Holle ! Pfingstm.  99. 
Potz  Hellegallee  ! 

D’r  Schinder!  Zuoni  Sehinder! 


• ■ . .>«(  , in 

* 1 ‘ 

■ " .1  ■ 


: i 

C l 


II. 


u : 


Botz  Guckaueh ! Fischart,  Garg.  c.  8. 

VII. 

Radpi  rjnejit '.  G e 1 1 e r , Narrensch.  Ausg.  v.  Höniger,  88b. 

Botz  tausend!  Rasperment!  Fisch,  c.  8;  Mühl  haus.  Malefizge- 
richt v.  1590,  handschr. 

Granade  8apperlot!  Pfingstm.  20.  u.  66. 

Potz  Schlapperment!  Roch  holz,  330. 
ßtm  Salfment ! S u n d g a u. 


; X v/i 

f 

.|W 

' v*  ; ,( 

(1.) 
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Glimpfformen. 

Standare  Sapperment!  Strass b. 

Pots  Hecke  Sapperment!  Pfingstm.,  134. 

Saek ...  am  Bändel ! 

Potz  heilige  Sack ...  am  Bändel ! (9.) 

VIII. 

Potz  Himmel! 

Potz  Himmel  an  der  Bettlad! 

Himmelstern ! 

Botz  Erdrich!  Fisch,  c.  36. 

Botz  Morgenkranz!  ebd.  c.  30.  (5.) 

IV 

Daß  dich  der  Haan  hack  auff  dem  Strosack!  Mosch  er.  Phil.  H,  24. 
Potz  Hiohnerwädele ! Sundgau. 

Botz  tauben  Ast!  Wickram,  Rollwagen.  (3.) 

X. 

Potz  Mocke!  Strassb. 

Sommer  botz  Wurst!  Fisch,  c.  8. 

Botz  Zipfel!  Mose  her.  I,  78.  (3.) 

XI. 

Daß  dfe  verehrst,  du  Krott! 

Daß  dfe  verehrst  im  Essi'krfij!  vgl.  Elsäss.  Volksbüchl.  „Mann  und 
Frau  im  Essigkrug“,  109. 

Daß  dich!  Herrschaft,  isch  diß  e Stoß!  Hirtz,  Ged.  164.  (3.) 

XII. 

Botz  longins  Spiß!  Fisch,  c.  22. 

Botz  todenbaum!  ebd.  c.  29. 

Botz  Franzosen!  ebd.  c.  16.  (3;  zusammen  69.)*) 

* 

Mülhausen  im  Obereisass.  Aug.  Stöber. 


•)  Nit  den  Zeitecbr.  II,  501—506  anfgerthlten  sind  e»  im  Uenzen  232  Aoadrucke. 
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Mundartliches  aus  dem  Eisass. 

Gesammelt  von  Prof.  Aug,  Stöber  in  Mülhausen. 


I.  Verglelchungsreden  ans  der  Tlilerwelt. 

(Sie  lind  im  Strassburger  Dialekt  abgefasst;  kommt  ein  anderer  vor,  ao  wird  diea 

jedesmal  bemerkt.) 

I.  Err  isch  derzue  kumme  wie  der  Hund  zuam  Tritt. 

Es  schmeckt  m wie  ’m  Hund  fe  Tritt. 

Es  schmeckt  -m  wie  ’m  Hund  ’s  Gras. 

Er  kummt  an  wie  d‘r  Hund  im  Kejelspiel. 

5.  Mi^d  wie  h Hund  ') 

Err  lauft  furt  wie  b gebissener  Hnnd. 

Err  lauft  wie  h Windhnnd. 

Err  isch  mäujer  (mager)  wie  h Windhund;  — wie  e Jagdhund. 

Err  schnurrt  Eine -n- an  wie  h Hund. 

10.  Err  schnurrt  wie  h Hund  an  d'r  Kett. 

Err  traktiert  ’ne  wie  fe  Hund. 

Err  lauft  'm  nöch  wie  h Bimmerle. *) 

Sie  lfcwe  mit  ’nander  wie  Hnnd  un  Katz. 

Falsch  wie  b Kats. 

15.  Err  hi^t  si  (t.  B.  Frau , Binder),  oder:  err  schleppt  si  ernm  wie  d’ 
Katz  d‘  Junge. 

Schwarz  wie  ’s  Kätzel  am  Büch.5) 

Verliebt  wie  h Katz  im  Märe. 


')  Baurenwillkomm  (Heilig-Kreuz,  bei  Kolmar): 

Sitte,  Herr  Pfarr! 

Err  wore  mi?d  ain  wie  - n - 6 Hnnd, 

Err  wore  giolTe  «in  wie  -n-8  Kalb, 

Err  wore  icbwitze  wie  - fl  - i Blr, 

Err  wore  Hunger  ha  wie  >-t  Wolf,  * 

Err  wore  Dorit  ha  wie  - n - h Sol, 

Froi,  gang  hol  Eins  trinke ! 

»)  Dini.  von  Bummer,  Pommer,  Oberhaupt  Hündchen. 

')  „Sehe  wie  sichst,  wie  ein  Katzlein  das  niesen  will,  hey  wie  sichstu  so  roht. 
wie  ein  Katzlein  am  Bauch.“  F i s c h a r I , Garg.  Ed.  1608,  Cap.  VIII. 
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Err  passt  (lürt,  dült*)  wie  b Kats  uff  e Müs. 

Err  schlicht  drum  emm  wie  d\  Katz  um  's  Muqs.  *) 

20.  Err  spielt  mit  -m  wie  d'  Katz  mit  ’m  Miscl. 

Eir  macht  1*  Paar  Aüje  wie  "b  Röfler. 5) 

Nass  wie  b Müs. 

Still  wie  b Misel. 

Err  sieht  fiss  wie  h g’schoreni  Miis. 

25.  Nass  wie  b Ratt  (Wasserratt).  ! • 

Arm  wie  b Kircheratt  (Kirchemtis). 

Ml^d  wie  b Ross.  • • ii  : . • , • ,.,i  , : 

Laufe  wie  e Ross.  .„  ..  . • ,•  , 

Niese  wie  b Ross.  (Arnold,  VJing^mortlag,  -.Jet.  111,  S,(.  4,): 
30.  Dumm  wie  b-n-Esae). 

•s  isch  besser  als  b Tritt  vum  b-n-Essel.  j • .; .. 

D*  Weisheit  kummt  m,  err  isch  ball  so  grijü.  \yie  h-n- Essel. 
Err  isch  stötti  wie  b-n- Essel,  — wie  b Burguoderessel.  ,,  j 
Err  steckt  voll  Hocha)u.)th  wie  b - n ■>  Essel  voll  F . . . 

35.  Err  macht  b 6‘slcht  wie  e - n - Essel  wo  Talg  g’fressp  het.6| 
Err  versteht  s wie.  d r Essei  ’a  ZitlierschiÄuje.7)  . , 

Dumm  wie  b Ku  e h.  . • • ; , 

Err  spitzt  's  Mül  wie  b Kueh  uff  o-n-Errbeer,  , 

Was  versteht  b Kueh  vun  qr^  Mosclikctnuss! 

40.  Err  schaut  s an  wie  b Kueh  b neu  e Schirtljor.8) 


■ t • 
.r- 

iift  •« 


.4 

! t;.4 


!• 


•i  ii 
1-. 


I 

! •«.  1 


•)  Höfe,  Timern,  scharf,  verstohlen  blicken.  Snnrigau 

,.Es  diilt  un  dillt,  nn  riehrl  il'  nitt. 

Bis  ass  e*  i Klei  Nisle  sieht.“ 

J e r e ni.  Mtjer,  i wiss  »ftile. 

4)  Wie  die  Katze  um  den  heissen  Brei;  frz.  tourner  antour  du  pol. 

»)  Kater,  dim.  Betlerle , von  rollen,  Jngcrspr.  in  der  Brunst  sein;  bei  Murner  r 
rölling , relling , r oller , s.  II.  Kurz,  Gloaaar  sum  I.ulher.  Karren , 340.  — 
Eisass : Btiemerollere , rin  Mädchen,  welches  sich  gerne  und  viel  mit  den  Bu- 
hen herumtreibt.  — Vgl.  Z.  IV.  118,  26. 

*)  Vgl.  Schmid,  schw.  Wbcb,  622. 

’)  „Wissen  als  vil  von  kyrehregyeren  Alls  m itllers  esel  kan  qwintyeren." 
Braut,  Narrepsch.,  Ed.  Zarnjke  , . 72,,  21.  22.  qwintyeren,  auf  der 
Quinterne,  Laute,  spielep.  — Vgl.  der  Esel  mit  der  Lauten.  — Was  hilft 
eim  Esel  dass  er  tragt  viel  Haspljen?  Brandt,  ovoc  xgö;  Ävpav . o’üiov: 
asinus  ad  lyram  auscullator. 

*)  „Wie  eine  Kühe,  die  ein  neu  Thor  anblarffei!“1  IÄ  os  c h e r o « c h , Philand, 
r.  Siltew.  Strasb.  1656,  I.  582.  — „Verstabert  wie’»  Stotzen  Iliinstls  Kuh.“ 
Ebend.  I,  io.  ! "'r  : ’ •*"’ 
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Stifer  ( sauber ) wie  d‘  Kueh  am  Waddel.  • ■ >•  .1  l .‘1 

Dumm  wie  b K a 1 b.  1 

Springe  wie  b Kalb  uff  d'r  Waid. 

Dumm  wie  b-n-Ochs. 

45.  Err  spierts  wie  wemmerr  b-n-Ochs  ins  Horn  pfetzt  (zwickt). 
Err  steht  do  wie  e-n-Ochs  am  Berri.  • >'l  ' ••  7 
Geduld!  wie  b Schof.  1 • 

D-  Kepf  rsammestrccke  wie  d‘  Schof  (d‘  HSmmcl)i  ■ . 

Frumm  (sanft)  wie  b Lamm. 

50.  Springe  wie  b G a i s. 

Kiettre  wie  b Gais.  . ‘ 

ßchlbekeri  wie  b Gais.  : ••  >1 

Err  macht  e Paar  Auje  wie  b g’stocheni  Gal«.  t 11 

Err  isch  wiss  worro  wie  b gatocheni  Gais. 

55.  Err  tanzt  wie  's  Gaisel  »ff  ’m  t'sa. 

Err  steht  wie  d-r  Bock  »ff  ’m  f'ss.  !•  > ' . 

griff  wie  b Bock.  ■ * 

Stinke  wie  b Bock.  " . • ••  II 

Err  isch  glatt  wie  d'r  Bock  (d‘  Gais)  am  Kinm 
60.  Drbekig  (drbeket)  wie  b Söti.9)  •»  r«r  i 1 : 

Süffe  (fresse)  wie  b Söti.  : « ■ 

Err  kummt  an  (iBch  willkumme)  wie  d‘  Söti  im  Juddehüs. 

Feist  wie  b jSpanse'il  (Spanheizel). 

Raromli  (rämntli)  wie  e Kingkele  (Kinj  eie).10) 

65.  8i  vermehre  sieh  wie  d'  Kinjele. 

Fett  wie  b Sch  ellnlbler.") 

Flink  (wussli)  wie  b Wlssele  ( iriesel ). 

Springe  wie  b Has. 

Rammli  (rämmli)  wie  d-  Hase. 


*)  Sau:  Susdgau  und  Oberetsa»  Sol. 

'•)  Kaninchen;  Kindheit  lut  tundgnuiich ; Kinjele,  auch  Rehlkäsole , cl»a»siich  ; 
lat.  cmtfculn* : dan.  hanin;  engl,  cony;  ndt.  honyn:  schwed.  hunil;  baier. 
Rüniget ; Künigha»,  ffinihas ; Schweiz.  Rkngeti,  Knnggeli,  Künigel,  Hüntg 
hat;  ital.  conigliof  fit.  connil,  connin ceito-bret.  honikl , kouniht ; dimiu. 
konihlik,  houniklik.  Z.  IV.  424.  4.  i 

1 ')  Hitriwurf,  Ileilig-Kreuz;  im  Oberelaata  und  Knudga»:  Schcrma* ; v.  Schelk 
wie  das  baicrische  Schiel,  Sc/tHl,  8 cbollr,  Erdklumpen  ; , nic/e , , lultreUan 
nuile , wühlen;  achweia.  nähte  und  nute.  ,,,  .'ijc.I  •*• 
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70.  Furchtsam  (versehrocke)  wie  e Has. 

Busperli '*)  wie  b-n-E ich  erl e.* J)  . 

Schlött  wie  b Fuchs. 

Hnngri  (gritti)  wie  b Wolf.  ' 

Schlote  (Schnarche)  wie  b Dachs.14) 

75.  Springe  wie  b Reh. 

Dürr  wie  b Rehgais.  . i 

Springe  wie  b Hirsch  (II  i r s). 

Plump  wie  b Bär.  . • < 

Schlote  wie  b Bär. 

80.  Schwitze  wie  b Bär.  . ... 

G'sichter  schulde  wie  b ■:  n - A f f . .• 

Hungri  sin  (Hunger  han)  wie  b L6b  (Löwe). 

G'schenibrt  wie  d r V o j e 1 uff  ’m  Zwig.  (Heilig-Kreuz) 

Sie  lewe  wie  d-  Vdjel 1 5)  im  Hanfsome  (im  Hanfsot). 

85.  Dummer  aas1*)  b Huehn  (Neu tr.)  vor  Da  (Tag). 

Err  laufft  orum  wie  b verscheuchti  Huehn,  (wie  e verscheucht« 
Hichnel) 

Err  geht  arum  wie  b Huehn  die  läje'7)  will. 

Err  hebbt  db  Kopf  in  d-  Heh  wie  b Huehn  wo  ( welche ) Stift. 
Err  sieht  üss  wie  e gebriejti  (gebrühte)  Huehn. 


'*)  munter,  lebhaft,  besouders  in  Bewegungen;  auch  butper,  wie  in  der  Schwei* 
und  bei  Hebel,  vgl.  Z.  II,  285,  18.  Bntpi  heisst  in  Mtilhanscn  ein  Lebrjunge, 
Ausläufer  in  Schreibstuben,  das  frans,  sante-raissean. 

'*)  Eichhörnchen,  im  Sundgau  und  obern  Eisass;  im  untern  Eisass  Eichhätel. 

M)  davon  das  Zeitw.  dachte,  fest  und  hörbar  schlafen. 

'*)  Von  allen  mit  og  inlautenden  Wörtern  bat  Vogel  in  den  elstissischen  Hund- 
erten die  meisten  Umwandlungen  darxubieten  : 


Sing.  Plur. 

S n n d g a u : Vngkel  Vegkel 

K o I m a r und  Vojel  Vojel  und 

Umgegend : Vejeler 

Straasburg:  Vojel  Vdjel 

Unter-Elsass,  Vojel  und  Vdjel  und 

(Land) : VaOel  Vajel 

Weissenburg 

und  Umgegend:  Vochel  Vcchel 


••)  als  ; vgl.  Z.  II,  78,  27.  84,  32.  95,  7.  IV,  99. 
”)  legen;  liegen  heisst  leje. 


Diminnt. 
Vdgkele 
Vejele  und 
Vdjeler 

Vdjele 
Vdjelo  und 
Vejele 

Vdchele. 
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90.  Err  hiet  si  wie  d-  Gluck  1 * ) iehri  Bibble.  • * ) 

Err  lach  wie  der  Hahn  im  Korb. 

Stolz  wie  der  Hahn  uf  sira  Mist. 

Err  isch  roth  worre  wie  b Giggel.10) 

Err  wackelt  wie  b - n - E n t. 

95.  Damm  wie  b Gans. 

Err  lubgkt  wie-n-b  Gans  in  Ldjel. **)  (Kolmar.)*) 

Err  hdtt  so  wenn!  Gail  ass  e Diwele.aa)  . . . 

Do  sitze  wie  vnn  db  Diwle  zsnimnpgeträäje. 

Verliebt  wie  d*  Diwle  (Dnrteldi wie).  ■ 

100.  Err  blöat  si  uf  wie  b Kitter. a5) 

Stolz  wie  b P f a u (P  f d).  . i 

Frech  wie  b Spatz. 

Verstohle  wie  b Spatz. 

Besser  b Spatz  in  d r Hand  ass  b Stork  uf  ’m  Dach. 

105.  Err  schilt  wie  b Rohrspatz. 

Schwarz  wie  b Rab. 

Singe  wie  b Nachtigall.  ■ 

Err  spatziert  erum  wie  b Stork.  • • t>  . 

Err  macht  Schritt  wie  b Stork. 

110.  Err  hltt  Bein  wie  b Stork. 

Munter  wie  b Wächtel. 

Schwätze  wie  b-n-Atzela>)  (Amsel)’5) 

’•)  Gluckhenne;  Schweiz.  Gluggere,  Glutsche;  schwäb.  Gluckerin;  von  glucken, 
glucksen,  welches  den  cigcnthflmlichen  Ton  der  Gluckhenne  naehahrat.  Z II, 
561,  1.  IV,  263,  22. 

'*)  Hühnchen;  nuch  Hibbl-,  vom  Laute  derselben,  wie  xtxt'teiv,  lut.  pipire,  pipen; 

Lockruf:  „ kumm  Ribbele!  Bibbl ! — Bibbele,  liebs  Bibbele,  Sch  ineichcl  Worte. 
’•)  Hahn;  Gückel,  Gogkel;  Gögker,  Güker.  Schm.  II,  27. 

**)  Er  schielt ; andere  Redeninrten:  Err  luejt  in  d' ander  Wuch;  err  luejt  in  siwwe, 
(sieben)  Wuche.  — Lojel , Löüel,  Logei,  ein  Tragfasscheu.  welche!  mit  int 
Feld  genommen  wird. 

*)  Moicherosch,  Philander  v.  Siltew.  I,  582,  hat:  „wie  ein  Gan^  die  in  ein 
Loge!  sihel.“ 

*•)  Dimin.  von  Düb,  plur.  Düwe. 

’*)  Tauber;  achweii.  Hut,  Hut,  Hüter , Hüter;  fern.  Hütinn,  Hütine;  Schwab. 
Hutter ; vom  Zeitwort  katern,  kullern,  kütern,  welches  den  eigenlhtimlichen 
Ton  dt*  Taubers  bezeichnet,  wenn  er  die  Tanbe  umkreist:  — bittere,  elstis»., 
verstohlen,  kaum  hörbar  lachen.  Z.  III,  12t. 

*•)  Sundgal! : Ägerster ; Agersteaugke.  Hühneraugen;  Z.  II,  393,  56. 

**)  Kinderreim  : „Do  steh  i uf  der  Kanzel,  Un  prdddi  wie  t-n-Amsel.“ 
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Verelohle  wie  e-n- Atsel.  1 >u  / : t j • : n'l 

Sin  Mül  geht  wie  ’s  W a ss*  r s teil  * e Wadriel.  ./  — . 

115.  Err  stinkt  wie  b Kothhahn.  ..  •• 

Lust!  wie  d'r  Fink  Im  Ilauftsome. ■**.)  ...  ...  ;i 

Err  hält  Oige27)  wie-n-b  Sperwer.-- • i.  . 

Dumm  wie  b Kütz,s)  am  helle  Da.  m II  »'  • , 

Dumm  wie  ib  Eriitz  uftter  di  V^jel.  . 

120.  Err  hdtt  b Raffel  wie-, w-biB ab begai.)  W - ! ... 

Truckc  wie  ’s  K^fero  Fiedle»9)./  .i ' . •/  • o . 

Err  recht50)  wie  b.<M’.aikiiiifcir.  i>  w i .1  . 

Err  isch  lusti  wie  h Maikäfer..  ■ • . . . 

Er  surrt  orum  wie  b Maikäfer.  •'!:  i>  • [ i 

12ö.  Se  sin  g'hirothc  wie  d'  Maikäfer.51)  .?  • ■» 

Frech  wie  b Mnck.  ..  i-.  ••  •• .•  v.V 

Lusti  wi*'4«ljinigi  Mu«k.  •.  ..  . i :■  ui  xs.i|-.  . 

Es  gltt  nix  Lustijers  ass  b joagiAJuck.  u I ■ , ,i  ..  .; 

Stols  wie  b Ltis  im  Grind.*)  .«j.;ü  i ht  ,:ii../,i->3 

130.  Err  h£tt-s  im  Griff  wie  d'r  Bettelihann  id‘  ILk^*1)  ■ 

Err  ss«5ijt  arum  wie  b Lüs  im  Homi*ff).  ii  ....  i.  . 

Besser  b Lüs  im  Krütt  ass  gar  k&in  Fleischt  (Speck).  . ..: 

Dürr  (mäujer.  mager)  wie  e Schnob.  v . j i.  i . *.  • 

..  : /:  ’ ... 

( , #|« 

**)  Pürier  Mundart:  /tauft , Hanf,  wie  Getunt,  Gans. 

77 ) Augen ; Kolmar. 

7*)  Käuzchen:  adj.  verhüllt ; hützigh,  Sundgnu;  „err  sielil  verhüllt  Os“,  ver- 
stört; , d r r Himmel  isch  hützigh zum  Regen  geneigt. 

**)  Dirn.  von  Fud,  llinterlheil : Fude,  füti  Fade  heisst  die  Herbstzeitlose,  Col 
chicum  aiiliimnale.  Vgl.  Z.  III,  400,  IV,  13. 

*•)  Her  Maikäfer  recht,  wenn  er  vor  dem  Auffliegen  die  Ffihlliilrner  nach  und 
nach  anshreitel  und  prüft. 

51 ) ln  l’ml.e  leben;  in  Mülhausen:  pariserle,  leben  wie  zu  Paris;  flre  marie  au 
13'  srroudisscmenl ; was  die  Römer  graccari  nannten. 

’)  .,Ein  II..  aulf  einem  Schloss,  Ein  Bettler  aulT  cim  Ross,  Ein  Laus  auff  ei* 
nein  Grindt,  hiebt  find!  sich  slolzers  Gsindt.“  (Hislor.  Sprichw.  aus  dem  Lich- 
lenbi  rg - Buchswciler’schcn  Kriege,  1416.  S.  B e r n h.  II e r t z o g . Edelsasser 
Chronik,  V,  32.) 

•Ii.  .1  . 7 7 ' . • • , . 

V)  Schwab.  Sprichw.  „Kr  ist  in  der  Kluppen  (Klemm«)  w je  eine  laus  zwischen 
zwei  Daumen  (Fingern)." 

*’)  „Eckkllmmich  (?)  als  ein  Lirusi  im  Kindbett.“  Mäscher.  Phi).  II,  24. 

••  . • . ..  i , . , ’.  .... 

• o-  /.  « ■»  .i .*  in..  ui|  n l I ,,ii  i,  i ih  i*i  i :|nl  i . . 
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Stinke  w ie  - n - 1?  Gauch.") 

,l135'. : En-  passt  (ftift,  lauert)'  wie  fe’S'pita’H  off  > Mttt'k.'1 
*■  'Err  macht  fc  G’sicht  wie  b Ktitzspinn. 

Dttrr  (roäujer)  wie  b S c h r 6 1 e r * * J (b  dürtnr  .fc>eh«ker).  / 
Err  geht  fitrschi*5;)  wie  d‘  Krebs.  • . 
r.i.  * 1 : Bes  (nWi,  gifti)  wie  fc  Krott.  , n 

140.  Err  Sitzt  do  wie  b Krott  uff  erb  Hechel.  ;■ 

Err  hdtt  Händ  wie  e Frosch.*’) 

Gsund  wie  b Fisch  im  Wasser. 


• 1 i • i 

Es  isch  b rechter  (b  scheuer,  b finer)  Hecht. 


Dfinn  wie  e H Krise  ei.  **) 

• . . rr»  ’ ••  T*  u *»i  - . ’*»!.»•  ii*i 

145.  Fett  wie  b-n-  Ool  (sial). 
Glatt  wie  b-n  - Ool. 

• *1  l l>»  ••  ••  lll.«  1 » / . * * ll« 


il 

y, 


■<  ii 


: i .> ...  ja  I .'.1 


V ln'*  i 


' ’•  ■•••  ! !•»  tf 


II.  Antworten  auf  vorwtelje  und  andere 

Fragen.  ,iA  , ....  u 

1.  Wer?  — Der  Hans  B**.‘  ! v"':  [a  «I*‘  •* 

Wie?  — Der  Hahn  schreit  Giggerigi.  y „|MI.  ; |;„. 


i.»V  .ul 


Wo?  — Iia  « < ta-  «l#e  iFlob.  , . 
Was?  — ’s  Wasser  isch  nass. 

— D . . . uff  din  Nas. 

— d-  Katz  isch  din  Bas. 


' ml.,  t 

,.l 


.11.; 
. > .1 
.<! 


2.  Wie  geht  -s?  — Uff  db  Beine. 

.*»11.#  -.i,  la'a.il 

3.  Wo  tan* nie  -hi-  lehr  her?  .1  i:l.  i :m  ; 

— Vo  State,  vo  Saxe,  i.  . v.i.  .» 

Wo  d-  schone  Maidler  uff  de  Baime  wachse.  ,,  (I£olmar.) 

.•■..ii  **j  : ■ . ;.'•»! 

**)  Oberer  Sundgnu,  Plirl:  Wanze. 

**)  Schroter,  Hirschkäfer. 

”)  vor  aifch,,'rönVSHa;  Z.'tH,  405,  28. 1 ‘ ’•  * U 

*•)  Kröte;  bei  den  Schriftstellern  des  15.  n.  16.  Jahrh..  sowie,  noch  im  Suudgau  : 
der  Krotten.  Redensart:  ..Er  isch  nitt  Schuld  dran,  dass  .1’  Krolle  kenn  W*d- 
del  bann;“  fr*.  „II  n‘  eo  peut  rien  que  les  grenouiifles  n’  onl  pas  de  queue.“ 
Im  Elsässer  Dlalhkt  Heisst  Krbdl,  JMttieAitb/'/,' ' dftHib'.'  /IreV/e/,  auch  eine 
kleine  Person;  auch  schmeichelnd:  „Dn  lieb-s  Krettel.H  < , _ , I, 

,;)  Frosch;  Frcich  ist  bei  uns  femin. 

1 * ) der  lange,  diinue  Darm  des  Härings;  vgl.  Sch  melier,  II,  226. 
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4.  Wo  sinn  r gsi? 

— £ Gschcidtcr  frogt  so  ebbs  nitt,  un  e Damme  geht  s nits  an. 

(Mülhausen.) 

5.  Wo  gäsch  hin? 

— D$  mutsch  ’S  nieme  säje.  (Kolmar.)  oder : 

— Uff  Kappeschlammere  (oder : uff  Drndersche),  wo  d’  Gins 
Hoorseckel  dräüe  un  d’  Hiehner  Barricke. 

6.  Wer  Isch  dö  g-st? 

— Dt  Bäder  Blär  in  d’r  blätzte  Jüppe.  (Mülhausen.) 

Was  isch? 

— Meh  Wasser  als  Fisch,  sunst  kannte  sie  nitt  schwimme. 

7.  Was  gilt  diß? 

Ebbs  Ungemacht's;  wenn  ‘s  zwei  gilt,  bekummsch  au  Eins. 

8.  Wer  hätt  dir  ’s  gsat? 

— Min  kleiner  Finger. 

9.  Wie  alt  bisch? 

— So  alt  wie  min  kleiner  Finger. 

10.  Was  bo  11  i anduen? 

— d-  Stadt,  d’rno  laufe  d’r  d’  Hiser  ndch. 

11.  Wo  soll  i annesitze  ? 

— UfiTs  L . .,  drno  dräüe  d’r  d-  Mis  känn  Stroh  drtn. 

12.  Wie  viel  Uhr  isch  ’s? 

— E wänni  meh  als  vori;  oder: 

— Dreiviertel  uff  kalti  Erbse,  wenn  -s  d ruf  kommt,  sfe 
schläts.  (Strassburg.)  Oder: 

Wäll  Zitt  isch’s? 

— Dreiviertel  uff  kalte  Linse, 

Wenn  se  warm  sinn,  nimm  se, 

Wenn  se  kalt  sinn,  loß  se  stehn!  (Mülhausen.) 

13.  Wo  isch  d’  Mamme? 

— In  dr  Hütt  {Haut)  bis  iwer  d’  Ohre, 

Wenn  sie  nitt  dort  isch,  isch  Bie  verlöre. 

14.  Mamme ! 

— Schleck  s z samme. 
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15.  Wa«  hämmerr  f Midda? 

— Guggernill  un  Krebswädei.  (Mülhausen.)  Oder: 

— Fifitz.e  - n - im  Essi’  geblotzt,  b-n-  ingebaiz  Kellerthtr  un 
friagassiarti  Schnokezunge.  (Strassburg.) 

16.  Grossmubter,  was  koche  mr  *•  N&cht? 

— Sfiri  Herdäpfel  un  Stialeler  dra.  (Heilig-Kraus.) 

17.  D'  ZUt  wurd  m r lang! 

— Nimm  sie  doppelt  un  sitz  druff. 

18.  Was  hlsch  m r mitgebrdcht? 

— E silwris  Nixei,  un  b guldis  Wartewlllele,  dlss  krl^sch. 
wenn  *s  grian  schneit. 

19.  Wie  heift  ( heisst  du)'i  — Hans  Geift. 

Wie  noch?  — Hans  Bloch. 

Wie  witterf?  — Hans  Gittersch. 

Wie  heisst  din  Vatter?  — Hans  Klatter. 

20.  Hbsch  Dürft?  — Schlupf  in  b Wurft.  , 

Hbsch  Hunger?  — Schlupf  in  b Bummer. 

Hdsch  kalt?  — Schlupf  in  db'  Wald. 

Hlsch  heiß  ? — Schlupf  in  b Gais.  , •, 


III.  Benennuniieii  von  Brod  und  anderen 

Cleb&eke. 

Wecke,  der  Milchwecke,  Eierwecke;  Wecke  in  Mttlhansen 
auch  längliches  Weissbrod,  von  ihrer  Form  auch  Ringe  genannt. 

Bollbrod,  halbweisses  Brod. 

Ladebrbdle,  Strassburg,  Brödchen,  in  welchen  Bierhefe  ist. 

Schnitzbrod,  schwarzes  Brod,  in  welches  Bim  - oder  Aepfelschnltse 
eingebacken  sind;  in  Hagenau:  Hurzelknopf. 

Mitschel,  Brod  von  gewöhnlichem  Teige,  klein  und  rund;  gewöhnlich 
wird  der  Ueberrest  des  Teiges  dazu  verwandt,  der  keinen  ganzen 
Laib  mehr  gäbe.  „Die  Eylff  Hunde  (erhalten)  jeder  4 Mit  sehen“, 
Moscherosch,  Phil.  v.  Sittcw.  II,  167.  Ausg.  Strassb.  1665. 

Krapfe,  Apfelkräpfle,  Aepfel  mit  Brodteig  umgeben. 

Snppebengel,  kleine  längliche  Brödchen  zu  Suppenschnitten. 

31 
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Milchbrod,  Butterteig  mit  Rosinen  und*  Mecrtrauheu.  . i 7 Ci 
Lingelser  Wecke,  flirthe  ovale  Eicrweeke,  wie  die  Zöpfe  geflochten, 
8ie  In  Lfngoisheim,  bei  ßtraesburg,  gebacken  werden- 
Gum  b e r 1 an  d sbrddl  e , Strassburg,  längliche  Milehbrödchen.  von  ei- 
nem Herzog  von  Cumbcrland  also  genannt,  der  sie,  am  Schlüsse 
des  vorigen  Jahrhunderts,  allmorgentlich  zuin  Kaffe  genoss. 
Millerum  skiac hie,  Strassbnrg,  dünne  Küchlein  von  Milchrahm  und 
feinem  Mehl;  auch  mhd.  milroum;  „elmeRuchen  in  milroom  Ifo- 
cken.“  Conrad  v.  Danckro'tzheim;  h.  Namenbuch,  Ans*.  v.  Strobel,  108. 
S p e ck k i ac  hl  e , runde  Eierbrödchen,  mit  Speck  um!  Kümmel  bestreut. 
Stolle,,  ßtraesb.,  im  Münsterthal  und  ün  Sundgau  Wastle,  Waschle 
(auch  in  der  Schweiz,  vgl.  S(aldcr),  hohe,  oben  viereckige  Milch- 
wecke, wie  Pfaffenkäppchen  (bonnets  carrcs)  gestaltet;  in  Münster 

I *11^  ii.  .*!  , Ei 

heisst  der  Spindelbaum,  cvonymus  europaeus,  wogen  der  gleichen 
Gestalt  Wästeleholz;  vgl.  Durheim,  33. 

Schnhckle,  Hase,  von  ihrer  Form  also  genannt,  sind  Milehbrödchen, 
welche  zu  den  Kirchweihen  und  auf  Neujahr  gegacken  wfcracn ; in 
Mülhausen  am  S an  t i -K la  u s - odfcr  Schnee  klein  ärt.  1 )£ 

Männle,  auf  St.  Andreaetag  von  den  Jungen  Bur  eben  an  ihre  Mädchen 
verschenkt;  cs  sind  ebenfalls  Milehbrödchen. 

Möze,  flache  Milchbrode,  der  obere  Theil  ist  mit  Klxveiss  bestrichen, 
glänzend  und  in  Quadrate  eingetheilt;  sie  werden  besonders  im  Un- 
terelsass  auf  die  grossen  Festtage  und  Kirchweihen  gebacken. 
WlFfe*,  Ft%heb’,  äundfan,  flache  Kuclien,  mit  O btt  öder  Zwiebeln  belegt. 
Brioli,  flache  Kuchen  von  BeddtWg,  mit  Rahm  oder  weissem  Käse  be- 

— s . 8^hen-  ! . .V  

Fiki  i w i w erk  i u c h 1 e , aus  Milch,  Mehl  und  etwas  Streuzucker  be- 
stehend;  ein  ganz  leichtes  Gebäcke. 

’ ° .*•.•••••  .i  c c ^ 

Nunnefirt.zle,  von  leichtem  Butterteige,  mit  Rosenwasser, 

ÄdJtaak  ehe, , kleine  längliche  Brödclien,  mit  Ziiumt  und  Zucker. 
Hirzhernie  ( Utrc/i/iörnlein) ^ Strassb. , 8 c h w ö w e b r<S d 1 e , cbenda- 

selbst  ju^nd  sonst  im  Enteielsass ; K'ritzelkiuchjlep  liagejMtpj 

uUr  Hjimmjplpg’stirn,  Sundgau,  kleines  Backwerk,  in  Gestalt  von 
p , Sternen,  Hirsen,  Vögeln,  Hasen  u.  dgi. 

Brettstbli  e;  Sundgau  : Brätzeie. 

11  r " • U U i . f ••  . ..ili  1, 

: • ■ ' "*  ‘ • > I 'l«p  • . _ .1 1 I ■ I I / . J . /\ 

*’  u\  i*  ii  i’d  *»»t  i , l 'i  ^ ii  t .1  . | j , 

il 
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'.IV.  Werwedwlmig  de»  Genu»  der  Sulmtai^tJva. 

1.  Maseulina  der  Schriftsprache,  welehe  in  der  Mundart  Feminin« 

werden: 

Hach:  Frosch ; Kirbs,  Kürbis;  Schälle,  Schatten;  Spän,  Span; 
Unterricht,  Mülhausen. 

2.  Maseulina,  welche  Neutra  werden  : 

Bleistift  : G'sang,  ein  geistliches  Lied ; Kaffee,  Mtilh.;  Mensch, 
nur  von  Weibern:  1)  in  lobendem  Sinne:  i braves,  starkes 

schuQ'echfs  M. ; 2)  verächtlich:  e i viasl's,  schlecht' s M. : Veiler, 
auch  Neutr.  in  älterer  Sprache,  z.  B.  bei  Seh.  Br.int. 

. I • a f i • * , ^ 

3.  Feminina,  welche  Maseulina  werden: 

Bank:  Bosse,  Posse;  Pelerle,  Petersilie;  Bolka ; Pracht;  Butter; 
! hielt:  Linie;  Drit/ce! , JJrüwe , Traube;  Fahne;  /mm,*)  Biene 
Mttlh. ; IsehaJtn  ; /löste,  Kost , Nahrung;  Krott , älter  Krotten , 
Mtilh.;  Last  ; Löiie,  Lüge;  Luft;  Lunte:  Lust,  Lüste;  Hoffert, 
Hoffart;  Mittwoch:  Mode:  Schließe,  Schleusse;  Schooß:  Schürt: 
Side,  Seide,  Mülh.;  Spitz;  Wade:  Zeh,  Zeche  (Fusszehe), 

4.  Femininum,  welches  Neutrum  wird : 

, Milt. 

• . , 

6.  Neutra,  welche  Maseulina  werden: 

i . Alter,  aetas;  Bier,  StuidgaH ; Eck,  MUlh.;  Sttcjel,  Striegel;  .Ge- 
lüste, Gelüsten. 

6.  Neutrum,  welches  Femininum  wird: 

Huhn ; Hähne , fern.,  wird  nur  im  Gegensatz  zu  Hahn  gebraucht. 


We  die  osl friesische  Mundart  das  Inbest  numte  und 
Ingefähre  aiisdriickl. 

' ''  Angeregt  durch  die  Aufforderung  Z.  II,  8.  357,  am  Schlüsse  de« 
feiner  grösseren  Abhandlung  durch  den  Herausgeber  angehängten  Zusatzes, 
Äet  mir  zufällig  jüngst  erst  zu  Gesichte  kam,  theile  ich  hier  di«  Art  m»d 
Weise  mit,  wie  man  in  meiner  Heimat  den  ungefähren  Zahlbegriff  zu 
bezeichnen  pflegt,  und  um  diese  Mittheilung  ein  wenig  über  den  Rang 

1 *)  ‘In»  Elsas»  ist  sonst  Jmm  rrr  Biene  weiblich  und  Imme  s=  BteneMchwariu 
....  mi unlieb ; «gl.  X II.  309 • 

31 # 
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Milchbrod,  Butterteig  mit  Rosinen  und-  Meortrai,bp».  , .1  .7 

L in  g e Isaf'W e cke , flache  ovale  Eierweckei,  wie  die  Zöpfe  geflochten, 
••  die  In  Llagolsheim,  bei  Btrassburg,  gebacken  werden. 

Gum  b e r 1 an  dabr  ddl  e , Btrassburg,  längliche  Milchbrüdchen,  von  ei- 
nem Herzog  von  Cumbcrland  also  genannt,  der  sie,  ain  Schlüsse 

' , * |f  | 

des  vorigen  Jahrhunderts,  allnjorgentlioh  zum  Kaffe  genoss. 
Millerum  skiac hie,  Strassburg,  dünne  Küchlein  von  Milchrahm  und 
feinem  Mehl;  auch  mhd.  milroum;  „simeikuchen  in  niilröSm  Ho- 
cken.“ Conrad  v.  DanrkrotzhMm,  h.  Namenbuch,  Ans*,  v.  Strobel,  108. 
S p e ckk  i ac  hl  e , runde  Eierbrödchen,  mit  Speck  und  K,üwmel  bestospt. 
St  olle,  ßtraseb.,  im  Münsterthal  und  im  Sundgau  Was^le,  Waschle 
(auch  in  der  Schweiz,  vgl.  Staldor),  hohe,  oben  viereckige  Milch- 
wecke, wie  Pfaffenkäppchen  (bonnets  carrds)  gestaltet;  in  Münster 
n I •ttl  ii,  ' l , ,, 

heisst  der  Spindelbaum,  cvonymus  europaeus,  wogen  der  gleichen 

Gestalt  Wästeleholz;  vgl.  Durbeim,  33. 
ßclinhckle,  Hase,  von  ihrer  ^orm  also  genannt,  sind  Milchbrüdchen, 
welche  zu  den  Kirchweihen  und  auf  Neujahr  gegacken  werden ; in 
Mülhausen  am  S an  t i -K lä  u s - oder  Sehnfc  eklem  ärt.  il  )£ 
Männle,  auf  St.  Andreastag  von  den  jungen  Burschen  an  ihre  Mädchen 
verschenkt;  es  sind  ebenfaHb  Milchbrüdchen. 

Moze,  flache  Milchbrode,  der  obere  Theil  ist  mit  Elweiss  bestrichen, 
glänzend  und  in  Quadrate  eingetheilt;  sic  werden  besonders  im  Un- 
terelsass  auf  die  grossen  Festtage  und  Kirchweihen  gebacken. 

W Üfj  e1,  Wähetr,  ßund^au,  flache  Kuchen,  mit  Ob*t  Oder  Zwiebeln  belegt. 
Briali,  flache  Kuchen  von  Bzodtbig.  mR  Rahm  oder  weissem  Käse  be- 
Stehen.  . , ..  ..  . ....  . Hm  , 

FftH J» i w.er k.i • c_h .1  e , aus  Milch,  Mehl,  und  etwas  Streuzucker  be- 
stehend; ein  ganz  leichtes  Gebäcke. 

Nunnefirt,zle,  von  leichtem  Butterteige,  mit  Rosenwasser. 

^rfjMtnk  kleine  Jäaglichc  Brödchen,  mit  Zimint  und  Zucker. 
Hirzhdrnle  (Hirchhötrnleii Btrussb. , Schwdwebrddlc,  cbenda- 
selbst  un4  sonst  im  Unteaelsass ; ; Kri tzelkitjchjle, 
Hinuuplpg'stirn,  Sundgau,  kleines  Backwerk,  in  Gestalt 
p , iSteri^ep,  Herren,  Vögeln,  Hasen  11.  dgl. 

B re  1 1 s^  Ül  Sundgau  : Br  ätz  eie.  / 
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■.IV.  Verweclislmifs  des  Ciemw  der  SiiNtaitttva. 

1.  Masculina  der  Schriftsprache,  welche  ln  der  Mundart  Feminina 

werden: 

/lach;  Frosch;  Klrhs,  Kürbis;  Schälle,  Schatten;  Span,  Span; 
Unterricht,  Mülhausen. 

2.  M a s c ii  1 i n a , welche  Neutra  werden  : 

Bleistift  : O'sang,  ein  geistliches  Lied ; llaffee,  Mtilli.;  Mensch, 
nur  von  Weibern:  1)  in  lobendem  Sinne:  i braves,  starkes 

schaffechfs  M.;  2)  verächtlich : e iviasl’t,  schlicht's  M. : Veiler, 
auch  Neutr.  in  älterer  Sprache,  z.  B.  bei  Seb.  Brant. 

I • . | •>  ••  • i . • 

3.  Feminina,  welche  Masculina  werden: 

Bank:  Bosse,  Posse;  Peterle,  Petersilie ; Holka;  Pracht;  Butter; 
f Diele;  Vinte:  Driipel , Vrüwe , Traube;  Fahne ; /mm,*)  Bierde 
MUlii. ; /sehahn;  Koste,  Kost , Nahrung;  Krott,  älter  Krotten, 
Mülh.;  Last  ; Loiie,  Lüge ; La/t ; Lunte : Lust,  Lüste ; Hoffert, 
Hoffart;  Mittwoch:  Mode:  Schlisse,  Schleussc;  Schooß;  Schürt; 
Side,  Seide,  Mülh.;  Spitz;  If'ade:  sieh,  Zeche  ( Fusszehe ). 

4.  Femininum,  welches  Neutrum  wird : 

Milz. 

»•I  .i 

6.  Neutra,  welche  Masculina  werden: 

i . Alter,  aetas;  Bier,  Sundgan ; Eck,  Mülh.;  Strejel,  Striegel;  De 
laste,  Gelüsten. 

6.  Neutrum,  welches  Femininum  wird: 

■ i Hahn ; Hähne , fern.,  wird  nur  im  Gegensatz  au  Hahn  gebraucht. 


Wie  die  osl friesische  Mundart  das  Inbest humte  und 
Tugefähre  ausdrucht« 


* Angeregt  durch  die  Aufforderung  Z.  II,  S.  357,  am  Schlüsse  <toe 
feiner  grösseren  Abhandlung  durch  den  Herausgeber  angehängten  Zusatzes, 
Sfer  mir  zufällig  jüngst  erst  zu  Gesichte  kam,  theH«  ich  hier  di«  Art  und 
Weise  mit,  wie  inan  in  meiner  Heimat  den  ungefähren  Zahlbegriff  au 
bezeichnen  pflegt,  und  um  diese  Mittheilung  ein  wenig  über  den  Rang 
— • 

‘ ‘Im  Elsas«  ist  «OB«!  Jmm  rst  Biene  weiblich  and  Imme  e=  ßieneatch  warnt 


niaunüch;  vgl.  JE.  11,  209. 


31  * 


Digitized  by  Google 


476 


Ostfrieaische  Mundart. 


eine#  dürren  Notiz  emporznheben,  habe  ich  sie  durch  Angabe  der  in  Be- 
zog auf  unbestimmte  Grössen , Mengen,  Beschaffenheiten,  Verhältnisse 
überhaupt  dort  gebräuchlichen  Wörter  und  Redensarten,  in  dem  Maasse, 
als  ich  mir  selhige  zurfickzurnfen  vermochte,  erweitert. 

Wird  Jemand  aufgefordert , einen  Ueberschlag , eine  ungefähre 
Grössen-Angabe  zu  machen,  so  beginnt  er  seine  Erklärung  gewöhnlich  mit 
der  Phrase:,  /«,  wat  sal  k seggen,  oder:  nu,  ik  denk,  und  dann  folgt 
die  Angabe  der  Zahl  mit  so  und  dem  unbestimmten  Artikel : so  -n,  wie 
io  den  weiter  unten  folgenden  Beispielen  näher  gezeigt  wird.  Aus  die- 
sem so  wird  durch  Beigesellcn  von  wat  (etwas)  gern  ein  so  wat,  als 
Ausdruck  für  Unbestimmtes,  Ungefähres  überhaupt.  Um  eine  Behaup- 
tung der  Hauptsache  nach  zu  bestätigen,  sagt  man : 7 is  so  wat  (auf  das 
Gesperrte  wird  der  Ton  gelegt),  und  um  einer  ungefähren  Angabe 
beizutreten  : 7 sal  wol  so  wat  w äsen.  Jede  Geschichte,  Nachricht,  Mit- 
theilung kann  zu  der  allgemeinen  Betrachtung  führen':  V givt  silk  so  wat. 
Der  günstige  Ausgang  einer  Sache,  die  Möglichkeit  eines  Thuns,  die  Aus- 
führbarkeit eines  Vorhabens,  die  Gewährung  einer  Bitte  wird  als  bedenk- 
lieh  in  Zweifel  gestellt  mit  der  Redensart:  7 is  man  so  wat:  man  ge- 
stattet, dass  etwas  nur  einigermassen  seinem  Zweck  entspreche,  durch: 
wenn't  man  so  wat  is.  „Und  dergleichen  mehr“  heisst:  un  all • so  wat, 
an  so  wol  wat,  an  so  wat  mir,  an  all ■ wat  mer  is,  an  so  man  t o. 
Dergleichen  ist  die  eigentliche  Bedeutung  von  so  wat,  wie  z.  B. 
auch  in  dem  Ausruf:  so  wat  l&vt  der  nick!  hebh'  'k  mm  dag’  so  wat 
nC  sin!  s>  . 

Die  Uebersetzung  von  „möglich“  durch  mäögelk  ist  zwar  sehr  ge- 
wöhnlich, allein  die  von  „vielleicht“  durch  vslicht  ist  offenbar  eine  ge- 
machte, wie  so  manche  andere  (kaum  kiim,  häufig  hiipig,  zuweilen  towi- 
lin  u.  s.w,);’  volkstümlicher  ist  die  dafür  oiutretende  Phrase  kan  waten, 
obwol  sie  nicht  ganz  die  adverbiale  Natur  des  franz.  peut-etre  erlangt 
hat:  kan  wasen,  da'’k't  (spr.  dakt)  segt  hebb'i  kan  weisen,  7 is  wdr, 
kan  weisen,  7 is  nich  wdr;  war  hen?  nu,  kan  wasen,  na  .Amerika. 
„Gewissermassen“  („so  zu  sagen“)  wird  gegeben  durch:  so  to  raken, 
eine  sehr  häufige  Phrase,  die  bei  Manchem  zum  mfissigen  Flickwort 
ausartet. 

. i Beinahe,  nahezu  heisst  bindst.  anto  (ein  Sprichw.  sagt : anto  is  noch 
nick  / talv );  fast:  hast:  kaum:  knap,  knapkas,  kaum  Einer:  umtrent  gin 
«n.  Um  den  Zustand  der  Annäherung  auszudrücken,  sagt  man  ferner: 
7 is  der  dicht  bi,  ddr  's  7 nP  wit  van,  dat  blint  der  nC  mit  mer  van, 

•it 
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V (I  der  so  an  to , ’f  /<5/>f  •«  rfoA  A«n,  ’f  schalt  mch  väöl,  ’t  schält  gin 
hödihf,  ’l  schalt  man  -n  har , ’f  m up  't  hikken  (heisst  besonders:  den» 
Ausbruch  nahe),  ’f  dingt  der  um  (besieht  sich  auch  anf  dio  Ungewiss- 
heit einer  Entscheidung).  . 

' *’  Als  zur  Bezeichnung  unentschiedener,  annähernder  Zustände  oder 
Eigenschaften  dienend,  mag  hier  auch  der  Anhängsilben  achtig,  aftig  Er- 
wähnung geschehen,  die  nicht  als  feste  Endsilben  ausschliesslich  gewissen 
tförtern  angehören,  sondern  jedem  beliebigen  Worte  angehängt  werden 
können  (entsprechend  dem  deutschen  -halt,  -artig,  -ähnlich),  z.  B. : not -, 
schfif-,  dich-,  väornem  - aftig . etwas;  ein  wenig  feucht  u.  s.  w.;  ferner: 
so  wat  saldaten -,  pastdren-,  kalver-,  böm-dftig,  nach  Art  eines  Solda- 
ten, an  einen  solchen  erinnernd,  etwas  von  seinem  Wesen  habend,  etwa, 

ungefähr  wie  ein  Soldat,  Pastor  u.  s.  w. 

« • 

Das  deutsche  „ungefähr“  ist  so  wenig  unbekannt,  als  das  lat.  circa, 

obwohl  weit  öfter  dafür  die  weiter  untenfolgendeAusdruckswei.se  eintritt; 
eine  häufige  Umschreibung  lautet:  um  de  slag  (so  ungefähr,  da  herum). 
Um  anzuzeigen,  dass  man  bei  einer  Angabe  weit  vom  Ziel  geschossen, 
sagt  man : ’f  slagg-t  der  ni'  na,  ’f  hkent  (oder  /(Af)  der  riC  na,  dat 
hkent  nargens  na,  räkt  (oder  reht)  der  nich  an  to.  Eben  dazu  dient 
auch  der  abweisende  Ausruf  hä!  ( hä ! ruft  man,  um  zu  bekräftigen,  dass 
etwas  völlig  zureicht;  hä  und  ha  entsprechen  also  dem  nä  und  ja)  und 
weiter:  wat  wul  ’f  wol!  is  wat  to  dön!  Lenkt  man  ein  und  kommt  man 
der  Wahrscheinlichkeit  näher,  so  heisst  es:  dat  kumt  anners  bi. 

1 ■ ..i 

Am  weitesten  von  richtiger,  zuverlässiger  Angabe  entfernt  ist,  was 
mau  bezeichnet  mit:  der  * n slag  in  sldn.  Wem  es  auf  Wahrheitstreue, 
auf  etwas  mehr  oder  weniger  in  seinen  Schilderungen  oder  Aufzählungen 
durchaus  nicht  ankommt,  von  dem  heisst  es : he  sleit  der  n slag  in,  und 
wo  man  bei  einer  Theilung,  Abrechnung  u.  dgl.  nicht  aufs  Reine  kom- 
mun kann  und  deshalb  zu  einem  Machtspruch  sieh  gezwungen  sieht, 
sagt  man:  wi  willen  der  -n  slag  in  sldn.  „Es  kommt  so  genau  n cht 
darauf  an“  lautet  in  der  Mundart:  ’f  steht  so  net  nich-,  mehr  oder  weni- 
ger; in  mir , in  minner:  Alles  zusammen : in  mit  ’f  anner , und  dies  gilt 
auch  wol  für:  Eins  ins  Andere  gerechnet;  in  Bausch  und  Bogen:  in  d- 
r&s;  v C rüsi,  rtisj'i),  wozu  (las  Verb  rosen  (in  Bausch  und  Bogen  han- 
deln) gehört;  durchschnittlich,  durchgängig:  ddör  d-  bank:  ohne  Aus- 
nahme: bi  d-  ndl  weg;  völlig:,  van  drt  to  enn-  (von  Anfang  zu  Ende, 
von  jirnten  bis  oben);  überhaupt:  intgil.  Z.  II,  423,  44. 
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Unbestimmte  Adverbien  der  Zelt  sind:  fdk,  fäken  oft;  mennig  mal, 
ihehnig  fäktn  manchmal,  häufig ; ahmen  bisweilen;  mcstid  meistens  (die 
meiste  Zeit);  altid  immer  (alle  Zeit),  ins  ehist,  einmal  (mär  as  ins  öfter 
als  einmal,  ins  so  gröl  noch  einmal,  doppelt  so  gross);  bol,  gau  bald; 
bernäst  hernach;  in  d • kort  nächstens  (in  der  Kürze);  erster  dägs  näch- 
ster Tage:  annerdägs  jüngst,  annsrlesten  unlängst,  annerjärs  vor  Jahren; 
strab,  strakjas,  dädalk  ( dä'lk ) vorhin,  in  Kurzem;  väör  'n  bitji  vor  ei- 
ner  Weile;  väör  n sei  vor  längerer  Zeit;  stiins  gleich;  anstitns  sofort; 
upstiins  jetzt.  Zwischen  „selten“  und  „znweilen“  schwankt:  väör  ■* 
enkelt  mal ; „selten“  in  gewisser  Bedeutung  heisst  bitkn,  nämlich  in  Be- 
zug auf  die  Seltenheit  und  Gesuchtheit  einer  Waarc,  rar. 

Als  unbestimmte  Adverbien  des  Orts  mögen  erwähnt  werden:  gunt, 
dar  gnnt.  gännert  drüben  (irgendwo  fern  von  hier);  dar  gunt.  her  von 
drübeB  (aus  der  Ferne  irgendwoher);  hen  und  wer  (man  spricht:  hen 
tut  tw'er ) hie  und  da  (dagegen:  hen  an  wer  oder  hen  un  weiden  hin 
und  zurüek) ; up  gm  hent  of  trent  weder  nah,  noch  fern,  nirgend  in  der 
Runde  (vgl.  o. : amtrent  gen  cn);  nargens  nirgends;  allerwtigens  überall; 
enerwagen  irgendwo;  van  wit  un  sit  von  weit  und  breit;  an  alb  orten 
un  ennen  an  allen  Ecken  und  Enden  (vgl.  o.  van  ört  to  enn-)\  in  alt 
hohen  an  hörrens  ( hörns ) in  allen  Ecken  und  Winkeln. 

Von  den  unbestimmten  Pronomen  führe  ich  hier  an:  eilt  Jeder,  elk 
un  in  Jedermann,  wel  Jemand,  nüms  Niemand,  gen  en  Keiner,  mennig 
(-ün)  Mancher,  siilk  ( sük , siikka)  solch,  süks  solches  (gewöhnlich  so  ’n 
für:  ein  solcher,  eine  solche,  ein  solches),  en  un  unner  der  und  jener, 
enkelt  en  Einige,  Wenige  (ein  Einzelner). 

Wenig  heisst  min  (Positiv  von  minder:  min  heisst  auch:  gering, 
klein,  zart,  dünn,  schmal,  schmächtig;  ’/  is  mi  to  min,  es  ist  mir  zu  ge- 
ring, unter  meiner  Würde);  aber,  wie  wir  auch  im  Deutschen  sagen:  ein 
wenig,  ein  bisschen,  ein  paar,  so  gibt  es  in  der  ostfr.  Mundart  eine  Menge 
substantivischer  Ausdrücke  für:  etwas,  ein  wenig;  — die  mir  beifallen- 
den  sind:  'n  bitji,  ‘n  lätjat  bitji , ’n  lütk  baten,  ’n  hapke  (Diminutiv  von 
hap,  Löffel  voll,  so  viel  man  auf  einmal  happen  kann  ),  ’n  pär,  • n sir,  'n 
spir,  ’n  spirka , ‘n  jels,  n irralk,  -n  its-irralk,  ‘n  imel  (imer,  rmer),  ’n 
imelka,  ’n  its-its-imelka , ’n  kören,  ’n  körentji,  ’n  gotskören,  ‘n  körret , *n 
körrelka,  ’n  gotskörrelka,  ’n  kreem,  ’n  krermka , ’n  krömmel,  ’n  kriimmelk», 
•n  ögvul , ’n  bawts,  ’n  lüsdämlirit,  ’n  hdrlji,  ’n  schalfertji  (Split  ferchen), 
■n  klattarS , ’n  schatare.  Obwol  diese  Ausdrücke  nicht  sämnitlich  unter- 
schiedslos angewandt  werden,  so  sind  doch  die  meisten  allgemeiner  an- 
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»frlidbar,  ahr  mah  denken  sollte,  wie  denn  z.  B.  und  yj( 

kreem  (Krume)  auch  für  geringe  Flüssigkeits-Menge«  gebraucht  werden. 
Man  sagt  sogar:  ’n  kören  war,  für:  erträgliches  Wetter;  t öts  n 

kören  war  is,  wenn  das  Wetter  irgend  erträglich,  njir  ei«  wenig  günstig 
ist;  wonach  ganz  gen  wlir  mit  Rocht  änsserst  schlechtes  Wottar  be- 
zeichnet. 

Von  den  etwas  weniger  zahlreichen  Ausdrücken  für  die  Vielheit 
sind  mir,  ausser  väöl,  folgende  gegenwärtig : ’n  killt,  mn  höla  hält,  ’n 
h{(del,  ’n  pari  (■«  parle  ist  «lehr  nur  der  Thcil  einer  Menge ),  '»  del,  ■ n 
fwpen,  • n rummel,  ’n  draiht,  ’n  fbr  (Fuder),  ’n  gaP*i  ’n  SePsuuli  'n 

arnuuil.  ’n  barksakoul,  ’n  Itöpval,  ’n  helen  brats,  ’n  gulp  (Guss),  ’n 

*"•’ aT  i I i " • 

gram  (auch:  Fischeingcweide),  ’n  troppel  (Truppe,  Haufen),  ’n  ganzen 
dot,  dü.it  (Wulst),  ’n  mojen  Itliit,  klump. 

Noch  mag  bemerkt  werden,  dass  man  die  Verachtung  einer  geringen 
Menge  kund  gibt  mit  dem  Ausruf:  och  her',  och  herkas!  och  gotjas . 
dagegen  sein  Staunen  eine  grosse  Menge  ausdrückt  durch  den  Ausruf 
herri  jes  ! harri  jesas! 

Mindestens,  zunt  wenigsten  heiss)  altös,  auch  wol  to  minsten,  und 
„allejwenigstens“  wird  zuwpiiieD  ausg.edrückt  durch  qltys  to  minsten. 
II  ö e.hst  e ni<  und  längstens  sind  in  die  Mundart  übergegangen,  und 
um  „spätestens“  auszudrüekou,  bi)ft  mpn  sich  meist  damit,  dass  man  dem 
ba  stimmten  Zeitpunkt  nachfügt:  dat  mut  ( sal ) ’t  lätst  wasen.  „Aller- 
höchsten»" bezeichnet  man  dadurch,  dass  man  den  Ton  auf  dio  letzte 
Silbe  legt:  hcechstens . wie  man  ähnlich  eine  Reihe  \(jn  Jfahrcn  andeu- 
tet: 't  is  al  jdren  luden,  viele  Jahre  sind  seitdem  verstrichen,  ,es  ist 
schon  lange  Jahre  her  (so  («acht  die  Veränderung  des  Tons  aus  einem 
gasicht,  einem  gewöhnliche«  Gesicht,  ,ein  g e sicht,  ein  vpxzcrrtes  Gesicht, 
eine  Fratze).  Neben  hachstens  gebraucht  «tan  up  sin  ffögpt,  und  den- 
selben Begriff  gibt  man,  entsprechender  nocli  dem  Geiste  der  Mundart,  da- 
durch wieder,  dass  ma«  der  angegebene«  Zahl  nachfügt : dar  holt  ’t  mit 
ap , oder:  das  ( dat  is)  ’t  all •,  „Bis“  wird  auzgedrückt  durch  heplo,  und 
dasselbe  Wort  wird  der  ßahl  woj  a«c,b  «och,  grossem  Nachdrucks  halber, 
abgekürzt  nachgefügt:  henio  fertig  pnf-o -f  plan  sagt  auch:  het  (igptö  v^r- 
tig : w ogegen  bet  up  hum  na,  beisst : b«s  auf  (ausgenommen)  ilpp. 

Wir  kommen  jetzt  zum  Hauptpunkt,  ■ der  diese  Zusammenstellung 
veranlasst  hat.  Die  nachfolgenden!  lioiapialo  werden  hinlänglich  «eigen, 
welche  Rolle  der  unbestimmte  Artikel  und  das  Wörtchen  of  in  derMund- 
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art  spielen,  und  wie  diese  ferner  die  Ausdrücke:  einige,  etliche,  etwa,  un- 
gefähr und  ähnliche,  umschreibt. 

■n  dartig  (etwa  30)  minsken. 
so  •«  (etwa,  ungefähr,  gegen)  hunnert  wägens. 
dicht  an  -n  (nahezu)  fiftig  kramen  (Buden). 
hento  • n (bis  an,  gegen)  s'äöventig  pir’  (Pferde). 

•n  festig  ps stolen , das  't  ali  (höchstens  60  Pistolen). 

•n  twintig  köjsn,  dar  holt  't  mit  up  (höchsten  20  Kühe). 

•n  göd  tachentig  häs"  (reichlich  80  Häuser). 

’n  dik  ar  däg • (reichlich  8 Tage;  ar  nur  in  dieser  Verbindung  für 

acht). 

he  het  der  ’n  rund  vertein  dag ’ up  tobrocht  (er  hat  volle  14  Tage 

darauf  verwandt). 

■n  lütji  ses  wak  (kaum  6 Wochen). 
so  ’n  lütji  fiftig  stük. 

’n  half  stig ■ stük  (ungefähr  10;  nicht  aber:  'n  stig • stük). 
väör  ■ n dik  half  stig ■ jär  (vor  geraum  10  Jahren). 
n dartig  tra  göd  (reichlich  30  Schritt). 

■n  nagen  dam  knap , man  knapkas  (kaum  9 Zoll). 

■n  hunnert  eli  dag • (sicherlich  100  Ellen). 

•n  sestig  föt  — kan  't  nich  hollen  (kaum,  schwerlich  60  Fuss). 

-n  vertig  tünn • kan  't  liden  (gewiss  40  Tonnen). 

’n  dre  etmäl  rund  und  um  (spr.  un  dum ; völlig  3 mal  24  Stunden). 
•n  stük  of  uiat  (einige). 

•«  stük  oj  mennig  (mehrere). 

•n  stük  of  wat  schäpen  (einige  Schafe). 
n stük  of  mennig  ballen  (mehrere  Stiere). 
n riksdäler  of  wat  (etliche  Reichsthaler). 

•n  Jot  of  wat  (einige  Fuss.) 

väör  n dag  of  wat  (vor  etlichen  Tagen). 

väör  n jdr  of  mennig  (vor  mehreren  Jahren). 

■n  krös  of  wat  ber  (etliche  Krug  Bier). 

•n  rö  of  mennig  grand  (mehrere  Ruthen  Grundes). 

•n  stük  of  fiftig  (ungefähr  50). 

/-*\ 

so  */!  stük  of  säöven  (etwa  7 Stück). 

•n  stük  of  vir , fif  (etwa  4 bis  5). 
mit  -n  dag  of  twalf  (mit  etwa  12  Tagen). 

•n  güllen  of  tetn  (etwa  10  Gulden). 
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•n  pattöl  of  dartein  bdr  geld. 

•h  datz  of  dre  sülvern  lapels.  • \ i 

väör  ■ n mdnd  of  acht  of  so  (vor  etwa  8 Monden). 

avermörgen  of  so  (etwa  übermorgen). 

am  dre  ir  of  so. 

mit  n koterüs  of  to  (mit  einer  Viertelstunde  etwa).  . | 

bring • mi  man  ’n  sakval  her  of  so  (so  etwa  einen  Sack  voll), 
hest  nC  n olt  hlat  of  so?  (Hast  du  nicht  einen  alten  Lappen  oder 

des  etwas?) 

ih  men  -n  büx  of  so  u>at  (eine  Hose  oder  etwas  Aehnliches). 
banst  je  na  d-  tun  gdn  of  so  (kannst  ja  etwa  in  den  Garten  gehn). 
les  of  so  (lies,  oder  bringe  die  Zeit  auf  jede  ähnliche  Art  hin,  die 

dir  etwa  beliebt). 

gif  mi  ins  •»  mest  of  n ding  (gib  mir  mal  ein  Messer  oder  ähn- 
liches Werkzeug). 

Man  sieht,  wie  das  of  bald  mehr,  bald  weniger  der  Bedeutung  des 
„oder“  sich  nähert,  und  bald  sich  völlig  von  derselben  zu  entfernen 
scheint 

Enno  Ilektor. 
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im  h erzog  tu  me  Kärnten.*) 

Mitgeteilt  von  Matth.  Leier. 

(Fortsetzung  von  t.  41.) 

P (vergleiche  auch  B). 

pacheln  (kinderspr.) , pissen ; ebenso : a pachl  m'aehn , a pachl  taon. 
Schm.  I,  143.  Höfer  I,  52.  Cast.  70.  Idiot.  Anstr.  39:  bacherin. 
Loritza,  20.  Tschischka,  156.  Grimm,  wbch.  1062. 
padstabe,  {.,  grbäude,  worin  der  flachs  vor  dem  brechen  geröstet  wird ; 
vgl.  Schm.  I,  154. 

paffein,  plaudern;  Schm.  I,  156.  Stald.  I,  124.  Tobler,  34.  Schmid,  37. 
Daneben : 

paffen , schallen;  paff,  m.,  der  laut,  schall;  baffen , b äffen,  schelten 
zanken;  vgl.  Schm.,  Stald.  etc.  a.  a.  o.  Weinh.  7a.  Grimm,  wbch. 
I,  1075. 

*)  Kit  Zusätzen  und  Verweisungen  vom  Herausgeber. 
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palfe,  m.,  ein  grosser,  ttberhängender  fels ; vgl.  Schm.  I,  172.  Z.  IV,  200; 
Schweiz,  balme  (Staid.  I,  127),  was  aber  schwerlich  Metier  zu  ziehen 
ist.  Vgl.  Grimm;  wbcli.  P,' 1093.'  " 

pallekin,  m.,  baidachin,  trag-thronhimmel ; mhd.  Baldak,  Bagdad;  b ai- 
de k in,  seide  von  Bagdad,  ein  Seidenstoff  geringerer  und  leichterer 
art,  Ben.-Milr.  I,  79a. 

päm,  in.,  bahm;  pAman.  adj.,  aus  bäumen  verfertigt;  pämfest,  pAmgroaß, 
pämtthrk , pAmhoach  ete.  (ebenso  mit  pän,  bein)  sind  volkssuper- 
lative,  von  denen  ich  anch  einige  andere  hiebersetzen  will:  salz- 
saur höllenpitter i 'plaot- , jolr- , ' fax ■ , /unket-,  föir/ankeroat ; 
plöe-,  kös-,  schnea-,  silberweiß-,  gritß-,  kraut-,  stiieh-lgriicn-,  plitt-, 
himmelpläu- ; holt-,  pech-,  heßel-,  räb'n-,  pechrab-nschvearz ; stek fin- 
ster, stokräb’n  finster  ; span-,  hunds-,  sau-,  zaun-,  knochen-,  spin - 
■'  delddrre ; totter-,  patter-,  pätschwöch-,  eis-,  hunds-,  SAu-j  st  Ankält ; 
pritsch-,  platsch-,  pätschniiß ; zaun-,  proattruken ; st  An-,  höllenreich-, 
maoternäh‘ntik-,  hunds-,  sau-,  st  An-,  toatmifede-,  muotersealenalldne-, 
hunds-,  kreuz-,  viechtamisch-,  maul-,'  mist-,  stink-,  saufaal ; mak-, 
stok-,  gok-,  maisl-,  gokmaisl-,  stokmaisl-,  gokstokmaislstilla  n.'i.  w. 

Vgl.  Z.  I,  229—238. 

pämpf,  m.,  dicker  brei;  pämpfat,  dick,  schwerflüssig;  vgl.  Schm.  I,  285. 
pämpfen,  stopfen ; si1  änpämp/en,  sich  volleren.  Schm.  a,_a.  0.  Schmid,  40. 

Cast.  73.  Tsch.  157.  Lor.  97.  Z.  IV,  215. 
pänin:  so  müste  das  verbum  lauten,  auf  das  ich  nur  aus  dem  ser  häufig 
vorkommenden  ausdrucke  verpönt  schließe,  das  ich  aber  nicht  kenne ; 
verpönter  mensch  heist  ein  schlauer,  durchtriebener,  wol  auch  als 
Scheltwort:  verfluchter  monsch.  Vgl.  Schm.  I,  170.  verbaint,  vobait 
(verknöchert),  unempfindlich,  verstockt;  verwünscht,  verflucht. 
pänze,  m.,  1)  das  weinfaß;  baier.  panzen,  po/izen,  punzen,  Schm.  I,  288; 
Schöpf,  27.  2)  dicker  bauch,  schmeerbauch;  Schweiz,  bausch,  bantsch, 
Staid.  I,  133;  schles.  pantsch.  Weinh-  67b.  Z.  IV,  215.  Vgl.  vor- 
züglich Grimms  wbch.  I,  1119.  3)  schlimmes  kind,  kind  überhaupt, 
baier.  parpss,  Schm.  I,  £8$.  Lor.  21.  Cast.  74.  Tsch.  157.  Idiot. 
Austr.  41.  Grimm,  wbch.  I,  1120.  pänzat,  adj.,  dick,  wie  die  schlim- 
men kinder  beschaffen;  pänzach,  n.,  collectlv  für  schlimme  kinder, 
auch  kinder  überhaupt. 

pärchant,  m.,  barchent;  vgl.  Schm.  I,  193;  in  der  älteren  Zrdt  ejn  be- 
liebter preis  für  wettlaufende:  „auch  werdent  die  freyen  knecht  zu 
einem  parchant  lauffen,  vnd  welcher  der  erst  darczu  ist,  der  hat  den 
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parchant  gewonnen“  Zeibig’s  copeybueh  der  Stadt  Wien,  p,  13,  Vgl. 
Grimm,  wbch.  Ij  1125.  ■'>  r 

park,  m„  castriertes,  großes  sehwein;  ahd.  paruh,  paroc,  Graff,  1U, 
207,  mhd.  bar  eh,  junges  männliches  schwein,  Ben.-Mllr.  I,  88b; 
Grimm,  wbcb,  I,  1125.  1133.  Weioh.  Ub.  Zeitschr.  111,  340.  497. 
IV,  216.  — Das  wort  scheint  wie  ferkel  au  tat.  porcua  zu  gehö- 
ren, nur  daß  die  lautverachiebung  nicht  eintrat. 
parm  ( p armen),  fürchterlich  weinen,  oder  sich  darnach  geberdea,  vorzüg- 
lich von  kindern;  es  gehört  zum  nhd.  er-barmen ; vgl.  darüber  Grimm, 
wbcb.  I,  1134  u.  Weinh.  8a.  Z.  IV,  236,  38.  , • . , 

päsefn , kleine  arbeiten  verrichten,  tändeln;  Höfer,  I,  62.  Tsch.  159. 
Lor.  22.  Cast.  76;  schwäb.  bäschein,  basteln,  Scfimld,  45;  oberlaus. 
basteln , kleine  arbeiten  mer  zur  lust , als  mH  Anstrengung  tun ; 
Anton  3,  5;  holst,  pöseln,  mühsam  und  emsig  arbeiten;  Schütze, 
HI,  228.  päslar,  m.,  der  solche  arbeiten  verrichtet;  pdslarei,  f.,  eine 
derartige  arbeit.  Vgl.  auch  Schöpf,  25.  Grimm,  wbeb.  I,  1152.  u. 
hoßeln:  Z.  III,  394,  36.  Grimm,  wbch.  II,  265.  i 
päß,  alter  compar.  v.  gut;  nur  in  composltis  noch  erhalten:  än'npäß,  wei- 
ter hinan , durch-npaß , dennepäß,  später  gegen  abend  etc.  Vgl- 
Schm.  I,  205.  Grimm,  wbch.  I,  1156. 
patsch,  m.,  ein  dumpfer  fall;  dummer  mensch;  patsihen,  plätschern,  mit 
der  hand  klatschen.  Weinh.  68a.  Z.  IV,  216. 
patz,  un.,  hnpf,  sprung;  patzen,  hüpfen,  springen;  der  fleach  patzt  dumme 
dumme,  hüpft  hin  und  her.  r, 

patze,  m.,  Schmutzfleck,  ein  häufen  weicher  masse;  patzen,  jn  unsauhern 
Sachen  lierumwülen,  etwas  schlecht  maclien,  apans  darphtzen  — ver- 
unreinigen; pötzat,  weich,  unrein.  Grimm,  wbch.  I,  1160.  Weinh. 
68b.  Z.  IV,  69. 

« • /•  * ' l 

patze,  t.,  rutenstreieh  (in  der  schule  auf  die  hand  gegeben);  vgl.  mhd. 
büz,  st.  m,,  schlag,  stoß,  auch  böz,  boz,  st.  n.,  Bcn.-Mlir.  I,  190b. 
f.  Gast.  77.  Z.  IV,  69. 

patzen , sC,  (sieh)  pralen;  plttiar,  m,,  pralhans;  ri*  patent  machen,  sich 

brüsten.  Z.  IV,  69.  / 

paachwea,  m.,  auch  pauefnoeatok,  m.,  banchschmerz,  einfach  ist  mir  der 
uteatäk  gebräuchlich ; vgl.  Weinh.  104a.  Schöpf,  43.  Z.  IH,  334. 
jr inam,  patrn  1)  urie  nhd.  bauen*,  gäpäu,  n.,  gebäude , Imhd.  gebü, 
geböu,  st.'m.,  Ben.-M.  I,  289b.  2)  pflügen;  zue paun,  überpflü- 
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1 ' gen,  zu  ende  pflögen;  dnpaan,  den  acker  mit  etwas  bebauen;  aas- 
pacrn,  z.  b.  drei  vüertel,  drei  Scheffel  säen.  Z.  IV,  70. 
pautzen,  {.,  (Unterkärnten)  eine  alpenspeise,  aus  mel  und  jungem  käse 
geknetet  und  in  molken  oder  ram  gesotten.  Scbm.  I,  229. 
pax,  m.,  spassmacher,  blödsinniger  mensch;  Z.  IV,  70.  Vgl.  fax . 
peasile,  n.,  nur  in  der  compos.  hhlspeasile,  hemdkragen;  Schm.  I,  212. 

Höfer,  I,  130.  Grimm,  wbch.  II,  564,  nr.  3. 
peasla , adj.  u.  adv.  (böslich),  schlecht,  schwierig,  mit  anstrongung;  waar 
peasla  sicht,  muoß  gaggar  tragen.  Schm.  I,  210. 
peie,  f.,  biene,  ahd.  pi a,  bta,  mhd.  bie;  das  österr.  bair.  bein  ist 
(nach  Ben.-M.  I.  116b)  zum  mhd.  st.  f.  bin  zu  halten.  Vgl.  Schm. 
I,  165.  Schöpf,  25;  Schweiz,  beien , m.,  Stald.  I,  153.  Z.  II  209  u. 
Grimm  wbcb.  I,  1367,  wo  man  über  die  urverwanten  formen  hin- 
länglich aufschluss  findet. 

peikingegoti  hat  ganz  die  gleiche  bedeutung  wie  gottaheit ; es  ist  wol 
aufzulösen  „beikomine  gott“  wie  aus  der  besonders  gegen  kinder  ge- 
brauchten drohung  peikndergott  (gleichsam  „gott  genade  dir“)  zu 
‘ ersehen;  vgl.  Z.  HI,  345  ff. 
peil,  m.,  keil;  peilen,  keilen,  verkeilen. 

peifiar,  m.,  hebel,  besonders  der  winkelhebel  am  hamraer,  an  der  Spitz- 
hacke. Schm.  I,  208. 

peifye,  f.,  liautausschlag ; bair.  der  />e«ß ; Schm.  I,  208;  Schweiz,  die  Aiß, 
die  krätze,  dann  die  wollüstigkeit,  geilheit;  Tobl.  54a.  Stalderl,  174: 
das  bisi,  bysi,  hitzblätterchen. 

peißuturm,  m.,  die  natter,  schlänge;  Schm.  I,  208  kennt  „beißwurm“  nur 
aus  dem  Zillerthale.  Z.  IV,  54. 

.i  ■ 

peiten , 1)  trans.  jemanden  dulden,  dableiben  laßen;  time  epans  peilen , 
jemanden  etwas  leihen,  van  dme  epans  paiten,  von  jemand  etwas 
ausleihen;  epans  peiten  /äßen,  etwas  schuldig  bleiben,  aufschreiben 
laßen;  2)  intrans.  peiten,  warten,  besonders  auf  ausgeliehenes  geld 
noch  zuwarten.  Schm.  I,  150;  Höfer,  I,  72;  Lor.  24;  Cast  72; 
Stald. I,  155.  Schöpf,  26;  Z.H,  186,18.  goth.  beidan,  ahd.  pitan, 
mhd.  btten.  Vgl.  vor  allem  Grimm,  wbch.I,  1403  ff.  u.  unten  pite. 
peh,  m.,  ein  kleiner  streich,  schlag;  der  durch  das  schlagen,  z.  b.  im 
• holze,  entstandene  eindruck;  pecken,  picken,  klopfen,  schlagen;  vgl. 
Scbm.  I,  150.  Tobl.  38b.  Grimm,  I,  1216.  Z.  IV,  42.  70.  IH,  340, 
peltar,  m.,  ein  beschränkter  mensch,  ein  Stutzer;  vgL  Z.  IV,  157, 
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pelzen , pfropfen;  Schm.  I,  282.  Z.  DI,  393,  15.  IV,  42-  217.  pelzker- 
schen,  kirschcn  von  einem  gepfropften  kirschbaume. 
penzen,  än  (aec.)  oder  dme  (dat.),  durch  unaufhörliches  bitten  oder  for- 
dern beschwerlich  fallen;  an  dme  penzen,  jemanden  quälen;  Schm. 
I,  182.  Höfer,  II,  315.  Cast.  80.  Tsch.  161.  Lor.  24.  98.  Grimm, 
I,  1478. 

peppem , u.  phppern,  sowie  pleppern  u.  plappern , viel  reden,  unverständ- 
lich reden.  Schm.  I,  290.  Schmid,  34.  Z.  II,  463.  , 

pire,  f.,  die  beere;  in  composit.  par,  .wie;  himpar , moschpar , murrpar, 
stänpar  etc.  Höfer,  I,  69. 

pernzagger,  m.,  perndreck,  m.,  lakritzensaft ; Schmid,  43.  Stald.  I,  135. 
Tobl.  42a.  Grimm,  wbch.  I,  1127. 

perren,  intens,  perzen,  mit  gewalt  etwas  öffnen,  oder  herausbringen  wol- 
len (z.  b.  etwas  eingeklemmtes);  **'  perren , sich  bei  der  arbeit  stark 
abmühen;  's  maul  au/perren,  den  raund  aufspreizen ; sC  perzen , sich 
..  ..in  die  höhe  werfen,  pralcn.  Schm.  I,  187.  f.  Schöpf,  25.  Vgl.  auch 
barzen,  bärzen,  borzen , hervorstechen;  Höfer,  I,  59.  Schm.  I,  204. 

, , Grimm,  wbch.  I,  1141.  , (. ...  .. 

pete,  {.,  rosenkranz,  die  betschnur;  cimbr.  wbch.  154:  peten-snur. 
pptze,  m.,  ein  mit  getreide,  mcl  etc.  gefüllter  sack  oder  balg;  Schöpf,  27, 
wo  es  ungenau  mit  „viel“  übersetzt  ist,  wie  auch  das  dort  ange- 
führte beispiel  „an  pezn  gelt“  beweist;  im  Pusterthale  wenigstens 
hat  das  wort  ganz  die  von  mir  gegebene  bedeutung.  Wie  es  mit 
ital.  pezzo  Zusammenhängen  soll  (Schöpf,  a.  a.  o.  u.  Z.  IV,  69.), 
ist  nicht  recht  einzusehen.  Vgl.  auch  Grimm,  wbch.  I,  1159. 
pennte , f. , ein  abgeschlossenes,  von  wald  umgebenes  feldstück;  alnl. 
biunt,  später  beunt,  beunc,  mittel),  biunda.  Ben.-M.I,  181a; 
Schm.  I,  287;  Stald.  I,  244;  Schmid,  57;  Schöpf,  27.  Z.  IV,  202. 
. u.  besonders  Grimm,  wbch.  I,  1747  f.  II,  31. 

p/achten,  versuchen,  probieren.  Schm.  I,  304.  Z.  IV,  218.  Stald.  I,  160. 

Tobl.  173.  Schmid,  60:  pfehen,  pf ecken,  pj echten,  fechten, 
pfafe,  m.,  pfau;  bair.  pfaw.  Schm.  I,  326.  Z.  IV.,  236,  3,  3. 
pfalzen , stützen;  anterpfalzen ; p falze,  stütze,  Säule,  auch  pfälzpdm. 
Schm.  I,  320. 

pfarjel,  f.,  gewöhnlich  plur.  pfarfeln,  diminut.  pfarfilan,  eine  rnilch- 
. , suppe  mit  angekochtem,  zerriebenem  teige.  , 

pf&t,  f.,  hemd;  voarpfdt,  vorhemd;  bair.  pfait,  noch  hie  da  in  der  be- 
i , dcutung  von  reck.  Schm.  I,  325 ; österr.  pfaad ; 8chlea.p/e(<ef,n., 
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ärmlicher  whibri+ock.  Weinh.  69ä ; tirot.  pfodt,  herad,  jafcfe».  Schöpf, 
27.  Z.  III,  89.  96.  Das  wort  let  finnischen  Ursprung*  (paita)  und 
eines  der  ältesten  Zeugnisse  vom  einfluße  der  fremde  auf  die  Deut- 
schen. Die  6othen  nannten  das  untergewand  paida,  Und  da  sich 
dieses  wort  auch  bei  den  hochdeutschen  Stämmen  und  den  Sachsen 
(altsächs.  p £ d a)  findet,  scheint  eine  Verpflanzung  dieser  rockart  unter 
dieselben  durch  die  Gothen  vermittelt  worden  zu  sein.  Weinh., 
deutsche  frauen  40t.  Das  ags.  cladh,  fries.  kläth,  altn.  klaedbi 
gebricht  wieder  der  gotli.  ahd.  n.  alts.  spräche  nnd  erst  im  mhd. 
wird  kl  eit  Üblich;  Grimm,  gesch.  d.  d.  spr.  1034.  reist  ana  pf&t 
(kus  gehecheltem  flachs),  rupf äna  pffit  (aus  werg). 

r'  , i 

schau,  schau!  wie ’s  scheane  weibile  thnzm  khnn, 

1 " 11  11  schau,  schau!  wie  se  si  drätl 

schän,  schau!  ‘B  hkt  ji  kän  kltel  kn, 
schau,  schau!  's  Ötnzt  lei  in  der  pfat! 

“J  ‘ ein  sehr  beliebtes  liedchen,  das  in  einer,  der  ital.  mclodie  nachspot- 
tenden weise  gesungen  wird. 

pfätschen,  dumpf  knallen,  leise  knallen,  besonders  vom  krachen  des  feuch- 
ten angeschfirten  holzes  gebraucht.  Schmld,  59. 

pfend,  behend,  schnell,  gewöhnlicher  aber  hartig  und  fruotik ; Z.  WL, 
341.  IV,  218. 

pflnd-f,  n.,  Schutzpfennig,  amulet;  am  häufigsten  wird  das  sogen,  cholera- 
pfbid-l  getragen,  das  auf  der  eiben  Seite  das  muttergottesbild,  auf 
der  anderen,  wenn  ich  nicht  irre,  den  namen  Jesu  zeigt.  Vgl.  das 
alte  pfantinc,  pfending,  pfennig,  Schm,  f,  316  f. 

pfenSSen i pftn6Sattn , Aschen,  z.  b.  von  einem  apfel , wenn  er  gebra- 
ten wird. 

pfbnnifi,  m.,  fenchcl. 

pßngsthiinik,  m.,  wer  am  pflngstsonrttage  ln  einem  hause  am  längsten 
schläft,  dem  wird  ein  grüner  kranz  aufgesetzt  und  unter  spottgpber- 
den  der  namc  pßngsthiinik  gegeben;  vgl.  Schm.  I,  314  ff.  u.  IViener 
jahrbüeher  der  litterat.  V,  50. 

pßnvntak,  m.,  donnerstag,  der  fünfte  tag,  bair. pßnztag-,  Schm. I,  321. 
Z.  III,  321.  460.  weic/rnpßnzntak , der  geweihte,  geheiligte  donnerstag, 

" grfiüdbnncrstag.  Im  polnischen  hat  der  frCitag  die  analoge  benennung : 
piatek  ; der  donnerstag  ist,  da  Vom  montag  an  gezählt  Wird,  der  vierte 
’ tag : czwartek. 

pfitsch,  nichts ; an  pßtteh,  gjfr  nichts;  vgl.  Schm.  I,  926.  Z.  TV;  219: 
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,t:  pßUtbfifi.  Ähnlich  ist  weg,  fort;  die  aache  ist  pfutsch, 

i | ißt  zerbrochen,  verloren  etc.  Tobler,.  48b.  Caat.  82.  Lor.  99. 
Tscb,  163.  ,,  . .._  ..  . 

p/nausul in.,  der  atcm,  fyu  einmaliger  schwerer  atemzag;  p/nausen , schwer 
atem  holen,  schnauben;  ebenso  pjnast,  m,  n.  pfnasten,  Pjfnaus  u. 
. pfnkst , haben  überdies  die  bedeutong  von  dampf,  dunst  in  der 
Stube : pfn  'asten%  du&stcn^  wean  z.  b.  naj-ie  wasche  im  zipip^r  auf- 
gehängt  ist;  pfnau,sen  aber  kommt  in  dieser  bedeutung  nicht  vor. 
Schm.  I,  331.  Tobl.  47.,  ß.  jlV,  245h,  41,. , 
pfnichen,  p/mchazn,  pfipochep,  p/nächavn. , keuchen,  schnaube«,  schluch- 
zen ; pfnichazar,  p/nöchazar,  einmaliges  schluchzen ; der  laut,  der 
i...  bei  einem  mehr  unterdrückten  niesen  vernommen  wird;  ahd.  vnihan, 
anhelare.  Scji%;  I, , 330.  §tald.  I,  164.  , , Tobl.  47.  Weich,  69b. 

, . : 4 in,  459.  IV,  220. 

• ' .i  • dji  prauchst  jk  net  zpfnech-n,  . • . 

du  prauebst  jä  net  r rearn;  , , i 

aff’n  Ihntkirtak  sunntak  . • . • . . j 

. I.  .i  il.i..  •.  ujert  hoßßattänz  wcarn!  , . ,, , ...... 

Rf’a&f>eni  pfpgg**-”-,  kijeherp,  heimlich  laehen;  Schm.  I,  307.  Scjimid,  64; 
,t  hin  und  her  glimmere  funkeln;  z.  b.  wenn  bei  einem  angezündeten 


papiere  nach  und  nach  die  funken  erlöschen.  , ( 

•*/«*#§**>  fifUT1ggaz  n,  pedere.  ,,  . . 

pfuschan,  schlecht  arbeiten,  stümpern;  zischen ; Z.  IV,  218;  entschlüpfen, 
entweichen,  fortp/aseken ; in  letztere?  bedeutung  fällt  es  mit  p/ut- 
schen,  das  ich  oben  bei  pfutsch  hätte  anführen  können,  zusammen; 
..  Z.  XII,  272,  14. 

pfutschkünik,  m.,  diiu.  pfutschkunigl , n.,  der  Zaunkönig.  Als  die  vögel 
denjenigen  von  ihnen  als  könig  anerkennen  wollten,  der  am  höch- 
sten zu  fliegen  vermöge,  schlüpfte  der  kleine  vogel  unter  die  flügel 
des  adlers,  und  flog,  als  dieser  schon  ^mattete,  noch  ein  stück  höher. 
Seine  llat  brachte  ihm  den  obigen  namen.  Vgl.  Schm.  I,  314  ff. 
Z.  111,  121.  IV,  55.  331.  und  über  die  sage  Wolfs  atschr.  1,  2.  f. 
und  Q.  132.  > 

..  . - Im  i i.  i,.  ,i  I .1^ 

pi-,  prälix  be~,  z.,b.  pikemmin,  pistean,  pilengin  etc. 

und  .spienst,  jm.,  die  erste  milch  nach  dem  kalben;  baier.  biest, 
Schm.  I,  215;  Schweiz,  biest,  bienst , Ziemst , Stald.  I,  |.70;  österr. 
,,  bisst,,  Höfe?,  I,  83.  Tsch^.lQß:  bias,  biast , Lies,  biest:  holst,  beest- 

,Vieflea 
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erste  wort  ist  also  sehr  weit  verbreitet;  nach  Grimm  (wbch.  II,  3) 
ist  das  gr.  xüo irvria  u.  xvquIti),  wahrscheinlich  auch  xvov  und  lat. 
pns,  puris,  urverwant;  aber  die  mittelglieder  sind  noch  dunkel.  Das 
* zweite  wort  ( spienst ) wird  jedenfalls  vom  ersten  zu  trennen  und  zu 
ahd.  span  an  zu  halten  sein;  vgl.  spönen. 
pik,  m.,  groll,  zorn  ; aff  an  an  pikhab-n,  einem  zürnen.  Cast.  84.  Tech.  163. 

Auch  westerw.  u.  ostfries.  Schmidt,  136.  Stürenb.  175. 
pille,  m.,  kleine  flachhaue  zum  schürfen  der  mülsteine;  verwandt  mit 
bei! ■ vgl.  Schm.  I,  669.  Ben.-M.  I,  126b.  Davon: 
pillcn , die  mülsteine  schärfen;  Schm.  I,  169;  mhd.  billen,  hauen. 
Grimm,  II,  26. 

pillich , m.,  haselmaus;  ahd.  pilih,  mhd.  bilch,  f.  — Über  das  weit- 
verbreitete wort  s.  Grimm,  wbch.  II,  8.  Ben.-M.  I,  123b. 
pinggel,  m.,  dim.  pinggile,  kleines,  bausbackiges  kind ; gepäck,  t.  b.  klei- 
dungsstücke,  die  in  ein  tuch  zusammengebunden  sind,  ballen;  beule, 
geschwulst.  Höfer,  II,  335.  Lor.  25.  Cast.  84.  Tsch.  163.  Z.  III, 
102.  Vgl.  Diefenb.  I,  338. 

pinten:  dn — , einem  zum  namenstage  gratulieren,  ibn  nämlich  mit  der 
gäbe  binden;  die  gäbe  beist  pintpimt,  n.;  vgl.  Höfer,  I,  85.  Z.  IV, 
204.  u.  Jac.  Grimm’s  abhandl.  über  schenken  u.  geben,  auch  wbch. 
I,  295.  f. 

pipe,  m.,  die  röhre  mit  drehhahn  am  weinfaße,  — in  Unterk&rnten  di e 
pipen ; vgl.  ital.  pipa,  nhd.  pfeife.  Z.  IV,  144,  303.  232. 
pire,  f.,  die  birne;  pirpdm,  birnbaum;  westerw.  hier,  Schmidt,  24;  vgl. 

Grimm,  wbch.  II,  40.  Z.  IV,  164.  204. 
pirl,  f.,  der  um  das  erste  Stockwerk  der  Scheune  angebrachte  söller,  auf 
welchem  vorzugsweise  die  getreidegarben  getrocknet  werden ; Schweiz. 
birling,  heuschober,  Stald.I,  173;  ahd.  piril,  mhd.  biril,  m.,  trag- 
korb. Pirl  gehört  ohne  zweifei  zu  diacn  Wörtern,  und  mit  ihnen  zu 
ahd.  per  an,  ferre.  Z.  IV,  71.  Vgl.  päne. 
pischlacht,  n.,  das  beschläge ; pischlachten , beschlagen,  beschläge  machen. 
Schm.  HI,  427.  Grimm,  I,  1570. 

pistätinge , f. , leichenbegängnis ; dn  pisldfn,  jemand  begraben;  heunt 
himtse  änsern  nöre  (groß*  ater)  pistdtit.  Grimm,  I,  1658. 
putean , wie  nhd.  bestehen;  eingestehen,  bekennen,  er  pisteafs  bt , sr 
leugnet  es.  Grimm,  I,  1672,  10. 

pissen,  oder  scherzen , das  wilde  laufen  des  rlndviehes  bei  großer  Som- 
merhitze, ahd.  pisön,  mhd.  bisen,  lascivire.  Ben.-M.  I,  168a.; 
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bair.  bittrn,  hisen.  Schm.  I,  209;  erhweiz.  biesen,  gtald.  I,  174;  nd. 
bitsen-,  tirol.  btsen , Schöpf.  26.  Z.  IV,  164.  201.  Nach  Grimm  (wbch. 
II,  3)  scheint  damit  zunächst  verwant  das  alul.  pisa,  mlid.  bi  sc, 
borcas,  nhd.  beiswind,  Schweiz,  noen  bis  undr  tnse,  Stald.  I,  173. 
Das  zweite  wort  {scherzen)  erklärt  sich  aus  der  mundurt  selbst: 
scherzen  heißt  überhaupt  wild,  ungestüm  iierumspringen ; es.  ist  vor- 
zugsweise im  Lesachtalc,  pissen  aber  im  Müll-  u.  Drautale  gebräuch- 
lich. Vgi.  über  pissen  auch  Weinh.  10a. 

pissinlt  ( Unterkärnten),  m.,  der  erdstrieh  zwischen  zwei  tief  gezogenen 
furchen. 

piiaitschen,  an,  jemanden  etwas  erklären,  deutlich  machen;  taitsch  wird 
ganz  für  deutlich,  verständlich  etc.  genommen:  röd  taitsch!  t kann 
ders  taitsch  gisdgg,  habe  dir’s  ausdrücklich  gesagt;  er  hht  mer’t 
taitsch  (ausdrücklich,  ganz  offen)  versprochen,  verheißen,  vertraut, 
u.  s.  w.  Grimm,  II,  1046.  1050.  der  taitsche , eine  tanzart:  •'  * • 
die  erst  n drei  taitsch'n, 
an  viert’n  derzuo; 

so  länge  du  schwög'lst,  . • . u . 

gib  i der  kan  ruo! 

pite,  {.,  die  zeit,  welche  man  e.  b.  einem  Schuldner  zuwartet;  's  hat  nou' 
pite,  es  hat  noch  zeit,  ich  kann  noch  warten;  gebt  nou’  pite,  wartet 
•noch1  ein  wenig  zu,  geduldet  euch,  epans  aff  pite  nemmin,  etwas 
auf  borg  nehmen.  Z.  IV,  332;  ahd.  pita,  tuhd.  bite,  inora;  vgl. 
Peilen- 

pitschen , zwicken,  kneipen;  vgj.  Z.  IV,  332.  , j 

pittrar , in.,  kleines  hölzernes  traggefäß,  welches  einem  weinfiißchen  än- 
lich,  doch  etwas  länglicher  und  an  den  seiten,  flach  geformt  is£j.  die 
Öffnung  bestebt  in  einem  in  der  mitte  angebrachte  spundloche.  Ge- 
hört das  wort  zu  demselben  stamme  wie  bitsche  und  bottich? 
vgl.  putsche. 

pitzent , n.,  (Dratital)  weg  zwischen  zwei  mauern  oder  zäunen;  Z.  IV, 
205.  332. 

plaff,  m.,  der  fall;  plaffen,  fallen,  lautschallend  auftreten;  vgl.  blaffen, 
bellen.  Grimm,  wbch.  II,  60. 

plase , f.,  der  mimd,  insoferne  er  zum  blasen  gebraucht  wird;  du  hast  a 
guota  plase. 

plasen,  wie  nhd.  blasen;  plus-  mi!  etwas  gelinder  als  leck-  mich!  auch  im 

32 
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holsteln.  blas • mi,  blas ■ mi!  gemeine  spottweisc,  Schütze,  I.  110. 
Z.  IV,  205. 

plater , f.,  blase;  ahd.  plätara,  mhd.  bläter,  bair.  b/atter , Schm.  I. 
240;  die  Wurzel  Ist  blähen,  blävan,  flare,  Grimm, II,  77.  Bcn.-M. 
I,  203a.  Z.  IV,  205.  platersteppil r,  adj.,  mit  narben  von  der  poeken- 
krankhelt  ( arschlechten ) bedeckt;  oberlaus.  als  subst.  blattersteppen , 
Pockennarben,  Anton  I,  8.  In  Kobnrg:  blatterstüpf-l , plnr.;  b/atter- 
stüpfalig , adj. 

pföw,  adj.,  blau;  plutvilat,  blau  angelaufen,  ein  wenig  blau;  ahd.  pläo, 
gen.  pläwes,  mhd.  blä,  bläwes.  Z.  IV,  206.  Grimm,  wbch.  II, 
81  ff.  vgl.  pleile.  — plövoe , f.,  die  bläue. 

pUade,  adj.,  geschmacklos,  besonders  von  speisen;  mir  ist  pleade , mir 
ist  innerlich  übel;  wafierpleade,  n.,  der  magenkrampf.  a plcader 
mensch,  ein  unausstehlicher,  abgeschmackter  mensch;  ahd.  plödi, 
mhd.  blä  de,  zaghaft,  schwach,  Ben.-M.  I,  ?12a.  Grimm,  wbch.  II, 
138  ff. 

pleile,  m.,  ein  kurzes,  breites,  flaches  holz  mit  stiel  sum  ausbleuen  naßer 
wasche;  ahd.  pliuwil,  mhd.  bliuwel,  st.  m.,  holz  zum  klopfen, 
Ben.-M.  I,  211a.;  bair.  bloi,  blui,  bloial  Schm.  I,  132.  pleilen , schla- 
gen, Wäsche  ausbleuen;  beiFischart  pläatceln,  ahd.  pliuwau,  mhd. 
bliuwen,  wovon  pleilen  frequentativ  ist.  Grimm,  wbch.  II,  111.  ff. 

pleiten,  entblößen,  etwas  entblößtes,  nacktes  herzeigen,  z.  b.  die  zähne 
weisen;  plekarsch,  benennung  für  kleine  kinder:  pleh-ntih,  adj.,  ent- 
blößt, der  plek-ntige,  der  hintere;  ahd.  blech  an,  mhd.  blecken, 
bloß  liegen,  sichtbar  machen.  Ben.-M.  I,  207b.  Schm.  I,  234.  Schöpf, 
26.  Schmidt,  27.  Z.  IV,  206. 

plematin,  blinzeln,  liebäugeln;  plematzar,  m.,  ein  einmaliges  blinzeln, 
ein  verliebter  blick. 

plempern,  brodeln,  viel  waßer  trinken;  Ana  unplempern,  schwängern; 
bpans  derplempem , etwas  ausschwatzen.  Z.  II,  236. 

plengg'l , ro.,  irgend  etwas,  was  schwer  zu  handhaben  ist,  ein  priigel ; mhd. 
blenkeln,  hin  und  her  bewegen.  Ben.-M.  I,  197b. 

plinken,  plinkatvn , glänzen,  blinken;  vgl.  Schm.  I,  237. 

plente , f.,  polenta  nera,  bair.  der  plenten,  mus  aus  buchweizenmehl . 
Schm.  I,  336.  Z.  111,  103.  462.  522,  49.  IV,  333. 
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pin  a lustiger  puo, 
ist  der  kaisar  mei  he»r, 
und  liles  friß  i'  den  paurn 
ka  plentninel  luear. 


pherren,  schreiend  weinen,  wie  es  die  kinder  su  tun  pflegen;  dann  vom 
schreien  der  siegen  und  lämmcr:  die  gds , das  hapl  plerrt.  Noch 
Tohler  58a  wird  pleren  von  Ziegen,  lämmern,  ktthen  und  kutzen  ge- 
brauch (:  westerw.  blären,  Schmidt,  25 ; tirol.  plearn,  weinen,  schreien, 

Schöpf,  27.  Z.  II,  122.  Ili,  42,  27.  IV,  332.  , ; 

piiisak-n,  schlagen,  fällen,  dnß  es  schallt,  herplesch-m-,  die  tfire  Zuschlägen 
„aß  'S  lei  plksahtH-,  hdir.  ('laschen,- biescJten,  Schm.  1,  239. 
pieschar,  in.,  lärmmacher;  der  stampf  io  der  Walkmühle,: — wenn  er  zu 
boden  fällt  plescht  oder  ploscht  er.  Grimm,  wboh.  II, . 108:  Mesche , 
'f,  schlag.  ■ . i , 1 i,  ..!  ) ii  . • i.t^ 


p/eße,  {.,  die  kälberkrankheit;  vgl.  Z.  III,  341. 

pVi-ße,  f.,  eine  kleine  ankgehauerte  stelle  ira  walde;  ist  eS  als  Woße  aoP> 
aufznfaßen?  oder  gehört*  es  zunf  folgenden?  •• . i ..i-.r  >n 

pfcßc.  f..  11  leichte  Verwundung:’  2)  weißer  flepk  an  der  stfnie  eines 
tiPres ; 3)  die  Stirne  selbst  (Verächtlich),  » gib  der  ät)s  'uff  di  p/eße; 
irrhd.  blasse,  Ben.-M.  I,  20öb.,  ’ holst,  ostfries.  Messe,  Schütze,  !, 
ll(J.  Stiirenb.  19i  DShnert,  457  S<)hm.  1^288,  Schmid,  72.  Tobl.  56b. 
Cast.  86.  Lor.  26.  Tsch.  164.  llöfer,  I,  89.  cimbr.  wbCh.  155a. 
Z.1  II,  209.  IV,  113,  69.  pfrßrtt,  adj.,  gestreift,  mit  einem  weißen 

'rtecfae' ad  der  Stirne  versehen?  der  kühliirte  singt:  ' * •- 

tschö  reatia;  tscho  reiridla,  '■  * i‘i 

••um.  ■»)  ,.<  .1  i ftchj  p/cßaf«  kno,  • ■' 

wear  wert  di"  denn  melch’n  /!  k i ; I .11 

w^nn  i'  heuratn*  tubl  I • • •'  : .«•»•  •», 

piefSbopfal,  glatikopfat,  tälköpllg.  ' ' 1 


pletz,  m.,  pletze,  stelle  der  haut,  wo  eine  eiieiung  vertrocknet';  goth. 
“ plats,  alid.  plez,  mhd.  blez,  stück  zeug,  flpck,  Ben.-M.  I,  "204b‘J 
Grimm,  II,  109.  Diefenb.T,'  337.  Schm.  1,340.  Stald.  I,  183.  Tobl.  56b. 
Frisch,  I,  109b.  Z.  IV,  111,  5.  ’334. 

plefz’n,  derpletz-n,  in  stücke  zerhauet»,  äme  Ans  auf'nplelz'n,  eine  wunde 
bcibriogen;  pletzar,  m.,  kleine  küehenliackc;  bair.  die  plotzen,  ‘kurzer, 
breiter  säbel,  Schm.  1,  340;  vgl.  blotz  u.  bliitzen  bei  Grimm  II,  152. 

' 1 - <■  " # 
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plich , plichar,  m.,  feuerstral,  blitz;  plic/rn , stark  blitzen,  ahd.  piiehan, 
nihd.  blichen,  licht  ausstralen,  glänzen;  vgl.  darüber  Grimm  II,  97. 
Z.  IV,  106,  30. 

plihaz-n , die  augenlider  rasch  auf  und  zu  machen,  flimmern,  glänzen, 
i."  wetterleuchten:  plihozar,  m.,  ein  einmaliges  blicken,  glänzen,  wetter- 
leuchten. Grimm,  II,  118.  129. 

f/iße.  f.,  die  tannennadel,  fichtennadel  etc.  Ich  glaube  dises  wort  nur  bei 
Anton  in  der  bedeutung  angel,  Stachel  gelesen  zu  haben,  und  traue 
mir  eine  deutung  desselben  nicht  zu;  pliß-nlek,  gemalene  fichtenna- 
>i  dein,  die  im  Winter  mit  etwas  kleien  untermischt  als  futter  für  die 
siegen  und  schafe  gebraucht  werden.  Z.  IV,  334. 
plitz  ■ — , eine  den  tibeln  sinn  verstärkende  vorsilbe,  wie  bei  Schm.  I, 
’ 241  u.  Z.  n,  640,  126.  1 • 

plitzar , m.,  1)  blitz,  doch  nur  selten  statt  des  gewönlichen  himlatzar 
gebraucht;  2)  rausch.  . * 

ploutsche,  {.,  großes  und  breites  pflanzenblatt,  besonders  kulblatt;  dicke 
weibsperson;  Schm.  I,  241,  Höf.  II,  340;  schwäb.  blätsch,  großes 
kolblatt , verdrießlich  herabbängende  lippe , Schraid,  7 1 ; Schweiz. 
blocke,  in  Glarus  blatscbe,  Stald.  I,  177.  Vgl.  Z.  HI,  11,  22.  IV,  333. 
ploMech'n , unversehens  waßer  ausschütten , daß  es  schallend  auf  den 
boden  auffällt.  Grimm,  Q,  109.  Weinh.  71a.  Tobl.  55a.  Z.  III,  11, 
22.  133.  IV,  333. 

ploutze,  m.>,  ein  großes  knorriges  stttck  holz;  ungeschickter  mensch; 
schles.  plotsch , plumper,  ungeschickter  kerl,  Weinh.  72a.  Vgl.  blotz 
bei  Grimm,  II,  152.  u.  Frisch,  II,  63b. 
plüe,  f.,  blüte;  hersch'nplne,  muschgatplüe  etc.  Schm.  I,  233.  .Grimm, 
H,  154.  Z.  IV,  207. 

plnefn,  bluten;  Schm.  I,  241.  Z.  IV,  207. 

plumpf'n , dumpf  tönen,  wenn  man  z.  b.  einen  stein  in’s  waßer  wirft; 
Schm.  I,  334.  Z.  III,  134.  549,  29. 

plunze,  m.  u.  f.,  dicker  mensch;  Schm.  I,  336.  Schmid,  79.  Grimm,  II, 
169;  in  der  bedeutung  „blutwurst“  wird  das  wort  auch  in  Wien  ge- 
hört; planzat,  adj.,  dick,  dickbäuchig. 
pluotschinke , m.,  ein  schreckname:  gea  et  inn,  dinne  ist  der  plaotschuike, 
sagt  inan  zum  kinde,  wenn  es  in  ein  bonenfeld  gehen  will.  Die 
Volksetymologie  erklärt  das  wort  einfach  so;  „wenn  das  kind  hinein- 
gehe, so  sei  wirklich  ein  blatschinke  ( schinhe  — bein)  darin,  und 
villeicbt  hat  sie  recht. 
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poangrätsche , auch  tschoie,  m.,  krähe,  der  vogel  der  schreiend  (grät- 
schend-, vgl.  g ritsche  bei  Weinh.  30b.  n.  gratsehe , Z.  IV,  63.)  in 
die  bonenfelder  kommt.  Ueber  tschoie  weiß  ich  keinen  aufschluß 
zu  geben ; vgl.  Z.  IV,  33.  Die  mundart  kennt  auch  das  schrift- 
deutsche  krähe  in  der  form  grd,  krd.  Kinder  liebkost  man  mit  dem 
liedeben : 

pisebe  (hist  du)  mei  tschoie,  ....  . ,■ 

pin  F dei  krft,  > , . 

häsehe  (hast  du)  mi’  gearn,  , . ^ 

r di’  woll  ä.  , 

pögg-l,  m.,  pöggile,  n.,  nachteule;  Schweiz,  högg,  bäh,  maske,  Stald.  I, 
202;  zugleich  ein  scbrecknaine  für  kinder : sei  stilla,  säst  kimp  ’s 
pöggile!  Vgl.  Z.  IV,  54:  bögt,  uhu. 

pok-n , trotzen,  mürrisch  sein,  fast  mit  der  bedeutung  wie  mouti-n  (Z.  III, 
472);  pokpannik,  adj.,  (bockbeinig),  trotzig;  pokilan,  nach  einem 
bocke  riechen;  pokan,  adj.,  pokans  fleisch,  ahd.  pucchin;  pokat, 
pokilat , adj.,  nach  art  eines  bockes.  Z.  I,  251.  II,  285,  28.  m,  133. 
305.  IV.  67. 

pok-n , wild  tun,  herumspringen,  stoßen;  mhd.  boken,  bokzen,  Ben.-M. 
I,  220b  ; pök-n  (von  siegen  u.  Schafen),  nach  dem  bocke  oder  Wid- 
der verlangen,  vgl.  Schm.  I,  151.  Grimm,  II,  204  f.  Z.  IV,  207. 

pokhourn , n..  johannisbrot ; schwäb.  Zuckerbrot , Schmld,  300. 

polte , f.,  flachsknoten,  ahd.  bolla,  mhd.  bolle,  schw.  f.,  ursprünglich 
kugelförmiger  körper,  daher  knospe  etc.  (nach  der  lautverschiebung 
dem  latein.  follis  entsprechend),  Ben.-M.  I,  119a;  Grimm,  II,  231. 
Schm.  I,  169.  Stald.  I,  199.  Tobl.  67b.  Schmid,  84.  Frisch  I,  118b. 
Vgl.  das  folgende. 

pöll-n , ff,  anschwellen,  sich  aufwerfen  (z.  b.  bei  den  brettern  des  zim- 
merbodens),  eine  runde  gestalt  annemen ; ahd.  polon,  volvere,  mhd. 
boln,  Ben -M.  I,  118a.  Grimm,  II,  223  und  231;  Schweiz,  hollen , 
ausacblagen,  knospen  treiben,  Stald.  I,  199;  vgl.  auch  poel:  Z.  III, 
30.  41,  26.  279,  26.  332. 

poppel,  f.,  knospe ; vgl.  pöpel,  verhärteter  nasenschlelm,  Schm.  I,  291. 
Z.  II,  236  u.  Weinh.  72b.:  sowie  bobbel  bei  Grimm,  II,  198. 

popper , m.,  ein  kleines  kind,  ein  schlimmes  kind. 

posche  (scharfes  sch),  f.,  dimin  pöschile,  quaste;  poschat,  pöschilat,  adj., 
quastenartig;  Schm.  I,  214.  Vgl.  Z.  III,  30:  peesk  und  unten  pasch. 

posse,  f.,  dimin.  pössile , welches  häufiger  gebraucht  wird,  mutwillig  su- 
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gefügter  schaden,  bubenstreieh.  Soll  die  schlimme  seite  noch  mer 
u bervorgehoben  werden,  so  sagt  man:  schädepöstile ; da  put  vol/a 
schade  post  üan , du  sinnst  nur  auf  bebenstreicho.  Vg.  Schm.  I,  310. 

, Weinh.  11b.  i i . •,  /• 

P»P«,  ft,  dim.  pöftle,  ein  btischel  noch  ungebrochenen  flaehses  oder  lian- 
fes;  ahd.  pözo,  harapözo,  in.,  Ben.-M.  I,  230b.  Grimm,  Hi  265. 
268;  bair.  boßen,  m.  u.  f.,  büschel  geriffelten  flaehses,  Schm.  I,  211. 
Vgl.  Z.  III,  340,  wo  boa§  der  bedeutung  von  potye  ser  nahe  kommt. 
poud'n , m.,  boden-;  aff'tt  poud’n  oder  unter'n  poud’n , auf  dem  dachboden; 

h an  poud’n  hab’n , nie  genug  haben;1  der  sah  hat  hart  poud’n,  er 
I faßt  vH;  mier  ist  dir  pead'n  aus  gang  in,  ich  habe  mit  diser  oder 
••  ’ jener  Sache  nichts  ansgerichtet;  kournpoad-n , tantpaud-n , himm-l- 
poud-n  (kirchendecke)  etc. 1 Vgi.  Schm.  I,  165,  Grimm,  II,  208  ff. 
.III  \ poud-nstrax , adv.,  eiligst,  auf  der  stelle;  Schm.  I,  156.  Z.  III,  303. 
1,1  “ IV,  112,59.  pfur. pöd'n  in  der  bedeulüng  von  hoehfläche,  bergebene; 

pödnar,  m.,  der  bewoner  einer  solchen.  Z.  IV,  207.  pödn , einen 
' ' brettOrboden  elhlegen;  Vg badmen:  Grimm,  II,  218  u.  Schm.  a.  a.  o. 
poaf’l,  m.,  1)  dürrer  gepulverter  klee,  der  nach  dem  susammenfaßen  ei- 
■V  nes  bündeis  nodi  anf  dein  boden  übrig  bleibt:  2)  eine  schlechte 

•*  ’ Sache  Überhaupt;  das  ist  lautet  pouf-l , tat  gar  nichts  wert;  bair.  der 
bo/el{  lästige  mengb  von  dingen,  Schm.  I,  '279?  tirol.  bevel,  m.,  das 
letzte  gras  nach  zweimaligem  mähen,  Schöpf,  26.  Z.  IV,  335.  Grimm, 
" O,  218.  1 • t 

pou  grät,  n.,  ein  über  dem  ofen  znm  liegen  angebrachter  hretterbodpn ; 

, | - 1 ’ . , ^ i • f, , j — 

bair.  die  bogrdd  läger  der  holzknechte.  Schm.  II,  101.  Vgl.  greade. 
pourhirche,  f.,  cmporldrche ; Grimm,  II,  238.  Gramm.  II,  550.  III,  145: 
Schm.  I,  192.  Stald.  I,  205,  Anton,  III,  7.  Z.  IV,  2tte. 
pout,  n.,  l)die  bei  einem  kaufe  angebotehe  geldsumme,  anbOt;  2)  in  pont 
iver/n,  mit  steinen  nach  einem  bestimmten  zHe'tverferi  (kinderspiel), 

vgr.  Schm.  1,  223  u.  Z.  Ill‘ 1 285,  139.  IV.  20&.  U 

.111  N . i".  '•  • I .1.» 

poutige , f.,  bottich,  großes  holzgefäß  zum  einsäuern  des  krautes;  ahd. 
j|t  p.otacba,  mbd.  botechcj  Ben.-M.  I,  227a.  Griinm,II,  279.  Schm. 
"*  I,  224.  Bfifer,  I,  fOi.  ‘ 

prächt,  m.,  schall,  lärm,,  mbd,  ,b rqp.h t,  st-  m,  stimme,  Beq.-M,  I,  243a. 

_ j,.  Grimm,  II,  283.  Sghra.I,  250,  Toller,,  72^,  giprdchte. , n.,  das  starke, 
verwprgfqc  gespräch.  gesptyrei;  mbd.  gebrüllt,  s^.„n.;  prachlen , plau- 
-u*  .pchrgjpa,  großgRfpcjieft^^-^,1,,  ,243b.  Griraip,  286. . Stal- 
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der,  I,  212.  Weinh.  72b.  Sehni.  a.  a.  ®.  Z.  III,  324.  530,  3.  IV, 

66.  241,  2. 

prain , m.,  hlrse,  Schm.  I,  256.  Cast.  93. 

prame , (. ; die  / iaiiige  praine,  eine  kinderkrankheit;  vgl.  Schm.  I,  257. 
Schmid,  92. 

präm , f.,  1) braue,  uug  n/iram ; 2)  die  Verbrämung,  mhd.  brem,  st.  m., 
• einfaßnng  von  samt  oder  pelastreifeu  am  kleide,  Ben.-M.  I,  238a; 
vgl.  Schm.  I,  258.  Cast.  93.  Grimm,  II,  293  ; 3}  ein  schwarzer  streif, 
rußfieck ; Stalder.  I,  215.  Tobl.  73b. 

pran/t,  m.,  rand  einer  fläche;  bair.  pram/t,  Seite  der  Salzpfanne,  Schm.  I, 
343.  Z.  III,  341.  IV,  335.  Vgl.  ränft , rdnfcl. 
prangin , mit  der  fronleichnamsprocession  g<hen.  Schm.  I,  343. 
pritnpan,  m.,  oder  g anher /an  w öfter,  brantvvein. 

pröntsc/rn,  angebrannt  riechen,  schmecken  (von  speisen);  vgl.  Z. HI,  304. 
IV,  211.  • ' . 

pröntschmalz,  n.,  schmalz,  in  welchem  schon  etwas  gebacken  wurde; 
Cast.  93. 

präuggöm,  m.,  bräutigam.  Z.  IV,  282,  26:  bregem  u.  IV,  108,  41.  leb 
berichtige  hier  nachträglich  einen  druckfeier:  Z,  II,  519,  zelle  8 v.  0. 
soll  es  statt  „der  braut'1  des  bräntigams  heißen. 
praxe , ft.  wie  pletzar,  kleine  küchenhaoke;  vgl.  Schm.  I,  249.  Scbmid,  89. 
prech ■/,  f.,  Werkzeug  zum  flachsbrechen,  bair.  die  brech-n,  Schm.  I,  245; 
precheln,  den  flachs  brechen;  prech- Hoch,  grobe,  in  welcher  der  flachs 
an  solchen  orten  geröstet  wird,  in  deren  nähe  keine  pödstube  sich 
befindet.  Cast.  94.  . 

preme , fn  bremse,  ahd.  premo,  mhd.  brems,  m.,  Ben.-M.  I,  238a. 

Grimm,  II,  362.  Schm.  I,  258.  Frisch,  I,  124b. 
prems'n , sausen,  zischen;  Grimm,  II,  364.  Stald.  I,  215.  Z.  IQ,  458. 

IV,  210.  . . 

premiize,  f.,  oder  noia  messe,  die  erste  messe  eines  premitzianten,  neu» 
geweihten  prieBters ; Schm.  I,  343.  Z.  IV,  336. 
prenfln . wie  mentschern  (Z.  III,  470),  doch  vil  seltener  gebraucht 
prent  n (Mölltal),  f.,  bottich;  Schm. I,  263.  Stald. I,  216.  Frisch,  I,  126c. 

Cast.  94.  Z.  III,  332.  464  u.  Grimm,  Q,  371. 
prest  n,  n.,  und  gipreste,  n..  krankheit,  leibesfeler,  fast  gleichbedeutend 
mit  leh  n ; mhd.  b r e s t , st.  m.,  mangel,  b r e s t e , schw.  m.,  bruch, 
Ben.-M.  I,  256a.  Grimm,  Q,  372;  vgL  Schm.  I,  266.  Tobl.  76b. 

, Z.  II.,  563,  5,  IV,  2.  210.  Frisch,  I,  136b. • . / . •: 
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prüsstni  tmsat  prc&s-n,  ül  aas  dem  ieinsanien  pressen;  bair.  har  pressen, 
flachs  brechen,  Schm.  I,  344. 

prövln,  plaudern,  ausschwatzen,  Schm.  1, 255;  westerw.  prebeln,  Schmidt, 
145.  , . . 

prez'ln , knistern,  prasseln;  mhd.  bräzcln,  Ben.-M.  I,  234a.  bair.  l>ra- 
..,n  »(ein  u.  bräteln,  Schm.  I,  266. 

prief,  m.,  brief,  zcttel,  urkunde,  päckchen  tabak  etc.,  wie  bei  Schm.  I, 
.i;  i'254;  vgl.  auch  Weinh.  12b.;  eprnts  terprie/'n,  durch  eine  urkunde 
etwas  bestimmen,  bekräftigen.  Wenn  die  kfnder  aus  ihrem  buche 
.1  schon  geläufig  lesen,  so  lernen  sie  prie/e  (überhaupt  geschriebenes) 
lesen.  .7. 

p ring  in,  contrati.  pring , bringen;  hat  die  ktio  schitnn  pr&cht,  schon  das 
kalb  geworfen?  heu  pring.  holz  pring , im  winter  heu  oder  holz  von 
,i  i den  bergen  herabbefördern;  's  äme  przngin , jemanden  zutrinken,  der 
dann  ptschäd  tuon  muß;  Schm.  1,  262.  Tobler,  77b.  Cast.  95.  Z. 
:**i)  IV,  311. 

pritsch-n,  pritsch'ln,  mit  waßer  herumplätschern;  Cast.  95. 
pritsch'n,  am  letzten  Schultage  werden  die  kinder  aus  der  schule  gipri(*cht. 
.<•  Der  lerer  sitzt  vor  der  stnbentüre  auf  einer  bank,  und  jedes  Schul- 
kind kriecht  nun  zwischen  den  beinen  desselben  hindurch,  wobei  es 
mit  der  pritsche  einige  Schläge  auf  den  unaussprechlichen  b -kommt, 

■ i 1 und  dem  lerer  zum  danke  dafür  ein  par  eier  gibt.  Ob  der  gebrauch 
- ' noch  hputsutage  bestellt,  kann  ich  nicht  verbürgen  mir  wenigstens 
d i-  war  es  noch  vergönnt,  disen  freudentag  der  schuljngend  einige  male 
mitzumachen.  Vgl.  8chm.J[,  272.  345.  Z.  IV,  211. 
preas'n , m.,  brosame,  diniin.  preas'l,  preasile , mit  der  bedeutnng  ein  we- 
nig, ein  bißchen  wie  grändl  n.  kaidl;  ahd.  prosamit,  brosinä, 
.r  mhd.  brosam;  brosent,  Ben.-M.  I,  262b.  Grimm,  II,  398.  Frisch, 
I,  141c.  Sehm.  I,  265.  Tobl.  80b;  henneb.  die  brose , Reinw.  I,  16. 
proettläde , f.,  tisehiade.  proatlad'n , m.,  der  mund  (verächtlich);  hält  dein 
proatläd'n  ! 

prödik , pradige,  f.,  predigt;  vorwnrf,  geziinko ; vgl.  Z.  II,  463. 

.•jii  I .(  ii  i ■:  seit  aß  i'  gheurat  hänii, 

ist  di'-: lieb  aus, 

i.l. seit  liänn  1’  die  prödik 

.<t . •-  . • ; und  ve^per  in  haus. 

.•*‘m  .l-'-Bs  gibt  auth  banernpredigten,  oder  wie  man  sie  nennen  soll,  die 
an  den  Winterabenden  in  dem  spinustuben  gehalten  werden.  Sie  sind 
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gewönlich  in  reimprosa  verfaßt,  und  dem  wirklichen  kan  zel  Vorfrage 
anch  sprachlich,  besonders  dnreh  den  gebrauch  des  prätcrituras,  wel- 
ches die  uiundart  sonst  nicht  kennt,  nachgebildet.  Ich  will  hier  we- 
nigstens ein  evangelium  nrftteilen,  das  unwillkürlich  an  den  Fin- 
kenritter erinnert. 

„In  der  zeit  wftrn  zwä  klta  dörfer.  in  dhn  zwä  klt'n  dörfern  wSm 
zwä  nkk’ntiga  mannder:  der  äne  wär  nkk'nt,  der  kndre  hkt  kä  giwknt 
fin.  Dü  zwä  lept’n  ganz  flrißik,  zöcbna,  zwanzik,  dreijiik,  ist  a halber 
guld'n:  mit  dbn  hkib'n  guld-n  giengen  se  zin  gallilösch'n  mer.  Dort 
seint  zwä  schifflan,  ’s  äne  hkt  ka  dkch,  ’s  kndre  hkt  kan  poud'n;  wo 
ka  poud'n  wär,  da  sitznt  se  auf,  und  färnt  hin  aff  die  parabische 
insei.  Dort  wär  a pkpierana  kirche  und  a lüdrnuder  pfarrar,  a rupfana 
( aus  werg ) glogge  und  a habrander  (aux  hafermel)  sbnki  dinne. 

' ■ DIU  seint  die  wort  des  heuntig'n  efangöllis,  das  ginkmm  ist  aus  der 
epist’l  van  an  klt'n  weiberpelz,  aus  der  42.  fklte.“ 

In  der  predigt  selbst  werden  nun  gewönlich  die  mädchen,  wol  auch 
die  männer,  in  der  weise  des  paters  Abraham  a Sta.  Clara  arg  her- 
genomroen.  Da  heißt’s  z.  b.  „vour  zeit'n  hknt  se  (die  mädchen)  si 
liebar  gilbt  umpring,  aß  zin  heurafn  zwing;  hiez  .Wer  praucht’S  kä 
zwing,  hiez  tflent  se  in  mannderleut’n  asou  nkchspring;  i’  wollt' 
nicht  säg'n  die  jtingin  trilmmer,  Wer  die  klt'n  seint  a net  vil  frttm- 
mar,  hknt  runz  ln  in  g'sichte  und  in  maule  luck'n,  und  tflent  nou  ’in 
mannderleut'n  nkchrnckn.“  — Es  werden  aber  auch  erbauliche  leren 
ansgeteilt,  und  jedem,  der  sie  befolgt  „neun  pfund  ablaß“  verspro- 
chen. Zuletzt  folgt  dann  noch  die  offene  sehuld  (reue  u.  leid), 
aber  unter  dem  titel  versoff'na  schult . die  auch  hier  einen  platz  fin- 
den möge:  „F  ärmder  sflndar  widerskg'  kll'n  peas'n  weibern,  dö  mer 
hknt  gbbn  rät  und  tät;  i’  gläb'  ’in  hearrn  wirt,  i'  gläb'  in  hearrn  pök, 
i’  gläb'  ist,  wks  die  peas'n  weiber  pifolch’n  hknt;  und  in  dbn  gläb'n 
will  i’  tfß'u  und  trink'n,  und  is  greut  iui',  aß  i'  's  bt  öftar  gitrib'n 
bann;  deswög'n  kiok'  i'  kn  mein  krmin  lärn  geltpaitl,  und  sag'  zin 
hearrn  wirt:  hearr  wirt,  seiner  gnddik  mit  der  topp'it'n  kraide,  — 
k min!“ 

prnd’tn , sprudeln;  's  ivößer  prüd-lt  r.an  tättermänne  (hrunnenstock)  oußar. 

prunz-n,  mingere;  prunzar,  m.,  prunzarle,  n.,  membrum  virile ; pranzach, 
n.,  urin,  prunzkäch-l,  m.,  nachttopf.  Grimm,  II.  441.  Ben.-M.  I, 
270a.  Schm.  I,  261.  Cast.  97.  Stalder,  I,  234.  Tobler,  80a.  Wcinh. 
13a.  31a.  Z.  II,  460.  f. 
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ptciiädeß-n,  n..  wate  jemand  von  einem  hoehzeitsmale  von  seiner  portion 
-!  nach  hause  mitbringt;  Schm.  III,  323.  Schmid,  45b.  Cast  97.  Lor.  31. 
ptic/rl,  m.,  hiigel,  rin  allgemein  oberd.  wort;  nhd.  puhll,  mhd.  hü  hei, 
st.  m.,  Ben.-M.  I.  270b.  Frisch,  1,  151b.  Schm.  I,  160.  Tobl.  66a. 
puchfl , f.,  farkel.  Schm.  I,  148.  Z.  IV,  212. 
piics'l , päeaile,  n.,  hemdkragen,  hnlskragen;  vgl.  Schm.  I,  212. 
palen,  biegen  u.  bücken;  'spme':  innpuk-n , im  buche  durch  einbiegen  eines 
Mattes  ein  zeirhen  machen;  puhur,  in.,  daseinmalige  bucken,  biegen, 
i • ! das  dadurch  gemachte  Zeichen ; a pukarle  oder  schuria  maefvn,  ein 
compliment  machen  ( ital.  siguoria,  von  den  Carnielern  schuriu  aus- 
gesprochen); Schm.  I,  152.  Stald.  I,  237.  Höfer,  I,  126. 
pulle,  f.,  große  hölzerne  Schüße) : Grimms  gramm.  III,  457  u.  wbch.  II, 
231.  Frisch,  I,  118b.  152c.  Z.  IV*  337. 
polle,  f.,  kenne;  dimin.  pullite ; vgl.  Schm.  I,  281.  Z.  III,  521,  25.  IV, 
62.  337. 

püll-rt,  brüllen,  besonders  von  stieren;  schwäb.  piitlen , blöken  der  kühe; 

Schmid,  105.  Höfer,  I,  128;  Schweiz,  ballen , brummen,  brüllen,  Stal- 
i-  -der,  I,  241;  österr.  bühn,  stark  weinen,  l'ast.  100;  vgl.  bulle , stier, 
Grimm,  II,  512.  Z.  III,  495. 

pumpern,  pempern , klopfen,  stoßen,  lärmen;  pumpennette,  f.,  der  gottes- 
dienet in  der  christoacht;  vgl.  Schtn.  I,  284.  Cast.  100.  Lor.  102. 
,!•  Z.  111,  373.  IV,  251,  15.  337.  . , . 

pumpf'n,  slojien.  rippenstüße  versetzet! ; vgl.  Schm.  I,  285. 
pumpt'n,  dumpf  tönen,  schallen,  stark  »uff, dien;  pump r,  m.,  der  dumpfe 
schall,  fall,  Schm.  I,  285.  Lor.  102;  holst,  bumsen,  stojien.  daß  es 
schallt,  Schütze,  I,  153. 

pbne , f.,  ein  söller  um  die  achoune,  worauf  die  gärben  zum  trocknen 
gelegt  werden;  vgl.  Frisch,  I,  154b.  Sehnt.  I,  179.  Schmid,  106. 
Weinh.  13b. 

puo , m.,;  dimin.  piiebl , n.,  knabe,  junggesellc manche  werden  wol  auch 
m\  nacht  dor  vrrheuratung  biß  iu  ihr  spätestes  alter  puo  genannt;  apuo 
ansruf  dor  Verwunderung;  geh  puo ? nicht  war?  ja  puol  warhaftig 
vgl.  Schm.  I,  142.  Stahl.  I,  236.  Schmid,  103.  Cast.  98.  Z.  III,  173, 
72  g mlid.  buobe,  junge,  zuchtloser  menscb,  nach  Wackernagel 
aus  lat.  jiupus,  Ben. -M.  I.  278a.;  vgl.  dagegen  Grimm,  II,  457. 
fluob'/i,  iden  buben  nacblaiifen,  sh?  gerne  haben;  bei  Frisch  I.  148b-  Au- 
.,{  . ffn  bubgit,  ilagitiosc  et  turpHer  ivivore. 

pitoche,  f.,  buche ; puuc/tach,  n.,  buchenwald ; puoc/iple,^  f.,  buchclchei : 
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bair.  biech-l,  Schm.I,  146;  schwäb.  buchet,  Schmid,  103;  bei  Frisch, 
I,  149c:  büchel.  i 

puogstamm , nj.,  buchstabe.  •.  i. . „ ■ „ 

pusch,  m.,  blumenstrauß,  dann  überhaupt  jede  blume;  sunntakpusch,  hir- 
tax  pasch , hoasatpusak t mhd.  boßctou  und  husch,  ital.  bosco , 
Ben.-M.  1,  224a.  Grimm,  II,  556.  Schm.  I,  314.  Weinh.  13b.  Z.  III, 
524.  17.  IV,  214.  puschach , po  schach,  n.,  gebüsehe,  gestrüppe,  mhd. 
b u s c h a c h , Ben.-M.  I,  224a. 

pussti,  umarmen,  küssen,  puss-l,  n.,  küss ; zarihd^pus^t,  puishant^l,  wie 
bei  Schm.  I,  211  f.;  Schweiz.  buisch,  kuSs,  Stald.  I,  250.  Cast!  101. 
Z.  Hl,  171.  180,  3.  Grimm,  If,  570: 
putsche,  f.,  ein  siebartig  geformtes  holzgefäß,  ih  welchem  die  windischen 
bauern  ans  dem  Gailtale  „sehligowitsch“  (zwetschkenbrantwein) 
bringen;  vgl.  Sehnt.  I,  226.  Weinh.  TOa.  Z.  III,  340. 
putterschmalz,  n.  (in  Obersteier  puttertnärn,  vgl.  muos ),  butter  als  gc- 
gensatz  zu:  gisoufns  oder  dcrläß-ns  schmalz,  bair.' g-doßen  j schmalz; 
' ‘ ' Schm.  I,  225. 

patze,  m.,  1)  verhärteter  nasenschleim;  2)  der  verkolte,  wcgznputzende 
teil  am  dochte;  3)  das  obsigehüitSe ; 4)  ein  kleines  unansehnliches 
stück,  a putze  oder  ptitz'l  herze ; vgl.  Schm.  I,  230.  Schmid,  110. 
Z.  IV,  165.  214. 

pnx'ft,  stoßen,  schlagen,  Ah  aas'npux'h  oder  An  pax  aas-n  ccerfen,  hin- 
auswerfen; vgl.  Schm.  I,  159. 

I-I  !'•  ...  . _ * I !>  it 

ft. 

• . 1 I !.  i 1 I 

quaggaz'n,  quahz'n , quaken.  Schm.  II,  402. 

j ; i , , » 

quell,  f.,  leiden,  quäl,  kommt  in  der  mundart  nicht  mer,  wol  aber  in  den 
alten  kirehenlicdern  ser  häufig  vor;  mhd.  quel,  st.  f.,  beklemmung. 
quäl,  von  quiln,  in  not  sein,  leiden,  Ben.-M.  I,  896a. 
querraz  n vgl.  gerrazn. 

quiggaz-n,  quicken,  zwitschern.  Schm.  II,  402.  Z.  III,  134. 
quinte,  1)  das  gowindc  an  einer  schraube ; 2)  mürrische  laune,  Wun- 
derlichkeit; quint'n  dran,  Seitensprünge  im  reden  machen.;  schwäb. 
qaintlich,  wunderlich,  Schmid,  418.  Schm.  II,  403. 
quinfl,  n.,  quentchen;  qutnflwcis , oder  zlpf'lvceis,  nach  und  nach; 
du  verflickts  dierndlc, 
di'  will  i’  dersoul'n, 

' . • du  häst  mer  mei  hcrz‘1  ■ • 

qnint'lweis  g’stoul  n.  • ■ • < 
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Afs  Moos. 

Aus  dem  Unterinnthaler  Volksleben 

von 

Dr.  J.  E.  Waldfreund. 

,,D^  ältn  Dionin  und  d«j  älfn  Ros 
KOmman  äfa  Moos.“1) 

Diesen  Reim  hört  man  im  unterinnthalischen  Seitenthal  A 1 p a c h 
bei  Rattenberg.  Er  steht  in  Bezug  zu  einem,  Im  gesammten  Unterinn- 
thal  verbreiteten  Volkswitz,  der  von  den  alten  Jungfrauen  Folgendes 
sagt : Sie  werden  — ob  noch  bei  Lebzeiten,  oder  nach  ihrem  sei.  Able- 
ben, ist  nicht  ganz  deutlich  ausgesprochen  — über  den  Brenner  hin- 
ein verbannt  aufs  „Stcrzinger  Moos“  oder,  wie  man  gewöhnlich  bloss 
sich  ausdrückt,  äf's  Moos.  Daselbst  müssen  sie  Härlinsht  ICn,’1)  Lein- 
samen legen,  anfschichten,  Bächsckeit»  reilsin ,5)  grosse  Holzscheiter,  wie 
man  sie  zum  Heizen  des  Backofens  braucht,  durch  ein  massives  Sieb 
(Reiter)  sieben  etc.  Die  Jungfräulein  selbst  aber  wollen  solche  Dinge 
nicht  einräumen.  Sie  behaupten  im  Gegentheil,  es  sei  auf  dem  Moos 
nur  ihre  Aufgabe:  „ von  an  £ug°ii  schrof'n 4)  mit  an  silbara  n Häual 
Zugger  tic/iefidrk'n s) 

Kommt  ein  schmucker  Bursch  in  ihrer  Nähe  vorüber,  so  suchen  sio 
ihn  zu  sich  bineinzuziehen. 

Will  aus  dem  Unterinnthale  Jemand  über  den  Brenner  gehen  und 
ist  bei  der  Abreise  gerade  eine  betagte  Jungfrau  in  der  Nähe,  so  scherzt 
man:  „Du,  megsf  nit  'n  Sti/tgrosc/rn  e icha  schick  n Pui)  i 

Oder,  wenn  diese  Vestalin  zu  den  Bescheidnen  gehört,  so  sagt  sie 
wohl  selber,  sie  wolle  jetzt  die  gute  Gelegenheit  nützen,  um  den  Stift- 
groschen nach  Sterzing  zu  schicken,  auf  dass  man  ihr  daselbst  auf 
dem  Moos  in  Bälde  ein  gutes  Plätzlein  herrichte. 

kurze  Krliiuterungcn  vuiu  Herausgeber. 

1 ) Moos,  n.,  Moor,  Bruch ; Sclim.il,  633  f. — ’)  Har , Flachs ; Z.  II,  516.  Ul,  89. 
Linsat,  Linstet  (aus  Linsät  mit  einem  nicht  in  ei  aufgelöstem,  sondern  in  i 
gekürzten  1;  dzher  irrig  zu  Linse  gezogen  und  so  verdunkelt,  dass  gewöhn- 
lich noch  Har  erläuternd  vorgcnlzt  wird :)  Harlinsst,  t.,  Leinsaamen.  Schm. 
II,  472.  f.  Hofer,  II.  3.  213.  Cast.  165.  Z.  II,  516.  — »)  reittrn , sieben;  Z.  III, 
48,  28.  — 4)  Schroffen , Sehrof-n,  Schrojm,  m.,  rauher,  zerklüfteter  Fels, 
Felswand;  Schm.  III,  508.  — *)  ach*,  ri.  i.  »bher  (a'he'),  herab;  Z.  III,  197, 
35.  340.  457.  — ‘)  e'ichs,  d.  i.  einher  (<!/».),  herein. 
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Diese  Anzüglichkeiten  auf  die  Altjungfrauen  sind  im  Unterinnthal 
in  ein  längeres  Lied  gebracht,  das  im  Allgemeinen  bloss  's  Moosg-tdng 
heisst.  Es  lautet : 

^ /■"N  e-s 

Geahts,  Buama,  geahts  hear  und  geahts,  läßts  enk  oa'ns  säg  n: 

Da'  Befehl,  dar  is  kemma',  äfa  Moos  soll’ma'  fahrn! 

Wo  nimmt  mar  än  Grät’n,  da'  läng  is  und  broat? 

Denn  gä'  so  oft  ßhrn,  däs  is  völle'g  ä Load. 

Da'  Va  wSlta  va  Steascbzeng  schreibt  aussa  von  Moos  5. 

Um  i Hole  ze  da'  Brugg'n,  süst  vasinkn  ehm  d‘  Ros’, 

Aba'  d‘  Innsbrucks  Hearn  sen  saggarisch  kluag,  — 

Sie  sägn:  „Holz  is  koas  z‘  krStn,  sola  Mentscha  kräd  gnuag!“ 

Da  Va  wälta  bedänkt  Be'  und  läeht  f sein  Huat: 

„Söla  ausg'speaschte  Hölza',  dia  höb  n ja  recht  guat!  10. 

Dia  kaft  ma'  nit  z-  thoia,  dSs  is  ma'  schoa'  recht, 

AbT  in  Sechsar  füa  ’s  Duzat,  däs  zähl’  i'  schoa'  decht!il 

Die  Maut  und  das  Weggeld  is  a schoan  ausg-mächt: 

Derf  Neamb  ebbas  zähl'n,  is-s  TSg  oda  Nicht; 

Ma'  kun  iibaräl  falirn,  da  hät’s  nitinasi  ;»  G'fahr,  15. 

Ma'  va'dea't  in  sebean  Kreuza  , — gelte,  Buatn,  das  is  wShr? 

Wo  sen  meahrs'  Mentscha,  bei  Berg  oda  Lind? 

Sen  übsräl  Häuf  n,  es  is  völleg  & Schand! 


1)  Geahts,  laßls,  gellt,  de.  s.  Z.  Hl,  107.  193,  147.  339,  13.  19.  322.  IV,  244, 
13.  — enk,  euch;  Z.  III,  452.  — 3)  Gral-n,  llratfn , Karren;  Schm.  II,  397. 
Z.  II,  34f>.  III,  108.  — 5)  Steaschzeng,  Sterling;  Übergang  ilej  r in  sch  : 
Z.  111,  99.  322.  vgl.  10:  ausg-speascht ; 22:  knschzn ; 27:  reaschl ; 28: 
weascht ; 32:  weaschd,  wird. — 6)  säst,  sonst;  Z.  IV,  105,  22.  — 7)  Hearn , 
plnr.,  Herren,  vorxugsweise  die  des  Käthes,  wie  auch  Geistliche;  Z.  IV,  110, 
50.  — saggarisch,  verstärkend:  überaus;  Z.  III,  465.  Sehnt.  111,  197.  — 8) 
krafn,  geralhen,  entbehren;  Z.  III,  108.  — siile,  sülla,  solche;  Z.  III,  16;  vgl.  II, 
137.  IV,  221.  — 10)  ausg-speascht,  ausgetrocknet;  spür,  sper,  trocken,  aus- 
gedorrt;  aassperen,  trocken  werden  und  machen.  Schm.  III,  576  f.  Stal- 
der,  II.  385.  Tobler,  380.  Schinid,  499.  Höfer,  III,  155.  Lor.  123.  Cast.  230.  — 
höb-n,  hebn  hallen,  haften;  Z.  IV,  114,  2.  — 12)  decht,  doch,  dennoch;  IV, 
329.  340. — 14)  A ’eamb,  Niemand;  ans  neamt  (“  neama'd,  niamad ) assimi- 
liert; Schm.  II,  668.  Cast.  207.  Z.  IV,  285,  156.  — ebbas , etwas;  Z.  III,  174, 
201.—  15)  ninnast,  d.  i.  nitnats,  tnhd.  niendert,  nirgends;  Z.  UI,  216,  36. 
16)  gelte,  nicht  wahr  (ihr)?  Z.  II,  346. 
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••  Wenn  (Hjunga  :koan  krlag  nj1  £fr  is  hält  kciDöif  gär,  /- 
A'ft  geifs  söll«f  zwungene  Betsehwestfc'n  I’.  " 1 2®. 

Wo  höb'n  ma  <f  aufleg'n,  bön  Land  odor  an  Berg? 

Die  groass'n  nfirh  LSnga  und  die  kitschz-n  nach  zwerch; 

Dä  mäch'mar  a Vuado',  gnat  bund’n  muass*»  sef, 

A'ft  fah’raa'  wie  ’s  Lu  ad  cf  durch  d‘  Ellbiign  ef ! 

^ * . I • 

Dia  mit  dreiss'g  Jahrn,  dia  päck’ma'  schoan  Ml*:  25. 

•*  Wenn  s-  d;?  no’  koan  Häb’n,  tf ft  häb'n  ma‘  koa'  Wähl. 

Nor  auffe  äf'n  Gräfn,  und  wenn  8*  4 *choa~  reaseht  — 

Zon  weanigst  n is  deckt  no'  d-  Haut-ebbas  wpascht. 

• * * ’ j ( i t 

W’o  nimmt  mar  an  Wisbant?  iatzt  fällt  -s  morea^t  ef  — 
i wüssof  koan  brecbtw'a*  Ms  d’  * • * nmass’s  sef,  — ■ ■■'30. 

1 Die  biindn  nio  drauf  anffe,  sie  fs  wia  Blei  sehwar, 

A’ft  weaschd  ’s  ttboräl  hoass'rr:  dös  Fuahrwerk  geaht  rar! 

Auch  in  und  bei  Salzburg  sagt  man  von  betagten  Jungfrauen:  „sie 
mtiaas’n  so’  dfn  Moos  (aber  nicht  auf  jenem  bei  Sterzing,  sondern  auf 
dem  am  Fasse  des  bekannten  Sagenreichen  Unteraberg)  — mit’u  Gaubizfn 
untohälfn.“ 

: . 1 1 , . . • . * 

Was  man  sich  jedoch  unter  den  „Gaubizl'n“  fiir  Wesen  vorsteilt, 

weiss  ich  gerade  so  wenig  anzugeben,  als  die  Salzburger  selber  mir  es 
zu  sagen  vermochten.  ■ ' 1 

Indessen  ist  auch  den  ,,8it*n  Bitaman“,  das  heisst  den  alten  Jungge- 
sellen,  eine  erkleckliche  Strafe  zugemessen.  Von  ihnen  sagt  nämlich  im 
U nte  rin  n t hal e der  Volkswitz,  versteht  sich  vorzugsweise  der  weibliche, 
um  Gleiches  mit  Gleichem  zu  vergelten  : 

„Sie  müass-n  cf  do  Floit  und  Stilup  dinn — (das  sind  hochgelegene 
uuwirthliche  Seitenzweige  des  Zillerthals)  — Stoa'böck'  httat’n  und  Wolk'n 
«chiab'n“  . 


aff)  geil,  gibt;  Z.  H,  338,  7.  III.  175,  42.  — 24)  m»  's  Luade',  aoeh  la»d»ritch , 
luidj  mattst,  ausgelassen,  Ober  die  Massen  lustig;  verstärkend:  in  hohem  Grade; 
Schm.  442.  — d '■  Ellidg-n,  eine  Gegend  bei  Innsbruck,  an  der  Brrnner- 

« rv 

Strasse.  — 27)  reascht,  d.  i.  rearl  (g.  oben  bei  Z.  5),  V.  rear-n,  rtren,  wei- 
nen. schreien;  Z.  III,  280,  51.  — 28)  weascht  wertb.  — 29)  tfisbam,  m., 
lieubauni;  Z.  III,  192,  85.  IV,  283,  94.  — hrecht,  d.  i.  gerecht,  g-recht,  pis- 
send, angemessen:  Z.  III,  109.  193,  150.  — 32)  rar,  gut.  IrelTlich;  Z.  11,  338, 
5.  III,  26.  * * •"  Hier  Wird  ein  Cigennsme  eingeschaltet. 

.1 ; .\  r*m * • «i . »#  • ■ «i  Mt»  i »» 


Digitized  by  Google 


* • Anfrage.  , 

Hiekerlinc.  • • 

Unterzeichneter  hat  kürzlich  an  diesem  Worte  in  merkwürdiger  Weise 
die  Erfahrung  gemacht,  wie  leicht  unsere  deutschen  Wörterbücher  und 
Idiotika  bei  allem  Reichthum  noch  die  gesuchte  Auskunft  schuldig  blei- 
ben und  ’ wie  viel  Spraohstoff  also  noch  unbeachtet  am  Boden  kriechen 
und  ungefunden  in  Winkeln  lauschen  mag.  Die  Erfahrung  hat  mich  be- 
gierig gemacht  auf  weitere  Nachricht  über  den  vorliegenden  Fall ; sie  ist, 
denke  Ich  mir,  durch  das  Mittel  dieser  Zeitschrift  auf  Anregung  leicht  zu 
erhalten. 

Eine  Anhülio  in  der  Nähe  Leipzigs  (amRoscnthal)  führt  beim  Volke  ' 
den  Namen  Mickerlingsberg , auch  bloss  der  Kickerling ; die  jetzige 
Jugend  weiss  das  schon  grossentheils  nicht  mehr.  Nun  fand  ich  zufäl- 
lig in  Lünemanns  lat.  Handwörterbuch  unter  d.  W.  ciecr  ausser  kicher, 
kichererbte  auch  die  Form  kicker/ing  und  war  insofern  über  den  Berg- 
namen leidlich  befriedigt,  denn  kickern  heissen  niederdeutsch  und  auch 
mitteldeutsch  hie  und  da  die  kichern,  wie  ja  auch  für  das  oberd.  Ver- 
bum kichern,  lachen,  ein  niederd.  kicken,  kickstern  (Z.  IV,  269,  10.  III,  lll3!) 
begegnet.  Kickerling  zeigt  patronymischc  Endung , wie  sie  sonst  bei 
Pilzen  so  häufig  ist,  aber  auch  andern  Früchten  nicht  fremd,  z.  B kdm- 
merling ; der  Berg  konnte  ja  1 wohl  davon  benannt  sein.  Aber,  begierig 
geworden  nach  weiterm  Aufschluss,  sah  ich  mich  in  den  Wörterbücherh 
um  und  in  keinem  war  es  zu  finden,  nicht  bei  Stieler,'  Rädlein,  Stein- 
bach, Frisch,  Adelung,  Campe;  ebensowenig  fäiid  sichs  ln  Idiotiken,  so 
viel  mir  deren  habhaft  waren*),  auch  nicht  ln  äeh  wenigen  welche  aus 
den  mitteldeutschen  Landschaften  gesammelt  haben.  Nur  machte  mich 
ein  Freund  aufmerksam,  dass  das  Wdlt  sehr'  ähnlich  ln  England  Sich  fin- 
det: chic  lilings  und  chicklings  heissen  da  die  Platterbsen,  Feld- 
wicken, chiches,  chick-peas,  die  Kichererbsen;  IlalliweH’s  Dictionary 
of  archaic  and  provincial  words,  8.  246a.,  nennt  es  als  northuinbrisch : 
chichelings,  vctches.  Das  spornte  nur  meine  Neugier  und  ich  fiel 
darauf  (ich  bin  Lehrer),  bei  meinen  Schülern  nach  dem  Wort  zu  fragen. 

Da  fand  ich  nun  Auskunft  schnell  und  mehr  als  genug.  Die  Angaben, 
aus  verschiedenen  Gegenden  Sachsens,  zum  Theil  Thüringens  stammend, 
besagten,  jede  mehrfach  bestätigt,  kickerling  würden  genannt  ; 

1)  Kichererbse,  auch  kicker , in  der  Umgegend  von  Leipzig. 

*)  Kur  Ushncrt,  S.  259,  kennt  „Hükerlink,  Kickerling , eine  alle  Scheide-Munze 

iui  Lande.“  D.  Herausg. 

4«.  i*  «I  r I»..  .vlV  ff  * S..I  t*  <*  • ».  l»v»P 
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2)  Eine  Art  kleiner  Pflaumen,  auch  bei  Leipzig  gebraucht. 

3)  Zweierlei  kleine  Feldpflanzen,  deren  nähere  Bezeichnung  nicht 
möglich  war,  doch  sollte  die  eine  dem  Löwenzahn  ähnlich  sein;  die  An- 
gaben waren  aus  dem  Muldenthal  (Rochlitz)  und  aus  der  Oberlausitz. 

4)  Eine  Art  kleiner  stechender  Mücken,  auch  in  der  Form  hinker - 
Img ; aus  der  Nähe  Leipzigs  und  mehreren  Gegenden  Sachsens. 

5)  Gewisse  Federn  an  der  Gans,  die  beim  Federnschieissen  wpggc- 
worfen  werden,  verkrümmt  und  oft  mit  Blut  unterlaufen;  in  Leipzig. 
Andere  nannten  diese  Federn  hipperlinge. 

6)  Schlechte  Goldstücke ; aus  Thüringen  mehrfach. 

7)  Ein  verkommenes,  verwachsenes,  verhüttetes  Kind,  oder  ein  mit 
einem  körperlichen  Fehler,  z.  B.  Lahmheit,  behaftetes,  besonders  als 
Schimpf-  und  Neckwort  gebraucht;  aus  dem  Voigtlande  und  dem  Erz- 
gebirge. 

8)  In  einem  gewissen  Kinderspielo  das  Kind,  welches  sich  in  die 
Mitte  eines  Kreises  anderer  setzt  und  aus  blosser  Berührung  der  beider- 
seitigen Hände  denjenigen  aus  dem  um  ihn  tanzenden  Kreise  zu  errathen 
hat,  welchen  es  bei  einem  gewissen  Zeichen  des  Stillstehens  erfasst ; 
mehrfach  aus  Leipzig. 

So  vielfach  war  ich  in  kurzer  Zeit  von  Knaben  berichtet,  wo  die 
Wörterbücher  nichts  sagten,  auch  nichts  ahnen  Hessen;  und  das  alles 
kommt  nur  aus  einem  beschränkten  Bezirk  und  ist  noch  sehr  vom  Zufall 
beherrscht,  dass  z.  B.  Einer  immer  nur  eine  Bedeutung  wusste,  die  mei- 
sten aber  das  Wort  gar  nicht  kannten!  Und  welche  Lücken  lassen  diese 
Angaben  ahnen!  welche  Fragen  werfen  sie  auf!  Die  Begier  nach  näherer 
Aufklärung  trieb  mich,  dem  Leserkreise  dieser  Zeitschrift  Mittheilung  da- 
von zu  machen ; ich  würde  für  jeden  weiteren  Aufschluss  dankbar  sein. 

Leipzig,  im  Oktober  1857.  H.  R.  Hildebrand. 


Kürzere  iniüheilimgeii  aus  der  Grafschaft  Mark. 

1.  Schabb,  s gäbbich,  lüntor,  gltlni'an,  s gabbalüntar. 

Die  märk.  schelte  sgabbalüntar  bedeutet  späher,  spürer  mit  böser 
absicht.  *)  Wurzel  von  sgabb  ist  scab,  rasit.  Aus  dem  prät.  der  modtf.  3. 
bildete  sich  ags.  scäbb  (scabies),  wovon  das  adj.  scabbig , wie  es  engl. 

*)  Vgl.  Z.  IV,  132,  ?b.  SlUrenb.  210:  Schabblunler  - Schnbbejah/t,  Luni[>;  Schab- 
lunicrshc , schlechtes  Weihsbild.  D.  Hertusg. 
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a ha b b y und  märk.  sgäbbich  voraussetzen  läßt,  sgäbbich  bezeichnet: 

1.  schäbig,  d.  i.  mit  scabies  behaftet; — 2.  abgetragen,  fadenscheinig,  von 
kleidern;  — 3.  häßlich,  von  der  gestalt  lebender  wesen;  — 4.  an»  häu- 
figsten: moralisch  häßlich;  — 5.  insonderheit  auch  vom  Charakter  tiber- 
strenger  oder  habsüchtiger  beamten,  welche  darauf  ausgelin,  ihre  anbefoh- 
lenen in  schaden  zu  bringen,  oder  ihnen  die  wolle  zu  nehmen.  Einen 
verwanten  sinn  hat  das  mw. , aus  dem  präs.  der  modif.  5 (ags.  scafan, 
scöf  = schaben)  aufspringende  schabb  ==  darauf  bedacht  andere  zu  scha- 
ben, d.  i.  sie  zu  berauben.  So  steht  es  bei  Seibertz,  quellen  d.  westf. 
gesch.  p.  28,  wo  die  „böven  vnd  strätenschinders,“  welche  unsern  grafen  , 
Engelbert  fiengen  „ schabbe  vnd  sclymme  (hinterlistige)  böven“  genannt 
werden.  — Liintar  wird  stehn  für  gliintar , welches  ich  auf  ein  alts. 
gluntari  zurückführe,  was  aus  modif.  2 (glinta,  glant,  gluntans)  rührt. 
Aus  dem  präs.  der  mod.  7:  gleita  (alts.  glita)  entstand  organisch  glitta 
und  glinta,  welche  letztgenannte  form  naturgemäß  sieh  in  modif.  2 fügen 
muste.  Erhalten  ist  dieses  verb  im  märk.schwf.  gliinsen  gluntian,  mit 
zudringlicher  neugier  nach  etwas  sehen.  Die  Verschiebung  des  t in  § ist 
in  unserer  mundart  häufig. 

2.  Wiotan,  forwöiton. 

Man  hat  sich  gewundert,  ein  alts.  witan  (für  witian)  zu  finden. 
Um  dies  und  verschiedenes  andere  durch  meine  theorie  auf  einmal  klar 
zu  legen,  gebe  ich  hier  die  gpnze  Sippschaft  in  ihren  wesentlichsten  glie- 
dern aus  meinem  wörterbnehe. 

Das  urpräteritum  WAT  bedeutete  vader«  und  indagare;  daher: 

Modif.  3.  witan,  wat,  gehen,  aufspüren  und  wißen  (als  ronsequens). 

, Modif.  5.  watan,  wuot,  aufspüren,  verfolgen;  vgl.  uhd.  wazan;  mw.  u-aten 
(das  i ist  lautrecht  aus  t entsprungen).  Der  Soest.  Dan.  bietet  p.  93: 
geht  he  nit  als  ein  hund  wasen,  und  p.  149:  gun  waöen.  Die  reime 
sind  1.  nasen  und  2 rasen  (=  rasen);  diese  nachläßigkeit  fällt  bei 
einem  tnnd.  dichter  gar  nicht  auf. 

Modif  7.  witan  (giwltan),  gehn,  (aufspüren),  kennen  lernen.  Diese  modif. 
ist  enkelin  von,  modif.  3.  Für  die  bedeutung  kennen  lernen  und  da- 
her wißen  ist  vorhanden  das  prät.  wet,  märk.  weit  (auch  in  ganz 
goth.  form:  walt),  hehd.  weiß;  außerdem  das  märk.  ptc.  wiatan  (ge- 
wust).  Aus  witan  rührt  farwitan,  märk.  farwitan , einem  da*  (sclileehte) 
Vorhalten,  welches  man  von  ihm  weiß  = nhchd.  verweisen  (mit  • 
Statt  ß). 
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Modif.  8.  w 4 tan,  im  mw.  ferwäten  r.  aec.,  nicht  von  einem  wißen 
wollen;  Soest,  fchde  (Emmingb.  memorab.)  p.  594  und  öfter.  Die« 
ist  ahd.  farwäzan,  recusare,  abominari.  Da  modif.  8 die  reihe  der 
reduplic.  verba  enthält,  so  könnten  aus  reduplication  entsprungene 
prät.  in  den  verschiedenen  dialucten  gefunden  werden. 


Mark. 


3.  Räuf;  rttaf,  raiwo,  riwa,  riffaln. 

Ein  anderes  beispiel  der  wurzel  HRAF,  lat.  rap  (in  rapere)  = eln- 
schlleßen,  in  die  hand  schließen,  raffen,  raufen. 

Modif.  3 liefert  ags.  hrif  (die  frucht  einschließend),  Uterus. 

Modif.  5.  hchd.  raffen;  das  prät.  hrnof  gab  altn.  röfa,  alts.  ruoba,  ahd. 

ruoba,  mark,  raiuca  oder  raüwa.  Ob  vom  ausraufen?  vgl.  lat.  rapa. 
Modif.  6.  bekleiden,  einhüllen;  daher  aus  dem  prät  alts.  hröf,  erst  klei- 
düng,  rüstung  des  besiegten  feindes,  dann  raub.  Aus  der  ersten  be- 
deutung  kommt  ital.  roba,  kleld,  dann  saehc  überhaupt,  dann  waare; 
franz.  robe.  Abgeleitet  von  hröf  ist  alts.  bihröbon,  bihrövon  (berau- 
ben), vgl.  lat  spolium,  spoliare  und  franz.  ddpoulller*  wo  ein 
ähnlicher  verlauf  des  begriffes.  — Ans  dieser  modif.  stammt  fer- 
ner ahd.  roufjan  (raufen);  endlich  aus  dem  präs.  ags.  hredf  (seabies), 
die  krustn  als  bekieidung,  hülle  gedacht;  aus  dem  ptc.  prät.  ahd. 
bruf,  mark,  rüaf,  kruste  auf  wunden;  davon  schwf.  raffen,  kratzen, 
raufen. 

• * i * 1 

Modif.  7.  gab  märk.  riwa,  f.,  die  umrankende  (also  einhtillende)  vogel- 
wicke;  daher  auch  ital.  refe  (faden)  und  hchd.  rebe;  endlich  ahd. 
rifilön,  märk.  riffaln,  laden  auszupfen. 

War  einmal  modif.  8 vorhanden,  so  muste  das  prät  goth.  hraihrauf 
lauten.  Das  nd.  brerouf  ist  aber  wol  zusammenges.  subst.  von  hxö  (goth. 
hraiv)  und  hröf  = leichcnbcranbung,  raubinord. 

4.  Wäto,  wetten,  wit,  waita. 

Ein  drittes  beispiel.  Wurzel:  adjeetiv-subst.  HWAT  = scharf,  schar- 
fes ding;  davon  das  urpräteritum  (urpräterito-präsens):  hwat  = war  oder 
ist  scharf. 

Aus  dem  wurzelsubst.,  alts.  hwat,  stammt  märk.  wdta  (alts.  wata), 
scharfes  eisen. 

Modif.  5.  lieferte  schwf.  märk.  uiattan  (=watian),  wetzen,  von  watan, 
scharf  sein;  der  Übergang  des  begriffa  wlo  fallen  in  fällen.  Das  prät. 
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hwuot  lieferte  hwdti,  woraus  alts.  huöti.  höti,  scharf.  dünn  zornig, 
aufgebracht. 

Modif.  6.  muß  bedeutet  haben:  ein  Her,  einen  bäum  mit  scharfem  Werk- 
zeuge seiner  halle  berauben;  daher  die  nd.  bdud  (haut),  huiden  (häu- 
ten), verhüllen,  verbergen,  to  hide.  Das  d ist  bei  der  lautverschie- 
bung  zurückgeblieben. 

Modif.  7.  enthielt  das  consequens  der  modif.  6 , also : abgehäutet., 
abgeschält,  entblößt,  weiß  sein ; daher  unser  usit  ln : hai  es  wit  •== 
seines  geldes  seiner  habe  beraubt;  daher  vidua  und  wittwe  = die 
des  ehemannes  beraubte;  daher  alt«,  hwit,  unser  mit  ■=:  weiß;  daher 
alts.  hweti,  unser  u alte,  nu,  das  weiße  getraide,  der  waizen.  — Aus 
der  bedeutung  scharf  sein  (mod.  6)  gieng  endlich  in  modif.  7 auch 
die  bedeutung  brennen  hervor,  hwitan  ward  hitan;  davon  het  statt 
hwlt  (beiß).  Es  h&tte^irun  noch  eine  mcMif.  8:  goth.  hvetan,  alts. 
hw&tan,  märb.  wätan  geben  können. 

Iserlohn.  Fr.  Woeste. 


Zur  Anfrage  über  aalen. 

Seite  365  des  Jahrganges  1857  ^stellt 'F.  Woeste  .leine  -Frage  nach 
der  Bedeutung  des  Wortes  nalen.  Eine  kurze,  wenn  auch  ungenügende 
:Afttlrt»t  kann  ich  darauf  geben.  Vielleicht  trägt  sie.  doch  etwas  bei  zur 
Lösung  dieses  kleinen  Problems.  Im  Alpach  tUnterinnthal)  .findet  sich 
«imlich  das  Verb  itS/’n  oder  nol'n.  Es'  hat  eine  etwas  unbestimmte  ®e- 
deutung,  ungefähr  heisst  es  so  viel  als:  eine  unnütze  Arbeit  4hun,  be- 
sonders wenn  man  dadurch  von  etwas  anderem  abgehalten  . wird.  . „ If'äs 
hisst  denn  da  **  höPK?'1  „Wbs  nolst  denn,  ass  d\  ga  nit  stan  Flock 
AArtmj/’T“,,IoliJtfinl  fraglichen  Fall,  wo  naeh  dom  weatf.  Urkundenbnch  der 
Inculpat  sagt:  „er  habe  mit  dem  bulen  „nalen“  müssen,  könnte  4er  Aip- 
achi’r  sein  nef’n. ganz- gut  substituieren.  Es  würde  da  so  viel  sagen  alt: 
auf  allerlei  Art  und  Weise  tündein,  mit  .der  Sache  nicht  recht  Ernst 
■Mtrhen. 

Innsbruck.  iDr-  J.-E-iWaldfreund. 

Zusatz  des  Herausgeber*. 

'•JldWtWIs  ist  tbei  dein  fragliche  n n«rätn,  wie  euch  llriWoeste  scheu  vermuthet, 
n-idasiWem  ■dtu.  wt^l  e .verwandle niedere).  nur len  ‘(vgl.  Z.  Ul«  1 - A’sxlpeter)  au 
denken  und  zwar  lunachat  in  der  dem  obigen  nal  n nach  inwohnenden,  ersten  Be- 

33* 
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drntung:  bntrsnm  und  unnütz  arbeiten,  tändeln.  Man  vergleiche  ferner  bei  Suirenb. 

OB 

160a:  nd/en.  nateln , zaudern,  zögern,  langsam  arbeiten,  nichts  beschicken:  Sprichw.: 

O O O « ' 

wall  jung  iss,  spalt  gern,  wall  old  iss,  nali  gflrn ; — IVätelee,  I^äielhroam,  Ztti- 

O o o • , 

derei : /Vateler , JVälcr,  /Välel-Jlutle,  Zauderer:  nätrlig,  nötig,  zauderhafl.  Schütze, 
III,  152.  Henoig,  166.  Bernd,  188.  Brera.  Wbeh.  III,  2.13:  niteln;  Müllrnh.  ncrlen, 
nateln;  lioll.  neuleien.  Vielleicht  sind  auch  oherd.  näseln.  nateln,  naetchen. 
nuteten,  in  etwas  heruinsnchen,  wühlen,  langsam  und  wählerisch  essen  (Schm.  II, 
711.  712.  714.  Z.  IV,  258,  10)  und  niederd.  nöteln,  Hussein  (Schmidt,  125.  Ricbey, 
175.  Krüger,  62.  Schütze,  III,  157),  nüshen  (Strodtm.  148),  naschen , nuscheln  (Bock, 
28.  llrnnig,  172)  und  nasteren  (Brera.  Wb.  III,  253),  in  der  Bedeutung:  suchen, 
Wühlen,  langsam  arbeiten,  zögern  etc.  biclier  zu  zielieu. 


Literatur. 


Fortsetzung  und  Ergänzungen  zu  P.  Trömel’s 

Literatur  der  deutschen  Mundarten. 

22 bi  Zeitschrift  für  deutsche  Mythologie  uud  Sittenkunde  etc.  IV.  Band, 

1.  Heft.  Güttingen,  1856.  8. 

Dieses  Heft  enthält  folgendes  mundartliche  Stück: 

W.  Mannhardt.  Ein  Thiermärchen  in  Schleswiger  (Eiderstedter) 
Mundart,  S.  97 — 99. 

48"-  Ernst  L udn.  Roch  holz.  Schweizersagen  ans  dem  Aargau. 
Gesammelt  und  erläutert.  II.  Bnd.  Aarau,  1857.  80,  LV1  und 
408  Stn.  ( Enthält  auch  Mundartliches,) 

239’  Frankfurter  Sonnenstich-Zeitung.  Eine  Pfingstgabe  für  das  unter- 
gehende Deutschland.  No.  Unsicher,  im  Kometenmonat  1857. 
gr.  20,  4 Stn. 

239e'  Frankfurter  allgemeine  Kometen-  u.  Weltuntergangs-Zeitung.  Letz- 
ter Jahrgang.  No.  0,  am  13.  Juni  1857.  gr.  2°*  4 Stn. 

272.  C.  F.  A.  Giebel  ha  ti  scn.  Mansfeldsche  Sagen  u.  Erzählungen. 

In  Mansfelder  Mundart  erzählt.  3.  Aull.  Eisleben,  1857.  8° 

157  Stn. 

288.  Karl  von  II oltei.  Schlesische  Gedichte.  Mit  einem  Glossar 
von  Dr.  Karl  Wein  hold.  Dritte  vermehrte^  usgabe.  Breslau, 

1857.  kl.  8°-  274  Stn. 

t 
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336*  Hartlicke  Wonach  un  infallrnde  Grillen  up  den  Kösten-Dach  de» 
f H.  Commissnr.  — un  Kriegs-Secret.  Wageners,  an  den  Dach  ge- 
geben v.  Jochim  Wildkop  (mit  Verlöff)  uht  Achter  - Pammern. 
Anno  1700. 

4Ö9L  Der  Gesellschafter.  Ein  nützlicher  u.  unterhaltender  oldenburgischer 
Haus-Kalender  enthält  häu  fig  auch  mundartliche  Stücke , meist  aas 
der  Gegend  v.  .fever,  50.  Jahrg.  1856:  S.  33.  69.  119.  129.  135. 
■Jahrg.  1857:  5.  67.  134.  Jahrg.  1858.  S.  31.  102.  106. 

431b-  Zeitbilder  aus  der  neueren  Geschichte  der  Stadt  Köln  ete.  von  Dr. 
Leonard  Ennen.  Köln.  1857.  8°‘  { Enthält  einige  Gedichte  in 
Kölner  Mundart  von  Matth.  Jos.  De  Noöl:  S.  417  — 420; 
422—426;  448—452». 


Oetfrieeisches  Wörterbuch.  Gesammelt  und  heraus- 
gegeben von  Cirk  Heinrich  Stürenburg,  Ratb 

zu  Aurich. 

Aurich,  1857.  Verlag  von  Carl  Odo  Seyde.  8"'  XII  u.  355  Seiten. 

Herr  Stürenburg  hat,  indem  er  sich  entschloss,  den  Wörterschatz 
Ostfrieslands  zu  sammeln  und  herauszugeben,  sich  einer  sehr  dankens- 
werten Aufgabe  unterzogen ; denn  diese  Landschaft  hat  wegen  ihrer  ab- 
gesonderten Lage  in  der  nordwestlichsten  Ecke  Deutschlands  mehr  Sprach- 
eigentümlichkeiten bewahrt,  als  manche  andere,  und  trotzdem  fehlte  es 
bisher  gSnzlich  an  einem  gedt tickten  ostfriesischen  Wörterbuche.  Hand- 
schriftliche Sammlungen  sind  indes,  wie  wir  aus  der  Vorrede  ersehen, 
schon  früher  gemacht  und  von  Hrn.  Stürenburg  auch  benutzt  worden. 
Diese  Eigentümlichkeiten  fangen  aber  au,  mehr  und  mehr  zu  verschwin- 
den; das  nochdeutsche  dringt  überall  mit  unwiderstehlicher  Macht  vor, 
weil  Schule,  Kanzel,  Literatur,  überhaupt  das  ganze  Leben  die  Bildung 
nur  durch  das  nochdeutsche  fördert  und  vermittelt.  Es  war  darum  an 
der  Zeit,  eine  Sammlung  zu  veranstalten;  denn  mit  jedem  Jahre  würde 
die  Schwierigkeit  des  Unternehmens  gewachsen  sein.  Mussten  doch  jetzt 
schon  viele  Wörter,  die  noch  um  1700  in  Gebrauch  gewesen  zu  sein 
scheinen,  von  dem  Herausgeber  als  obsolet  bezeichnet  werden. 

Oh  aber  Herr  Stürenburg  seine  Aufgabe  den  wissenschaftlichen  An- 
forderungen der  jetzigen  Zeit  gemäss  gelöst  hat,  ist  eine  Frage,  auf  die 
man  nicht  mit  einem  entschiedenen  Ja  antworten  kann.  Der  Mangel  des 
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Wörterbuches  besteht  kurz  Carim,  dssa  o»  eine  Dilpttantcnarbelt  i»t,  und 
es  ist  ja  allgemein  bekannt,  au  welchen  Gebrechen  derartige  Arbeiten  *u 
leiden  pflegen.  Zwar  reit  Lust  und  Lieb«»  aber  ohne  volle  Sachkenntnis« 
unternommen,  halten  sie  sich  gewöhnlich  nur  an  der  Oberfläche  auf,  oder 
steigen  nur  hie  und  da  in  die  Tiefe  hinab,  verbreiten  sieb  über  bekannt« 
Dinge  ausführlich  und  lassen  uns  rathios,  wo  wir  Rath  suche*,  machen 
Schwierigkeiten,  wo  keine  sind,  und  finden  da  keine  oder  nur  geringe 
Schwierigkeiten,  wo  in  der  That  welche  sind.  AehnHcke  Mängel  zeigt 
auch  diese»  Wörterbuch.  Offenbar  fehlt  cs  dem  Herausgeber  — und  er 
selber  läugnet  es  nicht  in  der  Vorrede  — an  genauem  und  sicherem  Wis- 
sen in  der  historischen  Grammatik',  er  nennt  selbst  sein  Bisseben  Wissen 
auf  dem  Gebiete  philologischer  Gelehrsamkeit  gar  jung  u*d  grün;  es  ist 
ihm  daher  der  feste  Grund  und  Boden  entzogen,  auf  dem  ein  solches 
Werk  sich  auferbauen  kann.  Man  merkt  namentlich  an  den  etymologischen 
Erklärungen  (besonders  in  der  ersten  Hälfte),  dass  der  Verfasser  nickt 
fest  steht,  und  diese  Unsicherheit  verleitet  ihn  dann,  mögliche  Erklärun- 
gen anzugeben,  deren  Unmöglichkeit,  oder  doch  wenigstens  Unwahrschein- 
lichkeit auf  den  ersten  Blick  klar  nnd  entschieden  ist.  Ueber  diese  ety- 
mologischen Forschungen  kann  man  sich  jedoch  hin  wogsetzen;  man  nimmt 
sie  mit  in  den  Kauf  und  ignoriert  sie.  Schlimmer  aber  als  dieser  Ueber- 
fluss  ist  der  Mangel  aller  Genusbezeichnung;  es  ist  ferner  night  angege- 
ben, ob  ein  Substantiv  stark  oder  schwach  decliniert  wird;  nur  hin  und 
wieder  findet  sich  die  Ablautung  eines  starken  Verbs  verzeichnet;  über- 
haupt ist  die  ganze  grammati-che  Seite  sehr  vernachlässigt. 

Trotz  aller  dieser  Mängpl  enthält  das  Wörterbuch  doch  viel  Gutes. 
Schon  das  Verzeichaiss  dpr  Wörter  an  sich  ist  etwas  Verdienstliches ; es 
wäre  nur  zu  wünschen,  dass  mehr  Redensarten  mitgetheiit  wäre*  als  ge- 
schehen ist.  Aber  auch  so  leuchtet  der  derbe  Charakter  der  Friesen  hey- 
vor,  der  sich  namentlich  in  humoristischen  Ausdrücken  gefäljf,  die  sich 
freilich  nicht  in  Salons  hören  lassen  dürfen,  aber  desto  mehr  ursprüng- 
liche Frische  und  Wahrheit  haben.  So  wird  ein  Barbier  gepaont  snöt- 
schrabber;  ein  Mensch  mit  stark  auswärts  gebogenen  Knie.en  ironisch 
bi&ge-Janger  (big ge  — Ferkel ; die  sonstige  Bezeichnung  eines  solchen 
Menschen  „ weel-beent radbeinig,  fehlt  im  Wörterbuchei.;  ein  Chirurg 
heisst  becn-lapper  (Beinflicker);  ein  unnützer  Mensch,  der  nur  isst  und 
verdaut,  mess-maker  (Mistmaclier);  ein  kleiner,  stämmiger  Junge  bonen- 
siö.er  (ein  Kiotz,  um  gekochte  Pferdebohnen  zu  stossen);  ein  grober  Ge- 
selle snuf  in  Je  görte  (der  sich  in  die  Grütze  schneuzt);  ein  Polizeldie- 
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ner  * tipp  in  ’i  göfjc  (der  in  die  Gossen  stippt);  ein  Geizhals  pint-sa g«r 
(ein  Halmsauger)  u.  a.  m. 

Ob  das  Wörterbuch  vollständig  ist,  darüber  steht  mir  kein  Urtheil 
zu.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  ersten  Versuche  dieser 

Art  sehr  selten  Alles  enthalten,  was  das  Volk  an  Wörtern  und  Redens- 

• 1 

arten  besitzt.  Der  Herausgeber  selbst,  der  schon  gleich  einen  Nachtrag 
seinem  Buche  angehängt  hat,  erklärt,  er  überzeuge  sich  fast  täglich,  dass 
hie  und  da  noch  bemerkenswerthe  Artikel  fehlen. 

So  sei  denn  dieser  Versuch,  an  den  man  nach  dem  Wunsche  des 
Verfassers  nicht  den  strengen  Maasstab  der  Wissenschaft  anlegen  soll, 
der  Aufmerksamkeit  der  Fachgenossen  freundlich  empfohlen. 

Oldenburg,  im  Oktober  1857.  A.  Lübben. 


Wir  können  nicht  umhin,  über  diese  neue  und  wichtige  Erscheinung 
eines  „ostfriesiseben  Wörterbuchs“  auch  noch  das  Urtheil  eines  Lands- 
mannes des  Hm.  Verfassers  unseren  Lesern  im  Folgenden  mitzutheilen. 

Um  bei  Beurtbeilung  dieses  Werkes  den  richtigen  Standpunkt  ein- 
zunehraen,  ist  es  durchaus  nothwendig,  dem  im  Vorwort  Gesagten  einige 
Aufmerksamkeit  zu  schenken.  W’er  dieses  gethan,  wird  die  lland,  die 
vielleicht  zum  vernichtenden  Streiche  schon  ausholte,  besänftigt  zurück- 
ziehen und  seine  strengen  Anforderungen  auf  ein  bescheideneres  Maass 
einschränken.  Er  wird  die  Etymologie  des  Verfassers,  die  dieser  selbst 
belächelt,  nicht  mehr  zu  hart  verdammen,  wenn  sie  auch  dem  jetzigen 
Stande  der  Wissenschaft  allerdings  durchaus  nicht  entspricht,  nicht  auf 
eigner  Forschung  hcruht,  daher  am  wenigsten  die  geschichtlichen  Wand- 
lungen, die  ein  Wort  erleidet,  berücksichtigt,  sondern  mehr  auf  Anklänge, 
Combinationcn  und  Wörterbücher  verwandter  Sprachen  sich  verlässt,  wo- 
bei eine  grössere  Enthaltsamkeit  dem  Werke  sicher  nicht  geschadet  hätte. 
Manche  an  sich  unhaltbare  Deutungen  mögen  indes  immerhin  geeignet 
sein,  auf  die  Spur  des  Richtigen  zu  leiten,  und  jedenfalls  wird  für  anzu- 
stellende Vergleichungen  die  Mühe  des  Nachschlagens  häufig  erspart.  So 
mag  denn  auch  von  der  Forderung  einer  Orthographie,  wie  sie  dio  Wia- 
senschaft  verlangt,  abgesehen  werden,  und  wenn  die  angewendete  weder 
der  Abstammung,  noch  der  Anssprache  gemäss  ist,  30  geben  wir  uns  zu- 
frieden, wenn  sie  nur  überhaupt  einer  festen  Regel  folgt.  Leider  ist  auch 
dies  nicht  einmal  der  Fall,  indem  hier  ganz  die  nämliche  Willkür  herrscht, 
die  wfr  so  häufig  an  mundartlichen  Dichtungen  zu  tadeln  finden,  — «in 
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grosser  Uebelstand  für  rin  Idiotikon,  wo  der  häufige  Lautwecheel  ohne- 
hin das  Auffinden  erschwert  und  die  gewöhnliche  alphabetische  Anord- 
nung ungenügend  erscheinen  lässt,  von  Rücksichten  der  Etymologie  nicht- 
einmal  zu  reden. 

Der  Verfasser,  in  seinem  engem  Vaterlande  bekannt  als  ausgezeich- 
neter Jurist  und  vielseitig  gebildeter  Mann,  hatte  Anfangs  nur  beabsich- 
tigt, durch  Sammlung  und  Erklärung  der  seltenem  ostfriesischen  Aus- 
drücke den  nieht-ostfrieslsehen  hannoversehen  Beamten  das  Verständniss 
der  Mundart  zu  erleichtern.  Erst  im  Verlaufe  der  Zeit  wuchs  über  der 
Arbeit  mit  der  Liebe  zu  ihr  auch  die  Lust,  immer  weiter  hfnauszugreifen. 
Dies  erklärt  zum  Theil  das  Planlose,  Unfertige,  Zwitterhafte  des  Werks. 

Mag  nun  der  überall  sich  fühlbar  machende  Mangel  leitender  Grund- 
sätze, neben  Ungenauigkeiten  nnd  Unzuverlässigkeiten  im  Einzelnen,  dem 
Buche  noch  so  sehr  zum  Tadel  gereichen,  so  muss  man  es  dennoch  will- 
kommen heissen,  einmal  als  ein  neues  Zeichen  des  überall  erwachten  In- 
teresses für  die  Erhaltung  des  mundartlichen  Sprachschatzes,  und  dann 
als  ein  Material,  das  bei  den  mancherlei  Eigentümlichkeiten  der  ostfrie- 
sischen  Mundart  allerdings  vieles  Interessante  bietet,  und  in  mehr  als 
einer  Beziehung,  weil  und  wie  es  einmal  da  ist,  als  unentbehrlich  betrach- 
tet werden  darf.  Indes  ist  auch  das  Material,  sowol  was  die  einzelnen 
Wörter  und  ihre  Bedeutung,  als  was  die  Redensarten  betrifft,  mit  dem  Ge- 
gebenen noch  bei  Weitem  nicht  erschöpft,  und  es  mag  daher  das  vorlie- 
gende Werk  zugleich  als  Aufmunterung  zu  weiteren  Sammlungen  dienen, 
bis  eine  zweite  Auflage  Gelegenheit  gibt,  in  sachlicher  und  sprachlicher, 
wie  formeller  Beziehung  etwas  Vollendeteres  zu  liefern,  wenn  nicht  gar 
inzwischen  den  norddeutschen  Mundarten  ein  Messias  erscheint,  wie  die 
süddeutschen  glücklich  genug  waren  ihn  zu  finden.  Ein  solcher  mag 
denn  auch  der  jetzt  noch  vermisst  werdenden  Grammatik  sammt  der  Fest- 
stellung der  Lautverhältnisse  sieh  annehmen,  wie  n cht  minder  etwas  tie- 
fer auf  die  Geschichte  der  Mundart  eingehen,  wobei  es  von  besonderem 
Belang  wäre,  über  das  Mischungsverhällniss  des  Niedersächsischen  und 
Altfriesischen  genaueren  Aufschluss  zu  bekommen. 

Wir  glauben,  das  Buch.  Jedem,  der  für  die  deutschen  Mundarten  und 
insbesondere  für  die  plattdeutschen  sich  interessiert,  uugeacht<t  all  seiner 
Mängel  empfehlen  zu  dürfen,  wenn  aurh  nicht  ohne  ihm  den  Rath  zu 
geben,  bei  der  Benutzung  desselben  mit  grosser  Behutsamkeit  zu  ver- 
fahren. 

Enno  Hektor. 
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Endlich  mögen  auch  folgende  Zeilen  aus  einem  Briefe  des  Herrn 
Wooste  in  Iserlohn  an  den  Herausgeber  der  Zeitschrift  hier  eine  Stelle 

, t • ’ • ' i t 

finden: 

„Eben  habe  ich  Stiirenburgs  ostfricsisches  Wörterbuch  durch  gesehen. 
Jede  derartige  arbeit  verbreitet  >iel  licht  über  andere  mundarten  nnd 
kommt  namentlich  den  arbeiten  über  die  nächstverwanten  zu  gute.  Das 
buch  ist  eine  wackere,  sehr  dankenswerte  arbeit,  soweit  dies  den  ostfries. 
sprachstof  angeht.  Nur  selten  ist  mir  ein  wort  aufgestoßen,  dessen  bc- 
deutung  mangelhaft  oder  unrichtig  ausgedröckt  schien.  Von  der  schwa- 
chen Seite  des  buches,  der  etymologie,  zu  reden , verbietet  beinahe  die 
bescheidene  vorrede.  Indessen  auch  unter  den  ableitungsvcrsuchen  ist 
nicht  weniges,  wofür  wir  dem  herrn  verfaßer  nnd  seinen  hiilfreichen  freun- 
den zu  danke  verpflichtet  sind.“ 


i ■ 

Rundschau  über  die  Sclmaderliüpfelgliteratiir. 
von  Dr.  Friedrich  llofmanu. 

(Schluss  von  Seite  378  dieses  Jahrgangs.) 

V.  Niederösterreichisohe  Gsötrln,  G »ang  ln,  Gstanzln. 

Für  dieses  reiche  Schnaderhüpfelsgebiet  hat  bereits  im  Jahrg.  in, 
S.  177  f.,  der  Nestor  der  österreicischen  Dialektdichter,  Dr.  Friedr.  Ca- 
stelli, die  nöthige  Belehrung  geliefert  und  derselben  eine  Auswahl  der 
von  ihm  verfassten  und  vom  Volke  aufgenommenen  G'sötvln  beigefügt. 
Wie  Id  Salzburg  und  Oberö3terreich  ziehen  auch  hier  die  Dichter  für 
ihre  Lieder  in  der  Mundart  das  Metrum  des  Schnaderhfipfets  jedem  an- 
dern vor  und  vermehren  dadurch  unabsichtlich  den  Vorrath  der  G-tötz-ln. 
Neben  Castelli  sind  als  Dialektdichter  Oberösterreichs  bekannt:  J. 
O.  Seidl  (Flinserln,  Qedichte,  Almer),  J.  Kart  sch  (Feldbledmeln) , 
Ant.  v.  Kiesheim  (’s  Sehwarzblätl  ans  ’n  Woänä'wald,  da«  Mailttfterl, 
’s  Schwarzblätl  auf  der  Wanderschaft),  Alex.  Bau  mann  (Ehrenbuschm), 
J.  G.  Mayr  (Feldr&eln),  J.  N.  Vogl  (Schnadähüpfeln),  dazu  die  dra- 
matischen Dichter  der  Wiener  Vorstädte  - Theater,  wie  A.  Bäuerle, 
« 

Oieseke,  J.  A.  Gleich,  Grünsteiner,'  Hafner,  Henslcr,  K. 
Meist,  Perinet,  Raimund,  Schikaneder,  Stegmayer,  Sai- 
ler und  abermals  Castelli  (d-  Schwoägarln  etc.).  Oesterrcichische 
Volkslieder  mit  ihren  Singweisen  sammelten  und  gaben  heraus  Fr.  Ziska 
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Md  M x«  Sc^ot^y  (Pestb,  18^  In  zweiter  Aufl.  besorgt  v;on  Fr. 

Tfchiachl^a  (1844). 

Seidl’s  „Fllnserln“  (Oesterreichischl Gsetzln,  G säng  l u.  G'achich- 
t'ln,  2.  Aufl.  Wien,  1839)  soll  eine  vom  Erzherzog  Johann  angelegte  oder 
yeransfaHetp  Sammlung  steierischer  Schnadahipfl  zu  Grunde 
liegen,  denen  er  jedoch  das  steierische  Gewändl  ausgezogen  und  sie  mit 
seinen  flbjrigen  Sammlungen  und  Zugaben  verösterreichert  habe.  Für 
den  steierischen  Antheil  ist  das  Schade,  weil  Steiermark  durch  eine 

• • T | .TT  i ' il  \f.  •»  » II  i W 1 s* 1 1 .K|-4 

selbständige  Ausgabe  desselben  zu  einer  seines  auswärtigen  Saugrob 
würdigeren  Vertretung  in  der  Dialektliteratur  gekommen  wäre,  als  sie  ihm 
bis  beute  noch  geworden  ist.  In  der  Einleitung  bemerkt  Seidl,  dass  er 
die,  der  Stegreifdichtung  so  wohl  passende  Freiheit,  nach  welcher  die 
einzelnen  Strophentheile  oft  alles  logischen  Zusammenhangs  bar  und  e^n 
blosses  Reimspiel  sind,  nicht  benutzt,  vielmehr  in  der  Reihenfolge  der 
Strophen  selbst  einen  Ideengang  verfolgt  habe,  aus  dem  sich  die  Phan- 
tasie des  Lesers  gar  leicht  das  Verhältnis  entwickeln  könne,  dessen  Ent- 
stehung, Verlauf  und  Auflösung  er  vor  Augen  gehabt.  Um  aber  immer- 
frische, immergrüne  Schnaderhüpfeln  zu  schaffen,  hätte  der  Dichter  sich 
nicht  mit  solch  einem  Hemmschuh  als  Zielweiser  belasten  dürfen.  Er 
konnte  einen  etwaigen  gesammelten  Vorrath  von  freigeborenen  Vierzeilen 
nach  einem  sinnigen  Plane  inhaltlich  gruppieren,  aber  nach  einem  bestimm- 
Vft  P1?0  „ScAnaderhüp^ln“  dichten,  das  konnte  er  nicht.  Deshalb 
schließ  sich,  ungeachtet  des  ziemlich  langsamen  Erscheinens  der  vier 
Hefte,  so  viel  Gemachtes  zwischen  das  viele  Gute,  und  das  gab  nachher 
„FUnserln.“  Wir  halten  uns  an  das  Gute,  dessen  wir  dem  vortrefflichen 
Dichter  trotz  alledem  noch  gar  viel  in  dem  stattlichen  Büchlein  ver- 
danken haben.  <flso: 

1.  T kann  ’s  nimma'  ändan.  3.  Wann  i’  di’  druck-,  da  is  -s 

Es  is  nimma'  Zeit,  Ganz  wäs  äg'ns,  w äs  mä' schwant: 

Mein  Heä'z  is  vä' ruckt  wor’n  Da  hab-  i’  ja  — so  z'sag'n  — 

Und  wiä'd  nimma'  g'scheid.  Mol  Glück  bei  dä'  Hand. 

2,  Zwoä  no’  so  schönt  Veigerln  s|in  4.  Wann  ä Für§t  sagät- : „Tausch  e 

Bei  we|t*n  nit  so  schön,  ipä!“ 

Als  wann  zwoä  recht  väliäbtl  I’  b sinnäf  mi'  schlär : 
telf-  ; . . , , , P woass  wos  i'  typ, 

?,V  geg  nübf  ...  , A{»f  P4,  wqs  j’ 

•:  i.i  . . • i • . i»-*rl  '•  i ■ > 
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5.  I<*t  *f  ib!>tand'n,  6.  Mit  än  Herserl  si’  spiel'n, 

Utt  lenk'  mi'  ftit  ein,  Is  & stark  gwagtä'  Schrit, 

Ibä'  ’s  Wassä  sin  m&'  kuramf , Mi'  steht  wol  für  ’n  Anfang, 

Iist  gehn  mi  ibi'  ’n  Wein.  Für  ’s  End'  Sbi'  nit. 


Vom  dritten  Hefte  an  beginnt  Seidl  mit  einer  neuen  Zuthat  zu  den 
Vierzeilen,  die  nur  geeignet  ist,  die  oben  ausgesprochenen  Bedenken  ge- 
gen die  Möglichkeit  natnrfrischer  Schnaderhtipfelsproduktion  nach  einem 
weitaussichtigen  Inhaltsplan  zu  rechtfertigen.  Er  gibt  von  da  an  jedem 
einzelnen  G'setz'l  eine  Ueberschrift.  Für  ein  Gedichtchen,  dessen 
Inhalt  dem  Leser  auf  den  ersten  Blick  unzweifelhaft  ist,  muss  diese  Ein- 
richtung schon  an  sich  überflüssig  erscheinen;  sie  wird  es  aber  in  der 
Tbat  durch  die  Art,  wie  sie  durchgeführt  ist.  Sie  tritt  nämlich  nicht  als 
neue  Zugabe  von  Humor  und  Witz  zu  ihrem  Schnaderhüpfel,  indem  sie 
durch  naive  Irreführungen,  sinnreiche  Kontraste  u.  dgl.  überrascht,  son- 

V , 41  . ' , 

dem  sie  macht  in  der  Regel  ein  ernsthaftes  Erklärergesicht  und  stört  so 

• ■ v . W 

die  Wirkung  selbst  der  besten  Vierzeilen.  Man  urtheile  selbst: 


I.  (Vorsatz.) 

's  VilWbtsein  is  ’s  Besti! 

Gehts,  schimpfte  m&  nit  drauf: 

Und  ehwrfnn  (ehe)  F nit  brbd'lrutsch* 
(tterbe), 

Gib  i'  's  nit  aqf. 

2.  (Bescheid.) 

„Wann  is  d£nn  dö  ,Stund', 

Wo  o!n  ’8  Kü8s  n recht  g'frait?“ 

T moan\  su -n-än  Busserl  (A «tf»), 
Wir-  alläwäl  Zeit. 

3.  (Bedingung.) 

A Brod  muäsa  lf  ham, 

Und  i Geld  muäss  i’  kriäg'n, 

Dlnn  i hungrichi  Liäb- 

Is  4 .dalgdd'S  ( fiinfältif ) Vä'^iä^n. 


4.  (Bescheidenheit.) 

D'  Erdäpfin  ham  ’s  Gniässboäri 
Unta’  dtT  Erd-, 

Agrad*  so  vd’ftdckt 

A’  bravs  Dednd  l sein  Werth. 

&.  (Ersparniss.) 

Zur  Weinlbs'  da  lad'ts  !ng 
Hibsch  Stadtlaif  nur  ein, 

Denn  fressens-  ('ng  d'  WeinbtT, 

So  brauch!  s~  koän  Wein. 

6.  (Ausrede.) 

Au’m  Berg  liegt  d!  Nebl, 

In  ’n  Thal  kummt  & zsamm,  l 
Und  Z'weg'n  w!  (warum)  sollt'  denn 
| grad- 

Koän  Neb  l nit  ham? 

k • •»***«  rtfl  • I 


Viel  verbreitet  beim  Soldatenstand  ist  der  „Ehrenbuscli'n  für  d' 
Oesterreicher  Armee  in  Italien.  Z sammbrockt  in  100  Schnadähipfin 
für  seini  liäbm  tapfern  Landsleit',  von  Alexander  Bau  mann.“  Zum 
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Verständnis  der  meisten  dieser  Vierteilen  gehören  die  Illustrationen  und 
die  Bemerkungen,  welche  ihnen  beigegeben  sind.  Man  hat  Augenblicke, 
Gedanken,  Scenen  und  Anekdoten  aus  dem  Kriegsleben  im  Lager  und  in 
der  Schlacht  vor  sich.  Der  Schnaderhüpllton  ist  durchweg  gut  getroffen, 
wenn  auch  einzelne  Stttckchen  ohne  das  sie  begleitende  Bild  gar  zu  in- 
haltsarm wären.  Ueberhaupt  nehmen  die  Illustrationen  nicht  nur  den 
breitesten  Raum  des  Buchs  ein,  sondern  sic  sind  auch  der  werthvollere 
Theil  desselben.  Baumann  selbst  behauptet  im  Vorworte:  „Zu  bedauern 
ist  nur,  dass  trotz  meiner  wiederholten  Aufforderung  sich  nicht  noch 
mehr  Notabllitäten  der  Herren  Maler  und  Zeichner  dabei  betheiligten,  da- 
mit wir  auch  in  künstlerischer  Beziehung  ein  schöneres  Ganzes 
hätten  zu  Stande  gebracht.“  Das  ist  mehr  als  Geschmackssache.  Proben : 


t.  De  Grenzer  de  kennen 
Beim  Plenkeln  si’  aus: 

Z*  gleicher  Zeit  schiessen  s‘, 
Treib  n s-  Pokerin  si’  r Haus. 

2.  Auf  d'  Schosst  flieg  n Kugeln 
Geg-n  d-  Oestreicher  gnud’, 
Aba  die  gingen  vorwärts, 
Tanzn  steirisch  ddzud. 


5.  Dd'  Pirquet  is  g'fall'n, 

Unser  tapfrer  Kamrad: 
Gehts,  reichte  <5hm  d Hand, 

Ddnn  um  den  is  's  8chad'! 

. ' / . ‘ 

Sein  Koäsa  no’  segnend, 

Liegt  er  da  aufm  Waa'n 
Und  lasst  von  die  Jdgar 
Si’  's  letzt!  Lied  blas  n. 


3.  Mit  'n  Radetzky  misst'  d Dokter 
Alldweil  zfried  n sein, 

Denn  was  md’  nur  wünscht, 

Der  nimmt  Alles  gleich  ein. 

4.  Dort  bei  Montanara 

Fang'n  d'  Plenkler  schun  an, 

A Rittmeister*)  sicht  ’8  kdm 
Und  fprdngt  auf  sie  an. 

i.-.ll-i  ...  ... 

Ganz  allodn  reit't  er  hin, 

Denkt,  dm  treib'  i’  z-  Hgus, 

Und  richti’  ddschrecken  s' 

Und  nehmen,  Beissaus. 

■ --  .ei  ii  i . X 


6.  Adds,  liebar  Vatd', 

Frau  Mudtd’  buss*  d'  Hand, 
Enger  (euer)  Hanal  der  ftirbt  itzt, 

Ab'r  er  macht  dng  (ea eh)  kdn 

Schand. 

7.  Viel  Hitz  ham  md’  g'litt'n 
Und  dn  Dürft  abschall'; 

Abar  All's  is  vdghss  o, 

Glanzt  am  Rock  d'  Medali. 

' i ; 

8.  Jung  is  unser  Kodsar, 

Der  Rajetzkv  alt  gnud’, 

Der  Jungi  g'scheid  widr’  dn  Altar, 
Der  Alti  flink  widr*  d Bud. 


'i’.rj,  Arthur  (iruf  Muudorff-Pouilly,  jetit  Major  i.  I).,  auf  Scbbi«  Eioüil:  bei  Cilli  in 
Steiermark. 
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W 

Von  der  grossen  Anzahl  der  niedorösterreichi  sehen  Dialekt-  und 
Schnaderhüpfelsdichter  führen  wir  hier  nur  noch  zwei  auf,  um  für  das 
das  Kärntnerisch-Steierische  unseres  Gegenstands  einigen  Raum  zu  erübrigen. 

Anton  Freiherr  von  Kleshnim  hat  deip  dritten  Bande  seines 
„Schwarzbldll  aus  ’n  Wedndwald“  50  Schnadahüpfln  „wid’s-  d-  Landleut 
zu  dd*  Zider  singd'  thdn“,  angefügt,  die  theils  liebes  Altes,  theilte  vor- 
treffliches Neues  bringen.  Aber  auch  aus  seinen  übrigen  Dichtungen  le- 
sen wir  ohne  Mühe  eine  Reihe  schlagender  Vierzeilen  zusammen,  denn 
auch  er  wählt  das  Schnaderhüpflametfum  oft  für  Lieder  und  Erzählungen. 
Eine  besondere  Charakteristik  ist  vom  Dichter  und  seinen  Dichtungen  nicht 
aufzustellen:  er  Ist,  wie  all  seine  volkspoetischen  Landsleute,  ein  kaiser- 
lich österreichischer  Niederösterreicher.  Blättern  wir  ein  wenig  in  seinen 
Sachen  herum!  Gleich  das  erste  Bändchen  vom  „’s  Schwarzblätl  aus  ’n 
Wedndwald“  bringt  einen  schnaderhüpilichen  Schutzengel: 

Hab-  ndchstm  d Ras  tftn  An  hab-  i’  oft  g*segn,  dn  r 

In’s  fteirischi  Land,  Lidbn,  gnädig'n  Hbrrn, 

Hab-  sep' n woll-n,  wid  d-  Leut-  sdn,  Den  hat  Jung  und  Alt  wid 
Was  s-  trag' n für  d G wand.  A n Vadern  so  gern. 

Und  fragt  md'  dö  Alt-n, 

Dö  Kinder,  dö  kldn,  • ‘ - • » 

Sagn  s-:  Unsd'  Schutzeng'l 
Hässt  — Herzog  Johann. 

Aus  einem  neunstrophigen  Gedichte : „ln  Budbm  sef  Ghdmnizs“ 
geben  folgende  drei  Vierzeilen  ein  fertiges,  rundes  Schnaderhüpilsliedchen : 

. . : ■ :i 

Mir  schmeckt  nimmer  ’s  Pfeiferl,  In  Wald  singen  d-  Vogerln: 

Kd"  Speis  und  kiT  Trank,  „Sei  nöt  so  betrüdbt!“  ‘ 

I'  bin  nöt  recht  g-sund,  In  GarCn  sag'n  d-  Bledm’ln: 

Abd'  just  & nöt  krank.  „Bud,  du  bist  vd'lidbt!“ 

Da  frdg-  i‘  meT  Herz,  ob  ' •’ 

* Si’  d-  Bleamcrln  nöt  irn,  • 

Und  ’s  Herz  sagt:  „Vdfteht  si’, 

Dir  fehlt  nur  d Dirn!“ 

•i  /<:.-#■.  . , i .!>  . i i I 

Klesheim’s  „Mailttfterl“  hat  sich  Freunde  in  den  weitesten  Kreisen 
erworben,  gerade  weil  cs  so  glücklich  schnaderhüpfelt.  — Der  Gräfin 
Erdödy  ruft  er  zum  39.  Vermählungsfeste  u.  A.  zu:  . < . L . ü * 
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ZwA  Herrn  beisattim,  firt 
Wiä  's  andri  so  treü, 

Das  is  4 Onad-  Gottes 
Und  seltsam  däbei! 

Und  seinem  Freund  Gustav  Peter  schreibt  er  u.  A.  ins  Stammbuch: 

Gott  soll  fleißi'  segnen 
De  Dejnig’n  und  Di’, 

Und  wann  *s  dä'  recht  gu4t  geht, 

So  denk-  4’  animl’.  ! 

•i*>*  ... > 

Wir  greifen  gleich  sum  dritten,  dem  Schnaderhüpfls-Bändchen,  um 
uns  nicht  su  weit  verlocken  zu  lassen.  Da  steht  „Das  Öferi“: 

Es  gibt  4 flltbV  Öferi,  Und  ’s  Holz  is  nit^thdüer, 

A'  nett'S  und  4 klans,  Was  drinn  brennen  thu4t, 

So  leicht  wie  das  öferi,  Und  gibt  ’s  schönst!  Feuer, 

So  leicht  h4zt  si'  käns.  Die  reinasti  Glu4t! 

So  weit  hätten  wir  ein  RäthSel,  dessen  ÄuflöKurig  dem  Dlthter’dte 
Stoff  zu  einem  längeren  Liede  gibt.  Dieses  „öferi“  ist  das  „Hers“,  wel- 
ches eben  mit  „Busserln“  geheizt  wird.  Ein  guter  Vorrath  von  letzteren 
soll  sogar  dem  Tode  den  Blasbalg  zum  Auslöschen  des  Feuers  schwächen: 

Und  wahn  tausend  Klafter 
Am  Busserl-Platz  $tehn, 

Last  si’  der  Herr  Tod  g’wiss 
Das  Blas'n  vergehn! 

i 

„Der  Herzköni'“  zu  werden,  fängt  Einer,  nachdem  er  erst  gesagt  hat: 

Mei  Dirn  hat  zw4  Äugerln, 

So  klar  wi4  4 See, 

Aus  4n  guckt  4 Engerl, 

Aus  den  andern  4 Fee  — 

Und  liäs'  um  kä  Welt  An 
In’s  Deä'ndl-Berz  'nein, 

Denn  i’  möchf  4tläni’ 

«Der  HrnkOni’  »ein! 


es  so  an: 

Und  wrer  i’  in  Herz  drinn, 
■ r wer  pfiff!'  gnu4’,  — 

I’  scW4bäf  von  einwendi’ 

’a  Herzrigerl  zu4. 
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„Die  Ris-Lüst  und  die  Lust-Rds“  sind  in  derselben  heiteren  frischen 
Weise  erzählt;  ebenso  „Der  Kessi-Fall  und  der  schwarzi  See,  % “Bildl 
aus  Ischl“,  wo  es  als  Hauptmerkwürdigkeit  erscheint: 


■ i • i i 

Und  erst  wann  die  Fremd'n 
In  Schullehrer  zahl  n 
Last  d-  Schullehrers  Tochter 
’n  Wasser-Fall  fall-n. 

• .1  > 


Und  wedn  „der  Bui“  verlegen  fragt:  > t 

i.  . ii  - . r.  , i 

bitt  dl’,  mei  Dednderl, 

WM  qtell'  i’  's  denn  an, 

Dass  i’  mit  dir  imHgsmal  (manchmal)  « 

Zsammkumd'  kann? 


so  antwortet  „die  Dirn-“  ganz  einfach: 

Es  kost-t  nur  & Ausred', 

• • . - . l 

Und  de  bring’  mi  zweg'n, 
Denn  Vcrliäbti  sin  nM 
Um  & Auared-  verleg'n. 


Ein  singenswerthes  Liedchen  lehrt  uns  „Was  die  Äugerln  alles  sin,“ 
und  sehllesst:  . 


Drnm  Acht  geh  n auf  d‘  Äugerln, 
Am  Spiägl  sein  Glanz, 

Denn  is  er  imil  broch'n, 

Der  wird  nimmer  ganz. 


Damit  Pnnktum  für  die  Auszüge  aus  schnaderhÜpfelreichen  Liedern. 
Das  Beispiel  zeige  nur  an,  welche  Schätze  den  Sammlern  solcher  Vier- 
zeilen zur  Ausbeutung  zu  Gebote  sfehen,  und  dabei  steckt  das  Beste  im- 
mer in  den  zahllosen  Singspielen  und  Gesang-Possen,  Geister-Opern  und 
romantisch-phantastisch-huraoristlsch-rührhaftigen  Ueberschwänglichkeiten 
der  Wiener  Vorstadttheater  und  ihrer  Provinzlal-Fillale.  — Auch  Kies- 
heims Schnaderhüpfeln  sind,  obwohl  jede  Vierzeße  mit  einer  besondern 
Nummer  versehen  ist,  doch  so  zusammengestellt,  dass  je  drei  bis  fünf 
und  mehr  inneren  Zusammenhang  haben  und  mitunter  Lieder  geben,  die 
Sich  mit  guten  Volksliedern  messen  kennen.  . Nur  um  dien  darzuthun, 
tbeile  ich  Einiges  davon  mit.  Gleich  die  Nummern  1 — 4: 
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, . 

Di'  Bai  schlagt  die  Zither, 

Sei  Dirn  singt  dizui, 

Und  so  schlag' n s-  und  singen  s- 
Oft  bis  in  der  Fruih-. 

2. 

Se  singen  von  Liibtn, 

Von  in  ewig'  n Bund, 

Die  Dirn-  singt  ln  Prim 
Und  di'  Bua  in  Secund. 


ii 

„Du  Böibl,  i’  kirn-,“  — 

Singt  das  Deindl  in  Prim, 

„Des  gfreut  mi’  von  Hers,“  — 
ßingt  der  Bai  in  der  Ters. 

4. 

Drum  wann  zwi  Vi'liibti 
Z sanim  stimmen  recht  guit, 

Mi  glaubt  nit,  wii  schön 
Si’  das  anhurn  thuit. 

? , . • i 

einen  Ein 


Die  Nummern  8 — 13  mit  Nr.  15  öffnen  unseren  Lesern 
blick  in  eine  nicht  seltene  Alpenscene: 


8. 


10. 


Zweg'  n Kiläh',  Gis-  u.  Kalm  ( Kälber ) 
Bleib-  i’  nii  auf  der  Alm, 

Abi  zweg'n  iner  Dirn 
Kunt-  i’  obmid  (oben)  loscbirn. 

15. 

In  de  Nah-,  in  der  Weit- 
Hat  mi'  ki  Deind  l g freut ; 

Auf  der  Alm  liib-  i'  ins, 

A schwarzaugits,  i klin-s. 

9. 

Bei’n  Deindl  auf  der  Alm 
Da  gibt's  oft  in  Gspis, 

Wil  der  Vater  in  Thal  is 
Und  d-  Muiter  nix  wiss. 

1/4  * 


Dirn-,  eil-  di'  mit  'n  Busserlngebm, 
Sunst  kriht  der  Hahn, 

Und  wann  der  zun  krihn  anfangt, 
Muiss  P divon. 

ü- 

So  gib  mir  i Buss-1, 

T hab-  nix  dägeg’n, 

Und  wanns  i grad  mehr  sinn, 

Is  i nix  dran  g'leg'n. 

' , 12. 

Die  Muiter  sagt  frili', 

Die  Bussin  geb-n  Main  (Flechen), 
Und  s kann  im  s-  ki  Dokter 
Und  ki  Bader  nit  hil  n. 

13. 


, Was  liegt  denn  dran, 

Macht  dir  das  Buss  ln  i'  Fleck) 
I’  kunr  auf  d-  Nacht  wieder 
Und  bussT  di  s-  weck. 


„Fünfhundert  Schnaderhüpfln.  Ein  Beitrag  zur  österreichischen  Volks- 
poesie. Mitgetkeilt  von  Dr.  Joh.  Nep.  Vogl.“  Diese  Sammlung  hat 

bereits  (Wien,  1852)  eine  zweite  Auflage  erlebt  und  auch  verdient,  soweit 

» 

* * *•*  * *.  • 
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wir  nur  auf  die  Reichhaltigkeit  des  Inhalts  sehen.  Vergessen  hat  Vogl 
jedoch  den  Wunsch  seiner  Vorrede,  dass  „diese  ansprurhlosen  Sangweisen 
einen  Wiederklang  in  Jedem  deutschen  Herzen  finden“ 
möchten,  als  er  manchem  Stückchen,  das  mit  besagtem  Herzen  nichts  zu 
thun  haben  sollte,  den  Eingang  gestattete.  Bei  solchen  Sammlungen 
heisst  es : entweder  — oder.  Entweder  ein  in  keinem  Theile  verhangenes 
und  verhülltes  Bild  des  Tag  - und  Nachtlebens  im  SchnnderhUpfellande 
geben,  mit  der  ausgesprochenen  Absicht,  dass  das  Volk  in  seinen  Liedchen 
sich  darstellen  solle  in  seiner  ganzen  Natur : dann  arbeitet  man  vorzugs- 
weise für  Sprach-  und  Sitten-Forscher  und  verzichtet  selbstverständlich 
auf  ein  grösseres  Publikum  ; — oder  ein  Buch  in  die  Hand  des  Volks 
legen,  das  „Wiederklang  im  Herzen“  Anden  soll : dann  hat  man  das  Un- 
saubere, Zötliche  zu  vermeiden ; die  Heiterkeit  hat  im  Volksleben  so  viel 
reine  Quellen,  dass  man  die  Ausflüsse  der  unreinen  nicht  für  werth  halten 
sollte,  durch  Gutenbergs  Erfindung  verewigt  zu  werden,  abgesehen  davon, 
dass  ohnedies  gerade  diese  Quellen  unversieglieh  fortfliessen.  Die  Ab- 
nehmer solcher  Sammlungen  sind  nicht  bei  dem  Theil  des  Volkes  zu 
suchen,  welches  seine  Schnaderhüpfin  selbst  singt  und  dichtet , sondern 
bei  den  sog.  Gebildeteren,  welche  sich  an  dem  frischen  Wesen  des  Volks 
erfreuen  wollen ; für  diese  aber  wird  der  Anblick  eines  reinen  Bildes 
desselben  allemal  zuträglicher  sein,  wenn  auch  weniger  stark  dabei  ge- 
lacht werden  sollte.  Vogl's  Sammlung  enthält  das  Bekannte  ziemlich 
vollständig  und  viel  Neues  dazu,  ist  gut  ausgestattet  und  theilt  einige  der 
üblichsten  Melodieen  mit  ; wenn  bei  einer  neuen  Auflage,  die  der  fleissigen 
Arbeit  zu  gönnen  ist,  ein  wenig  ausgekehrt  wird,  verdient  das  Büchlein 
allgemeine  Empfehlung. 

VI.  Steiermaxk  - Kärnten.  Im  steierischen  Dialekt  ist  ausser  den 
„Briefen  des  Hans  Michel  aus  Obersteier  etc.“  und  Puff ’s  „Steie- 
risebe  Bauern-G-spoass  etc.“  nur  Vereinzeltes  in  Zeitschriften  und  Reise- 
werken  (z.  B.  von  Saitori)  gedruckt  erschienen.  Nicht  reicher  sah  es 
bisher  in  Kärnten  aus,  das  sich  auf  unserem  Gebiete  nur  durch  des 
Frelh.  v.  Herbert  Sammlung  mit  Singweisen  vertreten  sah.  Es  gehört 
vielleicht  mit  zu  den  Verdiensten  unserer  Zeitschrift,  dass  tüchtige  Kräfte 
dort  angeregt  worden,  die  Volkssprache  und  ihre  poetischen  Schätze  zum 
Gegenstand  Ihrer  Studien  zu  machen.  Voran  steht  der  unseren  Lesern 
längst  bekannte  Prof.  Matth.  Lex  er  In  Wien.  Ihm  verdanke  ich  die 
handschriftliche  Mittlieilung  einer  Sammlung  von  „Schwatz-  und  Trutk- 
liedlan“  aus  dem  Lesacbthale.  Auch  er  schreibt , wie  Fr.  v.  Kobell 

34 
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(oben  S.  76  und  82) : „Die  Productivität  einzelner  Bauernburseben  ist 
wirklich  zu  bewundern ; so  sang  mir  einer  im  J.  1847  durch  eine  volle 
Stunde  die  witzigsten  Liedchen  vor  nach  den  von  mir  gegebenen  Stoffen.“ 

Also  — der  Improvisator  im  Lodenrock  fix  und  fertig.  Hinsichtlich  des 
Inhalts  stehen  die  von  Hm.  Lexer  mir  mitgetheilten  Vierzeilen  den  tiro- 
liscben  Zingerlc's  am  nächsten ; cs  ist  ausserordentlich  handfeste  Waare, 
für  ein  sprachliches  Werk , wie  meine  OriginaLSainmlung  von  Schnada- 
hüpfln werden  muss,  ein  Schatz;  aber  dass  gerade  Alles  darin  „Wieder- 
klang in  allen  deutschen  Herzen“  Anden  sollte , wird  mein  verehrter 
Freund  selbst  nicht  fttr  nöthig  erachten.  Beispiele : 

i . 

Wenn  i’  Gelt  hiet-  wie  Schneid,  Wenn  i’  mei  Gelt  vertuo 

Tust  i'  ’n  Boärnfiirstn  Post,  Vour'n  lfestn  ßnt, 

Und  i’  liess'  n glci’  frag'n,  So  prauch'  i’  kä  Schreibpapier 

Was  sei  Saulüntl  kostt.  Zi'n  Testament. 

P pin  ä klnns  Päuerl,  Mir  sein  lustigd  Puob’n, 

Hann  woltän  ( stattlich } drei  Ktie,  Affer  net  Pauernsün, 

Sö  tüent  allwa’  reitn,  Hamm  weil  decht  (rfoc/i)  langa  Hons'n 

Affer  kälbern  tüent  s-  nie.  Und  Zwanzigar  drin. 

Mit  einer  zweiten  Sammlung  aus  Oberkärnten  erfrente  mirh  Hr. 
Schwarz,  noch  1856  Studiosus  ln  Graz.  Ebenfalls  viel  Friseht>s,  Keckes, 
Neues,  das  kärtnerische  Farbe  trägt  ; 

• • i i ...  .• 

Und  du  wunderscheän  a Die‘ndl.  Ja,  hat  ar  g'slgt, 

Du  herzigäs  Kind,  Der  Silberegger  Pater,  ( , 

Won  man  dih  nit  that  buss'ln.  Und  bei'n  Die  ndl  derfst  lieg'n, 

Das  war'  wol  & Sund-.  Abor  wüggedrähter. 

Und  ’äs  Die  ndl  ls  krank.  ■ ’ 

Liegt  dähäm  auf  dar  Bank, 

Geät  dar  Bäder  däzuä,  • 

War-  ihr  liabar  dä1  Buä. 

Eine  dritte  kärntnerischc  Mittheilang  von  50  „Plbppälledlän“  kam 
mir  durch  Hm.  E.  Schatzmayer,  gegenwärtig  Studiosus  in  Halle,  zu, 
den  wir  hier  selbst  sprechen  lassen  müssen: 

I 1 i , 

i l . . ..  . , ; , , 

«* 
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Einiges  über  die  „Pleppaliedldn“. 

Von  E.  Schatzmayer  in  itnlle. 

* 1 * 

Zur  nächsten  Verwandtschaft  des  „Sjchuädähüpfls“  gf;hprt  das  „pieppä- 

liedlc.“  Es  wtrd  ipcist  unter  den»  bekannten  Namen  des.  ersten  mit  ein- 
begriffen, oder  mU  ihm  verwechselt , während  es  nach  dem  Rechte  dpt 
mundartlichen  Selbständigkeit  ab  „karnerisches  pleppäliedlc“  dem  „eagt- 
reicherisch'n  SebnldähüpM“  zur  Seite  steht.  Sp  müssen  auch  oft  die 
Geschwister  einer  Familie  geduldig  hinnehmen,  dass  der  »bn  angekommene 
Gast  ihr«  Namen  untereinander  mischt,  während  der  heimische  Hausfreund 
die  KindercheQ , und  wenn  deren  auch  über  ein  Dutzend  wären , wol  zu 
unterscheiden  und  richtig  zu  benennen  weiss.  Aber  dieser  Irrt  bum  hat 
dort  wie  hier  auch  seinen  tiefen  Grund.  Denn  alle  dir  kleinen  vierteiligen 
Gedichtehen,  die  man  schlechthin  nur  Schnäilähüpf  ln  zu  nennen  gewohnt 
ist,  tragen  oft  bis  zur  sprechendsten  Aehnlichkeit  die  Grundzüge  ihrer 
gemeinsamen  Abkunft,  und  beweisen,  dass  sie  trotz  ihrer  bunten  Mannig- 
faltigkeit doch  nur  einem  fruchtbaren  Boden  entsprossen  sind  — dem 
frischen  Natursinne  des  sanglustigen  Alpenvolks.  Daher  kommt  es  dc^n 
such,  dass  nicht  wenige  „Stücklän“,  die  den  gemeinsamen  Grundton  dfs 
Alpenlebeus  oder  des  dasigen  Volksgeistes  überhaupt  anzuachlagen  ver- 
mögen, mit  demselben  Inhalt  und  wenig  veränderter  Form  in  den  meisten 
oft  entlegensten  Thälern  wicdcrgcfnndcn  werden.  So  sind  allgemein  be* 
kannte  „Leibstückln“  der  Alpenländer  und  werden  immer  wieder  mit 
gleichem  Wolgefallen  von  Jung  und  Alt  gesungen: 

A'  Büxerl  zän  Schiessm,  oder:  Von  Gamsbock  däs  Horn, 

A Hündl  zän  Jlg'n , Und  von  Hirsch'n  däs  G’weih, 

Und  ä Diä‘ndl  zän  Lieb'n  Und  von  Schildhähu  dä  Fädor, 

Muass  ä-n  ioder  Buä  häb  n 1 Von  Diä  ndl  dä  Tren  ! 

oder:  In  unsern  Thal  aus  und  ein 

Sän  brave  Lcuf, 

Hab’n  aufn  Huät  Federn, 

, * 1 • 1 

Sän  nntern  Huät  gscheid ! u.  s.  w. 

Obgleich  nun  aber  mehre  solche  Lieder  Gemeingut  aller  Alpenländer 
sind  und  mit  wenigen  Veränderungen  durfh  die  mannigfaltigen  Abwei- 
chungen der  Mundart  in  de«  vcrsvliiedcjiQtefl  Thä^crip wieder  gehört  werden, 
so  singt  der  Bursche  oder  das  Mädchen  in  Kärnten  iloph  nur  l’leppätiedläa 
usd  nennt  nur  iu  seltenen  Fällen  solche  „Gsanglan“  auch  „Schnadahüpfln“», 

34* 
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Somit  ist  es  das  mehr  oder  minder  klare  Bewusstsein , eine  selbständige 
Mundart  zu  besitzen,  nach  eigenen  Anschauungen , landesüblichen  Sitten 
und  Branchen  zu  leben,  wodurch  der  Sprachgeist  des  Volks  getrieben 
ward,  für  seine  Dichtungen  auch  eine  besondere  Bezeichnung  zn  schaffen. 
Das  Plbppäliedle  ist  aber  nach  eigener  Aussage  ein  Liedchen , welches 
man  plfeppert,  d.  i.  in  leichtem,  scherzhartein  Tone  vorträgt.  Daneben 
findet  man  auch  als  Bezeichnungen  für  Plbppälicdlän  oft  nnr  kurzweg 
„Gsanglän“,  „Gsatzlän“  oder  bloss  „Liedldn“.  • 

Was  ihre  Entstehung  betrifft,  so  worden  sic  bei  jeder  Gelegenheit 
zu  Tage  gefördert,  wo  ein  munterer  Bursche  oder  ein  sinniges  Mädchen 
zu  fröhlicher  und  freier  Stimmung  sich  aufschwingt,  welche  sich  fast 
immer  durch  Gesang  kundgibt.  Der  Gesang  aber  weckt  und  lockt  ein 
„Gsatzl“  nach  dem  andern  hervor,  meist  schon  bekannte , zuweilen  aber 
schlüpft  auch  ein  neues  mit  über  die  Lippen.  Beim  ersten  Gange  zur 
Arbeit  in  frischer,  klarer  Morgenluft,  zur  Heimkehr  ans  Wald  und  Feld 
am  kühlen  Feierabende , von  den  Alpcnwicsen  bis  herab  an  die  grünen 
Ufer  der  Forellenbäche  erklingen  hier  und  dort  zerstreute  Lioder.  Bis- 
weilen hört  man  wol  auch  manchen  schwunghaften  „Jodid“  und  hellen 
„Juhdzd“  in  den  engen  Berglhälern  wicderhallen.  Das  auf  solche  und 
ähnliche  Weise  allmälig  neu  Entstandene  wird  sodann  nieist  mit  Sorgfalt 
sammt  dem  bereits  vorhandenen  Liederschätze  im  Gedächtnisse  aufbewahrt, 
bis  es  auf  dem  Tanzboden  zur  Ergötzung  und  Ermunterung  der  Anwesen- 
den öffentlich  und  mit  allem  Zugehör  von  „Jodid n“,  „Wl^pldn“  (ein 
Pfeifen  durch  die  Finger  zum  Takte  der  Mnsik,  sowie  auch  ohne  Musik- 
begleitung) und  „Juhdzan“  aufgeführt  wird.  Viele  der  feinsten  und 
witzigsten  dei  Pll'ppdliedldn  verdanken  ihre  Entstehung  den  erfinderischen, 
wortgewandten  Mädchen,  und  worden  auch  von  diesen  gesungen ; jedoch, 
wie  die  Sitte  erheischt,  nicht  bei  öffentlichen  Aufzügen  und  Festlichkeiten, 
ebensowenig  auf  dem  Tanzboden,  wo  nach  gutem  Brauch  nur  der  „Zech- 
burscht“  die  Stimme  führt.  Der  Tanzboden  hoi  „KirehtJgn  und  Hoachzatn“ 
(Kirchtagen  und  Hochzeiten),  der  Gipfel  und  Mittelpunkt  der  Belustigungen 
für  Jung  und  Alt,  ist  dann  auch  der  geeignete  Ort,  wo  aus  dem  Munde 
der  besten  Sänger  eine  bunte  Menge  neuer  und  alter  „Gsanglän“  hervor- 
sprudelt. Gewöhnlich  singen  die  Burschen,  jeder  einzeln,  den  Musikanten 
„ans  vir“  (eins  vor),  in  diese  angestimmto,  bekannte  oder  auch  oft  neue 
„Weis“*  müssen  die« Musikanten  geschickt  einfallen  und  sie  weiter  ans- 
führen. Dazwischen  wird  sodann  wieder  getanzt  und  zwar  in  solchen 
Fällen  nur  „steirisch“.  Oft  aber  auch  stimmen  die  Musikanten  tinauf- 
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gefordert  ,.i  neuäWeis'“  an,  wodurch  da*  junge  Völkchen  aufs  freudigste 
überrascht  und  angeregt  wird,  auch  sogleich  neue „Gsatzlän“  anzubringen. 
I)a  wird  dann  von  den  gewandtesten  und  gewecktesten  Burschen  aus  dem 
Stegreif  gedichtet  und  gt  sungen ; der  Augenblick  erhält  hiebei  seine 
höchste  Bedeutung,  er  wird  vor  allein  frisch  erfasst  und  mehr  oder  minder 
treffend  und  witzig  besungen.  Daraus  entspinnt  sieb  bei  günstigen  Um- 
ständen nicht  selten  zwischen  zwei  geübten  und  gewandten  Burschen 
seihst  ein  kleiner  Sängerwettkampf,  der  jedoch  bald  wieder  in  Musik  und 
Rundtanz  sich  auflöst.  — So  sind  Musik,  Gesang  und  Stegreifdichtung 
auf  dem  Tanzboden  in  unmittelbarer  Wechselwirkung.  „ 

Witz  und  Uebermut  sprudeln  in  üppiger  Fülle,  zu  den  schönsten 
und  ergötzlichsten  Einfällen  treten  aber  auch,  insbesondere  wenn  die  Köpfe 
bereits  erhitzt  smd , eine  Menge  kecker  Ausfälle,  spitziger  Bemerkungen, 
derber , oft  zotenhafter  Ausdrücke  und  seltsamer  Schnurren.  Da  muss 
dann  wol  auch  der  Wirt  allen  Balsam  seiner  Beredsamkeit  aufbicten, 
wenn  er  den  Sängerkrieg  nicht  in  einen  Faustkampf  übergehn  lassen  will. 
Denn  das  singende  Volk  gibt  sieh  mit  seinen  Vorzügen  und  Mängeln  ganz, 
seine  Lieder  sind  der  unmittelbarste  Ausdruck  seines  bewegten  Innern, 
und  was  dort  gährt . muss  sich  nach  den  Gesetzen  einer  gesunden  und 
kräftigen  Natur  endlich  Luft  machen.  Darum  kann  abe,r  auch  bei  weitem 
nicht  alles  Gesungene  in  geschriebene  oder  gar  gedruektejLirders^mmlyngcn 
aufgenommen  werden , wie  man  ja  auch  das  Tagebuch  eines  vertrauten 
Freundes  nicht  jedermann  mittheilt.  . i-  ..  1 .»•  1 

Ist  endlich  der  Tanz  vorüber  und  die  Musik  verschwunden,  so  ver- 
siegt auch  die  Liederquelle ; vieles , was  der  Augenblick  geschaffen»'  ist 
verhallt;  nur  ein  Theil  und  zwar  der  gelungenste  der  neu  ..anfbrlchtn 
Gsangiän“  wird  zu  Weiterer  Verwendung  im  treuen  Gedächtnisse,  der 
„Bttämän  und  Diändlän“  aufbewahrt.  Aber  auch  Aeltere  erinnern  sich 
gern  an  die  Freuden  des  Tanzbodens,  von  denen  sie  sich  selten  ganz 
loszueagen  vermögen,  und  mancher  junge  frische  Sänger  und  flinke  Tänzer 
wird  von  einem  munteren  und  rüstigen  Graukopf  übertroffen. 

**  Nur  sehr  wenige  der  gesungenen  Plfcppäliedlän  sind  vom  Volke 
schriftlich  aufbewahrt.  Auch  der  forschende  Freund  der  Volksdichtung 
hat  selten  Gelegenheit,  dergleichen  Aufzeichnungen  nach  den  unmittelbaren 
Mittheilungen  des  Volks  vorzunehmen.  Denn  das  singende  Volk  fühlt 
sich  durch  die  Gegenwart  jedes  Fremden  und  insbesondere  eines  „Herrischn“ 
beengt  und  belauscht,  und  wenn  es  nicht  sein  volles  Her».,  sein  Liehen 
und  Haßten,  »einen  Seher»  qpd  Aerger  frei  und  offen  h«»nt 
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bleiht  es  lieber  stumm.  Am  wenigsten  ist  cs  geneigt,  dem  Fremden  auf 
sein  Ansuchen,  ihm  Lieder  initzuthcilcn , solrhe  In  schlirhier  Rede  her- 
zus-ngen ; denn  ein  Lied  wird  nur  gesungen , und  „slngsh  is  nit  sfign.“ 
Ist  man  aber  einmal  mit  des  Volkes  Sprache,  seinen  Bräuchen  und  Eigen- 
tlifltnlirhkrlten  recht  bekannt  geworden  und  bat  man  sieh  Zntrauen  am 
erwerben  vermocht,  dann  ist  auch  der  Sagpn-  und  Liederschatz  aufge- 
schlossen, und  mit  aller  Bereitwilligkeit  kommt  jeder  nach  seinen  Kräften 
den  Wünschen  des  befreundeten  Forschers  entgegen. 

Ist  hiemit  wol  dem  Einzelnen  im  Volke  lebenden  möglich,  die  Dich- 
tungen desselben  auch  von  der  Seite  des  eigenthtimiiehen  mundartlichen 
Vortrags  kennen  und  würdigen  su  lernen , so  bleilit  es  geradezu  eine 
Unrhöglichkeit,  auch  durch  die  sorgfältigste  schriftliche  Aufzeichnung  dem 
'der  Mundart  ferne  Stehenden  eine  so  genaue  Vorstellung  der  Aussprache 
befziibringen , ' dass  er  nunmehr  selbst  den  mündlfchen  Vortrag  dieser 
Volksdichtungen  richtig  treffen  könnte.  Dies  sei  Im  Allgemeinen  znr 
Verständigung  vorausgesngt.  Zimt  Schlüsse  möge  liier  eine  Auswahl  von 
kärtnerlschen  Plbppdliedldn  mit  Andeutungen  der  muhdaHIichen  Aussprache 
Ihren  Platz  finden : 


’t.  A'  tirolerisch  O'wandle, 

A'  stelrischä  Hudt 

Und  d karn  risches  Dda’ndle 

Is  für’a  Herzklopfen  gudt. 

2.  Bin  d bludtjungdr  Bud, 

Bin  in  Möilthai  dahäm, 

Hlb- liid  g^sejg’n  liebm  — 

Wld  ntndss  ma  denn  tiian? 

3.  Klane  Gamsldn  muasä  md  schiessn, 
Sdn  leichter  zdn  trSgn",  , 
Klane  Didndldn  mudss  ma  liebn, 
Wan  md  scite'ane  will  hüb  n. 

4. *Es  lebe  der  Kaiser, 

M«f  Mad-i  und  ih ! 

Der  Kaiser  für  Ille, 

Her  Mad  l für  mih. 


.T  hälr'dmäl  g’mänt, 

I’  ertrSg-  es  g8r  nia 
Und  hfdz  häb-  1’  s ertrlg'h". 

Aber  frfgts  mf  nit,  vrla. 

I : 

6.  Bist  mein  'dmS!  g-wds-n. 

Kannst  noch  dm&l  mein  werh : 
'Auf  aner  811*11  flferdstlt 
Brennt's  Älii?weil  gefn. 

7.  Da  Bud'  s8gt  in  dd  Beicht: 

„’s  Dda'ndle  g'rätir  (entbehrt)  1’ 
nit  leicht,“. 

Und  dd  PfSrd  bd  dd  Budss : 
„Bleibt  ddbpi,  wantrssef  mnass.“ 

8.  J&,  Dea'ndie,  de  Lidtr 
Is  i g'spassigd'  Kauf : — 

Dis  Herz‘1  verschenkt  m£-n  — 
’dn  Kopf  gibt  m£  drauf. 
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9.  Liebst  i.  D(?a'ndl  in  der  Städt, 
Bist  wol  a wiä  dä‘  Wind, 

Denkst  V wass  nix  davon, 

Glnbst  vrol  gär,  f bin  blind. 

• i 

10.  ’s  Gams‘1  auf  di’  Wänd 
Rät  an  gfahrlean  Stand  : 

Seg  n ( solchen ) Diandlin  gdahts 
ä so, 

Dd  mehr  ßuimin  hSmt  {haben). 


12.  Schean  hoach  is  in  Berg  n , 
Schean  eb'n  in  Land : 

A'  karnTisches  Ddandle 
Hat  Holz  ba  da  WSnd.  (ff'eiss 
sich  hinlänglich  zu  versorgen , 
geivissermassen  mit  Holz  fiir 
den  Winter.) 

13.  Häb'  wol  d schdans  Dea’ndle, 
WSs  nutzt  md*  denn  däs,  — ' 

Sd  schliaft  (schlupft)  tiberäl  um 
Wie  dd  WSeht-1  in  GrSs. 


11.  A J&hr  macht  kan  Snmmor. 
A Maurd  kd~  Haus, 

Weg'n  Än  Deändldn  trauern. 
Däs  zählt  si’  nit  aus. 


14.  Muasst  öit  aso  trauern, 

Du  narischi’  Bua,  — 

Die  Welt  is  ka‘ Hü;ini‘steig*n, 
Schdane  Deandian  gibfs  g’nua’. 


15.  WSn  de'  Glock’n  hell  klingt, 

, Und  de  Sennrin  schdan  singt. 
Und  der  Gugu  recht  schreit, 
Is  dd  lustigste  Zeit. 


VII.  Schwäbische  Schelmeliedle.  Wir  kommen  hier  in  ein  Ausland 
des  Behnaderhfipflgesangs.  und  wttrtldn:  unsere  Rundschau  nicht  bis  hiehcr 
erstrecken,  wenn  nicht  Ern  st,  Med  er  in  der  Vorrede  zu  seinen  ..Schwä- 
bischen Volksliedern“  (mit  ausgewählten  Melodien,  aus  mündlicher  Ueber- 
lieferung  gesammelt;  Berlin,  1855)  selbst  dazu  einzuladen  schiene.  Von 
den  sieben  Rubriken  seiner  Sammlung  lautet  gleich  die  .erste  „Tan  z- 
und  Jodellieder,  sogenannte  „Schelmeliedle“  oder  Schnadcrhiipfeln. 
Dieser  Abschnitt  enthält  über  400  kurze  Strophen  von  der  Art , wie  sie 
das  Volk ’noeh-fo-rt währ od  bei  jeder  Gelegenheit  tonpro visiert. 
Es  sind  frische,  kecke  Naturlaute,  meist  in  schwäbischer  Mundart , oft 
rauh  und  roh  in  der  Form,  aber  voll  des  manmgfaltigsten  und  ergötzlich- 
sten Inhalts.“  Rochholz's  Ansicht  über  die  Verbreitung  des  Schnader- 
hüpflgesangs  jenseits  der  österr  eichisr h-baye  rischen  Sprachgrenzen  haben 
wir  oben  (8.75)  mitgetheilt.  Er  unterscheidet  dabei  noch  zweierlei:  das 
blosse  Erlernen  und  Naelisingen  des  Sehnaderhüpfels,  welches  Alles  über 
Einen  i.eisten  rhythmisiere  und  melodisiere  ehnitSelten ^siines  musikalisch 
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nicht  hoch  begabten  Volksschlags,  wie  z.  B.  der  rhitische  sei,  und  das 
Erheben  zur  fortgesetzten  Production  von  Text  und  Melodie.  Letxteres 
finden  wir  bei  den  Alemannen,  und  Meier's  Sammlung  gibt  die  Proben 
davon.  Wie  viel  wir  in  derselben  auch  alten  Bekannten  aus  der  Alpenwelt 
begegnen,  so  bat  die  schwäbische  Eigentümlichkeit  sich  in  Dichtungen 
und  Weisen  dennoch  festgesetzt,  ein  abermaliger  Beweis  für  den  aleman- 
nischen Beruf  zur  Volkspocsie  und  tum  Gesang.  Ein  paar  Beispiele: 

Bf  dur’  d<f  Wald  gangä'  Wenn  der  Kavallerist  reift,- 

Mit  Bändcles-Schuh',  Und  so  reift  er  in  Schritt,  • 

Bi-n-um  mein  Schatz  komm» , Und  da  schreiet  die  Maadle : 

'S  i$t  liderlich  gnug.i  - „Ei,  lfänt  uns  au'  mit!,'1  , 

D'  Vögele  hent  Kröpfle 
Und  singet  damit, 

Mef  Bäs'  hat  ff  Kropf, 

Aber  singjf  thufs  nit. 

Hiermit  schliefst  unsere  Rundschau.  Eine  Fortsetzung  derselben 
folgt,  sobald  sich  abermals  Stoffs  genug  dazu  bei  mir  angesammelt  hat. 
Um  Mitteilungen  in  dieser  Beziehung  bitte  ich,  nach  wie  vor  dieser 
Rundschau,  alle  Freunde  und  Theilnehmer  unserer  volkstümlichen  Unter- 
nehmungen. 

, • f * 1 •* 

Mundartliche 

Dichtungen  und  Sprachproben. 

Lieder  aus  dem  uiederöslerreiehisrhen  Volke 

Mitgethoilt  von  J o h.  Wurth. 

I.  Da  Bau'ngneeht  um  d'  biachtmesscaM. 

Hiaz  ged's  jo  scho'n  ge'g'n  Liaclitmöss'n, 

Do  wean  di  Bautbua'm  frisch. 

Do  sftzt  a-n-iada'  sa’in  Sawl  In  d-  8ait\ 

Und  ;dengan  in  ßan'n  fiat  Disch. 

0 Baua',  mia‘  wdln  wondan,  i 5. 

Hiaz  is  di  W ondaaaid ; 
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I ho’mi'  8f ho'n  sait  Howan-mfn 
Auf  Liaehtm^aa-n  gfraid. 

Hoat  du  di’  acho'n  sait  Howa  n-tnän 

Auf  Liachtmdsan  g fraid  ; 10. 

How  f dia-r-oft  a-n-  Oa'wad  gachofft, 

Hoat  ä'  nid  goa  so  gäld. 

Woa  aolt  i’  den  ao  gald  ho'm, 

* r ^ 

Ia  haind  da-r-oanzi  Doch ; 

1’  ho’  ma-r-oft  a Schmolzkoch  g schätzt  15. 

Hob*  kamt  a Supn  g'hobt. 

' 'F  • • •••  !•  i iKJ 

Dn  hoat  nua'  glai’  aufs  Freasn  denkt, 

Auf  d-  Oa'wad  hoat  nid  g achand,  ■ « , . ; 

Auf  d'  Nocht  geat  du  zun  Menachan  aus, 

Um  naini  sdrst  ra  st  auf.  30. 

Na'n,  na n,  ma'in  Bau,  dda  ia  nid  so,  < ■ 

Rieht'  du  mi’  nid  80  aus,  I 

'•  Gib  du  mia,  woa  d'  ma  achuldi1  bist, 
r ge  dia-r  ana  da'in  Haus.  > I 

Und  woa  i’  dia'  wia  achuldi'  aain, 

/■“■s 

D<Sa  waama  jo  glai  zfiln, 

Da«  Gäld,  dos  moclit  fimf  Graiza  aus, 

Und  ’s  Duaeh  a holwi  öln. 

How  f mia'  nid  schon  mea‘  va’deand, 

Bi  schon  so  io  g bai  dia' ; 

Na'n,  na'n,  mÄin  Bau,  dds  ia  ma  z'weng, 

D^s  drorh  i nid  mid  mia . 

Woa  sol  i'  den  dia'  mearas  grf'in. 

Und  won  '8  nid  mearas  aal; 

AI,  ia  a Danza'l  wodawöl.  ' ■ 35. 

Bist  fwarol  dabai. 

■ r . ■: 

Willst  owa  no'n  bai  mia  vablai’m,  ■> 

Giw  i'  da-r-  alf  Guld  n *'  Lon,  l 


25. 

/••  ii* 

■ i 

30: 


■mi 

•u 
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Muast  owa  srhPn  dahoama  blai'ra, 

Ge  hea-r-I’  gib  da  dro'n.  “ ‘ ' W. 

I'  solt*  da‘  hold  dahoama  blai’m, 

e— . /— ■.  /“n 

As  wia-r-a  gloana  Bua’, 

Du  gawast  Doch  und  Nocht  koan  Frid, 

Und  wissast  Oa'wad  g nua. 


..  . j . . ” 

II.  liletl  an  den  Wein.  i 

i 0 Wiinl,  rinn-  in  mi’  ! . \ 

0 Wainl,  rinn-  in  ml’!  ....  . i . • 

Du  wia'st  amol  a Wa'inl  sa'in, 

Won  i*  nima'  bi' ! 

Du  wia‘st  amol  a Walnl  sa'in.  <>  : *<  ' 5 
Won  i’  nima  bTT  t ' > : 

^ • ••  <••  . i ! 

0 Wa'inl,  du  bist  siass! 

O Wa'inl,  du  bist -siass! 

Und  won  i’  glai’  di  Sdrimpf  Ta  sauf-,  t 
So  blai’  ma  no'n  di  Fiäss;  ‘ 10 

Und  won  i’  glai'  di  'Sdrhnpf  Ta  sauf,  > j 1 
So  blai’  ma  no'n  di  Fiass. 

' " . !ru  i • • i i i .i  •/  i ii  i 


III. 


••in  i •» « i 1 


Dass  in  Wold  finsta-r-is,  xi  Das-s  in  Wold  Änäta-r-is, 

Dos  moclit  das  Holz ; Dos  mochan  d'  I^dst-, 

Das  ma'in  Deandi  sauwa-r-is,  Das  ma'in  Schoz  sauwa-r-is, 

Dos  mocht  mi’  sdolz.  Dos  is  dos  Bdsst-. 


IV.  Weilinnrlttalled. 

Erster  Hirte:  Schau-,  schau-,  wos  is  den  dos  scho'n  mea'? 

Wos  hod  si'  Nftigs  zuadrog-n? 

Wea  $döld  ma-r-  Üx  und.  Es1 1 a'in. 

Und  duad  mi'  nid  drum  ’frog'n? 

Dea‘ Sdol,  den  g-head  marin  Scheflain  sua,  5. 
Wo-r-i’  drin  sälwa  schloffa  dua; 

Wea-r-is  dien  so  Ta'irdg-», - 

Und  duad  S?  alnf  Wg**  ? ‘ ’ I • <•' 
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Zweiter  Hirte:  Ha“h  ftinp  1,  wos  kost-  fia-r-a  öschroa, 

Und  'fla-r-a  Blarament!  ' 10. 

Siag4t'  nid,  das  wea-r-in  Sdol  do  is? 

‘ I tnoftn-,  du  bist  o'nbrend. 

So  mock*  nua’  geschwind  di  Aug'n  auf, 

1 aoag'  da1  jo  mi’n  Finga'  drauf, 

So  wia'st  du  seg'n  g wis,  15. 

Das  werflr4tn  Sä«!  do  ls. 

Erster  Hirte:  Oft  seg  n ms  hold  das  pioam  Kjnd 
Duat  lig  n in  den  ^dol,*,  | . 'j 

Ge,  tlruada1,  woln  ma'  a nema  geschwind, 

, Woln  s drogrn  in’ß  Sbidol,  ,.  , - 20. 

Damid  es  hod  a guudi  Woat;,  ; V 
In  Gripal  ligfs  jo  &’  goa  hoat! 

Jo,  jo,  das  Gdd  da  boa‘nv  ! — _ , . 

Bf  s&lwa  be'loa'm.  .« { 

_ . • * . i. 1 • « «■  I l |t  I 

Zweiter  Hirte:  IlLwJbost  de  Kas  «nd  Buda’,  25. 

Danta-r-a  gea  ^tas  Brod;  |.  |.',j 

Das  gloanl  Kind,  d»s  isst  nid  viH,  i 
Won  s nua-r-a  Kehal  hod. 

As  nimd  jo  fean  ‘va'Mab  damid,  >'■■■ 

Koan  schwainas  Brkl  lsst'8  jo  tiid,  30. 

Koan  Gng’l  oda  8dea‘*  * * * * 

Bringt-« /ä'  nid  iWa  ’s  Hea'z.  " 

, » , I 

• . • ; i 

Erster  Hirte:  Jo,  Bruada,  du  sogst  mla  scbton  redbt, 

Das  's  glnan  Kind  nid  viil  möeii ; 

Bai  mia-T-ls  owa'  d"  Hiabeach  f schlecht.  35. 
Dos  is'fna'in  gressti  Glöch'.  1 
As  ligt  jo  selio'n  auf  offan  Hai,  • 

Koan  KlndStvaib  how  i’  ft’  nid  dabai; 

Koan  Mensth  kon  1’  nid  griagj  n. 

De  mia  dos  Kind  dad'  wiag  n”.  ' " 35. 

Zweiter  Hirte:  Ha'n  Riapl, "wfllst  a KindswaH»  bd’m? 

Host  sälwa-r-a  Fraa  daiiä’iti  •,  1 
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* 1 

Dö  Frau,  dd  muag  a Grcfin  sa'in,  , , - 
Dö  dos  Kind  dea'f  a'inwiag'n  . 

As  hod  ma  haind  ura  Mitanocht  40. 

Da-r-  Eng  i^a  guadi  Bddsrhoft  brocht: 

„As  ls  gibua'n  in  Sdol, 

Dea-r-uus  da’llst  bod  ol.  • . ’ , 

1 » * «.  • ** 

V.  \arhtbesuch. 

Wia  scha'ind  da  Mond  so  sehen  ! 

Sol  i’  zun  Dianda'l  gen, 

Sol  1’  zun  Dianda'l  gön',  • 

Wal  -s  is  so  schön  bai  da  Nocbt, 

Sol  i’  zun  Dia'nda'l  götf,  1 5. 

Wal  "8  is  so  schön? 

* *«  * , 1 , . 

Wia  - r -1’  zun  Fensta  1 kum, 

Drad  ei'  ma'in  Dianda’l  um, 

Dräd  si’  ma  in  Dia  nda  l um  : 

„Bus1,  wo  göst  d-  um  bai  da  Norht?“  10. 1 
Dräd  si'  maTn  Dia'nda’l  um : 

,,Bua’.  wo  gest  d-  um  ?il 

■I  . • i.  i - • ■ •• 

„„Wo  wia-r-f  den  ummagen?  >. 

Dös  ko'nst  .du  laicht  va§dön", 

Das  f zu  dia  heage : 15. 

Du  solst  aufsden  bai  da  Nocht,  • 

Das  I’  zu  dia  hea'ge. 

Du  solst  anfsden.““  ' n • ' 

• Ha'ind  kon  i*  nid  anfsden, 

Duad  ma  ma'in  Kopf  so  we ! 20. 

Duad  ma  ma'in  Kopf  so  we, 

Kon  nid  auf^dön  bai  da  Kocht,  i 
Duad  ma  main  Kopf  so  wö. 

Kon  nid  aufqdfln .“ 

• „„Won  a'n;m:da  Kopf  wö  , duad,  ,$5-.  •. 

Is  frali’.tf  nid  guad;,..,  , . , h 
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Diand'l,  wonst-  a~n  Bua'm  drinad  host, 

Schlof  nua  fain  guad  bal  da'  Nocht, 

Diand'l,  wonst'  a'n  Bua'm  drinad  host, 

Schlof  nu'a  fa'in  guad.““  30. 

...,»  4.  . « * *»  * 

„Ai ! won  l o an  hearinad  hed, 

Dds  wä  da  - r - a’  nid  recht ; 

Den  wolt  i’  außi  ka'in, 

Du  miat  st  heara'in  bai  da’  Nocht, 

Den  wolt  i’  außi  ka'in, 

Dn  miat'st  heara'in.“  * 

„„Ai!  wonst  -n  döst  außi  kain,  • ’ 

Dds  wuad  'n  »V.  nid  gfra'in, 

D£s  wuad  n ä’  nid  g fra'in. 

Diand'l,  dos  loß  sain  bai  da  Nocht,  40. 

Dds  wuad  'n  a nid  g,fra*’in, 

Diänd-I,  dos  loß  sa'in.““  " • 

I » * . 

Woa  hod  den  dos  ; Liad  ea  docht  ? 

Daidschmaista  - r - auf  da'  Woeht, 

• Daidschmaista  - r - auf  da  Woeht,  45. 

DÜ  hö'm'8  ea  docht  bai  du’  Nocht, 

Daidschmaista  - r - auf  da  Woeht, 

D#  hö’ms  eadocht. 

- i»  * * 

Daidschmaista  - r - iTlgno’m, 

De  di  sehen  Menscha  hö’m.  50. 

De  raichi  Hatwal  drog'n, 

Genga  mid  koan  Schwd’m  bal  da  Nocht, 

Dd  raichi  Ilaiwal  drog'n , ->  i: 

Genga  mid  koan  Schwö'm. 

' **  I . • 

VI.  , . 

Drai  Wocha  n&eh  O'sta'n.  . 

Do  wia'd  da  Mo' n nairk, 

Und  do  wea'n  di  Bua'm  wolfal, 

Do  kaff  a ma  drai.  i ■ I 
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Den  eaft  n auf  Olidoch", 

» t ^ 

Den  oan  auf  d-  Fai'la’, 

• I ih) 

Den  drit  n in.  an  Sunda’ 

* * ’ 

Zun  Kia  tz  n,-  lak-hta. 


VII.  Der  beaeheldene  J.nii{t|(«e|le. 

Won  i’  amöl  hairad,  , ■ ■>, 

So  muas  s oani  sjfifl,  ..  ••  'i  iiM./  , <: 
De  deaf  nid  iyü|  essffl,  i • 

Und  dringa  koan  Wa'in»  i i!  , ->'i 
Van  Bia  muas  ia  grausn,  • , • • i 

Sonst  wia-r-is*  auszau.vn ; 

A Oäld’l  muas  8‘  ho'm  und  a Haus, 

Sunst  wia'd  aas  da'  Hnirad  nix  draus.’ 

• • •••.!  7.  * ■ . . •••! 

Und  won  i'  oani  i^ed,  , ; . • i 

D£  Kafe  dringa  dad-„;  __  ,,  "...  . .. 
Deara  srhlohad'  i*  oll  Doch-  « |,u  {j 

„ Ia  n Bug’l  holbs  broad  ; 

A sehwoate  s ,Sdika  l Brod,  , ,,  ,t 

Won  s’  sunstn  nix  bod  ; 

Nid  ’s  Gäldl  $d»In  ans  da  Döschen, 

Und  ulas  nua  glai'  va'noscb'p.  , ,1 

'»“V  </  . 1 - I ' 1.1*1  I ...  I 

Won  si  mia  van  Naunodir 

, •«  •»  . * i 

G‘wanda'1  o nfongt, 

So  giw  i'  ia  goa'  glai'  ,1 

In  Bda*n  in,d'  Hond;  |/  ...  ,,i 

Auf  d-  Wiadschoft  aufsehauen.  , 

Dos  ghead  fia  di  Fraupn, 

Do  kimd  a gloan's  Giild  l in  ’s  Haus, 

Und  fliagt  das  Haimodi*  G'wond  aus.  , 

Und  won  f auf  d-  Noeht 
Van  Wia'dshaus  hoamgf, 

Da'  ,SdiMgnecbt  muas  sclio'n 
Voa  maina  do  sdt-ri"; 

Srlierf  netna  bain  Honda  1 
Und  anssiag'n  das  Gwanda  1, 


5. 


10. 


15. 


20.  - 


25. 


30.. 
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„Ge  hea',  imflrt  Harr*  Mon^muas  si  sog'n, 
will  di’  in’s  ainidrog’riV1 


VIII. 


Schwäri  Schwa'in  »chwiman  schwä',  Keki  Hrfa'rn  san  ftdäl;  •'  5. 

Schwongari  grltwol'm  deaaan  A*j  i ! (ihjbitzti  Schiff'  fbtfh  recht  schnäl,  '■ 
Gsbitrti  Schiff'  foa’n  recht  schnäl,  Schwongari  Selvwol’m  deanan  A', 
Keki  Bua'm  san  fidäl.  Schwäri  Schwafo  achwiinan  schwä'.“ 

•i  ,•  • il  i*  »i  . 

IX.  Entnehuidlgunc.  ii— • i;  i •' 

i In  Mo'ndä  hod'g  gregn"  d, 

Und  in  Iäta’  hods  g'sclinaibt, 


. I 
• I 

Und  in  Midwdch  do  hod'a  ml’  >'  I*  - « • 


Aso  nid  recht  gfraid. 

In  Bfingsta’  do  s»”n  ma' 

Auf  Gunasdoaf  g'foän, 

Und  in  Fraida’  do  san  ma' 

[ i.  i {;  . ,.il  * ; t * 

Glai’  schlaffari'  woa  n ; 

In  Somsta’  do  hodsa  si' 

A’  nid  recht  g-achikt, 

Und  in  Sunda'  do  how  i’ 
Main  Ki’I  zuag'ilikt. 


ii  I 

b;i 


.i.i 


10. 


•I 


II  •. . ‘I 


.1  < 


< 1< 


5 


.i 

i i» 
■ i / 


X.  Nbrurli  haln  Blaut ’n**I*los'i* . 

^ t*  t-  * 1 

Oamdl  auf. 

Zwoamöl  drauf, 

Uo'n  oan  zu  den, 

Ea  will  nid  gen, 

Owa-r-  ea  muas  doch 
Aini  in’s  Loch ; 

Ai!  wia-ri-  söclr, 

Den  gonz’n  Doch 
Dos  oacha  Schaid 
Recht  bainigt  d'  Laid*, 

Hoch  auf  und  fossts, 

Und  oan  drauf  und  rosla! 


\ 
il 
; /. 
i l 


■ i 

l‘  • 


10. 
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XI.  Hialerrtlmr. 

Dua't  unt-n,  dua't  o'm, 

Bai  Beda$doaf  dro'm, 

Wo  di  San  aufgpd, 

Wo'b  Schmolzkoeh  $ted,  ■-  . 

Wo  Hansl  and  GrS’l  in  Kiacha  g£d,  5. 

Bin  i’  &’  dabai  gsdssn, 

, , How  4'  midg-gees’n  ; 

Fla  d-  Hean  a'n  Kas, 

84  raidjn  auf  Grat,  * * 

Fia  d‘  Frau’n  a'n  Hnad,  10. 

Dda  duad  Loan  guad,  .u  ’ » 

Fia'  d-  Menscha-r-  an  GroAz, 

84  bidda'n  mm  Donz,  i . ■ • f 

Fia  di  Bna’ma-r-  a Gaig-n, 

84  kinan  koan  Hcandrdg  va'schwaigrf . 15. 

Die  Baben  beim  Pfeifenmachen  im  Frühjahre. 
Hama  l,  Hama  I bibo  ! 

Schloch  da1  Kotrn  d-  Haud  ö’ 

Iwan  Kopf  und  iwa's  Hia'n, 

Dass  di  Bua'm  a Bfaiffal  griag'n'.  ' 20. 

Din  Mädchen  beim  Stricken. 

Ans  ala'n,  • „ ..  . / 

Zwa  baisoma, 

Drai  in  da  Koma’, 

Via  Reda-r-  in  Wog'ri", 

Fimf  Finga-r-  in  da  Hond,  25. 

S£x  Doch-  in  da*  Woch  n, 

Simi  va‘§broch-n, 

Ochti  in  da*  Nocht, 

Naini  in  Doch, 

Zeni  grong,  30. 

Alfi  g.$dua‘m. 

Zwölf!  bigro'm, 

Draizdn  snn  io  Hirn  i g foa  n. 

Viazen  san  Enga‘l  woa‘n. 
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Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

' . < .11  • 

. Der  aaernknechl  um  die  L ichtmeszezeit. 

1.  hiai,  jetsl;  a.  ZeiUchr.  III,  193,  154.  — 2.  wea"  n,  werden  (irir'n):  ZeftSiKr.  Hl, 

. 2 U,  2.  — 3.  a-n-iada ‘,  eia  jeder;  Zeilschr.  II,  338,  6.  — • 4 sdengun  (»iej 
sieben  (Z.  U,  92,  51)  — stellen  sich,  treten;  Z.  IV,  245,  31. 

5.  Hotea'nma  n,  Habermahen.  — 11.  Oa'wad , Arbeit.  — 12.  g'hld,  geeilt. 

15.  Schmolikoch,  n.,  ein  Hus  aus  Gries,  Milch  n.  Schmält;  Cast.  245.  — si' 
t chatin , für  aicb  hoffen,  erwarten.  Schm.  111,  421.  Z.  IV,  330,  18.  — 
16.  kamt , Kaum. 

22.  atttrichrn,  Einen,  ihm  Uebles  nacbreden,  ihn  veriäuroden Schm.  HI,  37, 
Cait^  85. 

25.  r tvia,  ich  werde  (mbd.  wirde);  Z.  UI,  393,  5.  — 27.  Graiia',  Kreuzer.  — 
28.  a holwi  Öln,  eine  halbe  Elle. 

'35.  modateöl,  wo  es  auch  sei;  Z.  111,  194,  184. 

in.  3.  Dtdndal,  Dirnlein,  Mädchen,  Geliebte;  Z.  II,  41.  54t,  43  551,  7.  — 

8.  Aeste,  plnr.  v.  A«/;  Z.  I,  290  , 7.  II,  172  , 72.  111 , 126. 

IV,  117,  1. 

W.  Weihnachtslied.  — 2.  A ’aige , Neues;  Z.  III,  109.  172,  17.  3211  vgl.  nnlrn 
VI,  2.  6.  ioo  ■ r.f  drin  -,  worin  ich;  Z.  111,392,  3,  35.—  8 . aini,  eint,  hinein; 
Z.  UI  392  , 3 , 35. 

9.  Hiapl , Rupert,  bair.  Rüepel;  Schm.  UI,  118.  — 10.  Blarament , n,  langes 
unnützes  Geschwätz,  Geblärr ; Cast.  86.  Lor.  26.  Id.  Austr.  54.  Z.  IV,  414,  3. — 
11.  wear,  wer,  Einer,  Jemand;  Z.  II,  185,  8.  III,  192,  116.  — 12.  dnbrend 
angebrennt,  d.  I.  verwirrt  im  Kopfe,  verrückt,  auch  verliebt,  beraubt  hl 
Schm.  I,  260.  Cast.  49.  Id.  Austr.  8.  — 15.  mi'n  = mit  A n , mit  dem. 

17.  oft , oft,  hernach,  daun,  da ; Z.  UI,  194,  174.  — 23.  da'boa'm‘  s= x derbarm 1 

erbarme:  dass  es  Gott  erbarme;  Z.  HI,  104  f.  449.  — 24.  bi'loü'm t,  bettel- 

arm; Ausfall  des  t vgl.  bei  30:  BräH;  31:  Gnfl. 

26.  gea‘eta,  geraten,  von  Gerstenmehl.  — 28.  Keha‘1 , Diinin.  v.  Hoch , Huh  , 
n.,  Kinderbrei,  breiartige  Speise;  Schm.  II,  278.  Cast.  183.  Hörer,  II,  151. 
Lor.  76.  — 30.  Br&'l,  Diinin.,  Bratlein.  — 31.  Gni'l,  d.  i.  Knödel , ra- 
Kloss , Mehlkloss^  Schm.  II,  371.  Hofer.  II,  149.  Cast.  144.  Lor.  76.  Z.  II* 
317.  — 32.  fdea't,  in  , bair.  Stert,  Stört , dicker  Brei  von  Mehl,  Kartoffeln 
etc.  Schm.  UI,  660.  Hofer,  III,  180.  Cast.  233.  Lor.  126. 

35.  tiia‘bealch,  f.,  Herberge,  Obdach,  Wohnung;  Schm.  II,  228,  f.  — 36.  Glöchi 
t,  Klage.  — Hindewaib , n. , Kindeswärterin ; nürnb.  Kinzi , d.  I.  Kindein, 

: Schm.  U , 310. 

39.  deaf , darf.  — haind , vergangene  Nacht ; Z.  IV,  104 , 18.,  vg'.  unten  zu  V 

10.  — 42.  gibuä'n,  geboren.  — 43.  da  Ust , erlöst;  Z.  II,  400,  19.  IV, 

16.  394,  21.  u.  oben  IV,  23. 

V.  Naehlbesuch.  2.  ßia'ndal,  n.,  Dimlcin,  Geliebte;  Z.  II,  41,  10,  541  , 143, 
IU,  180  , 2.  197  , 42;  oben  zu  III,  3.  . . 

35 
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7.  i e'ia-r-i’,  als  ich,  Z.  IQ,  400,  II,  5.  vgl.  an  Zeile  13.  — 8.  drid,  dreht. 

13.  voTa-r-P,  werde  (mhd.  wirde)  ich,  Z.  III,  393,  5.  — 25.  man,  wenn.  — 
ffirm,  einem,  Dat.  xu  man;  Z.  III,  176,  17.  — 26.  frali’ , frält , freilich; 
Schm.  I,  608.  — 27.  voontf , wenn  du;  Z.  III,  107.  176,  15.  240,  llt.  — dri- 
nad,  drinnen  (rerstehe : in  der  Schlafhammer,  im  Bette),  Z.  11,00,  9-,  vgl.  Z.81 : 
hearinad,  herinnen,  hier  innen. 

32,  tod‘  wäre.  — 33.  außi,  hinaus  ; Z.  III.  45,  16.  — 33.  ha  in , werfen  ; 
Z.  II,  366,  2.  III,  108.  IV,  112,  62.  — 34.  da  miafst,  du  müsstest,  aus 
f miat  — rnitt  ana  mästete,  müsste,  xn  erklären,  lieber  diese  Form  des 
Coiy.  Prät.  s.  meine  Grammatik  xn  Grübel's  Werken  , $ 97;  vgl.  auch  unten 
■yjj  ^ fl,  — 37.  monst  — ha  in , wenn  du  ihn  hinaus  würfest  (hinauswerfen 
thltest  — dätt , ddst).  — 38.  wuald,  würde.  — g-frain  freuen;  über  dieses 

ge g ■ i.  Z.  QI,  184,  15.  — 49.  ilgno'm,  Edelknaben.  — 51.  Haia/dl, 

Diminut.  (Hätxberl) , Häubchen.  — 52.  (äf)  genga,  gehen;  Z.  II,  84  , 25. 

VI.  2.  Md n , m. , Mond;  Z.  IV,  411.  —naich,  neu  (mhd.  ninwe);  g (ch)  tritt 

mundartlich  oft  an  die  Stelle  eines  mhd.  w , das  im  hochd.  gäuxlich  ver- 
schwanden ist;  Vgl.  Schm.  $ 486.  504.  686.  — 4.  haffa  mal,  kauf  ich  mir;  «’ 
für  inclinierendes  i’,  ich;  s.  meine  Gramm,  xu  Grübel,  $ 9a;  xu  Weikeri’s 
Ged.  S.  252,  3. 

5.  olidäch  = aliDach , alle  Tage,  d.  i.  alle  übrigen  Tage  (Wochentage,  Werk- 
tage) mit  Ausnahme  des  Sonntags.  Cast.  47.  Oie  Kobutger  Mundart  ge- 
braucht in  diesem  Sinne  nicht  nur  ihr  plurales  Albt  6 g wie  eine  Zusammen- 
setxung  - mit  dem  bestimmten  Artikel , sondern  sie  kennt  davon  auch  einen 
Singular  der  Albt 6g  u.  ein  Adlj.  albtögig.  Vgl.  hchd.  alltäglich  und 
Zusammensetxungen  wie  AlUagtkleid,  Alltagiroch  etc.  Grimm,  I,  239  f.  — 
6.  FaPta’f  pl.  Feiertage. 

VII.  Der  bescheidene  Junggeselle.  10.  dringa  däd-,  trinken  thäte  = tränke.  — 

11.  deara1,  d.  I.  derer  = der,  dieser;  Z.  IV,  121,  44.  — tShlof.md,  d.  i. 
schlahele  = schlüge;  s.  oben  xu  V,  34.  — 28.  voa‘  maina ',  vor  meiner,  vor 
mir,  Z.  IV,  245  , 99. 

VIII.  deana , Eier  legen,  Cast.  107.  Tscbischka  174:  Oardea’ta  Nach  Schm.  I, 

375  ist  es  das  hochd.  dienen  im  Sinne  von  Feudal  - Abgaben  entrichten. 
Grimm,  Wbch.  Q,  1106,  7.  .,tt; 

IX.  Entschuldigung. 2.  Iat-ta',  £arda',£arda Ji  Earidach,  na.,  Dienstag,  aut 

mhd.  ertac,  firctac,  Tag  des  Gottes  Er  oder  Zio  (daher  aleman.  Zittac , 
Zittig).  Grimm's  Mythologie,  113.  Wbch.  II,  1120.  Ben.  Mllr.  III,  5.  Schm. 
I,  97.  Hofer  I,  184.  Cast.  119.  Lor.  39.  Tsch.  179.  Z.  III,  323,  1.-  460.  — 
tchnaibn.  schneien;  Z.  III,  240  , 3,  12.  — 5.  Bfingtta' , m.,  Donnerstag; 
Schm.  I,  320.  Lor.  98.  Z.  321.  — 9.  hodta  tP,  hat  es  sich.  — 12.  Kt’/,  m., 
Kittel.  — 

X.  Spruch  beim  Zagschlägel  sieben.  6.  aini.  hinein;  a.  oben  xn  IV,  8.  — 
oacha,  eichen,  von  Eichenholx.  — ■"  ■ - 1 


Digitized  by  Google 


Alemanuigch?  VMtrt.  Ü3Ö 

XI.  Kinderre^tpe;  I.  duq't , dort.  — Schmohkoch , n. , Brei  an«  Giiea,  Nilth 
d.  Schmal»;  oben  I,  15.  — 5.  Gri'l,  d.  i.  Gridl,  Margaretha.  - bleda'n 
mit  den  Flögeln  «oblagen,  flattern;  Z.  IV,  «.  205.  T««h.  165.  Cast.  88.  ’ 

16.  HamaU,  n. , Kämmerlein.  - 81.  gtduam,  gestorben. 
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Alemannische  Gedichte.  \ 

Von  Dr.  Hagen  zu  Hard  bei  Bregenz. 

I.  An  die  Heimat. 

«■"s 

0 hoamdtlo,  ohoamätle 

am  himmelblaae  Bodcsfi 

Geg-  öbedsunneschi' ! 

db‘t  i§t  m!  goldes  paradts 

bi  warm  und  kalt,  bi  bM»ft  und  is 

min  kinderhimmel  gsi. 

i t«l  |»n  . • _ • » !-•  ~ 

Ihr  grüane  berg-  im  hoamätland , 
ruina,  waelder,  felsewand, 
ihr  btihel,  lieb  und  nett! 
kornfeälder,  wiberg-,  güater  all', 
waldkappele  und  wasserfall,  — 
o w®r  i’  wieder  dVt! 

t ■ 

li1'  /-s 

0 hoamdtle,  o hoamdtle 
am  himmelblaue  Bodesö , 
db‘t  war  i’  wieder  frö ! 
db‘t  wser  mar  wieder  wie  amöl 
so  licht  um’8  her* , so  engclwol, 
wie  nianamö*  a’sö ! 

'*  Doch  ka-n-as  nimma*,  nimma*  sl 
und  kurom'  il  nimma*,  nimma*  hl 
zum  liebe  hoamätle: 
so  nimm  de  letzte  grüass  dprfilor, 
so  nimm  de  küss  vu,  jnif , >m  , 

.ö  du  schöna  BflieSÖ ! , ...  , • , 


5. 


10. 


15. 


20. 
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II.  Dl«  flöte  Im  ber(iM. 

A - n - öd'S,  a düstcrs  wasser  lit 
in  berge  mitta  - n • inn , 
as  schwimmt  a schwarzo  flöte  sit 
üaralta  tage  dlnn. 

Amöle  könnt  bim  vollmöglans 
an  wanderbnrsch  dbrthi  5. 

Ü8  wita  lande,  sei  so  ganz 
betrüabt  und  trürig  gsl'. 

Er  lornet  miiada1  a • n • an  pfol, 

— er  louft  slt  morge  früah,  — 10. 

a hi  mwe  kriegt  er  uff  amöl, 
a hoamwe , wie  no’  nie. 

Der  nachtfturm  brüst,  der  nachtgturm  töst 
wild  über  berg  und  ricd; 

der  bursch  nimmt  sine  flöte,  blöst  15. 

dem  schätz  si  lieblingslied. 

Und  wie>  n - as  üs  igt,  springt  er  gschnbäll 

in  dunkelschwarze  sö, 

und  bald  verlöscht  im  hohe  g'wfe&ll* 

sT  namolöses  wö.  20. 

Z-  nacht  hört  ma‘,  wenn  as  zwölfe  schlecht, 
des  flöte  mengmöl  g’röat 

wbrs  hört  und  ’s  hoamwe  hot,  der  möchf 
- 

vergöh  vor  schmerz  und  löad, 

III.  Vom  armen  mühl 

t 

A mülo  §töt  im  grabe  dinn, 

/•“'s  /->  , 

a mille  ncäb  ’er  höad. 
v verzollet  wüsstet  d-  l&tle  drinn 
so  meng's  vu  wö  und  löad; 
doch  d*  müle  göt  nö’  allad. 
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An  raühlbursch  iijt  dVt  dinna  g*sT, 
a pudeltrcuc  hüt, 
und  g'Bunge  hot  er  üb  und  i“ 
meng's  liedle  hefill  und  lüt; 

doch  d'  mfile  göt  nö’  allad.  10. 

Oern  g'seahe  hot  er  ’s  töchterle ; 

doch  ’s  töchterle  ihn  nit. 

bald  färt  derheär  an  richere 

und  nimmts*  als  wible  mit; 

doch  d-  mfile  göt  nö’  Allad.  15.  • 

Mi  guota‘  tschöle  wird  bo  blass, 
er  $tirbt  wie  's  bldanle  ab, 
koa  menscheoug  wird  um  e nass, 
verge&sae  i?t  si  grab; 

doch  d-  mdlo  göt  nö’  allad.  20. 


IV.  Die  neulgkelt. 

Am  karfritag  nömmittag 

kunnt  f d-  $tadt  a büre~wible , 

sieht  am  grfione  dlberghag 

all*s  im  schwarze  kload  und  hilble.  . 

„Sseget  mar  doch,  tröget  as  5. 

Volla“  wundervitz  a - n - btle, 

„saget  mordoch,“  weäge  was 

göt  all‘8  Bchwarz  dö  hund  im  §tädtle?“ 

„ „ Löset,  wisset  or  denn  nit, 

weär  de  siegeskranz  erworbe?“  “ 10. 

seit  a - n - ander  s wible;  „ „ hüt*  * 

igt  jö  unser  hbrrgot  g’fjtorbe ! “ “ 

„I$t  er  g^torbe!?  ane,  geält! 

ach  in  unserm  tobel  dinna 

wird  ma‘  uff  ’er  Hebe  weält  > 15. 

doch  o'  gier  nint,  gar  nint  inna! 

l * * * 

. »’.«  , .i  'i.j  . / /i 
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Äteiti&nite'  Hubert. 

ji  jliiJi*  1‘jii  l LiI-.,it.,FF  >f„.  A 

V.  ule  Bwel  blauen  nv;rn, 

•t.,  . | i 

Zwoa  blaue  ©ugd  leni-  P *61, 

Zwoa  blaue  oUgi  teil  vtf  dö, 

0 sieh*  f 8-,  steh-  1'  §•  ttoehatööl-,  *«  • * 

1*  wetf  de  hlmmel  fahre  16*! 

' ••”•••  .!l  >!> 

DeB  l?t  mar  ’s  lfeb$t  uff  efde  £*41",  ' 5. 

n>l  all-8,  mt  Ifabe  und  min 

e . U .1  1 v r: 

min  morge-  und  nitu  obedschi  » 

verzlh*  mors  Gott  im  himmel  domm! 


■ « * , ' / i ,,  ji  *1  • i 

ünd  sind  die  ouge  füar  ml*  todt , 
denn,  harr,  $tand  $ffll , arnrs  her*,  veiclirb!  10. 
trflab'8  oug*  vum  lange  schmer*  ki  Ifßt', 
o denn  verlösch  und  brich  und 


VI.  Zufriedenheit. 

Ml  hoamdt  Igt  lieble ,,  •/,  •-  , 

ml  hoama't  ist  nfctb, 
ä'p  ftriche  landttoble,  . , . , •,  | 

kerngprüchle  « ftond  db‘t 

:«•*»!  i»  in  j *i* 

Ml  hoamdt  i?t  proper 
und  hbrrig,  wie  g-selt,  . 
d-  waldamsel  mf  oper, 

,s  landleäbe  ml*  freud. 

. i * •»  - * . ••  I .. 

.1,  . . 1 % 

36 , gbged , lieb  bi?t  mer ! 

f tüsch-  dar  mit  koam. 
as  blibt  mar  und  ist  mar 
am  wölbte  doboam. 

■ * . * :•!  i*  *• 

Mi  hflsle  8tot  frfindle 
lm  üppig*  grüa  • " * - • » 

as  tyt  mer  koa"  ftündle 
langwilig  drinn,  nie. 


5. 


10. 


15. 
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d »*  4 
i.<  • • 


I 


20. 


25. 


••  ' i'  trink’  mar  koan  triimmel, 

§ I • ii  • f|  • ' ' 

i’  iss  mo’  nit  krank ; 

■•I  ’il  \ ’ 

as  git  mar  der  himmel 
all's  frei  and  ail’S  frank. 

0 ldtle’  wie  Binder 
a görige  dS! 
ihr  springet  wie  kinder 
der  lu^tbarkeit  nö’, 

i * I 

Sind  luftig  uff  baele 
t , . bi  bochiig  und  m61 1 — 

• ■ ' ’ • f mina  vier  pfiele 

dÖ  i?t  mer  halt  wöl ! 

Sprachliche  ErlÄnterungen 

* * , ■ ’ 4 k 

. ivoro  Herausgeber. 

I.  A n die  II  ei  mal.  1 , Hoamdtte,  Dimin.,  Heimallein,  liebe  Heimat;  vgl  VI,  i.  — 

de't,  dort,  elaSrs.  dert  ( Z.  II,  563,  21.)  «hon  mhd.  dert,  dort,)  »u», 
«bd.  daröt,  doröt,  doret,  derel,  Ben.  Mllr.  1,  385.  — 5.  Blünst,  m., 
Blflthe,  auch  mhd.  hluost,  at.  f. ; vgl.  Stalder,  I,  191  (*1*  neulr.), 

' ‘ ’ Tobler,  62  (als  fein.),  ßchmid,  78  f.  Z.  IV,  207;  verglimpfend  für  „Blut 
•’  "1.  n;  503.  568,  67.  Grimm,  Weh.  II,  169  f.  — /*,  n.,  Ei«.  — 6.  g’tl , ge- 
wesen, «.  unten  II,  8.  Z.  IV,  118,  IV,  2.  - 
9.  Bühel , m.,  Hagel,  horizontal  fortlaufende  Erderhöhung;  ahd.  puhil,  mhd. 
bflbel  (aus  biugan,  biegen,  u.  verwandt  mit  Bogel,  Buckel,  Buch 
etc.)  Ben.  M.  f.  276.  Grimm.  II,  496.  f.  Schm.  I,  160.  Stalder,  I,  239.  Tob- 
lör,  66.  cimbr.  Web.  158  (pübel ).  — 10.  Günter,  plur.  n.,  Grasboden.  — 

11.  ff'aldkappele  ( __,),  n.,  Waldkapellchen.  — 

18.  nhnam<( , nirgend  mehr  (sonst);  Z.  III,  216,36. — a'sö,  also,  so;  Z.  IV,  241,  5. 
•;!W.  nimma‘,  nimmer;  Z.  II,  405,  5,  2.  — 22.  teilte,  letzte;  Z.  III,  218,  13.  — 
!,,T  1 derfüir,  dafür  ; Z.  III,  128.  136. 

II.  Die  Flöte  im  B e r g se  e.  — . 1.  Itt , liegt;  Z.  II , 74 , 1 , 2.  562,  5.  4.  dinn, 

dinna , d.  I.  da  innen,  darin,  Z.  II,  172,  31.  40.  — s.  unten:  III,  2.^1V, 
14.  u.  V,  8:  dämm,  droben.  - lorne , ltjinen,  wol  erweicht  aus  loana , 
mhd.  leinen  vgl.  cimbr.  Weh.  143:  honen-,  Schm.  II,  469:  lam» 

tonn.  — miijda‘ , flectierte  Form:  (als  ein)  müder;  ßtalder.Dial.  S-  91  (f. 

17.  g tchniäU,  schnell.  — 19.  Gweäll- , n.,  Gewelle,  Wellenschlag.  — 
22.  groat,  mhd.  gereit,  nhd.  bereit,  leicht,  deutlich;  vgl.  in  d.  Form 
das  holl,  gereed,  in  der  Bedeutung  d.  engl,  readily.^rimm , Wbcb.  I,  1497 

III.  Vom  armen  M fl  hl  b u rsch  en  — 2.  neäb"er  B6ad,  neben  der  Haide.— 
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S.  t'vtrtillet , tu  erzählen ; aber  dt«  t alt  Uebertest  ehemaliger  Flexion 

dr.  Infi«,  t.  Schm.  $ 972.  986.  Stalder  Diät.  8.  214  ff.  Z.  II,  178,  9.  m, 
471  ff:  t.lirr  da«  ver  — Z.  II,  561  , 26.  — wälltet,  wüssten;  a.  Z.  III,  193, 
125.  551,  12.  — 4.  mtnger,  e,  t,  mancher,  e,  e»,  wie  »chon  mhd.  menec, 
mene  neben  man  ec.  — 5.  öllad,  immer;  lat  es  eine  Umbildung  dea  alten 
allewege,  wie  die  bei  Stalder,  I,  91  vertelcbneten  alhig , allig  ? oder  iat 
es  au.  dem  accus.  Adr.  all,  al/a  (mhd.  allea'l  fortgebildet,  wie  drinnal,  oh. 
mol  etc.  (Z.  IV,  244,  5.  Tobler,  22)?  oder  darf  dabei  an  das  öda,  adig , 
nden , alten,  immer,  in  allen  Zeiten  . (bi*  jetzt ; Tobler,  I,  15.  22;  vgl.  vo- 
n . r.da,  von  jeher),  gedacht  werden  ? — Was  wäre  dann  nd'  ? Dem  Laote 
6 nach  wäre  es  als  nlch  (na,  naa  etc.  Z.  III,  173,  130.  II,  83,  7),  hernach; 
alsdann,  dem  Sinne  nach  als  no',  noch  (Z.  II,  91.  9.  186,  20)  au  verstehen.  — 
7.  /mdehrea , treu  wie  ein  Pudelhund.  — Hüt,  f. , Haut,  für  Mensch;  vgl. 
Z.  II.  517,  III,  524,  7.  — 16.  T sch  Ale , m. , treuhersiger  Mensch,  guter  Narr; 
Z.  III,  10,  9.  459.  IV,  454.  — 18.  am»,  um  ihn;  s.  Gramm,  tu  Grübe),  J 11s 

IV.  Die  Neuigkeit.  — 4.  Hubl» , n.,  Häubchen.  — 6.  ffundervitz,  m.,  Neu- 
gierde: Z.  III,  218,  8.  — a-n-etle,  etliche,  einige.  — 8.  hund,  hier  unten, 
Z.  II,  562,  13.  — 9.  lötet,  horchet;  Z.  III,  313.  — 9.  wissettr , wisset 
ihr.  — 11.  »eit,  sagt  (wie  mhd.),  ebetga  VI,  6:  g’seit ; Z.  II.  419,  3.  — 
hüt-,  heute  (Z.  II,  137);  unterscheide:  Huf,  plnr.  v.  H&t , Haute,  n.  Hu»t , 
plur.  v,  Tlnot , Hüte.  — 12.  unser  Herrgit , unser  Herrgott,  hier:  Chrirtus.  — 
13,  ane,  hier  ein  Ausruf  der  Verwunderung;  sonst  Adv.  aus  an  hin:  fort,  weg 
weiter ! (s.  Z.  III,  486).  Steht  et  hier  in  ersterer  Bedeutung  elliptisch  Ihr  gang  ane, 
wie  fr«  ii k geh  einig.'  geh  mech  ! o geh  ! als  verwundernder  Ausruf  steht  ? oder  ge- 
hört es  r.u  dem  bei  Tobler  330  verzeichneten  ne  ftlr  nein  (Ane,  ach  nein!) 
u.  den  Vrrwunderungsausrufen  ne  ne.'  ne  au.'  — geölt , gelt?,  nicht  wahr? 
Z.  II.  83.  6.  — 14.  Tobel,  o.  (auch  m.) , Waldthal , Schlucht;  Z.  III,  219, 
24  IV,  116.  — o’,  auch.  — nlnt , nünt , nichts;  Stalder,  II,  245  f.  Tobler,  339, 
sei  will,  nuinz,  nunz,  Schmid  , 404.  — 

V.  Die  zwei  blauen  Augen.  1.  z«o<r,  zioö,  zmoa , »wen,  zwo,  zwei.  — 
4.  i izetf  , ich  wollte;  Z.  IV,  100,  I,  1.  — Itf,  lassen,  mhd.  14n  aus  I t- 

z c n ; vgl.  Z.  IV,  325. 

VI.  Z u f r i e d e n h e i t.  3.  landüible  , landüblich,  nach  Landes  Brauch.'  — 10.  mit 
i oam , mit  keinem  fmhd.  keime).  — 17.  Trümmel , m. , Taumel,  Rausch, 
bair.  T Ar mel ; Schm,  I,  491.  456.  Schmid,  144.’  149.  Stalder,  I,  313  f.  Tob- 
|cr , 155.  Z.  IV,  268,  4.  — 21.  sinder,  seid  ihr;  Z.  III,  207  , 20.  — 
22.  gärig , narrisch,  v.  Göre,  m. , unkluger,  seltsamer  Mensch;  Schmid, 
238  will  darin  eine  Kürzung  aus  Georg  erkennen  u.  vergleicht  die  begriffsver- 
wanllen  Stoffel , Hänsle,  Hiesel  u.  a.  m.  Vgl.  Stalder,  I,  465:  Gdrgel , 
in.,  Tölpel,  mit  görgeln , oergörgeln.  —25.  Btele,  plnr.,  Balle,  Prnnk- 
ttnic,.—  26.  l/uchzig,  Hochzeit;  Z.  IV,  107,  32. 
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Mundart  des  Freienamtes  im  Aargau. 

Von  Professor  E.  C.  Roch  hol*  in  Aarau. 

Volks«  Hüntllthe  Rpraehhetnwhluniea. 

K. 

Dd  het  vergangne  en  dockter  ime  chrankne  bifohle  für  nes 
mitteli  colander  r nbh.  Da'  maT  het  aber  nummen  an  sin  kolander 
dünkt  and  het  dd  des  mit  sammt  ’m  papeirdeckel  dei  trochni  ver- 
pappeti  lumpe  ggfiße.  Zum  glück  het  em  das  bsnnderig  mixidurll 
nüt  t<T.  Tä,  so  gohfs  halt,  wenn  htitigs  tags  der  einte  nimme  5 
dütseh  verroht  und  der  ander  nimme  dütsch  will  redü. 

n. 

Z • frühnere  zUe  h§t  ma'  in  eusem  doraf  dene  Sache  gehörige 
nieme  gge’.  Eso  wie  die  ding  und  d'sache  ebe  gsi  sin  und  wie 
me  sie  überchd  het,  esd  het  mo‘  sie  au’  benamset:  ’s  messer  h8t 
mixi  g'heiße,  wil  ma'  dd  damit  d-  säu  gmixtet  het.  letze  aber  10 
süge  sie  fürs  glichlige  dppis  ganz  angeres,  und  e meßerschmiad  i? 
ietze-n-e  eutelid,  wil  d.  chuttl emacher  dd  damit  d-  chuttle  putzet 

m. 

Zwei  bürger  aus  der  Btadt  Bremgarten  im  Aargauer  Freienamte 
kamen  auf  der  handeisreise  mit  ihren  strohgeflechten  zum  erstenmale 
nach  Paris.  Bei  einer  heeraehau  daselbst  hatten  sie  sich  zu  weit  15 
gegen  die  llnie  vorgestellt  und  wurden  alsbald  wieder  unter  die 
übrigen  Zuschauer  zurückgetrieben.  „ Prenez  - garde , bougre!“ 
schrie  sie  ein  Wachtposten  an.  Da  sagte  der  eine  zum  andern  lands- 
mann : Hesch  au’  g'hdrt ! wie  weiss  letz  dä  Franzdg  sch'o,  daß'mlr 
zweü  Bremgarter  burger  sind?  30 

IV.  Dm  hauernbfiblein  In  der  ernten  belekte. 

Es  i?  en  bür  g'si  und  de‘  het  en  trtbbua  g‘hä,  und  dd  h8t 
dte‘  sölle  i*  d‘  unterwlsig,  und  dd  h8t  na  da'  bür  nit  g'lä,  und  denn 
het  er  eini$  sölle  göh  bichte.  Dd  het  da‘  bua  sin  meister  g’frdgt, 
was  er  seil  in  der  Chile  müaß'  mache.  Drüf  seit  am  da'  bür,  er  25 

müeß*  au’  mache,  was  die  andere  lüt.  Dd  i?t  er  r Chile  gange  und 
höt  g'ssah,  ’aß  der  eint  vor  em  ’s  chrttz  macht.  Do  gdht  er  denn 
i’s  blchthilsli  nnd  macht  au’  's  chrüz,  h8t  dornd  aber  nüt  g'seit. 

Beit  da'  priester  zua  - n - cm : „Nu , junge , sieg'  öppis ! “ Do  h8t  der 
b«e  aber  nüt  g'seit  Do  Mit’S  der  priester  no*  eini$ : „8® g'  dppis  l“  39 
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Do  Baeg  Os  trlbbüobjl:  ,J)n  w (laste  cheib  du,  wie  |iesch  mi’  au’ 
verschreckt!  “ und  1$  dö*  sinn  bichthfisll  üß  g'sprunge  und  furt. 

/•  > '■  1 .1  . I . 

Sprachliche  Erläuterungen 

•>»••*  ■ . . 

de»  Herausgebers. 

I.  1.  vergangne  , Adv. , jungst , unlängst,  neulich  , Tobler  183:  vergonga ; eben»» 
ip  anderen  Mundarten  u.  auch’,  hochd.,  neben  verwichen  u.  niederd.  verleden ■ 
— ime,  einem,  sonst  auch  eme , das  mbd.  ei  me  aus  einem  e,  welche» 
»«■weil.  Mundarten  »I»  änama,  anama  , emene , ineme , imehe  eib.  bewahrt 
haben,  Stalder.  Dial.  8.  89.  •—  net,  eine»,  ein,  Neutr.  in  ne;  SlaMor, 
‘ Ditl.  8;  3*1.  I“-  "®.  Colander,  m: , Coriander  (mhd.  Holländer.,  Ben.  M.  I, 
858),  fallt  im  btnte  mit  Kotander,  Kalender,  insammen,  rr  Z‘  neh',  u 
nehmen;  vgl.  Z.  IV,  325.  — nummen,  nur;  Z.  IV , 118,  IV,  8. — ddänht, 
gedacht.  Vom  Abfall  des  ge-s.  Z.  II,  240  f. ; Uber  die  regelmässig  gebildete 
Form  s.  itt,  208  , 49.  — 5.  nät , nichts ; Z.  III,  399  , 7.  tf,  gethin  • 
Z.  iV,' 325  252-,  87.  — 16,  bei  tobler,  418:  de  o.  ee , sieh’,  nimm,  hall, 
Wie  fran».  tiens , voilh.  — 6.  nimme ,,  nicht  mehr;  Z.  IQ , 226,  14.  „ 

m 7.  enie,  unset,  wie1  etit,  uni;  Stilder,  Dial.  104. — 8.  es6,  »so,  also;  Tobt  er 
172.  Z.  IV,  281  v 7. — r 9.  überchö,  überkommen  , bekommen. — be- 
namsen, benennen;  Schm.  H,  695.  Stald.  II,  230.  Grimm,  I,  1465.  — 
10.  dö  dtmtt , damit;  dem  in  der  Zusammensetzung  zu  dt  abgeschwachten 
dd,  da  {der-)  wird  oft  ein  zweites  dö , da,  verstärkend  vorgesetzt ; «.Gramm, 
iu  Grübet , fr  10«,  1 - • v ’ ! 'V 

10.  mixla,  für  metigd,  schlachten  (Schm.  II,  660  f.  Tobler,  31S1) , wie  frank. 
Mexter  (’Zr.  IT , 191  f.)  für  Metzger.  — 11.  gUchlig , gleich,  nämlich,  Stal- 
der, I,  462.  Tobler,'  224  a.  — öppit , etwa»;  Z.  II,  353.  III,  323.  — 
arlgtret , r anderes ; Z.  II , '552,  27.  — 12.  Cutelie , der  franzOs.  Ein- 

dringling coutelier,  Messerschmied  (v.  conteau  , lat.  cullellus),  der  sich  laut- 
lieh herphrt  mit  Chuttle,  baier.  Kutteln,  plur.  ^ Gedärme  »alnmt  Wanst  und 
Magen,  Kaldaunen  , u.  mit  Chuttlemachcr , b»ir.  Rüttler*  ;■  Mutt  ekc  aether, 
Kuttetwamper , Metzger,  der  die  Kutteln  reinigt  o.  verkauft;  Srhm.  XI,  344  f. 
Stalden.  11,148s  Tobler,  114.  Sofa  mid , 330 »io putzet,  s.  oben  zu  S. ,544,  III, 3, 

III.  19,  hetfh,  hast  (du);  , ....  , 

* ’ (*•  -, 

IV.  23.  Vnterwhig , f. , Unterweisung,  besonders  Religionsunterricht  j wie  bair.  die 

linterric/pt,-,  :Z.  IV,  475,  1.  — nt,  ihn.  — 24.  einig,  einmal,  wie  mbd 
eines  .als  »dv.  Genit. , dem  spiter  ein  unorganisches  t zutritt;  Ben.  M'iir.  I 
420.  Schm.  I,  65.  — 25.  teil,  seit,  dort;  Z.  II,  276.  23.  — Chile,  Chille 
f,  Kirche,  auch  Chilehe,  Chllacha;  Stalder,  II,  100.  Tobler,  102.  — 27.  aß 
data;  Z.  III,  104.  31.  Cheib,  b).,  Aas,  als  Schimpfwort;  Z.  IV,  101.  4. 
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• f • , . ■,{  . *.\  * 

Mundart  des  niederbayerischen  Tuterwaldes. 

( Landgerichte  Wöllstein , Wegscheid  n.  Grafenau. } 

.4  . 1 

„Zu  G.spoasaerln  kam*  i’  abi.“  • • 

ös  Männer,  lasst  enk  sagn:  es  is  a läri  Flaue*,  — 

Der  Urt,  di  Zeit  und  ’s  G'wand,  sei  macht  das  Li^'n  nit  aus. 

Dl  Menschan  hfer  sanr  s,  und  oans  behaupt*  i’  frei: 

Ftirnemli’  ghört  dazua-r-  a bissdl  Narratel. 

Der  Schlhf,  das  blossi  G*schnauf*  und  Arbat*n  sann  Saeh*n  5 

Da  magst  d*  seho*  oftamkl  koara  huasfn,  g‘schweig*n  lach’n; 

Allpan  a Passion,  die  wann  di’  brennt,  a rfcchti, 

Hat  hll*s  an  Kirta’schei"  und  uraadum  wird  s präehti\ 

Moants  leicht,  o Safradi!  a Tanz  kunnt*  ml’  verdruiss’n, 

A Waldler  Jagelliad , das  Jag*n , das  Scheib  nschuiss'n  ? 10 

Dem  G soattaret  bin  i'  harb:  do'  hkb*  i’  nu  so  trabi’, 

Stand*  ich  am  höchern  Stoa*,  zu  G'spoassorln  kam*  f abi. 

* * - 1 * • 1 I ' •»  I 

Hat  oanar  was  darschaugt  und  mkg  ihn  ’s  Menschh‘1  leid'u, 

Das  sann  scho*  oftertiS’  di  allerg*schm8ger*n  Zeifn,  — 

Da  schneibt*s  und  stormfs  umsonst;  und  hat  ma  denn  seho*  g’fundn,  15 
Dass  han  di  G*wah*n  verschont  an  klamhaft’n  Kund'n  ? 


‘Giaz  ich,  i’  hkb*  köa'  G*schlo*s,  zahl  kloani,  kloani  Stdorn, 

Bin  halt  a Fischer  grt?ad  und  bau*  mir  seit  koa  K£orn, 

Und  ddnnerst  grün*  V nit,  lass*  d*  Leut  .in  Samsinn  plausch'n, 

Wann  ich  im  Dickät  stbh*  und  zwoa,  drdo  Bacheri  n rausch’n.  20 

Julius  v.  Braun. 


Sprachliche  Erläuterungen 

i ' ' : . i • . > . i 7 

in  Herausgeber«. 

1.  dt , ihr;  it,  TV,  245  , 64.  — enk  , euch;  Z.  fl,  244  — Flaaie\'t.\  Schwank, 
unrichtige»  Vorgehen;  Schrm  I,  5Ö2.  — 2.  ttl , selbiges , jenik,  Bf  III,  545, 
14t  — 3.  h/er , fcbeh;  Z.  II,  186  , 14.  *•  ..  Io  ' . ' i • • 

5.  G-tchnauf,  n. , das  Schnauben,  Athmtn ; Z-  IV,  102,  9.  — 6.  maßet  d-,  kannst 
ty  du,  uaeh  mbd.  Sprachgebrauch,  den  der  Waldler  treu  bewahrt  hat.  — 7.  Pan- 
tjon  ir  !•  v Liebhaberei , Steckenpferd;  sonst  auch;  Schönes,  Angenehmes,  Lust, 

• kr”  : •*  • « •*  «v,.l  iim..  .*.. » 
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8.  Hirtatchei",  m.,  Kirchweih».  In  in , Aussehen  wie  K. ; vgl.  Z.  IV,  344,  11.  — 

umadum , rings  um;  Z.  II,  338.  IV,  244,  10. 

9.  leicht,  Adv.,  vielleicht,  etwa;  Schm.  II,  429.  Schmid , 350;  auch  niederd. 

licht,  Brem.  Wb.  III,  61.  — Sajradi ! Verglimpfung  für  Sacrament,  zum 
Ausdruck  der  Freude  u.  Verwunderung;  Z.  II,  506.  — 10.  Jagelliad,  u. 
Jodellied;  Jagler,  Jodler.  — Saldier,  m. , Bewohner  des  bairischen  Waldes; 
Schm.  IV,  63.  — 11.  G-eoatteret , n. , albernes  Reden,  Geschwitz;  Schm.  II, 
295.  — harb,  abhold;  Z.  III,  185,  21.  187,  12.  — trabV,  eilig,  geschtftig. 
Schm.  I,  469.-^12.  höchern,  Corapar.  fdr  Super).,  s.  Z.  III,  44,  3.  unten  14. — 
G-epoateerl,  n.,  SpSsschen ; Z.  II,  91,  29.  — abi,  herab;  Z.  II,  185,  3.  — 

13.  derechaugt , erschaut.;  t.  Z.  III,  104.  I.  n.  IV.  538,  VI,  2 Mcntcha‘1 ^ .n,  da« 

Menschlein,  d.  i.  Mädchen,  Geliebte;  Z.  II,  567,  44.  — 14.  ofterna' , d.  ». 
afternach  , hernach,  alsdann.  — gechmag , Adj. , geachmack , lieb , werth, 
vgl.  nOrnb.  6'g  tchmög , abgeschmackt.  — 15.  tchnei-bn,  schneien;  Z.  III, 
240  , 3,  12.. — 16.  G'uoä'n,  G tväd-n  ( d.  1.  Geweheden),  Schnee,  durch 
Wind  an  Ziueen,  Rainen  oder  in  Hohlwegen  u.  Schluchten  aufgehäuft;  Schm. 
IV,  21.  — kiarnhaft , kernhaft,  krtftig. — Hunde,  m. , Bekannter,  Umgang, 
besonders  Liebhaber,  Freier,  anderwärts  Schelm ; Schm.  II.,  311.  „Im  Unter- 
lande gehört  es  zum  Stolz  des  Mädchens,  viele  Kunden  zu  haben,  n.  oft  sieht 
man  ein  einziges  Mädchen  von  8 — 10  solcher  Bursche  umgeben,  deren  einem 
abwechselnd  von  Woche  zu  Woche  die  eigentlichen  Liebhaberrechte  sugestau- 
den  werden , bis  sie  endlich  bestimmt  wählt.“  J.  v.  B.  — 17.  lgiaz  (mit 

scharfem  g ==:  gh),  auch  hiaz,  chiaz,  iatz  u.  iatz , jetzt;  vgl.  Osterr.  hiatt 
etc.  Z.  III,  193,  154.  — G'tchloet , n. , Schloss;  Z.  II,  91  , 29.  — Steorn, 
Steuern;  Heorp,  Korn;  Schm.  $ 254.  338.  — gread,  gerade,  eben,  nur. 
seit,  d.  1.  eelbt , selbst;  Schm.  III,  232.  — 19.  denneret , dennoch;  Z.  IV, 
340.  — grünen,  murren,  brummen;  vgl.  hebd.  grunzen,  auch  mundartliches 
greinen,  sanken,  schelten  » Z.  II,  84,  27).  Schm.  II,  112.  — Samsinn,  (etwa 
Saumsinn?),  Unverstand,  Beschränktheit;  vgl.  Schm.  III,  257:  >'  edmein  — 
i'eei’m  Sin,  in  seinem  Sinn,  in  der  Absicht.  — plaaech-n,  unnütz  reden, 
schwitzen;  Z.  IV,  333.  — 20.  Dickbt , n.,  Dickicht.  Schm.  $ 1032. 


Wiodsheimer  Dialectproben. 

Von  C.  Orossmann,  Conrector  in  Windsheim. 

Vorbemerkung,  Die  ehemalige  freie  Reichsstadt  Windsheim  im 
Kreise  Mittelfranken  des  Königreichs  Bayern  Hegt  in  einem  anmuthigen  of- 
fenen Thale,  welches  die  in  der  Nähe  entspringende  Aisch  in  nordöstlicher 
Richtung  durchfliesst.  Im  Osten  and  Süden  durch  eine  Hügelkette  von 
einem  Platean  der  Frankenhöhe  geschieden,  wird  dieses  Thal  im  Nor- 
den durch  niedrige  Erhebungen  von  Th&lern  getrennt,  welche  bereits  gare 
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Steigerwalde  gerechnet  werden  müssen,  während  gegen  Westen  endlich  noch 
geringere  Erhebungen  das  Alschtahl  von  solchen  Senkungen  scheiden,  die 
ihre  Bäche  nach  entgegengesetzter  Richtung  als  die  Aiseh,  zur  Tauber  und 
zum  Main , hinabsenden.  Diese  abgeschlossene  Lage  des  Thaies,  in  des* 
sen  Mitte  Windsheim  liegt,  in  Verbindung  mit  der  Abschliessung  alter 
Reichsstädte  überhaupt,  war  sichtlich  wirksam  für  die  Bildung  der  Winds- 
heimer  Mundart.  Dieselbe  ist  weder  der  eigentlich  fränkische  Dialekt,  wie 
er  nur  wenige  Stunden  von  Windsheim,  gegen  den  Main  zu  anfängt,  (wie 
denn  auch  der  Windsheimer  von  „Frankeu  drunten“  spricht,  als  einer  Ge- 
gend, zu  der  sein  Gau  nicht  gehört,  obgleich  in  Windsbeim  der  Weinbau 
seinen  Anfang  nimmt),  noch  ist  es  die  um  Ansbach,  noch  die  um  Nürnberg 
herum  gebräuchliche  Mundart.  Immerhin  freilich  hat  sie  mancherlei  Aehn- 
lichkeit  mit  diesen  angränzenden,  aber  doch  im  Grunde  ihr  cigenthümliches, 
besonderes  Gepräge,  das  zwar,  wie  Schreiber  dieses  wiederholt  erfahren, 
für  daran  nicht  gewöhnte  Ohren  des  Annehmlichen  gar  wenig  hat,  auf  das 
aber  Schenkendorfs  „Muttersprache,  Mutterlaut“  sicherlich  auch  seine  An- 
wendung findet.  Die  Windsheimer  Mundart  kennt  kein  reines  a:  die  Trüb- 
ung des  a durch  o ist  in  allen  Stufen  vorhanden,  von  jener  geringen  Misch- 
ung an,  die  wir  in  den  nachfolgenden  Proben  ganz  unbezeichnet  gelassen 
haben,  bis  zu  jener  völligen  Umwandlung,  die  in  Grös,  Gras,  Spröch, 
Sprache,  u.  a.  hervortritt.  Elngebornen  Windsheimem , die  wenig  mit  der 
Fremde  in  Berührung  gekommen  sind , ist  es  geradezu  unmöglich , ein  rei- 
nes a zu  sprechen.  Ein  anderes  Charakteristicura  ist  die  häufige  Anwend- 
ung des  Diphthonges  6u  für  o und  u,  ja  selbst  für  a,  wie  in  Nöugl, 
Nagel.  Einen  Unterschied  zwischen  d und  t,  zwischen  b und  p macht 
auch  diese,  wie  die  meisten  Mundarten  Süddeutschlands,  nicht.  Ebenso 
lautet  da3  ü immer  wie  i und  das  ö wie  e , auch  wo  im  Folgenden  der 
Deutlichkeit  wegen  ü und  ö gesetzt  sein  sollte. 

I,  VolUathümllcUe  RäthseL 

1.  Dlriri  diri  ddlterla  — 

MeF  Mutter  hät  d*  B'hölterla, 

Känn  i’  nit  ’nef, 

Kknnst  du  nit  'nei', 

Denn  mer  schiegt  <T  Löchla  nei'.  (’is  Gkckäla.) 

2.  6um  $pitzF,  unt'n  rund, 

In  der  Mittn  wi  4~  Pfund,  (’is  Gitekäla.) 
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■ . , 3.  Inna  höl,  ’ . 

Au|i  u tipptet  voll.  (Der  Fingerhat.)  . . . 

1 ' • ' ’ ‘ 4.  Es  is  klenner  wi  &'  Maua , 

Hkt  mfer  Fenstert  wi  ’s  Königshaus.  (Fingerhut) 

V*lMt  • • « *•  •• 

...  i ••  5.  Unfn  spitzi’,  6um  breit,  

In  der  Mitt'  voll  Traurigkeit.  (Der  Särg.)  , . 

-1  6.  Vier  Rintscha  - rantsch  l , 

Zwä  hari’a  Pantschl 

*•*  • ’ ■ Und  nem  dröu  der  Knall. 

(Der  Bauer  mit  sein  Ocbsawöug'n.) 

.1  . / . I ' i 1 •' 

7.  sstett  wos  hinter  der  Schaiern  und  hinter'n  Ilaiu, 

Reckt  vöravdrzig  Zunga  'raus.  (Di  Brennneßi.) 

8.  6um  fpitzi’,  unt*n  rund, 

In  der  Mitt  n wi  ä Pudlhund.  (Der  Splnnrockn.) 

9.  öum  §pitzi\  untn  breit, 

Durch  ä durch  voll  Sißigkeit.  (Der  Zuckerhut) 

10.  *s  ftbtt  immer, 

•stett  immer  , 

I • • ' , | 

AT  §tä'nl'a  Mauern , 

AT  bä'nFa  Wisn, 

Trögt  doch  d'  guts  Gros.  (Der  Körichhouf.) 

11.  Vier  gönna , ••••’•■ 

* ‘ > Vier  ftönna, 

Zwä  Teif'l  1 ' 

Und  dn  Abwerer.  (Di  Kü  bh’n  Melkn.) 

12.  Is  £ Stall  voll  brauna  Schaf,  . . • • • 

Lallt  der  hülai’  P'eiter  näch.  (Der  Bkcköuf  m.) 

13.  's  is  wos  drunt  in  Keller,  des  zieg  n kä  sechs 

Gail'  ’rauf.  (’is  Knaila.) 

14.  's  höngt  was  än  der  Wend,  liöngt  an  kan 

Nöug'l.  (Di  3p  in  na  w um,) 
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iß.  *s  gett  wos  'nauf  in  Boudn  und  trhppt  nit  auf 

(Der  Bach.) 

16.  's  gett  wos  afm  Koupf  in  Boud  n 'nauf. 

(Der  Schuhnöugi.) 

17.  s brennt  wos  um’s  Haus  'rum,  und  'a  Haus 
brennt  doch  nit  du"  (Di  Brennneßi.) 

18.  *s  hdngt  wos  in  der  Wond : wenn’s  drßum  h<5ngt, 

is  's  sou  trauri,  wenn  *s  rö’  kummt,  is  's  sou 
Iusti’.  (Di  Geign.) 

19.  ‘8  is  wos  dröum  in  Boudn,  d6s  hit  vier  Ousrn 

(Der  Bhcktroug.) 

20.  s hiingt  wos  kn  der  Wdnd,  gett  immer  und  kummt 

doch  nit  weiter.  (Di  Ü*r.) 

• .•  .;k  : 

21.  *s  stett  wos  in  der  Trädk  immer  uud  hat  € Kraic 

af  ’m  Bucki.  (Di  Mptrn.) 

22.  Wos  hit  mbr  £ck'  wi  Ldchli?  (’is  Sib.) 

23.  'S  $tett  wos  in  Ra",  hit  € raths  Mcntela  öu 
und  6T  schwirz  Hütla  auf.  (Di  Hift  n.) 

24.  's  is  wos  af  der  Giss'n,  des  lafft  und  kummt 

nit  weiter.  (Der  Brunna.) 

25.  ‘s  is  wos  in  Holz  drinn  , gett  immer  und  kumm^ 

doch  nit  ’raua.  ..  (Der  Tag.) 

26.  's  gett  wos  um’s  Holz  rum,  gett  immer  ’rum  , gStt 
immer  ’rum  und  kummt  doch  nit  ’neP. 

(Di  Bamrind  n.) 

27.  *5  gett  wos  um’s  naus  ’rum , I4gt  fijerplätr. 

: . i (Der  Ochs.) 

28.  s gett  wos  in  Wald  ’rum,  ldßt  Zi'teller 

filln.  • (Der  Ochs.) 

29.  'S  ligt  wos  af  ’n  Dhoh , hit  Manljrita  f»k  1 

(Der  Zig'l.) 
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30.  's  llgt  wob  afn  Däch,  is  weiß,  wenn  *s  W 

teilt,  is  *s  gelb.  ( is  Gäckäla.) 

31.  *s  gett  wos  ’nef  in  ’s  Holz,  teßt  di  Auar'n 

drauß.  (’is  Nöuglboerla.) 

32.  Wü  stett  der  Hdrt,  wenn  er  bläst? 

(Hinter  'n  Hourn.) 

33.  Wi  tief  is  ’ls  Mer  ? (än  Stä'worf  tief.) 

34.  Wob  is  km  mäsfn  in  der  Kdrlch? 

(Der  Schneidersftich?) 

35.  In  wos  far  Klädern  gett  di  Sunna  unter? 

(In  Wesfn.) 

36.  Wos  is  far  C Unterschied  swisch  n dnara  Leber - 
wor$t  und  der  Sunna?  (Di  Sunna  gett  in  Osfn 
auf,  di  Lbberworgt  in  Sid-n.) 

37.  Wos  is  far  <T  Unterschied  swisch'n  Sauerkraut 
und  ’n  A'mola'ns.  (’is  Sauerkraut  is  «T  ef- 
g'mkchta  Sich,  und  ’is  A'mola'ns  is  ä*  aus* 
gmachta  Skch.) 

38.  Es  schlupft  wos  durch  ’s  Houfthour,  Jumpfer, 

ärSth-  Si  's!  (A  Röz  is  -s.) 

39.  RIth',  wi  gett  's  Kourn  auf?  räth ! (R&th.) 

II.  Sfttse  zum  schnellen  laehspreehen. 

1.  n .Spittlbeck  scf  Deckbett  bat  vier  Eck', 
vier  £ck'  hät  ’n  ,Splt't'lbbck  sei'  Ddckbdtt. 

2.  Hinter’n  Häffner  Iterschmanns  Haus 
H&iga  hunnert  Häffeli  hauß; 

Hunnert  Häffeli  hdnga  hauß 
Hintern  Häffner  Hdrschmanns  Haus. 

3.  ,Spltt*Mck,  bäck*  ,Speckpläti! 

4.  Büttner,  wi  büttncrt  mbr  denn? 
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. - Sprachliche  Bemerkungen.*) 

L 1.  I)*i  Ei  spielt  in  den  Rathsein  de»  Volke»  eine  hervorragende  Rolle;  vgl.  Nro.  2 
and  SO,  anch  ZeiUchr.  III,  398,  11.  12.  — Diriri  etc.11  »eheint  lautmalend  das 
Rollen  de»  Eie»  nachzuahmen.  — B-hälterla , n.,  Schränkchen,  >o»  be-S 
halten,  bewahren;  Behälter  (Nornb.  G-halter,  HaHery'iik  irr  Franken  derb 
»lebende  Ausdruck  für  Schrank.  — hinein  : Z.  III.  1 7 J . 32.  Beim  mer 

schlegt  — ’ner*,  wenn  man  nicht  hineiftsehllgt;'  — J einOsebr  häufige  Rede- 
wendung in  unserer  Mundart,  die  auch  ihr  denn  fast  immer  für  de»  vergleichende 
„als“  verwendet;  a.  B.  r bin  grSßer  denn  du.  Vgl.  Grimm,1  Wbtb.  11.  948,  ft 
2.  949,  3.  — Gackdla , ’n?j  El , entweder  ■ vom  beltsmutdd  Seibstiobr  der 
Henne  ( gagkern , gagkezen , gatzen , mhd.  ‘gk  g 1 0 n;  Sch*.  II,  23.  88),  oder 
von  der  hin  und  her  gehenden  Bewegnng  de»  Eie» , wenn  e»  auf  eine  Flache 
gelegt  wird,  mhd.  ga  gern;  vgl.  Sulder,  I.  413  und  Z.  II,  190.—  V»,  der  au» 
der  KQrzung  ’i  wieder  vocalitch  genutzte  sachliche  Artikel : das.  Vgl.  Schm. 

$ 7hl  u.  Gramm,  an  Grube!  $ 26,  d : in  — den. 

2.  öum , d.  i.  oub  n , oben;  a.  unten  6:  n/m,  neben;  14:  Spinnawem  eie.  — 
ans  a Pfund : der  Vergleich  ist  von  der  runden  Gestalt  der  Gewichtiteine 
hergenommen. 

3.  tipplit , punktiert,  getüpfelt,  v.  Ttppela,  n. , Punkt  (verwandt  mit  Topf, 
topfen;  Z.  II,  186,  12.  III,  303),  der  Endung  - et  — mhd.  -eht,  nhd.-icht. 

Z.  IV,  244,  2.-  4.  Vgl.  Z.  III,  398,  18. 

6.  Rinttcha  - rantech-l,  lautmalende«  Wort  für  die  knarrenden  Wagenräder.  — 
hari'a,  haarige.  — Pantsch-l,  Ochsen,  ein  sonst  nicht  gebräuchliche»,  nur 
hier  poetisch  gebildetes  Wort , bergenommen  von  dem  glatten , tum  Pant- 
schen (mit  flacher  Hand  schlagen  p.  Z.  III,  11.  IV,  215)  einladenden  Felle 
des  Rindviehes.  — drou,  dran,”  daran;  vgl.  Wougn,  Wegen;  Nötig- 1 
Nagel;  da,  an.  Der  Knall , versiehe:  des  Bauern  mit  der  feilsche.  — 

9.  durch  d durch,  durch  und  durch;  über  d,  nnd,  in  formelhaften  Verbind- 
ungen s.  Z.  IV,  106,  27  u.  Gramm,  zu  Grübe!  $ 9.  — 10.  bänP,  beinig,  voll 
von  Beinen.  „ 

11.  Die  vier  Zitzen  — die  vier  Fütse  — die  zwei  Hörner  — der  Schweif;  vgl. 

Z.  III,  398,  19.  ‘ ; •*'  J J > 

12.  Der  hülii  Peiler,  der  hölzerne  Peter;  es  ist  darunter  die  Schieaa* 
schüssel,  das  Werkzeug  zum  Einschiessen  desBrodes  in  den  Backofen,  gemeint. 

13.  Gail-,  Plur.  v.  Gaul,  Pferd.  — Knäila , n.,  Dimia.  von  Knaul.  — 

15.  Räch,  m.,  Rauch.  — 16.  Vgl.  Z.  III,  397,  3.  — IT.  öu,  an;  e.  oben  au 
6.  — 19.  Ouarn , Ohren.  — 20.  Vgl.  Z.  III,  397,  7.  — 21.  Trädkammer  , 
Geireidekammer;  Träd,  Tratd , n.  (auch  m.)  Getreide,  Schm.  I,  476.  — 23.  an 
Rä,~  am  Rain.  — HifPn , f.,  Hiefe,  die  Frucht  der  wilden  Rose,  mhd.  hiefe; 
Schm,  n,  156.  Z.  IV,  239,  7,  4.  — 25.  Tag,  m. , Taig. 

28.  Zfteller,  m.,  Zinnteller,  verstehe  hier : Mistfladeo.  — 29.  f A 1 , feil.  —Maulaffe 
heisst  ein  triger,  mit  snfgespcrrtem  Hunde  dastehender  Mensch  (in  Windshelm 


•}  Mit  XsvUisu  v»»  Heraasgebst, 

36 
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Windsheimer  Mundart. 


gewöhnlich  Gi' aff  jZ.  II,  32,  8) ; „ Manlaffen  feR  halten  “ heisst  durch  eine 
' eigenlbütnliche  Redewendung:  ein  solcher  Mensch  sein.  Hier  wird  es  tos 
' dem  massigen  Liegen  des  Ziegels  auf,  dem  Dache  verstanden. 

3®c  ’rd’  herab,  herunter,  -w  34.  Baerla , Dimin.  von  Bohrer. 

37.  A molö ns , Einmaleins. 

38.  39.  Diese  beiden  Rathsei  enthalten  zugleich  durch  einen  Gleich  klang  die  Losung: 
- aroth'  Si  '*  (errath’  Sie  ’s)  als  d ßdz  t>  •*,  ein  Rsti  (eine  Ratte)  ist  ’s: 
■ «4:  rath  als  „tathe“  und  „rolh.tt  ,,  , 

II.  1.  Sptit-lbick,  m.,  Spitalbacher;  mhd.  der  Lecke,  ahd.  bccko.  Schm.  1,149. — 
i '«•  8p"  tei  D.,  dam  Sp.  sein  D.,  Umschreibung  für  den  Genitiv;  s.  Z.  UI,  433, 
< 293.  — 3.  heu  fl , d.  i.  bie  aussen ; Z.  II , 383 , 13. 


■ i .sad  « 


Berichtigungen. 


Zu  lahrgang  1855: 

8.  Mb,  Z.  9 v,  o.  11h:  UbealtclitU. 

Zu  Jahrgang  1656: 

8.  WO.  Z.  tO  r.  a.  Haa:  VBI. 

„ 402b,  „ 67  U Ob  «t.  Non. 

„ 477,  „ 1 2 r.  u,  I.  Arm. 

„ 542,  „ 8 »,  o.  I.  »iääc. 

„ 54J,  „ 22  ».  «.  I.  ich  >t.  i. 

Zu  Jahrgang  1857: 

8.  2,  Z.  10  v.  o.  lies:  tirschtechten. 

,,  52,  ,,  6 v.  u.  1 TsrMHf. 

„ 151,  „ 2 v.  n.  !.  buritbi  ft.  AwcWlt. 
„ 159,  18  ».  o.  1.  «4/*r  st.  Rifar. 

„ 159,  „ 19  v.  o.  l.  „x>i  at,  uioi. 

„ I6l,  „ 3 ▼.  o.  I.  Kaiwtwietn'. 

t6l,  „ 6 T,  o.  t.  PröUrräal*. 

„ tei,  „ 7 ».  O.  1.  Gamtotbel. 


i 


8.  162,  Z-  12  r.  •-  t-  (ßAroabfd). 

* 161.  „ (2  o.  o.  I.  uraaoriicf. 

„ 163,  „ 2t  ».  o.  1.  Ttmfii.  , 

, 163,  ,,  22  r.  o.  1.  Tolmeffo  — und  daboi  nach- 
TUtrSfm:  Grmona  (Vr.irCj: 
Olaaaun. 

„ 174.  ,,  15  > . o.  I.  fir  *1.  fix. 

„182,  - 20  r.  •.  I.  Abtrilt. 

„ 274,  Vera  :i  |.  dst  »I.  Ut.  •• 

„ 278,  „ 5 i.  aehlöcht, 

„ 278,  i „ 12  (n.  Öfter)  1.  ,al  tt,  tat. 

im.  r. 44 r. «i&ciitt.  . 

„ 279  „ 49  1.  «St  ir.  tftr, 

„ 290,  „ 179  1.  m Ansehen.  • 1 ’■ 4 » 

„ 282,  Z.  10  1.  Am  *f.  AM.  , 

„ 292,  Ver»  43  I.  pnw  »t,  gAtv. 

„ 292,  „ 4(1  I.  OM$ett  •«.  AMU. 

„ 2H3>  » 73  1.  i»elii*(fl#<rÄ4!-/*(i»*nlb«reiUch*ft). 

„ 361,  Z,  3 r.  n.  1.  v+rtorent. 
n 360)  31  <•  Mich  vermiemige*. 
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der  I»  diese»  Bande  erläuterten  Wörter,  SpracWomen  u.  s.  w. 


— achtig , — «fl’K > -»  haft»  — *rti* 
477.-' 


a = o 235,26, 

. d -Cp*  tn  324. 

,fl'  qcz  r*»*®  (dem,  den,  ihn)  245,  88. 
101,  7. 

ä S=  ö fi  235,  26. 

A,  «/,  and  106,  27.  259,  4.  553,  9. 

A,  ein , b.  ungefähren  Zahlbegrilfen  60. 
105,  23.  ^ 

„ . n - eile , etliche  544,  IV. 
a,  a*,  »of  ; vpr  57  f.  A 
abaue,  auf  u.  daron  66. 

Abbiee,^,  Aorikel  204. 

A ß -bök  : tchlt  6k  Aß  • bök  ! 127,  9. 
abbringen,  abschalfen  210  f. 
abe'nner,  in.,  mfcnnl.  Schaf  etc.  309. 
aber,  herab  58. 

Abern,  Aptrn , Augbrauen  66. 
aberraat,  öbraut , Raule  58. 
abi,  hinab  58. 

abich,  Abech,  verkehrt,  lanniach  58. 
abkappen , schlagen,  arbeiten  102,  8. 
abräumen,  dnrehprügeln  101,  7. 

A c e n a a t i v für  Dativ  363. 

Ach,  f.,  Aokermass,  Strecke  Felde*  58. 
Ach,  Achen,  f.,  Bach  203. 

Achen,  füttern  58. 

acher,  ache,  herab  58.  500,  5. 

acher,  l,  Ähre  ; Ackern,  Ähren  treiben  59. 

Achergrattch,  Eichelheher  53. 

ächn,  hinab  .58. 

Achtet:  Redenaarten  damit  58. 

Acht,  f. , Verfolgung;  Aufmerkaamkeit. 

T 58  f. 

Achten,  verfolgen,  übel  behandeln  58. 
achter,  hinter  144,  347. 

Achterklapp , Nachrede  287,  422. 

Achtig,  niedlich,  »«hon  59, 


Ackernamen  160.  * * 

Ackerplangge,  Kröte  53. 

Ada,  Aden,  Adig,  immer  544-  UI’  5‘ 
äddrich  enner,  jedweder  194.  285,  164 
d eding,  einerlei  60.  .•••,, 

«Va  tuen,  friedlich  aich  vertragen  60. 
afer , aber  547,  3.  *** 

’afer,  n.,  oberater  Rand  eine»  abschüssigen 

Felder  59. 

Sfern,  wiederholen,  tadeln  59. 
nfS,  anfangen,  al*  Adv.  330,  8. 

Affechät , Affegit,  m.  Advocat  329. 
affen,  hinauf  406,  4.  406,  27.  • i 

aj raupen , abrnfen , aterben  laaaen  274, 

177.  " 1 • 

afsAuken,  dnrchprügeln ; coire  368,  50. 
oft,  hft-n,  hernach ; öfter,  nach  59.  245, 
91.  537.  4 1 ' 1 ''*• 

öfter  amal,  wieder  59. 

Iftre,  n.,  Nachgelreide  59. 
dg,  n.,  Auge  239,  8,  1. 

Age,  Agathe  156. 
agen,  anghen,  plur.,  Acheln  59.  > 
Agerster,  Eitler  ; Agereteaugke  469. 
Agret,  n.,  Taxe  für  dat  auf  die  Alm  au 
treibende  Vieh  59.  ^ 

Aha,  herab;  Ahf,  ahi,  ai,  hinab  58.  251, 
11.  330,  16.  33. 
harmAl,  abermal  105,  25. 
dhenga,  aee,  e.  Schlag  veraetaen  50,  7. 
Ai,  Aiel,  Aiele,  n.,  Liebkosung  60. 
aien,  liebkosend  streicheln  357,  2. 

Ai,  Ae,  Ei;  plnr.  A»r  60. 

Ai  = ie  326. 

tri*,  nan,  «an,  oa,  ein  60, 
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pindtj,  ainlif,  ellf  60. 

Ainst,  Asnst,  f.,  Einöde  60. 

ainlitt,  einsein  6£L 

einschichtig,  abgesondert  60, 

eisich , aitlik , schaurig ; 270,  4t 

aisk,  biss  lieb,  hßse;  st  eiset  mi  270,  41, 

Aber,  f„  Eichel  124, 

" dkurAt,  dkrat,  genau  61,  134,- 111. 

«/,  schon ; o/  /onA  a/  277.  16. 

Ala  st  er : Schimpfwort  153. 

Alker,  m.,  schwane  Pappel  68. 
«Mcr/cA/es,. allerhand  6t 
allsgfAr,  vielleicht.  ungefähr  6t 
ellsmott,  anderswo  61.  ...  -ft 

' «llwcg,  el/wig , ellwe,  el/m,  immer  61. 
544j  HI,  5.  , • . 

silingss,  feit  «„  v,.  Alters  her  271,  79, 
All,  r.,  Alte,  Zuruf  an  d.  Kuh  302. 
all,  gans  410,  98,  ,,i  , , 

all- AU,  obgleich,  ob  aqch  144,  354.  t 
• 4/ lad,  eilig,  immer  544,  III,  5, 
all  ein  ich,  allein  260,  , 

Adstbg,  m.,  Werklgg  538,  VI,  5. 
ellgedonl,  sammt  n.  sonders  124. 
alltf  eilen,  ganz  allein  277,.  18. 
attmann,  jedermann.  143,  377. 
dllö,  alle,  vorwärts,  munter  fit 
alle,  als,  immer  244,  25.  >t| 

äl/s,  altes:  bei  Verwünschungen  104,  21. 

226.  j ^ p ■ .... 

Alls  an,  allsfurt,  immerfort  114,  it.  417. 
ahn,  allm,  immer  fit 
Alm , L,  Alpe  ; Albt,  Albler,  fit 
Alprsaimen  lfill 

O 

Alpfart,  t.,  Auszug  >auf  d.  Alpe  329. 
Alpkraut , Alpranken , solanum  dulca- 
mare  261,  2, 

als,  alt,  bisweilen.  415,  45,  , . 
also,  (m.  Adj.),  so,  obgleich  245,  48.  , 
eisten,  lärmen,  unruhig  sein  62. 
eltäkend,  manchmal  124. 

Aller,  .Ehemann;  ßUel^n, 6t 
elteriern,  sich,  Ekel  empfinden  fit 
alt  Id,  immer  130,  fit  478. 
altmets , bisweilen  129,  35,  478. 


altbs,  mindestens  479. 

emer,  m.,  Herseleid;  Amern,  62. 

Amer,  t.,  glühende  Kohle  164, 
ames,  firnes,  L,  Ameise  55, 
amt  gl , kraftlos  fi£ 

Amma,  f.,  Mutter  104,  lfi, 

Ammen,  plur.,  Immen1;  junges  Ehepaar 
285,  145. 

Ampel,  f.,  GeftUs,  Lampe  62. 

, Ampile  : Ziegenname  160. 
dmpleli,  m.,  Riemen  int  Joch  62, 

Amstl,  f.,  Amsel  53. 
ap,  a,  dpm  ; einem ; ihm  etc.  100,  t 
A«,  ane,  e : Ausruf  104,  22,  544,  IV. 
an,  Anse,  ohne  106,  30. 

An.  Gros^iutler  10  T.  32.  ',llf 
anbinden , Lom  henken  204.  1 

1 J ? i 4 '* 

ands,  andig,  immer,' 281,'  14.'" 

Ander , Andlllle,  AmlVea's  155.  ■ 
dndtl,  Anst,  'S.  »weile  Pints  (beim 

Spiel>  fil* 

i(Ane,  ohne;  ine  werden  62. 

Anert , d.  Erste  (im  Spiel)  t 
anewant,  Ackerrand  82. 
anfenster  ln,  d.  Geliebte  besuchen  TL 
anfrüme'n,  bestellen  77. 
anne,  äng'den , immer  285,  t55.  281,  14. 
angden  enden  284,  114. 
angder,  uoter  284,  123. 
angehilgf,  angeheirsthet  356.  361,  41. 
flauer,  ander  546.  II.  * 

Angssl,  t.,  Angst  ; A.  lädt en ; angist-n , 
ängstigen  62. 
anghem,  zornig  194. 

Ang-l,  Wespe  ete. ; angeln,  stechen  53. 
angsch/a'ii/e  L Ansmf1  (im  Spiel)  7. 

s>  f £ * 

ach-n,  hinan  62. 


am,  nnm. 


Anke,  m,,  Rahm,  Butter  283,  100. 
annehmen,  begreifen  272,  95. 
änheh,  hinein  413, 

annerdAgs,  annerlesten,  jüngst  478. 
annerfars,  vor  Jahren  478. 
an-nbaß , weiter  hinan  483. 
ant  - : Vorsyibe  63, 
entvogcl,  m.,  Ente’ 287,  427, 
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wh«i«Ufl)>>*uUcfe  53s 

antie,  öfter»,  xuweileu  2- 
anto , beinahe  476. 

Ant  rieht , Antrager , m.,  mtnnl.  Ente 

316. 

Antrat,  Antrit,  m.,  eingefriedeter  Plati 
am  Han»  446. 

äntrueck , f„  gr..  Feldgescbütx  63, 
.anLucn,  and  t.,  apt  n,  leid  tbun  436, 
AntnotUa  uuf  vorwiuige  Fragen 

421  ff. 

Anwalt,  m.,  Dorfmeiater  62, 


dnreba  Demonitr.  wiederholt 

w -.11*  IT»  .nu 


p • p i 

270,  36, 
a»,  uns  105,  24. 

as,  dt,  ».^  Futter  164, 
cn,  ii,  ala,  wie  29.  , 

at,  eines,  ein  324 
äi,  ist  .409,  64 

aß,  f.,  Futterraum  i,  d.  Scheune  64 
aeank,  an.,  assa  foetida  64 
aschaz,  aschier,  vergesslich  65, 
äschern,  ab — , abmähen  6. 

1 1 ■ » . '•  ; i * _ 

Aschnitz . Sinnau.  alchimilla  l&L  lß5* 


anzg,  anß  n , mit  Anstrengung  verrieb-  äsen,  Aufhitngestangen  im  Kamin  64 
t«o  63.  aten,  der-,  ver  -,  Futter  verstreuen  64 

Amftaum,  Enib.,  Enßn , m.,  Tragbai- . fi'td,  also,, so  241,  5, 

, ken  63-  htspe,  m.,  Hutrasen  460. 

äp,  u,  Affe;  ' n Ap  f raten  hebben  348.  atper,  heiter,  munter  El 
Apen,,  offen  129,  32  Ast,  etwas  414,  25.  , . , 

^/)/>e/ev  Apojlonia;.  unflätige,  schwatzhafte  äste,  {.,  Niederalpe  65. 


Weibsperson  108,  35, 
apropos,  abrefiA : Ausruf  117,  8. 
apsämapilt,  Faulenter  158. 
ar , il,  Obr;  de  aren  le'uten  . flauen, 

säimen,  durchprügeln  369,  17  ff. 

° • , i , ..  ’ 

ar,  a»r,  herab  58,  , 

ar,  ehe,  bevor  269,  11. 

Arb,  f.,  Riegel,  Ifaspen  63, 

arbten,  arbeiten  164 

Are,  f.,  Hochstand  des  Ackerbeets  64  ^ , 

artm,  arm  64  r 

argen,  firghen,  jucken  63. 

Argsmann,  m.,  Teufel  63, 
arl,  f,,  kl.  Pflug ; Ackermaass  63. 
Mrlrnet,  t.,  Deichsel  63. 

Amen,  «raten  ; ArewAgen  283,  93. 
Aromma,  schlagen  101,  7. 

Arschfuteral,  n.,  Hose;  — k locker,  m., 
Frack;  — krapfen,  m. , PrOgel ; — 
marterer,  grosse  PBaumen  ; arethlipg, 
rückwärts ; ärscha,  sag-n  64 
nrth  f.,  Pflug;  Feldbau  61. 
art  : kan  prt,  untiemlich  64 
arten,  sich,  Fleisch  anlegen  308. 
artig,  artlieh , neu,  seltsam  64 
Altikelj  decllu.  220.  406;  2.  ff  . 


.4 


7 "1  r - — f-  y ,J 

asten,  hart  behandeln  j schwataen  65, 

at—f,  ent  — 101.  3.  . . 

of.v^Substantivcudung  252,  82, 
at,  als  270,  32”  ' ’ ' 

ataabe,  t,,  Wassertaube?  318. 

Atti,  flfti,  natti\  m.,  Vater  65.  101,  2. 
attich,  ebulus  164 

JUi,  Etz,  Fülle  r,  Weide;  ätz  n 65. 

attcher,  aaer , herauf  65, 

aaden,  avfi , hinauf  65. 

auf  u.  auf , v.  unten  bla  oben , gans  65, 

auf,  offen;  auf  sein,  in  J.  Bitte  »ein 

’ 65. 

auf  binden,  anlflgen  204 

auf  brennen,  inT  Eifer  geratben  210. 

aufbringen,  ertflrnen  210. 

anfer,  herauf  65, 

aufhrifst,  anfgekpust  107,  34 

auf machen , spielen,  musiciereu  112,  58, 

Agg-,  f.,  Auge Redensarten  65, 

Angeswt,  Splitter  .66. 

Ang'nbran  , Aqgbranen  ; — fider,  f., 
Pfauenfeder;  — gtas, — spie  gl,  Brille) 
wear,  n.  Gerstenkorn  (m  Auge  65  t, 
Anke,  f.,  Kröte  53. 

«“»1  -*•»-  10>rt4' 
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llodubii  n ,t!*  ~i  i’f  . f! . . i*  . ...  . 

aansaihg,  verwirrt;  »ehr  101,  4. 

Aunitschen,  Hagebutten  66. 
aaß  u.  auß,  immerfort  66. 
auß  der  Weise,  ausserordentlich  66. 
außi , auß  n,  hinaus  66. 
ausSchteln,  bespötteln  59. 

Ali  sei,  Verwirrung,  Unmnth  TOI,  4. 
aasliegen,  auswärts  schlafen  104,  16. 
ausricßlen , Übles  nachreden  537, „22. 
aus  uoectern  , d.  Geschmack  verlieren  189. 
aitsuerfen  (e,  Pferd)  , verschneiden  302. 

Außerferner,  Bewohner  jenseits  de»  Per- 

’ R1'  _J-  1 ,'fl-IM  , 1 

ner«  66. 

_ t i - »-SS  V <hU 

Averdwatt  §.  Duuas. 

,•  i • <•  , , • • ,i 

Avergrötvater , m.,  Urgrossvater  355. 
äwer.  n.,  Ufer  410,  94. 

'• 1 1 •“ — | I • 

crwntur,  Abenteuer,  Zufall  130,  47. 
a'x,  t.,  Hacke,  Beil  66, 
b — w 241,3.  , ' 

bä,  wo  269^  13. 

Bäbeli,  Bdb'l,  Henne  258,  14. 
Babendämmes,  Veipcrbrod  194. 

Bäbsteh,  e.  gew.  Kinderspiel  9. 

. hach  : in  Ortanamen  66, 

‘ 'Bach,  Bäche,, 1,  Bach  261,7.  410,98, 
pacheln,  pissen  481. 
bachen,  backen  ; Bedemarten  66  f. 

Bacher , f.,  Backquantum  67.  ( 

Bachnmueß,  Teig  in  Schmal»  gabacken; 

■ limmcl,  Bachsimp-l  67, 
pachern,  sich,  »ich  wttrmen  171. 

Pacht,  f.,  Kraft ; pachtlos  215, 

J^acht,  ncj  Kehricht,  Unralh  215. 
beichten,  reden;  pächtig,  »toi»  66. 

Pad,  m.,  Pfad,  Steg  32. 

Paddln?  Melone  195. 

Paddrich,  kotbiger  Sumpf  195, 
beede  erste  mache,  »ugreifen  460. 
Padslube , t.,  Geblude  »um  Flachsrösten 
481. 

Paff,  m.,  Schall ; paffen  , schallen  ; paf- 
feln,  plaudern;  baffen,  bäffen,  schel- 

•'  ■ '.ff.'  ’ r'  ' •'  • 

,en  ^ . ■,  , 

, Beblech,  Speck  413,  7,  # 

iaf'Oj  geifern;  BaferU;  Gtbaßch  67, 


dag,  m.,  e.  gew.  Brotform  KL 

tag  n,  bagglen , keifen,  murren,  67, 
pagglen,  langsam,  still  gehen  215. 
bai'en,  entbieten,  melden  '271,  65. 
baiern,  Unten  140,  17. 

Basn,  e,  Bein,  Stein  im  Obst  etc.  67. 

Bä edlhramer,  m.,  Tod  62, 
bä »f risch,  gesund  u.  frisch  67, 

Bäshdrn , — strümpf,  StrOmpto  62. 

Bai,  Bah,  f.,  tfaid;  Maria  67. 
baißen,  beisen ; htnbaißen  67. 
päländern,  pßendern,  wegschleudern  215. 
halbieren,  den  Bart  »cheren  67. 

Paleohes,  Maisbrei  285,  166. 
palfarn , anfangen  cu  reden  179. 

Palje,  m.,  tiberbangender  Fel»  482, 

Balg,  m-,  Leib;  Balgle  67. 

balgen,  herumziehn,  tibel  behandeln  67. 

Bälläch,  m.,  Wallach  307. 

Pallehtn,  m.,  Baldachin  482. 

Ballenzieher,  Auf-  IL  Ablader  68, 
Balleritters,  e.  gew.  Ballspiel  7, 

Balme,  f.,  Oberhangender  Fel»  482, 
Palme,  f.,  Blflthentranbe  179, 

BalSri,  m.,  dummer  Mensch  320, 

Bäm,  m.,  Baum  fest,  - stark  , 68,  482, 
pamfen,  stopfen,  gierig  essen  215,  482, 
Pämf,  m.,  dicker  Brei ; pämpfat,pasnpj- 
dich  215.  482. 

Pamfett,  m,  Waizenbrod  215, 

Bämhdhl , Schwarzspecht  ; Frostbeulen 

55.  213. 

Bamme,  f„  Butterbrod  164. 
bämmelen , Wasscrmlnnchen  machen  8. 
Bamreffler,  Bamhroffler,  Baumllufer  54. 
Pampe,  f.,  gr.  breiter  Degen  179. 
Pämperl , kl.  Lamm,  Kind  215. 

Pamß,  m.,  Dickbauch  482, 

Bämschäbl,  Vogelscheuche  68. 

Bauer,  m.,  Zehner  im  Kartenspiel  69, 
bani , beinig,  voll  B.  553,  lfl. 

Banh  : durch  d.  B.,  immerfort  69,  66. 
Bankert,  Bänkling,  m.,  Hurenkind  £9, 
ff'anne,  f.,  Zie«|l  35, 
bannen , swingen,  gebieten  68, 
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banenmn , wo,  woher  273,  146. 

Bantam,  m.,  Garbenbeballer,  Barren  164. 
Pantsch,  ro.,  Bauch ; Freaaer  215. 
pantschen,  schlagen ; fressen  215. 

Bänz,  junges  Schaf  311. 

Banzach,  (schlimme)  Kinder  215.  482. 
pänzat,  dick  482.  * i 

Ban ze , m. , Fass,  Schmeerbaocbj  Kind 
215.  482.  ..  > . ■ ) . „ .. 

Pap,  iu.,  Kinderbrei  195. 

Baperl,  n.,  Papagei  216.  . 


baß,  paß,  heuer,  in  Zusaramenietz.  483. 
Päse,  {.,  Lauer ; m.,  .Schlüssel,  Löffel  216. 
Paschebusb,  Alpenhirte  61 . 
paschen,  mit  Schnellkügelchen  spielen  8. 
paschen,  patschen,  schlagen  42, 
päteln , kl.  Arbeiten  thnn,  tändeln  483 
Bäsch,  (JebOsch,  Wald  410.  85.  | 
Bässerle,  Blauamscl  52. 

\passiern , genügen,  befriedigen  2 IG. 

Passion,  f.,  Lust,  Begehren  216-  541. , 

. Bassi,  f.,  welsse  Rübe  SS. 
b Asien  — blsen  204. 


Papp,  Pappl,  Brei ; päppeln  25.  215. 

Pceps,  m.,  Krone,  Blume  anf  Äpfeln  g.,  bass-lt,  welk/  basen,  schwinden  69. 

Birnen  179..  • . ..  . basteln,  bästeln,  kl.  Arbeiten  thnn  483. 

bär,  btr,  bi,  baß,  wer,  was,  457  f.  basten,  bersten  227. 

Par,  n^  Paar ; Pari,  Ehepaar ; gew.  Brot»  Pästil-n,  {.,  Schlüge  216. 


form  ; p arlen,  kugeln  216. 

— par,  — beere  485.  ,.  i 

barbes,  barwes,  barfass  285.  113..  273.  , , 
Pärchant , m.,  Barchent , besonders  als 
Preis  482.  i .»...*• 

Barchen,  m.,  Planke,  Zaun  128. 
Bärenschatten,  foenngraecum  siW.  164. 
Bärget,  Pärggl,  Park,  m.,  verschnitte- 


st -TM.t 
'•  .Vk 
..  »IV 

UV/ 

' V 


pästig-n,  paschken,  erswingen  216. 
Pätaan , m.,  Rebengerüste  216. 
bateln,  flehentlich  bitten  238,  6^  IQ. 

Pater,  m.,  Münch  ; Rosenkranz  ; P.  sein , 
ohne  Geld  sein  216. 

•'  id  , \\ 

patschirig,  possierlich  217. 

Patsch,  tn. , dumpfer  Schall;  Tülpel ; 


bätschet , einfältig  42.  69.  2l7. 


V 


nea  Schwein ; Bargele  junget  Schwein;  patschen,  klatschen , schnalzen ; schwer- 


313.  '216.  483. 

bdrgglen,  straucheln,  taumeln  216. 
Paripp , achlechtes  Reitpferd  195. 
parlserle.  In  Unobe  leben  470,  3L 
barleggisch,  matt,  trage  5,  320. 
parlieren,  lebhaft  reden  216. 

Parlisch,  Gicht  5. 
barldtscha , undeutlich  reden  326. 
barme, bärme,  jammern,  weinen  236,28.483. 
Barmatter,  enteritis  2. 

Barn,  Frncbtbehtlter,  Barren  184. 
Barntatz-n , anthyllia  vnln.  444. 
Barollis,  e.  gew.  Kugelapiel  8. 
Barrtfeln,  e.  gew.  Kinderapiel  9, 

Bart : in  d.  B.  reiben  69. 

Partie.  Präa.  verkürzt  128,  19, 
Partkrämer,  Partierer,  Kleinhändler 
1T9. 

harzen,  borzen , hervorstechen;  sich  b., 
prahlen  69,  485. 


füllig  geben  etc.  42.  69.  216. 

Bätta,  Elisabeth  101,  5.  •»  . i 

Battenien , betonica  purpurea  164,  339.  ' 
Pattler,  m.,  Stümper  217.  '* 

Pätz,  m.,  Sprung ; patzen  483. 

Patze,  m-,  weicher  Klumpen,  Schmutz- 

' 

fleck;  patzat,  weich,  unrein;  patzen, 
pätzlen  69.  21T.  483. 
patzen,  si1,  prahlen;  Pätzar  483. 
balzen,  auf  die  flache  Hand  achlagCn  ;S 
Balze,  f.,  Rnlbenstreich  50,  B.  69.  134, 
126.  463.  . . : ' ' '•  * 

Batzen,  Handwerkageaelle  76.  217. 
patzen , platzen  410,  72. 

Baude,  Basde,  m.,  Leibesbruch ; Baa- 
der, Beule  70. 

Paaeranzen,  e.  gew.  Kartenspiel  179.  • 
pauin,  paa-n,  pflügen  483. 

Bang,  Bäugel,  e.  Back  werk  62,  164. 
Paule , f.,  Sleblenchter  217, 
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Baumann , m.,  Pächter  einet  Hofet  20. 
Baumhletterle , scandulaca  arborukn  lii4. 
Bäurle  It rse,  Wasscrmannchcn  machen  fi, 
Bauernjeiertäge , abgescbalfte  F.  21L 
Baute , f.,  Weile;“ bim.  /»ötAen  3Liv’ 
Bauvogel , m..  Bachstelze  54, 

Bautzen,  f.,  e.  gew.  Alpenspeise  4fl4. — 
bawn,  oben;  bavndln,  obendrein  127,’ HL 
Bavele,  Pofel,'  verlegeneWasre  70. 
Bavolen,  plur.,  Auswüchse  nm  d.  Maul  d. 
Thiere  70. 

Bdx,  Baxl,  m.,  rüstiger  Bursche,  Spass- 
macher,  Klodsinuiger  70.  217.  484. 
pdxiern , pexieren , Böses  Verüben  5112.' 
Baz,  Bait,  m.,  münnl.  SctnP'309. 

Pdieid , f.,"e.  gew.  Wcihmaaia217. 

Botin,  tl,  Wirtbin  428,  8. 
bi,  wer,  welcher  458.' 1 
Peaeile,  n^  Hemdkragen  4V4. 
peasla , schlecht,  schwierig  484. 

Beatech,  mtnnl.  Schwelto  34. 

Beb,  Grossmutter  355. 

Pech , n^  Hinderniss , Unglück  ; P ich- 
. mandl  217. 

Beck , m.,  Schnabel,  Mutod  129,  32i 
Pech,  m.,  Schlag,  Eindruck  ;/>e'eAe/i  484.42. 
Beck,  m.,  Bäcker  .).>4.  H-  1. 

Beckdt,  n^  Becken,  Opferschale  110,  52. 

hecken , sauer  werden  20. 
bedained , dienlich,  passend  272,  94. 
bedanken , ticfi,  nicht  wollen  (iron.)  339.  ■ 
bedünt,  betäubt,  schlaff  344. 
bef arten,  befürchten  258,  17. 

Big,  f.,  e.  Art  Bahre  70. 
begämeln,  besänftigen  194. 

Begine , f.,  verschn.  weibl.  Schwein  226. 
Behälter,  m.,  Schrank  553,  L 
Beheimer,  m.,  e.  Art  Äpfel  30. 

Beibes , Bienenkorb  285,  174. 

Bete,  f.,  Biene  54.  484. 

Beifbfl,  m.,  Beifnst  261,  8, 

Beig,  Beug,  f.,  Haufen  70. 

Peik,  Peuk,  Beutel,  Tasche  133,  88. 
peikingegott,  = goitakeit  484, 

Peil,  m.,  Keil ; peilen  484. 


Peitker,  m.,  Lamprete  139. 

Peißar,  m.,  Hebel  484. 

Peiße,  f.,  Hautanschlag  484.  : . 
Beißuiurnt,  er.,  Natter,  Schlange-  54.  484. 
peilen,  dulden,  warten,  analeihen  484..  . 
pekei-n,  winseln,  wimmern  217.  v 
behlecken,  betrügen  174. 
belfern,  bellen,  zanken  70. 

•’  Pell,  PöU,  m.,  Geschwulst  an  d.  Ferse 
• ‘ 212.  ' ' 

" Bellen,  Glocke,  Schelle  28,  <|- 
pelzen,  hineinstossen,  pfropfen,  schlagen, 

>'  scHeltVn-  42,  217.  485.  ■ . 

’ ' Pehkapp. n,  f.,  frostige  Person. 217.  w 
pelvn,  ei\  prahlen;  f'eliar,  beschcttnktar 
1 Menseh'lST.  484. 
bemöglen,  übertölpeln  194,  , . . 

benamsen,  benennen  546,  II..  i 
benäht ■ beklommen»  «eisig  438,  18,  .> 

■ benediciererr,  segnen  70.  ,’l 
Binlapper,  m.,  Chirurg  510. 
bennig,  unbändig  164. 

■ Bensche,  Benjamin  164,  s 

pemen,  «.,  dringlich  bitten,  quüjeo  485. 
Bepespinne,  f.,  Spinne  55:  . 

Bepp ',  Bebb-,  Grossmutter  134.,  115. 
peppern,  pappem,  viel  u.  schnell  reden 
485. 

Peps,  f.)' Unrath  in  d.  Nein  179. 
beren,  schallen,  Urmen , sanken  409,  52. 
Pt  rammet,  f. , Priamele,  Umschweif, 
Lirm,  125.  226. 

beren,  schlagen;  verb.,  derb.,  verstreuen 

TL 

Berger,  m.,  Bergbewohner  3L 
Birgeld , n.,  Trinkgeld  361»  42. 
Berggrötscherle,  n^  Flüerogel  52. 
Perg-L,  n,,  Laabe  218, 

Bergmoetr,  Schwanuneise  55. 
Bergname  nt  162. 
perlagken,  e.  gew.  Kartenspiel  sp.  218. 
Berner,  e.  gew.  Mtlnae  33L 
Bernickel , = Wir  nicket. 

Permagger,  — dreck,  m.,  Lakriluasafk 

485. 
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perren , ptrzen,  m.  Gewalt  öffnen  wol- 
len ; ti'  p.,  a.  abmühen,  prahlen  485, 
Beschller , n>.,  Hengst  306, 
beseht  ßa,  betrogen-,  betrügerisch  100,  4. 
beschlabbern , beschmutzen  104. 

Besen,  m.,  Mädchen,  schlechte  Weibsper- 
son UL  343.  . . . 

petpern,  flüstern  125. 

Beetandsman,  m.,  Miether,  Pachter  70, 
Besvär,  Besse  — , Bests  — , - mauder, 
mör,  Grossvater , — mutter  134  , 115. 
140,  HL  355. 

Bef  Befn,  f.,  Rosenkranz  UL  485. 
betavermbrgen,  Ober  übermorgen  355. 
Pefenbuch , langsam  messender  Bach  06. 
beterbig,  bet  et  sc  A,  ermattet  UL 
Piltrle,  Petersilie  475. 

Petille , Betülete,  Rebensterher  52. 218. 

betrdchtli,  seheusweilh,  sonderbar  447. 
P et  sch,  P tatsch,  m.,  mannl.  Schwein  UL 
216. 

P et  sch , t.,  Zapfen  des  Zirbelbaums  UL 
Petze,  m.,  Sack  m.  Hehl  etc.  485. 

Betz,  Balz,  Schaf,  Bar  258,  7, 

Betzdla , Betz/d,  u.,  Schäfchen  ; Blüthen- 
traube  117.  L 258,  7, 

Betze,  f.,  Petzlein,  j.  Hund  258,  7. 
Beugel,  Kringel,  Bretsel  164.  67. 

Pennte,  umfriedetes  Feld  202.  485. 
bewert,  aittern  30. 

Bettels,  Kleinigkeit  478. 
pf achten,  abmessen,  versneben  218.  485. 
Pfaf,  Pföf,  m.,  Pfau  230,  3,  3.  485. 
Pfaffein,  Schnepfen  55. 

P falze,  f.,  Stütze,  Säule ; pf  ätzen  485. 
pfälz-n , sich  begatten  trollen  160. 

Pfär,  Pferd  300. 

Pfärfet,  [.,  Hilcbsuppe  483. 
pfärrangar , Pf armer , m. , Pfarrer 
103,  15.  ^ , 

Pfarrer,  m.,  umfriedeter  Platz  218. 
Pfät,  Pfait,  Hemd  485. 
pfätschen,  leise  knallen  486. 
pfeltschen,  gerichtl.  versteigern  218. 
pf  sehen,  pfechten  = pf  ächten. 


Pfeffer,  gewürzte  Brühe  111,  56.  218. 
pfeffern,  hauen  42. 

Pfeif  older,  rjeilmnafr , Schmetterling 

54. 

Pfend-l,  n.,  Scbutzpfennig,  Amulet  486. 
pfenggen,  pfenggaz  n,  zischen  486. 
pfenna,  pflännen,  weinen  111,  60. 
Pfennif'l,  m.,  Fenchel  486. 
pf  ent,  behend,  znr  Hand,  dicht,  fest  218. 
466. 

pfepfdtz-n , zwitschern  218. 

Pferd:  Namen  desselben  306. 
PJtrscher,  m.,  Pfirsich  68.  218. 
pfesern,  aufsieden;  pfestern,  langsam 
braten  218. 

pfeltern,  schmelzen,  auflbauen  219. 
Pflem , ui.,  Südwind,  Föhn  219. 
Pßfferlinh,  Feigling  158. 

Pflngstu' , Pßnvntah , in.,  Donnerstag 
480.  538,  IX. 

Pflngstkünib,  m.,  Langschläfer  etc.  486. 
pßpfetvn,  qtiiksen,  zwitschern  218. 
pflsen,  m.  d.  Beten  abrobren  219. 
pfltsch,  nichts  486.  i, 

pßt sehen,  plötzlich  aufhrennen,  s.erzür- 
nen; ^Pßtschepf  eil,  219.  '« 

pflastern , schlagen  «12. 
pflegen , d.  Haus  hüten ; rfleger  219. 
pflendern,  s.  pälandern. 
pfiennd,  pflanna,  weinen  2t9. 
pflodern,  pflatschen , schlottern  ■, Pflatsch 
f.,  plumpe  Weibsperson  4. 

Pfluagmän-l,  m,  Pflugsaule  219. 
Pfluagrnat,  f.,  Pflugdeichsel  219. 
Pflumpf,  m.,  dumpfer  Schall ; pflumpfenj 
Pflumpfsach  219. 

Pfnugg'n,  m.,  Knthballen  219. 

Pfnäst , nt.,  Dampf;  Athcmzug;  pfnä- 
sten  schwer  alhmen  487.  245,  4L 
pfnälschen,  pfnitschen , knallen  219. 
Pfnaus , m. , Athcmzug  ; pfnaus-n  245. 
4L  482. 

pfnestern,  ins  Feuer  blasen  219. 
pfnlchen , pfnlchaz  n , pfnöchen,  keu- 
chen 220.  487.  . • 

37 
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pfnitschen,  nieten  220. 
pf mixen,  pf nuten,  pfnastern,  schnauben  ; 
* J’fnäi ; Pfnusel;  pfnuseln  245,  41. 
pfnutlern,  kichern  220. 
pfocken,  Hotten,  schlagen  331. 

Pf  oll,  m.,  Stiumpf  ohne  Fasitheil  331. 
Pf  da,  Halbstrmupf  331. 

Pfot,  t.,  Pfote;  Mädchen  331.  343. 
Pfotech,  Pflitachl,  kl.  Mensch ; Pföt- 
achen , m.,  abgehauener  Wipfel  331. 
pfraiglen , ahmagern  331. 

Pfranmenbam , Pflaumenhanm  68. 
pfrengen,  beengen,  drucken  ; Pfrenger, 
•'  ro.,  Pferch  331. 

Pfröslen,  plnr.,  Hagebutten  331 . 
pfuggen,  pfaggazn , kichern;  glimmen 
487. 

Pfund,  n^Rechnungsmünze  £12  kr.)  331 . 
■pfunggen,  pfunggaz-n,  pedere  487. 
Pfurflen,  plur.,  geriebener  Teig  33L. 
pfuschen,  zischen,  entschlüpfen  487. 
pf äsen,  brodeln  218- 
pfäslen,  d.  Kaden  auflüsen  331. 
pfutach  ! interj.  für  schnelle  Bewegung  ; 
weg,  fort.  Pfutachkünigl,  Zaunkönig; 
Pfulachfeige  331.  487. 
bi  (m.  Accus.),  zu  272,  119. 
pi  — , be  — 487. 

JBibbi,  Bibble,  n^  Hühnchen  469. 
Biberklee,  Bibernelle  339. 

■pichen,  tüchtig  trinken  217. 

Pick,  m.,  Stich;  Pickelchen , n^  Pünkt- 
chen 414,  12. 

Pickel,  m.,  kleine  Haue  332. 
bidemen,  Urnen,  beben  71. 

Piep,  Indian  54. 

Bieaaem , tu.,  Beten  410,  82. 

Bienet,  Biemet,  Bieet,  m.,  erste  Milch 
nach  dem  Kalben  487. 
biffi,  bis  wir  UW,-  109. 

■Big,  junges  Schwein,  288,  423. 
Biggefänger,  m.,  Krummbeiniger  510. 
Pigt,  m.,  Pik,  n.,  Pech  332.  348. 

■ Pik,  nij  Groll,  Zorn  488. 
bilanka,  entlang;  hüs/i  b.  133,.  89. 


Bi/dl,  n.,  Heiligenbild;  Banknote;  Ver- 
weis ; eich  e.  B.  eintegen  21  f, 

Bill,  Schnabel  2SL 

Bille,  n.,  Ente,  Gans  258,  11-  316. 

Pille , m.,  Haue ; pillen  488. 

Pille,  {.,  Scheune  .332. 

Pillei,  Piligoa,  n^  Nettei  337. 

Pillich,  m.,  Haselmaut  488. 
billen,  bellen,  brüllen  72. 

Bin.  Bohne  194. 
binael,  beinahe  476. 

Binder,  Verfertiger  v.  Holzgefasten  164. 
Pmggel,  m.,  Bündel;  Beule;  Kind  488. 
binnen,  herein  127,  12.  423,  2» 
pineetn,  wehklagen  179. 

Bindband,  te,  Angebinde  204.  488. 

Pint  sch,  m.,  Mut;  Hund;  Narr  332. 
Pintaüger,  m.,  Geizhalt  51 1. 

Bip,  f.,  Gans  316. 
plpeläugieht,  triefäugig  179. 

Pipe,  f.,  Pfeife,  Rohre,  Hahn  144_,  303, 
332.  Plp-n,  488. 
plplen , trinken  332. 
plpsen,  pfeife  n 409,  53. 

Blr,  Blre,  f Birne;  Btrnlimmel,  Birn- 
esei 104.  204.  488. 
bir,  bei  der  252,  65. 
birchauget , im  Dunkeln  aehend  66. 

Firk  : Ochsenname  160. 

Pirl,  f.,  Söller  an  d.  Schenne  488. 
Birling,  m.,  Heuschober  488.  • 
birnen,  bienen,  m.  d.  Fault  auf  d.  Kopf 
schlagen  42. 

bis  auf,  bis  an,  mit  Ausnahme  204. 

BIß,  f.,  Kratze;  Wollüztigkeit  484. 
Pischo,  «nannl.  Hauazchwein  54. 
Pischlacht,  re,  Beteblage;  pischlacht-n, 

488. 

Plse,  P teile,  Lockruf  f.  Hühner  204.  332. 
blsen,  mit  d.  Besen  cinrühren  ZL 
blsen,  bisein,  pissen , springen,  rennen  (r. 

Rindt  164.  204.  488. 
bisen,  bisemen,  flüstern  103,  12. 
bixett-n,  .inaelzen,  aufwenden  132,  81. 

.»>  i 
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Bi**!,  Bi  title,  wenig:  kaum  204. 
Pittink , m. , Erdstrich  zwischen  tiefe» 
Forchen  489. 

p itlkl-n,  begruben;  Pistä  finge  488. 
pittean,  gestehen  488. 
pitaitichen,  deutlich  machen  489. 

Fite,  t.,  Verzug,  Borg  332.  489. 
plteäre,  gehörlos,  taub  332. 
pltloai,  widerspenstig  332. 

Pitech-n , Bütsch.n,  I.,  (Jefass ; Todten- 
trunk  204.  332. 

Bitschn , m.,  Bittchai , in,  e.  gew.  Brot 
204. 

plttche,  nahezu,  kaum  332. 
piftcHen , kleben;  zwicken  332.  489. 
Pitter,  Pili , Peter  195, 

Pitt  rar,  m.,  kl.  hölzernes  Traggefisa489. 
bitun,  selten,  rar  478. 

Pitz,  m.,  Hohe  m.  schmalem  Pfad  332. 
Pilzen! , Btzel,  in.  Weg  zwischen  zwei 
Mauern  etc.  205.  332,  489. 
pilzein',  zerstückeln  180. 

Bitz,  m.,  Bitzele,  Btizl.t n.,  Bissen,  Stück ; 

wenig;  kaum  204.  253,  88. 

P/intschink,  Ptintzeco,  Blindschleiche  55. 
Brach,  f.,  groblinnene  Decke  205. 
Blocke,  L,  grosses,  breites  Blatt  492. 
Pläderling,  Kuhfladen  332. 
pUtdernatt,  ganz  nass  332. 
plädern,  zanken,  schelten  144,  343. 
blaffen,  schallen,  bellen,  fallenl  33,104.489. 
plakazen,  blitzen  396. 

Bldlillt,  Leintuch  205. 

Plampe , breiter  Degen  129. 

Plan,  m.,  Plä  l,  m,  Platz  ; Ilolzteller  332. 
planen,  schmollen  332. 
b'ldngig,  lüstern  ; rb.  blangere  205. 
blank,  glanzend,  freundlich  165. 
blanken,  blinken  262,  li,  8.  490. 
Plappart,  m.,  e.  gew.  Münze  Ul,  52. 
Blarament , Plarremänt , Geschrei, 
Geschwätz  414,  30.  537,  IV,  lfl, 

Plark,  m.,  plumper  Mensch  ; plarkel  333. 
blSrrtn,  pliren,  blöken;  weinen  323. 
332,  358,  6.  491. 


Plast,  Pletta : Rindernamrn  160.  491. 
BlAtche,  grosse  Bohne;  b/dechet , aufge. 
dunsen  205. 

Plate  L,  Mund  ; plas  Mi ’ 489. 
blriea:  Redensarten  damit  205. 

Blätte,  f„  Stirne  U3,  69,  42L 
Bletier,  Plateitr,  f.,  Vergnügen  118.,  V, 
7,  140,  18, 

Blater,  f.,  Blase  205.:  490. 

Blattch,  Blatte hc,  f., grosses  Blatt; Hanf 
lippe  206  f.  492. 

platschen,  flach  auffallen;  stark  regnen* 
platschet,  platschet,  flach  333. 
plattchen,  platzen,  knallen  410,  32. 
p/dl  sehn  aß,  sehr  nass  332. 

Blatt a , Platfn,  f.,  Plattl,  n^,  Flache, 
Teller  111,  55,  205.  333, 

Pldtelle , n.,  Huhn  333. 
blättern,  schlagen  42.  205.  539. 
Blatterstüpfel , pl.,  Blatternarben  490.  , 
blattlcn,  blättern  ;i  spalten  205. 

Bldttlen , pl.,  e.  gew.  Speise ; Bl.  bachen 
itzen  bleiben  205. 
blätvcönig.  fl  heraus  wenig  413,  3. 

Pldtz,  in.,  Verkaufsplatz  333. 

Bland,  f.,  BlUthe  268,  4, 
bläuen,  p/eilen,  schlagen  42.  490. 
blaug,  blatik , weichlich  ; schüchtern  4. 
206. 

plauschen,  schwatzen,  333.  548,  13. 
Plante , breiter  Degen  179. 
btaw , blau;  Redensarten  206.  490. 
pleade,  geschmacklos,  übel  490. 

Bleaß,  f.,  Blosse;  freie  Flache  206. 
Blech,  Bleach,  Blechle=  Blitz  106,  30. 
bleda'n,  m.  d.  Flügeln  zchlagen  539. 
bleffen,  weinen  206. 
plegkern , wetterleuchten  333. 
plenhen,  plenhatz  n,  blinken  490. 

Pleite,  m.,  Bleuel ; »b.  pleilen  490. 
pleiten,  rechten,  streiten  144,  343. 
bleken,  entblossen  206.  490. 
blekern,  blöken  206. 
blekez  n,  blenhez-n,  blitzen  2(16.  492. 
plemalz-n,  blinzeln;  liebäugeln  490. 
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pientpel,  Plemperer , m.,  schl.  Getränke  ; 
verplämpern  ; plempein,  viel  trinken  333. 
plempern , brodeln  ; unpL , derpl.  430. 
Plingg-l,  m.,  Prügel  430. 

PlenPn,  m.,  Buchweizen ; werthlose  Sache 
333  f.  430, 

pleppdliedld,  n-,  Schnaderhflpfel,  11.  523  IT. 

pleppern,  vic  u.  unverstandl.  reden  485. 
blira,  plerren,  blärren. 

Pier  kn , P Irrr-n , m. , weiche  Masse, 
Schmutzfleck  333.  ' 

Bier  I ach,  Blei  sch,  = Blatt  eh. 
bleichen,  schlagen;  fallen  42.  431. 
Bletsa:  Kohnamo  100. 

Bieste,  e.  Kllberkrankheit  431. 

Pinie,  f.,  «usgehauener  Fleck  ia  Wald 
491. 

pleite,  f.,  weissor  Fleck  an  d.  Stirne  > 
Stirne;  leichte  Wunde  431. 

Bletschen , Bietzen  = Blälsch. 

Pleiter , f.,  blechenes  MilchlOpfcben ; Diar 
rhoe  334. 

Blei t,  m.,  Fleck,  Lappen;  bletzen,  flicken 

*111,  55,  334.  491. 

Pietz,  m.,  Blitze,  t,  Wunde  334.  4SI. 
Pletzar,  kl.  Küchenhacke  4SL  435. 
Pletz-n , m.,  Rasenplatz  333. 
plelz-n,  derpL,  zerhacken  491. 

Plich,  Pllchar , m.,  Blitz ; pllchn  432 
bliede,  fröhlich  434,  20.  421, 
plikazn,  blinzen,  glanzen,  wetterleuchten 
432.  200. 

blind:  Redensarten  damit  206. 

Plitte,  f..  Tannennadel  334.  432. 

Plitzar,  m.,  Blitz ; Rausch  492. 

Blix,  Blixem,  m.,  Blitz;  = Teufel  123^ 
28, 

Blockztehen,  rc,  e.  Fassnachtspiel  200. 
Plöder,  m.,  Wassergraben  334. 
plödern.  flattern;  schwatzen  333-  409,  48, 
Ploempap,  Mehlbrei  431,  25. 
blorfen,  schlotternd  gehen;  weinen  200. 
bloss,  blass,  rein,  nichts  als  206. 

Plötsch,  m.,  plumper  Mensch  333.  492. 
Plötze,  cyprinua  erytrophthalmus  182. 


Plötzen,  f.,  kurzer,  breiter  Sabel  431, 
Floate , f.,  alles  Schaf;  alle  Frau  309.  ^ 

Plantsche  = Blälsch  492. 
ploutschn,  schallend  Vorschauen  492. 
Ploatze , m. , knorriges  Mola  ; plumper 
Mensch  492.  L ■ •.  \ 

bloten , schmollen  334.. 

Blaatig'l,  m.,  Blutegel  54. 
placht,  gepflückt  270,  27. 
pläcken,  pflücken  36.  270,  22,  , 

Blue,  f.,  Bluthe  432.  207. 
plüsd'n,  blühen  207. 

Btusm,  f.,  Flor,  Weide  200, 

Plüema : Kubname  160. 

Blusst,  m.  (f.  u.  nj,  Blathe  543,  L 
Blast,  hallig , geweihele  Hostie  207. 
Blatter,  m.,  schwacher  Mensch  158.  207 

'S  m 

Blust maten , Blutmaale  207. 
bläst-n.  hinten,  207.  432, 

blaetsnaket , — Jang , — arm : verstär- 
kend 207. 

Bluststag,  Fronleichnam stag  ÄH. 
bläg,  b/aug,  zart,  weichlich  4.  206, 
bluid  n , bluten,  bleuen,  schlagen ; Blniet  f 
Blaivoasch  207. 

plamp'n,  plampf-n,  plamprn,  dampf  to- 
nen, hinfallen  410,  TL  432. 

Plunze,  t.,  Blutwurst;  dicker  Mensch  432t 
Pluotschinke,  m. : e.  Schreckname  492. 
Plural  bildung  im  Niederdeutschen 
128,  15, 

plilr-n,  zerren  130,  42. 

biutt  und  blaß,  blozt;  arm;  kaum 

102,  8, 

blättern , pl&dern,  aufwallen,  plätschern 

207.  334. 

Blavn,  m.,  Wange  207, 
plutzel,  düster,  trüb  334. 

Plutzger,  m.,  Meller ; Kleinigkeit  334. 
Poachen,  Speck  194. 

Poangratsche,  tn.,  Krfthe  493. 

Boaßet,  f.,  Bosheit  208. 
boas  n.  s.  heftig  »ussern  208. 
pochen,  sich,  prahlen,  trotseu  334, 

Pöcht,  Bücht,  n.,  Bette  180. 
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Bock  : Redensarten  u.  Zusamraensetz.  4. 

207.  . . 

bockbeinig , atarrkOp6g  62,  493. 
bocken , wild  herumspringen  ; trotzen  207. 
493. 

Bockfell,  grober  Mensch  157. 

Böd,  m.,  Fussboden  100. 
bodde.  ziemlich  ; bodav  oll  112,  59. 
bodde boddemlne  ! : Ausruf  2. 

O 

Böden , m.,  Ebene : Bödenivar,  207. 
Poder,  plur. , Kioder  335. 
poitern,  Versteckens  spielen  335. 

Bl i,  Bude;  böen,  bauen  134,  124. 

Böt,  Getreide  134,  124. 

BofiL,  Bifel,  Heerde  Ziegen  etc.  320. 
Pöfl,  m.,  d.  letzte  Gras  335. 
bögen,  »eck,  prahlen  194. 

Bögg,  Bök,  Maske  493. 
pogg-döt,  mausetodt  131,  68. 

Pogge,  Frosch  144,  344. 

Pöggl,  m.,  Pöggile , n. , Nachteule  54. 
493. 

Bo j,  f.,  Fussfcssel  208. 

Boihes,  Bienenkorb  194. 
packen , pocken,  blöken,  schreien  180. 
pöken,  sich  ^begatten  wollen  .160,  493. 
Pokhourn,  Johannisbrot  493. 
pokilan , nach  e.  Bocke  riechen  493. 
bol , bald  428. 

pölen,  poulen,  rollen,  walzen  339. 

Pölike,  f.,  Rindsbrflhsuppe  180. 

Bollbrod,  halbweisses  Brod  473. 
bollen,  kugeln ; rollen,  Knospen  treiben 

335.  493. 

Polle,  f.,  Flachsknoten  493. 
bollern , knallen  208. 
pöll-n,  tC,  anschwellen  493. 

Boll,  Zapfen  144,  382. 

Pilze , f.,  e.  kl.  Brot;  Pölzel,  ISO. 
Pompelblumen , dens  leonis  180. 
Pompeirosen,  malva  hortensis  180. 

Fon,  Pöne,  Boden,  130,  46.  206. 
Ponenstöter , m.,  kl.  stämmiger  Junge 
510 

Pipe/,  m..  Nasenschleim  493. 


Popp,  f.,  Fuppe,  Wiegenkiud  335. 
Poppel,  f.,  Knospe  493. 
poppetn,  io  d.  Wiege  liegen;  saugen  335. 
Popper,  m.,  e.  kl.  Kind  493. 

Bör,  f..  Hohe,  oberer  Raum  180.  208. 
Borg,  m.,  Eber  22. 

Bterla,  n^  kl.  Bohrer  554,  31. 

Börschle,  n^  Geliebter  238,  14. 

Borst , f,  Brust  135,  13Ü,  277,  30. 

Boi  z,  m.,  keiner  Mensch  3 35. 

Boi  z-n , Abhang,  Hocker  208. 
bces,  bis,  leidend,  muthwillig  208. 
Boscha,  m.,  Staude  321. 

Posche,  f.,  Quaste;  poschat , 493. 

Pose,  f.,  vulva  180. 
böß-n,  schlagen,  stossen  43.  208. 
pöseln,  mühsam,  emsig  arbeiten  483. 
Posse,  f.,  Büschel  Flachs  etc.  494. 
Poss-m,  m.,  Busen  135.  130. 

Bost,  Borst,  t.,  Brust  135,  130.  277. 
Poster,  m.,  Postillon  335. 

Pöt,  Anbot,  Spielpartie  208.  494. 
boefn,  hassen,  flicken ; heizen  134,  124. 
Pölsche,  f.,  RudcrsUnige  180. 

Poudn,  m.,  Boden;  Pödn  494. 

Pouf  l,  m.,  dürrer  Klee ; Werlhloses  494. 
Poi'grät,  Ptfgrdd,  n.,  Bretterlager  überm 
Ofen  491. 

Pourkirche,  f.,  Emporkirche  494. 

Pont,  m.  Angebot  494.  208. 

Poutige,  f.,  Bottich  494, 

Boxele,  BockshOrnchen , Frucht  337. 
Poxelevolk.  Gesindel  337. 

Boieln,  kleine  Semmeln  165. 

Pracht,  m.,  Schall,  Lärm  66.  494. 
prächten,  plaudern,  prahlen;  Gip rächte, 
n.,  Geschrei  66.  241,  2,  494. 

Prachtlar,  m.,  Schwätzer  138. 
brachen,  aussuchen  165. 
brachen,  schlagen  43. 

Brackl,  mäonl.  Hund  54. 
bratt,  breit ; brasfn  209. 

P räil,  m.,  Kelterbaum  333, 

Prain,  m.,  Hirse  495. 

P raine,  t,  Bräune  (Krankh.)  495. 
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prallen,  prangen  180- 
Präm.  f„  Braue,  Verbrimung  495. 
Bramen,  Bramme,  m.,  Bramet,  f.,  stach- 
lirbtes  Gcstrflnch  212.  416,  62. 

Pramft,  m.,  Kan 4 335.  495. 

Brand,  m.,  brennendes  Scheit;  Ranach ; 

Brandschirer , Holzlieferer  208. 
Prange , f.,  Schandpfahl  180. 
bringen , Prit.  brong,  ringen  413,  51. 
prang  in,  mit  d.  Fronleichnamsprozession 
gehen  495. 

Pranke,  f.,  Tatze  335. 

Pranpan,  m.,  Branntwein  495. 

B rcint  eie , BotbschwOnzchen  54.  209. 
präntin,  d.  Geliebte  nächtlich  besuchen 

495. 

Pränt  schmalz,  m.,  Schmalz,  in  welchem 
etwas  gebacken  worden  495. 
prantschn,  angebrannt  riechen  495. 
prasch-ln,  knistern,  rasseln  335.  209. 
Braschtet.  f.,  geslossene  Trauben  209. 
bräskn,  prahlen  132,  78. 

Brat,  m,  Fleisch  ; brätig  209. 

Brate,  Menge  479. 

Brätsch,  f„  dickes  Weib  209. 
Brätschen,  Elle;  Maul  209. 

Brätschen,  Holsen,  Abfälle  209. 

Pratze,  f.,  Tatze,  lland  180.  209.  335. 
bräuchig,  der  Sille  gemiss  209. 
Bräugel,  Bräukel,Bränger,  Breiggalt, 
m.,  Bräutigam  108,  4L 
Bräugg'am,  mn,  Bräutigam  495. 
Bravmen,  pl.,  Brombeerslauden  212. 
Bräutle  last , Wassermännchen  ma- 
chen 8. 

Praxe,  f.,  kl.  Kochenhacke  495. 

" Bri,  m.,  Brei  361,  43. 

Breafn,  f.,  Breite  209. 

Prcch‘1 , f.,  Flachsbreche  495. 
brechen,  ermangeln  210. 

Br'efe , n.,  Amnlett,  Talisman  210. 
Bregem,  m.,  Bräutigam  282,  26. 
bregten , langsam  sieden;  Brcgtdrbee 
210. 

Prime,  t.,  Bremse  495. 


prems-n,  sausen,  zischen,  210.  495. 
Premitze,  t.,  d.  erste  Messe  eines  Neuge- 
weihten; Premitziant  495.  336. 
bremsein , rosten,  braten  210. 

Brennig,  Mehl  in  Schmale  gerostet  210. 
Prenfn,  Bottich  495. i 
Breobt,  f.,  Braut  289,  26. 
presch,  schnell,  hurtig,  335. 

Preschön,  t.,  Gefängniss  335. 

Breßlinge,  fraga  suhalbida  165. 
briseein,  brausen,  rasseln  410,  82. 
pressn  : Har  pr.,  Flachs  brechen  496. 
Brest a,  Presfn , n. , Gebrechen  ; Krank- 
heit; Bruch  2,  495. 
bresthaft,  gebrechlich  210. 

Bretling,1  (e.  Baumart)  165. 

Breltstelle,  e.  gew.  Backwerk  474. 
pretzig-n,  viel  u.  feierl.  reden  335. 
privtn,  prebeln,  plaudern  496 
prez-ln , knistern,  prasseln  496. 

Brief , m.,  Zettel,  Urkunde  496. 
priefe,  Geschriebenes  lesen  496. 

Prie'  gh,  f.,  verzerrte  Miene  ; prie'  gken, 
weiuen  210. 

Briet , m.,  Pfütze,  Sumpf  210. 
brlmen,  scherzen,  buhlen,  212. 

Primitz  — Premitze. 
bringen,  (es  einem),  zntrinken;  werfen 
(v.  Kühen)  21L  426, 
brinnig,  brinnet,  brennend  211. 
Brinsen-Eimer ,?  165. 

Brinle,  f.,  Thalnebel  211. 

Brintschen,  pl,,‘  Angebranntes  an  Back- 
werk 211. 

brintschelen,  nach  Angebranntem  riechen 

brittig,  leicht  zu  brechen,  spröde  210. 
Pritsche,  f.,  Scheibe  Brot  etc.  180. 
Britsch,  Britschen,  f.,  Werkzeug  zuns 
Piattschlsgen  211. 

pritsch-n,  schlagen,  plätschern  211.  496. 
Proas-n,  m.,  Brosame  ; Preas-t,  496.  2t2. 
Proatlade,  f.,  Tischlade  496. 

Proatläd-n.  m.,  Muud  496. 
brock-n,  brechen;  Brocket,  211. 


Digitized  by  Google 


Register.  507 


Brod:  Bennennngeii  dess.  473  IT. 

JB rödd,  Verwirrung;  bröddeln , brud- 
deln,  Fehler  machen  130,  20. 

Prödih,  Prödige,  f.,  Predigt ; Vorwurf, 
Gezanke  196. 

prodien , »chwatzen,  prahlen  195.  336. 
Prödlerin,  d.  stärkste  Almkuh  336. 
breed-n,  brOlen  ; Brötsel  130,  60. 
brogg- , Pr#t.  v.  bringen  276,  8. 

JSfr  6lft , Hochzeit  194. 

Broiler , Brö/luss.  Zucbtoebze  308. 
Brome , Bergmahd,  Uaidekrzutland  212. 
Bromine,  f.,  Bassgeige. 

Pronomen,  persönliches , deelin.  282. 
407,  15,  432. 

Pronomen,  geschlechtiges  für  ungeschl. 

329,  II,  5. 

Pronomen,  possessives,  unlersch.  407, 
12. 

Pronomen,  relatives,  declin.  221. 
proper , stattlich,  schmuck  336. 
propi , eigentlich,  fürwahr  336. 
brbs,  hrbs , spröde  129,  2fi. 

Bröß , Sproß,  m.,  Milchquark  212. 
Bräuen,  Bräsmen , Brusen,  pl.,  Brosa- 
men 212. 

Brost,  Brosch , f.,  Vorstecknadel  212. 
Braterei,  f.,  Korn,  Mehl,  165. 

Brotes,  m,  Gebratenes  118,  23. 
prät-n,  sprechen,  reden  129,  22.  130,  42, 

360,  32, 

protflen,  zanken,  rügen  129,  22.  336. 
protzein,  murmeln  129,  26. 
brouche,  brauchen,  m.  Genit.  238,  6,  10, 
Bron.se , Broasl , RrousiU , Ambrosius 

155. 

Broz,  m.,  zweiettderiger  Karren  212. 
Bruch,  m.,  Brüchig,  n. , 'Sümpf  125.  210. 
brächen,  pflastern  165. 

Bruchol,  Bröcklcin  113,  2. 
prüd  ln,  sprudeln  497. 

_ Br uader schaf tsmänßer  , Ochsenzunge 
212. 

Brasch,  {.,  Hose,  Gurt  212. 
prüfen,  schneien  336. 


Pr  ulten,  Prälten,  Gerümpel, Pluderl  4^336. 
brummen,  brünstig  sein  212. 

Brummer,  Bremmer,  Stier  165. 
brummten,  murren,  zanken ; Brummlar , 
Brummei  158.  212. 
prunften,  sich  begatten  wollen  160. 
brung  , Prdt  v.  bringen  276,  8, 
prunzen , harnen ; Prunzarle  497. 
Brösele , Brlsete,  m,  e.  kl.  wenig  212. 
brüten,  brüsmen,  bröseln  212. 

Prut,  Treibeis  115. 

Pratsche,  f.,  grosser  Mund,  Maul  209. 
pschä  ! Lockruf  an  Ziegen  160. 
P-schadeß-n,  n, , Mitgenommenes  v.  Hoch- 
zeitmahle  498. 
b setzt,  kurz  und  dick  2. 

Bu'arst,  f.,  Brust  269,  20. 

Buchet,  Blech/.  Buchnuss  499. 

Puchele,  ir,  Semmelhrod  ; kl.  Person  338. 
Buchin,  Nachtenle ; Dummkopf  157.  54.213. 
Buch  t,  Bucht  l,  Fackel  212.  498. 

Püch.l,  m.,  Hügel  198,  329. 
buchsen,  schlagen  12,  50,  1. 

Buche/,  m-,  Rücken,  101,  7. 

puh  n , biegen,  bücken : Puharle  498. 

Pudd,  Kröte  131,  68. 

buddern,  sich  gütlich  thon  194. 

Budel,  m.,  Masse;  Rummel  133,  94.  479. 
Pudel,  m.,  hölzernes  Gelkss;  kl.  Glocke; 
Pelzkrause  322  f. 

pädetn,  schonungslos  behandeln  336. 
pudeltreu,  zehr  treu  544,  III,  7. 
Piidlmad-l,  d.  vierte  Magd  343. 

Buet,  m.,  Hügel  329.  198.  543,  I,  9. 
Pües-l,  Püesile,  m,  Hemdkragen  498. 
büffei  =;  bit  fei,  bis  wir  139,  9. 
büffeln,  m.  d.  Fuust  schlagen  42. 
buffen,  stossen,  schlagen;  Buff,  m. ; alle 
Büff  212.  43. 

Büg,  m.,  Gelenk:  Biieg-l  213. 

Bagdnz-n,  plnr.,  Frostbeulen  213. 

Büger , m.,  Popanz ; Schimpf  auf  alte» 
Vieh  etc.  212. 
puha  l Ausruf  349. 

Pühin  ~ Puchin. 
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P uhup,  bobo  180. 

Bükö,  Kuh  (Kosewort)  358,  6. 

But,  m.,  Beutel  133,  88. 

Bulge , f.,  Ledersick  67. 

bullen,  pullen , brüllen,  weinen  488. 

Bull,  d.  Letzte  (im  Spiel)  1 
fülle,  Hühnchen  52.  337.  498. 

Fülle,  f.,  Ge  fass,  Kure  337.  498. 
bullern,  sprudeln  32. 
pülsken  , putschen , wslen  (im  Wasser) 
34. 

Bnlt,  Bült,  Buhen,  Ilaufen,  Htlgcl  133, 
94.  479. 

füllen,  Pn Igk.n,  m.,  Brei  337. 

Puttrdgk,  m.,  e.  gew.  Kupfermflnze  337. 
BumOL  Bumpela,  Hummel,  Hornisse  52. 
fumb  l,  I.,  Preiselbeere  331 
pumetL,  pauken , schlagen  13. 

Bummd,  Bombe  258,  II,  2.  24» 
pummelitzen,  lärmend  tadeln  337. 
pummelwitzig,  muthwillig  337. 
bimmeln,  bummeln,  schaukeln  21 
Bummer,  m.,  Pommer,  Hund  485. 
pumpern,  klopfen,  lärmen  ; Pumpernigkl 
f uniper  nun  an  498.  337. 
pumpf-n,  pumpe  n,  slossen,  schallen  498. 
bumru,  bummer  a , schallen,  schlagen 
251,  15. 

Bume,  m.,  Stoss,  Fall  359,  26.  498. 
pumeig,  unruhig  (v.  Kindern)  337. 
bund  machen,  einen  Gewinn  machen  204. 

213. 

Bund-l,  1.,  rundes  GefSss  213. 

Püne,  L,  Söller  (um  d.  Scheune)  498. 
büngeln,  baumeln  134,  113. 

Bangker,  m.,  kl.  Person,  Gehdlfe  212. 
Bunk,  Knochen  133,  91 
Bunzen,  m.,  Vogelgarn  165. 

Bunzen,  m.,  Auswuchs;  bunzet  213. 

Fuo,  Buuba,  m.,  Bursche  102.  9.  498 
P uochach,  Buchenwald  498. 

P uochale,  Bncheichel  498. 
buol,  bamslig,  194. 
buold,  Liebs  chaft  pflegen  104,  19 
buolcastig,  ohne  Sattel  19 4. 


Baosa,  m.,  Kleideinfassung  102,  11L 
Fuppee,  Wiedehopf  195. 

Par,  P udd,  Kröte  131,  68. 

Burgl,  Notburg,  Walburg  213. 

Bürl,-  n.,  aufgestellte  Garben  213. 
burren,  verwirren  213. 

Burscht,  Bürschling,  m.,  Bursche  213. 
burzeln,  fallen;  Burzelbdm,  Burzegagl 
8.  214, 

Busche,  Schneegestöber;  huschen,  be» 
wässern  214. 

Buschen,  m.,  Büschel ; Weinschenke  214. 
Pdf elevolk,  ik,  Gesindel  337. 

Pas,  Katze;  väör  d.  Bas  134,  12fi. 
busperli,  munter;  Buspi  468. 

Bußal,  nt.,  ausgedroschenes  Getreide  214. 
Bus  s t , Butsch,  Kuss ; pussen  499. 

But,  Beute,  Tausch ; bufn,  133,  94.j 
Pder , Kloss  287,  445. 

P üt , Beutel  133,  88. 

Pütenblns , nnehel.  Kind ; b.  lApen  360. 
29.  361,  38. 

Putsche,  f.,  Holzgefäss  499. 
putsich,  possierlich  269,  22. 
butt,  grob  29, 
butten,  draussen  132,  86.  ■ 
butenanner,  eines  ohne  d.  andere  348. 
Buttelhenne  , Bntzelhenne  , f. , unge- 
schwänzte  Henne  318. 

Butterfngel,  m.,  Citronenfalter  268,  6. 
But terschmälz,  Butter  499. 

BüttUng,  m.,  halbjähriges  Kalb  318. 
Butten,  Magen;  vb.  essen  214. 

Butz,  Larve,  Popanz  214. 

Butz,  mn  Teich,  Weiber  214. 

Butz,  f.,  Butze,  m.,  Nasenschleim , ver- 
kohlter Docht  165.  499. 

Balzet,  Knötchen  in  d.  Haut  2. 

Butzen,  m. , Kernhaus,  unreifes  Obst» 
Butzele,  165.  214. 
butzig,  klein  214. 

Putzer,  m.,  Branntwein;  Verweis  337. 
Putzliecht,  t.,  Lichlputze  180. 

Buxe,  m.,  Schneegestöber  214. 

Büxe,  L,  llose  165. 
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pux'h,  stocsen,  schlagen  499. 

Puz  , m.,  kleiner  Mensch  lbO. 

C.  ».  unter  K. 
d füllt  anslantend  ab  128,  19. 
t fallt  nach  ch.  aus  237,  5,  J, 

•t,  es,  das  126,  L 

däb,  feucht,  regnerisch  338. 

täbern,  larmen  193. 

Dach:  Redensarten  338. 

Tacha , Dacht,  Krähe,  Dohle  55,  338. 
dachte,  fest  schlafeo  468. 

Dachs-n , Fichtenzweige  339. 

Dacht,  m.,  Docht  338. 

Dachtel,  f.,  Ohrfeige;  dachteln  43.  165. 
338. 

0 # 4 
dade,  eben  da,  hier;  daig  337. 

Dädal,  n.,  Bildchen,  Spielzeug  338. 

Tadel,  m.,  Mangel,  Fehler  4l2. 

dädelk,  dä'lk,  vorhin  478. 

tadern , schwatzen  168. 

Tatdig,  Rechtsstreit  195. 

daffei  = dat  fei,  dass  wir  138,  4. 

tif-n , taff  n,  taufen,  benetzen  442, 

Dag  : min  Dag",  lebenslang  276,  3, 

deege,  völlig,  reichlich  132,  fcO. 

Tageleuchte,  cuphrasta  candida  188. 

dägeln,  hinhallen,  vertrösten  283,  82, 

dägtn,  schweigen  338. 

tagen,  alt  werden  188, 

tagket,  ungeschickt,  albern  442, 

T*aglaster , Stein  krähe  53. 

laichen,  heimlich  schleichen  442. 

Täje,  f.,  Almhutte  442, 

tdielen,  sanft  regnen  442.  444. 

Dailer , Deuter,  m.,  Fingerzeig;  Wink 

Schlag  50,  1, 

däkstern,  mix  schallendem  Tritte  laufen 

. 269,  lfi, 

dällaten , dältetten,  senken  31. 

Täl,  Laut,  Stimme,  Sprache  337,  L 
Tal,  Zahl  ; verteilen  357,  L 
Tal,  Thal ; zetal  443, 

dalfern , de/fen,  lallen  311. 

Daljer,  Ohrfeige  33H.  In». 

Dalgh-n,  m.,  Schmutzfleck  ; ungeschickter 
Mensch ; dalhet  336.  413. 


dalken,  fehlerhaft  sprechen  338. 
fallen,  stammeln  188. 

Talpatsch,  Tölpel  443. 

Talpe,  f.,  Ohrfeige  188.  338. 

Tdmbl,  Tambile,  Thomas  156. 
deemersch,  dumpf,  schwer  165. 
damisch,  taumelnd,  widerspenstig  340. 
dämmern,  klopfen  338. 

Tamper,  m.,  Trommel  443. 
tdmpern,  klopfen,  trommeln  443. 

Dampf,  m.,  Dunst,  Rausch  341. 

’/äne,  l and-l,  Tanile,  Anton  155. 

O O , 

dana,  hieher ; dani,  hinweg  244,  21. 
Dang  /,  in.,  Scharfe  der  Sense  339. 
Dank:  Redensarten  339. 
dänh  wohl:  eingeschaltet  118,  22. 
dänht,  gedacht  546,  L 
täntern,  tänd  ln,  spielen  ; TrOdelwaaren 
verkaufen  443. 

Tanz  : Redensarten  443. 
däbg-n,  taugen;  Dädgt,  Tugend  129,  21. 
tapfern,  netzen  (d.  Getreide)  443. 
tappen,  plump  auflreten;  T apper , m., 
Fuss;  lappisch  103,  1L  443. 
tapp  ln , trapp-ln,  kl.  Steine  leiso  auf 
werfen  443. 

Tapp  t i,  f.,  Schlag  auf  d.  Kopf  50,  3. 
Tdppsched-l,  nngeschickler  Mensch  4 13. 
dare,  dccre,  deren  iGenit.  patt.)  220. 
Ihren , sich  um  Jemandes  Gunst  drehen 

lila, 

TdrBh,  m.,  kleines  Vieh;  tdrken,  la'rg- 
h‘in,  Ärmlich  im  Wüchse  bleiben  443. 

U 

taren , rhUtigkeit  verschütten;  ta/Lcii , 
spielen,  tändeln  443. 

Tarn,  kornellkirsche  195. 

Darp  l,  m.,  Mehlspeise  339. 

Tarren,  m.,  weiche  Masse,  Brei  443. 
darlen , muth willig;  darteln  339,  21. 

Tartsch,  m./ßrei  444, 
tartschen,  latschen , torischen,  im  FlOl- 
•igen  spielen;  besebmutrrn  444. 
Tartuffet,  m.,  TrUBcl  4H. 
daß  daß,  immerfort;  daß  dl' } 339. 

33 
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Tatcher,  m.,  Tasche,  f.,  einfältige  Per- 
son ; faschet  444. 

faschen , tnscheln,  tätscheln , schlagen 
43.  332.  444. 

Dösen,  plur.,  Tannenzweige  339. 

Dassel , Hoblaxt  109,  42. 

Dasshack,  Dassäck,  Schwert  109,  42. 
dösig,  kleinlaut,  atille  338.  408,  16. 
däsign,  bändigen,  beschwichtigen  338. 
ddssen,  davon  (GeniU  pari.)  220. 
döste,  droben  460. 
düsten,  durchlieben  194. 

Tater,  Zigeuner;  Tater  sehe-,  latergil, 
braungelb  288,  442. 

Dativ  endung,  verdoppelte  238,  6,  4 
TäCrmand-l,  Salamander  32.  339. 
Datschelspiel,  e.  gew.  Kinderspiel  8. 
datschen,  Wolle  durch  d.  Hechel  zausen ; 
ddtschlen  339. 

Datschießer , m.,  Schnellkogelchen  339. 
Tatte,  Täte,  m.,  Vater  272,  101. 

Tatz-l,  Tasse  444. 

Tatz-n,  f.,  Tatze,  Hand ; tatzen  444. 
dau  , enclilisch  da,  du  100. 
Tauschläger,  Seiler  30. 
dauben,  stillen,  zahmen  338. 
täuben,  warten  34. 

Taubile:  Ziegenname  160. 

Taufe,  f.,  hölzernes  Salzgeschirr  444. 
Taujcl,  f.,  Fassdaube  444. 
Taufnamen:  verkürzt  155. 
taug  nen,  taugen  444. 
dauen,  thun : stellvertretend  270,  34. 
Daum,  m.,  Dampf,  Qualm  340. 
tauschen  (einem  eine),  e.  Ohrfeige  geben 
444. 

däuseln,  däusen,  m.  geringfügigen  Din- 
gen sich  abgeben  113,  70. 
daußen,  draussen  66. 
Tausendbrüderchen,  cyprinus  aphya  188. 
Davidsvogel , poln.  Nachtigall,  Sprosser 
166. 

T axböm,  m.,  Tanne  68. 

Ddx-n,  — Dachs-n,  Daren. 

- de  d'  - , der-,  da  — 338. 


■de  ■ te  : Substantivbild.  127,  10. 
deana,  Eier  legen  538,  VIII. 

Dea'ndal,  Didndal,  n.,  Dirnlein,  Geliebte 
537,  III,  3. 

deara,  dieser  101,  3.  538,  4L 
dcaaiast,  dennoch  340. 
dechseln,  anfeuchten  34u. 
decht,  dechtert,  dennoch  322.  340. 
Techtmecht-L,  m.,  Wirrwarr , Uebeshan- 
del ; techtmechtlen  444. 

De»  n,  f.,  Ohrfeige  50,  2. 
deff,  darf  259,  13, 
tifüceren,  zuvor  271,  61. 
tekeln,  beschmieren;  teket,  kothig  444, 
Tegk-n,  Tek-n,  m,  Gebrechen  444 
tegk-ln,  tekeln,  klopfen,  schlagen  444 
lahoup»,  zusammen,  beisammen  271,  84. 
Tel,  Deija,  Almhülte  442. 
dtin,  gedeihen,  wachsen ; dig'n  340. 
Deirnkcn,  kl.  Dirne  269,  2L 
Deiß,  Detßle,  Matthias  110,  42, 
deisig,  deistig,  dunstig,  schwül  344 
deiselen,  düselen,  langsam  gehen  113,  6. 
D eißle,  langsam  gebendes  Pferd  113,  fi, 
Deknei,  f.,  Bezirk  r.  10  Hofen  340  f. 
diknen,  deaklen,  Zerlechztes  anschwellen 
340. 

leiderer,  m.,  Thalbcwohner  443. 
teldern,  t eilern,  im  Thale  wiederballen 

493. 

t'elfen , delfen , lallen  34L 

Delle,  Diele,  Tenne  33. 

demmelen,  ausdünsten,  dumpfig  riechen 

340. 

temmern,  klopfeu,  hämmern  445, 
demmen,  dampfen,  zahmen,  schlemmen 

341. 

Demonstrativ  heim  Relativ  537,  IV,  fi. 
Temper,  f.,  Fahrt  des  wüthenden  Heeres 

445. 

dempjen,  schwitzen;  schlaflos  im  Bette 
liegen ; verd.,  verschlafen  341. 
dine,  döne , heute  Abends  34L 
dengk,  link,  ungeschickt;  und.  341, 
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dengeln,  d.  Seine  srhi.rfen ; durchprügeln 

339. 

dengen,  dengerst,  denne,  dennoch  340. 
denken  (m.  Arcus.),  sieh  erinnern;  Denk- 
zeit ; undenklich  34 1. 
denn,  all,  ansirr,  wenn  nicht  553,  -L 
denn,  drinnen  '235,  6. 
den na\  denen,  diesen  259,  18. 
denne,  diene,  von  dannen,  weg  269,  14, 
dennepbß,  später  gegen  Abend  483. 
tenten,  passen,  gelingen  445. 
l'epfen , trinken  445. 
teppig,  milde,  unwohl  442. 
dtra , dieser  «Del.  fern,  sing.)  121.  44. 
derb,  dörr,  trocken  342. 
derchen  geschlflslos  herumgehen ; Der- 
eher,  Kramer  etc.  341  f. 
dlre,  deren  (Genit.  part.'i  223. 
tergen,  reisen,  necken  26. 
tersch,  eigensinnig,  taub;  kühn,  verwe- 
gen 445. 

d'erl  de  t,  dort  543,  L 
dertötcher,  dazwischen  262,  II,  7, 
derzeit,  unterdes  427,  3, 

, derwlle  ol.  wahrend  271,  63. 
dermild-nt,  ergrimmt  245,  41. 

Terz,  m.,  junger  Ochse;  vertervn , im 
Wachslhum  Zurückbleiben  160.  445. 
Die,  Diel,  D (eile,  Thadditis  156. 

Dise,  Dose,  f.,  Backtrog  342. 

Dest,  Despn,  m.,  Zermalmtes,  Eingesot- 
tenes ; Back  werk  342. 
de't,  dies  281,  jL 
teilen,  fort  u.  fort  plaudern  195. 

Detsch , erdrückt , todt : ungeschickter 
i Mensch  342. 

titsch-nen,  m.  flacher  Hand  schlagen  44. 

I Dettbe,  f..  Diebstahl  165. 

F deuten,  Winke  geben  ; Deuter  342. 

deutsch,  klar;  ohne  Umschweife-,  be- 
p deutschen , deutsch  machen  342. 

Tex  t,  m-,  e.  gew.  Werkzeug  445. 
Thraina,  Katharine  107,  32. 

Thrise,  T hrbsl,  Theresia  156. 
thon;  conjugiert  (walser.)  325  f. 


ti l ti ! : Ausruf  der  Kinder  445. 
dichsl-n,  dixl-n,  schleichen  342.  446. 

D ickät,  m.,  Dickicht  548,  20. 
ticken,  leicht  berühren  121,  26. 
Dicketunne , Kronthaler  139,  8. 

Diech,  n^  Schenkel  342. 
liegen,  legen  gegen  270,  49. 

Diern,  f.,  Dienst  magd  343. 

Dienst,  m.,  Abgabe  ; Hebel,  Gestell  342. 
dierbaer,  theucr,  lieb  429,  26, 

Dießen,  fertiger  Sauerteig  194. 
dieser  u.  der,  Teufel  108,  37. 
dikwlle,  oftmals  425,  31. 

Diele , f„  Brett ; Dachkammer  343. 
dimber,  dimmer,  dumpf,  düster ; dlmera, 
dimmera  dämmern  445.  330,  16. 
timpern,  larmen,  klopfen  445. 

Dimpel,  Sauerteig  194. 
dlnen,  dünen,  tönen,  wiederhallen  343. 
dingen  .•  7 dingt  derum,  es  ist  unge- 
wiss 477. 

dtnn,  dinna , darin  543,  IL 
T inn,  Marlin  195. 

Tinne,  f.,  Stirne,  Schläfe  445. 
dinster,  düster  343. 

T intand,  m.,  Einerlei  (im  Reden  etc.)  446. 
Vinzeltag,  in.,  Zunftfest  343. 
tippig,  aufgebracht,  zornig  446. 

Tippeta,  Punkt ; tippikt  553,  3, 

Dir , Thüre : Dirpel,  Schwelle  284,  106. 
dirkein,  abd.,  todten  343. 

T irschenbach  : Ortsname  446. 
tischen,  speisen  188. 

Dischket,  Dbschkel,  Narr  343. 

disig , mürrisch;  dlsn , Troti  bieten; 

Dlsn'ak,  Trotzkopf  129,  21. 

TrV,  T itf,  Mutterbrnst  359. 

TiVz,  Andreas  195. 
tixeln,  schleichen  446.  342. 
dl  = kl  257. 

dd,  da,  vor  de-,  d-  546.  II. 
do',  doch  244,  5. 

T oasert,  Quersack  195. 

Döbel,  m.,  rvprinui  dobnla  170. 

T Obel,  m.,  Waldthal  446.  544. 
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lobet,  tubfL,  feuchte  Luft ; 1 5b eien , dumpf 

riechen,  verderben  446 
loben,  lauen,  löb-n,  wirten,  pflegen  34. 

446. 

loben,  raten  ; dert,  erzünen  446. 
döber,  brav,  gut  343. 

Töbich  , loliuiu  temulentnm  166. 

To***,  f.,  Puppe,  ungeschickte  Person 

4 16. 

lohet,  m.,  Schuh,  Filzschuh  446 
toll,  wohlgenährt,  sink,  fest,  tüchtig ; adv 
sehr  viel  446. 

Dolben , lolb-n,  m.,  Kaulquappe ; Tölpel 

343. 

Dollfusß,  m„  Dickfnia  344. 

Dollich,  m.,  Dolch  343. 

T olm,  Koppe,  cotlna  gobbio  53. 
dö/misch,  taumelig,  trunken  238,  14. 
dolnen,  auf  d.  Kopf  schlagen  44. 
tolpen,  tolpiäch  sich  benehmen  447.  152, 
dotzen,  eitern,  schmerzen  344. 

Dom,  Dum,  nr..  Daumen  239,  7,  3. 
dunen,  strotxen  166. 

Donkraut,  Dollhr.,  lolium  lfifi. 
Donnerkruck.  tanacetum  vulg.  262.  41. 
'topfen,  m.,  Milrhquark  448. 

Poppt,  Pupp  t,  Zweier  i Wurfeisp.4  344. 
doppeln , besohlen ; schlagen  344,  44. 
doppelt,  berauscht  344. 
torisch , taaral,  betäubt,  wahnsinnig  447. 
torket,  f.,  Kelter;  torkeln,  taumeln  188. 

447. 

Dörling,  Inscinla  mlnor  165, 

Doartnral,  - rate,  • ganel,  Dorndreher 

54.  . 

Dörr , f.Vorrichtnng  xumDorren  , Schwind- 
sucht 441.  ' 

dörschern , Neigung  xu  Durst  empfinden 

237,  4,  2. 

dort,  dörfn,  dött,  dort,  damals  344. 
Döskerknecht . Drescher  277,  2t. 

Votscn,  m.,  Felsenxioke  109,  42. 
doß-n,  rauschen,  lftrtpen : Daaß  344. 
dösen,  dusen,  schlummern  344.; 

Dot i Häufchen.  Bündel  479. 
tot : ze  töde , sehr,  ganxlich  417. 

T «4g,  m.,  f.,  Palhe,  Pathin  etc.  447. 

Dötet,  m.,  Tuttel,  Punkt  236,  30. 
dotern,  döterle,  ahnen  344.  330. 

Dotsch,  m.,  Brei ; Tölpel  342. 
dolkern,  dötterla,  anstossen,  zittern  329. 
Tott'l,  dummer  Mensch  157. 
Dotzschußer , Schnellkügelchen  339. 
toud-l,  m.,  Gespenst,  Spuck  487. 
tour  eit,  Kttse  195. 
ttipen  = töben. 

Dözen,  m.,  Kreisel ; kurier  dicker  Mensch  ; 

Tölpel  344. 
drn,  schnell,  270,  37. 

Trat,  Schritt  (Llngemass)  227  ( 

Tt  ache,  f,,  Pelimaize  188- 


Pracht,  Menge  459. 

Tracht , f,  Schwangerschaft  447. 

Tracht I,  Truchtt,  dicket  Weib  447. 

Träd,  n^  Getreide  553,  21. 

Dräffl,  Anlauf  194. 

Trägst,  Trögt , Borde  442. 
traißitrn.  e.  Schuld  ablragen  447. 
Dreilampe,  dreieckiger  Hut  138,  4, 

Drak , m.,  Drache  345. 

Drä’l,  m.,  Drehung,  Kreisel  344. 

dmlen  , dralen,  schwatzen  138,  4, 
dräl-n,  drä  n,  dränen,  drehen  344. 
Tram,  m.,  Traum  ; trämen  448. 

Törn,  m.,  Balken;  Irämen  447. 
trampeln,  tremplen,  stampfen  447. 

Trank , Getränke  f.  Vieh  450. 

Trdnterer,  m.,  Milchqnark  443. 

Träntsch  , t.,  geschwätzige  Alte ; tränt- 
seh  n 345.  448. 

Träntsch,  m.,  Klecka  449. 
trappieren  erwischen , überraschen  448-1 
Trapp-l,  t.,  Fangeisen  448. 
traschen , irischen,  giessen  189. 
dräschl-n,  dratschio , driaschin,  «chwa- 
txen : Gedräsch  345. 

Traechk-l,  t..  Zweig  einer  Traube  448. 

O O 

Trat,  m.,  Brachfeld  ; Sautrafn  , verwil- 
derter Garten  448.  202. 

Trotz,  Neckerei;  tratz-n,  109,  44.  448. 
Träustelbäir,  Leichtrunk  34. 

Dreh,  m.,  Dreck  ; d Dr.,  nein  ! mit  Dr, 
und  Speck  345. 
drekeln,  nach  Dr.  riechen  348. 
trecken,  xiehen;  optr.,  erziehen  35.  262. 
271,  84, 

Treff,  Treffer,  nt-,  Schlag  448. 

Drei,  derber  Schlag  131,  23. 
treiben,  eintreiben,  ateigern  448, 
treiben,  rohren  (Butter)  ; gähren  ; Trei- 
bet, ; Trib  449. 
dreien,  drehen  276,  4, 

Dreier,  m.,  Groschen  345. 

Dreifalter,  Schmetterling  345. 

Trein,  Trän,  m.,  Viehtrift  449. 
Dreischritt,  Walzer  443. 
dreissig-n,  drisig-n,  schlagen  345. 
Tremf.  m.,  Knttttel ; grosser  Mensch  447. 
trendein,  Gerste  rttndein;  e.  Naht  auftren- 
nen  449. 

TrenA,  f„  Tränke  ; Schenke  450. 
Drtnnelkopf , m.,  drehkrankes  Schaf  310. 
trenvn . geifern  , verschütten ; langsam 
thun ; weinerl.  sprerhen  449. 

Trenzn,  pl.,  Geifer;  Überrest  v.  Speisen 
etc.  149. 

dreschen,  schlagen;  abdr.  44.  345. 

T re»,  Platx  um  die  Almholte  448. 
tretteln,  treten,  trippeln  449. 

triauln,  juchzen,  jodeln  449, 
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T rthtrli,  m,  Zapfen  de«  Habn» ; T ribel, 

T ribal  107,  33. 

tribuliern , drangen,  necken  449. 

T riet,  m.,  Mund,  Lippe  449. 
tiiffn , Holt  flössen  449. 
dritten,  schlimm  behandeln  346. 

Iritten,  jodeln,  trillern  449. 
drlmen,  träumen  194. 
drinad,  drinnen  538,  27. 

Trine.  T rlndl,  Katharina  156. 

Trinket,  e.  halbe«  Mau  4M). 

' dritchäggen.  schlagen  44. 

DritcJtüb-l  Thürschwelle  346. 

Drltt,  f.,  Haufe  Stroh,  Heu  etc. ; dritfn, 
auftbürmen  346. 
drilzig,  dreifach  346. 
trocken  hinter  den  Ohren  105.  £2.  450. 
trocken  echern,  enthaupten  225. 
DröcktlöcMar,  Wiedehopf  56. 
drög,  trocken  415.  39. 

T roie,  Kühweg  152. 

tröla,  rollen  330,  22; 

träten,  t ree  len , rollen  machen,  walzen; 

eich  trollen ; Troll  64.  450. 
traten,  verstreuen  (b.  Essen)  449. 
Drollie,  Droit  je,  e.  gew.  Spiel  mit  Kü- 
gelchen fi. 

Tropft! oll,  n . Dachtraufe  450. 
truppet,  dicht,  gedrängt  150. 

Drd«,  D roae,  f.,  Hefe:  Bulterabfaum  346. 
Drotfl,  D rauft,  f„  Drossel  346. 
trotten,  auf  den  Knieen  schaukeln  450. 
dravotn,  drohen  346. 
trüihtf,  gedeihen;  ifol(rtliht  6. 

D rückchen  , Certrude  262,  22.  269,  24. 
drucicn , hart  arbeiten  ; verdr.  346. 
Druck  , - wein,  der  letzte , schlechtes!« 
Wein  346. 

trucken,  ziehen  450. 

Trocken,  f.,  Geschütz  450. 
track  n,  trocken  ; Bedensarten  450. 

Trüd,  f.,  Alp,  Unhold  45L 
T rutg,  T.,  Bürde;  T riegl,  n.  442. 
trummein,  wälzen,  rollen;  Trummett- 
. kop,  Borzelbaum  268,  4. 

Trumpf,  Triumph;  abti  umpfen  451. 
trumrn,  langsam,  plump  gehen:  trum- 
fln,  taumeln  ; triimiet,  belaubt ; Trum- 
ft,  schläfriger,  tölpiacher  M.  451. 
Trunk : t.  Tr.  machen,  durch  e.  Trunk 
•ich  verderben  450. 

Trunk,  m.,  Klotz  451. 

druol,  gram  194. 

Drüppel,  Schwelle  128,  19. 
l Drügch,  e.  gew.  Kinderspiel  2, 

dcüeßln,  würgen  3.46, 

I trutzig,  nett,  zierlich;  tratzele  107,  33, 

ttch  - : als  Anlaut  45L 
Techdbutt  n , nl.,  schlechte  Schuhe  451» 
Ttchachi,  Soldat  v.  Fuhrwesen  451, 
Ttchdffit,  Ktnichen  451, 


Ttchagk,  Hut  45L 

Techagkete,  Kneipe : Räuschchen ; ttchagk 
kelen,  trinken  451. 

Ttchai,  f.,  Tsch'aidl,  n , Korb  452. 
ttchullen,  lallen,  stammeln  452. 

Tschulltch  , f. , Hülse;  Maisstroh  ; «u«- 
tichaltichen  452. 

Ttchalfil,  Ttchaßt,  Sperliogseuie  52. 
Ttchamp,  t-,  unreinliche , zerlumpte  Per- 
son ; Itchampet  452. 
ttchandern , müssig  gehen  452. 

Ttcliäne,  p|.,  Füase  452. 
ttchängken,  zerren  ; abgebrochen  lauten; 

Flachs  schlagen  452. 

TtchängkerL,  Ttchangk,  Teufel  452.! 
tichapl  Lockruf  an  Schafe  160. 

Ttchapfen , m.,  Schopfnapf;  Säufer  452. 
Tschdpöt,  m,  Cemeugsel  v.  Laub,  Streu, 
Strub  etcr452. 

tschäppiern,  entwischen  452. 
tschaschen,  tteh'atichen,  schleifend  ge- 
hen, langsam  reden  452. 

Ttchccttcher.  e.  Art  Zeisig  189. 

Ttchatt , einfältiger  Mensch;  tichattet ; 

tschattcln,  langsam  gehen  452. 
ttchattern,  klingen;  schwatzen;  Tichat- 
ter  3.  452. 

Ttchaup , m.,  Bündel,  Schopf;  - hennf 

- moas,  Schopfmeise  452.  55. 

Ttchausch,  m.,  struppiges  Haar  453. 
Tgohider,  t.,  Mund  (veracht!) ; ttchb- 
derweil  453. 

tichegken,  grätschen,  mit  krummen  Bei- 
nen gehen  453. 

tichelpern  , ticheppern , bohl  klingen, 
klirren,  schnarren  453. 
ltcherfi-n , mit  d.  Füssen  schleifen  453. 
techergken,  hinken ; techergket  453. 
ttchet  ! Zuruf  an  Tbiere  : zurück  I 52. 
Ttchetemannl,  Ameisenjungfer  52. 
Tichett,  m..  Teich,  Schuttgrube  453. 

T echttler,  Dachtraufe  452. 
ttcheltern,  hohl  klingen ,!  schnarren  453. 
techieg,  schief  162. 

TichiJ reidn.  Tschifrein,  wilder  Galgaut, 
Gestrüpp  453. 

Techigöle,  Cicade  ; tschigölen,  453- 
T chill,  f.,  Hülse,  Schale  453. 
techindern,  taumeln  453. 
techingkelen , ungebrannt  riechen;  ver- 
dächtig sein  453. 

ttchitschen,  knistern,  zischen  453. 
ttchö  ! Lockruf  an  Kühe  160. 

Techöggt,  m.,  Grobian,  Tölpel  454. 
Ttchogk,  T tchagg.  m.,  Dummkopf  454. 
Tchogkl,  f.  .Troddel;  T ecMgkete , 
Kneipe:  tec/tüglielen,  454. 

Trc/iogAc,  in.,  Hnlzschuh  157.  454. 

T tchoie,  m.,  Krake,  Heber  53,  493. 

T echote,  m,.  guter  Narr ; Vtchollt  Ttchui- 

Ut  L,  ungeschicktes  Weih  454  544 
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tschän,  Ischänet,  t schämet.  e inftliig  154. 
T schäp,  Tschopa,  f.,  Jacke.  Wamms  329, 
20,  454. 

T schöpf,  Schopf;  tschnpfn , 453. 
Tschört,  Tschasre.  I,  Nsrrfn  454. 
TseA<5/*cAe,  kl.  AbfHlle  v.  Holt,  Slroh, 
etc.  454. 

T schotten,  geronnene  Milch  ; tschntten. 

gerinnen.  Hocken  454. 

T schuegk,  m..  Och*  mit  einem  Horn  454. 
T schufferle,  Tcufelchen.  Gespenst  454. 

T schugk , T schuppt,  junges  Nadelholz, 
Straneh  454, 

T »chatte  : Ochaenname  IfiO. 

Tschangl , f„  Hornband;  tschnnghu^an- 
spannen  454 

Techuppen , m.,  Büschel:  ischüppeln,  b. 
Schopf  nehmen  453. 

Tschtirl,  7 schärt,  1,  entehrtes  Mädchen; 
Tschürkind  454. 

tschüret,  kraus  ; Tschürlkopt  454. 

T schürtschen,  Tannenzapfen  454. 

T schüterus,  plnr..  herpes  2. 
d o':  Gebrauch  dieses  Pron.  346. 
fü,  gethan  252,  82. 

lüäkslern  schreien  (v.  gejagten  Amseln) 
269,  10. 

D iibbettje,  Doppelstüber  143,  374. 
dübeln,  schlagen  44. 

TacAer,  . hä,  Schaf  35«,  fi. 
durk-n,  dtikn,  niederdrOcken , tauchen; 
and.,  anschmiegen  : Duck  Imaaser,  342, 
359,  19. 

dückse/n,  dirin,  schleichen  347. 

DöcAcr.  DrOcker  an  d.  Flinte  etc.  36. 
ditdern.  unverständlich  reden  441. 
düdlen.  trinken  441 . 442. 

Dudler  ri,  schlechte  Musik  441. 
das,  dann,  drnuf  251,  1 1 . 

Tusch.  n„  Leinwand;  — tig  : Fürtig, 
Hantig,  etc.  455. 

Dudenier/e , Dudeldei.  Kleinigkeit  1 13.  70. 
T üsndler.  m„  langsamer  Arbeiter  456. 
däsrn,  dauern;  sich  gedulden  272.  109. 
tüetstnrbeskränc,  tödtlich  krank  236. 
Taft,  Dunst,  Nebel;  tnften  456. 
tagen,  Zeugnis*  ablegen  35. 
fügen  : zum  gewaltig  tflehtig  1B9. 
Tügef,  f.,  Eigenschaft  456. 

TuA,  m.,  Streich-,  tückisch,  sehr;  tüfrn, 
wehe  thun  456. 

Dülch,  Sommerrübensaat  166. 

dule,  dulen , lauern,  scharf  blicken  466. 
118,  IV,  ifl. 

T alt,  m.,  stumpfer  Körper;  T alterte  tut-; 

let  456.  « 

Tüll,  T ulti.  junger  Stier  456. 

Tüllwand,  f.,  Felswand  456. 

üumhen  : Kosewort  358,  2, 
tummeln , sich,  beeilen  951,  22. 


Dü  men  : den  Q,  stlf  holen,  kein  Geld 
ausgeben  H3,  .380 

dumm,  blöd;  stnmpf;  Dums-t,  dummer 
Mensch  ; rerdtim  melieren  441. 
tummeln,  lärmen  457. 

Tümpel,  Pfuhl.  Untiefe  IM  44L 
dnmpen,  ersticken,  dampfen  32. 

I) nmnelmilich.  Maienmilch  441. 

Dumpf  Dump  fl , Timmel,  — Tümpel, 
dumpfinien.  dumpfig  rieehdn  166. 
dun.  da  unten  250,  5. 
dän.  voll,  betrunken;  düne  hl,  dicht  da- 
bei 272,  123.  344. 

tun,  thun.  gehen  ; taugen,  genügen  ; ca- 
care  455. 

Dunder , Dünner,  Donner:  scheltend  n. 

im  Ausruf  441.  258.  II,  22. 
danderschlachtig,  verwünscht  441. 
Tunrfer  .•  Ochsen  name  160. 

Dunkelei,  Abenddämmerung  166. 
doppeln,  verdoppeln  166, 
dur,  durch : durah,  duriif,  dnrüs  103. 
12.  253,  118. 

T nrbl,  Turm.  m.  Schwindel;  tnrhlig , 
türmisch,  türmein  457.  268.  4. 
durchhrennen.  entfliehen  210. 
dnrehbringen,  verschwenden  210. 
dnrchechten,  verfolgen  166. 
durchitüsn,  verschwenden  455. 
dnrl,  hindurch  253,  118, 

Türk  : Ochsennnme  1P0. 

Drirl.  f.,  trnnk  stich  lige  Person  441. 
dürr,  getrocknet,  mager:  zatid.  14L 
Darre,  Darren,  f.,  dürrer  Baum  441. 
fürs-  - murs-.'  slllig  126,  4. 

Turfn , m.,  Torte  45 T. 
tnrtsch-n,  znsammenstosien  (in  e.  Spiel 
mit  Eiern)  457, 
daß.  draussen  251,  28. 

-Dnsänierle,  D nsenöhrle  , Kleinigkeit 
113,  7£L 

Tusch'n.  t„  grosse  Kohlrübe  4'7. 
tusch-n.  knallen;  Tusch  457. 
tusch'n,  sich  verstecken  457. 

Düse/,  m..  Viehseuche  344. 

dnseln.  züchtigen,  schlagen  44°. 

düsen,  stille  sein  ; dusig,  duselig,  30.  338. 

duseln,  sanft  regnen  344. 

dnsmig.  dämmerig,  stille,  matt  344. 

Du»'«  , f..  Dose  441. 

Dust.  Wulst.  Menge  479. 

Da/  , Döf  , Dütf . Kuss  359.  19. 

Dßf . Srhwester.  Muhme.  Püppchen;  Tüf- 
kalf  j31,  64.  342.  302. 

Tut,  zugespitzter  Mund  etc.  358.  1!L 
Tnt,  T ntert,  sehniges  Fleisch  358,  19, 
Taf,  Mündung,  Giessröhre  359. 
dnta,  deuten,  zu  verstehen  geben  252,  75. 
tuten,  blasen;  Tuthorn  358,  19. 

Tatsch,  Eule  55, 
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darin , trinken;  dutrln,  tätigen  442. 
dutsch-n,  dutschl.n,  schlummern  55.  442. 

f.,  weibl.  Brust,  Zitze  442. 
Tu>äre,  Mnuiwurfigrilie  190. 

twarens,  iwtr  <40.  14.  272,  105. 
dwäs,  dwärs,  queer:  Owasbüngel  <34, 
113.  144,  370.  v erdwert,  127,  12. 
Dwatje,  n*,  albernes  Mädchen  144,  370 
dwillsk,  schwindlig  143,  372. 
twlweln,  zweifeln  273,  152. 


- e:  Endung  weibl.  Suhzl.  aus  Adj.  2, 

- er  407*  15j  ihn  544.  HI,  18. 

Earda,  Eardach,  m.,  Dienstag  530,  IX. 
Ebegar , m.,  fiuhrer  3 6. 

eben,  bequem  166. 

Ebschäeerbaum  , ? 166 
Echtefrau  , Ehefiau;  Echterstand  271. 
54. 


eckersch,  nun,  einmal,  doch  262,  27. 
Edoche,  Eidechte  171. 

Mgart,  Egarten,  Brachfeld  40.  202. 
Egercchs,  Ege  eilte.  Eidechte  54, 
egget,  lautet,  eitel  194. 

Eggoae,  Eidechse  53. 

Egta,  f.,  Egge  105,  22, 
ihvulh,  n^  Eheleute  110,  51. 
ei' che  einher,  herein  500,  6. 

Eicherle,  ll,  Eichhorneben;  Eichhcetcl 
468. 


Eidaxl , Eidechte  54. 

Einblatt,  opbioglossum  166 

einermal,  plötzlich;  einmal  330,  43. 
eingeheien,  bineinbringen  171. 
eine,  aini,  hinein  537,  IV,  8. 
einie,  einmal  546,  IV. 
einthaon,  eingelrieben  100. 

Eisewig,  hytsopus  vulgarit  166. 

Eiweid,  Einfalt  273,  152. 

Eigas,  Iltit  54. 

» lln,  »ltnehen  allein  412*  lfl, 
eilt,  jeder;  eilt  un  en  470. 

Elritze,  cyprinus  phoxiuut  166. 

Elter,  Aller  61. 

Elm,  Traubenkirtchen  161. 

em,  man  281,  5.  407,  12. 

Embach,  Quellbach  66. 

»me,  -me,  einem  118,  V,  3.  271,  70. 

emmig,  inwendig  240. 

in,  ein;  einen  (sc.  Schlag)  125,  132. 

- »n,  - hin  408.  22. 

en,  und  283,  70. 

enand,  einander  238,  6*  4. 
enandernö,  plötzlich  251*  UL 
Endarla,  l)nn in.  v.  Andreas  1 10,  42. 
tnerweegen,  irgendwo  478. 

Engere,  Maikäfer  n.  Larven  52. 
enh,  euch  501,  2, 

enkelt , einfach,  einzeln ; manch  287,  428. 
428. 

tnling,  einzig  435,  5, 


Enn,  Ende;  in  d'  Enn,  empor;  aver 
Enn,  aufgericblet  129,  30,  132,  74. 
Enn,  Entchen,  Anna  195. 
ennern,  andern  235,  27. 
ene,  es,  einmal  138,  2.  262,  III,  Z. 

- ens  : Adv. -Endung  130,  14.  272,  105 
Ente:  Namen  derselben  316. 

enl  n,  endn,  dort  244,  L 
entwerden  antrrärn,  entgehen  190, 
enzet,  ezt,  jetzt  282,  35. 

eo  — au  (mhd.  ü)  281,  26. 

Eppe,  Epte,  ? e.  gewTPflanze  166. 
epesch,  ungeschickt  19 1. 

»r  her  - 408,  29,  409,  42. 

Erden,  Hauserden , m. , Hausflur  f— 
Eren,  Ern Erm)  171. 

erfiren , erschrecken  409,  54. 
erleiden,  leid  werden  330,  12. 
ertchnauje n,  erwilterri- DSL 
irster  Vage,  nächstens  131*  65.  4Z8. 

»rä , heran  410,  83. 

Erwl,  m.,  Ärmel ; barerwlt  64. 

es,  ens,  einmal  138,  2,  262,  III,  Z, 
es  es,  esele : Lockruf  an  Ziegen  16(1. 

» st . also,  so  281,  7, 

Espan,  m.,  Weide  460. 

et,  ät,  das  268,  e»  407,  15, 

»t : Subttanlivendüng  252. 

- »t,  - ig  : Adjectivendung  244,  2. 

- »t  : Adverbialendung  244,  5. 
it,  etwas  144,  377. 

Eier,  Elter,  Zaun,  umzguntes  Feld  202 
4P6,  2.  ' 

etstha,  etschas,  etwas  322. 
etschmer,  jemand  322 
etschwie,  irgendwie  322. 
etta,  ätta,  etwa  329.  II,  6, 
etz,  etze,  jetzt  282,  35. 
eus,  uns;  euse,  unser  546,  II. 
ivkes,  soeben,  kaum  132.  78. 

Ewich,  hedera  166. 

Fadder,  Gevatter,  Nachbar  139,  8. 
fahen,  anfangen  102,  9. 
fak.  fäken , oft  277T 43.  428. 

Fake,  Fack , Fackel,  f.,  Schwein  ; Hündin 
158.  313. 

Fak-nblusmen,  ? (im  Grummet)  202. 
Faknbusb , m.,  Alpenhirte  61. 

Falch  : Ochsenname  160. 

Falderle,  /f’einf.,  Schmetterling  54. 
F~alte,  Fällt,  F allile,  Valentin  156. 
Fälwa : Kuhname  160. 
Familiennamen:  126,  2, 
fänklen,  funkeln  41 1. 
fannir,  wann  140,  12. 
vübr,  for,  vnr  126.  L 
Fär,  Vater  133*  89. 
fcera,  fern,  voriges  Jahr  325. 

Färch  : Ocbsenname  160. 

Fdrcha,  f.,  Forelle  52. 
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Farf eitappe  i.  pfarflen. 
feeringe  : fanf erringet,  von  ferne  271,  79. 
/«/•fl,  »ich  begatten  wollen  160. 
rarr,  daveirr,  fitr,  dafür  32. 
vdrte,  veite,  voriges  Jahr  1*9. 
färten,  förten,  furchten  238.  2. 
fhrtens,  fattens,  fortan,  sofort,  MO,  14. 
272  88. 

Fäitl,  Abfall  152. 

Jateln,  sich  fortpflanzen  ; Fatelate,  Zucht- 
ochse 167.  308. 
fast,  fest  271.  5L 
Fäterunserloch , Scheinheiliger  158. 
fauchen  einf,  einwindeln  32L 
f 'atterstund,  sofort  273,  151. 
faanzen,  ins  Gesicht  schlagen  44. 

Fauze,  {.,  Maulschelle  167. 

Fazanitle,  Schnupftuch  110,  52.  330. 
Fich,  n.,  Vieh  323. 

Ftdern , Streichbretter  (am  Pflug!  63. 

Feghele  witsch,  Blindekuhspiel  8, 

fei,  fl,  je,  wir  138,  L 4.  139,  £L  9.  140. 

Feicht,  f.,  Fichte  68. 

feige,  zum  Tode  reif  288,  386. 

feilen,  fehlen  167. 

fein,  ziemlich  102,  8. 

feindle.  feindlich ; sehr  102,  9. 

Feirar , Faulenzer  158. 

fei,  rasch,  heftig,  stark  423,  2. 

felgen,  wiederholt  pflügen" H)5,  23« 

Felke,  f.,  viola  IBS. 
j'englern,  kurnnzen  194, 

Fentterlied,  Fensterladen  167. 
ver  •,  er  - 101,  7 ; ver-t-  102,  fi. 
verbellen,  sich,  durch  e.  prellenden  Sloas 
unempfindlich  machen  217. 

Verädca,  meiden,  verlassen  104,  21. 
verbringen,  vollbringen  21 1. 
verfreern,  Qbermflthig  134.  12JL 
verheben,  Vorhalten,  vorwerfen  1T1. 
f erhallen . durch  Kalte  zerstört  werden 
271,  23.  277,  36, 

Ferkelbein,  Messer  177. 
ferken,  vorwartabringen  102,  9. 
f erkandskoppen,  nuskundschafteu  270. 
verlangen  : mi  sat  V.,  mich  soll  wundern 
269,  12, 

Ferlöf  m.,  Erlaubniss  272,  109. 
vermurscht , verflucht  178. 

Verrig  värri. 

Verrottet,  verfault  33. 

Verschmachen,  geringschatfen  101.  3, 
fersglnen , durch  Sonnenschein  zerstört 
werden,  271,  23. 

fers/itlen,  verbrauchen ; dulden  274,  170. 
Fersich,  brassten  latifolia  189. 

Fertelsrl,  Erzählung  129,  31. 

VerlArent , erzfirnl  36. 
vertschlAfa,  entschlafen  330,  21. 
vervdt , ganz  voll,  vollauF^S'i,  116. 
ferwaten , verwunschen  5C<», 


ferwlten,  Vorhalten,  tadeln  129,  35,  433* 

22.  505. 

vertändeln,  zerwflhlen  191, 

Fischa,  f..  Binde,  Windel  32L 
fl,  fy,  wir  138,  1 . 

Ficket,  f„  Fickele,  Schwein  313, 
flci.etn,  schlagen  44. 

flehen,  hin  nnd  her  bewegen  262,  III,  10. 
Fielgnt,  apium  montanum  lb-9. 

Filz,  Geizhals  ; Grobian  452. 

Fintel,  cannabis  femina  167. 
firrschi,  vor  sich,  vorwärts  471«  35. 
Fisch • (dnf  Grnd  n),  Schlage  50,  9. 
flsolen.  schlagen  44. 

Fispernatter,  lacertoa  stellatns  189. 
fittcheln,  mit  stumpfem  Messer  schneiden 


162. 

Fitzele,  Fitz/,  wenig,  kaum  204. 
floppen,  viel  kflsacn  288,  451. 
flarh-ln,  schlagen  44, 
flxrdern.  schwatzen  360,  35. 
fltrdig,  glatt,  rein  ; ganz,  sehr  262,  20. 
fl crmitch,  mürrisch  167, 

Flar,  Flamen,  F/arden,  m.,  elwis  Brei- 
tes, Plattes  415,  52. 

Flarre,  FlArra  , f. , Fetzen;  Schnitt 
Wunde  2.  415,  52. 
flhschne,  schlagen  44. 

Flasmaier , blondhaariges  Kind  269,  17- 
Flat,  Schmalz  162. 

Flaute,  f.,  Schwank  547.  L. 
fleit-n,  blasen,  pfeifen  131,  62. 

Ftemmel,  gramen  tremulum  167 . 
Flendcrling,  m.,  Fanstschlag  162, 
flessen,  flachsen,  blond  269,  12. 

Fletsch,  ZopfbBnd  194. 

Fletzen,  Wunde,  Schmarre  334. 
flicken,  e.  wenig  schlagen  44. 
flipsen,  kichern  194, 

Füttern,  gramen  tremulum  162. 

Ftoach,  Floh  54, 
floiten  gAn,  fliehen  131,  62.  144. 
flcesch,  aufgedunsen  ; fletschen  4. 
Fladermaus,  Flauer,  Fledermaus  54, 
Flügen,  pl,,  Sturzbretter  des  Pflugs  219, 
Flurnamen:  160  f, 
flätschern,  kränkelnd  ausseben ; flutsch - 
rig  162. 
fS , fangen  325, 
fochern,  flattern  168. 

Forke,  Focker,  Nachtrabe  168. 
fodder,  vorteilhaft  194. 
föden,  nähren  ; Födtter , 42L  132,  82. 
Födröt,  Zwilchzeug  194. 

Folant,  Teufel  189. 

Folien , m,  mannl.  Fullen  160. 
voma,  von  einem  250,  3. 

Fön,  Mädchen  133,  92. 
von,  von:  znr  Umschreibung  des  Adj.  13l, 
111.  24',.  28, 

vom  fan  düge  heule  139,  8, 
tonne,  vorher  259,  24. 
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Fonklieh,  Pfannkuchen  124. 
voniwegen,  wegen  259;  24. 
i’or,  vor m,  Genil-  243,  SJL  528, 

För,  Fuder,  Senge  BTL 
Förch',  f..  pölire  6&  :,J- 

Forgang,  Hochzertszo’g’  108;  37. 
firn,  falle rn  i32j  82. 

Fornelle , lilulb:(nilirt^  54, 
forren , zielen  ; ventnithen  251, 
forta,  fort;  hinweg  121,  22, 
förte , fürchten ; förterig,  '239,  2. 

Jäten,  wegschleuder* , jpgen  DK 
fusch , frisch,  hübsch  2n2,  12.  >,  „• 

Fossigicagen,  WirthscM!""-'g'11  l££, 
Fdtje,  Trinkgeld  ; ^hacbieds^hinau« ; 
Pachtzeit.  433,  2. 

fotzne,  auf  d.  Bond  schlage*  45. 
Fourreatc,  Morgcnrötfie  M, 

Frackel,  * Mhass  430.* i 
fräien,  werben  34, 
frängdern,  fr'angdern , heiraten 
281,  25, 

Frit,  m.,  Wolf;  frit,  whnd  168.  ' ■>  ‘ 

Fratz,  rn.,  unartiges  Kind  245,  65. 
Fraaenkrieg,  cchium  caeruleum  IBS. 
Fratdu'e,  Frauensleute  269,  21. 
Fraunbettstru,  galium  verum  261,,  6. 
Frier,  Freier ; Fritter  350,.  21 
frei,  frl,  angenehm,  gütig  252,  *6. 
fr  'eta,  afth,  rauh  271,  7>. 
freien,  entfr.,  befreien  26&  , . , . 

freiledig,  unverheiratet  Da,  ; 
Freknecht,  fri  Person , lediger  Huna 

359,  24.  i . 

Presch , f.j  Frosch  471,  37;  , , 

frlßgärn,  überaus  lieb  235,  22. 
freuen,  fressen  168. 
frizen , füttern;  Fräs,  Füller  414,  34, 
f riesen,  werben  34.  _ ■ 

frischmelk,  adj.  (v.  der  Kuh)  JOB,  • 
fritsen,  sich  schaiiegeu  361,  L , 
vrlwn,  reiben  128,  15,  2?^  4M. 

Fröilen,  m,  ledige  Dame  v.  Adel  269,14. 
Froschlöffel , draeuuculus  palustr.  iö!. 
Fründ,  Verwanriter , Fröndskop  279,40. 
frnndjen,  freundlich  thnn  358,  13; 
Frasa,  (..  Taunenbesen  321, 
fuchtln,  fuchteln,  rasch  hin  und  her  be- 
wegen 262,  1H,  1Ö.  ,,,  , , , 

fuchsen , füchseln,  stehlen  263. 

Fuck , m..  Schnelligkeit;  hist;  Jucken, 
v.  der  Hand  gehen;  funkeln  , fuekern, 
betrügen  262,  III,  1IL  . , — 

Fude , Hintertbeil ; füll  F.  470,  22.  IX 
Fnerleng,  Wiesel  124, 

Jugeln,  gleiten,  Schlitten  fahren  263.  j 
ful,  schmutiig  22.  286.  407,  ^ 

vulhoUen,  aushalteu  278,  46, 

• .’S’  I.  • ■ ! 


«&&***  ss.' 


FaUwimerkischle e.  Ifjflht^  Bat**«;* 

füllen,  fiten „jt.  . 

Füllile,  m,  wtObf. 
fulsk , faul,  faulig,  130," 58Ü 
fqng^trn,  funken)  5ft^ 

vur,  vor;  voran,  vorbei  2J|.  .96.  „i  ,i, n 
cüraf , vorfb,  zuvörderst  261,,  , 

f-’ueft,  forfl  ~ FfurMtH,-.,' 

Fargga  , {.,  *wei*M»hiBP  Gagel  |32|- 
o#rn,  vörn,  ve/rtg,  vorwürt»  '258,  18. 
für  schliß^  vorwärts  ,!  ... 

fuschen,  f uschein,  betrügen  263s 
Füschar,  Bilch  5g,  - ; 
futschen  gleiten;  futsoJue  m.  Vl.,  „ ,, 
fälteln)  f auteln,  bet-rügfa  263,,  . 
Futurum:  untSjchri^ieu"  130,  ,61, 
g (cA.)  sät  h 408,  22.  J\  .'  . >■  ' ■ 

g fallt  aus  »wischen  Voc.  130,  8.  ’ ’i  <ir 
gaben,  Brautgeschenke  darbringen  284;i 

IQj.i  .i  . • . ,i  'rl  : ii  . ,r , n,i,h 

dkber;  6d«»r,  "Obbrtfct  f$5. 1 ,i‘l 

Gack,  Tölpel  245,  23,  . , ' ‘ 

Gakd/a,  n.,  Gabel,  ip;  . Ff' '317*.  <553,  7,' 
gäcken,  Jucken  414,  76  x /vv  .3 
Gaden,  m.,  Schlafgenvadl' 1621,  l0'! 
gass-lh,  peitschen  45  1 V'"'1  :-'v”  ',1‘- 

Gcegerecfi,  Elster  -52,  • • - ’ V ' 'f 

ö*ggtuecj:flerg»iti;.  3^.';  v . ;.V,,v.V.'v 

Om vert  Aipenhirte  ßln  j-f 

Guißehor  halte,  4,  l-pt^.^if»,  (((4,  fo- 
dgrapiela.)  % , 

Gal,  Galm , m.,  Ruf,  Schrei  16tA;i‘  ii  ,ii 
gallert,  freudig,  auigerüti »1.324;  ■* 

Gallutz , Georg  (als  Jünglingj  IS^.,, 
Galtvieh,  baadvieb  Oli  i ■ I > , \si\V>V,'o 
Gälte,  verschnittene?  Weibl.  5«hwe>«  3l3, 
gäng , gangbar  168..  v t 

Gaitherlairaßcr,!  Branntwein  495. ...  ■ 

Gänkuss,  ttu,  Anspaimvdise  3W8,,  ., ,7» 

Cäiikvih,  kl,  Mtiisi'  n-  i£uchtsBhsh».,340fl 
G a n a : Kamen  derselben  315n 
Ganze,  Hengst  lüO.'-i  f , ^ ; uiii 

gaon,  gar,  vorzüglieh  99.  12L  4"~' 

Gaot,  (lussrinne  13u,  132.  , ....  .7 

Gaps,  Gapscut,  d.  hohleu  Hhl)dfj  179. 

gar,  (artig.  168.  . , : V,  j,.n [ ,VnaU 

Garaus,  in.)  H«de  66.  / i _1  r e 4 i II  * 4* 

Gartenmtntelen , cimtcagn  burlens ö»168.' 
Gaß,  f.,  mageret  Haddien  312.  >«  ' . 3 

Gaßar,  m.,  Gesprachigtr  lfiL  .... 
gäschen,  plätschernd  giessen  4 10,, SU,  v j 
Gaßel  gehn,  naclill.  lieauvhv  bot.  <k  G*?' 

liebten  machen  '<<  . ^..V  .. 

Gäshaut , Feigling  158,  1 • • •*•*)* 

Gastitus,  d.,j  Atmenlmd*133j  9Ck'' 
Gastile:  Ziigenhame  100.  : .'..'w  iil 

Gat,  Oeffhung,  LWh 1 132,  »8.  > ;!•><•>.» 
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Gal  ich,  kolh  1Ö1.  ‘ '■ 

Fest  252,  fo. 

Gauder,  Indian  54,  {, 

gauga,  knarren,  umherlaufcu  103,,  12.  ^ 

ge  ■ , gen  ; gebarg,  aufwärts  ; getil, , ab- 
wärts 258,  12.  ■ ' ■ ; 

ge  - fehlt  vor  Snbat.  u.  Adj.  127,  5. 
ge-:  participales,  fehlt  127,  5,  ' 

ge,  (gehen),  nun,  denn  215,  90. 
tiebinn , Gebahn,  Zimmerdecke  414,  57. 
ge -ge:  Nachahmung  dea  Clradentones  32. 
Gea  dl,  Geadile,  Gertrud  156. 

Gebalsb,  Getöse  127,  5. 

Gebäzel,  Bettzeug  283,  A4, 
geben:  cnnjugiert  282,  45.  323  f. 

Gech,  e.  Kllberkrankheit  366. 
Gechschöserci,  f.,  Kleinigkeiten;  Albern* 

heit  259,  40,  ui/i  i, 

gechsen,  necken,  259,  40. 

Gedanken,  m. : bei  G.,  ganz  und  gar 
nicht!  um  an  G.,  um  ein  (Jnmerkli- 
ches  341. 

Gedeis,  Leibwäsche  194. 

Geflärr,  Gestelle,  Machwerk  41 5,  22. 
GeßeckeL,  n~  Vortuch  167.  \ 

geh • wecbßanig).'  o geh- ! Ausruf  der 
Verwunderung  244,  18.  544,  IV. 
Gehalter,  G-halter,  m.,  Schrank  553,  L 
geheien , g-heien,  heben  werfen ; verdries- 
sen  171.  \ 

gehen:  conjugiert  (walscr.)  325.  “ 

gehäft,  b.  Hof  betheiligl ; gehaßt,  höf- 
lich 172,  > »' 

Geilen,  cimices  hortenses  168. 
gil,  gelb  323.  >•••  1 ' "<  - 

Geläfter , e.  Paar  (i.  B.  Stiefel)  194. 
gel/en,  schreien  168.  1 

Gilpen,  Getpsdsn,  Wellen  194.  410,  22, 
eit,  gilt,  unfruchtbar  808. 

Jeltvieh,  Gütlvlh,  Mastvieh  310. 

Gemab , Ruhe,  Gefallen  433,  17. 

G emäude,  n.,  Gemfllh  270,  42. 
gin , kein  ; genin  129, “ZT.  277,  .22,  438y 
35.  478.-  ,ii.;  . • • i . 

genander,  zusammen  62. 

Genanter,  Namensvetter  356, 
geher,  jener  283,  82.  ‘ 

Genitiv:  umschrieben  126,  5.  554, 
Genitiv:  bei  Verben  238,  6,  10. 
Gerümpel , Rumpelwerk,  Trümmer  408. 

G eredom,  ein  gewisses  Volkslied  1 13, 68. 
G er/,  Georg  (als  Mann)  195, 

Gerächte,  G eröfte , Ruf  273,  126, 

G erstanög,  clavus  2. 

Gerstling,  G erslvoget , hordeola  168. 

gee.  . . •-  auch  g't  , 

gee,  gee  1 Lockruf  f.  Ziegen  160, 

G cschil,  Uneinigkeit  438,  13, 
Geschlecht:  Verwechselung  475, 
Geschlechtsnamen  : oberdeutsche 

198. 


s 


II,  L 


G-schlecht  u.  Warne,  Familien-  u.  Tauf- 
name 251,  25,  , . 

gesch Wibbelt,  hoch  uufgehäuft  410,  92, 
Geeieltnese  , Gerüste,  Machwerk  | 415,  52, 
Getue,  Getiiendle,  Gctiienach,  n.,  Beuch- 
men  564. 

getärstig,  dreist  194. 

Gewalt  : mit  G.,  sehr  schnell  140,  12, 
giaz,  chiaz,  hiaz,  jetzt  548,  17,  . 
glben,  athmen ; Gibt  168. 

Gieb , e.  Spenser  ohne  Ärmel  194. 

Giffele,  e.  gew.  Kinderspiel  mit  Steckna- 
deln 8. 

Gift , m.,  Zorn  271,  51;  f.,  G(/fl69. 
Gigge,  m.,  Thor,  Narp  157.  • 

Giggas  - Gaggas,  Wiedehopf  356. 

Giggeier,  Goggl,  Guggeler,  Hahn  54. 

Gill,  Gilltchlaje , e.  gew.  Kinderspiel  10, 
Gilluetlink,  Neugieriger  158. 
glren,  schwirren,  pfeifen  144,  369. 

G Irisch,  pastinaca  silv.  169. 

Girtwurz , artemiaium  abrotanum  26.'. 12. 
G Ist,  Geist,  Gespenst  408,  25. 

G/7scA,  fni Mädchen  343.| 

Gizi,  n^  junge  Ziege  330,  32. 

Glas  : e.  Gl.  tabrottben  heuten,  e.  Rausch- 
eben  haben  139,  6.  ., 

glcet,  geföthet ; belegt  103s  14.  > • > ' 

gibt,  gerade,  sogar  281,  12,  415,  42,  • 

Gläler  , Gslierie  194,  ;•  ••  ■ ’ 

Glat zar  : Schafname  160. 

G leir,  Bilch  52,  ;•  1 • ' 

Gleiße,  apium  cicutariu«  169.  • , 

Gleißlein  , Wasserkäferlein  169..: 
gUchlig , gleich,  nämlich  546,  II.  . ■ \ 

Glichmst : a GL  dergleichen  etwas  329, 

II,  2,  ■ - ,^1  * 

Glichdld,  Hühnchen  258.  11. : 1 • 

G lieber,  Glucber,  Schnellkügelcfie« 

G 1 i m p f f o r m e n 462  6.  •' 

glinzen,  schwach  glanzen  236,  3*  9. 
g-litfn , geläutet  110,  48.  ■ 

Gllv,  Spalte  130,  47, 
glitzgela,  glänzen  330,  35.  ’\,  ■ 

Glotzar,  Neugieriger  158,  <■,/ 

G/uck,  G tuggere,  G/u/*c/te,br(ttendcl!cnne 
glucken,  glucksen  263,  22.  317.  469, 

G tiid-r,  Indian  54,  ‘ ••  . 

glümen,  düster  aussehen  2^-,.  396, 
gtumpern , liebkoden  169. 
glänsen,  neugierig  sehen  505, 
glüpen,  lauschen,  schielen  288, 396, 
gluren  = glämen.  .. 

Qneippar,  Zeigefinger  110,  5L- 
Gnfl,  Knödel,  Klo«s  537 . IV,  31. 
Gnickisch,  e.  Art  Schilf  169, 

G nister,  Knorpel  135,  131,  •i"  r 

gnaot,  öfters,  105,  25^  11 
( joale , Hund  62, 


\t 
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Coolem,  feiner  Bauch.  IM*  ... 

G oape,  Grobian,  Narr  ll^  " ' ' 

G oaßl,  Peitscht!  IJroajS/eh  nt).  1?  105,  22. 
G obb:  bi  G pbb*  I LifJ  GotTPj£2* 

God  aär  es'/  Gott  wallte  des!  M2,  13. 

S adeln.  Mutfiwillcn  (reiben  161*,'  : 
odsdel,  Almosen  132. 

Gölm,  m ^Qdbijitbt.Gansert,  m.,  mitnnl. 

Gi’fel  Goufel,  Höhlung  der  Hand  322. 
Gogg.l\\Gäken,tGücket,  ra.,  Hahn  54.  144, 

10.  316-469:,, 

Goldschmeaz-r , Goldamsel  54. 

Gott,  Götte.  Gölte.  Pfütze  416.  330,27. 
Gol/ar,  Weibl.  Italsbekleidirog  107.  34. 
Gol/e,  Golliger : bei.  G.  I bei  Gott ! 462. 
G oppelikz,.  Goppgth,  Jakob  135. 

Gor.ra.,  Gopre,l,  Stute,  altes  Pferd  * ,a. 

Weib  l£ä,  J94,  282,  44,  ML 
t (fAre,  m.,  seltsamer  Mensch  ; görig,  nir- 
...  riach ; Görgef,  Tölpel  544.  VI. 

Gorre,  mannl.  Schaf;'  Gdr,  Mutterschaf 

„ lfio.  au,  , \ \ . , . 

Görf,  Grütze  36t,  43, 

Gört : Qchsenpame  1,60.  , 

GoacAo,  f..  Maul,  Mond  112-  641.169, 
Göschei,  kl.  d (irres  Pferd  166. 

Go**.  Gossen,  Trhrlhrawltekler  52. 

Göre.  Gosse,  Hitinte'  l 13.  3V8.  , 

Gdrfer.  plur'..  Rinder  1<M. 

gothrklopfen.^n/^n  ^4.  ",  " 

Gottesvergeß,  matrublütn  ennd.  169. 
Gottheit,  prnnella  petraea  169',‘! 

Görz,  Georg  (als  Knabe)  .105.  W 
gotzigl 1 feintrifp 824P 11  n ' .»>">‘>1  .«■■■■ 
Goore,  Görf.'  Gör/tt.  Gregor  155. 
grab,  grast),  grau  468' V 33.  1 " 1 

Gräckt,  'Gritfft,  Graft**  48L  14.  278,  48. 
G raggeln,  grosse  Frösche  53.  -* 

Graggin.  Spi»ua,r  &löbb<s-Graggc,&pln- 
nengewebe  53.  ,ys;f  ;nll  a.\  ■ ■ 

, gralen , Grauen  empfinden  410,itp. ' \ 

grampig,  unbeholfen,;  plump  4 IQ,,  TG 
Qrbn,  ( i mnl.t-n,  Augbraue  415,  48,  . V 
grannig,  gtinnig,  habgierig  134,  109. 
Grame,  Pomeranze  170.  '.V  ii.  .'  \ 

Grap;  Weintraube  194.  'j  ii  ’t  .1  . >V 
gross,  finster . finaler1  413,  45,  '>■  >uA 
Graßet;  Grcissaeh  ,Graß\  Fichten 

n.  Taaneasproasen  od.  Zweige  244,  AQ, 
Grat,  m.,  Bergrücken  330,  31.  253,  114. 
Grätsch,  liehet  58,'  :i  ■ ■' 

8 rat  sehen  i? , 169. 

natrn i Hratfn.  lp.,  Korb  501,  3. 
Grätze,  G retze,  G retzga,  f.,  Reis,  Gerste 
244, '10.  930,  24,  > ••  . \ *' 

Gräapner,  Graupenbfndler  169. 

Greaie,  G reatl,  Grid  l,  Grd1/,  Margaretha 
1011 4 156.'  539. 

g-recht,  nassend  108,  4L  502,  29. 

Greil,  Bilch  52.  ..  . i4uit  . * *4 

Grellile ; Ziegeiname  l'W0.  - i ,-v>VA»ll 


\\ 

4 


8 reizen,  rnctare  170.  . 

rttl  iti  der  Heck  im  Busch  , - im 
Haar  etc.  nigella  damascena  117,  tL, 

• Qrelethar,  Prahler  153. 
greußele.  sehr  330,  28. 
grizen,  sengen  414,  36.  '''  , 

G retzga  =z  G ritte.  0 " 

Griebs,  Griebse h,  Grabes,  ra.,  Kernhaus 
des  Obstes  170.. 

G riesgansl,  Regenpfeifer  54.  • «<  M 

grtmen,  grismeln,  dämmern  271,  78. 
Grimmer,  vultur  170.  i'1  . o ,«n 

Gr/m*,  m.,  Krenz«ehnabeli170.  i‘  >.  \ 

gritschein,  kritzeln  414,  8.' ' A . >•' 
Groaßm'achcr,  Prahler  157.  . i 
groat,  leicht,  deüliitib  .543,  II. 

Grabet , Grobian  170. i: ■■  ■ . •«  :n»  Ii  . 
Groiar,  m-V’Düngerkarren  157»  '■  > 

Gr  Am,  Fischeingtwteide ; Menge  429.  ' 
grönen,  murren,  brummen  548,. -UL'' 
Großtiemer,  Inrdtis  medina  170. 
graten, Igra*sen,i277,  JMk.  -j  ' 

Grott : bi  Gr.,  bei  Gott !:  462., 

Grotz,  Grotzehe  m.,Tannenwipfel ; GrÖlz- 
ling,  Groß /in g 244,  10.  < .1  '<i  •'* 

G rüdlar : Ochaenname  160.  wm  » •••t 
Grnenz,  grüne  Eidechse  54.  ' ' 

G rumpes,  Klotz  : plumper,  grober  Menkch 
410,  ZL  "!  I 

Grün,  Schnurrbart  194.  4l5j-4&i  ' ' ' 

Grundla,  plnr.,  ,f.,;  Mundsonr  2.  v..','  W 
Gruntechar,  Zilnker  158.  .nsloil  > ■ ■ A 
g-schmag,  lieb,  werth  548 1 41  . v 

g-schraua,  geschrieen  1 12.  66.  ,>  ,-v  \\ 
g-schwatzber,  gesprächig  330,. 46.  4 

gst,  gSinn,  gewesen;  114,  42.  il  18,  IV,  2. 
. 250,  2.  .QIC  n' 

, G snatteretj  n..  (1  c^chwitr  548v  lL  A 
Gsotschneidcr,  Wachtelkönig  54. 
G'span,  Gefährte  109,  ,»»*GnA  ,noA 

G spiel.  Brautführerin  107.  34.-  ,,s\\ 

gst  eif,  iteif,  schmuck  106,  3L,  . . \ 

G •iteinertei  fi-. Kunze,  Schnellkügelchen  R. 
g-stichata  icichat  voll,  g s(ichet  voll, 
strotzend  voll'  112.  60.  „n  .AVAdnteR 
G -stuofn,  f.,  Stute  160..  , 

G sünde,  Gfsunkat,  Gesundheit  2.  < 

(jiikb . G ubblicher,  Gnbschliche , sc 
G obb.  ' ■ , V.  ;,,\.r,AV 

G ückel,  G Anker,  Gnggeler  g^  G ogg  l. 
Güster,  plur.,  Grasboden  543.  jt,  10. 
gustmä,  freudig,  heiter  33oT3E 
Güger,  tnber  L " ' * 
güggela,  guggela,  glcklk,  »chanen  1,17.3. 
Guggi,  Kuckuck  54. 

Gnl,  m.,  Hahn  3li  •*"  • u VVnM 
G dl,  m.,  Gaul,  Pferd  306.  "'I  i .•>  " v\ 
Gülle,  {.,  Pfütze,  Jauche  330, '21/ 416.’ 4 
Gutp.  Guss,  Menge  479.  ' ■ >' 

G umberlandsbredle-,  längliche  Mllchbröd- 
chen  424.  • ■■ 

gnmpen,  büpfen  118,  26.1 704  330,  28,'  - 

39* 
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mfnntv  eM,  gönnert,  40, 

d/Kii'/ntrg  | GHdtfmänl'g,  Fastaachtatng 

107,  32. 

Gat  fit , Brfinnleis ; Ziegenname  ISO,, 
gutein , freundlich  llum  <70.  ■ •'0 

» iü>to»ä?d , .6 -wattn,  Schneewehen  $48,  Ifi, 
g ivorna,  gewahren  329.  II,  T ' - 

(zweite,  Gwrltstabb,  I.hl.Utube  12. 
gy,  'hr  4iffl,  20. 
na,  o ja!  477.  T « . ■ 1 

Aar,  ach  nein!  422. 

A«r,  he,  hänt,  Mm,  heim  238,  6. 

Aar,  hier  281.  S.i 
//aAAacA,ITröHte>bacb  66. 
h a b e n : ennju  giert  281,  ß.  325. 
haben:  es  beet,  ca  gibt  170-  .t  • * 

Hnbergmß,  E,  Nachttchwalbe  55. 
habern,  prflecin 1 170.  ..iuvii 
Harkenschar,  atriplet  mninna  179. 
hafli,  sachte.  hestheidrn  108.  11. 

Haf  n,  m.,  huhsrhelle  1 336, 

Hagel,  Hegelkastn,  Schrot  22. 

Hähne,  f , Kuba  4751  ^ - 

haind,  vergangene  Nacht  537,  IV,  33.  i 

hakel,  haekelig,  heikel  170.  •• 

■A  Hak  geh,  #.  Menach.  der  Unflfitereien  sagt 
170. 

helbicht,  einftfermaksen  13Ö.  ■ . < 

Halbpelzär,  m..  Prihldr  iäfi, 
halen,  holen,  ennju  g.  >38.  273,  156. 
hatg,  hetg,  heilig  343/.  Ul  'il  v • >«  ' 

Hält,  Schäfchen  3tl.  im, - > • • • 

halt,  «hob’  ich  285,  152.  •»>' 

SRiHHJ  tat.,  veHdhmttenes.  maanl.  Schaf ; 

hämeln  310.  .'i 

IJanifnet;  Vn.^jtrtpE'ri-  jt.  Fichtenrapfen  3)  1 
Hamßn,  Jbbarmeit  195. 

■ hA  Hin  f 

170. 
227. 


H««kA'cA,  Fladen  283,  100. 
hannig,  leicht  ad  handhaben  227. 

Hanns,  Hd/tn-d.  Hannsilc  155 
Hansehttan,  tbi.  e.  evw.  Volkslied  113, 68. 
Hanta!,  Hantelt,  Händling,  tlsplsehuh: 
Äcmdl  HO.  47. 

„ aj  L • ■ > ..  . e i» 


flopp. 


Hop,  c.  Löffel  rot):  Haphe , 173,. 

“ß.  flopp,  re ,,  Schal ; Wi  rd  52,  1(70. 


Ha, 


Happerle,  n..  Xiege  311  . i 

Happ,  f. , Pffugknpf  8t  1 i 

har,  hatte  277.  äfi,  ‘ ,i  ;t 

Haradaxl.  Eidechse  54. 
harb,  abhold  '548^  UL>  :-\  • «„■  ! 

hären,  scharfen,  dengeln  227  80.  t 
WH  teil,  üetingaaerie  Ul .,2a.  ■ ..  u , . 
* 


Hartintet,  -Lainaanen  irÖCL  • J. 
Här  m,  Herrn,  m , Boch^mf  y 
Harmdip,  Ucrptelin,  "VTaefH  i4- 
Hcerscheip  nt.,  Sonne?  113.  ».  , 
Kart,  ,eh,y  4** 


Haß,  n . Hl'eMnhr.ä^.^.  7. 
,Jiatchar,  armer  yroastbnet  158. 

Hase,  t.  gew.  Backwerk  171. 

Hase  kn,  f,  weihl;  Kbafcchen  Sit  t 
J Hasenbrot,  gramen  trermulom  167, 
Htrßling,  cyprinus  dohnltätlÖ,- ■ <i  ,;| 
hast,  faali  47ft--»hln>)  .•\-rn- nn'.-»- . 
hatte,  buben,  diesseits  460.  .1  , 

hüten,  nnehtrsgen : IhWM'SSt 
Hatscht , Ente  181.  '•.•»>  . ' 

Hatschbngrat.  gramen  mannte  171. 
Haltert,  Weichbild,  Feldmark  406,  2. 
hau,  hanghen.  houben.  hatten  45. 
Haub-nfleck.  Schlag  auf  d.  Kopf  50,  1Ü- 
hattchen , mit  eingesunkenem  Körper  ge- 
ben m,  f fTe~.  .K 
hätt’en,  hüten : tik  h.  führ  - , erwarten 
269  !>  ' • ' " • 

Hank,  m.,  e.  HiHderkrankUeit  17i. 
Hatiterden,  Ilfiiifflnr  17 1. 

Häußlt,  Abtritt 

IlaunDame-ft  IST r.  x , 

Uanathi  e r e : Namen  derä^  JÜi., . , 

haiiwen,  PrSt.  /fb/te,  hpf,  Kränchen , nö- 
ihig  haben  270,  43. 

Häzel,  Hairechen  104.  ,,ntnu  AirAt’.  ■ - 

Ae,  er  281,jflt ^(aiiand  ela)  ftoeO., 

he anen,  haine  , tönen  t sagen,  408,  32, 
Häänz,  ,ro„  ra*nnl.  Kaninchen  31t 
hearinad,  hi«  innen  538,  22, 

-heben  ^halten1,  haften ; still , h.  114, . <L 

501 , iO.,Rr  ui  1,1,1 . 

AvdAete»,  ««eAdren,  wiehern  3t 

Heckt,  Hut  132.  " ’■  ’> 

Häd.Vte^  130,48.  * 

Aerf.  gani  421,  U, 
hegd,  heutfe  281,  t "285j'  Iffi 
Hegedex,  Hegernt  tcha,  Eldeehae  5t 
hei,  habe  251,  33-  >«  • . 1 -• 

Heid,  f.,  Wiege  : A.  popetd  258,  fi. 
heidebritsch,  heidi,  fori,  weg  118,  Ifi. 
Mtidoche,  Edoehs,  Eidechse  171, ■ 
Heimgarte,  forum.  compitum  283. 
Jksnketb.  ipfenl  äät  1 > > ■ ’ ■ ' , in 
heim,  diese  Nacht  104-  t8i  I ' 1 

Heinz,  Hinz  ThierUtttite  314  f.' 

Heist,  Heisslein  , 'Pferd';  heissen,  wfls- 
" i , theln-Mb  J ’ »!)  .a:1«*-» 
hek  ~ hewe  ik,  habt  ich  869,  2t 
hcl,  ha  l,  glatt,  acblöpfng ; A.  'ne,  schmci< 
i 'ebda  32ä'.r~.;‘ »1  . • - ;•  . .i -dt 

hei,  ganz ; h.  un  dal,  ganz  u,  gar  133, 96. 
Heia,  Ejege  53-  ,r*i.  i.n-  ■ . > - < 

kefeA,  mager  13t  ..  ‘ .i  ■*  i , » , • 

Melder,  Fucbbehau«  17*.  , 
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Bendheim  ! 


Uelf,  Stiel  IM 

Hilf ekraul,  marrubimn  cand.  169.  - 
heltg,  heilig ; h.  Dag,  Feiertag  283,  nM, 
Helm:  Ochfenn*me  IfiCL. 

Hemmat,  ti.,  fremde  10B,  40.  \.  , \ 

hen  un  wer,  hin  u,  Ser  276,  4, 
Ii‘M*rr'  ***ngerte’  BemcK  252,  76,321. 

Hengst , m-,  Naehbier  306.  , 
hengstig  (».  Pferde),  iiim  Springen  ee- 

..  »ein, 4M  ■ , 

hentn  : in  Ausrufen  134,  llü. 

Henna:  um  dt  H.  reita  109  46. 
hinnern,  hindern  : hennerljch  235.  i&2i 
hennig , halberwachsen  ; flink  128,14.227. 
henß,  bis  104,  16;  hento  422. 

Hepg,  Heppet,  T7  Ziege  312. 
herdan,  herzu  245,  32, 

Herde,  Flachssiaude  172. 

Herdnss,  Zuchtochse  3ffi.  ,, 

Herr,  Hear,  Geistlicher , Ralhsbcrr.  140, 
50.  50t,  g,  , ■ 

herrdimä  , kräftig,  getnnd  6. 

Herrgott  c,  JVimve  ' JBL  v. 

462.  . 

he»,  tnreek'  62.  ' 1 ' ' 

heseh,  (de)  hast  546,  ~TH. 

ReM’monrtg  Atttelsenlttngfer  32. 
Betschepetsch,  Hagebutten  66. 
hetsch-n , Schwanken.  wiegen  ; schluchzen: 
Betschn,  f.  238,  ftj  ' ' '• 

VMm,  Brfi,  )F.,  Ziege  •lOfl.  311 
lleiwx,  dummer  Menach  1*57.  ' 

Heuiiechar : Spitzname  158. 

Ar,  'Ate,  er  * detlliiieet  m,  2t  v ' 
Bidbeach,  f.,  Wohnnng  537,  IV,  35. 
hiachn,  tönen  ; jage*  99.'1<fe/11fW.  ' 

hiaz,  jetst  537,  L ' 
hichefn,  hl  fern,  wiehern  vflfAdAtrM  3ßt 
Hiebes,  e.  Art  Kuchen  194.  ' 

Hiefe,  Ferae  439,  76.  a, 

Wes,  Hi  etile.  Matthias  155. 

hielt,  dietzand,  jetzt  244;  16.  ' 

H r/iitted,  tLi  Epilepald  2. 

H iffe,  H hhiffe,  H iftn,  f.,  FrtiiW  des  wil- 
den Rosenstrauch*  239,  J i 553.  23J- 
hikken  : ap  ’t.  h..  dem  Ausbruch  itahc  477. 
hi/Aen,  (tilgen,  heiraten  361 , 41.  ■ 

WO,  Bergbüghl  IM  1 " 

hilla,  ern.-,  schallen  2M.  46.  ! 

H iltoa  : Kuhname  160.  : .1  j ' ■ 

htm,  heim ; derhtgn ; filmen,  nach  Hanse 
283,  63.  41h.  &L  , , 

Bimme/sg-stirn,  e.  gew.  Back  werk  ,474. 
hinnicht,  diese  Macht  i 252,  Zt. 

H insche,  e.  gew.  Viehkrankbeit ; Bittersüss 

361)  7;  •'  , ' i .)  v ; 

hippe  de : verglimpfle  Belbenrnng  463 
H ipp erlinge , gew.  unbrauchbare  Gtoae- 

' fedyn  äN- 

Uirngriila,  Flnchueitig  54.  , , 


Hrr/u*tA»M$g4r,  Nschö’chntcke  54.  ' 

Hrrz;,  Hi>Z,  m.,  Hlnch  409.  55,  ' ' 

Birtfteimie,  «.  gew.  Backwerk  4M  1 
hischen,  schlnchzen.  seuften  172.  ' 

hissen,  wiehern;  hetzen:  h(Si  f 34. 
AUoanre,  Heinrich  1Ü7,  33. 
hoanzunda,  übel  abgefertigt  11t  66, 
Bobei:  den  H.  ausbhuen  205. 

H ochzig,  f.,  Hochzeit  767,  32. 

HodAoa,  Wiedehopf  56T^ 

H öderdöxst,  H6g ritsch,  < Eidechse  54.  I' 
hodern,  wiehern  307 
Wofier tg,  f.,  Schmant  der  NeurermtMten 
im  neuen  Hanse  321  4 

Ecke,  Winkel  4%,  ! 

Barbe,  h,  alte  Schafmutier  *79  ' 

H<5/,  Hagel  410.  ftl 
MpldarsiMk,  Geliebte  100,  2. 

UolderkSa,  Schwarzspecht  55,  . 

equiaeltm  nutfnm  122. 
Bolheide,  genista  humilis  >78. 

Hott ro Ae,  pleur  higer  172.  ' 

H öllda:  t Kuhita  mö  166  I-  m 
Bolzbock,  m.,  nnbebolfener  Mensch  100, 2, 
Homoi,  kl,  Hflgel  1MJ41Ö.  VL  ^ 
hömmelzen.  sterben  415,  49. 
hond,  (sie)  haben  53,  111. 

Bonz,  Johannes  IM;  « .v 

Höppin,  Kröte  63;  ,dt  •'  • 

Barlo  .■  Zurof  an  Schaffe' '53.  1 ■' 

Hdr«,  Ecke.  Winkel  128,  15.  SRb.  'jtl 
Horn,  PlWghörttef '63, 


m Jonglier  90«. 

hjrtan  hertan,  beständig,  immer  241,  7. 
Wdsenletterer  lBpfer,  e.  gew.  T.nzlE 
Weste,  H bilde:  Zfegermame  lfia 
Hwref,  m.,  Kopftalat  1 72  ' 

Ho/f,  HöracAe«,  Botzen.  Hröte  53.  212 
Ho/*«ke,  Wotrl-  Schimpfname  15«. 

H«,  Hod,  f.,  Henne  f.  ' 
v H4AW,  m„  Hügel  im 
Büsndergreifar,  Feigling  158. 

Hnar/rng,  m.,  jnngea  Sehir  ötc.  316. 

H a/tte,  Hsnbchen  132,  79.  . , 

Huhn:  Rainen  deis.  .Uü  £ 

H ujerli,  Pferd  35. 

An269*ia  sich  Iockcn<1  for‘h***««e" 

Btd  Bälln,  HtlAoeh,  Bilb,  pWu»  330.  27. 

hulder,  ihr  429,  2.  t ’ 

BÜle,  Uv  He,  Bestie,  yy  laehlda  312. 

hum,  ihm;  ihn  276,  &. 

Hummel,  f.,  Malztenne  172. 
llumpe,  f.,  Becher  172.  . ; 

hun,  sie  (plur.) ; hunne,  ihr  424,  14L 

hun,  haben ; cönjng.  m,  6,  . 

Hnnti!  Hntaen  des«.  314.  , 
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hundlt)  »^yenWkalt  .l.ttf  1Ä»  •'!' 
hundert  ficht  jg,  hundertfach  12S2- - 'I 
H unterbeut,  grautest  eyperinum  132, 
hunJt:  fr»!,,»!,,  hinken  .276;  8, 
üunneworp,  Maulwurf  34»:'  '■  >.  »*>A 

H»r,  Micthe;  huern  133  , 93»  .144,  33L 

MT.**.  * 

üürdier,  iliethsfuhrleule  .132,  * '■  II 

llurzelhnttpf,  Brod  mR  Birn*  od.  Aepfel- 
schnilzen  473.,.  i . It  '■ 

HutAe,  Dine.  I Kerngehäuse  .132.  ?&  359. 
hußi  lletirnf;  haßen  SS,1'1  1 ' j 

»JlffM;  Tu,i  ! 

Hd*,  Utieperd  Pferd  38.  35«,  6. 

' Hü/,  f.,  Heu*  ct  Mtnseh  544,  01,  -fH~ 
Rutsche,  {.,  Ge»le Ile  HTi  l : , i II 
Rütspot , ejng«aa  liehe  Fleischelacke  131. 
62-  «2^  *,  , ■ 7? 

H«o/,  Htfn*aGWo/rf,  Haupt  409,69. 

■ i,  hin  - 244;  25.  i ri.,u^i 
/«V,  m..  Diel» leg. 53«,  IX;  ' > v •'< 
ichtens,  irgend  140,10, -272,94  ' 

iokn,:  etwei  ,1211  ■ 1 1.  in  • m Jl 

idrocka,  Wied  erkansn  123. : J t • • 11 

Ifitcha,  eiawindeln  321.  Di  •••'  *'  •' 

Ifring,  lfer;  Igordftu  aquatien*  j>3.  " ' 
Igel,  m.,  e.  gew.  Trink  grfass  1T§7 
igeln,  impfen,  eineuge«  173, 

Ihn.  i»,  in»,  einher,  herein,;  ihi,  hinein 
251,  1>.  32p,  lfl.  | , t , I.,  ! „ ■ i! 
ihlich  entier,  jeglicher  ,2h5,'  164.  i-,  ■ 

ilchar,  itftpr,  jlchapqer,  jeder  241,  5a 
Ilster,,  puioriu».  423.  «,s  ,i  i: 

i Imber,,  Ingwer  111,  66,  ||-  j . ■ I 

ime,  miene,  eme,  emene  inama,  einem 

.uibjiiUe  >d  .nnVt'A  ' > •' 

tmel,  wier,  " nelkg t e.  kl.,  wenig  428-, 
imes,  .ijpist,  ipitt, ..jemand  iSÄ,  _18,"  o 
Imin,  m.,  Biene-;  ime  475.  268,i  37  >< 
itpmsna,  ihnen  259,  24.  „,A  .,  ..  ,1  .'•■  ’I 
in,  ing, ein;  int , eine«,  'Jemand  137. 

254,  132.  406,  6.  .M  l-  I - ! 

Inbrennig.  InbrenrtU Mehl  in  Schmu  Ir 
gerastet  210,,  4 '■*  'II 

indert,  irgendwo  175s  'm  4 \ Dt 
* - un*  238,  6TaT  . ,,  . , ’•[ 

Inig,  lieblich,  niedlich  !2S2,  gü,  , , 

inh,  enh,  euch  271,  BL  . 
ine,  einm*l,  einst  478.  ' , • 

n Insehticht,  IWeelt,  n„  Talg  33,  173., 
insgellVe , intgelihe  , intgel , insgemein 
' - IbtO,  28.  '4i2,  ,.  .....  . ( , ..\ 

int,  eines,  jemand  283,  67.  . , 

ickcit,  beissend  kalt  194.  " ’ 

irrelk : • n i.,  ’n  itt  - e.  wenig  478. 
’ia,  des  553,  LI I 

ist,  inet , einmal  : 0/  ist  410.  91.  ■ ■ 

Istern,  Ostern  10*.  -■*  ' 

imerin,  rot  Allem  282,  45,  • ■’ 

/«,  ja,  je,  jo,  /h,  je  -,  untmreeb.  129,  28. 


Jachandelbaum  , jtiniperus  1 »rhorcscen» 

ITSC^I  **"1*•',  •wt'i  1 ' ' 

'■"Jäche,  Hehgr1  u 

jackein, ~JScIiehi, "reiten  140,  12. 

Jägdler,  leidensch.'if'V.’  JSger  118,'  V,  1- 
Jäggi/e,  Jaggl,  Jakob  1551 
Jagler,  Jodlet1.  Jngetliad  548.  lfl," 
Jährling , m ...Jerlingsdenk,  tu,  einjähri- 
ges Rind  od.  Schaf  306.  31D. 

Jaik,  Jank,  vvitVmer  Sfldtvihd  lfiL 
Jädd,  Jude.;  Mahlzeit  ohne  Fleisch  132,  $2. 
Jatser ,,  Gebirgssee  105.” 11  ’41 

Jäiel.  schlechtes  GetrUnke  122. 

Jed,  (er)  sagt  322.  12-  1 "r."  . 

Je/ke , f.,  dünnes  Getränke  1 73! 

Jemchen , Einfaltspinsel  Hl 
Jeses,  Jistes,  Jasses,  Jusees : Ausrufe, 
unterschieden  129,  28.  4 * ^ 

JSts  : n jets , e.  wenig  -17S. 

- ii : Diminutivenrlung  132,  78. 

' Jickert,  Jacke  130,  48.  - . ,, 

Jite,  capito  flnriatilis  ceer.  173. 

, Joch,  Jach/,  fuchtle,  Joachim  155. 
Jodor , Joder , Theodor  324, 
Johannisfarbe , Blfi  mas  mlg.  173. 
Johannisgürtel,  artemUle  cand.  123 
Johanniswadei  aogopogon  pratense  *73. 
Jöisken.  b.  kl.  Silbermünre  139.  8. 

Jörg,  Jßrkl,  Jörgile,  Georg  155. 

Jost,  Jaust,  Jodocus  139.6, 
jachtern,  / achtern  , muthwillig  neckend 
jagen  358,  18. 

.. Tnde.nme.sser ,,  Messer  12?.  , 

Jndenschnßggn,  nicht  essbare  Schnecke 

54.  i, 

Juffer,  f.,  Jungfrau  142,  338.  - . 

Jük,  Nacken  132,  74. 

Jähhaie,  e.  pew.  Kinderspiel  9. 

Julie,  Jti/ile , Julie  156. 

Jung  : d-  oll-  J,.  Tenfel  134,  113.  jt 
jängen , jung  werden  173. 

,T üngeskeni  n^,'  Jftngelchen  269,  20. 
junk  m'er'en  , geboren  werden  269 , lfi. 
1 um,  391.  ■ 

Johkgbt.  junges  Hornvieh  359,.  2J, 
inst a ment,  gerade  245,  75, 

/ utien , latzgen,  juchten,  jubeln  113,  ,20. 
ch  = f 268.  4;  = k 324.  I 

ch  (gl  — mini,  w 538.  VI,  2.  •,  ... 
rh  fallt  Inlautend  weg  261,  2.  ■ 
fCdihel,  Baiirowanre  53. 

Haertje,  Viertelstunde  426;  44. 
tinf,  'Spreu  3.L 

Kaffer^  Keffer , Dachfenster;  Rockiheehe 

Kalbe,  f..  Kabbele,  Katbedink,  ru,  jnnge 
■ Kuh  sw;  lflft.  ’ 
kttlbenfgfRblb  bringen  308. 

Halv,  kindischer  Mensch;  kalvsk ; kal- 
oer  n,  sarlllch  tbou  35B  9. 
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Halvsästers  un  Brcers.  Geschwister  au* 
verschiedenen  Eiten  355. 

Hameradshe,  Freundin  350.  i < I 

Chämmi , Kamin  329,  IT,  6.  , t 1 

k amt,  kaum  537,  I.  IßT 
Kaninchen:  .Namen  deaaelben  315. . >- 
Hant , f.,  Kanne  173. 

Hapitel , kirchensprengel  283,  85,  .•  /i 
Kap  pal,  Kaspar  108,  38. 
kappen,  abhauen,  beschneiden  439,  75, 
Heer,  - mal  270,  30, 

Harchzieher,  Karrenzicber  173. 
karnöffeln,  abprügeln  45, 
hartein,  Karten  spielen  173. 

Hanoi  öl,  m.,  Blumenkohl  173.. 
karwatschen,  peitschen  45.  -ha 

Haser,  Alpenhirte  61. 

Hat,  m.,  Kolh  173. 

Katze:  Namen  derselben  314 ; ■ d-  H. 

schaut  ’n  BischoJ  ( Halter ) an  245,64, ; 
Hützel,  Kittel  194. 

■ O 

Hatzi mA  iicdera,  Griesgram  414,  24, 
Hatzle,  Hälsken,  Heltiens.  Bidthent rau- 
ben 117,  L 

Hanf,  Verheiratung  110,  5L 
kaupeln,  m.  fremdem  Kalbe  pflflgen  173. 
Haul,  Kugel;  Haulhä,  317. 

Haute,  Grubd  415,  60. 

- he : Diminutivendung  132,  TS, 
heachle,  keck,  ohne  Umstände  101,  4,  1 

hech,  fest,  kräftig;  erhecha  5» 

Hehrah,  m.,  Kehraus,  Schlnaslanz  113,  69. 
Cheib,  m.,  Aas  546,  IV. 
kt  Len,  sich,  sich  forthegeben  ; aunhheyl , 
ungeschoren  112,  63,  101,  5, 
h'eihen , gucken- 140,  10. 

Heimes , Taufschmnns  134. 

Reiber,  Hilber,  m.,  weibl.  Schaf  53.  310,: 
heltn,  quälen,  schmerzen  141,  325.  " 

Helte,  Hilf,  Hi/tgang,  Lichtstube  ; Hilt-< 
blume,  Herbstzeitlose;  HHtbraten  12. 
Himan,  Hlman,  Kalb,  Kuh  309. 
Hemmat,  Kamin  1 13,  68. 

Herl,  Ehemann ; l—— Händler  133j  92; 
Herschgdgele,  Grasmücke  53, 

Uheßi,  tr,  grosser  Kessel  329,  9,  • ■ 
Hestbäm,  Kastanienbaum  ßü. 

Hetirüs,  Viertelstunde  129,  33. 
hlba,  cAtba,  keifen  251, "67330.  12. 
hichen , hichstern,  lachen  269,  10,  503. 
Hicherling , Kichererbse  ; ■ Pflaume  ; e. 
gew.  Pflanze;  Mucke;  verkommenes 
Kind  etc.  504. 

hiegern,  aufthflrmen  194.  » - 

hie  n,  klirren  ; an  sh.,  aushauen  45, 

K iep,  Kauebfang  191. 
hlfen , nagen  173.  ■»  • 

Cigöl,  Cicade  52, 

Hilber  nr  Kelber. 

Chile,  Chille,  Chilehe , f.,  Kirche  546,. 
IV.  330,  19b  •'  ' ; >"  • ■>  -y  '1 


kille,  sanfl,  «art  ;l  hüten  242  12 
CiUe  Ci Utte ; CicIHe  186.  • 

Kindskind,  Enkel ; K in ds kindskinner 
355,'->  • 'I 

K in dsic aib,  n,  K indti,  f,  K indes w8rte‘ 
rin  . 537,  36TN  . -v  •»  K ..  t .»  . ■»•'J 
Kingkele,  Kinjete . Kmihas  Kaninchen 
467..  I “<4 

Kinkerling  — Kickerlihg.  • 

Kinneh,  Ginneh,  e.  gew.  Kindenpiel'10,’ 
Kirche : ztr  K.  gan.  sich  trauen  lassen 
263,  16.  ■ • ' J >■••*»«*  • -•  ■ —d 

Kirta',  Kist»',  Kirchweihe  50,  li’.  244.  II.1 
Citrin t,  Citronenseisig  52^  “ Try'  : 
k/vn,  grinsen,  klaffen  134,  IM  9 -1  ■ ' • .1 
Kitt-nbüb,  Quittenbaum  g« 

Kitze;  f.,  weibl:  Katze  *3147  '*  •'  /l  ’"'/l 
Kitze,  juiige  Ziege  108,  39.’"  ■ ' •'«••> 

ck  = t> 261  ,*  11  " 1 , - 

Kläffer , e.  gew.  Unkraut  174. 

Klafft,  Schwarm  Vffgel  494.  1 

k/aien,  liebkosen  358p  8-,  ' 1 •*'’ 

K lang,  Heuschober'  284,  129.  '■  ‘ ,,w* 

K lap,  Hosenlatz  134,  118. 

Klarren,  Kladden,  Klette  348  Anmn»«d 
K las,  Nikolaus  107,  32.  1 « ' * • ' «< 

Klüt,  Pelzen  ; K7äf t erg  ‘134^1 12.  478.  " ' 
Kleib-ndruckar  Geldhali  157.  ’V-  >'-r  t'rl 
k teiner,  jflngdr  258,  II;- 9,  i.A  • ' 

kfemni,  druckend  174:  • n • » : A ,,>•/! 

k le/nmeh,  kl lettern  102,  9c  * ' ' L i 

k /engen,  kingrln  ■♦74,  ’»■  . ■ ••Wi,  t 

Kleu/e,  m.,  glomus  174.  -itE:  •'  ;•••.!*  ty  A 
kiiba,  kleiben,  kneipen  ‘K)3,  13.  ■ ' \ ■" 
k/rcken,1  baefteW  124.  •"  '•  A >•’  t-,,  A 
Klinke/,  Messer  177.  " • ...  •,  >A 

klinkenschlagen,  betteln  114. 
klopfen,  schlagen  (auf  d.  Pinger)  45. 
Klopf  hingst,  zeugungsunfähiger  H.  295 
Kloppe,  Kluppe,  .Spall ; Nonne,  .Stute  225. 
K lüselhenget,  Messer  177.  • -»d 

Klotz,  grober  Mensch  157.  •'  -'2  •> 

K lumpermel,  dummer  Mensch  157. 

K lunse,  K tunze;  f.,  Hohle  474  'I  A -A 

Klüt,  Kloss:  Klütji.  Klut'ji  357.  4.  , J 

K/ink,  Knochen,  Schelm  1^3,  97.' 
k nap,  knapkes,  kauin  1 76, 
knüubs/n.?  HL  , 

K ucebel,  Knebel;  Sclielm  ; KnifT; 

Kncep’n,  134,  121.  , 

K nefar,  m.,  Zänker  I ;>8. 

Kneipe',  Messer  177.  • . , 7 .'uv>  v/l 

k nella,  knallen  109,  43.  , ,-  " < ,.  , 

K neu,  Knie  253,  90.  • | ,,  , ■ ,| 

Knicker,  Kme/icke,  Messer  1775,  , | 

Knickholz,  Knieholz,  172.  ,t 
Kniazel,  K nübel,  Plagerknathnl.  414,  .. , f 
Knobeln,  Knöcheln,  e.  gew.  Spiel  5k  | 
Knbpfla,  e.  gew.  Mehlspeise  111,  54,  >,J 
Knoppedotz,  Schbdol.  Kopf  414,  22. 
Knoppes,  K nuppes,  Kflopf  414,,>, 
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Knopper , f Gallapfel ; Knospe  174.25633. 
Knopper , K nopphvggrt*  tnvollk.  ver- 
schnittener Hängst  307. 

K narich,  K nadrich,  spergula  arv.  174. 
Knospen,  Holzschuhe  53  79. 

Indien,  toknußeln,  zerknüllen  127,  13, 
Knutsch,  Quetschwunde;  knülscha  2.  i 
KoaA,  Cheib,  Aas,  (Scbimpfw.)  101,  4L 
K oanteman,  Karlmann  109,  4b.  i ' 
Kßqreek,  Kßrsink.  Waroms  138,  3. 

(ton/,  pl,  Keatr,  Ungeziefer  55,  • 

k oa'tens,  kürzlich  140,  14. 

Kobaß , jacobu*  ? ÖÖ7  5, 
ködern : be k.,  versehen  (mit)  175. 

KocA,  KoA,  q.,  Kehat,  Brei  537,  IV,  28. 
köden , sprechen ; kücf,  sprich  241,  2. 

Köf.  Küf,  Kufe,  Grube  194,  415,  B0..223» 
Colander,  m.,  Coriapder  546,  1,  2. 

Kofk.  Korke,  ausgespdltes.Lock  416.  273, 
141 

k ollen,  angeln  434,  36,  , 

K ölfile,  Kölpile  : Ziegenoame  IfiÜ. 
Ko/tün,  Kohlgarten  133,  82. 
kolwen,  abslutzen  194. 

Kommet,  junge  Kuh.  194. 
kommen  (cAo')  r flectiert  325  f. 
Comparativ  für  Superlativ  548,  12,  • 
Kongreggen,  Eichbeber  53. 

Konyntje,  Kaninchen  424,  4. 

Köp,  Kauf;  to  K.,  feil  132*  23. 

Kopf  odder  Mint,  e.  gew.  Spiel  8, 

K opfmuatter,  migraena  2 
Kopfstück!,  Schlag  50,  5. 

Köppern,  Trockenbeeren  194. 

Kö/>pken.  Köpfchen,  Obertasse  33, 

K opp  n,  Kapaun  55.  . 
koramisiern  brrnehmen,  schlagen  45. 

K orundi,  Lärm  191 

K örböm,  m.,  erkorener  Bauoi ; up  ’n  K. 

gan  144,  342. 

Kdren , K örentji , Golskö’  en  , Korrer, 
e.  kl.  wenig  478. 

kurze  fajp-e  machen,  zugreifeu  460. 
Kötel,  KolhkOgelchen  358,  L 
Kowaskopf,  Dummkopf  152. 
k rabben,  kratzen  288,  451. 

Krücke,  schlechtes  Pferd,  Stnte  307, 
Kraij  Krähe,  Rabe  35,  125. 

Krallen,  Korallen,  Perlenschnur  Krall- 
ög-  358,  5. 

Kram,  Marktbude  360,  28. 

Kram,  Wochenbett;  KramAerr,  Kindes- 
vater; kramen  271,  59.  359;  24. 
Kram,  Sau  194. 

kramsche  tnsammendrflckcn  461. 
Krankar,  Kränke,  Krankheit  1. 
KröBpetskraft : nt  Kr.,  aus  aller  Macht 
134,  123,  t 

K rapfe,  Krappe,  e.  gew.  Back  werk  473 
283  , 74;  unser  Frauen  Krüpflttn , 
antbyilis  vnlu.  444.  • •' 


KrdreArak,  Krnmmbein  158.  159. 
krar-n,  gerathrn.  entbehren  301,  3 
Krältle.  Körbchen  11Q,  47. 

Kratz,  Kran,  KratierHng , m.,  zer- 
kratzte Haut  330  , 25. 
krauma,  kramen,  e.  (Markt-)  Geschenk 
kaufen  101,  3 

Kraur  das  Kr.  verschütten,  in  Ungnade 
kommen  105,  22. 

Krön,  m.,  Meerrottig  175. 

KrdA,  Krebe,  Kopfkorb  452. 
krecht,  gerecht,  pnsaend  502.  29. 
kreischen,  krischen,  braten  175. 
Kreislern,  K reißern,  Gebärende  175. 
krepfig,  kröpfig , ausdauernd  , munter  3 
Kreuzarktüebar,  Geiziger  152. 
k riebeln,  jucken  175. 
krigen,  Part.  v.  k rlgen  (kr dg),  bekom- 
men 144,  302. 
krimpen,  schrumpfen  29, 

Kripes,  pl.,  Krebse  284,  119. 
krippen  . kr üppeln  , krüpfeln  ,^,/sllen, 
kräuseln  407,  11» 

Krips:  bi  d.  Kr.  krlg-n , fassen  und 
durchprUgeln  128,  12. 

Chrysam  : beim  Chr.  gotts boß  Chr.  L 
Ausruf  104,  18.  21 
Christ , Christ ile,  Christian  155. 
krlterg , weinerlich  128,  15» 
KrUelkiachle,  e.  Back  werk  424» 

Krti,  Krone,  Krähe  52.  125»  _ 

Kram,  Krarnke,  Krümmel,  e.  kl.  wenig 
423  ' 

Krüs,  f.,  Krug,  Kanne  144,  339, 

Krott,  f.,  KrOtc  ; Boddehr Kr  eitel,  kl. 
Person  471,  33 

Kruck  , Kraut ; - weih  ; - uiösch  2fLL 
Kruf,  Locke ; in  't  Kr.  sligen,  ärgerlich 
machen  440,  3 

K rünitz,  K rinitz,  Kreuzschnabel  170. 
krauen,  kriechen  ; k röp,  k rep  438,  IS, 
Krüssel,  m.,  bunte  Gruppe  268,  2. 
k<  — t 261,  26,  401,  L 281,  12, 
Kuatullar,  Nschtschwalbe  55» 
kürf,  sprich,  1.  köden. 

Kuder,  Werg,  Abfall  109,  44, 

Küsntnk,  König  269,  13» 
ka’arn,  schwatzen  269,  13 
Kufsioin,  Kuffin,  Schwein  358,  S» 
Kuhnamen:  163 
Kük,  Kuss ; vb.  kucken  359,  19» 

Kflk etvhin,  llaushahn  358,  3 
K ul,  Kül,  Kü/e  = KöL 
külen,  hätten,  hohlen,  wühlen  223. 
kullern:  up  K.  uses’n,  nicht  bei  Verstand 

sein  130,  53. 

kummlich,  bequem  263,  19, 
kun,  kommen;  er  k »7  408,  23 
Kunde,  m.,  Umgang,  Liebhaber  548. 
Kunkel,  Rockeaslock ; - slubb  11. 
Kanter,  Werre ; Vieh,  Hornvieh,  55.  , 
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Küpen,  m.,  Koppe,  Bergkuppe  408,  3CL 
Kiipp,  Kappet,  [.,  Kuppele,  n. , Huhn 
(Lockruf,  3(7. 

A uranzen,  bauen  45- 
hurtzam,  kur*  und  gut.  105,'  26, 

K üs,  Backenzahn  ; stämmiger  Bursche: 
Käehell-n,  Zahnweh  127.  3. 

Aß»,  kommst;  Auf,  kommt  263,  13. 
Kutte,  Kutte,  f.,  alte  Schafmutter  226. 
Kuf,  Kßr,  Kuter,  Käler,  *m. , Tauber; 

rh.  hütlern,  halern  469 
Kutsche,  m..  Kutscher  175. 

K allein,  pl..  Gedärme  etc. ; Kultier  546, IL 
huttniert,?  109,  44. 

K ätz,  Käuzchen  ; hätzigh,  dtlster}'  oer- 
Aü/zr,  verstört  470.  . / >: 

hwam,  kam' 269,  22.  263,49. 
hioimen,  kmLneu,  klein,  'feiend  sein  274. 
Kwiffel,  alte  JVonne  276.  . iil  . i,  . 

n,  tiuuhz  n,  qoaken>  433.  ■ 
teil  r - — - — 


ifuägen 
Q licet, 


—Quilt,  f.,  Qual  160,-499.  ui 
Quell,  Quelle  , 

Quurder,  Kieferwurm  181. 

( luüt , ui.,  Schmaus  ; »b.  quälen  18l.‘ 
Qunte,  Schwiele;  qunsen,  quetschen  30. 
Quatt,  Quaste  ; Knorren  ; stämmige  Per- 
son ; quasi ig , derb,  plump'  358,  |4. 
Quäfrpeattchl,  Salamander,  Molch  52. 
Quecker,  Goldfinke,  aurfviltis  161. 

( Jueet , Schwiele  ; quedden,  drucken  30. 
Querder , lampreta  min.  coen.  181,' 
quiggain,  quiken,  zwitschern  493.' 1 
Quinte,  f.,  Schraubengewinde  ; mürrische 
Laune  ; Oa.  dran  ; quintlich.  Wunder- 
lich 499.  

Quinfl.  Quentchen;  quint  Iweit  499. 
quöm,  käme;  bequem  263,  19.  ■ >. 

La,  f.,  abschüssiger  Bergraod  235. 

La,  Laden,  pl.,  Glieder,  Leih  350,  ,25. 
labblot t,  albern  130,  öl.'»  ■/  . . . 

Lacha,  f.y1  Pftllze  109,  43.  

Ladebredle,  BrOdcben  ro.  Hefe  473. 
Läffer,  m.,  entwöhntes  Schwein  313. 
lafik  sein,  sich  begatten  wollen  160. 
lüften,  aufheben  194. 

Lafter,  Lachter,  Klafter  408,  26. 

Lägerhütt,  Alphtitte  61...  . ■ 

laigen,  lugen  2<2,  104.  . , 

laint,  laon,  allein  to3,  10.  106;.  28. 
Laitvede , f.,  Liebe  271,  86: 

Läh-n,  Tuoh;  tuchen  130.  46. 
Lämmerchen , l.ämmcrschirtinxei , Bltt- 
thentrauben  1 17,  L >•  J.  ...»'. 
lammt,  lass’  mich  104,  46  274,  169. 

lan,  liegen  406,  6. 

Idnc,  lang,  lang:  nnterseb.  23a.  283,  94,  ' 
/ändert:  wo  t. , wo?  1?5. 
landüeble,  nach  Landes  Brauch  544 , VI. 
Lanzigur,  Wassermolch  53,1  " ’• 

Laürn , Fetten;  Ldgrf'134,  412.  •• 

Lapp,  nt.,  Laff«  125. 


Lurch,  m.,  Ltirchenbaum  Gs, 

Larg,  Lar  es,  Hilarius  U)y,  40. 

Latch  a.  weibl.  Hund  fit 
Late,  f.,  Geflss.  175, 
lassen:  Io  , flcctiert 
Lästgot I i Ziegenname  iüL 
Latscht,  df.  Leiste  (im  Spiel)  2. 

Lütz  in..  Schlinge  109.,. 44 
Läufrich,  m.,  Glas  ohne  l'uss  17f> 

Laute,  Lux,  Lukas  113.  ö. 

tüwer,  hässlich,  sebniulzig  362  | , - 

lebännich,  tabännieh,  Ubandieh , leiten- 

dig,  274,  153.  ’ .77, 

Lebtu',  Lebenszeit  245,'  57  . • . 

lechen,  hupfen  175. 

ledig,  tedeg,  lideg,  blos,  iius'243.  12. 
Lejze,  t.,  Lippe  109,  4L  \ . 

Ug,  niedrig,  leer  277,  1Z..  135,  141:  t i 
legga  ■'  Lockrufen  Schafe  100.  . ; 

legge»,  liggen,  liegen.;  flecl  138,  > 

lei,  leu,  lau  faul  277,'  IX-  di  ■ ...  j 
leicht,  licht,  vielleicht,  etwa  548,  9. 
Leide-:  verstärkend.  118,  .V,  TL 
Leinlacha,  Leintuch  112,  tOr  ’ . u 
Leinbaum , ,aoer  minor  173.  \ ■ , 

Le  itter,  Amsel  194.  » , ■ _j 

teil,  liegt,  358, . 11,  2V  HL. , 

Lette,  Bergabhang  ; Leilach  235.  .201. 
Leh,  Schlag,  Stuss,  Wunde  303. 

Lena,  Leune,  Magdalena  108,  40,  15fi,  ' 
Lend,  Band  262,  Jl, 
lenden,  qieh^.fp/th  begehen)  ijj, 
Lengdwdg  ; de  L.,  der  Lange  nach  330. 
Lenz,  Loreus  lOQ. , läi.  i., 

Lenz,  m.,  Seherz  176. 
leohter.  lauter,  nur  26.3. 

Mp*  schlimm, .(Ijie!  135, 
leren,  Urcn,  lernen,  lehren  284,  (37.  - j 
Lergae,\  Hilarius  ? 109,  40.,  :>  | ,, 

lernen:  in.  Infin.  u.  zu  241,  1, 

Lethe,  Kirschfinkc,  coccotLr.  176,  , 

lest,  letzt;  totest , ant  leite,  oppit  I,, 
zulefzt  269,  '24,  «71}  1^2.  ‘217.  44.  ’ • " 
lettt,  letzt  543,  ,L  22*  ' •i"'l 

Letzi,  Verletzung,  Gebrechen  2,  I 

Mo,  lieb ; leven  ; Letfd • 348. 

Levering , Lererhe,  Lerche  31.  > ■ • 

tevla/hg,  koselustig,  zärtlich  357,  *1. 

Lex,  Lexl,  Alexia  laä,  > • . 

licht,  schlecht  285,-142.  ••  » • 

Licht,  Lichten,  Lichlenstube,  abend- 
liche Zusaminenktinfle  der  DorQugeud; 
Licht  braten  , - gang,  - gälte,  - ver- 
graben 176. 
liehen,  lecken  288,  451. 

Lid,  pl.  Lidden,  Gliedmassen  350,  23. 
Liebäugelein , huglossum  silv.  spiq.  )76. 
liebergöllig,  bleich,  abgezehrt  4, 
Lienhart.  Lie/idf^  Leunhard  1rri5.  , 

Lite,  Litt,  Litile , Elisabeth  156,  “ 
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Ltf,  Leib ; up  V L.  hebben , leide  nsehaftl., 
versessen  leid'  359;  25i.'  l; 1 ' ' 

lik,  gerade.  eben  |T<k*,  gleb  h 277,  19.  *>72  , 
hken,  zureichen,  treffen  177. 

/.immer ei,  f.,  BsiiernhortTli  ■ 

L mgelser  Werke,  e.  gcw.  Backwerk  171, 
Linset , Ltnslii, 1 Leinsame  n '2. 

Lippe,  Lippile,  PhWijip  l5£,  W 
Lied,  Laden  ; Fensterlied'  167. 

Litze/,  Teufel  LZfL  * 

laben , lauten,  löitcin,'  glauben  1 11. S10. ' 

222»  140.  * T * • 1 • *•' 

Locht,  Luft  268.  4,  421,  9. 
liefen,  enihitisen,  entkernen  176. 

Löget,  l.ojel , Löuel , Fauchen, ; Eimer 
194.  469.  . 

Logen,  Laue*  176.  •>  ■ . 

Lois,  Loisl,  Ltiisile,  Alois  i lüfi.  i v . 
lokt,  laut  409,  52..  . t • 0.  uj  • 

Lork,  Zote;  vb./orkeo  17B,  ••.  t ' 

torne,  laana,  lehnen,  543,  II.  .■■ 
Losteng,  wollen»  Decke  194.  ' . . 

Lotterie  : Scbafname  160. 

Lotii  schld/e,-e.  g*w.  Spiel  9» 

Laub,  n..  Wald  : Jn  Ortsnamen  268,  2,  ' 

Löwenecker,  Lüteiel,  Lärche  31.  > 

Lande , n,  Luder;  wie'*  L.,  tu»  ds  riech, 
lutdarmaßi,  überaus  502,  24.  - 
L»cA<,  Licht  287,  424,.  • 

Lock,  Lackel,  L,  Huhn  317/.  •/  ' ■ > 

Lad,  Mädchen  25.  " ”,  1 * * 

Indien,  Ittrlen,  trinken  441 . 

tagg,  locker  , hinfällig . kränklich ; vb. 

tugga,  eri,  schlaff  werden  3^ 

L«A,  Lobfink,  BluißnkiTfiJ  ' < ”’A 

fttkn.  ziehen  133,  92."* 1 U1  • ” A 

lülen,  aingen  194.  ' 1 * ■ , a ■> 

L ullar,  ni.,  dumme  , unreinliche  Perton 

1 7.  158.  - • 

I.ünrr,  f.,  CiemllthaatimtBung*  256,  J95.  ■ ' ^ 
Lüning,  Sperling  M»  u “ • ' 1 ■'  : *’  1 

tnom,  kraftlos,  schlapp;  tnomlackig,  lam. 

lacket,  trag,  M L.  ■ \ \ ■ >A  , ,■»  «\ 
Lnr,  Wiodel,  Wiokeltneh  134.  421,  ,12, , , 
Lork,  Lerche  21.  , t n,  „ 

L Asdnmbrit,  Kleinigkeit  -172.  - ,\ 

lästeren,  lauern  117,  4.  262.  , . ,\ 

lütßi,  lülk,  klein  m t . . 

m = b*n  553,,?,  \ 

Ata,  Male,  Atalich,  n.,  Schaf  21L 
machen;  es  macht'»  i = weil  252,  73. 
mächti,  ungeheuer,  sehr  245,  1 13. 

Mad-r,  n>.,  Marder  55.  , 

Atader,  arancus  raessor  176. 

Magd:  alte  Atägde,  gramen  junccum 
177. 

Alahr  , Ai  ihre,  Merche , alte*  Pferd; 

altes  Weib  202,  ' . ’ 1 

Alaiä,  Hbchzditastrhns*  321» 

Maichen,  Maria  195.  , ' ‘ * 

Maid,  Magd  133,  82.  277,  21. 


Maj-g,  M»rgarc<h*  25>9,  1L  ( 

M ui  net  a,  Vorabend  der  Hochzeit  321. 
Aluifkchl  f.,  d.  tArhligsle  Almkuh  '336. 
Alaistubb,  Lichtsluhe  LL 
mak,  zahm;  makkf/k,'  Peinieni  l3ä,  1.22. 
mu/kundtr,  einander  428,  27. 

matt,  toll,  hässlich,  Übel  ; vermalt,'  ver 
nam  127,  6.  fl  LU,  312.  34«. 

mallen,  maljagen,  scherzen  348. 

Mallem,  Staub  195. 
mnl/räliern,  schlagen  45, 

Man,  Mann , in.,  Mond  238.  _ ‘ 

manteplt,  artig  ; m'anicrcn,  inunierlii  heu 

244,  27.  *’ V.  ...  V • . 

mau k,  unter  130,  42,  . u J 

A/annle,  e.  gew.  Back  werk  474,  / .* 
Mannsbeeren^  1'rnga  »ubnlbida  165. 

Mannt äschner.  Verfertiger  vou  koffern 

etc.  177. 

maer,  nur,1  aber  423,  77.  .•  , 

maren,  heramwflhle»  176.  , . . . , 


Margcnbtumiin,  rhatnaemelhm  rubrum 

12L  269.  25,  r ' T •'  ' ’ 

I r t\  * <•  ti  ,il  t : t ,u  it , • .*■  ..•>  * 

Mariendistel*  orduyi  Mauriae  \1j. 
Mgretlßbim,  AmprgUt^iJjauin  ^,,  nn,t 
Mari» Igele,  ^ptte*anbe|griu  52, . ' , 
marsch: marsdf.ier  j geh"  244,  ,21- 
Marx,  Marx],  Maren*  155.  . , 

A/6*c(i,  Sperling  195.  „ „ _v, 

Alusterjei,  be meistern  201,  7.  , . , 

Aläl,  Genosse,  Kamerad "135;  133, 

Miß  eri,  f,,  Ejlcr  . , . . , 

Matll.  i AI  all  de,  llailhias  155, . , ■ 

mittlere/ en,  den  Unterhalt  crbettelp  1(7,1, 

AI  au.  Metzle,  ftiime  des  Staarep  3lä.v«o' 
Alaulaffe , m.’,  träger  Mcoscli  5 53.  CD.., 
Atanldromtna,  Maultrommel  104,  2.  I V 

maulf rauhen,  schmoilen  177-  ,V  . \ 

mann  »che,  weinerlich  reden  ,31ä. 

Afaanze,  f.,  Katze:  Mitunter,  m : 314.  . \ 
mausen , stehlen  177.  Id  ..  l k 

nutußen,  werhseln  y kränkeln  L .u  , , 

Al ä ule,  f,,  Begegnung  273.  446.  ..  .1 

me,  m»,  man  270.  29  i 1 >■ .,  . ,»  , » 

Meangd4iUuuä  283,  72.  ••  ,»».t  ' 

Meckerte,  e.  gew..  Kinder»(iicl  Uhi  v 

Ateddem,  e.  Art  Kirehenztus  195.  i 
mehr,  obgleidi  412,  2JL.ii 
mein  ! met  ! Ausruf,  !05y  26.  245,  117.  \ 

Aleisjc,  Madchon, 'Liebchen  431,  5t  \ 

A/eit)  Ment,  Mail,  Mähe  1i9.  32.  .»  . 
Mih sman , Flhe Vermittler;.  4/r'k,  mitten 

359,  83i  : .•  .:  U ••  . • ' 

Alekter,  Mutter  192. 

Mel,  Mund;  Al  elf <1;  A/Mhtlschef, 

Mundwerk  283,  72.  ' , 


M eich  ata,  Mclkplalz  10<k  2. 
men,  min,  wenn,  oh  242,  6, 
A/enggile Ziegennamc  169. 


* *'f  »tteglstW/ 
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• ’ itfenge  Sr  'tb'tcftmtre'  u. 

Folie  283/92.  ■*  ^ii-t  n 

inenger , mancher  344,  Hi;' 4 -\,,r 

•Mensch,  4/rnvr  A«/,  tVeibibiid/  »tktieble 
122.  425,- 5«;  13,  ' • ! 

Mit*,  Mehre.  <Je»#cbl  264,  ^ ■ r 

Merend , f,,  Essen  zwischeni#  ■.  1 4!br 
Nachmittags  1321.  > >'  • I .»  •' 

Merks,  Mi»  kt,  m.',  lJetikieilel  SK  13. 
n Merle,  Kohlamsel  32, 

Merz  : Ochsennaftte  Ifiü.  1 1 - 

merz-«,  lieh  begatten  wollen '160. 

Mein,  Mtfciag  ■ 103,  14.  ’• 

Mettmaker,  m.,  unmitif  r Uensch  510. 
Meslerske , l.chrt  rsfrau  132 , 73. 
miit Id,  meisten  »418.  1 
Metel,  Brechnuss  122-,  • •'  • 1 

me  Illen,  sieb,  ‘krank  sein  o.  nicht  fressen 
308.  .f.!>  .1  • 

mi,  wir  238,  6.  4.  '*  i ■ ■ ■■  ■ ». 

.i . rnialst\  (du)  «Hisstest . 533,  34- 
mle,  mehr;  intest,  mtUt  237,  SSL 

m 1 Gnat,  mein  Vater  fi5S 
mlg  n , harnen  1^0.  5/ 
mi  V>nom,  meine  Wutfei  65. 

Mlhdhd,  Pferd  33. 

milde  die  f verglimpfte  Retlieuerung  462 
Militär:  als  fern  in.  246,  120. 
M/lkblüe/ittt,'  Mundspor  aJ^'' 

M tlie  rumil!  ie'chtc;,  MTlctrfthmkflcMein 

niin,  'fcei-ing,  zart/ditab'  478. 

JMingtch , Minsch.  poa  aquatica  177. 
Mül z . 'Mftiiei,  MWzem,  KaUc  117,  L 
233,  6,  3.  -! 

MidAltbaiitrif  I *j  gew*.  Thcil  des  Fenster- 
rahmen» tZIfltuI  i-jl  l,"l  1 . >U  ,1  •»/ 
Misch,  Michael'  Itki.  ‘ f-  .'\ ■ ' 
Mistana,  Dungatftte'i  1 13,1 70.  > »c 

■i  millä.  nhr,  kdühslens  160.'  . m .'  . / 

Muschel, ; kL  rundes  Iirnd  473.  • '■ 

mixta,  schlachten  346,  H.  r > * 

id/drty  m.  Mbnd  414.  * • ' \ cmc 

Mö,.tk.,  Mohn  177.  i .'.»vn 

Mce,  Molt,  Make,  MtihmeUEdL  « 
Mäbbes-gragge,  'Spinngewebe  52,  '’•« 
mach,  mustte;  'milchten  269,  1K  il&iOO. 
Mochert,  grOne  F u M r W iese  lAö. . ’.'e 
MtJcWel,  ‘ f.p  Math  eiet,  n^fKuh  389.  • 

Madels,  e.  gew,  Kinderspiel  9.  ' 

M odel,  b.  I.cOile  (ih»  Spiel)  2. 

M oilersbi.-igAn  M . , gar  niemand  277. 18, 
Mieser,  Soldat  125J  • .• 

Möge,  n.,  was  man  mag.  gern  ifl  286,  415. 
Mnnr,  Mutterschwein  813. 
mö/c,  sehen  29.  ■!  • •••  • 1 

mäi  Meer  späten,  den  Angenehme«  spie- 
len, schmeicheln  338,  iE 
M olhendieb,  Snmmcrvogel , pwpHio  177. 
Motkenlöitrer.  m.,  Schmetterling  268,  3» 
Maar,  n/  Mu*rp  Sumpf  50o,  1i|  - . - 


Moösbriider,  Mitglied  einer’  gew.  from- 
men Bruderschaft  in  Horen  212. 

M ooskda.  nFnnerksntw  SS.  >' 

M»r,  M oder.  Mul  feie:  unterschieden' 235. 
• i inard/ur/K  ungeheurri  sehr  lflü.  •’» 
Märe  sch  In,  e.  grw.  Kinderspiel  lfL 
Mdrger,  m^  Worgen  22S. 

Mosch,  Mont '262.'  I lg  fl/  " 

Md/,  Sinn:  l.üst  0/  M.  277,  29. 

Md/,  Mtiüle,  f. , Begegnung;  mötem, 
hemmen'  HL  Ei-  273,  145.  277,'  25. 
Mi'fr,  m . Hock,  Kamisol  235,  9. 

M «/£,  Mälz,  Hammel  31t). 

Mom,  Mcrf,  ro..  MöwrcAen,  e.  gew.  Tan- 
benart  318. 

Mdte,  Bache  Milchbrode  474. 

Mü,  I.,  Mdfe,  11  , Koh  309. 

MucA,  Mich-I.  M ichile,  Michael  155. 
tnüchenten,  nach  FHulnfs»  riechen  178. 

M ndder,  Schlamm  143,  3T8. 

Muliscäfr,  Obergesille  in  d.  Miihlc  178. 
Midie,  f.,  Zicgcnuame  160. 
miill-n,  schlag» n,  stossen  Iß, 

Münch,  mdnul.  Schwein  54. 

Mummg/i,  <),,  Kuh  309. 

Mänch,  m.,  versclm.  Ziegenhock  22fil 
manch  T,,  mancher  413,  41L 
munchäst,  munchlnt,  manches  384,  137. 
muoßen,  müssiggehen ; Muußar,  1 jS. 
mupfn,  sieb  begatten  wollen  üäL 
S1  uotertutllar,  Feigling  138. 

M nrmmcnll,  Murmellhier  52. 

M uragglf  c.  gew.  Wssserwurm  53, 

M ürbäm,  morus  nigra  68  , 

Murrächsl,  Fcuerkrote  55.  ‘‘J' 
yinmcetzel,  ro..  dicke,  hftssliclK'  Person  190. 
Mos,  Panier;  Mnseri^  Zedfehttps  1^5, 
müs  - , mal  ■ - : TersUlrkcnd  4.  , 

. jnäse-  Gekochtes  essen'  113,  2,  ‘ . 

Mustert,  Senf  iü.  ( 1 ' 

Mutscheie,  Matscheie,  Kuh  3Ö&. 

1 niittlerloaii,  - allein,  multerscligallcm, 
ganz  allein  ; M uttermetlsch',  - st  eie 

ffl,  477,  lfi. 

Mutz,  yaccn  ; vuNn  319. 

' "Mniza,  in.,  Bauernwamms  103,  15., 

M«z  : na  d M.,  nach  meinem  Sinn  134, 
122,  . 

fl  eingeschaltet:  daß -n  sä  etc.  259,  UL 
a des  Wohllauts  117,12.  b37,  I,  1 , 

ein  !it , A i ü««-»  ^ 

naa , o TCtn  ! nä,  nein  3CÜ,  , 

Mäher,  Nachbar  351. 

JVäbiger,  JVäbinger,  IS’qler,  jVägiver , 
ro.,  Bohrer  22,  /1  . . . „ 

nachar,  narr,  nachher  36. 
nächent,  nachten , nächte,  rifi^ht  j ge- 
stern (Abends)  195.  3E  330,  '46. 
JS’achreate,  Abendrölht  30. 
nachschlagen  (einem) , ähnlich  werden 
105,  23. 
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Nachifhade.,  Nachtschotte Nacht- 
sparte,  oaprlmnlgus  178. 
n ncken.  zerschlagen.  todten  363.  I 
Na  dt,  Grossmutter  32-  63.  I 
naffezen,  einnicken,  schlummern  32.  396. 
Nwgede,  Nachte,  f.,  Nahe  270.  34Jf 
Nagetbrüe,  Warm  «bi  Finger  2. 
naggten,  wanken,  wackeln  32.  138.  ' 
Nagt,  Ntgata,  Nelke  32.  112.  56. 
nagst,  kura  vorher,  jüngst  32. 
naich,  naig.  neu  537.  IV.  2.  538.  VI.  2, 
nain,  atampfen.  pulverisieren  32 
nakattn,  oft  hin  und  her  neigen  396. 
nnkest,  nähern,  nie  284,  104. 

Note,  Schnalerahle  32. 
nalen,  benoten,  sik.  nahem  365. 
naten,  spielen,  tändeln  365,  562, 
netten,  zögern.  Zandern  365.  50B. 
namla,  nämlich:  na-mlik  , ebenso,  des- 
gleichen 37.  274.  168. 
nän,  nann,  nur:  nun  99.  100. 

Ndndl,  Na  dt,  Grossmutter  32.  65. 
Nonne,  Nanndl,  Nanni/e,  Anna  136. 
nanner,  einander  348. 
nantabanän  . ? 105,  27. 

Napf,  Napfar,  stolzer  Mensch  2L 
napjazen  — naffeien  32.  396. 
noppen . schwanken,  wackeln  102,  8. 
nor,  nahe  : van  naren  425,  33. 
nar,  nur  238.  6,  2. 

Nor , Narr ; van  N.  hebben  , anführen 
(e.  Mädchen)  349. 

Narenbach,  Regenbach  86, 
narisch  ! Ausruf  des  Staunens  37. 
narr,  nachher  36. 

Narre.  6(eiss  135,  134. 
närsch,  verrückt  252.  52, 

Natch  Mutterschwein  32, 

Naee,  Asche,  nasus  piscis  178. 

Nast,  pl.  Nest,  Ast  117.  L 537.  III,  16. 
näst,  näster,  nässent,  nicht«  410,  24, 
Nät  : bi  d • N.  weg,  ohne  Ausnahme  477. 
Nat  un  Drag,  Essen  und  Trinken  133. 
nata,  nöta  : an  a n^  eilig  106,  36. 
Notar,  Schneider  22, 
natschen , nutschen,  sangen;  nagen; 

Natsche , m.,  Schwein  37. 

Natti , Vater  65.  " . , 

yV'oVij  Natti , Natzi/r.  Igmi«.  135. 
ntugen  irr  nain. 

Nauke,  Kröte  32.  53 
naumen,  nennen  272,  101. 

Naunefn,  Hagehullen  66. 

Novo  iger,  Newer  — Nrtbiger 
naxt,  z'naxt,  nächstens,  neulich  32.  241,  5, 
- ne,  ihn  546.  IV ; ilineli  117.  2. 
ne  an  ! ne  ne  ! Verwnnilcrungsau-ruf  541. 
neamb,  neemt,  niemand  14, 

Nease,  Neast,  Neasilt,  Acnes  1 36. 
nctUern.  langsam  arbeiten  36. 


u nein,  irgend  wo:  etwa,  ungefähr ; n'tber , 

Hebert,  irgend  wie  217.  8. 

Necket,  Kügelchen  38, 

Negation,  doppelte : nil-en,  270,  15. 
Neghar,  m.,  Bohrer  178.  37. 

Negge,  C ineggt,  Nackten.  Genick  38, 

' nf,  nehmen ; flectiert  325  f. 
nehmen,  heiraten  104.  18. 

. Neiber,  Newer,  Nebegar  — NAbiger. 
Neidat,  Neidet,  il,  I.iebkosung.  Knss  60. 
nemen,  allleugnen  178. 
neißa,  etwa  ; neißes,  etwas  329. 

Neiße : auf  die  N..  von  Nenem  178. 
Neistereke.  Näherin  132,  78.  350.  24. 
Nette : Ziegenname  160  1 , 

Nette,  Nalta,  n„  Hinlerhanptgmbe  38. 
nemest,  nirmand  285.  456. 
nemmi,  nicht  mehr  281,  J, 

Ntn,  Grossvater  65, 
nee,  eines,  ein  546.  fj  2. 

Nitchirigheit,  f..  Neugierde  127,  2,  273, 

Ntsp-lbäm,  Mispelbanm  68.' 

net,  netto , jnst,  gerade;  ganz" 88.  130. 

neuen  z=  nain. 

neaet,  nichts  410,  24. 

ng  — nd  262,  11.  5.  281,  5, 

ngd  — nd  406,  1, 

nichen,  nicher,  kein  281.  13,  407.  12- 
nicht,  nichts  38.  ni,  nicht  126.  226. 
nickkopp-n,  m.  d.  Kopfe  nicken  141. 
n ider,  niedrig ; Nldere  .f.,  38. 324, 277,26. 
ntdareinga,  zum  Schlafengehen  singen 
112.  62  . 

niederkommen,  mederthun,  gebüreu  38, 

103,  15. 

niete,  nute,  nute,  wühlen  467,  LL 
Nieß,  m..  Frucbtgenusa  38, 

Nieth,  Nikes,  Agnetha  195. 
nigge,  nen  138,  3,  268.  2, 

Nt  gl,  m-,  Nigile,  n.,  Kind  : Krüppel  38. 
Nigilan,  plor.,  Mehlspeise  38. 

Niktawe,  Narbe  362  f. 
nindast,  ninnast,  nirgends  38,  501,  15. 
nint,  mint,  nninz,  nichts  544.  IV. 
nie,  nichts  239. 

nit  — en : doppelte  Negation  270,  45. 
nitzit,  niecht,  nichts  410.  23, 
nix,  nicht  272,  94, 
nd,  dernn,  hernach,  sodann  409,  52, 
noatik,  kränklich  ; arm  38, 

Nockelein,  KlOsslein  38. 
nockein,  wanVcn  machen,  rütteln  32, 
nagen,  nothigen  144:  344.  - 
nohn.  noa,  hernach  36,  • 

nöit,  niemals  439.  39. 

Nöld,  Pfriemen.  Ahle  36. 
nömtst,  nirmand  408.  19, 

Nomme,  Mutter  65.  t. 

Nbne,  m . A ’ändt,  Großvater  39. 

,i.  nöeetn,  s urhe u,  wählen  508. 

Näß,  pi.  Nceßer,  Schal  310.  i- 
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ndl,  nicht  407,  11, 
nettrg,  bedrängt,  beeilt  33, 

JVoatnagel,  armer  Grossthuer  IS«. 

/Volt  : bi  /V.  L bei  Gott ! 462. 
nolteln  — nockein. 

/Vuasch,  m.,  hölzerne  Rinne  39. 

ndch-n.  nach,  hinnarh  39. 

nöchent,  adv.,  nahe  39. 

nacken,  atosaen  3fi3. 

nagen j nusgitz-n,  wanken  machen  31 

nOgerlei,  neunerlei  261,  L 

nuint.  niehta  104.  1B, 

Mummalt,  l,  Holsen  39. 
numme,  nur  118,  IV.  ß, 

/Vammitak,  m.,  Nachmittag  39- 
nüms,  nttmmes,  niemand  420.  47«. 
nun  de  nun  1 nun  de  doi ! vergliiupfle 
Betheurung  462.  ' 

JVäne  , Nündl , f. , /Vundile , Gross  mut- 
ter 39. 

TVunefirzle , e.  gcw.  Backwerk  474. 
Nonne,  weibl.  Schwein  54,  226. 

Huote,  f.,  Rinne  im  Hol*  39. 

N uec he,  Messer  177. 


nuschen,  nuscheln,  nütken,  nuseln,  pu- 
sein,  nässten,  nussein,  nusteren.s uchen 
wohlen  508.  258,  10. 

N uterle , Zaunkönig  55. 
nusgirich,  nlsgirich,  neugierig  273,149. 
Hußkretscker,  Nuaaheher  56i 
nuß-n,  atosaen,  schlagen  46. 

nötig,  tu  nichts  tauglich,  ohne  Kraft  5. 
Hutsch.  Mutterschwein:  putschen,  sau- 
gen 31 

nutzet):  mit  Accuaativ  245.  fil. 
nuz,  brav.  Oeiasig.  brauchbar  39.  , 

Nuz,  m.,  Frucbtgennsq  39. 
o ; hellea  u.  dumpfes  unterschieden  L 
d,  auch  252,  41 
- $ : angchangt  im  Ausruf  39, 
oahar,  oar.  herab  39.  7 

Oampert,  Sauerampfer  195, 

Oare n.,  Ohr  : • teasehl  40.  . 

öbba,  etwa  245,  112. 

och  : Auatuf  dea  Schmerzes  40, 

Ochsenögete,  Zaunkönig  53. 

ockarst,  auf  schnellste  102.  1 

Odenskopp,  innla  helenium  261,  5. 

of,  oder  262.  III,  KL 

oft,  oft,  hernach,  dann  537,  IV,  H 

Oefte,  f.,  öfteres  Geschehen  40. 

ofterna',  afterna',  hernach  548,  14. 

Oegarte  — Egart.  '•  ' 

Ogvul,  e.  Kleinigkeit  478," 
oAd  f Ausruf  40,  ' :T^‘"  ■ " ' 

Ohmblätter,  tuaailago  vnlg.  178. 
Ohmsegger,  Neffe  26,  356. 
ohrfeigen.  Kopfschlftge  geben  46. 
aii  Ausruf  der  Verwundrung  40, 
öit,  je,  jemals  438,  21. 

all*  1 ‘ ...  UlV.  . H'.hts 


elbisch,  acbwindlicht  40.  ,e  ■.*. 

Ölgis,  Iltis  54,  • 

Ohdäch,  Werktag  538.  VI,  L 
Oll-,  m., Vater;  pl .Ulten,  Eltern;  Olske 
f„  Mutter  277,  21,  355. 
ollzig,  sofort  259,  KL 
O m,  m.  Eiter ; Spreu  178. 
ömest,  öimts,  emmsst,  jemand  408.  19. 
ömgänger,  m.,  drehkrankes  Schaf  310. 
omtrent,  umtr.,  um,  gegen  428 32. 
ö'nbrend,  verrückt;  verliebt  537,  IV,  12, 
ordele,  oardale,  ordentlich  107.  3t. 
Ort/e,  j Stüber,  Pfennig  144,  349, 

Orl,  t.,  Erle;  Orlach,  n.  40. 

Orlog,  Krieg  428«  31.  - , 

drnen , Nacbleae  ballen  283,  93. 

Ört,  n,,  Ecke;  Anfang:  Ranm  40.  179. 
Ortak„,m.,  Dienstag  40. 

Ortsnamen:  im  Leaachtkale  162  f. 
Orwuzl,  Ooriihildertr,  Ohrwurm  55, 
ös,  ihr  (Dunlforml  245.  64. 
ötalos,  kraftlos,  geschmacklos  4« 
ött'rfipk,  Wendehals  55.  , • 

du  ~ a 553,  fi,  , 

Ouboß,  Owe»,  n.,  Obat  4L 

Ousdäg , Frühling  195.» 

oußbig.  oußbennig,  auswendig  240,  6. 

....  £“■*».  Äuttemehal  53^  u . i > ‘ - 

Omar , m..  Ochsenhirte  4L 
oxnen,  sich  begatten  wollen  160. 
Oynderiz,  Oynz,  Andreas  195.  . i 

P.  s.  B.  i Q.  s.  H. 

•r,  deren,  ihrer  269,  24. 

Bache „ 31andelkr*he,  cornix  caer.  181. 
rack,  straff  282,  29.  ,!  ;>  !•, 

Bicker,  Ruck,  Stoaa,  Schub  410,  71.  . 
Bddberrt,  Badber,  Badwer,  Paper,  f., 
Radbahre  lgj^-  ' 

raffen , raffeln,  gierig  easen ; zusammen- 
nehmen 236,  3,  43.  

Baff! : Schimpfname  f58. 

Bagdtte,  Raupe  53. 
ragutzen,  girren  Igl...  , -. 

Bdhrobreiy  Rohrbrei  113,  2, 
rat  den,  rai'en,  bereiten,  eilen:  Baimi- 
ster 139,  5.  270,  33.  V 
Baina,  Baindla  : Knhname  160. 

Bäip,  Bip,  m.  Bi pe, ; f..  Strich  30.  ., 
Baisa : Kuhname  160. 

Baiwe,  Bßuwe,  L,  Rübe  506.  \ , 

räken,  treffen  131,  63 . 477. 
recken  : so  jo  r,,  so  zu  atigen  476, ; ;• 
rölen,  schreien  161.  , ,.  ..  „ ‘ , „ 

rollen,  brünstig  sein  (y.  Schwein)  312. 
rollen,  necken,  aufzieben  358,  11  ■ < 
Beim,  Schmutz  181. 

Bambi,  Bämmile  Schafname  160.  , 

Batnp , Kübel  195, 

ramsche,  e.  gew.  Kartenspiel  ap.  461, v 
rämster  n,  räuspern  269,  10.  ,, 

.1».  ,«  4 i'in  uil  •••! 
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Ranft , nt.,  Ranft 4?,  n'.V  'd.  Ende  eine* 
Brodes  lüL  ’’ 

Range,  m„  ftlrgaMiaVg  ‘235.  £,'338,  5,  10. 

■ Ranhermurz,  ecrtffuläriä  'M»j7  ttSl. 
rankstem,  lärmen  309.  UL 
ranzen , brünstig  »ein  (t.  d.  Kalte)  314 
riepen.  »palten  481,  13.  ’ '* 

•II Raphel  eripfto  BnWattll»  181. 

Var,  gut,  trefliisH  502.  32. 
ruß,  v.  schärfem  ÖWehthsdk  ^ f ! ; 56- 
' 'Ratschar.  PrithUr  rat  Sitten  158.  ' 
Rattsche,  Ratsche,  Ente  1*1.  ' 

riitichen,  rutschen:  fatteb,  rilstti  4in. 
Rauch/rdet.  fiahhreif  ^1811  1 • 1 , ^ 

raupen , rufen  148;'  II.1  - “ ■'*  * ' 

Rausch,  vacciniutn  älfiWtiht  181.  ' 

/14:efAy'Z»dnkölll*’&5.  ’•  ' ’ 

RI,  Re,  Rar,  Rai,  nt.:  Äaini  ‘9.  234.,. 
/leof  t.BWM  «Bli  liL  ’ ' ■;  ’ ’ ' ' 

/fraaa'.-'Kbkntime  100.  1 ',v— — 1 ' 

Reuse,  flrdif,  fliaWf«,  '(ItWlW'ISfi 
Reata)  Mdthr yl  fcuhnamj  “ffio:  ' ' ' 
rechen , (tr.  MaikalW)  tf.  P'lihthoincr  aus- 
breiten 470.  3£L  ' * " ‘ 

Rech  eite,  LanWrbick  ML_  /'  ' 

Red  , Röd  , f.'J'llRtfde  { gar  -'hoah' R. 

;i  m,  iioi  • • »* vv ; ' ” • v " 

Redeeart,  Ton  u.  Ansdruck  der  klimme 
252  ß4*  'H'.'lilV'n  l ■ n sA’  ?| 

/Idg/flhgel,  Berg  282,  M 
Regenbiller,  Weiidehäl«  rj5.  v‘ “ * 

regem,  Quaken  181;  »k  ■], 
flei  bisch,  eqoi**luTWagV;’fc»t' tftr.  v. 
l-ehstan;  no*  gehecheltem  TMkclii  48B.1 
Reit,  Schilf,  Rohr  Hl,  30$: 
reiten.  :brrtb*4ig  »ein  •'  Reftttss,  Reit  stier 
I 1ÜÜ.  '308.  ‘ • * ' 

Reitera,  f..  grosses  Siib  32l’f. 

" reinen;  Kiste  bekommen  t$l. ' ' , 

rfVIich,  reinlich,  e^lig  195, , ", 

Rem, ei,  Scher».,  Spass  IM,  119. 
rine  regnen  235,  42-  , 

rengström,  ring*1  ntnh'äf  ?35)  3. 
riren,  raren,  «ehre len.  weinen  502,  22. 

13^  184:  ■> 

Rettenbach,  Wildbach, .66.  . 

Riapl,' Raupet,  Rupert  537,  IV;' 9.  \ 
rithteh,  thun  182.  1 , , 

Rieg  l,  »teile  Berg-Stufe  2Q1. 
riffeln,  Fäden  adsrtrpfqn  50.6, 
rlglen,  sech,  »ich  beuten  193 . , ( 

Rind:  Nähten'  dek».  302  f-  , _ , 

Rindern. amen:  114,  12.  \ 

rieten'  Vifsen,  Vinnen,  fallen  : Ff pl.» 

Bergrionori  329.  , ,,  ,r,' , 

Ritt,  Bund  195,  ,A  , 

Rlwe,  f.,~  Vogelwicke 
Hqapa,  Rnarncb,  enge»  (JufrUqo  )(Ö7. 

Rodraktl, Rdhrammer  35.  , , 

Roat : Ochsenname'  150. 1,1  ' 

Roatvog-I,  Rotbichwlntchen  54, 


')|  T " '■! iin  ' •' 

Röblerin.  f.,,d.,t«iclMi*äle  AJmkoh  33«. 
Rorhe.t  tfohe,  fiprni*  uigra  frugii.  IHK. 
Rohrheide,  guuiata  htimili»  122, 

R6h,  Röchle.  Rnciltch,  Rock  233,,  9.. 
Rolle., L,  |rl-  Wasserwerk  138,-  2.  . ' 

Roller,  Rolli , Rplting',  Kater;,  rollen, 
brflnttig  »ein  118.  t2fi.  Hifi.  > 

Römmar,  Widder ; Grobian  15.7-. 

Roqgger*,  Ronggeler,  Maikäfer  53. 
Rappeschenuer,  m.,  sejil.  AI  esse r ML 
rötrh,  reeten,  »teil,  »ofreeht,  munter  fi, 
Rotsile  ! psche  f Lockruf  an  Pferde  lfitL 
Rotswiib  l,  m„  5J“*käfer  238.  U,  2. 
Rotswttrtt  Blutwurst  ; Jlusciivarst 

11L.  55.  . „ . • » 

Riet eltcetb , mit v us  min.  rub.  182, 
Rnihßnderte , cvprint»  crytrophtbalmu» 

IJ^O  r J f 

rötT,  rath’  ich  (eingeschaltet)  251,  23, 
Rpapracfdl,  Ejdechse  53.  \ , , • ' 
rnchern  : Lockruf  der  Taube  216^. 

Riief,  Kruste  auf  Wunden  lMHL 
Rü'ehes , pt.,  Hundrhen  271 . üh 
•raffen,  kratten,  raufcn  äfifi,  ,,  , 

''  hüggaäcr,  rtltklihg»  nieder  135,  LLL 
" • ROgild  : Riihnarae  lfiQ.  , 

R nk,  m-,  Binse,  Kohr ; R ilfA,  20S.  5-, 
ruhen,  ruhen,  riechdh  130,  55. 

■>  Rnhet,  raännl.  Täube  195i  ’ < ' 

rum,  geräumig,  reitshlich  437,  L 
Rummel,  Haufen;  Monge'  423, 

/•p/iz»//iv brünstig  »ein  MÜ,  ., 
Rnob’ptchfölar,  arpier  Prahler  15a,.  • 
ruosch-n,  branslig  sein  lfiÜ,  ; , , # 

Bogen  ; vb^  rügen , 477, , . , 

/J«<ee  fc'«u»ter*chcü»e  ?1.  , • . ‘ 

e : aspiriert  324.  !>»•, 

t : Pluralendung  128,  15,. , , , 

s : duale  Verualeud.,  244.  13,  MLL  I»  , 
sabbeln,  subern,. geifern.;  liebkose^  i gaa- 
bei g j Suphah  358a  10»  i N 

Sach,  f.,  Sache:  Redensarten  .‘24., s 
Sache,  o.,  Stoff;  Gewebe  ; Vermögen  22L 
Sachern,  pl.,  Achrcuspitr.cn  clc;  Ä . . 
»acht,  leicht:  unsachte  143,  dJd.  J- 
Sadelbanm,  sabiuä  femina  . ■ ; 
Safradi  ! Frciideuausrui  548, 
faggsnifch,  liherans  30 1 r-JA  ,\\p  , i . 
salben, , sahnte  prügelt»  4fi»  1 ,s »V 
Sideh^iy  cr  Art  Weide  ßÖ.  , 
sammeln,  quälen  1B2.  \ — •••••e 

Samsinn , i’nverslaod  548,  19.  , 

Sandhose , Bewohner  einer  sandigen  he- 
gend .315»  i w.-<  ' 

sang  des,  seitdem  281,  5,  284)  132. 
siingd, ,»eil.  ■ ‘ . 

Saaiteg  Sä/vinl.  Siutndi  le  ;Sosänna  1-  . 
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Sirßlich , m.,  Sit*,  Stuhl  182.  , ^ i . 

sötten,  filzen  ; 'klrfirn.  fetzen  406, 

Sau,  -,  Sit  vrrstArkeild  4.  ‘vj  . . 
Saufbrüder I,  r<f fli f ( Steck  int  Gesichl  2l2,. 
sänken,  suchen,  ptal.'  sachte  2(59,  12.  (- 

Säutele , n!  Pflugsterze  EL 
Saumüge,  unreinliche  Person  158. 
Sbai^zkojle,  Grnsmilrkc  55, 
sch  = r 50L,  5.  ^ s 324. 

Schab , m.,  scabics  2. 

Schabblunfer  , Sgabbj/ilote'r , ' Späher  ; 

Schäblunt erske.  132.  7B.'3(M.  : ‘ , 

schaben , steh,  sieh  packgu  48*2. 

Schöcht , nt-,  Abtritt  182. 

Schorfe,  der  röt f,  dysenleria  2. 
seAoeÄi,  Schaar #,  seiten,  fcnustt  l?7.  66. 
Schaft  Kamen  desselben  31)9.  IGO!  ’' . 
schaffen , belehlen  182. 

SChaf re  ft  e,  Küchensrhrnnk  326. 
schäjla,  g.  Schaft  machen  232.  44.  ' •, 

Schalferiji,' Splitterchen  478.  ' 'l  . J, 

scha-t  n i‘,t  schielt  tul_  vüÖt,  cs  fehlt  we- 
nig dietän  131.  22.  477.  7 ,r 

schalta,  stossrn,  schieben  103,  15. 

Scficen,  Schienbeiu  ; sfik  blau~S>  turnen 

A>pen:3«l,  27,  , ’ " 

schänden , beschimpfen  182.  ",  u 

snhandenshalm , um  Schande  zu  vermei- 
den 259,  221'  , . •« 

schlinn'en,  schinden,  bcdrOckeb:'  ueCchy 

bespotten  414,  31.  , ''  s!. 

Schäpp  , Tasche  ; "SChäppbrt , Schieben 
413,  5. 

Schäppala , Schappl.  Kranz,  BiaulKrone 
10H,  36,  28.  32L  ' . " 

Schascha,  Pantoffel;  schaseken  432. 
schastu,  sollst  du  286,  409. 

Schiefere,  Kleinigkeit  478. ‘ 
Ac/irrt/c.Ueitalsgut  144,  37f.  ,,  ( 

schättern,  klingen  3.  ‘ , ( ‘ 

schätz- n.  st",  erwarten  337.  1,  1Ü 
- sehe : weih!.  Endung  237,  1.  L j'. 
Scheafanappele  : e.  ge«.  Volkslie'd  113. 
Sb Heft : Ochsenname  160.  ’ IU. 

Schelle,  Schelte.  Tadel  EL  ‘ 

SchellnicliC , Maulwurf;  Schiet,  filiitl, 
SVhnlte  Ml  ’ 


A.  ,» 


geholte  407. 

SdAe/M,1  m.,  Liebhaber  548,  4E  ( „ 

schelpern,  zerschellen  433. 

Schcpkelc,  kl.  langl.  Brödchen  474, 
schiien,  tfyeilen,  scheiden ; sich  sCh.,  sieh 
entfernen  sieh  kftmmerit  ; trinken 
sik?Vß:  234.  ti  251.  283.  414,  23. 
Schermüs,  My.ulwprf  Ißl,  ’ ’ , ”*  „ 

scAerze/t  , necktu ; wild  hcftimsprihgen 
182.  4fek  ' , , 

Schicht  u trn.'  Ordnung  werden  251L7iffc— 
«SV/i/eAe/,  Kiegel  1H2. 

Schiebimg,  Schublade  Jfi2.  ' 

schief  geladen  haben^  angetrunken  f-cin 

360,29-  ' V...  ' 


seffier,  beinahe,  fast.  103,  12. 

Schiff'  at  ,<7  *c' />/:,,  Haus-  und  .Aekergc- 
rAthe,  d.  ganze  Habe  405,  22.  > 
Schilchhrcif , ijchildkröte/,55.  . 

Sch-fllof-,.  Schiller;  Schulmeister  415,  53. 
schill  n,  schalen , J'erschill,  .Unterschied 
131,  7^.  | but  nln»  i ,lv  .'t  , - 

Sehimp  fna  m e n,;.157,  f«  in  . >.  S 

schin,  fein,  dupn  «19,  44.  u • . 

Schttsctyterf,  Kleinigkeit  129,  31.  d A 
Schftlboden,  m.,  Speicher  ^2.  „ ..  i >< 
schitter,  dünn;,. , wankend , schloUerad, 
schwachlieh  3.  i.,n  J,H  . ' ^ •/, 

Schilt  er,  Splitter;  Schimfr  höbt  'Split-  • 
terkopf  ÜÜL  414,  89.  ■ ■ ' " 

Schlaf .1  Sthlif,  Knie  &5.  > ‘ n.t.r, 

Schlaf künze.  Kosensehwamht  182;'''"  11  '/' 
«cA/ogW*np  irren,  fehlen'  188.  •’  ’ 

schlage  nc  sc  hin  : flertiert  325  f.  40." 
schlagen:  dessen  Synonyma  41.' 
schthm,  kt  um*.  285;  142.  h-  “ »' 

schlappem,  slafpen,  schHtrfeh  2öS,  4SI.' 
Schlünder  : Schimpfname'182 
schlaue,  schnell,  schleunig  3Ö5. 1 
schlacken',  lecken  147,  2.  288.  358.  ' “ 

Schlenkermesser,  Nester  1T7.  ’ 11  ’• 

schlief en.  ttihlirfen.  ? 183.  ■ l!  ' " 1 

Schliffet,  3 483^  > >1  • 

Sdblägl,  m.,  Sch  läget,  Keule  ; hartnflckf-“ 
ger  Kopf  245,  78.  -I  • StaJi-a« 
Schlot  lei  er,  Schlot  lermnnttet;‘f:,  Braut-' 
fuhrerin  32L  • l >'  • • •'  e ; 

Schluniperlieil/d  78.  ' n'  1 *1  'r 

schlumpern,  huthmeln  183 
schmirchli,  schmschtend,  sehnlich  117,11,5. 
schnittigem,  beschmieren  183 
Schmalz  : derlaß  ns ; gisout-ns  499. 
schmunhen.  den  Kopf  schwenken  409,  (12.  ' 
schmecken,  riechen  183. 

Schmeiße,  f.,  Schmeisslliego  1B3. 

Schmete,  m.,  Schmand,  Rahm  183. 

Schnull erhaas,  Gewandhane  183.  ‘- 

schmidlceren , schmiddete,  henntilchien- 
dern,  faulenzon  >444,.  35. 
schmiSh,  schmirbeh,  schlagen  47.  1 ‘‘ ' 11 
Schmitt e,  Schmnta  414,  33. 
schmilied,  ansohwAzsedi , sfterreden  183.  ’ 
Schmotzkoch,  n.  Griesbrei  537,  4,  15.  539.!  ’ 
schmtitk,  schlank,  iari  362 , Uly  4l2  1 ' * 
Schlingern , r ch wei»»ensw»l  H2.S."’'  * 

schnaih  n,  schneien  538,  IX.  1 - > »il*4 

schnakisch,  scherzhaft  263,  23.  .>1  A>',nt-,-t 
schnalzin,'  schlagen  (mit  d.  Peitsche)  47,  ' 
schnippten,  schnitzeln  414,  32.  7 '.\cs 1 1 

Schnatre,  m.  u.  L,  Misteldrossel  lSJ;“'1  •* 


8 chnnte  f.,  Pfropfreis ; I sc/t/iafSea,  183.  ‘I  •* 


Schnalta,  1. 


dtropl 

, S* 


oituvundo  2, 


•I 
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Schnatterbiixl,  gesch« »leige  Person  198!  " 
schnanen,  echnourn,  schnarchen  245.’ 
schnauf  n,  schnaus-n , schusuben  102;  0:  *» 
SKkEa" . u.n...  , .um*  .i! «.riiil  t. 
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schnauza,  zornig  reden ; dreh».  251,  l8. 
A’ch ncamoat,  Scbwsnzmeise  55 
Schneaprunzer,  Feigling  158. 

A’chnecAe,  e.  gew.  Backwerk  471. 
Schneegallen,  leucoium  bulbos.  vulg.  1ft3- 
Schnee/eschke,  Seidenschwanz  184 
Schnee voget,  emberit«  viril  184 
Schneider,  m.,  Wiiierjungfer  184J ' 1 ' 
Schnee  ker,  Wachtelkönig  184.  1 ' •" 
A'chnichse,  f-,  Hundeschnauze  184. 
schnieAen,  lehninben  184.  “ 

Schnippchen,  latilrtim  IST. 

Schnitz,  Wallach  180.  • 

Schnitibrod,  schwarzes  Brod  mit  Bim- ' 
oder  Aepfelschnilteü  473.  - 

Schndkefößken,  Kleinigkeit  414,  20. 
Schnollprar,  unreinliche  Person  158. 
6'ch/iörcAcr,  m.,  Schwiegersohn  184. 
Schnauf lar  , Neugieriger  158. 
Schnuaelputz,  mucua  184. 
schnüffln , forschen,  nachsuchen  351,  32. 
Schnuppe,  Schnupfen  184.  ■ «< 

SchoAer,  Haufen  Getreide;  *chöA«r/ich, 
vollauf  184. 

Schochen,  Sgoaken,  nt..  Beine  139,  £,  •» 
schockein,  schaukeln  238,  6,  5, 
tchofn,  herumstreiehen  134,  105. 

Schulder,  Scholle  (e.  Fisch)  184. 
schollig,  schellig uneins,  zornig,  toll, 

unsinnig  259,  III,  3.  - 

schön,  rein ; schonerlik  130,  54. 

Schopf,  m.,  Schuppen  184.  ■ 

Sehörg-n  : Spitzname  158. 

Schößerle,  Stockhtnfliog  189. 
tchötfn,  sich,  Junge  werfen  308. 
Schiittehcatrr,  Spülicht  135,  135. 
schultern,  zittern  184. 
schotlot,  lahm,  derschutten  452. 
schrd,  schrd,  Übel,  bOse  262,  21. 
Schrägen,  vierbeiniges  Gestell  283,  95. 
Schramme,  Narbe ; schrammen  28, 
Schrande,  Schranne,  (.,  hölzerne  Bank 
112,  £1.  . , 
schrubben,  schaben ; tadeln  286,  419. 
Schrafd,  Schrate/,  Schmetterling  53. 
schrauten,  stark  schreien  112,  68, 
Schreier,  m„  Hirschkäfer  471,  34. 
schrick,  acbrlg  29. 

S chrofn,  m.,  Fels,  Felswand  500,  4. 
schraul.n.  schrauben ; oerschrauft  244,4. 
SchnAAerf,  Schub  jnk.  Schnft  129,  25. 
SchnAAnh,  Anspannkuh  308. 

Schilling,  m.,  Streiche,  Hiebe  50,  6. 
Schuttaß,  Scbullheiss  101,  5u 
schummeln , auf  d.-  Armen  wiegen  184.  < 
«chiin,  schräg  134,  113. 
tchunk-n,  ptc.,  geschenkt  129,  25. 
echdr,  Schutzdach  27. 

Schurr«,  BegrOssnng  498. 

schurlen,  pissen  184.  

«chus/tch,  unbesonnen  ■,  Schußbartel  184. 


SchnAer,  Schnellkügelchen  8. 

Schurre,  e.  W'anzenart  53.  , 

schüttern,  schaudern  184. 

Scn»i«</e,  f.,  Tlaufcn  185. 
schmadern,  schwelgen,  prasseo  183. 
Schaiainer,  Alpenhirl«  61 
Schmant,  m.,  ausgereutetes  Land  161. 
Schwanz  : Schimpfwort  158. 
Schmarzköpfle,  Grasmücke  53. 

Schm  cabatpf cif e , Hirtenpfeife  : schwi- 
beln , pfeifen  108.  37. 

Schice/ge,  Rinderherde  202. 
schweigen,  zum  Schweigen  bringen  185. 
Schwein:  Namen  desselben  312  f. 
schwenn,  sehr,  arg,  stark  239,  7,  14. 
Schweizer , m.,  Schaf  mit  gestutztem 
Schwänze  309. 

nchirlrn,  schwlern,  schwüren  : QecL  239, 

2.  5, 

Schw'/m,  e.  gew. Erdart  (v.  Acker)  185. 
Schwing,  f.,  Schleusse , Schleuder  (ans 
Pflügt  219. 

Srhucippelschwappe,  f.,  Mund  185. 
schwappten,  schwanken  410.  94. 

Schwöu  ebredle , e.  gew.  Backwerk  474. 
se,  ze,  so  252,  51 
st,  siehe  da ! da  ’.  252,  51 
- se  : suffigierles  so;  sich  100- 
See/clien  d.  Innere  des  Auges  ; vb.  teelem 
185. 

Seffe,  S effilt,  Josephioe  156. 
teurer,  Compar.  v.  sehr  185, 

S eymen,  Simon  1 95. 
sein,  Bectierl  281,  18.  325. 
selbt,  seit,  selbst  548,  1 7. 
teil,  seit,  dort  546,  IV. 
teile,  selten  237T 

teller,  sei,  jener;  dersell,  derselbe  221 
253,  120,  329,  21  547,  2, 
sein,  sehr  gross  98. 
seligem  sehem,  selten,  kostbar  481 
S emden,  Binse,  Sendekorb  185, 

Senn,  m.,  Alpenhirte;  tenna , die  Milch 
abrahmen  81  329,  9. 

Sepp,  Seppl,  Seppile,  Joseph  155. 
irr,  wund  ; serig,  grindig  142,  335.  272. 
Sdr,  kl.  Geschwür ; Hartter,  Herzeleid 
277,  30. 

Serien,  r]nülen,  plagen  395,  3. 

Set  .•  vaör  -n  S.,  vor  längerer  Zeit  478. 
selten,  setzen  ; einkehreo  140,  9. 
sgäbbich , schäbig,  hässlich^  habsüchtig  ; 

Sgabbdünler,  504  f. 

Sg ism,  S gern,  m.,  Schalten  274,  183, 
Sgiep,  o.,  Schiff,  Kahn  271,  29, 

S gibt,  S güet,  m.,  Schuss ; Strecke  139,  7. 
st , sich  103,  13. 

Sick,  Sieket,  f.,  Schwein  313. 

Siede,  f.,  Häcksel  185. 

tiffi,  sinfi,  sind  wir  272,  99.  181. 

Simbl,  Simbile,  Simon  156. 
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•imeltren,  simmeliern,  nachtinnen,  (frü- 
he tu  276,  5» 

Simse,  Simpae,  Kiusr  185. 

»in'  eän,  ik,  ich  bin  1 33.  79.  273,  IM. 

S indau,  Smnau.  alchimilla  183. 
tinder,  seid  ihr  544,  VI. 
linder,  »inner,  tider,  lid,  »ir , seitdem 
271,  85,  . ‘ . , • \ ..  •• 

»innerlich,  bei  Sinnen  185. 

»innige,  besonnen,  »neble  270.  36. 

Sir:  -n  Sir,  e in  Wenige«  478- 
litten,  zischen  35.  i 

*lt  : van  wlt  un  »it,  r.  weil  u.  breit  478. 
Mi,  »in,  »iehl  237,  24. 

- »he:  wribl.  End  nag  132,  18, 

»Uppen  »chlappern. 

S lade,  Slä’e,  abschüssige»  Thnl  266.  7. 

S lag  : um  de  Sl.,  so  ungefähr ; n Sl.  in 
»län,  es  im  Allgemeinen  nehmen  ; flag- 
gen na  - reichen  in  477. 

•Ingen,  »ik,  sieh  ereignen  270,  30, 

S leide,  L,  Lichtung  i»  Wsld  268,  7. 
Sief,  Schöpflöffel,  Einfaltspin.fi  129.  34. 
llikhen,  lecken,  liebkosen  35H,  HL 
»lindern,  »ländern,  schlendern  268,  TL 
8/4l*  Graben  143,  373,  2HK,  39h. 

S lur,  Pantoffel ; elHrn,  schlappen  135,136. 
Smandlecker,  Schmetterling  2li.H,  5, 
tmeären,  schmieren ; schmeicheln  226. 
Smart,  Haulverlelsting ; amarten,  277,30. 
tmlt  n,  werfen,  schleudern  34.  130.  4L 
machen , scbwalsen  ; iein.  288,  144. 
mellen,  »ih,  eilen,  pritL  malte  271,  80. 
S nölschrabbcr,  nt.,  Barbier  5Mb' 
Snaf-in-de-Görte,  m.,  grober  Geselle  510. 
Snut,  S nut/i,  Mund;  132,  85.  357,  3, 
io,  io  tont,  ungefähr  476.  • • 

•o  »,  d »A  solch  ein  223.  851,  30. 
söd^g-göd,  leicht  tu  sieden  330.;  38.  - 

tdda,  idde,  so,  afso  456.  t - 
Sögete,  Haiiehwurm -53,  . . i 1 .•  • 

lohten,  toln durchpgiigeln  47,  . " 

Hohe,  unreinliche  Person  1 158.  ■»  . - 

S öl,  f.,  e.  Theil  des  Pflug*  219.  > „ •* 

Säle,  svlla,  solche  501.  8,  \ - ' I - 

Soma,  nt-,  Saöaieh,  Saatfeld  2t<8,  18.  - 
Sömmerkköken.  t.  Ablh.  eines  ostfries 
ßauernhadsea  378  .i't-  .,.m 

Sommrige  , Sommerunge , Sommersaat 
185.  . '■ 

eomtiede,  bisweilen  437*  1. 

Sön,  Sun,  Kuss ; vb.  sdnan,  eontjen  288, 
451.  359,  20.  ' ; 1 

8 onnenuirbei,  Kchlthmi  195. 
eont , taond,  (ihr)  sollt  106,  29. 

8 ood,  Soed,  Brunnen  432,  29. 
sagen , za  taufen  geben;  Sap Ae,  n., 
ScbJnck  (Branntwein)  144,  371. 
r«r*/t,  eoefu/s,  behutsam,  leite  132,  28. 
eött,  sollte  104  19. 
tott,  .daran* , Thor ; 'Narrheit  42%  1% 


tön,  sättige,  solch  456.  233,  97. 
Spabiauser,  Scbneefink  53. 
spadddn , rappeln ; sä A afsp.,  sich  ab- 
mlihcn;  tiegeiup.,  widerstreben  360, 33. 
spai,  feindselig,  sehen  270,  43, 

Spate,  |,a  Bo  186.  ‘ 

Spampanaden,  Sckwi nke,  Prahlerei,  Auf- 
sebneiderei  415.  60, 
spanen,  Spane  abacbictaen  186. 
Spanprennar,  Geirhals  152. 

S pliolkind,  Bastard  360,  38. 

SparA,  Spargel  186.  .<• 
sparkein,  rappeln  35. 

S parrgicki.cn  Spargitzche , Sperrgick- 
sen, larlierl-  Geberdea  35. 

Spälzt,  f„  Spitze  409,  69. 

S pausa,  f.,  Braut;  S päuslig,  Bräutigam 
321. 

Sfteck,  Specht  55. 

SpechAischle,  EierhrOdchen  474. 

Speel,  Blumenzwiebel  195. 
spehen,  mit  Kügelchen  spielen  339. 
Spilingbäm,  sorbus  domeslica  68. 
»pendairen , penden  3L 
Sperrnacht,  Weihaaclitaabend  11. 
spielen:  mit  Genitiv  238,  % 10. 
Spieüeuttruhe , PI  ata  ftr  die  Musikna» 
ten  72.  o 

Spieß,  boa  186. 

Spinnamötta,  Spinne ; Spinnengewebe  53, 
Sptr : -n  Sp.,  n Spicke,  e.  wenig  478. 
Spirkel , :WinternebeI,  gr.  halte  195. 
Spitznam  en:  158  1.  , J , . 

spür,  »per,  trocken ; aaeperen,  trocken 
werden  tr.  machen  501,  10.  e. 

Sporteln  m sparkein. 

Spräie,  Spreen,  Staar  22,  ■.* 

8 p reutet,  Spritsei,  Sprosse  186.  ,, 

S/»r/« /)/«/», tropbuli  2,  • '. 

sprldtn , b reden,  tpren,  spreien,  sproa- 
ta,  ausreiteu  919,  48,  t00. 

S ringauf,  Thallilie  186.  u i 
Springile : Ziegenname  160.  \*>  . 

Springkraut , lalbyria  186,  i.  • ' 

Sprink  : Ochsenname  160. 

S päeler,  Geholfe  des  Sennen  6L 
S pütter,  Speichel ; spütten , spfltren  31. 
ttäbaut,  auf  und  davon  66, 

Stadel,  Scheune  104,  IS. 

Steig,  Stoag,  t.,  Gestaig,  B,  iteile  Fahr- 
slrasse  113,  6.  ».!-»••"  r. 

Stal,  Schritt  228,  i i :i 
Sta/has,  Kaninchen  314, 

Stallhelferin,  Magd  343. 

Stampe,  Stämpehen,'  Trinkglas  186. 
Ständehcurt,  orchia  168.  w 

ständig , »tätig,  statisch  186. 

etanen,  »ich,  sich  ettttaeb  186.  288,  444. 
Sf  änarl,  dummer  Mensch  157. 

Stoppen,  Stöpsel  414,  32. 

S tar,  nt.,  Leilhamm«iit8fi< 'SOS,  (31%. 
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Starke,. Stärke,  j ungt- Kuh  309,  , .\\, 
Stärrif;,  eleifv:*l»t»  1107,:  34,  - 

Stät, i firrdehetrd*  195,  >■<  j \ ■ • 

Ställen,  .‘■um  machen  109,  44  1 *.l  II« 

Staudendrät , Dorndreher  54«, i ■'  .■■••• 

Stauaenir  eltscher,  Grasmücke  5fi.  - 

Staupe,  f,,  Anfall  v.  Krankheit  1H7.  - 

Steaffza,  Stift  109,  ML-  * u ' 

Slea'z,  StePz,  ai.,  dicker  Brei  537,  IV. 
stecket,  »teil  23B,  10!  '■ 

i < e h e n , st  ff ffeetien  325. 
stehen,  «ich  (teilen,  treten  245.  3J. 

Ster,  Sta,  Sie",  Stäa,  Stee,  Stai,  Slui, 
m.,  Stein  326. 

Steinerlis,  e.  fear.  Kinderspiel  9. 
Steinfletsche,  motacilla  rnbetra  187.  v 
Steinhlffels,  e.  ge. Vf.  Kinderspiel  9, 
stehn:  't  steht  häör,  (ie  nimmt«  nicht 
eben  genau  127,  9. 
stengan,  (de)  (leben  537.  Ij  4. 

Stemel,  grober  Mensch  187. 

Sterbe,  t„  Peslj  ste/'ben,  todlen  187. 

- stern:  Vcrbalendung  269,  11h 
Sticherling.  Fliegenschnäpper  187. 

S tichhouf.  Schlachtvieh  (Schafe)  310. 
slie/en;  wfithen  262,  15. 

Stier  - : verstärkend  4, 

Stier,  grober  Mensch  157. 

Ht/,  ateif;  stifkopt , eigensinnig  i ver- 
stl/ert,  erpicht  358.12. 

Sltff,  m.,  Steig ; rrj  20  Stück  128,  14. 
Stf gt*,‘  Gemse  409,  54.  rti  . ' • '. ' >\h 
stilkes,  heimlich~l32.  2S,  278^8.  'l: 

Kt lne,<  Slindl,  Stindile,  Christine  1S6." 
Stinhoanri  I Stinkoandröck  ,■  Hantn- 
wanie  53.  » ‘"“V 

Hinnen,  stemmen ; davon  eilen  410,  98\'l< 
stinopplen.  eilig  davonrennen  HO,  93.  ■' 
Stinter,  Srhnelikttgeldirn 
Stipp-in  't-Oät/ei  m Pofizeidiener  511. 
Stirb,  Scharte  .495:  1 < . i ■ • • . 

Stirna  : KulinamÜ  150l  > ' ' 

Stirnicker,  Sftrnnippel,  talitrum  197. 
Slitvel,  Slicfel ; scherzweise  i Stil  414,  13. 
Stiuierle,  Wassertninnrhcn  (Spielt  tLn  '' 
Stnark,  Storch:  d.  blaue  St.,  e.  gevr. 

Vclkalied  113.68. 

Stoasmack,  GrasrnttcVe  55. 

Stoben,  m.,  atomus  197.  > , 
stocken,  scherzen  187. 

Stöcker,  m.,  Stecken,  Steck  245,  43. 
stochern,  stottern  187.  f ’ *.  ‘ >'< 
stockgerieben,  stocklinster  1H7. 

Stoff,  Stoff/,  Stoffile,  Christoph  1 53. 
Stöfft, \ Stöffile,  Stephan  157. 
stök-n,  inst.,  heizen  134,  124.  ■ • • i 

Stolle,  e.  gevr,  Back  werk  474.  '■ 

Stolle,  krflppelhafte  Person  158. 
Stolprion,  Storprion.  Sewpion  55. 
stcenen,  slonnen,  stetnen,  alrmmen.  rtfl 
Ueu;  Sluin,  stau«  166.  26h,  444.  J 

i r 


Sterrer,  Zahnstocher  187: 

Huttern,  stammeln  32,  " 

Stotze,  e.  gcw.  Gelass  ; unreinliche  Per- 
tnp  158.  * ! •.  .s 

Stourax , grober  Mensch  152, 

Hrak,  etrak/ei.  vorhin  , ln  Kurzem  478. 
»1  m,  ß.  132,  78.  ' ■ . » ’ ■ 

strak.  steif ; Sträkede  139,  fi,  -I IV 
str'asffe,  streifeh,  schlagen  Ü 
Strömt  Ochsenname  tflO.  ""  -d  •>  . >"• 
striegeln,  stkickrnt  p4flgHn  41  “ - 

Streich,  Strash,  Schlag  50, 1 10. 
Streicher,  Blindschleiche  55.  ■ 1 • 

Streicher , Stutzer ’187,  l • , iw  »* 

Slreume,  t.  üiegenname  lSO.  •>  ■ 
Striachal,  Streifen;  Strichtii,  Strichet, 
breite  Wniidc  112.  04.  * 

Strich:  en-Str.  Hon,  etwas  angetrun- 
ken sein  238,  9,'  • •> 
strickten,  st  ricksnen,  schlagen  47, 
sinken : dnreh hauen  47.  ' 
strulin , rieseln':  ßeslrvl  130.  45. 

S irunk,  ans-  und  abgerissene  Stande  32 
S trOzei,  Hlrlzet,  e.  gew.  Backwerk  182 
Sl untre,  f.,  Stube1  273,  139. 
stuäwen,  stowen,  dampfen  273,  139.  ' 
stübbe! i,  staunen;  Stäbber ' 228. 

Stuben , stufen,  stieben  135.  134.  228. 
Stabet, >£,  Hesnch  (bei  d.  Geliebten)  11, 
_22.  252,  '28.  321.  •••*•■  1 • «• 

S tdkgin,'  Werre  53  ' 

slühablcrch.  sehr  bleich  5. 
et  uns,  gleich;  a/tstänsy  sofort;  npslDns, 
jetzt  478.  - »» 1 ’ii  . • » 

Step  fei.  Stoppel  188. 

Stupfen,  stnssen  113,  8.1 

stur,  schwierig,1  irinliCh  ; •« ' H.  Hund 

HK.  .Ida.  Q -n  ■ *t  ■*  • .•  / « . ■ 

Stufe,  f4*  grosse  WeibipCrson  307. 

S tutzar  : Schafname  160. 

S tuzhu,  f.,  ungeschwenzte  Henne  318.  * 

Sucht,  Epidemie  i..1 

Sucht,  m.,  8enf*er  : vb,  suchten,'  276,  5. 
Suck,  S utSkel,  f,  Sehwein  313.  • 

Stick/ Tillen,  n.,  Saugfolleta : Suckktr//»  307. 
sudeln,  Branntwein  schenken  360.  21  J 
sudern,  ganz  sachte  regnen  188.  • "■ 

Sudlar,  unreinliche  PersontSfl. ' 

i inen,  mrren,  durchprflgeln  42. 

Suge,  Mutterschwein  22. 

Sül,  tu,  Schwelle  30;'  di  • *»»•■!  .►  ■ • 

sülfst,  selbst  144.  209,  :*•«•>!  >■"- 
sütk,  snk,  sit kka,  solch  4T8.  IV.1!  .11 
summiniern  sirhelFern. ' " <*•»(»>"•>< 
sün,  siirtd  aSl  sM;  aüufi)  ,iito 

Sun,  Suntfe,  innen  et:  8ön  etc.  ' 
Sunnawendk»f-t-.  Johanniskäfer  55. 
Superlativ  durch  Zusammensrtz.  482. 
Suppebengel,  kleine'  längliche  Brödchen 
zu  Snppenscbnittcn  473. 

Supp  n,  rotkei,  Blut  (ackerzb.)  207.1'»« 
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tapp'nj  ISuppe  essen  IM.;  i 
surren,  durchprugeln  47. 

.»äritigy  mürrisch  330,  38. 
tust,  sonst  105,  22. 

Süster,  Schwester  355.  . 1 ‘ 
iüver,  saubes  130,  58.  . • " ■ 

swn/en*,  in  weilen  Bogengängen  Schlitt- 
schuhe Itufen  360,  20. 1 N - ■ • 

Swälk,  Hwalke,  Üwcclk,  Swolkf  Swu/k, 

1..  bchwalbe  276,  13, ' •' 

Swcepe,  6a;ey>«rf‘eiuehe  287,  ■ 440.  429. 
Steigerst,  Schwägerin  356.  « 

s&tbeiä  : richten  hw. , durstige  Gurgel, 
Säufer  139,  2.. 

sw  Iren  r mit  d.  „ Marktsbrat “ auf  den 
Tuns  geben  and  sie  tradieren  360,'  ' 
swiren  ss  sw  äßen.  .,  •.  r ti  i > H 
swtne-r tagen , den  Schweinen  e.  King 
durch  d*  Käse  ziehen  143, 'äfifl,  ' 
swlswä/en,  hin  und  her  schwanken  360. 

. ,i  ü_  T.  s.  bei  D.  •> 

(Nachtrag.)  c * ■>  '*  " 

I alte  Inlinitirflexion  344.  III,  3, ■> 

/ füllt  inlautend  nun1 537,  IV,  24,  1 ' 

tä,.  da  ! hier ! nimm  I 546,  L,  ■ 

Tagma,  m.,  Tagewerk,  Taglohn  322.  ■' 

tausch,  deutsch,  deutlich  , ausdrücklich  -, 
bitaitecheu,  erklären)  Tausche , m., 
C.  Tanzart  489.  342.  • • 

tnpechcn,  stampfen  400,  62. 
tastern,  säumig  arbeiten,  tindelfl  413,23, 
Taube:  Namen  derselben  318.  ■■■ 
legen,  gegen  428,;  23^  270r  49. 

Teil,  Zelt,  Bode  *360,  26, 

7'hadiga,  Prozess  195.  322." 

Timmel,  Dämpfet , m.,  Tiefe  441. 
Tirgk-ackirpi  s.  Ddrpl.  ■ ' 

tS , gethan  546,  L ..  jj  . 

tönen , zeigen  439.  76.  •*  •"> 

törren,  ant.,  mahnen;  erinnern  360,  31, 
Tousch,  f.,  weibl.  Schwein  31'i.  > •<  t > ■» 
Traber,  m.,  Schaf  mit  d.  Marktschwind- 
sneht  in  d.  Beinen  310. 
trabt',  eilig,  geschäftig  548,'  11. 
trent  4.  hent. 

t rocke  stehn,  keine  Milch  mehr  gehen  308. 
Troppel,  Trapp,  Hänfen  479. 

Tmeelbir,  Leichentrunk  M.  361,  42.  ' 

Trommel,  m.,  Taumel,  Ranach  544,  VI. 
ttch  st  *1-*=  eh  322.  '•  •'  • \ 

Tusche  r,  Tascher,ta.,  gutmOlhigcr  Pin 
sei  444. 

ü.  et»chr2l2,  IQL'  '' 

“ = eu  (im);  — ,ie.326.,326.  . ”,*7 

uäpcn,  oäeOi  auf  274,  159.  . , .// 

t/bardrang,  m.,  GcwaltthaUgkeil  100: 
übereil,  gana  u.,  gar  10L  ä.  .i  .i  . ■ ■ t 

äberkö,  bekommen  2,  251,  36.  54& ...  . .. 
Vbernüme,  Spitzname,  156,  . ! ..  ...  I,  ^ 
Übersatt,  Überfülle  182, , //  \ •/ 

ach,  nud  281,  3.  407,  13, 


nsi a»ch‘A,  Wgtnslnriig,'1äuriiscli  60, 
offn,  herauf:  ufi,  hinauf  231.  LL 
ujmoasa , attj mdnsft i kurz  aliferligen 
' 107.  34.  " ■ * 

u g-nannf,  pariaritium  2. 
um  dal.  damit  972,  90. 
ttmddum,  rin  gi um  244,  fO, ' ' 

l nies,  Aomes,  Ameise  3 5 ■ ‘ ’ . ” 

lirnmr,  und  e inem  118,  V,  3/  " “ 1 

ümmerutetfg,  immerfort  2 72^'  ti\  ' ]"  '' 
ämmet,  jemand  270;  45  . , .... 

ummi,  umhin,  hinum  231,  fl. 
umedtj  umsonst,  vergehen»  SSI,  1),  " 

Unbestimmtes  u.  U n gef  ti  k t e,a  : 
Ausdrnrk  des*.  475,  “ ’ 2., 

Vndaög,  Taugenichts  129,  2t.1  ‘ 1 ' 
unfrünh , feind  331 .'  - " • '* 

ünfür , Unfug  IfiHy-  1 * ... 

üng  et,  flmlilt  ~fn  schlich,  Talg  33.  Ifik. 
Ungeist),  ungarisrlt : n.  //Wer,  kölnischer 
Wasser  222. 

nnliedich.  in  Unruhe  273.  128.  ' ' '' 

unner,  onner,  unser  ' “ ' ,*  ” 

unnöi,  ungern  272,  Irl.  ■ " •"  

untersetzt,  kur*  ill  dick  6.  1 ' " “ ' ' ” 
Unterricht,  l'nterivhig,  f.,  Religionsun- 
terricht 346,  IV.  ' 

untritüen,  (lberwindeh.  ;ven!or!iefT'45C.  1 
Uote,  t/olitei  Plrlch  156.'"  ' •" 

Voleng , SptfrlWi' 'l-  5 • - " 

uouien,  hlnah"409,  63.  ' " 

ttr-i  vemWrkenTllO'  49  ' ' • 

Urte,  Ahorn  M9.  1 ">'»  '»« 

Vrsche,  VrschlfÜrschiti-VatlM  '156.'' 
Ursche,  f.,  Hund  Sirofr  1«i'  , 

Vrschlal,  V rech  lichten,  variohie  2. 

Urte,  Urte.  Zeche  189»  ' • 

Ürtße\  Stondchen  426,  36i 

Urten,  ilbriggclasaenes 'Puttef'  195.  *'  11 

äs,  uns;  use,  imicr  138,- L 

&fa,  heraus : ußi,  Ijiunns  231.  11. 

a »ad;  mürrisch,  ungesellig  330,  38  " 

Uss,  Olt,  Os.  Ochse  308, 

ussern,  brfinstig  sein  308. 

at  un  dod,'  ganz  aus  u.  vorbei  277.  " “ 

Uthntpen,  'ent  laufen  4^j  TV ' ' 

utschändt,  verschimpfl,  verdorben 1 130,  52 
utstän,  sichtbar  werden;  sik  nikt  uYst 
täten  270,  4Z.  ' " ' 

U.  a.  bei  F.  Nachtrag.^  ,l  ' ’ 
Fpddcr,  Gevatter;  Faddertkiipfi  351 . ' 
rar.  rader  f’ater) -ItnUrkehied  334  v 
verabren,  sSk,  thOricht  handeln  360,  31 
verganga,  jüngst  546,  L,  L 
Verg.leichnngsrefen  aus  d,  Thier- 
welt 465.‘*.‘,‘‘ ' . 

verhätschelt , verzöget»  412,  22.  , 

verleden,  neulich  316,  I,  j. 
vermärn^  ermorden  3a  1.  ' r | ' 

verpönt , stjhfatt;  verstockt  4Q2.  ^ 

vtrseihen,  weuiger  Milch  gehen  308. " 
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versllten,  abnntzen,  verbrauchen  435,  34. 

verttifcrt,  verseise  n,  erpicht  358,  12. 

verttdchen,  versteckt  416. 

vertieren,  tüh,  sich  veruneinigen  360,  31. 

vertrecken,  Ausziehen  ; yerlrek  433. 

verwandt , verpflichtet,  schuldig  322.| 

verwichen,  neu  ich  546,  I,  1. 

w = b 406,  4. 

wä,  wenn  409,  35. 

wachtent  warten  134)  120.  140,  9. 

wach-ln , schlagen47. 

wacker , hübsch  29. 

watgge,  weichen,  durchprügeln  48. 

Wag,  Wäg,  m.,  Quelle  262,  II,  2. 

Wag  es,  m.,  Wäg  ne* , Wagnern,  n., 
Pflugeisen  63.  219. 
wainich,  wennich,  wenig  274,  169. 
Waite,  m.,  Waizen  5Ö7.  j 

Wh  je,  Wähen,  flache  Kuchen  474. 

Weck.  Woche  132,  82. 

Waldmeier,  anagallis  lutea  mont.  190. 
Waldter,  m.,  Waldbewohner  548,  10. 
Waldnamen:  161.  , 

walgern,  walzen  190. 
wältch-n,  undeutlich  reden  342. 
Walthiönz,  Waldbewohner  315. 
wambannig,  unbändig,  gewaltig  126,  5. 
warnten , prügeln  134,  124. 
wantchapen,  missgeschaffen  34.  126,  5. 
Wankrengel,  Neuntodter  190. 
Wannenwther,  milvns  min.  ruh.  182. 
wanet : te  warteten,  wenigstens  271,  56. 
wanttürig,  unlenksam  127,  5. 
wappeln,  schlottern  195. 

Warande , Thiergarten  424,  3. 

Wärtd,  Welt  195. 
wärle,  warli,  wahrlich  101,  7. 
warme,  warm  machen,  w.  halten  236. 
wartgauen,  warnen  273,  140. 
märte,  warten  237,  5,  1. 

Wcerza,  Warze  2. 
wärii,  wärzina,  wahrlich  117,  III. 
watch-n,  schlagen  48. 
waten,  aufsparen,  verfolgen  505. 
matenen,  mit  Rasen  werfen  77. 
waßeräaglen,  feuchte  Augen  bekom- 
men 66. 

Waßerbrust,  f.,  Wolkenbrucb  190. 
Wäßerle  schlä  , Wassermannchen  ma- 
chen 8.  ' 

waße'n,  schlagen,  prügeln  49. 

Waße  Jttig,  eupatorium  cannab.  262,11. 
Waßerttelzle  mache,  e.  gew.  Kinder- 
spiel 8. 

Waßertümpel,  Wasserpfubl  190. 
Wneteleholz , evonymus  europ.  474. 
Watt!,  Wästtle,  Sebastian  156. 

Wattle,  Watchle,  e.  gew.  Backwerk  474. 
Wate,  scharfes  Eisen  506. 
watsch-nr,  Uhrfeigen  geben  48.  . 

wenn,  werden;  t wie?  537,  I,  2.  25. 


wear,  einer,  jemand  537,  IV,11. 
weceren,  wehren  (m.  Aqc.)  226. 
wich,  wecch.  weh,  sebmack  , stolm  107, 

,1  MS  OOQ  Ol 

Wecka,  keilförmiges  Brod  106,  30. 

Weck,  m-,  Weissbrod  ; langeleer  W.  473. 

, 474.  

weder,  als  104,  21.  : 

meffi,  wollen  wir  270,  27. 

Weger,  Wegerer,  Wegerich  203.  . . 

Wegnarren,  Salamander  52.  . < , . 

wtn,  weeh  =zz  wich,  ■ v, 

Wiht,  Wlht , Wicht,  Wecht,  n.,  Mäd- 
chen 25.  35.  133,  92.  262,  II,  2. 
weichen,  watgge,  durchprugeln  48.  >* 

Wetchprunnkrüegl,  Scheinheiliger  418. 
Weidenamen:  161.  . __  w 

wlt  n- im,  erfahren  143,  376.  ■ - - 
Weite : aut  der  Weif,  nheraus  <66.. 
Weixla  : Kuhname  169'  . < 

wel,  wer,  wen  ; jemand  129,  20.  478. 
WH,  Wiel,  Rad  439,  68. 

wtlbint,  krummbeinig  516.  

Wellern,  Wilhelm  262,  III,  . i . 

wemme,  wenn  wir;  wenn  mn»  259,  11. 
wemmer,  weilen  wir  252,  47. 

werken,  arbeiten  .421,.  11 ••  >■  >■ 

Wirla,  hordeolum  2.  190. 

Wermelten  , Wermpte  , W ermüde  , 

’ Wörmde,  Wärmkea,  Wermutfa  264,  9. 
W er  nicket,  Bcrnicktl,  ns  Kinne  au  dem 
Augenlid.  . / . . ii  ' 

Werre,  Maulwurfsgrille  190., 

Werren,  ranae  aqnaticac  190. 

Werwind,  Wirbelwind  366. 

Witig,  Schmerz  2. 

Wetichc,  Ottche,  Otze,  bufo  190.  . • 

wett,  (ich)  wollte  544,  V. 
wette,  weiter,  welcher  456.  , . . 
wetten,  weisen  506. 

wettritch,  ungemein,  gar  sehr;  weiter,- 
lieh;  weiters  - 24l,  21. 

Wtbäla,  Wlwtrla,  Gans  358,.  1.1. 

Wibbel,  Schwank  U8,  V. 
n ibbeln,  wibeln,  wimmeln  118,  V. 

Wicht  — Wiht. 

Wichtelzopf,  m.,  Weickseitnpf  190. 
Wikhel : bei  d.  W.  krign.  (aasen  und 
progelii  128,  17. 

W id-wid,  W indhalt,  Wendehals  55.  190t 
Wide,  t,  geflochtener  Strick  aus  Reisern 
190. 

Widemut,  nutzbare  Grtladl  ala  Kircbcn- 
stiflnngen  190.  • » 

W idertnon,  nphioglossum  166. 

W ubel,  Witwe/,  W itu  elte,  Ksfer,  Schmet- 
terling 269,  18. 

Wieaennamen:  160  f. 
wilderinzen,  e.  wilden,  widrigen  Geruch 
und  Geschmack  haben  191. 

W immel  = W itbel. 


Digitized  by  Google 


U-.tlql A -W7 


wimmern , wimmeln  ,191.  • i ■ .. 
'Windsbraut,  q.,  Wirbelwind  19t. 
'Windwebe,  it,  W ind  susaromenge  webeier 

Schneehaufen  191.  , v .s 

winnen,  gewinnen  269,  20. 

' Winterige , "Winterung  , Wintersaat  191. 
'Ninierl,  Heuer  177.  j„.  „ 

wir,  wieder  274,  168.  u - ■.  i 

W Ir  : viör  d-  W.,  zum  Schein  134,  122. 
tcis,  gewiss  131,  68. 
wha,  si,  »ich  erweiien,  zeigen  251,  24. 
'Witbdm , 'Wisebum , m. , Heobnom  283, 
94.  502,  28. 

ff’tsche,  r.,  Wiese  268.  1. 

Wis.hemännchen,  Fangspiel  191. 

kf'isemon'er,  Hebamme  271,  60. 

wit , entblösst,  beranbt  507. 

witsch  , wutsch,  schnell ; m.,  Nu  ; vb. 

mutschen  118,  II. 
mittein,  tünchen,  weissen  34. 
fPiwerle,  tf  iberle,  n.,  Gzna  316. 
wix-n,  «oblagen  48,  62. 
wo,  als  253,  109. 
wo  länden  ? wo  ? 175. 
moal,  sehr,  zu  sehr  138,  3. 
modamöl,  wo  es  auch  sei  537,  1,  35. 
mode,  da,  wo  208,  27. 
mol:  Ersatz  des  Coojuncliv  358,  13. 
mol,  welch,  was  für  410,  78. 
w'olir,  einst,  vor  Zeiten  133,  89. 

'Wolfs schatten,  foenugraecnm  silv.  164. 

W ollti,  n.,  erjrsipela»  faciei  2. 

wo  II  en:  Hülfsverbum  des  Prat.  100,  1. 

W Bllig,  blattaria  Inten  191. 

moltan , wolle,  ziemlich  456. 

monst,  wenn  dn  538,  27. 

'Wöpea,  Wespe  56. 
mott,  wollte  100,  1. 
wnalstaend , wohlhabend  272,  9t. 
'Wudmud,  Wu di,  Wiedehopf  56. 

W üdtar : Scbafname;  W üdtle!  160. 

W üeltch-r,  W üelschg'r,  Maulwurf  56. 
wusnaftich,  wohnhaft  270,  39. 

W uiterle,  FilissZnger  56. 

'Wuli,  n.,  Gaus  316. 

'Wü/lig,  verbascum  frolicans  191. 
munh  : PrtL  v.  winken  276,  8. 
wupsdi : lautmalend  135,  133. 

Würgar,  grober  Mensch  157. 
wurzeln,  coire  191. 
musch-n,  mit  d.  Ruthe  hauen  49. 
wuseln,  wäieln,  sich  schnell  bewegen, 
wimmeln;  mustli , m&tlig ; 'Wuzel, 
' Wusselein  117,  III. 

'Wüstling,  'Wüsilig,  Rothschwanz  191. 

' Wutsche  : Ziegenname  160. 

z-,  des  1 18,  V,  2. 

zach,  zieh,  iahe;  Aach r,  f.  191.  323. 
Zäch,  Zech,  Milbe,  Zecke;  zechen, 
zccheln,  56.  121,  26. 

Zanke,  f.,  Zinke,  Zacke  191. 


Zank,  Hündin  1#5<  ,i  ...  X 

Zanken,,  Zputschea , liliuiu  convallium 

■ i o i .-id  i »'s  . 

Zeba,  Ziwa,  plun,  Zehes»  329,  II,  6.  < 
Zeckele,  Ziekle,  junge, Ziege;  vb-  z schein 
311.312.  , \ . \ 

Zthrkruut,  betqiina  purpurna, 164.  \ 

z*Au/>  .qtgipicb,  susaramen,  461..,,  ., 

Zeisele,  Zeisig  56. 

Zeit  : bei  Zetten,  frühzeitig  241,  1. 
Zeitdink.  n.,  e.  3 Jahr  altes  weibliches 
Schaf  310. 

* Zeithämel , 3 Jahr  alter  Hammel  310. 
zejunewac , zeünswac , zi/änetceck , in 
Einem  fort,  sogleich  461. 
zeklich,  zeitlich,  oft  284,  122. 
zemmakö,  zusammengekommen  252,  74. 
ztmölen,  allzumal  262,  19. 

Zenz,  Zenzl,  Zenzite,  Vincenz  156. 
zira,  necken,  ranfen;  prassen  104,  2t. 
z erschlettern,  zertrümmern  182. 

Zeuk,  n.,  Stoff,  Gewebe;  Vermögen  224. 
sieg • di!  entferne  dich  I 245,  78. 
Ziege:  Namen  derselben  311  f. 

Ziera : Kuhname  160. 

■ Zimmar  - Märte , eine  gew.  Tanzweise 
112,  61. 

Zipf,  m.,  e.  Hühnerkrankheit  317. 

Zirb,  f.,  Zirbelbaum  68. 

Zirmgratsch, Zirmkragen,  Nusshcher  56. 
zlsen,  zisen,  tischen  36. 

Zistag , Zeistag,  Zinstag,  Dienstag  40. 
Zoggel,  Holzschuh  56. 

Zoggelnagl , Kaulquappe  56. 

Zölltch,  verbascum  frulicans  191. 

Zoll,  e.  gew.  Kinderspiel  11. 

Zommel,  Zoupel,  f.,  e.  zweijähriges  Schaf, 
das  noch  nicht  gelammt  hat  310. 
zoppe,  rimunken  415,  40. 

Zorn  thun,  erzürnen  259,  19. 
Zotscherlin,  fringilla  linaria  189. 

Zäup,  weiblicher  Hund  314. 
söwes,  des  Abends  118,  V,  2. 

Zöwenäße,  n.,  Abendessen  118,  32. 
Zuck:  Ochsenname  160. 

Zucka  : Kuhname  160. 
zücken,  entzücken,  rauben  192. 
Zuckerbrot,  Johannisbrot  493. 
zudecken,  prügeln;  betrnnken  machen; 

zusdekt,  ganz  betrnnken  340.  48. 
zu »berichten,  mittheileu  252,  85. 
zusbringen,  intrinken  211. 

Zuahlrt , m.,  Alpenhirte  61. 
suaricht-n.  derb  abprügeln  48. 
zustüsn,  sich,  sich  cinschmeicheln  455. 
Zuge,  Hindin  192. 

Zfigtar  : Ochsenname  160. 

Zokile:  Ziegrnname  160. 

Zn//,  d.  Letzte  tim  Kinderspiel)  7. 

Zn//,  Maikäfer ; Zn//en/«/k  53. 

Zange/,  Schweif  195. 
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Zappe,  nasui  piici«  198. 
schlürfen, 


tnrpen 


nippen  415,  40. 


zmbnk/en,  blintefn  408.  80;  ■ ■ 

zweg,  hinzu,  hin  252,  57. 


zuachfcken,  der  Gebart  «ich  nbheni  308.  zweigen,  gewehrt*,  tMircn  192. 


Zuai : Schimpfname  158. 

'tarnt,  inwärts,  hint»  244,  25.  ’v 
Zrvurk,  Zecke  58. 


Zweachpnbdm,  Zwetsehkenbaum  68. 
zvciftchig , zweifach  414,  14. 
xwlf'ta,  iw/tbeln,  qimlen.  «rhlapen.  " 


Zwae'eehritt,  ti  gew.  Tanz,  Polka  443.1'  z winken.  zwinkern,  iitimeti,  t Winzern, 


zvoagen,  zwahen,  prügeln  48,  60.  •' 
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Wir  benutzen  dem  übrigen  Raum,  mm  sowvbi  Mitarbeitern,  als  Lesern 
dieser  Zeitschrift  da*  schon  ( öfter  aufgeateilte , und  bisher  auf  sämmlliche 
Mittheilungen  in  grösserem  oder  geringerem  Maasse  angewendete  i i , .. 
Vorläufige  iS}  »Ce  w für  die  Hezefolurang  nuindart* 
i llcher  Laute  i.  ti  i .■  •>!•  .•  i *•«  •» 

hier  nochmals  sarnmt  einigen  unterdes  hinsage kommenen  Verbesserungen 
und  Erweiterungen  mit  dem  Wunsche  darzulegen , res  möge  dasselbe  so- 
wohl auf  alle  für  diese  Zeitschrift  bestimmten  mundartlichen  Sprachpro. 
ben , Abhandlungen  etc.,  soweit  es  nämlich  den  verschiedenen  Dialecten 
entspricht,  ln  Anwendung  gebracht,  als  auch  da,  wo  sich  noch  Mängel 
und  Lücken  zeigen,  berichtigt: «nd  ivervoilhoqmnet  werden. 


sIiiuIik  >-i  l>  ä 


i!  im/  il  uii.iii'«!)  •ui  )|i'>nli‘  iir.iiii  Iui  Vooale,',ni  i i ]f.  u'i.’  iiirtu  ii-  r>t| 

Lange,  rein  hochdeutsche  Vocale:  , iä,  6,  ü ; ®,  m,  &.1111  I,  . ,|  

i ; Dieie  Schriflaefchenaind  »or  , Allem  ,an,ifli<vüMl®  i«o«  r«ri#hiede»Wi , 4*r 
bucht).  Orthographie  cigenlhürolichcn  Dehnungszeicheo  (sä,  ee,  oo,  b?  fHf^|jjt,^ferp 
dieses  nicht  ursprünglich  diphthongischer  Natur  wir ) zu  setzen , und  namentlich 
da  anzuwenden  , wo  die  mundartliche  Quantität  von'  der  hochdeutschen  abweicht. 

I Ftlr  die  Umlaute  ar  und  a kann  in  der  Behilft  , wie  im  Drache  ^ noeh  i J nodi» 
gelten,  doch  nimmermehr  f>e  pnd  ep,  da.^irie  lvicb>iu(t  einem  a oder,  n,  danen  ein 
verklingendes  e (=  aa,  oa)  folgt,  verwechaelt  werden. 

Kurze,  rein  hochdeutsche  Vocale:  a,  e,  i,  o,  u,  ä,  ®,  ü. 
ä deV'  Ättfftäjfts  stirebrttd^  'derrt'  I 'und  e sich  nähernde  kurze  ‘i'-'Laut  (eng- 
“ list*B  M ni»*h  Walket1) , dessen  ' entsprechende  Läfige  im  Drucke  durch 
Cihe  fette  Tjjfe  (A),  lü‘  der  Schrift  durch  Unterstreichen  hervor- 
gehoben wird.  Vergleiche  das  fränkische  d Ilkfalä',  ein  Häfelein, 
Töpfchen,  iill’iitiuf  - in;  -i  Ii  Vt.  ui‘,\Tiniii*i  v«,|  n-j  •o|„,i*vl<9  *tliinö4  .| 
ä der  abwärts  sinkende,  dem  o sich,  nähernde  kurze  Mischlaut  zwischen 
a nnd  o (o)  : fränk.  er  hat,  der  Witter*  u ..I-.  , .'.iw/  i-lni.  nlo.j  e'l 

1 der  dem  vorigen  entsprechende  lange  Laut  (engl.  k)s  fränk.  er  Wir,  klär. 

Die  dem  ä nnd  a entaprechenden  gemischten  Umlaute  waren  mit  a nnd  r 

,,  M bezeichn^,  oll{)l.|,  ,,  , , ,,  , ,t  >(!..:  >>111.11  11  • 'tfilliil  '2<n|,  itio  ml 

helle,  pchapfe,  dem  frajjzösischen  6 entsprechende  kurze  Laut  des 

.ah°f,¥-  fiPWvi?1Ii,V>i:!i  .....  .....  1 .1  1 I.  .1.  ö.l  n-ulti-X  -.t  ->ih 

I „%fcWe,:iJi1M!h^.ifuw|(ia)ij,e d • r.„  ..  „ 

e der  getrübte,  meist  gedehnte , dem  ftanz.  b entsprechende,  Lipt  des 
, ¥^^e^8Ct(te^  e r(,  pe h men,  für  dessen  Kürze  ,ety  f gelten,  könnte, 
e (q),  das  verklingende,  tonlose  e (b) , das  namentlich  da  zu  bezeichnen 
ist,  wo  es  nicht  schon  im  Hochdeutschen  (in  Flexions  * nnd  Bildnngs- 
sylben:-e,  »er,  -cm)  be-7"ef^,~ge-,  ver-,  zer-  etc.)  mehr  oder 
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in  bemerkbar)  '«wMP,"  VfcifcnSh*1  ufts  'VWt«ttdhefdhngSäeichen 

•»•'  wiesoHtlicH  nofhVehtii^  'Hst', "'lode*  «Kch'  ’ hndfrefa'  Vokale»  diphthongisch 
nach  klingt.  ' • "isur.  vn»*i.l/  m'>ii..iiiiv>  mho  iiimsaöig  ni  u->-;uiili  »l>’i:* 
*fc’hm»iclfn*l  dfec<r*Läule,  ta  welche r 

das  längere  a ( — |)  daä  tftrecre  tt'f&sif)  überwiegt 
ii  '••lü-  Airf'dleafcllwW«*»  ' sind VdrMntiartgeh  wto  'fi,  hi;  M,  lä,0ä,  di,  «i, 
♦1  n.  ’k  m.anzuwenden. n <\  »lunsl»  odviinVf  iinh  Jim  ii-isuoi » il**  <:,'|  1 • 

aasgi’ffiMerier 1 Vocai,1 1 »amcntlioh  idas  gänzlich  verstummte , nicht 
■r  nuthr  cineeethstätKiige  SHlbe  bezeichnende  e;  wind  darr  h^awg'erdeu  tot: 
-hink  n//  ,cl>  i!  >ni;  <do  Iilni'lij  «'iiilupi  w.t/.  ni  ,i  ' ,i  •;  ...  . 

.niiiviw  i',"Hi  C«n*»n»*t«9ll;l  »imd  .msN  >;  ii.l 


Der  so  manchen  Mundarten  itfgihal  unentschiedene  Gebrauch  von  b 
und  p,  d und'  t mag  am  beiten  «in  für  alle'  Mal«  bei  den  treffenden 
8praehprbbdn  bemerkt  Werden,  da  eine  ’ durchpefühPte1  ’Bezeif hnung  diese* 
liaütwe'^hiels  th  dir  Schrift  auf  das  an  die  hochd.  Schreibweise  gewöhnte 

iL>  l i*  '«»!■  u l»iri  . ii  "J  *•  vi  ' i«  ff  i"!  f -.  ! • il  i it*» i J 3 •» -» ■ ... 

Auge  allzu  störend  wirken  würde. 

Jtl  •!»«!  »o*f  » *71»  ii«>  Vi.'  iiImiiiiii  Olli  n h ii  i i •/  ■ « 

gh  oder  aarch  ’g  (w*cnn  diese  Type  vorhanden)  beaeichnet  die  scharfe,  be-  ‘ 
• «onders  im  Auslaut  gültige  Aussprache  dies«  Gutturale. 

. ,i»  >ln  'w  j‘ • ih  iiMiv  <hi  .i.«  i i . - 

B das  scharfe  s.  ..  n „ , ....... 

.u  .r  .«  .»  .i  ,•«  s : -iIkh.  f ■>il>Rtu,il>d  >nd  Hin  .<*xiu  . 

* ß#*  iMrtägrta  #,(( ■d«r«,W.i  doch.  vieJUcjcht  8DUf,h^,iaf|SseTgeF#bn44)C|> 

i:äUen  4nhu,wende»s  iwoi-ga  nlcbt  schon  die  . oimpdwtssbe  Aim»rachc 

-io,(si.  St,  sp,,«lO  ^HBPmwUi  aufgenommea,  h*t ; a iY^r&,  Wrge^ffMf’f, 

.ni- Wftt  hssi  ?tC>  a i;'.\  »,  RiHi-iäniii'l  -.«Ii  ''d'ii-d^inY  .h->i*  n i«i»*|  >>: 

ß könnte  als  etymologischer  Fingerseig  auf  das  aus  mittelhochdi  '«  fcnt. 

ii »I  wiefce!ta,  AjmihochdJ  h,  is  uaÜ.  uiederd.  (holl.  eagt.  etc.)  t verwandte 

fs  gebraucht  werden;  ebenso  ''ü  ' »A»  .'•>•'  ii  .jiniiil  : « «> > o l-itti  •. 

X ' für  das,'  besonders  dfoialemauh.  Mundarten  elgenthümlicho  scharfe  ch. 

■*  Steht  für  ein  ausgefallenes  iV'wiw  - ',,,,,| l 11  • fc 

für  ein  ausgefallenes  n , namentlich , wenn  dadurch  der  vorhergehende 

*** 1 Voedi  nasaliert  wird  : m>r  r'.  mein ; AJ'o^'Maiin , a,  ah.  ED&hso  dürfte 

dieses  Zeichen  für  die,  der  französ.  mouillierten  'A!uSiprache  Ähnliche 

gegenseitige  Durchdringung  zweier  'Öoütokaniet/1  gebraucht  Werden,  wie 

*V  W c ^'kagng,'  Ä 

'''illelit*  ftir  jeden  Hhdereri  ausgefallenen  tonlfonahlen,  auch  ln  Verbindung 

M,"Mt  'Akt®  Vilfeall*;' 'wie1 ' »t/’n ' '«u  lieh.  **  ■,‘‘,,lno‘  ' ’ 

— ^nid'IHI  firm  * emdx'il’d  ui)  u'  il->*>ii'i.lui'».H  mi  «<»lae  Jiiiiu 

l'iho  idvrn  (.ijo 
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